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Bericht  des  abtretenden  Sekretärs  der  Gesellschaft 
über  das  Geschäftsjahr  1898/99. 

Durch  allerhöchsten  Erlaß  vom  21.  März  1899  wurde  der  bis- 
herige Sekretär  der  mathematisch-physikalischen  Olasse  vom  1. 
April  al)  auf  einen  Zeitraum  von  6 Jahren  wieder  ernannt. 

Die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  in  dem  abgelau- 
fenen Geschäftsjahre  13  ordentliche,  2 öffentliche  und  1 außer- 
ordentliche Sitzung  gehalten.  Die  in  den  Sitzungen  vorgelegten 
wissenschaftlichen  Mittheilungen  sind  in  einer  unten  folgenden  Zu- 
sammenstellung verzeichnet.  Zur  Vorberathung  der  geschäftlichen 
Angelegenheiten  haben  10  Commissionssitzungen  stattgefunden.  - 

Die  außerordentliche  Sitzung  vom  31.  Mai  war  dazu  bestimmt, 
die  nach  Göttingen  als  dem  diesjährigen  Vororte  berufene  Ver- 
sammlung des  Carteils  der  Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften 
von  Leipzig,  München,  Wien  und  Göttingen  zu  eröffnen.  Die  Pro- 
tokolle der  Verhandlungen  dieser  Cartellversammlung  sind  gedruckt 
und  an  die  betheiligten  Stellen  versandt  worden.  Die  Geschäfte 
des  Vororts  sind  mit  dem  1.  Januar  an  die  K.  bayerische  Aka- 
demie in  München  übergegangen. 

Die  Nachrichten  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
ans  dem  Jahre  1898  sind  in  je  4 Heften  für  die  Klasse  vollständig 
erschienen;  vom  Jahrgang  1899  ist  das  erste  Heft  beider  Klassen 
im  Drucke.  Von  den  Abhandlungen  der  mathematisch  - physikali- 
schen Klasse  Bd.  1 ist  erschienen : 

No.  3.  W.  Schur,  Ableitung  relativer  Oerter  des  Mondes  gegen 
die  Sonne. 

Von  den  Abhandlungen  der  philologisch  - historischen  Klasse 
Bd.  II  ist  erschienen: 

No.  7.  A.  Schulten,  Die  römische  Flureintheilung  und  ihre  Reste. 

Mit  der  im  Drucke  vollendeten  Abhandlung 
No.  8.  G.  Roethe,  Die  Reimvorreden  des  Sachsenspiegels 
wird  der  Band  abgeschlossen  werden. 

Nachrichten;  gMchiftl.  Mittheilungon  1899.  1. 
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2 Bericht  d.  abtretenden  Sekretärs  d.  Gesellschaft  üb.  d.  Geschäftsjahr  1898/99. 

Die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  sind  in  der  bisherigen 
Weise  weitergeführt  worden. 

Ueber  den  Schriftenaustausch,  der  auch  in  diesem  Jahre  eine 
beträchtliche  Erweiterung  erfahren  hat,  gibt  die  weiterhin  abge- 
druckte Zusammenstellung  Auskunft.  Diese  soll  zugleich  als  Em- 
pfangsbescheinigung dienen , wo  eine  solche  nicht  auf  besonderen 
Wunsch  sofort  nach  Empfang  der  Zusendung  gegeben  wurde. 


Zum  Zwecke  wissenschaftlicher  Unternehmungen  hat  die  K. 
Gesellschaft  folgende  Bewilligungen  aus  den  ihr  zur  Verfügung 


stehenden  Mitteln  gemacht: 

Herrn  Th.  Des  Coudres  für  Untersuchungen  über 

Kathodenstrahlen 1000  Mk. 

Herrn  F.  Klein  für  Reisen  im  Interesse  der  Mathe- 
matischen Encyklopädie 500  „ 

Herrn  N.  Bonwetsch  für  Untersuchungen  auf  dem 

Gebiete  der  Catenenlitteratur 800  „ 

als  erste  von  zwei  gleichen  Raten. 

Ihrer  Commission  für  Herausgabe  der  Papsturkunden  . 2400  „ 

Herrn  G.  Roethe  zur  Fortsetzung  der  Untersuchung 

mittelniederdeutscher  Handschriften 1000  „ 

Herrn  E.  Wiechert  für  Messungen  der  Parallaxe  des 

Nordlichts 750  „ 

Herrn  H.  Graeven  für  Publication  byzantinischer  El- 
fenbeinreliefs   700  „ 


Außerdem  sind  der  Expedition  für  Messungen  der  Erdschwere  in 
Ostafrika  500  Mk.  für  Ersatz barometer  vorläufig  zur  Verfügung 
gestellt  worden. 

Ueber  den  Fortgang  der  Arbeiten,  durch  welche  die  Heraus- 
gabe der  Papsturkunden  von  der  K.  Gesellschaft  vorbereitet  wird, 
haben  der  Leiter  des  Unternehmens  Herr  Kehr  und  seine  Mit- 
arbeiter in  den  Nachrichten  der  phil.-hist.  Klasse  mehrfach  aus- 
führlich berichtet.  Der  Bericht  der  Commission  folgt  weiterhin. 

Der  von  den  Herren  C.  F.  Lehmann  und  W.  Bclck  über 
die  bisherigen  Ergebnisse  der  mit  Unterstützung  der  K.  Gesell- 
schaft unternommenen  Forschungsreise  durch  Armenien  erstattete 
Bericht  erscheint  in  dem  unter  der  Presse  befindlichen  Hefte  der 
Nachrichten  der  phil.-hist.  Klasse. 

Der  Bericht  des  Herrn  Lietzmann  über  seine  von  der  K. 
Gesellschaft  unterstützten  Catenenforschungen  wird  unten  mit- 
getheilt. 
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Bericht  d.  abtretenden  Sekretärs  d.  Gesellschaft  iib.  d.  Geschäftsjahr  1898/99.  3 

Die  Vorarbeiten  fiir  die  von  der  K.  Gesellschaft  unterstützte 
Ausgabe  der  schön  wissenschaftlichen  Werke  Kästners  sind  durch 
Herrn  Scherer  so  weit  gefördert,  daß  der  Druck  voraussichtlich 
im  Mai  oder  .7  uni  d.  J.  beginnen  kann. 

Herr  Borchling  hat  im  Aufträge  der  K.  Gesellschaft  nament- 
lich die  skandinavischen  Bibliotheken  auf  mittelniederdeutsche 
Handschriften  hin  durchforscht  und  wird  über  den  reichen  Ertrag 
seiner  Reisen  in  einem  eingehenden  Berichte  vorläufige  Rechen- 
schaft geben,  in  ähnlicher  Weise  wie  er  bereits  im  abgelaufenen 
Jahre  über  seine  mittelniederdeutschen  Funde  in  Provinz  Hannover, 
Hamburg,  den  Niederlanden  ausgiebige  Mittheilungen  in  den  Nach- 
richten (Gesch.  Mitth.  1898  S.  79  ff.)  niedergelegt  hat. 

Die  von  Herrn  P.  Hildebrandt  mit  Unterstützung  der  K. 
Gesellschaft  vorbereitete  Neubearbeitung  der  Bobioscholien  zu  Ci- 
ceros  Reden  ist  soweit  gefördert,  daß  der  Druck  in  kurzem  be- 
ginnen kann.  Herr  Hildebrandt  hat  soeben  eine  letzte  Nachver- 
gleichung des  Palimpsests  in  Mailand  und  Rom  vorgenommen. 

Herr  M.  Wellmann  hat,  um  für  die  Synonymeniiberlieferung 
des  alphabetisirten  Dioskurides  eine  festere  Grundlage  zu  schallen, 
die  Synonymenlisten  des  Ps.  Apuleius  nach  den  beiden  Florentiner 
Handschriften  verglichen.  Der  cod.  Laur.  74,  23  ist  für  die  beiden 
ersten  Bücher  des  D.  nachverglichen , die  Uobersetzung  und  Zu- 
sammenstellung der  Parallelüberlieferung  für  den  größten  Theil 
des  Werkes  vollendet  worden. 

Das  Gaußarchiv  ist  auch  in  diesem  Jahre  durch  werthvolle 
Geschenke  bereichert  worden,  für  welche  wir  auch  an  dieser  Stelle 
den  Dank  abstatten ; wir  heben  hervor  die  von  der  Königl.  preußi- 
schen Landesaufnahme  des  Großen  Generalstabes  geschenkten  Ak- 
ten der  Hannoverschen  Landesvermessung  nebst  den  zugehörigen 
Originalberichten  von  Gauß,  ferner  die  von  Herrn  Prof.  Heinrich 
Weber  in  Braunschweig  geschenkten  Briefe  von  Gauß  an  Weber 
und  Humboldt.  JLm  Uebrigen  wird  über  die  Bereicherungen  des 
Nachlasses  wie  über  den  Fortgang  der  Herausgabe  der  Gauß- 
schen Werke  weiterhin  ein  besonderer  Bericht  erstattet;  desgleichen 
über  die  im  Verein  mit  den  cartellirten  Körperschaften  und  der 
Berliner  Akademie  geführten  Unternehmungen  des  Thesaurus 
linguae  latinae  und  des  Aegyptischen  Wörterbuches. 

Bei  der  Mathematischen  Encyklopädie  sind  die  Vor- 
arbeiten soweit  vorgeschritten,  daß  der  Druck  von  Band  I und  11 
begonnen  werden  konnte;  die  beiden  ersten  Hefte  von  Bd.  I sind 
bereits  erschienen.  Betreffs  der  späteren  Bände,  die  der  ange- 
wandten Mathematik  gewidmet  sein  sollen,  schien  eine  persönliche 
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Bezugnahme  mit  Vertretern  der  in  Betracht  kommenden  Disci- 
plinen,  namentlich  im  Auslande,  wiinschenswerth.  Herr  F.  Klein 
hat  es  übernommen  die  entsprechenden  Reisen  auszuführen  und 
hat  zu  diesem  Zwecke  bereits  im  vorigen  Herbst  Holland  und 
Frankreich,  sowie  neuerdings  Süddeutschland,  die  Schweiz,  Italien 
und  Oesterreich  besucht. 


Der  Äcole  fran^aise  in  Athen  sendete  zu  ihrer  im  April  be- 
gangenen Jubiläumsfeier,  sowie  der  Künigl.  Schwedischen  Akademie 
und  den  mit  ihr  bei  dieser  Gelegenheit  vereinigten  gelehrten  Kör- 
perschaften von  Stockholm  zu  der  im  Oktober  veranstalteten  Ber- 
zeliusfeier  die  K.  Gesellschaft  ihre  Glückwünsche;  desgleichen 
ihrem  auswärtigen  Mitgliede  Herrn  F.  Wüstenfeld  zum  90., 
ihrem  correspondirenden  Mitgliede  Herrn  H.  Kiepert  zum  80. 
Geburtstage  (s.  Gesch.  Mitth.  1898  S.  74.  75). 


Der  in  Posen  neubegründeten  Kaiser-Wilhelms-Bibliothek  ist 
ein  Exemplar  der  in  ganzen  Jahrgängen  verfügbaren  Schriften  der 
Gesellschaft  sowie  ein  Exemplar  der  erschienenen  Bände  von  Gauß’ 
Werken  zur  Verfügung  gestellt  worden. 


Die  Gesellschaft  verlor  durch  den  Tod 

von  auswärtigen  Mitgliedern 
in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse: 

Herrn  Carl  Claus  in  Wien  am  18.  Januar  1899,  auswärtiges 
Mitglied  seit  1873,  zuvor  Correspondent  seit  1871. 

Herrn  Sophus  Lie  in  Christiania  am  18.  Februar  1899,  ausw. 

Mitglied  seit  1892,  zuvor  Correspondent  seit  1872. 

Herrn  Gustav  Wiedemann  in  Leipzig  im  März  1899,  ausw. 
Mitglied  seit  1888. 

in  der  philologisch-historischen  Klasse: 

Herrn  Ferdinand  Wüstenfeld  am  8.  Februar  1899,  ausw. 
Mitglied  seit  1887 , zuvor  ordentliches  Mitglied  seit  1850, 
Assessor  seit  1841. 

von  correspondirenden  Mitgliedern 
in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse: 

Herrn  Wilhelm  Hankel  in  Leipzig  am  17.  Februar  1899,  corr. 
Mitglied  seit  1804. 


Bericht  d.  abtretenden  Sekretärs  d.  Gesellschaft  üb.  d.  Geschäftsjahr  1898/99.  ß 


in  der  philologisch-historischen  Klasse: 

Herrn  Johannes  Bühler  in  Wien  am  8.  April  1898,  corr.  Mit- 
glied seit  1883. 

Herrn  Otto  Ribbeck  in  Leipzig  am  18.  Juli  1898,  corr.  Mitglied 
seit  1888. 


Die  Gesellschaft  wählte  am  15.  Mai  1898  zum  ordentlichen 
Mitgliede  ihrer  mathematisch-physikalischen  Klasse: 

Herrn  Walther  Nernst,  allerhöchst  bestätigt  am  9.  Juni  1898; 

zu  auswärtigen  Mitgliedern  ihrer  mathematisch  - physikalischen 
Klasse : 

Herrn  Alexander  Agassiz  in  Cambridge  U. St.  A.,  allerhöchst 
bestätigt  am  8.  August  1898. 

Herrn  Robert  Helmert  in  Potsdam,  aUerhöchst  bestätigt  am 
9.  Juni  1898. 


6 


Verzeichniss  der  im  Jahre  1898/99  abgehaltenen  Sitzungen  und  der 
darin  gemachten  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Oeffentliche  Sitzung  vom  80.  April  1898. 

Der  abtretende  Sekretär  erstattet  den  Bericht  über  das  ab- 
gelaufene Geschäftsjahr.  Es  erstatten  Sonderberichte  über  die 
Herausgabe  der  Gauß’schen  Werke  Herr  F.  Klein,  über  das 
Aegyptische  Wörterbuch  Herr  Pietsch  mann,  über  die  Bearbei- 
tung der  Papsturkunden  Herr  Kehr.  Gedächtnißreden  werden 
gehalten  auf  V.  Meyer  von  Herrn  Wallach,  auf  Steenstrup 
und  Leuckart  von  Herrn  Ehlers,  auf  Wattenbach  (einge- 
sandt)  von  Herrn  Kehr. 

Sitzung  vom  14.  Mai  1898. 

W.  Meyer,  Der  Ursprung  des  Motetts.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl. 
1898  S.  113). 

E.  Riecke,  Zur  Theorie  des  Galvanismus  und  der  Wärme.  II. 

Mittheilung.  (Nachr.  math.-pbys.  Kl.  1898  S.  137). 

W.  Voigt,  Thermodynamisches  zu  den  Wechselbeziehungen  zwi- 
schen Galvanismus  und  Wärme.  (Nachr.  math.-phys.  Ivl.  1898 
S.  113). 

Derselbe:  Beobachtungen  über  Festigkeit  bei  homogener  Defor- 
mation, angestellt  von  L.  Januszkiewicz,  besprochen  von 
W.  Voigt.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898  S.  107). 

F.  Klein  legt  vor:  P.  Stäckel,  Ueber  Transformationen  von 

Bewegungen.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898  S.  157). 

E.  Riecke  legt  vor:  G.  Kümmell,  Die  klimatologischen  Ele- 
mente Göttingens  in  den  Jahren  1887 — 96.  (Nachr.  math.-phys. 
Kl.  1898  S.  223). 

Derselbe:  E.  Marx,  Zur  Kenntniß  der  Dispersion  im  elektri- 
schen Spectrum  des  Wassers.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898 
S.  154). 
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W.  Voigt,  Bemerkung  über  die  Größe  der  Spannungen  und  De- 
formationen, bei  denen  Gleitsehichten  im  Kalkspath  entstehen. 
(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898  S.  146). 

W.  Schur,  Ableitung  relativer  Oerter  des  Mondes  gegen  die 
Sonne.  (Abhandl.  math.-phys.  Kl.  N.  F.  I,  3). 

N.  Bonwetsch  legt  vor  : C.  S c h m i d t , Der  Osterfestbrief  des 
Athanasius  vom  J.  367.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1898  S.  167) 

Sitzung  vom  11.  Juni  1898. 

P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Apulien.  Bericht  über  die  Reise  des 
Herrn  L.  Schiaparelli.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1898  S. 237). 
W.  Voigt,  Läßt  sich  die  Pyroelectricität  der  Krystalle  vollstän- 
dig auf  piezoelectrische  Wirkungen  zurückführen?  (Nachr. 
math.-phys.  Kl.  1898  S.  166). 

Sitzung  vom  25.  Juni  1898. 

E.  Riecke,  Ueber  den  Reactionsdruck  der  Kathodenstrahlen. 

(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898.  S.  195). 

J.  Orth,  Arbeiten  aus  dem  pathologischen  Institut  in  Göttingen. 
V.  Bericht.  (Nachr.  math.-phys.  K.  1898.  S.  204). 

Sitzung  vom  9.  Juli  1898. 

W.  Schulze,  Ablautstudien  I.  (Erscheint  in  den  Nachr.  phil.- 
hist.  Kl.  1899). 

W.  Meyer,  Die  Anklagepunkte  des  h.  Bernhard  gegen  Abaelard. 
(Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1898  S.  397). 

F.  Leo  legt  den  Bericht  der  Delegirten-Commission  für  den  The- 

saurus linguae  latinae  über  die  Berliner  Pfingstconferenz  vor. 

F.  Klein  legt  vor:  A.  Hurwitz,  Ueber  die  Composition  der 

quadratischen  Formen  von  beliebig  vielen  Variabein.  (Nachr. 
math.-phys.  Kl.  1898  S.  309). 

D.  Hilbert  legt  vor:  E.  Timerding,  Die  Reyesche  Geometrie 
der  Mannigfaltigkeiten  projectiver  Grundgebilde.  (Nachr. 
math.-phys.  Kl.  1898  S.  317). 

W.  Voigt,  Ueber  das  bei  der  sogenannten  totalen  Reflexion  in 
das  Medium  eindringende  Licht.  (Nachr.  math.-phys.  10.  1898 
S.  294). 

Sitzung  vom  23.  Juli  1898. 

G.  Roethe,  Die  Reimvorreden  des  Sachsenspiegels.  (Abhandl. 

phil.-hist.  Kl.  N.  F.  II.  8). 

Derselbe  kündigt  an:  C.  Borchling,  Die  auf  einer  Reise  in 
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Norddentschland  und  Holland’  verzeichneten  mittelniederdeut- 
schen Handschriften.  (Nachr. , Gosch.  Mitth.  1898  S.  79). 

Sitzung  vom  29.  October  1898. 

W.  Voigt,  Ueber  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Zeemannschen 
und  dem  Faradayschen  Phänomen.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1898  S.  329). 

F.  Leo  legt  vor:  M.  Rieger,  lieber  eine  mißverstandene  Stelle 
in  Dantes  Commedia.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1898  S.  479). 

F.  Kielhorn  legt  vor:  E.  Leu  mann,  Zwei  orientalistische  Ent- 
zifferungsprobleme. (Wird  nicht  erscheinen). 

Eingegangen  am  11.  August: 

F.  Leo,  Das  Schlußgedicht  des  ersten  Buches  des  Properz.  (Nachr. 
phil.-hist.  Kl.  1898  S.  469). 

Oeffentliche  Sitzung  vom  12.  November  1898. 

Vortrag  von  J.  Wellhausen  über  die  Bedeutung  des  Wortes 
„Menschensohn“  in  den  Evangelien. 

Sitzung  vom  26.  November  1898. 

P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Siena. 

Derselbe,  Diplomatische  Miszellen.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1898 
S.  496). 

W.  Voigt,  Zur  Theorie  der  von  den  Herren  Macaluso  und  Cor- 
bino  entdeckten  Erscheinungen.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898 
S.  349). 

Derselbe:  Doppelbrechung  von  im  Magnetfelde  befindlichem  Na- 
triumdampf in  der  Richtung  normal  zu  den  Kraftlinien. 
(Nachr.  math.-phys.  EU.  1898  S.  355). 

F.  Klein  legt  das  1.  Heft  der  Mathematischen  Encyklopädie  vor. 

W.  Schur  legt  vor:  H.  Ludendorff,  Ueber  eine  bcmerkcns- 
werthe  Eigenschaft  gewisser  Gleichungen  in  der  Theorie  der 
charakteristischen  Planeten.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898 
S.  345). 


Sitzung  vom  10.  Dezember  1898. 

E.  Ehlers,  Ueber  Palolo  (Eunice  viridis  Gr.).  (Nachr.  math.- 
phys.  Kl.  1898  S.  400). 

D.  Hilbert,  Ueber  die  Theorie  der  relativ- Abelschen  Zahlkörper. 
(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898  S.  370). 
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Derselbe  legt  vor:  A.  Sommerfeld,  Heber  die  numerische  Auf- 
lösung transcendenter  Gleichungen  durch  successive  Approxi- 
mationen. (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1S98  S.  360). 

Sitzung  vom  14.  Januar  1899. 

D.  Hilbert  legt  vor:  H.  Liebmann,  Eine  neue  Eigenschaft  der 

Kugel.  (Erscheint  in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 

W.  Nernst  legt  die  2.  Auflage  seiner  „Theoretischen  Chemie“  vor 
Th.  Li e bisch  legt  vor:  0.  MUgge,  Ueber  neue  Structur flächen 
an  den  Krystallen  der  gediegenen  Metalle.  (Erscheint  in  den 
Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 

W.  Voigt,  Zur  Theorie  der  Beugung  ebener  inhomogener  Wellen 
in  einem  geradlinig  begrenzten  unendlichen  Schirm.  (Erscheint 
in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 

E.  Ri  ecke,  Ueber  die  Arbeit,  welche  in  größeren  Funkenstrecken 

einer  Töplerschen  InHuenzmaschine  verbraucht  wird.  (Er- 
scheint in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 

F.  Merkel  legt  vor:  J.  Voigt,  Zur  Entwickelung  der  Darm- 

schleimhaut. (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1898  S.  416). 

Sitzung  vom  28.  Januar  1899. 

R.  Pi  et  sch  mann,  Apophthegmata  patrum  bobeirisch.  (Nachr. 
phil.-hist.  Kl.  1899  S.  36). 

Sitzung  vom  11.  Februar  1899. 

G.  Roethe  legt  vor:  E.  Schröder,  Die  Berner  Handschrift  des 

Matthias  von  Neuenburg.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1899  S.  49). 
D.  Hilbert  legt  vor:  H.  Minkowski,  Ein  Kriterium  für  die 
algebraischen  Zahlen.  (Erscheint  in  den  Nachr.  math.-phys. 
Kl.  1899). 


Sitzung  vom  25.  Februar  1899. 

F.  Klein  legt  das  2.  Heft  der  Mathematischen  Eneyklopädie  vor. 

D.  Hilbert  legt  vor:  C.  Runge,  Ueber  ganzzahlige  Gleichungen 
ohne  Affect.  (Erscheint  in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 

W.  Nernst  legt  vor:  R.  Zeynek,  Ueber  die  Erregbarkeit  sen- 
sibler Nervenendigungen.  (Ersch.  in  den  Nachr.  math.-phys. 
Kl.  1899). 

Derselbe,  Zur  Theorie  der  elektrischen  Reizung.  (Erscheint  in 
den  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 
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W.  Voigt  legt  vor:  F.  Nachtikal,  Ueber  die  Proportionalität 
zwischen  den  piezoelektrischen  Momenten  und  den  ausgeübten 
Drucken.  (Erscheint  in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 

Gr.  Kaibel  legt  vor:  E.  Ziebarth,  Neue  attische  Fluchtafeln. 

(Erscheint  in  den  Nachr.  hist.-phil.  Kl.  1899). 

R.  Pietschmann  legt  vor:  A.  Rahlfs,  Alter  und  Heimath  der 
Vatikanischen  Bibelhandschrift.  (Erscheint  in  den  Nachr. 
hist.-phil.  Kl.  1899). 

F.  Leo  legt  den  Bericht  der  Herren  C.  F.  Lehmann  und  W. 

Belck  über  die  bisherigen  Ergebnisse  ihrer  Reise  durch  Ar- 
menien vor.  (Nachr.  hist.-phil.  Kl.  1899  S.  81). 

Sitzung  vom  11.  März  1899. 

R.  Pietschmann,  Theodorus  Tabennesiota  und  die  sahidische 
Uebersetzung  des  Osterfestbriefs  des  Athanasius.  (Nachr. 
hist.-phil.  Kl.  1899  S.  87). 

N.  Bonwetsch  legt  vor:  H.  Lietzmann,  Bericht  über  Catenen- 
forschungen.  (Erscheint  in  den  Nachr.,  Gesch.  Mitth.  1899 
Heft  1). 

G.  Kaibel  legt  vor:  B.  Keil,  Zwei  eleische  Inschriften.  (Er- 

scheint in  den  Nachr.  hist.-phil.  Kl.  1899). 

E.  Riecke  berichtet  über  seine  Versuche  über  freie  Electricität 
auf  Crookesschen  Röhren. 

W.  Voigt  legt  vor:  E.  Wi ediert,  Ueber  die  veränderten  Ap- 
parate und  Methoden  im  erdmagnetischen  Observatorium. 
(Erscheint  in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899). 


Digitized  by  Google 


11 


Ueber  die  WedekindschePreisstiftungfürdeutsche 
Geschichte  ist  Nichts  zu  berichten. 

Die  Thätigkeit  der  de  Lagard eschen  Stiftung  ruht. 

Fiir  die  Stiftung  der  Freunde  Paul  de  Lagardes  sind 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  namhafte  Schenkungen  eingelaufen ; 
insbesondere  von  Frau  Geheirarath  A.  de  Lagard e in  Göttingen, 
Herrn  Professor  Dr.  Hof  mann  in  Kiel  und  Herrn  Gerichts- 
assessor Römer  in  Aachen. 
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Bericht  über  die  mit  Unterstützung  der  K.  G.  d.  W. 
vorgenomraene  Catalogisier ung  der  Catenen- 

han  dschrifte  n. 

Von 

n.  Lietzmann. 

Im  Winter  1897  und  im  Verlaufe  des  Jahres  1898  sind  die 
Oatenenhandschriften  der  folgenden  Bibliotheken  untersucht  worden : 
Florenz,  Laurentiana* ; Oxford  Bodleiana*;  London  Brit.  Mus.*, 
Bilde  society*;  Rom  Vaticana,  Angelicana  durch  Herrn  Dr.  G. 
Karo.  — München  Hof-  und  Staatsbibi.*,  Universitätsbibi.* ; Basel 
Universitätsbibliothek*;  Zürich  Stadtbibliothek*;  Wien,  Hofbiblio- 
thek*; Venedig  Marciana*;  Mailand  Ambrosiana*,  Brera*;  Verona 
bibl.  Capit.*  durch  mich.  Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  Biblio- 
theken dürfen  als  im  wesentlichen  erledigt  gelten. 

Untersucht  sind  im  Ganzen  205  Handschriften,  und  zwar 
folgende : 

München  Hof-  u.  Staatsbibi.  cod.  graec.  nr.  9.  12.  13.  14. 
32.  33.  36.  38.  66.  82.  83.  99.  110.  131.  148.  208.  252.  292.  296. 
359.  375.  412.  473.  478.  491.  561  (37,  437  waren  z.  Zt.  verliehen). 
Univ.  bibl.  gr.  30. 

Basel  Univ.  bibl.  gr.  1.  15.  16.  19. 

Zürich  Stadtbild.  C 11. 

Wien  Hofbibi.  cod.  theol.  (nr.  nach  Nessel)  7.  8.  11.  17.  24. 
28.  36.  57.  59.  71.  73.  100.  115.  117.  135.  147.  152.  153.  154.  159. 
166.  169.  229.  258.  277.  294.  297.  298.  299.  301.  302.  311.  314. 
324.  329. 

Oxford  Bodleiana,  Bar.  76.  154.  156.  176.  178.  195.  201. 
211.  223.  225.  232.  235.  Canon.  62.  Land.  20.  30.  33.  42.  Mise.  1. 
2.  5.  19.  30.  36.  44.  45.  46.  47.  48.  169.  179.  182.  200.  Roe  4.  16. 
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London  Brit.  Mus.  Burn.  34.  Harl.  5677.  5791.  Add.  7142. 
* 10068.  19392*.  22734.  35123.  Bible  soc.  Cod.  Zacyntbius. 

Florenz  Laurent.  Med.  IV  1.  29.  V 6.  9.  14.  27.  30.  VI  3. 
5.  18.  33.  34.  VIII  12.  14.  19.  27.  X 4.  6.  7.  8.  19.  29.  XI  4.  22. 
acquis.  44.  conv.  suppr.  171.  176.  S.  Marco  696. 

Mailand  Ambrosiana  A 148  inf.  178  sup.  B 106  sup.  117  sup. 
C 98  sup.  264  inf.  267  inf.  295  inf.  D 73  sup.  161  inf.  473  inf.  541  inf. 
E 2 inf.  F 12  sup.  126  sup.  G 79  sup.  J 125  sup.  M 47  sup.  65  sup. 
93  sup.  S 12  sup.  Brera  AF  XIV  13.  15. 

Rom  Vatic.  gr.  338.  1520.  1648.  1657.  Ottob.  9.  24.  117. 
Pakt.  230.  Reg.  7.  44.  Piül  1.  49.  Angel.  113.  114.  117. 

Venedig  Marcian.  gr.  15.  16.  17.  19.  21.  22.  23.  25.  27.  28. 
33.  34.  87.  494.  495.  534.  536.  537.  538.  544.  545.  546.  Append.  cl. 
I.  cod.  13.  30.  41.  43.  44.  61.  Dazu  ein  seltener  Druck  der  Job- 
catene. 

Verona  bibl.  Capit.  118. 

Von  diesen  Hss.  kommt  eine  Anzahl  für  die  Catencnfrage 
nicht  weiter  in  Betracht,  weil  sie  entweder  einen  zusammenhän- 
genden Commentar  enthalten  oder  sämtliche  Verfassernamen  unter- 
drücken. Betreffs  der  übrigen  lässt  sich  in  Kürze  Folgendes 
sagen. 

Üktateuch:  Die  Mehrzahl  der  Hss.  bietet  die  Catena  Lip- 
siensis;  an  Alter  ragen  hervor  Ven.  534  s.  XI  Laur.  acqu.  44  s.  X. 
Besonderheiten  bieten  Ven.  15  s.  X Mon.  9 s.  XI  82  s.  XVI.  Ab- 
weichende Typen  sind,  wie  bereits  H.  Achelis  erkannt  hat,  Basil. 
1 s.  X und  Vat.  Reg.  7 s.  XV. 

Psalter:  Rec.  I ist  vertreten  durch  Ven.  17  s.  X (a.  1000) 
und  dessen  Copie  Mon.  12.  13  s.  XVI,  ferner  durch  Ambr.  C 
264  inf.  s.  XVI  (nur  tom.  I).  Selbständig , aber  mit  I verwandt 
sind  Vind.  8 s.  X/XI  Ambr.  F 126  sup.  s.  XIII.  Mit  II  berührt 
sich  stellenweise  Vind.  297  s.  XI  Ambr.  B 106  sup.  s.  X Ven.  536 
s.  XIV  Laur.  VI  3 s.  XI;  einen  mit  III  verwandten  Auszug 
aus  11  hat  Ambr.  C 98  sup.  s.  XIII.  Rec.  III  bieten  Mon.  252  s.  XI 
Vind.  299  s.  XIV  Ven.  app.  13  s.  XI 1 30  s.  X/Xl  41  s.  XVI  Ve- 
ron.  bibl.  cap.  118  s.  Xll  Bodl.  Laud.  42  s.  Xll  Mise.  2 s.  X/XI; 
an  VI  erinnert  Ambr.  M 47  sup.  s.  1X/X,  VIII  findet  sich  in  Vind. 
59  s.  Xll:  mit  den  Pariser  Klassen  noch  nicht  zu  identificieren  sind 
Mon.  359  s.  XI  = Bodl.  Bar.  235  s.  XI,  Ambr.  F 12  sup.  s.  X Laur. 
V 14  s.  XI/XH  Bodl.  Bar.  223  s.  XV  Can.  62  s.  XJLI  Mise.  5 s.  IX 
Roe  4 s.  XIII  Brit.  Mus.  Harl.  5677  s.  XV  Add.  10068  s.  XUI. 

Salomonische  Schriften  sind  meistens  in  der  I.  Re- 
cension  vertreten , besonders  wichtig  erscheinen  Ambr.  A 148  inf. 
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II  L i e t z m a n q, 


s.  X Ven.  21  s.  X/XI  (der  freilich  iin  Namensetzen  nachlässig  ist) 
Rec.  11  findet  sich  Mon.  131  s.  XVI  (PEC)  Arabr.  C 267  inf.  s.  XVI 
(PiCii)  Ven.  22  s.  XII  (PiEn)  23  s.  IX  (EuCii),  mit  I und  11  ver- 
wandt, aber  selbständig  scheint  Bodl.  Bar.  195  s.  XV  (Pr.)  zu  sein, 
stärkere  Abweichungen  von  I bieten  Mon.  292  s.  XVI  (E)  Vind. 
258  s.  XV/XVI  (C),  im  Cant,  weichen  von  111  gleichmäßig  ab 
Vat.  Reg.  7 s.  XV  = Bodl.  Mise.  200  s.  XVI. 

Job  rec.  I haben  Laud.  30  s.  Xll  Mise.  44  s.  X1I/XIII  47 
s.  XIV  Angel.  113  s.  XVI  Vatic.  338  s.  XI  Mon.  148  s.  XIII 
491  s.  XVI  Vind.  11  s.  XI  Ambr.  D 73sup.  s.  IX/X  M 65  sup.  s. 
XI  Ven.  21  s.  X/Xl  538  s.  X (a.  905).  Von  I weichen  eigen- 
artig ab  Laur.  V 27  s.  XIV  Laud.  20  s.  XIII  Vat.  Piill  1 
s.  XII.  Rec.  II  haben  Bodl.  Bar.  176.  178  s.  XVI  195  s.  XV 
201  s.  XII  Vat.  Ottob.  9.  24  s.  XVI  Palat.  230  s.  X/Xl  Mon.  32 
s.  XVI  Vind.  73  s.  XV/XVI  Ambr.  B 117  sup.  s.  XIII  Brera  AF 
XIV  13  s.  XVI  Ven.  app.  43  s.  XVII  und  der  Venediger  Druck. 
Bilderhss.  sind  Pakt.  230  und  Ven.  538. 

Proplieteneatenen:  Mit  den  Pariser  Hss.  stimmen  Ang. 
117  s.  XVI  (Is.)  Basil.  16  s.  XIH  (Dan.  Ez.)  Vind.  24  s.  XLII 
(Is.).  Selbständig  erscheinen  Laur.  V 9 s.  XI  (Pr.  maj.)  XI  4 
s.  XI  (Pr.  maj.)  X 8 s.  XI  (Is.).  Dazu  kommen  Laur.  XI  22  s. 
XIII  (Pr.  min.)  = Bas.  16  s.  XIII  und  Ven.  25  s.  Xll  /XIH  (Is.). 
Die  Catene  des  ‘Nikolaos  Muzanos’  zu  Is.  1—16  steht  in  Laur. 
V 9 s.  XII  Mon.  14  s.  XVI  Ambr.  Gr  79  sup.  s.  X1IL.  Die  Catene 
zu  Is.  85— 19  in  Mon.  38  s.  XVI  ist  aus  Ven.  87  s.  XI1/XII1  ab- 
geschrieben: vielleicht  ist  Cat.  zu  Is.  17 — 66  in  Ambr.  S 12  sup. 
s.  X1V/XV  als  zweiter  Band  der  Muzanoscatene  gedacht:  die  Ca- 
tene ist  gleich  Paris.  B. 

Die  Evangeliencatenen  zeigen  die  weitaus  verwickeltsten 
Verhältnisse,  deshalb  können  hier  zunächst  nur  wenige  Angaben 
gemacht  werden.  1 für  alle  4 Evgl.  hat  Laur.  VI  33  s.  XI,  für 
Luc.  Ven.  545  s.  XVI,  mit  1 verwandt  ist  Bodl.  Bar.  225  s.  XII 
(Joh.)  Ven.  27  s.  X/XI  (Joh.)  28  s.  Xll  (Job.),  mit  11  berührt 
sich  Laur.  VI  34  s.  XI  conv.  suppr.  171  s.  X/XI  Ven.  27  s.  X/XI 
für  Matth.  Die  Niketascatene  zu  Lucas  haben  Mon.  33  s.  XVI  473 
s.  XIV  Vind.  71  s.  XIII  Ven.  494  s.  XI 11 : rec.  VI  hat  Laur. 
conv.  soppr.  176  s.  X:  also  ist  diese  Recension  kein  Auszug  aus 
Niketas’  Catene  wie  JSickenberger  (Röm.  Quartalschr.  1898  p.  65 
Lit.  Rundsch.  1898  p.  134)  meint,  oder  Niketas  ist  nicht  der  Ver- 
fasser, was  z.  B.  für  rec.  II  der  Jobcatene  sicher  zutriift.  Niketas 
zu  Mt.  hat  Mon.  36  s.  XVI  wonach  Corderius’  Druck.  Die  übrigen 
Hss.  sind  weniger  wichtig  und  schwerer  zu  erkennen. 
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Catenenreste  zu  den  Acta  und  den  Catholischen  Briefen 
finden  sieh  Laur.  IV  1.  29  s.  X VIII  19  s.  XII  Brit.  Mus.  Add. 
22734  s.  XII.  Die  Paulinischen  Briefe  haben  meist  den  sog. 
Oecumeniuscommentar,  mit  oder  ohne  Photius : zur  letzteren  (also 
älteren)  Klasse  gehören  Vind.  169  s.  XIV  (Rom.  mit  eigenen  Ab- 
weichungen) Ambr.  C 295  inf.  s.  X Ven.  34  s.  XI  549  s.  X;  Mon. 
412  s.  XIII,  von  dem  110  abgesehrieben  ist,  findet  sich  bei  Cra- 
mer  abgedruckt.  Brit.  Mus.  Add.  7142  s.  XI  ist  mit  der  älte- 
ren Oecumeniusrec.  verwandt.  Ambr.  E 2 inf.  s.  XIII  enthält  eine 
wertvolle  Catene  zu  Ebr.  reichhaltiger  als  Cramer  (Paris.  238). 
Eigentliche  Catenen  zur  Apocalypse  sind  mir  noch  nicht  be- 
gegnet. 
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Bericht  über  die  Arbeiten  für  die  Ausgabe 
der  «älteren  Papsturkunden. 

I)ic  Vorarbeiten  für  die  Ausgabe  der  älteren  Papsturkunden 
sind  in  dem  verflossenen  Geschäftsjahr  erheblich  gefördert  worden. 

Wir  verdanken  dies  vorzüglich  der  Munificenz  des  Herrn  Mi- 
nisters, der  auch  für  das  vergangene  Jahr  unserm  ständigen  Mit- 
arbeiter ein  Stipendium  gewährte,  der  Unterstützung  die  wir  aller 
Orten  fanden,  und  dem  Eifer  unserer  Mitarbeiter. 

Von  diesen  schied  Herr  Dr.  Meile  Klinkenborg  am  1.  Juli 
1898  aus,  um  in  den  Künigl.  Preußischen  Archivdienst  überzu- 
treten. Sein  Nachfolger  wurde  Herr  Dr.  Wilhelm  Wieder  hold 
aus  Clausthal.  Neben  ihnen  hat  Herr  Dr.  Luigi  Sch  iaparelli 
wie  in  den  früheren , so  auch  in  dem  letzten  Jahr  sich  ganz  nn- 
serm  Unternehmen  gewidmet  und  in  unserm  Auftrag  die  archivali- 
seken  Forschungen  in  Italien  fortgesetzt.  Seiner  Hingabe  und 
seinem  Geschick  schulden  wir  die  wärmste  Anerkennung. 

Denn  die  Hauptlast  der  archivalischen  Arbeiten  lag  auch  in 
diesem  Jahre  auf  seinen  Schultern.  Nach  unserm  vorjährigen  Be- 
richt befand  er  sich  im  Frühling  vorigen  Jahres  in  den  Städten 
am  Monte  Gargano  und  der  innern  Abruzzen.  Von  hier  aus  be- 
suchte er  im  Mai  und  Juni  Perugia,  Assisi,  Todi,  Cortona  und 
Arczzo ; über  den  Gewinn  dieser  Reise  ist  in  unsern  Nachrichten 
1898  Heft  3 eingehend  berichtet  worden.  Im  Wintersemester,  vom 
September  bis  Februar,  bereiste  Dr.  Schiaparelli  Venezien  und 
Friaul  und  gewann  auch  hibr  reiche  Ausbeute;  selbst  in  Venedig, 
Padua  und  Mantua  glückte  ihm  noch  eine  erfreuliche  Nachlese, 
über  die  in  nächster  Zeit  ausführlichere  Mitteilungen  erfolgen 
sollen.  Zuletzt  hat  er  in  Piacenza  gearbeitet,  wo  er  unerwartet 
auf  neues  und  wichtiges  Material  stieß,  das  noch  weiterer  Durch- 
forschung bedarf. 

Prof.  Kehr  hat,  unterstützt  von  den  Herren  Dr.  Wieder- 
hold und  Studiosus  Voigt,  im  Herbst  1898  die  bereits  im  Früh- 
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jahr  begonnenen  Forschungen  in  Toscana  fortgesetzt.  Vorzüglich 
wurden  die  Archive  von  Siena  ausgebeutet,  aber  auch  in  Florenz, 
Grosseto  und  Massa  neues  Material  gewonnen,  das  binnen  Kurzem 
im  Bulletino  storico  Senese  vorgelegt  werden  wird,  ln  diesem 
Frühjahr  endlich  hat  Prof.  Kehr  zusammen  mit  Dr.  Schiapa- 
relli  die  Arbeiten  im  südlichen  Italien  zum  Abschluß  gebracht. 
Es  wurden  zunächst  besucht  die  Archive  Siziliens  und , um  nur 
die  wichtigsten  zu  nennen,  Palermo,  Monreale,  Mazzara,  Cefalü, 
Patti,  Girgenti,  Siracusa,  Catania  und  Messina  erledigt.  Ueberaus 
reich  war  auch  die  Ausbeute  in  La  Valetta  auf  Malta.  Hierüber 
wird  in  den  Nachrichten  von  1899  berichtet  werden.  Den  Schluß 
der  diesjährigen  Arbeiten  bildeten  Forschungen  in  den  Klöstern 
La  Cava  und  Monte  Cassino,  wo  zur  Zeit  Dr.  Schiaparelli  die 
von  Prof.  Kehr  begonnenen  Arbeiten  fortsetzt.  Ueber  die  Ergeb- 
nisse wird  ein  Bericht  in  den  Miscellanea  Cassinese  erscheinen. 

An  diesen  so  günstigen  Ergebnissen  hat  einen  sehr  wesent- 
lichen Antheil  die  Unterstützung,  die  wir  überall  gefunden  haben, 
und  die  Empfehlungen,  durch  die  uns  wohlwollende  Gönner  unsres 
Unternehmens  die  Wege  geebnet  haben.  Ehrerbietigen  Dank 
schulden  wir  vor  allen  Ihren  Eminenzen,  dem  Cardinal  Giuseppe 
Sarto  Patriarchen  von  Venedig  und  dem  Cardinal  Michelangelo 
Celesia  Erzbischof  von  Palermo.  Der  General  der  Dominicaner 
Abt  Frühwirt h,  der  päpstliche  Archivar  P.  Heinrich  Denifle, 
der  Präfect  der  Vaticana  P.  Ehrlo,  der  Scriptor  der  Vaticana 
Giovanni  M e r c a t i und  der  Prior  von  Monte  Cassino  D.  Ambro- 
gio  M.  Amelli  haben  sich  unsrer  mit  Rath  und  That  angenommen. 
Aber  auch  an  Ort  und  Stelle  selbst  hat  uns  niemals  die  Hülfe  der 
dazu  Berufenen  gefehlt,  ln  Florenz  haben  sich  die  Herren  Sal- 
vatore  Minocchi,  die  Canonikcr  Mons.  Ciaranfi  und  Gonfa- 
lonieri  vom  Domkapitel,  Mons.  Romeo  Rom  ei  von  S.  Lorenzo 
und  Alceste  Giorgetti  vom  Staatsarchiv  große  Verdienste  um 
den  Fortgang  unsrer  Arbeiten  erworben.  In  Arezzo  unterstützten 
uns  die  Herren  Comm.  G.  F.  Gamurrini,  Cav.  Ubaldo  Pasqui 
und  die  Canonikcr  Luigi  L allin i und  Pietro  Cardeti,  in  As- 
sisi Prof.  Leto  Alessandri,  in  Todi  der  Sindaco  Cav.  Pietro 
Paparini  und  Herr  Mariani,  in  Perugia  Senator  Faina,  Don 
Guido  Barbieri  Abt  zu  S.  Pietro  , Mons.  Marzio  R o m i t e 1 1 i 
und  Conte  Vincenzo  Ansidei,  in  Siena  Prof.  Ludwig  Zdekauer, 
Cav.  Alessandro  Lisini  und  Canonicus  Vittore  Lusini.  Herr 
Dr.  Schiaparelli  fand  im  Venetianischen  und  in  Friaul  auf  Grund 
einer  von  dem  Patriarchen  von  Venedig  gegebenen  allgemeinen 
Empfehlung  an  die  geistlichen  Bibliotheken  und  Archive  der  Pro- 

Nacbricbten ; geicbäftl.  Uittbeilungen  1899.  I.  2 
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vinz  aller  Orten  die  freundlichste  Aufnahme.  Auf  unsern  Dank 
haben  vorzüglich  Anspruch  die  Herren  Mons.  G.  Bortolini  von 
S.  Marco  in  Venedig,  Mons.  Paolo  Carlo  Origo  Bischof  von  Man- 
tua, Mons.  Carlo  Sbudil-Bonatti  ebenda  und  Don  Gaetano 
Scardovelli  Pfarrer  zu  S.  Antonio  di  Porto.  Auch  die  Herren 
Petelli  und  Mangilli  von  der  Communalbibliothek  und  Cav. 
Davari  vom  Archivio  Gonzaga  in  Mantua  haben  unsre  Arbeiten 
thatkräftig  unterstützt.  In  dem  wichtigen  Treviso  förderten  uns 
der  Bischof  Mons.  Giuseppe  Apollonio,  Can.  D.  Emilio  Bon, 
Mons.  Angelo  Marchesan  und  Prof.  Bailo,  in  Vicenza  Mons. 
Bortolan,  in  Belluno  der  Bischof  Mons.  Salvatore  Bolognesi 
und  Prof.  Francesco  Pellegrini,  in  S.  Daniele  Conte  Daniele 
Concina  und  Abate  Luigi  Narducci,  in  Cividale  Conte  Alvise 
Zorzi,  in  Villanova  Conte  Luigi  Puppi,  in  Porpetto  Conte 
Luigi  Frangipane,  in  Udine  Cav.  Vincenzo  Joppi,  Mons.  Tito 
Missettini  und  Don  Nicolo  Poiani,  in  Conegliano  Don  Vin- 
cenzo Botteon  und  Herr  Pietro  Miotti,  in  Portogruaro  Mons. 
Ernesto  D e g a n i , in  Adria  Herr  Benvenuto  B o c c h i , in  Chiog- 
gia  Cav.  Vincenzo  Bellemo. 

Auch  in  Sizilien  haben  wir  nicht  nur  das  freundlichste  Ent- 
gegenkommen, sondern  auch  thätig  fördernde  Unterstützung  ge- 
funden. So  in  Palermo  beim  Principe  Fitalia,  bei  den  Herren 
des  Staatsarchivs  Barone  R.  Starrabba,  Giuseppe  La  Mantia 
und  C.  A.  Garufi.  Das  Kapitel  vertrat  Mons.  Boglino.  Zu 
größtem  Danke  sind  wir  verpflichtet  Mons.  Vincenzo  di  Giovanni 
und  Herrn  Carlo  Crispo  Moncada  für  Empfehlungen  an  die  Bi- 
schöfe der  Insel,  von  denen  vornemlich  Mons.  Legumina  Bischof 
von  Girgenti  und  Mons.  Giovanni  Prevetera  Bischof  von  Patti 
uns  alle  Erleichterungen  und  Hülfen  gewährten.  Wir  schulden 
ferner  Dank  Mons.  Pietro  Natoli  Canonico  Priore  zu  Patti,  Can. 
Vincenzo  Serio  zu  Cefalü,  Prof.  Carlo  Contessa  zu  Trapani, 
Mons.  Dom  Luigi  della  Marra  in  Catania  und  dem  gelehrten  Abt 
von  La  Cava  Dom  Benedetto  Bonazzi. 

So  dürfen  wir,  auch  der  ferneren  Unterstützung  der  Gelehrten 
der  uns  befreundeten  Nation  gewiß  und  in  der  Voraussetzung,  daß 
es  uns  auch  in  Zukunft  nicht  an  den  nötigen  Mitteln  fehlen  werde, 
hoffen,  in  nicht  zu  ferner  Zeit  die  Forschungen  in  Italien  zu  all- 
seitigem Abschluß  zu  bringen. 

Die  Kommission  für  Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden. 
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Ueber  den  Stand  der  Herausgabe 
von  Gauß’  Werken. 

Zweiter  Bericht*). 

Von 

F.  Klein. 

Im  verflossenen  Jahre  ist  die  Herbeischaffung  neuen 
Materials  und  die  genaue  Durchsicht  des  Nachlasses, 
sowie  der  Gauß-Bibliothek,  soweit  gefördert  worden,  daß 
diese  Puncte  als  erledigt  betrachtet  werden  können,  jedenfalls  was 
die  Drucklegung  der  Bände  VII  und  VHI  angeht. 

Folgendes  neue  Material  ist  uns  zugänglich  geworden: 

L Durch  Ankauf: 

1)  Ein  Vorlesungsheft  von  Gauß  über  praktische  Astronomie, 
von  Frau  Prof.  Peters  in  Königsberg. 

2)  Zwei  Originalbriefe  von  Gauß  (an  Sophie  Gennain  und  an 
Rudolf  Wagner),  aus  der  Versteigerung  der  Boncompagni’- 
schen  Autographensammlung  in  Rom. 

II.  Geschenke: 

1)  Acht  Convolute  Akten  der  Hannöver’schen  Landesvermes- 
sung (Beobachtungen,  Abrisse  und  Coordinatcn)  nebst  den 
zugehörigen  Originalberichten  von  Gauß  an  das  Hannover- 
sche Ministerium. 

Geschenk  der  Kgl.  preußischen  Landesaufnahme  des  großen 
Generalstabes. 

2)  21  Briefe  von  Gauß  an  Weber,  nebst  einem  Brief  von  Gauß 
an  Humboldt  (auf  Weber  und  erdmagnetische  Fragen  be- 
züglich, 1838),  sowie  eine  Reihe  Zettel  mit  Notizen. 
Geschenk  von  Prof.  Heinrich  Weber  in  Braunschweig. 


*)  Vergl.  Bericht  I in  den  Geschäftlichen  Mitteilungen  vom  Jahre  1898,  lieft  1. 

2 * 
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F.  Klein, 


3)  Ein  Heft  mit  Ausarbeitungen  von  drei  Gauß’schen  Vor- 
lesungen über  die  Theorie  des  Erdmagnetismus,  Geodäsie, 
Methode  der  kleinsten  Quadrate ; ferner  ein  Heft , enthal- 
tend eine  Ausarbeitung  einer  Gauß’schen  Vorlesung  „Theo- 
rie der  imaginären  Größen“  nebst  einer  Vorlesung  von 
Stern  über  bestimmte  Integrale. 

Beides  Geschenke  der  Directoren  des  mathematischen 
Seminars  der  Universität  Halle. 

Die  Hefte  stammen  aus  dem  Nachlasse  von  E.  Heine. 

4)  Copieen  der  noch  vorhandenen  Briefe  von  Gauß  an  Sophie 
Germain  und  einiger  anderer  Briefe.  — Einige  Vorarbeiten 
von  Schering  für  die  Drucklegung  der  weiteren  Bände,  na- 
mentlich zur  Theoria  motus. 

Geschenk  von  Frau  Geheimrath  Schering  dahier. 

5)  242  Briefe  Gerling’s  an  Gauß  und  einige  Briefe  von  Gauß’ 
Kindern  an  Gerling. 

Geschenk  der  Frau  Hofphotograph  Rothe  in  Kassel. 

G)  Copie  eines  Briefes  von  Gauß  an  Graßmann. 

Geschenk  von  Prof.  Engel  in  Leipzig. 

7)  Copie  zweier  Briefe  von  Gauß  an  Schumacher  und  an  einen 
Unbekannten. 

Geschenk  von  Prof.  Stäckel  in  Kiel. 

8)  Copie  eines  Briefes  von  Gauß  an  Pater  Koller. 

Geschenk  von  Prof.  Schwab  in  Kremsmünster. 

9)  Ein  Autograph  von  Gauß  (über  Schachspiel). 

Geschenk  von  Frau  Prof.  Listing  in  Hannover. 

III.  Zeitweise  überlassen: 

1)  Tagebuch  von  Gauß  über  seine  wissenschaftlichen  Ent- 
deckungen. 

(Von  1796  bis  1800,  bez.  mit  großen  Unterbrechungen 
bis  1814). 

Ferner  ein  Notizbuch  von  Gauß  und  eine  Reihe  Zettel. 

Von  Herrn  Gauß  in  Hameln  (Enkel  von  Gauß). 

2)  Originalmanuseripte  zu  den  Gauß’schen  Abhandlungen  : 
„Theorematis  fundamentalis  in  doctrina  de  residui.s  quadra- 
ticis  demonstrationes  et  ampliationes  novae“  (1817)  und 
„Determinatio  attractionis , quam  in  punctum  quodvis  posi- 
tionis  datae  exerceret  planeta,  si  ejus  massa  per  totam  or- 
bitam  . . . esset  dispertita“  (1818). 
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Ferner  eine  Reihe  (nicht  von  Gauß  selbst  herriihrender) 
Ausarbeitungen  und  Rcchnungsbeispiele  zur  Theoria  motus. 

Von  der  New-York  Public  Library. 

3)  Brief  von  Gauß  an  Bohnenberger.  Durch  Prof.  Hammer 
in  Stuttgart. 

4)  Brief  von  Gauß  an  Fechner.  Durch  die  K.  sächsische  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften. 

5)  Brief  von  Gauß  an  Herger.  Durch  Prof.  Hüfner  in  Tübingen. 

6)  Briefe  von  Gauß  an  Kestner.  Durch  Prof.  Engel  in  Leip- 
zig, aus  der  Universitätsbibliothek  daselbst. 

7)  Brief  von  Gauß  an  Scherk.  Durch  Prof.  Study  in  Greifswald. 

8)  Copieen  zweier  Briefe  von  Gauß  an  Olbers  (Originale  in 
rulkowa).  Durch  Dir.  Dr.  Schilling  in  Bremen. 

9)  Ausarbeitung  einer  Gauß’schen  Vorlesung  „Geodätischer 
Calcul“  nebst  einer  Reihe  weiterer  Notizen.  Durch  Frau 
Prof.  Listing  in  Hannover. 

10)  Copieen  von  Briefen  von  Encke  an  Olbers,  Bessel  an  Rep- 
sold und  andere.  Drei  Briefe  von  Olbers  an  Argeiander. 
Ausarbeitung  einer  Gauß’schen  Vorlesung  über  „Theoreti- 
sche Astronomie“. 

Aus  dem  Nachlaß  von  Winneke,  durch  Prof.  Wislicenus 
(bez.  Frau  Winneke)  in  Straßburg. 

11)  Ein  Heft  „Abhandlungen  von  C.  F.  Gauß“  (aus  dem  Nach- 
laß von  Wilhelm  Weber),  im  wesentlichen  nur  bereits  Ge- 
drucktes enthaltend.  Durch  Prof.  Jacobj  in  Göttingen. 

Außerdem  haben  wir  folgende  Gaussiana  als  Geschenk  er- 
halten : 

1)  Auf  Veranlassung  der  Oalvör’schen  Buchhandlung  in  Göt- 
tingen, von  der  technischen  Hochschule  in  Braunschweig, 
durch  Prof.  Fricke  daselbst: 

Eine  Reihe  von  Berichten  und  Zeitungsnotizen  über  das 
Gauß-Denkmal  in  Braunschweig  und  das  Braunschweig’ - 
sehe  Gauß-Stipendium.  (Aus  den  Jahren  1877  und  1878). 

2)  Von  Prof.  Engel  in  Leipzig: 

Nikolaj  Iwanowitsch  Lobatschefskij.  Zwei  geometrische 
Abhandlungen  aus  dem  Russischen  übersetzt,  mit  Anmer- 
kungen und  einer  Biographie  des  Verfassers.  Von  Frie- 
drich Engel.  Leipzig  1898.  (Vgl.  Nachwort,  S.  475 — 476). 
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F.  Klein, 


3)  Von  Prof.  Lindemann  in  München: 

Gedächtnißrede  auf  Seidel.  Aus  den  Abhandlungen  der 
Münchener  Akademie. 

4)  Von  Frau  Geh.  Rath  Schering: 

Schering’ s Exemplar  von  Boncompagni,  intorno  ad  una 
lettera  di  Gauß  (ad  Olbers). 

5)  Von  der  Springer’schen  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin,  bez. 
dem  Herausgeber,  Herrn  Director  Schilling  in  Bremen: 

Die  Aushängebogen  des  in  Druck  befindlichen  Briefwech- 
sels zwischen  Gauß  und  Olbers.  Es  sind  bis  jetzt  18 
Bogen  sowie  9 Bogen  des  Ergänzungsbandes,  welcher  die 
von  Prof.  Schur  bearbeiteten  Beobachtungen  von  Olbers 
enthält,  gedruckt. 


Von  allem  diesem  Material  ist  wissenschaftlich  unvergleichlich 
das  interessanteste  das  oben  unter  III,  1 angeführte,  durch  die 
Vermittelung  von  Prof.  Stäckel  uns  zugekommene  Tagebuch  von 
Gauß.  Dasselbe  beginnt  1796  mit  dem  Satze: 

„Principia  quibus  innititur  sectio  circuli  ac  divisibilitas 
ejusdem  geometrica  in  septemdecim  partes  etc. 

Mart.  30.  Brunsv.“ 

und  gibt  nun  in  chronologischer  Reihenfolge  bis  zum  Jahre  1800 
eine  lange  Reihe  der  merkwürdigsten  Notizen,  durch  welche  die 
einzelnen  mathematischen  Entdeckungen  von  Gauß,  die  in  jene 
Jahre  fallen , in  genauer  Weise  datiert  werden.  Wir  nennen  hier 
von  1800: 

„Theoriam  quantitatum  transcendentium 
f dx 

J \J(1  — axx)(l  — ßxx ) 
ad  summam  universalitatem  perduximus. 

Brunsv.  Mai  6.“ 

„Incrementum  ingens  hujus  theoriae  invenire  contigit,  per 
quod  simul  omnia  praecedentia  nec  non  theoria  mediorum  arith- 
metico-geometricorum  pulcherrime  nectuntur  infinitiesque  au- 
gentur.  Brunsv.  Mai  22.“ 

„Nov.  30.  Felix  fuit  dies  quo  multitudinem  classium  for- 
maruin  binariarum  per  triplicem  mcthodum  assignarc  largitum 
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est  nobis , puta  1)  per  producta  infinita , 2)  per  aggregatum 
infinitum,  3)  per  aggregatum  finitum  cotangentium  seu  loga- 
rithmorum  sinuum.  Bruns v.“ 

In  den  folgenden  Jahren  wird  diese  Liste  leider  nur  mit 
Unterbrechungen  weitergeführt , bis  sie  in  den  Jahren  1813  und 
1814  mit  zwei  Notizen  über  biquadratisehe  Reste  abbricht,  die  wir 
auch  noch  hierher  setzen : 

„Fundamentum  theoriae  residuorum  biquadraticorum  ge- 
neralis, per  septem  propemodum  annos  summa  contentione  sed 
semper  frustra  quaesitum  tandem  feliciter  deteximus  eodem 
die  quo  filius  nobis  natus  est.  1813  Oct.  23.  Gott.“ 

„Subtilissimum  hoc  est  omnium  eorum  quae  unquam  per- 
fecimus.  Vix  itaque  operae  pretium  est,  his  intermiscere  men- 
tionem  quarundam  simplificationum  ad  calculum  orbitarum  pa- 
rabolicarum  pertinentium.“ 

„Observatio  per  inductionem  facta  gravissima  theoriam 
residuorum  biquadraticorum  cum  functionibus  lemniscaticis 
elegantissime  nectens.  Puta  si  a + bi  est  numerus  primus, 
a — 1 + bi  per  2 + 2 i divisibilis , multitudo  omnium  solutionum 
congruentiae  1 = xx  + yy  + xxyy  (mod.  a + bi),  inclusis  x = oo, 
y = ± i,  x = ± i,  y = oo  fit  = (a  — 1)*  + bb.  1814  Jul.  9.“ 


Es  erübrigt,  daß  ich  über  den  Fortschritt  der  redactionellen  Ar- 
beiten Einiges  hinzufüge.  Für  den  ersten  Teil  von  Bd.  VIII  liegen 
die  Manuscripte  für  Arithmetik  und  Analysis  (Fricke),  Numerisches 
Rechnen  und  Wahrscheinlichkeitsrechnung  (Börsch  und  Krüger) 
fertig  vor,  während  das  Manuscript  für  Geometrie  (Stäckel)  fast 
vollendet  ist.  Für  den  zweiten  Teil  von  Bd.  VIII  ist  das  Ma- 
nuscript zur  Geodäsie  (Börsch  und  Krüger)  zum  großen  Teil  fertig. 
Für  Band  VII  (Astronomie,  Brendel)  konnten  bisher  nur  ober- 
flächliche Vorarbeiten  vorgenommen  werden.  Der  Druck  von  Band 
VDI  hat  begonnen  und  soll  jetzt  regelmäßig  weitergeführt  werden. 

Göttingen,  den  29.  April  1899. 
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Wörterbuch  der  ägyptischen  Sprache. 

Bericht  über  das  Geschäftsjahr  1898. 

Die  Kommission  verlor  durch  den  Tod  ihr  Mitglied  Georg 
Ebers.  Obwohl  vielfach  durch  Krankheit  behindert,  hat  er  dem 
Wörterbuch  - Unternehmen  vom  Anbeginn  in  Rat  und  Tat  seine 
Förderung  zu  Teil  werden  lassen.  Ein  neuer  Vertreter  ist  für 
die  Königlich  bayerische  Akademie  der  Wissenschaften  noch  nicht 
ernannt.  Als  Mitarbeiter  gewonnen  sind  außer  den  Gelehrten,  die 
im  vorjährigen  Berichte  genannt  wurden,  die  Herren  G.  Möller 
und  J.  Herbert  Walker. 

In  dem  Berichte  des  vorigen  Jahres  war  bereits  erwähnt,  daß 
Herr  Dr.  Wilhelm  Heintze,  welcher  dem  Kaiserlichen  General- 
Konsulate  zu  Kairo  attachiert  war,  die  Wiedereröffnung  der  fünf 
Pyramiden  des  Alten  Reichs,  welche  auf  den  Wänden  ihrer  Innen- 
räume mit  Inschriften  versehn  sind,  und  die  Herstellung  von  photo- 
graphischen Aufnahmen  und  von  Abklatschen  dieser  Inschriften 
in  Angriff  genommen  hatte.  Dies  Unternehmen,  dessen  beträcht- 
liche Kosten  Herr  Dr.  Wilhelm  Heintze  getragen  hat,  ist  glück- 
lich zur  Ausführung  gebracht  worden  mit  thatkräftiger  und  sach- 
kundiger Unterstützung  von  seiten  des  Herrn  Dr.  Ludwig  Bor- 
chardt,  der  die  Leitung  der  Arbeiten  und  zum  großen  Teil  auch 
die  Anfertigung  der  Photographien  übernahm.  Die  Pyramiden- 
texte, welche  die  Grundlage  für  die  Erschliessung  der  ältesten 
Phase  der  ägyptischen  Sprache  bilden,  können  dank  dieser  opfer- 
willigen Zuwendung  für  das  Wörterbuch  in  völlig  gesicherter  Ge- 
stalt verwertet  werden. 

Auch  von  anderer  Seite  wurden  Beiträge  zur  Gewinnung 
eines  kritisch  gesichteten  Materials  für  das  Wörterbuch  gespendet, 
so  von  Dr.  0.  Lange,  der  bei  einem  Aufenthalte  in  London  die 
dort  aufbewahrten  medizinischen  und  magischen  Papyrus  teils  ab- 
schrieb, teils  verglich,  und  von  Dr.  K.  Reinhardt,  der  aus  Kairo 
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wiederholt  Abklatsche  von  Inschriften  einsandte,  die  dort  im  An- 
tikenhandel ihm  begegnet  waren. 

Die  lexikalische  Ausbeutung  der  Inschriften  nach  der  Methode 
des  Thesaurus  linguae  latinae  nahm  ihren  Fortgang.  Die 
Zahl  der  nach  diesem  Verfahren  autographierten  einzelnen  Text- 
abschnitte betrug  bis  zum  1.  April  d.  J.  3608,  die  der  alphabe- 
tisch fertigen  Zettel  62000. 

Ffir  die  Akademische  Kommission  znr  Herausgabe 
eines  ügyptischcn  Wörterbuchs. 

Richard  Pietschmann. 
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Von 

Friedrich  Leo. 

Da  in  dem  jetzt  beginnenden  Jahre  der  Thesaurus  linguae 
latinae  aus  dem  Stadium  der  Vorbereitung  in  das  der  Ausführung 
treten  und  damit  zugleich  seinen  Göttinger  Sitz  verlassen  wird, 
so  erstatte  ich  der  K.  Gesellschaft,  welche  sich  bisher  mit  den  Con- 
ferenzberichten  der  Delegirtcn-Commission  und  meinen  ergänzenden 
Mittheilungen  begnügt  hat,  diesesmal  einen  allgemeinen  Bericht 
über  den  Fortgang  und  Stand  des  Unternehmens;  dieser  Bericht 
wird  sich  auf  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  ganzen  demnächst 
ablanfenden  Periode  und  auf  die  für  die  Zukunft  getroffenen  Dis- 
positionen miterstrecken. 

In  der  Göttinger  Conferenz  zu  Pfingsten  1894  sind  die  Normen 
festgelegt  worden,  nach  denen  das  Material  für  die  künftige  Aus- 
arbeitung des  Thesaurus  beschafft  und  zubereitet  werden  sollte. 
Mit  dem  Juli  desselben  Jahres  begann  die  regelmäßige  Thätigkeit 
an  den  beiden  für  die  Arbeit  bestimmten  Centren,  München  und 
Göttingen.  Die  Vertheilung  des  gesummten  Vorraths  an  Sprach- 
denkmälern geschah  in  der  Weise , daß  zunächst  die  Poesie  nach 
Göttingen , die  Prosa  nach  München , alsdann , um  die  Quantität 
auszugleichen,  eine  Reihe  von  Prosaautoren  und  die  Inschriften 
nach  Göttingen  übernommen  wurden.  Als  Zcitgrenze  für  die  in 
Betracht  kommende  Litteratur  wurde  im  allgemeinen  das  7.  Jahr- 
hundert angesetzt.  Wir  berechneten  damals  die  Periode  der  Ma- 
terialsammlung auf  ein  Minimum  von  5,  ein  Maximum  von  7 Jah- 
ren; wir  können  nun  sagen,  daß  das  Minimum  nur  um  ein  Ge- 
ringes überschritten  werden  wird. 

Um  den  eigentlichen  Grundstock  des  Materials  zu  bilden,  sollte 
die  gesammte  lateinische  Litteratur  von  den  Anfängen  bis  gegen 
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die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  nach  Chr.  in  Zettel  aufgelöst  und 
zu  Speciallexica  zusammengeordnet  werden.  Diese  Arbeit  ist  in 
folgender  Weise  ausgeflihrt  worden.  Jeder  einzelne  Text  wurde, 
und  zwar  fast  durchweg  von  competentesten  Kennern  des  Au- 
tors oder  seines  Sprachkreises , einer  neuen  Revision  unterzogen. 
Ich  darf  bei  dieser  Gelegenheit  hervorheben,  daß  das  Unternehmen 
in  der  ganzen  philologischen  Welt  bereit-  und  opferwillige  Unter- 
stützung gefunden  hat.  Die  revidirten  und  mit  den  Angaben  über 
die  maßgebende  Ueberlieferung  wie  mit  Andeutungen  für  das  sprach- 
liche und  sachliche  Verständniß  versehenen  Texte  wurden  auto- 
graphisch  vervielfältigt  und  in  Zettel  zerlegt,  deren  jeder  einen 
zusammenhängenden  Abschnitt  von  10 — 14  Versen  oder  Zeilen  ent- 
hält; für  jeden  Abschnitt  sind  so  viele  das  Stichwort  auszeich- 
nende Zettel  vorhanden  wie  der  Abschnitt  Wörter  enthält.  Für 
jeden  Autor  wurden  die  Zettel  alphabetisch  geordnet  und  so  für 
jeden  ein  Lexicon  hergestellt , dessen  Benutzer  in  den  Stand  ge- 
setzt ist,  unmittelbar  aus  den  Zetteln  heraus  das  Verhältniß  des 
Wortes  zum  Satze  und  im  Zusammenhang  der  Sätze  sowie  die 
kritische  Sicherheit  des  Textes  zu  beurtheilen.  Nur  für  wenige 
Texte  (Ciceros  Reden  und  philosophische  Schriften , Caesar , Ta- 
citus)  wurden  die  vorhandenen  Wörterbücher  ausreichend  befun- 
den, aus  ihnen  die  Zettelglossare  auf  halbmcchanischem  Wege  zu- 
zubereiten. Dieser  Theil  der  Arbeit  ist  nahezu  vollendet;  in  we- 
nigen Monaten  wird  das  lateinische  Sprachmaterial  von  den  pani- 
schen Kriegen  bis  zur  Antoninenzeit  in  wissenschaftlich  zuverläs- 
sigen Spezialglossaren  zu  sämmtlichen  Autoren  für  die  gelehrte 
Benutzung  bereit  liegen. 

Von  der  späteren  Litteratur  ist  ein  Theil  in  derselben  Weise 
verarbeitet  worden , so  der  ganze  Apuleius , die  Vulgata,  Commo- 
dian,  ein  Theil  Tertullians;  wenige  andere,  wie  Ammianus  Mar- 
cellinus, sind  ihrem  ganzen  Wortbestande  nach  excerpirt  worden. 
Für  die  große  Masse  aber  der  sich  über  vier  bis  fünf  Jahrhunderte 
erstreckenden  römischen  Schriftstellerei  nach  Sueton  und  Fronto 
wird  der  Thesaurus  auf  die  das  Wichtige  heraushebenden  Ex- 
cerpte  angewiesen  sein,  die  so  weit  möglich  von  speciellen  Ken- 
nern der  betreffenden  Texte , durchaus  aber  von  Philologen  her- 
gestellt wurden  und  werden,  die  zu  dieser  schwierigen  Arbeit  wis- 
senschaftlich qualifieirt  sind.  Solche  Excerpte  können  bei  der  Fülle 
verschiedenartiger  und  stets  von  der  Subjectivität  der  Bearbeiter 
abhängiger  Gesichtspunkte  in  der  Regel  nur  einen  relativen  Werth 
haben  und  ihren  Zweck  nur  annähernd  erfüllen.  Wir  mußten  uns 
an  das  Erreichbare  halten.  Dem  Ziele  würde  man  näher  kommen, 
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wenn  man  jeden  Autor  einem  halben  Dutzend  Bearbeiter  zuweisen 
könnte , um  später  die  übereinstimmenden  Excerpte  auszumustern. 
Aber  weder  ein  solches  Verfahren  noch  die  Auflösung  der  gesamm- 
ten  Litteratur  in  Zettelglossare  noch  auch  die  bloße  Excerpirung 
der  gesummten  spätlateinischen  Prosaschriften  in  ihrer  kaum  über- 
sehbaren Ausdehnung  gehört  zum  Erreichbaren.  Auch  in  der  Be- 
schränkung wird  das  Excerptenmaterial  neben  dem  Grundstock 
der  Zettelglossare  eine  sehr  werth volle  Grundlage  für  die  Wort- 
geschichte des  Spätlateins  bilden,  wie  sie  bisher  auch  nicht  an- 
nähernd zur  Verfügung  stand.  Von  hervorragender  Wichtig- 
keit sind  hier  die  Inschriften.  Diese  wie  die  poetischen  Texte 
werden  vollständig,  von  der  Prosa  die  überwiegende  Fülle  des 
Wichtigen  zur  Excerpirung  herangezogen. 

Neben  dieses  den  Sprachvorrath  darstellende  Zettelmaterial 
treten  die  Auszüge  aus  der  modernen  wissenschaftlichen  Litteratur, 
die  gleichfalls  bis  zum  Herbst  zu  Ende  geführt  sein  werden. 

Die  Excerpirung  der  spätlateinischen  Litteratur  hat  aus  sach- 
lichen und  persönlichen  Gründen  größere  Schwierigkeiten  gemacht 
und  einen  langsameren  Fortgang  genommen  als  die  Herstellung 
der  Zettelglossare.  Während  für  diese  die  Verwendung  auswär- 
tiger Mitarbeiter  sich  in  hohem  Maße  bewährt  hat,  erschien  es  in 
den  letzten  Jahren,  je  näher  der  Termin  für  die  Beendigung  der 
Materialsammlung  heranrückte,  um  so  gerathener,  die  Excerpirung 
möglichst  an  den  Arbeitscentren  selbst  durch  ständige  Mitarbeiter 
ausführen  zu  lassen.  Gleichzeitig  traten  der  Delegirten-Commission 
in  ihren  Erwägungen  und  Berathungen  immer  greifbarer  die 
Schwierigkeiten  entgegen,  die  das  bis  dahin  geplante  System  der 
Ausführung  des  Thesaurus  selbst  durch  eine  über  die  Länder  zer- 
streute Schaar  von  Mitarbeitern  mit  sich  führen  mußte.  Dieses 
System  hätte  den  großen  Vortheil  gebracht,  daß  alle  durch  ihre 
wissenschaftliche  Production  bekannten  Specialisten  hätten  heran- 
gezogen werden  können ; aber  außer  anderen  schwerwiegenden  Be- 
denken entschied  gegen  das  System  schließlich  die  Gefahr,  die  für 
das  Material  des  Thesaurus  mit  der  Vertheilung  an  viele  Orte 
verbunden  sein  würde,  sowie  die  Unzweckmäßigkeit  solcher  Ver- 
theilung an  sich : denn  die  meisten  Artikel  werden  nicht  allein  aus 
den  zu  dem  Worte  selbst  gehörigen  Zetteln,  sondern  unter  Be- 
nutzung des  übrigen  Materials  redigirt  werden  müssen.  Es  wurdo 
also  auf  den  schon  früher  erwogenen  Gedanken  zurückgegriffen, 
den  Thesaurus  so  gut  wie  ganz  (denn  daß  Ausnahmen  stattfinden 
ist  wünschenswerth)  am  Orte  selbst  von  ständigen,  in  der  Vor- 
bereitungsperiode zumeist  bereits  eingearbeiteten,  durch  Tradition 
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und  gegenseitige  Anregung  verbundenen  Mitarbeitern  ausführen 
zu  lassen. 

Nachdem  wir  diese  Wahl  getroffen  hatten,  sahen  wir  uns  vor 
einer  neuen  Entscheidung.  Sobald  es  erkannt  war,  daß  die  Arbeit 
überhaupt  concentrirt  werden  mußte,  war  es  auch  einleuchtend, 
daß  das  dualistische  System,  auf  Grand  dessen  wir  die  Material- 
sammlung organisirt  und  durchgeführt  hatten,  während  der  Aus- 
führungsperiode nicht  beibehalten  werden  konnte.  Keine  Zwei- 
theilung oder  Auftheilung  des  Materials  ließ  sich  ersinnen,  keine 
zweckmäßige  Vertheilung  der  Arbeit , keine  Einheitlichkeit  der 
Ausführung.  Der  Entschluß  war  gegeben,  das  gesammte  Material 
an  einem  Orte  zu  vereinigen  und  die  Ausarbeitung  unter  eine  ein- 
heitliche Leitung  zu  stellen.  Hier  ergab  sich  sogleich,  daß  von 
den  drei  Mitgliedern  des  Directoriums  keiner  diese  Leitung  über- 
nehmen konnte.  Denn  wenn  einer  von  uns  geglaubt  hätte,  die 
noch  in  Aussicht  stehenden  15  Jahre  für  das  Unternehmen  übrig 
zu  haben,  so  konnten  wir  doch  schon  jetzt  nicht  mehr  zweifeln, 
daß  der  Leiter  dieser  Arbeit  eine  andere  Berufsarbeit,  also  auch 
eine  umfassende  und  verantwortungsvolle  Lehrthätigkeit , neben 
der  Ausarbeitung  des  Thesaurus  nicht  wird  ausüben  können.  Die 
einzige  Möglichkeit  das  Werk  zum  Ende  zu  führen  war,  es  einem 
jüngeren  Gelehrten  zu  übergeben,  der,  durch  wissenschaftliche 
(Qualität  dazu  berufen  und  durch  seine  Lebensstellung  noch  nicht 
gehindert,  gewillt  wäre  es  zu  seiner  Lebensaufgabe  zu  machen. 
Diesen  Mann  haben  wir  in  Dr.  Friedrich  Vollmer,  bisher  Di- 
rector  einer  deutschen  höheren  Schule  in  Brüssel,  gewonnen.  Er 
wird  als  Generalredactor , selbstverständlich  der  Commission  der 
Delegirten  der  fünf  Akademien  untergeordnet  und  unter  Aufsicht 
des  Directoriums,  aber  in  einer  wissenschaftlich  vollkommen  selb- 
ständigen Position  die  Ausarbeitung  des  Thesaurus  leiten.  Die 
finanzielle  Ordnung  der  neuen  Einrichtung  hat  innerhalb  der  vor- 
handenen Mittel  durchgeführt  werden  können. 

Als  geeignete  Orte  für  die  Ausarbeitung  hat  die  Commission 
Berlin,  Leipzig  und  München  bezeichnet.  Sie  hat  sich  vornehmlich 
in  Anerkennung  der  großen  Verdienste,  die  der  Delegirte  der  K. 
bayrischen  Akademie  und  diese  selbst  sich  seit  vielen  Jahren  um 
die  Vorbereitung  und  Ausführung  des  Unternehmens  erworben  haben, 
für  München  entschieden,  nachdem  Regierung,  Akademie  und  Uni- 
versität in  entgegenkommender  Weise  die  von  der  Commission  für 
nöthig  gehaltenen  Zusagen  gemacht  haben.  Die  Ueberführung  des 
Göttinger  Materials  nach  München  ist  für  Anfang  October  in  Aus- 
sicht genommen.  Bis  zu  dieser  Zeit  soll  die  Materialsammlung  an 
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beiden  Orten  zu  Ende  geführt  und  alsdann  in  München  vor  der 
definitiven  Vereinigung  der  Bestand  von  der  Commission  geprüft 
und  das  Inventar  aufgenommen  werden. 

Dagegen  hat  die  Commission  sich  ausdrücklich  Vorbehalten, 
über  den  Ort,  an  dem  das  Material  nach  Vollendung  des  Thesaurus 
für  alle  Zeit  verbleiben  soll,  erst  zu  geeigneter  Zeit  den  zu  dem 
Unternehmen  vereinigten  Akademien  ihre  Vorschläge  zu  machen. 
Dieses  Material  bildet  bereits  jetzt  ein  wissenschaftliches  Archiv 
ersten  Ranges.  Es  ist  einer  Entwicklung  fähig,  die  die  größten 
Ausblicke  bietet.  An  die  Stelle  der  Excerpte  werden  für  einen 
Text  nach  dem  andern,  zuerst  für  die  in  kritischen  Ausgaben 
vorliegenden,  dann  für  jeden  wie  er  in  kritischer  Bearbeitung  er- 
scheint, die  Zette lglossare  treten  müssen.  Während  der  Thesaurus 
selbst  der  Natur  jeder  menschlichen  Arbeit  nach  nur  den  Stand 
des  Wissens  gewisser  Jahrzehnte  in  einer  durch  Mittel  und  Zweck 
gebotenen  Comprimirung  darstellen  kann,  wird  sein  Material  den 
Centralpunkt  für  die  lateinischen  Studien  des  nächsten  Jahrhunderts 
bilden.  Ein  Material,  das  zu  solcher  Erweiterung  und  Benutzung 
bestimmt  ist,  bedarf  einer  ständigen  wissenschaftlichen  Verwal- 
tung; die  Vortheile  des  Besitzes  werden  mit  Pflichten  verbunden 
sein:  es  wird  sich  nach  Vollendung  des  Werkes  darum  handeln, 
welcher  der  in  Betracht  kommenden  Staaten  die  Pflichten  zu  über- 
nehmen bereit  sein  wird. 
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Rechtzeitig  und  unter  Beobachtung  der  vorgeschriebenen  Be- 
dingungen war  zur  Lösung  der  von  der  Gesellschaft  für  das  Jahr 
1899  gestellten  Preisaufgabe:  „Was  an  Schriften  des  Apollinaris 
von  Laodicea  erhalten  ist,  soll  untersucht,  kritisch  bearbeitet  und 
für  die  Darstellung  seiner  Theologie  verwendet  werden“,  eine 
Arbeit  mit  dem  Motto:  xed  rä  doxrj&tvi?  ovx  hsAitf&tj  einge- 
gangen. — Das  Urtheil  über  sie  lautet: 

Die  zur  Lösung  der  Preisaufgabe  eingegangene  Arbeit  um- 
faßt 443  Seiten  gr.  4°  und  wol  c.  600,  teilweise  beschriebene, 
Seiten  8°.  Entsprechend  der  Fassung  der  Preisaufgabe  galt  es 
zunächst  den  gesamten  noch  vorhandenen  Bestand  an  literarischem 
Eigentum  des  Apollinaris  zu  sammeln,  auf  seine  wirkliche  Zuge- 
hörigkeit an  denselben  zu  prüfen,  ihn  textkritisch  zu  bearbeiten 
und  historisch  — vor  allem  dogmenhistorisch  — zu  verwerten. 
War  mit  jener  Fassung  der  Aufgabe  das  Ziel  ausgesprochen,  wel- 
ches die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  im  Auge  hatte,  so  blieb 
ihr  natürlich  nicht  verborgen,  daß  sie  kaum  erwarten  durfte,  in 
der  gegebenen  Frist  eine  Arbeit  zu  erhalten,  welche  wirklich 
schon  allen  den  gestellten  Anforderungen  entsprach.  Aber  sie 
mußte  das  zu  erstrebende  Ziel  in  jener  Vollständigkeit  ins  Auge 
fassen,  um  an  der  Weise,  wie  die  verschiedenen  Seiten  der  zu 
lösenden  Aufgabe  in  Angriff  genommen  wurden,  erkennen  zu 
können , ob  der  Verfasser  der  etwa  einlaufenden  Preisarbeit  die 
Gewähr  biete,  die  Aufgabe  in  ihrem  ganzen  Umfang  erfolgreich 
durchzuführen. 

Der  Vf.  der  jetzt  vorliegenden  eingegangenen  Arbeit  bekennt 
von  vornherein  offen,  daß  er  „nicht  nur  weit  hinter  den  Anforde- 
rungen zurücksteht,  die  das  Thema  stellt,  sondern  nicht  einmal 
das  von  ihm  anfänglich  für  erreichbar  Gehaltene  erfüllt“,  aber  er 
hofft,  „die  Gesellschaft  werde  in  diesen  Anfängen  die  Bürgschaft 
für  spätere  Erfüllung  des  von  ihr  Geforderten  erblicken.“  Eben 
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diesen  Gesichtspunkt  halten  die  Referenten  für  den  gewiesenen, 
und  unter  ihm  glauben  sie  die  Arbeit  prüfen  zu  sollen. 

Gemäß  der  gestellten  Aufgabe  hat  der  Yf.  es  sich  zunächst 
angelegen  sein  lassen,  mit  möglichster  Vollständigkeit  das  zu 
sammeln,  was  an  und  aus  den  Schriften  des  Apoll,  noch  erhalten 
ist.  Die  Energie,  mit  welcher  er  flies  Ziel  zu  erreichen  gestrebt 
hat , begründet  ein  Hauptverdienst  seiner  Arbeit.  Der  letzte 
deutsche  Bearbeiter  der  Schriften  des  Apoll. , Dräseke  in  den 
Texten  und  Untersuchungen  von  v.  Gebhardt  und  Harnack  VII, 
1892 , hatte , da  die  Schriften  des  Apoll,  zum  Teil  orthodoxen 
Kirchenlehrern  zugeschricben  worden  sind,  den  Weg  eingeschlagen, 
Werke  zweifelhafter  Authentie  daraufhin  zu  prüfen,  ob  sie  nicht 
etwa  Apoll,  zum  Verfasser  haben.  Mit  Recht  hat  sich  der  Autor 
der  Preisarbeit  gegen  die  Methode  und  die  Ergebnisse  Dräsekes 
ablehnend  verhalten;  er  trifft  in  letzterer  Hinsicht  zusammen  mit 
der  ihm  unbekannt  gebliebenen  russischen  Arbeit  Spasskij’s,  wo 
der  eingehende  Nachweis  gegen  Dräseke  gegeben  ist.  Dagegen 
hat  der  V f.  sich  mit  großem  Erfolg  gemjiht,  das  in  den  zahl- 
reichen Catenen,  d.  h.  Sammlungen  von  Schrifterklärungen  der 
Väter,  zerstreute , zumeist  nur  handschriftlich  vorhandene  exege- 
tische Eigentum  des  Apollinaris  zu  sammeln,  so  daß  dieses  nun- 
mehr in  großem  Umfange  vorliegt.  Auch  wo  es  sich  dabei  um 
bereits  Veröffentlichtes  handelt,  ist  erst  durch  den  Vf.  eine  ge- 
sichertere handschriftliche  Grundlage  beschafft  worden  und  damit 
die  nächste  Voraussetzung  für  eine  Untersuchung  der  Wirksam- 
keit des  Apoll,  als  Exegeten,  zum  Teil  auch  für  das  dogmenhisto- 
rische Verständnis  desselben  gegeben.  Bedauert  der  Vf. , daß  es 
ihm  nicht  möglich  war,  die  Autorschaft  des  Apoll,  in  Bezug  auf 
diese  zahlreichen  exegetischen  Fragmente  zu  untersuchen  — das 
Resultat  wäre  wol  sicher  ein  zumeist  günstiges  gewesen  — , und 
betont  er , daß  ihm  eine  vollständige  kritische  Durcharbeitung 
keiner  Catene  möglich  gewesen,  so  liefert  doch  das  von  ihm  be- 
reits Gebotene  den  deutlichen  Beweis  seiner  Befähigung  zur  er- 
folgreichen Durchführung  des  in  Angriff  Genommenen.  Der  Vf. 
ist  offenbar  philologisch  auf  das  Beste  geschult;  die 
Recensio  wird  mit  wenigen  Worten  auf  Grund  sicherer  Indicien, 
wie  es  scheint,  festgtstellt  und  darnach  der  Text  consequent  be- 
handelt. Das  Gleiche  gilt  in  Bezug  auf  die  in  direkter  oder  in- 
direkter Ueberlieferung  vorhandenen  dogmatischen  Schriften  des 
Apollinaris.  Auch  hier  wird  über  den  ganzen  Bestand  der  Text- 
überlieferung orientirt;  die  Uebersetzungen  wie  die  Citate  bei 
anderen  Kirchenvätern  werden  berücksichtigt  und  verwertet.  Die 
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klare  und  knappe  Fassung  der  adnotatio  critica  aber  zeigt  deut- 
lich, wie  vertraut  dem  Vf.  eine  solche  Arbeit  ist;  und  die  Beur- 
teilung der  handschriftlichen  Verhältnisse,  wobei  nur  Entschei- 
dendes hervorgehoben  wird,  beweist,  daß  sich  nicht  leicht  ein  an- 
derer finden  lassen  wird , der  mit  den  patristischen  Kenntnissen 
soviel  philologische  Begabung  und  technische  Sicherheit  verbindet. 
Auf  die  beigegebene  reiche  Sammlung  von  Zeugnissen  der  Väter 
über  Apollinaris  sei  nur  kurz  hingewiesen.  Seine  ungewöhn- 
liche Bef  äh  igung,  auch  dogmengeschichtliche  Fragen 
mit  Erfolg  zu  behandeln,  hat  der  Vf.  durch  seine  zwar 
kurze,  aber  lichtvolle  Darlegung  der  Theologie  des  Apoll,  docu- 
mentirt,  namentlich  durch  seine  scharfe  Unterscheidung  zweier 
Phasen  in  der  Entwicklung  des  Apoll.  — welche  dann  den  beiden 
in  seiner  Schule  vertretenen  Richtungen  entsprechen  — , falls  näm- 
lich die  vortrefflich  bezeugte  'Ait6dei\ig  xsgl  rrjg  &etag  aaQxäöea jg 
wirklich  ein  Werk  des  Apoll,  selbst  ist. 

Die  Referenten  können  daher  nur  urteilen,  daß  in  dem  von 
dem  Verf.  der  Preisarbeit  Gebotenen  die  Bürgschaft  für  eine  er- 
folgreiche Zuendeführung  der  von  der  Gesellschaft  gestellten  Auf- 
gabe gegeben  ist,  und  empfehlen  das  Werk  als  das  einer  offenbar 
in  besonderem  Maße  zur  Lösung  jener  Aufgabe  befähigten 
Persönlichkeit  angelegentlich  zur  Krönung  mit  dem  Preise. 

Danach  hat  die  K.  Gesellschaft  d.  W.  beschlossen,  dem  Ver- 
fasser den  vollen  Preis  zuzuerkennen. 

Die  Eröffnung  des  Couverts  ergab  als  Verfasser: 

Lic.  Hans  Lietzmann  in  Bonn. 


Die  Preisaufgabe  für  das  Jahr  1901  lautet: 

Es  soll  für  eitlen  beliebigen  Zalilkiirper  (las  liedprocitätsgesctz  der  l-ten 
Potenzreste  entwickelt  icerdeti,  wenn  l eine  ungerade  Primzahl  bedeutet. 

Erläuterung.  Es  sei  l eine  ungerade  Primzahl,  £ eine  von 
1 verschiedene  l-te  Einheitswurzel,  und  k ein  beliebiger  algebra- 
ischer Zahlkörper,  welcher  die  Zahl  £ enthält:  bedeuten  dann  v,  g 
irgend  zwei  ganze  Zahlen  des  Körpers  k und  tu  irgend  ein  Prim- 
ideal in  Ä,  so  läßt  sich  das  allgemeinste  Reciprocitätsgesetz  für 
l-te  Potenzreste  im  Zahlkörper  k durch  die  Gleichung 


darstellen;  hierin  erstreckt  sich  das  Product  über  sämmtliche 

Nachrichten;  goscU&fU.  Mittheilnngon  1899.  1.  3 
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l’reisvertheilung. 


Primideale  tu  des  Körpers  k und  das  Symbol  j^~j  bezeichnet  eine 

in  geeigneter  Weise  zu  definirende  und  durch  die  Zahlen  v,  n so- 
wie das  Primideal  tu  eindeutig  bestimmte  Z-te  Einheitswurzel.  Es 
soll  dieses  Reciprocitätsgesetz  für  l - te  Potenzreste  dem  vollen 
Inhalte  nach  ausgeführt  und,  wenigstens  in  einigen  ausgezeichneten 
Specialfällen  oder  unter  geeigneten  vereinfachenden  Annahmen, 
bewiesen  werden.  Besonderer  Werth  wird  auf  die  Ausrechnung 
von  Zahlcnbeispielen  gelegt,  die  zur  Erläuterung  und  Bestätigung 
des  genannten  Reciprocitätsgesetzes  passend  erscheinen. 

Der  Preis  beträgt  1000  Mark. 

Die  Bewerbungsschriften  müssen  bis  zum  1.  Februar  1899 
oder  1901  eingeliefert  werden.  Sie  sollen  mit  einem  Spruch  ver- 
sehen und  von  einem  verschlossenen  Brief  begleitet  sein,  der 
außen  den  Spruch  trägt,  der  die  Arbeit  kennzeichnet,  und  innen 
den  Namen  und  Wohnort  des  Verfassers. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen.  Ende  März  1899. 

Sekretäre. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Professor. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Re- 
gierungs-Rath. 

Ordentliche  Mitglieder. 

Philologisch  - historische  Klasse. 

Hermann  Wagner,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1880. 

Ferdinand  Frensdorf f,  Dr.  jur.  und  Dr.  ph. , Professor,  Geh. 
Justizrath,  seit  1881. 

Franz  Kielhorn,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1882. 

Karl  Dilthey,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1892. 

Wilhelm  Meyer,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1892. 

Julius  Wellhausen,  Dr.  th.  und  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1892. 
Max  Lehmann,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit  1893. 
Gustav  Cohn,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

Nathanael  Bonwetsch,  Dr.  th.,  Professor,  seit  1893. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

Gustav  Roethe,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

Paul  Kehr,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1895. 

Georg  Kaibel,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1897. 

Richard  Pietschmann,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1897. 

Wilhelm  Schulze,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1898. 

Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Georg  Meissner,  Dr.  med.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  seit 
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Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  ph. , Professor,  Geh.  Regie- 
rungsrath, seit  1874.  D.  z.  Sekretär. 

Eduard  Ri  ecke,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath , seit 
1879.  (Zuvor  Assessor  seit  1872.) 

Adolf  von  Koenen,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  seit  1881. 
Woldemar  Voigt,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1883. 

Friedrich  Merkel,  Dr.  med.,  Professor,  seit  1885. 

Theodor  Lie bisch,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1887. 

Felix  Klein,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit  1887. 

(Zuvor  Assessor,  seit  1871,  Correspondent  seit  1872.) 
Gottfried  Bert  ho  Id,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1887. 

Albert  Peter,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1889. 

Otto  Wallach,  Dr.  ph. , Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1890. 

Johannes  Orth,  Dr.  med.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  seit  1893. 
Wilhelm  Schur,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

David  Hilbert,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1895. 

Walther  Nernst,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1898. 

Assessor. 

Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Bernhard  Tollens,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1884. 

Ehren-Mitglied. 

Adolf  Frhr.  von  Nordenskiöld,  zu  Stockholm,  seit  1879. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1871.) 

Auswärtige  Mitglieder. 

Philologisch  - historische  Klasse. 

Theodor  M o mm  s e n,  Dr.,  Professor,  zu  Charlottenburg,  seit  1867. 

(Zuvor  Correspondent,  seit  1857.) 

Carl  Hegel,  Dr.  ph.  et  jur.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Erlangen, 
seit  1871.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1857.) 

Adolf  Kirchhof f,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Ber- 
lin, seit  1881.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1865.) 

Theodor  N öldecke,  Dr. , Professor,  zu  Straßburg,  seit  1883. 

(Zuvor  Correspondent,  seit  1864.) 

Leopold  D e 1 i s 1 e , Administrateur  genöral  de  la  bibl.  nationale, 
zu  Paris,  seit  1886.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1866.) 
Theodor  vonSicke  1,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Rom,  seit  1886. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1868.) 
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Julias  Oppert,  Professor,  zu  Paris,  seit  1887.  (Zuvor  Corre- 
spondent,  seit  1876.) 

M.  J.  de  Goeje,  Professor,  zu  Leiden,  seit  1888.  (Zuvor  Corre- 
spondent,  seit  1872.) 

Gaston  Paris,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1889. 

Julius  Ficker  von  Feldhaus,  I)r. , Professor,  Hofrath,  zu 
Insbruck,  seit  1889.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1866.) 

Alexander  C o n z e , Dr. , Generalsekretär  des  archäol.  Instituts, 
zu  Charlottenburg,  seit  1890.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1875.) 

L.  Duchesne,  Abb£,  zu  Paris,  seit  1891. 

Max  Müller,  Professor,  zu  Oxford,  seit  1891.  (Zuvor  Corre- 
spondent, seit  1861.) 

Friedrich  Bechtel,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1895.  (Zuvor 
Assessor,  seit  1882.) 

Pasquale  Villari,  Senatore  del  Regno  d’Italia,  zu  Florenz,  seit 
1896. 

P.  Heinrich  Denifle,  Sotto  archivista  della  S.  Sede,  zu  Rom, 
seit  1896. 

Ulrich  von  Wilamowitz-Moellendorff,  Dr.  ph.,  Geh.  Regie- 
rungsrath, seit  1897.  (Vorher  seit  1892  ordentliches  Mitglied.) 

Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Robert  Bunsen,  Dr.,  Großhcrzogl.  Bad.  Geheimer  Rath  I.  Klasse, 
und  Professor,  Excellenz,  zu  Heidelberg,  seit  1855. 

Richard  Dedekind,  Dr. , Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Braun- 
schweig, seit  1862.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1859.) 

William  Thomson  Lord  Ke lv i n,  Professor,  zu  Glasgow,  seit  1864. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1859.) 

Joseph  Dalton  Hooker,  Direktor  der  Königlichen  Gärten,  zu 
Sunnigdale,  seit  1865. 

Carl  Neumann,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1868.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1864.) 

Eduard  Frank  1 and,  Professor  der  Chemie,  zu  Reigate,  seit  1873. 

Max  von  Pettenkofer,  I)r.,  Geheimer  Rat  und  Ober-Medici- 
nalrath,  Präsident  der  k.  bayrischen  Akademie  der  Wissensch., 
Professor  zu  München,  seit  1874. 

Alex  Williamson,  zu  London  seit  1874. 

Charles  Her  mite,  Professor,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Paris,  seit  1874.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1861.) 

Lazarus  Fuchs,  Dr. , Professor,  zu  Berlin,  seit  1875.  (Zuvor 
ordentl.  Mitglied,  seit  1874.) 

Friedrich  Kohlrausch,  Dr.,  Geh.  Regierungsrath,  Präsident  der 
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pliys.-techn.  Reichsanstalt,  Charlottenburg,  seit  1879.  (Zuvor 
Assessor,  seit  1867.) 

Luigi  Cr  em  ona,  Professor,  Senator  und  Direktor  der  Ingen.  - 
Schule  des  Königreichs  Italien  zu  Rom,  seit  1880.  (Zuvor 
Correspondent,  seit  1869.) 

Albert  von  Kölliker,  Dr.  ph.  und  Dr.  med. , Geheimer  Rat, 
Excellenz,  Professor,  zu  Wiirzburg,  seit  1882.  (Zuvor  Corres- 
pondent, seit  1862.) 

Sir  Gabriel  Stokes,  Professor,  zu  Cambridge,  seit  1882.  (Zuvor 
Correspondent,  seit  1864.) 

Arthur  Auwcrs,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  bestand. 
Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften , zu  Berlin , seit 
1882.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1871.) 

Eugenio  Beltrami,  Professor,  zu  Rom,  seit  1883.  (Zuvor  Cor- 
respondent, seit  1875.) 

Johannes  Reinke,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Kiel, 
seit  1885.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1882.) 

Wilhelm  Foerster,  Dr. , Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1886.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1875.) 

Ludwig  Boltzmann,  Dr.,  Professor,  K.  K.  Hofrath,  zu  Wien, 
seit  1887.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1882.) 

Carl  Klein,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Berlin,  seit  1888. 
(Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1887.) 

H.  Graf  zu  Solms-Laub  ach,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit 
1888.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1879.) 

Karl  Gegen bauer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg, 
seit  1891. 

Adolf  von  Bayer.  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit 
1892.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1879.) 

Eduard  Sness,  Dr.,  Professor  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften, 
zu  Wien,  seit  1892.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1884.) 

Herrn.  Amandus  Schwarz,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1892. 
(Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1875,  Correspondent  seit  1869.) 

Henri  Poincarö,  Professor,  zu  Paris,  seit  1892.  (Zuvor  Cor- 
respondent, seit  1884.) 

Heinrich  Weber,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1895.  (Zu- 
vor ordentl.  Mitglied,  seit  1892,  Correspondent  seit  1875.) 

Alexander  Aga  s siz,  Professor,  zu  Cambridge,  U.  St.  A.,  seit  1898, 
Correspondent  seit  1879.) 

Robert  Helmert,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Pots- 
dam, seit  1898,  Correspondent  seit  1896. 
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Correspondenten. 

Philologisch  - historische  Klasse. 

Leo  Meyer,  Dr. , Professor,  Wirkl.  Staatsrath,  Excellenz,  zu 
Dorpat,  seit  1865.  (Zuvor  Assessor,  seit  1861.) 

Theodor  Aufrecht,  Dr.,  Professor,  zu  Bonn,  seit  1871. 

Ulrich  Köhler,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1871. 

William  Stubbs,  D.  D.  Rt.  Rev.  Bishop  of  Oxford,  Cuddcsdon 
Palace  near  Oxford,  seit  1872. 

Ferdinand  J u s t i,  Dr. , Professor,  Geh.  Regierungsrat,  zu  Mar- 
burg, seit  1875. 

Stephanos  Ku  manu  des,  Dr.,  Professor,  zu  Athen,  seit  1876. 

Ludwig  Hänselmann,  Dr.,  Professor,  Stadtarchivar,  zu  Braun- 
schweig, seit  1878. 

Adolf  Michaelis,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1879. 

Georg  Hoffmann,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1881. 

Franz  Büche ler,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1881. 

Wolfgang  H e 1 b i g,  Dr.,  Professor,  zu  Rom,  seit  1882. 

Otto  Benndorf,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1883. 

Curt  Wachsmuth,  Dr. , Professor,  Geh.  Hofrat,  zu  Leipzig, 
seit  1884. 

Heinrich  Nissen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1884. 

Adalbert  Bezzenberger,  Dr.,  Professor,  zu  Königsberg,  seit 
1884. 

J.  F.  Fleet,  Dr.,  zu  London,  seit  1885. 

Friedrich  Hultsch,  Dr.,  Ober-Schulrath,  zu  Dresden,  seit  1885. 

Johannes  Vahlen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungs rath,  best.  Se- 
kretär der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin,  seit  1885. 

Percy  Gardner,  Professor,  zu  Oxford,  seit  1886. 

Friedrich  Imhoof-Blumer,  Dr.,  zu  Winterthur,  seit  1886. 

Adolf  Köcher,  Dr.,  Professor,  zu  Hannover,  seit  1886. 

Charles  P i o t,  Archivar,  zu  Brüssel,  seit  1886. 

Joh.  Gottfried  Wetzstein,  Dr.,  Konsul  a.  D.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Eugen  Petersen,  Dr.,  Professor,  Sekretär  des  archäologischen 
Instituts,  zu  Rom,  seit  1887. 

Hermann  Usener,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1887. 

Sophus  Bugge,  Dr.,  Professor,  zu  Christiania,  seit  1887. 

Ignazio  Guidi,  Professor,  zu  Rom,  seit  1887. 
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Wilhelm  P e r t s c h , Dr. , Ober  - Bibliothekar , Geh.  Hofrath , zu 
Gotha,  seit  1889. 

Adolf  Er  man,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1888. 

Constantin  Höhlbaum.  Dr.,  Professor,  zu  Gießen,  seit  1889. 

Karl  Ko  pp  mann,  Dr.,  Stadtarchivar,  zu  Rostock,  seit  1889. 

Richard  Pischel,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1889. 

Sir  Clemens  Robert  Markham,  zu  London,  seit  1890. 

Hermann  Oldenberg,  PrM  Professor,  zu  Kiel,  seit  1890. 

Wilhelm  Fröhner,  Dr.,  zu  Paris,  seit  1891. 

Charles  Gross,  Professor,  zu  Cambridge,  Mass.,  U.  St.  A.,  seit 
1891. 

Konstantinos  Kontos,  Professor,  zu  Athen,  seit  1892. 

Moritz  Ritter,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1892. 

Goswin  Freiherr  von  derRopp,  Dr. , Professor,  zu  Marburg, 
seit  1892. 

Henry  H a r i s s e,  zu  Paris,  seit  1892. 

Ludwig  Traube,  Dr. , Privatdocent  a.  d.  Universität  München, 
seit  1894. 

Wilhelm  von  Bippen,  Dr. , Staatsarchiv  und  Senatssekretär, 
zu  Bremen,  seit  1894. 

Dietrich  Schaefer,  Br.,  Professor,  zu  Heidelberg,  seit  1894. 

Edward  Schröder,  Dr.,  Professor,  zu  Marburg,  seit  1894. 

Albert  Hauck,  Dr.,  Professor,  zu  Leipzig,  seit  1894. 

Adolf  Juli  eher,  Dr.,  Professor,  zu  Marburg  i.  H.,  seit  1894. 

Wilhelm  Wilmanns,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Bonn  a.  Rh.t  seit  1894. 

Hermann  Möller,  Dr.,  Professor,  zu  Kopenhagen,  seit  1894. 

Hermann  Jacobi,  Dr.,  Professor,  zu  Bonn  a.  Rh.,  seit  1894. 

Heinrich  Zimmer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Greifs- 
wald, seit  1894. 

August  Mau,  Dr.,  Professor  und  Bibliothekar  des  Kgl,  archäolo- 
gischen Instituts,  zu  Rom,  seit  1894. 

Maxime  Co  11  ig non,  Dr. , Professor,  an  der  facultd  de  lettres, 
Paris,  seit  1894. 

F.  H u 1 1 s c h,  Dr.,  Government  Epigraphist,  zu  Bangalore,  seit!895. 

Elias  Steinmeyer,  Dr.,  Professor,  zu  Erlangen,  seit  1895. 

Eduard  Meyer,  Dr.,  Professor,  zu  Halle  a/S..  seit  1895. 

Otto  Seek,  Dr.,  Professor,  zu  Greifswald,  seit  1895. 

Oswald  Hol  de  r - Egge  r,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1896. 

Max  Ri  eg  er,  Dr.  ph.,  zu  Darmstadt,  seit  1897. 

Graf  Carlo  Cipolla,  zu  Turin,  seit  1898. 
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Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Heinrich  L i m p r i c h t , Dr.  med.  et  ph. , Professor  , Geh.  Regie» 
rungsrath,  za  Greifswald,  seit  1860.  (Zuvor  Assessor,  seit 
1857.) 

Georg  Quincke,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zn  Heidelberg,  seit 
1866. 

Rudolf  Lipschitz,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1867. 

Robert  Mailet,  Mitglied  der  Royal  Society  zu  London,  seit  1869. 

Elwin  Bruno  Christoffel,  Dr.,  Professor  a.  D.,  zu  Straßburg, 
seit  1869. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  Holtz,  Dr. , Professor,  zu  Greifswald, 
seit  1869. 

Georg  Salmon,  Professor,  Provost  des  Trinity  College  zu  Dublin, 

Carl  Friedrich  Rammeisberg,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierung.s- 
rath,  zu  Lichterfelde  bei  Berlin,  seit  1870. 

Paul  Gordan,  Dr.,  Professor,  zu  Erlangen,  seit  1870. 

Eduard  Pflüger,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Bonn, 
seit  1872. 

Adolf  Mayer,  Dr.,  Professor,  zu  Leipzig,  seit  1872. 

Karl  Anton  Bjerknes,  Dr.,  Professor,  zu  Christiania,  seit  1873. 

Johannes  Thomae,  Dr.,  Professor,  zu  Jena,  seit  1873. 

Henry  Enfield  Roscoc,  Professor,  zu  London,  seit  1874. 

Johann  Struver,  Dr.,  Professor,  zu  Rom,  seit  1874. 

Leo  Königsberger,  Dr.,  Professor,  Großh.  Bad.  Geh.  Rath,  zu 
Heidelberg,  seit  1874. 

Ferdinand  Frh.  von  Rieht  ho  fen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regic- 
rungsrath,  zu  Berlin,  seit  1875. 

William  Huggins,  Professor,  zu  London,  seit  1876. 

Joseph  Norman  Lockyer,  Professor,  zu  London,  seit  187G. 

Wilhelm  Walde y er,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  best. 
Sekretär  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin, 
seit  1877. 

Theodor  Reye,  Ür.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1877. 

Franz  Carl  Joseph  Mertens,  Dr.,  Professor,  zu  Wien,  seit  1877. 

Gösta  M i t tag-Le  f fl  er,  Dr.,  Professor,  zu  Stockholm,  seit  1878. 

Georg  Cantor,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1878. 

Karl  von  Voit,  Dr.,  Professor,  Geheimer  Rath  und  Obcrmedici- 
nalrath,  zu  München,  seit  1879. 

Wilhelm  Hittorf,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Mün- 
ster, seit  1879. 
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Friedrich  Beilstein,  Dr.,  Professor,  Staatsrath,  zu  St.  Peters- 
burg, seit  1880. 

Wilhelm  His,  Dr. , Professor,  Geh.  Medicinalrath , zu  Leipzig, 
Ulisse  1)  i n i,  Professor,  zu  Pisa,  seit  1880. 

H.  Rosen  husch,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Heidelberg, 
seit  1882. 

R.  Fittig,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1882. 
Ferdinand  Lindemann,  Dr.,  Professor,  zu  München,  seit  1882. 
Ludwig  Kiepert,  I)r.,  Professor,  zu  Hannover,  seit  1882. 

Franz  Eilhardt  Schulze,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath, 
zu  Berlin,  seit  1883. 

Gaston  Darboux,  Dr.,  Professor,  zu  Paris,  seit  1883. 

Wilhelm  Conrad  von  Röntgen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu 
Würzburg,  seit  1883. 

Ludwig  Sy  low,  Dr.,  zu  Frederickshall,  seit  1883. 

Gustav  Tschermak,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1884. 
Theodor  Wilh.  Engelmann,  IJr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1884. 
Emile  Picard,  Professor,  zu  Paris,  seit  1884. 

Edouard  Bornet,  Professor,  zu  Paris,  seit  1885. 

Wilhelm  Pfeffer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1885. 

James  Hall,  Professor,  zu  Alban}^  (New-York),  seit  1885. 
Ludimar  Hermann,  Dr.,  Professor.  Geh.  Medicinalrath,  zu  Königs- 
berg, seit  1886. 

Gustav  Retz  ins,  Dr.,  Professor,  zu  Stockholm,  seit  1886. 
Ferdinand  Zirkel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Leipzig, 
seit  1886. 

J.  Boussincsq,  Membre  de  l’lnstitut,  zu  Paris,  seit  1886. 

Georg  Frobenius,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1886. 

William  Lord  Rayleigh,  zu  Witham  (Essex),  seit  1880. 

.Julius  Weingarten,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1886. 
Walther  Flemming,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1887. 

Hermann  Vogel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Pots- 
dam, seit  1887. 

Emil  Warburg,  Dr.  Ph-,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1887. 

Ernst  Mach,  Dr.,  Professor,  Regicrungsrath,  zu  Wien,  seit  1887. 
Hermann  Vochting.  Dr.,  Professor,  zu  Tübingen,  seit  1888. 
Eugen  Warming,  Dr.,  Professor,  zu  Kopenhagen,  seit  1888. 
Simon  Newcomb,  Professor , Superintendent  of  the  American 
Nautical  Almanac,  zu  Washington,  seit  1888. 

Alexander  Brill,  Dr.,  Professor,  zu  Tübingen,  seit  1888. 
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Karl  von  Kupffer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit 
1889. 

Sir  Archibald  G e i k i e,  Director-General  of  the  Geological  Survey 
of  the  United  Kingdom  zu  London,  seit  1889. 

Otto  Bütschli,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Heidelberg,  seit  1889. 

E.  W.  Beneke,  Dr-,  Professor,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1889. 

J.  Willard  Gibbs,  Professor,  zu  Newhaven,  seit  1889. 

F.  Fouqutf,  Membre  de  l’Institnt,  zu  Paris,  seit  1891. 

Friedrich  Prym,  Dr.,  Professor,  zu  Würzburg,  seit  1891. 

Max  Bauer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Marburg, 
seit  1892. 

Camillo  Golgi,  Professor,  zu  Pavia,  seit  1892. 

Friedrich  Leopold  Goltz,  Dr. , Professor,  zu  Straßburg  i.  E., 
seit  1892. 

Victor  Hensen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Kiel,  seit 
1892. 

Alexander  von  Karpinsky,  Excellenz , Präsident  des  Cornitü 
geologique,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Dmitri  Mendelejeff,  Dr.,  Professor,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Simon  Schwendener,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1892. 

Karl  von  Zittel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit 
1892. 

Heinrich  Bruns,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Leipzig,  seit  1892. 

J.  H.  van’t  Hoff,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1892. 

Henry  A.  Rowland,  Professor,  zu  Baltimore,  seit  1892. 

Max  Nöther,  Dr.,  Professor,  zu  Erlangen,  seit  1882. 

Adolf  Hurwitz,  Dr.,  Professor,  zu  Zürich,  seit  1892. 

Wilhelm  von  Bezold,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungs rath,  zu 
Berlin,  seit  1897. 
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Von  der  philosophischen  Facultät  der  Georg-Angust-Univer- 
sität  in  Göttingen  wird  zur  Veröffentlichung  folgendes  mitgctheilt. 

Beneke’sclie  Preisstiftung. 

Am  11.  März  1899,  dem  Geburtstage  des  Begründers  der 
Preisstiftung,  des  Consistorialrathes  Carl  Gustav  Beneke,  wurde 
in  öffentlicher  Facultätssitzung  das  Resultat  der  Preisbewerbung 
für  das  Jahr  1899  verkündet. 

Mit  dem  Motto  „Nur  schrittweise  dürfen  wir  Vordringen , wenn 
wir  den  Bau  der  Berge  recht  verstehen  wollen ist  rechtzeitig  ein- 
geliefert eine  Arbeit  über  die  Beneke  - Preisaufgabe  „ Geologische 
Beschreibung  des  Ith  und  seiner  direkten  Fortsetzungen , namentlich 
auch  der  Verhältnisse , ivelchc  sein  Ende  im  Süden  lei  Eschershauseti 
bedingen , sotoie  seine  Hakenbiegung  und  sein  Ende  im  Norden  bei 
Lauenstein-Coppenbrügge,  sowie  genaue  Untersuchung  der  Juraformation 
des  Ith  und  ihrer  Beziehungen  zu  allen  sonst  im  nordwestlichen  Deutsch- 
land unterschiedenen  Gliedern  des  Jura ; der  Arbeit  ist  eine  Ueber- 
sicktskarte  nebst  allen  Belegstücken  beizufügen.“ 

Die  Arbeit  behandelt  die  verschiedenen  Theile  des  Themas 
recht  ungleichmäßig,  wie  auch  der  Verfasser  selbst  im  Vorwort 
angiebt.  Die  Beschreibung  des  stratigraphischen  und  tektonischen 
Baues  ist  für  die  festeren  Gesteine  des  oberen  Jura  wesentlich 
genauer  und  ausführlicher,  als  für  die  mürberen  des  mittleren  und 
unteren  Jura,  doch  ist  dies  dadurch  bedingt,  daß  in  den  ersteren 
weit  bessere  Aufschlüsse  zu  finden  sind,  während  für  die  letzteren 
die  Lagerung  der  darunter  folgenden  Triasschichten  mit  untersucht 
werden  mußte,  um  einen  Anhalt  über  wesentlichere  Querbrüche  zu 
gewinnen. 

Die  Beschreibung  wird  vervollständigt  und  anschaulich  ge- 
macht durch  die  beigefügte  geologische  Specialkarte  im  Maßstabc 
von  1 : 25000  auf  den  Meßtischblättern  Alfeld,  Eschershausen,  Salz- 
hemmendorf und  Eldagsen , deren  Aufnahme  bedeutend  über  die 
Anforderungen  der  Aufgabe  hinausgeht. 
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Dagegen  ist  die  Vergleichung  mit  den  sonstigen  Jurabildungen 
des  nordwestlichen  Deutschlands  entschieden  nicht  so  vollständig, 
wie  gewünscht  wurde , und  findet  sich , statt  in  einem  besonderen 
Abschnitte,  eingestreut  im  stratigraphischen  Theile  bei  den  einzel- 
nen Etagen. 

Die  Litteratur-Verzeichnisse  sind  wohl  annähernd  vollständig. 
Jedenfalls  ist  aber  der  Mangel  an  ausreichender  Vergleichung 
mit  den  anderen  Jurabildungen  reichlich  ausgeglichen  durch  die 
Lieferung  der  geologischen  Specialkarte , welche  sicher  sehr  viele 
Mühe  und  Zeit  in  Anspruch  genommen  hat , sodaß  eben  für  die 
Ausarbeitung  der  Vergleichung  nicht  mehr  genügende  Zeit  blieb. 
Die  Karte  ist  aber  sehr  werthvoll,  liefert  viel  Wissenschaftlich- 
Neues,  läßt  den  Bau  des  Ith  klar  erkennen  und  ist  in  den  we- 
sentlicheren Gebieten  sorgfältig  hergestellt  und  richtig,  sodaß  die 
Facultät  kein  Bedenken  trägt,  dem  Verfasser  den  vollen  Preis 
zuzuerkennen. 

Die  Eröffnung  des  der  Arbeit  beigelegten  verschlossenen  Cou- 
vertes  mit  dem  Motto  „Nur  schrittweise  dürfen  wir  Vordringen, 
wenn  wir  den  Bau  der  Berge  recht  verstehen  wollen“  ergab  als 
Verfasser 

Herrn  Dr.  Alexander  Steuer,  Privatdocent  für  Mineralogie 
und  Geologie  an  der  Universität  Jena. 

Für  das  Jahr  1902  stellt  die  Facultät  folgende  Preisaufgabe: 
„Es  wird  eine  quellenmäßig  belegte,  auf  ein  möglichst  um- 
fangreiches Material  gestützte  Geschichte  der  Bücherpreise  in 
Deutschland  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  besonders 
aber  seit  dem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  gewünscht.  Dabei 
wird  unter  steter  llücksicht  auf  die  jeweiligen  wirtschaftlichen 
und  literarischen  Verhältnisse  und  die  verschiedenen  Absatz- 
bedingungen für  die  einzelnen  Zweige  der  Literatur  der  An- 
teil zu  ermitteln  sein,  welcher  in  den  verschiedenen  Zeiten 
durchschnittlich  von  dem  Preise  der  Bücher  auf  ihre  Herstel- 
lung und  ihren  Vertrieb  entfällt.  Ebenso  wie  den  Ursachen 
der  Preisansätze  und  ihres  Wechsels  ist  ihren  Folgen  nach- 
zugehen und  der  Einfluß  darzustellen , welchen  die  Bücher- 
preise auf  den  Buchhandel  selbst,  die  litterarische  Produktion, 
sowie  die  Verbreitung  von  Bildung  und  Kenntnissen  ausgeübt 
haben.  Die  entsprechenden  Verhältnisse  anderer  Länder  sind 
nur  vergleichungsweise,  außerdem  aber  dann  zu  berücksich- 
tigen, wenn  zur  Beurtheilung  der  deutschen  Verhältnisse  nicht 
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ausreichender  Stoff  vorhanden  ist,  und  ihre  Uebereinstimmung 

sich  annehmen  läßt.“ 

Bewerbungsschriften  sind  in  einer  modernen  Sprache  abzu- 
fassen und  bis 

zum  31.  August  1901, 

auf  dem  Titelblatt  mit  einem  Motto  versehen,  an  uns  einzusenden, 
zusammen  mit  einem  versiegelten  Briefe,  der  auf  der  Außenseite 
das  Motto  der  Abhandlung  trägt,  innen  Namen,  Stand  und  Wohn- 
ort des  Verfassers  anzeigt.  In  anderer  Weise  darf  der  Name  des 
Verfassers  nicht  angegeben  werden. 

Auf  dem  Titelblatte  der  Arbeit  oder  dem  beigelegten  Couvert 
muß  ferner  die  Adresse  verzeichnet  sein,  an  welche  die  Arbeit 
zurückzusenden  ist,  wenn  sie  nicht  preiswürdig  befunden  werden 
sollte. 

Der  erste  Preis  beträgt  1700  Mk.,  der  zweite  680  Mk. 

Die  Zuerkennung  der  Preise  geschieht  am  11.  März  1902  in 
öffentlicher  Sitzung  der  Unterzeichneten  Facultät. 

Die  Preisaufgaben , für  welche  die  Bewerbungsschriften  bis 
zum  31.  August  1899  und  31.  August  1900  einzusenden  sind,  finden 
sich  in  den  Nachrichten  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen,  Geschäftliche  Mittheilungen,  von  1897  und 
1898. 

Göttingen,  d.  1.  April  1899. 

Die  philosophische  Facultät. 

Der  Dekan 

W.  Voigt. 


Verzeichniß 

der  im  Jahre  1898  eingegangenen  Druckschriften1). 

A.  Gesellschaftsschriften. 

Aachen.  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins.  Bd.  20.  1898. 
Aargau.  Taschenbuch  der  historischen  Gesellschaft  des  Kantons 
Aargau  f.  d.  J.  1897. 

Adelaide.  Transactions  of  the  R.  Society  of  South  Australia. 
Vol.  22.  P.  1.  1898. 

Agram.  Ljetopis  Ingoslavenske  Akademije  Znanosti  i Umjetnosti. 
Svezak.  12.  Zagrebu  1898. 

Altenburg.  Mittheilungen  der  Geschichts-  und  Altertumsforschen- 
den Gesellschaft  des  Osterlandes.  Bd.  11.  H.  1.  1898. 
Amiens.  Bulletins  de  la  socitftd  des  antiquaires  de  Picardie.  Pa- 
ris-Amiens. Annde  1895.  No.  4.  — Annee  1896.  No.  1.  — 
Annöe  1897.  No.  1 — 4. 

Amsterdam.  Verhandelingen  der  Koninkl.  Akademie  van  Weten- 
schappen.  Afd.  Natuurkunde:  1.  Sectie,  Deel.  6.  No.  1 — 5. 
1897-98.  — 2.  Sectie:  Deel  6.  No.  1/2.  1897-98.  — Afd. 
Letterkunde:  Deel  2.  No.  1.  2.  1898. 

— Verslagen  en  mededeelingen  der  Koninkl.  Akademie  van  Weten- 
schappen.  Afd.  Letterkunde:  4.  Reeks.  Deel  1—2.  1897 — 98. 

— Verslagen  van  de  gewone  vergaderingen  der  Wis-  en  Natuur- 
kundige  Afd.  der  Koninkl.  Akad.  van  Wetenschappen.  1897 
—98.  Deel  6.  (1898). 

— Tijdschrift  van  het  Koninkl.  Nederlandsch  Aardrijkskundig 
Genootschap.  Ser.  2.  Deel  15,  1898.  No.  1 — 5. 

1)  Der  Drackort  ist  nur  dann  besonders  angegeben,  wenn  er  nicht  mit  dem 
Sitz  der  Gesellschaft  zusammenfällt.  Das  Druckjahr  ist,  wo  es  dem  Jahrgang 
einer  Zeitschrift  nicht  entspricht,  in  Klammem  hinzugefügt. 
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Amsterdam.  Revue  semestrelle  des  publications  matbematiques 
rödigee  sous  les  auspices  de  la  Sociötö  Mathömatique  d’Amster- 
dam.  T.  6.  1897  (1898). 


— Nieuw  Archief  voor  Wiskundc.  2.  R.  Deel  3.  St.  3 — 4.  1897/98. 

— Wiskundige  opgaven  met  de  oplossingen  door  de  leden  van  bet 
Wiskundig  Genootschap.  Deel  7.  Stuck  5.  1898. 

Antwerpen.  Bulletin  de  la  Societt*  Royale  de  geographie  d’An- 
vers.  T.  21.  Fase.  3.  1896 — 97.  — T.  22.  Fase.  1 — 2.  1898. 

Athen.  'Ai frjvci.  J^vvygcefi^ia  tcsqloöix'ov  t i]g  iv  ’Afrtfvcctg  ' 

vixijg  Eraigeiag.  T.  9.  r.  3.  4.  1897.  — T.  10.  r.  1 — 3.  1898. 

— Mittbeilungen  des  Kaiserl.  deutschen  archaeologischen  Instituts. 
Athenische  Abtheilung.  Bd.  22.  Heft  4.  1897. — Bd.  23.  Heft 
1—3.  1898.  — Register  zu  Bd.  16-20.  1897. 

Augsburg.  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Schwaben  und 
Neuburg.  Jahrg.  24.  1897. 

Baltimore.  Johns  Hopkins  University  Circulars.  Vol.  15.  No.  132 
—136.  1897—98. 

— American  Journal  of  Mathematics.  Puhl,  under  the  auspices 
of  the  Johns  Hopkins  University.  Vol.  19.  No.  4.  1897.  — 
Vol.  20.  No.  1—3.  1898. 

— Johns  Hopkins  University  Studies.  15.  Series.  No.  6 — 12. 
1897.  — 16.  Series.  No.  1—9.  1898. 


— Maryland  geological  Survcy.  Vol.  1.  1897. 

Basel.  Verhandlungen  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel. 
Bd.  12.  Heft  1.  1898. 

Batavia.  Notulen  van  de  Algemeene  en  Bestuurs  - Vergaderingen 
van  het  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  Weten- 
schappen.  Deel  35.  Afl.  1.  2.  1897. 

— Verhandelingen  van  het  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten 
en  Wetenschappen.  Deel  50.  St.  3.  1897. 

— Tijdschrift  voor  indische  taal-,  land-  en  volkenkunde  uitgeg. 
door  het  Batav.  Genootschap  van  Künsten  en  Wetensch.  Deel  40. 
Afl.  1—2.  1897. 

— Nederlandsch- Indisch  Plakaatboek  1602 — 1811  dor  J.  A.  van 
der  Chijs.  Uitgeg.  door  het  Bat.  G.  v.  K.  e.  W.  Deel  16.  1897. 


— Regenwaarnemingen  in  Nederlandsch  Indie  door  J.  P.  van  der 
Stock.  Jaarg.  18.  1896  (1897). 
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Batavia.  Natuurkundig  Tijdschrift  voor  Nederlaudsch-Indie.  Uitgeg. 
door  de  Koninkl.  Natuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsek- 
Indie.  Deel  57  (=  X,  1).  1898. 

— Boekwerken,  ter  tafel  gebracht  in  de  vergaderingen  van  de 
directie  der  Koninklijke  Natuurkundige  Vereeniging  in  Nedcr- 
landsch-Indie  gedurende  ket  jaar  1897  (1898). 

— Van  der  Stock  , Wind  and  weatker,  currents , tides  and  tidal 
streams  in  the  East  Indian  Arckipelago.  1897. 

Bayreuth.  Arckiv  für  Geschickte  und  Altertumskunde  von  Ober- 
franken. Hrsg.  v.  d.  histor.  Verein  für  Oberfranken  zu  Bay- 
reuth. Bd.  20.  H.  2.  1897. 

Bergen.  Bergens  Museum  Aarsberetning  for  1897  (1898). 

Berkeley.  University  of  California.  The  University  Chronicle. 
An  official  record.  Vol.  1.  No.  1.  1898. 

— Annual  Report  of  the  secretary  to  the  board  of  regents  for 
the  year  ending  June  30.  1890.  — Address  ot  regent  J.  B.  Rein- 
stein. S.  Francisco  1898. 

— Register  of  the  University  1896/97. 

— Department  of  philosophy.  G.  H.  Howisen,  On  the  correlation 
of  elementary  studies.  Sacramento  1896.  — Report  to  the 
joint  coramittee  of  the  board  of  regents  1895.  — Addendum  to 
a report  made  to  the  joint  committee  of  the  regents.  1895.  — 
Reference  list  to  the  published  writings  of  John  Muir.  1897. 

— College  of  Agriculture.  The  beet  sugar  industry  and  its  deve- 
lopment in  California.  Sacramento  1896. 

— Board  of  State  Viticultnral  Cominissioners.  Report  of  com- 
mittee on  ways  and  means.  Sacramento  1896.  — Resistant 
vines.  Ibid.  1897. 

Berlin.  Abhandlungen  der  Königl.  Preuß.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  B.  aus  d.  J.  1897. 

— Sitzungsberichte  der  Königl.  Preuß.  Akad.  der  Wissensch.  zu 
B.  Jahrg.  1897.  No.  40 — 53.  — Jahrg.  1898.  No.  1 — 30. 

— H.  C.  Vogel,  Einige  Bemerkungen  über  den  KirckkofTschen 

Speetralapparat.  (Aus  : Sitzungsberichten  . . . 1898.  No.  10). 

— Acta  Borussica.  Behördenorganisation.  Bd.  2.  1898. 


— Korrespondenzblatt  des  Gesaramtvereins  der  deutschen  Ge- 
schichts-  und  Alterthumsvereine.  Jahrg.  46.  1898. 


— Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschichte.  Jahrg.  8.  H.  1 — 3.  1898. 


Nachrichten;  geschiftl.  Mittheilnngen  1899.  1. 
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Berlin.  Verhandlungen  der  Physikalischen  Gesellschaft  zu  Ber- 
lin. Jahrg.  17.  No.  1—9.  1898. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  1898. 

— Schriften  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  Heft  34. 
1898.  — Heft  35.  1898. 

— Verzeichnis  der  Mitglieder  des  Vereins  für  die  Geschichte  Ber- 
lins. 1898.  No.  28  (Juli). 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde.  Jahrg.  8.  1898. 

Bern.  Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte.  Hrsg,  auf  Ver- 
anstaltung der  Allgemeinen  Geschichtsforschenden  Gesellschaft 
der  Schweiz,  ßd.  23.  Zürich  1898. 


— Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern.  1888, 
1890,  1891,  1895,  1896,  1897. 

Bologna.  Memoric  della  ft.  Acadcmia  delle  scienze  dell’Istituto 
di  Bologna.  Ser.  5.  T.  6.  1896 — 97. 

Bonn.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande. H.  102.  1898.  — H.  103.  1898. 

Bortleanx.  Mömoires  de  la  Societö  des  Sciences  pbysiques  ct  na- 
turelles de  Bordeaux.  Ser.  5.  T.  3.  Cah.  1.  1898. 

— Proces-verbaux  des  seances  de  la  Societö  des  Sciences  physi- 

ques  et  naturelles  de  Bordeaux.  Annees  1894/95.  1895/96. 
1896/97.  

— Commission  metöorologique  de  la  Gironde.  Obscrvations  plu- 
vio-metriques  et  thermometriques.  1896/97  (1897). 

Boston.  Memoirs  of  tlie  American  Academy  of  Arts  and  Scien- 
ces. Vol.  12.  No.  4.  1897. 

— Proceedings  of  the  American  Academy  of  Arts  and  Sciences. 
N.  S.  Vol.  25.  No.  1—4.  9.  1895/96.  — Vol.  27.  1897/98.  — 
Vol.  26.  No.  1.  1898/99.  — 4 Separat- Abzüge  von  E.  L.  Mark. 


— Technology  quarterly  and  proceedings  of  the  Society  of  arts. 
Vol.  11.  No.  2.  1898. 


— Memoirs  read  before  the  Boston  Society  of  Natural  History. 
Vol.  5.  No.  3.  1898. 

— Proceedings  of  the  Boston  Society  of  Natural  History.  Vol.  28. 
No.  6—12.  1898. 

Braunsberg.  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  Erra- 
lauds.  Bd.  11.  H.  4.  1897.  - Bd.  12.  H.  1.  1897. 
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Braunschweig.  Beiträge  zur  Anthropologie  Braunschweigs.  Fest- 
schrift zur  29.  Versammlung  der  deutsch- anthropologischen 
Gesellschaft  zu  Br.  1898. 

— Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Medicin.  Festschrift  dargebo- 
ten den  medicinischen  Theilnehmeru  der  69.  Versammlung  der 
Deutschen  Naturforscher  und  Aerzte  vom  Herzogi.  Braunschweig. 
Staatsministerium.  Hrsg.  v.  R.  Beneke.  1897. 

— Festgruß  gewidmet  der  69.  Versammlung  . . . vom  Verein  für 
Naturwissenschaft  in  Braunschweig.  1897. 

— Festschrift  der  Herzogi.  Technischen  Hochschule  Carolo-Wil- 
helmina  . . . bearb.  von  Mitgliedern  des  Lehrkörpers  der  . . . 
und  hrsg.  von  H.  Beckurts.  1897. 

Bremen.  Abhandlungen  hrsg.  vom  Naturwissenschaftlichen  Ver- 
ein zu  Br.  Bd.  14.  H.  3.  — Bd.  15.  H.  1.  1895.  H.  2 
(=  Beiträge  zur  nord westdeutschen  Volks-  u.  Landeskunde. 
Hrsg.  v.  Naturw.  Verein  zu  Br.  H.  2).  1898. 

Bremerhaven.  Jahresbericht  der  Männer  vom  Morgenstern.  Hei- 
matbund in  Nordhannover.  H.  1.  1898. 

Breslau.  Jahresbericht  der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Cultur.  74.  Folge.  1898.  — Ergänzungsh.  6.  1898. 

— Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift.  Zeitschrift  des  Vereins 
lür  das  Museum  schlesischer  Alterthiimer.  Bd.  7.  H.  3.  1898. 

Brisbane.  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Queensland. 
Vol.  13.  1898. 

Bromberg.  Jahrbuch  der  Historischen  Gesellschaft  für  den  Netze- 
distrikt zu  Br.  Jahrg.  1898. 

Brüssel.  Annuaire  de  l’Academie  Roy.  des  Sciences,  des  Lettres 
et  des  Beaux-Arts  de  Belgique.  64.  Annee.  1898. 

— Bulletin  de  l’Acad.  Roy.  des  Sciences , des  Lettres  et  des  Be- 
aux-Arts de  Belgique.  68.  Annee.  Ser.  3.  T.  35.  1898.  — 
T.  36.  No.  7—10.  1898. 

— Classe  des  lettres.  Programme  de  concours  pour  l’aunee  1899/ 
1901  (1898). 

— Annalcs  de  PObservatoire  Royal  de  Br.  (Uccle).  Astronomi- 
ques.  T.  7.  1896.  — Möteorologiques.  T.  3.  4.  1895. 

— Annuaire  de  PObservatoire  Royal  de  Br.  (Uccle).  Annee  56 — 
64.  1889-1897. 

— Analecta  Bollandiana.  T.  17.  No.  1 — 3.  1898. 

— L’Art  Public.  Organe  de  Poeuvre  nationale  beige.  Anntfe  2. 
Livr.  17.  18.  1898.  — Annöe  3.  Livr.  1.2.  Suppl.  1898. 
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Brüssel.  Bulletin  de  la  Societö  Beige  de  Microscopie.  Annöe  24. 
1897—98  (1998). 

— Universitd  libre  de  Bruxelles.  Statuts  organiques  de  l’univer- 
site  et  programme  des  cours  pour  l’annöe  acadötnique  1896/97 
(1897). 

Budapest.  Magyar  Tudomänyos  Akademiai  Almanacb  polgari  es 
csillagaszati  naptarral.  1898-re. 

— Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn 
mit  Unterstützung  der  Ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  der  lvönigl.  Ungarischen  Naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft  ledig,  v.  J.  Fröhlich.  Bd.  14.  1895 — 96. 

— Araneae  Hungaricae  secundum  collectiones  a Leone  Becker  pro 

parte  perserutatas  conscriptae  a Cornelio  Chyzer  et  Lad\slao 
Kulczynski.  T.  2.  P.  2.  1897. 

— Ertekezesek  a Magyar  Tudomän.  Akadem.  nyelv-es  szöptudoma- 
nyi  osztalya  körcböl.  Kötet  16.  Szam  lü.  1897. 

— Ertekezesek  a törtenelmi  tudomauyok  köreböl.  Kiadja  a Ma- 
gyar Tudom.  Akad.  Kötet  17.  Szam  2.  5 — 8.  1898. 

— Archaeologiai  Ertesitö.  A Magyar.  Tudom.  Akad.  arch.  bi- 
zottsaganäk  es,  az  orsz.  regdszeti  s.  emb.  tarsulatnak  közlönye, 
szerkesti  Hampel  Jöszef.  Uj  folyain  kötet  17.  Szam  4 — 5. 

1897.  — Kötet  18.  Szam  1—4.  1898. 

0 

— Mathematikai  es  termeszettudomanyi  Ertesitö.  Kiadja  a Ma- 
gyar Tudom.  Akad.  Kötet  15.  Füz.  4 — 5.  1897.  — Kötet  16. 
Eüz.  1—2.  1898. 

— Archaeologiae  Közlemenyek  hazai  müemlckek  ismeretenek  elö- 
mozditasära.  Kiadja  a Magyar  tudoman\*os  Ak’adcmia.  Kö- 
tet 20.  1897. 

— Mathematikai  6s  termöszettudomdnyi  Közlemenyek  vonatkozölag 
a hazai  viszonyokra.  Kiadja  a Magyar  tudomänyos  Akaderaia. 
Kötet  27.  Szam  1.  1897.  — Szam  2.  1898. 

— Nyelotudomdnyi  Közlemenyek.  Kiadja  a Magyar  Tudom.  Akad. 
Kötet  27.  Eüz.  3.  4.  1897.  — Kötet  28.  Eüz.  1.  2.  1898. 

— Hunyadiok  Kora  Magyarorzagon  szerkeszti  Csanki  Dezsökötet 
8.  1897. 

— Monumenta  Hungariae  historica.  Magyar  törtönelmi  Emlekek 
kiadja  a Magyar  Tudom.  Akad.  törtenelmi  bizottsaga  1.  Osz- 
taly.  Monumenta  comitialia  regni  Transsylvanicae.  Kötet  20 
(1688—1691).  1897. 

— Monumenta  Hungariae  juridico-historica.  Corpus  statutorum. 
Tom.  4.  Pars  2.  1898. 
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Budapest.  Rapport  sur  les  travaux  de  l’Acad.  Hongroise  des 
Sciences  en  1897  (1898). 

— «Tözsef  Bayer,  A Magyar  Dramairodalom  Förtönete.  1897. 

— R.  Francd,  A craspedomonadinäk  szervezete.  1897. 

— Jozsef  Hampel,  A rögibb  Közöpkor  (I V— X.  Szagad).  Emlökei 
Magyar-houban.  2.  Risz  1897. 

— R.  Kohaut,  A magyaroiszagi  szitakötö-fdldk  termöszctrajza  etc. 
1896. 

— Ign.  Kurländer,  Földmiigness<5gi  möresek  etc.  1896. 

— Gr.  Primics,  A cseträshegyseg  geologiäja  etc.  1896. 

— Zsigmond  Röna,  A legnyomds  a inagyar  birodolamban.  1861- 
töl  1890-ig.  1897. 

— G.  Szädeczky,  A zempleni  szigethegys^c  etc.  1897. 


— A Magyar  Korona  Orszägainak  Mezögazdasägi  Statisztikäja  = 
Landwirtschaftliche  Statistik  der  Länder  der  Ungarschen  Krone. 
Bd.  2—3.  1897. 

— Jahresbericht  der  Königl.  Ungarischen  Geologischen  Anstalt  f. 
1895  (1898).  — f.  1896  (1898). 

— Földtani  Közlöny.  Geologische  Mittheilungen.  Zeitschrift  der 
Ungar.  Geol.  Gesellschaft.  Kötet  27.  Füz.  8 — 12.  1897.  — 
Kötet  28.  Füz.  1 — 6.  1898. 

— Mittheilungen  aus  dem  Jahrbuch  der  Königl.  Ungarischen  Ge- 
ologischen Anstalt.  Bd.  11.  Heft  6 — 8.  1897.  — Generalregi- 
ster zu  Bd.  1 — 10.  1898. 

Buenos  Aires.  Anales  de  la  Oficina  meteorologica  Argentina. 
T.  12.  1898. 


— Anales  de  la  Sociedad  Cientifica  Argentina.  T.  44.  Entr.  6. 
1897.  — T.  45.  T.  46.  Entr.  1—4.  1898.  — Juan  Valentin, 
Indice  generale  (T.  1—40)  1897. 

— Bulletin  mensuel  de  statistique  munieipale  de  la  ville  de  Bue- 
nos Aires.  Annee  12.  No.  7.  1898. 

— Communicaciones  del  museo  nacional  de  Buenos  Aires.  T.  1. 
No.  1.  1898. 

Buffalo.  Bulletin  of  the  Buffalo  Society  of  Natural  Sciences. 

Vol.  5.  No.  5.  1897.  — Vol.  6.  No.  1.  1898. 

Bukarest.  Analelc  Academiei  Romane.  Parte  a administrativ^  *}i 
desbaterile.  Ser.  2.  T.  20  (1897/98)  1898.  — Memoriile  se^tiuni 
istorice.  T.  19  (1896/97)  1897.  — Memoriile  sevtunii  scien- 
tifice.  T.  18.  (1895/96)  1897. 

— Arth.  Gorovei,  Cimiliturile  Romänilor  1898. 
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Bukarest.  B.  Petric  Hasden , Etymologicum  magnum  Romaniae. 
T.  4.  Introductio.  1898. 

Caleutta.  Bibliotheca  Indica:  a eollection  of  oriental  works  publ. 
by  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  N.  S.  901 — 909.  1897—  98. 


— Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  India.  Vol.  27.  P.  2. 
1896  (1898).  — Palaeontologia  Indica.  Series  15.  Vol.  1.  P.  4. 
1897.  - Vol.  2.  P.  1.  1897.  — Series  16.  Vol.  1.  P.2. 3.  1897. 

— General  Report  on  the  work  carried  on  by  the  Geological  Sur- 
vey of  India.  1897/98  (1898). 

Cambridge.  Proceedings  of  the  Cambridge  Philosophical  Society. 
Vol.  9.  P.  7-9.  1897-98. 

— Transactions  of  the  Cambridge  Philosophical  Society.  Vol.  16. 
P.  3—4.  1897/98.  — Vol.  17.  P.  1.  1898. 

— Mass.  Bulletin  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology  at  Har- 
ward  College.  Vol.  28.  No.  4 — 5.  1898.  — Vol.  30.  No.  5 — 6. 
1897.  - Vol.  31.  No.  3— 7.  1897.  — Vol.  32.  No.  1—8.  1898. 

— Memoirs  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology  at  Harvard 
College.  Vol.  23.  No.  1.  1897. 

Cassel.  Abhandlungen  und  Berichte  des  Vereins  für  Naturkunde 
zu  C.  43.  1897/98  (1898). 


— Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für  hessische  Ge- 
schichte und  Landeskunde.  Jahrg.  1896  (1897).  — Jahrg.  1897 
(1898). 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Landes- 
kunde. N.  F.  Bd.  23  (=  33)  1898.  — 12.  Suppl.  1898. 

Charkow.  Annales  de  l’Universitö  Impör.  de  Ch.  1897,  4.  — 
1898,  1 — 4.  — M.  Tikhomandritzky , Cours  de  la  theorie  des 
probabilitös.  1898. 

— Communications  de  la  Soci6t£  Matkematique  de  Ch.  Scr.  2. 
T.  6.  No.  2-4.  1897. 

— P.  Ju.  Kul,  Provincial’  nija  sobranija  u rimljan’.  1898. 
Charlottcnburg.  Die  Thätigkeit  der  Physikalisch  - Technischen 

Reichsanstalt  i.  d.  Zeit  vom  1.  Febr.  1897  bis  31.  Jan.  1898 
(S.-A.)  Berlin  1898. 

Chemnitz.  Deutsches  Meteorologisches  Jahrbuch.  Beobachtungs- 
system des  Kgr.  Sachsen.  Ergebnisse.  13.  Jahrg.  Abt.  3. 
1895  (1898).  — 14.  Jahrg.  Abt.  1.  2.  1896  (1898). 

— Das  Klima  des  Königreichs  Sachsen.  Amtliche  Publieation  des 
Königlich  sächsischen  meteorologischen  Institutes.  H.  5.  1898. 
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Cherbourg.  Memoires  de  la  Societd  nationale  des  Sciences  natu- 
relles et  mathömatiques  de  Cherbourg.  T.  30.  1896 — 97. 

— Auguste  Le  Jolis,  Remarques  sur  le  nomenclatur  algologique 
(Extr.  des  Memoires  . . T.  30)  1896. 

Chicago.  The  Open  Court.  Vol.  12.  1898. 

— The  Monist.  A quarterly  magazine.  Vol.  8.  No.  3 — 4.  1897. 
— Vol.  9.  No.  1.  1898. 

— The  John  Crerar  Library.  Annual  Report,  y.  1897  (1898). 
Christiania.  Forhandlinger  i Videnskabs-Selskabet  i.  Chr.  1897 

(1897/98). 

— Skrifter  udgivne  af  Videnskabs-Selskabet  i.  Chr.  Math.-Naturw. 
CI.  1897.  - Histor.-filos.  Cl.  1897. 

Chur.  Jahresbericht  der  Naturforschenden  Gesellschaft  Graubün- 
dens.  N.  F.  Bd.  41.  1897/98  nebst  Beilage  (1898). 

Clausthal.  Katalog  der  Bibliothek  der  vereinigten  Königlichen 
Bergakademie  und  Bergsclinle.  Saarbrücken  1898. 

Cordoba.  Bolet.in  de  la  Academia  Nacional  de  Ciencias  en  C. 

T.  15.  Entr.  4.  Buenos  Aires  1897. 

Desmoines.  Jowa  Geological  Survey.  Vol.  6.  Report  1896  (1897). 
— Vol.  7.  Report  1897  (1898). 

Dorpat.  Acta  et  commentationes  imp.  universitatis  Jurjevensis 
(olim  Dorpat)  1898.  1 — 4. 

Dresden.  Neues  Archiv  f.  Sächsische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde. Bd.  18.  1898. 

— Jahresbericht  des  Königl.  Sachs.  Altertums  - Vereins  über  das 
73.  Vereinsjahr  1897/98  (1898). 

— Die  Sammlung  des  Königl.  Sachs.  Altertums- Vereins  zu  Dres- 
den in  ihren  Hauptwerken.  Lief.  1.  1898. 


— Dresdener  Geschichtsblätter.  Hrsg.  v.  Verein  für  Geschichte 

Dresdens.  Jahrg.  7.  1898. 

— Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  Dresdens.  H.l.  1872. 
- H.  2.  1875.  — H.  4-10.  1883-1892. 

— Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Dr.  26.  1898. 

Dublin.  Proceedings  of  the  R.  Irish  Academy.  Ser.  3.  Vol.  4. 

No.  4—5.  1897.  — List  of  the  members  1898. 


— The  Scientific  Proceedings  of  the  R.  Dublin  Society.  N.  S. 
Vol.  8.  P.  5.  1897. 

— The  Scientific  Transactions  of  the  R.  Dublin  Society.  Series  2. 
Vol.  5.  P.  13.  1896.  — Vol.  6.  P.  2-13.  1896/97. 
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Düsseldorf.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Niederrheins.  Jahrbuch 
des  Düsseldorfer  Geschichts- Vereins.  Bd.  12.  1897.  — Bd.  13. 
1898. 

— F.  Schaarschmidt,  Zur  Erinnerung  an  Jakobe  von  Baden.  1897. 
Edinburgh.  Proceedings  of  the  Edinburgh  Mathematical  Society. 
Vol.  16.  1897-98. 


— Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  Vol.  21.  1897. 

— Transactions  of  the  Royal  Society  of  Edinburgh.  Vol.  38. 
P.  3—4.  1897.  — Vol.  39.  P.  1.  1898. 


— Proceedings  of  the  Royal  Physical  Society  of  Edinburgh.  Vol.  13. 
P.  3.  1896/97  (1897). 

Eichstädt.  Sammelblatt  des  Historischen  Vereins  Eichstädt.  Jahr- 
gang 2—7.  1887—1892.  — Jahrg.  12.  1898. 

Eisenberg.  Mittheilungen  des  Geschichts-  und  Alterthumsforschen- 
den Vereins  zu  Eisenberg.  Heft  13.  1898. 

Elberfeld.  Zeitschrift  des  Bergischen  Geschichtsvereins.  Bd.  33 
(N.  F.  23)  1898. 

Emden.  Jahresbericht  der  Naturforschenden  Gesellschaft  i.  E.  82. 
1896/97  (1898). 

Erfurt.  Jahrbuch  der  Königl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissen- 
schaften zu  E.  N.  F.  Heft  24.  1898. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde von  E.  H.  19.  1898. 

Erlangen.  Sitzungsberichte  der  Physikalisch-Medicinischen  Socie- 
tät  in  E.  H.  29.  München  1897. 

Florenz.  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze.  Bollettino 
delle  pubblicazione  italiane  ricevute  per  diritto  di  stampa.  1898. 
No.  288—292.  294.  295.  304—309. 

— Pubblicazioni  del  R.  Istituto  di  studi  superiori  pratici  e di  per- 
fezionamento  in  Firenze.  Sezione  di  filosofia  e filologia.  No.  25. 

1891.  — No.  26.  1894.  — Sezione  di  medicina  e chirurg.  No.  14. 

1892.  — No.  15.  1894.  — No.  16.  17.  1895.  — Sezione  di 
scienze  fisiche  e natur.  No.  19.  1891.  — No.  20.  1891.  — 
No.  21.  1895. 

Frankfurt  a.  M.  Mittheilungen  über  Römische  Funde  in  Heddern- 
heim. Herausg.  von  dem  Verein  für  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde zu  Fr.  a.  M.  Heft  2.  1898. 

— Jahresbericht  des  Physikalischen  Vereins  zu  Fr.  a.  M.  für 
1896/97  (1898). 
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Frauenfeld.  Thurgauische  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte. 

Hrsg,  vom  Histor.  Vereine  des  Kantons  Thurgau.  H.  37.  1897. 
Freiburg  i.  Br.  Freiburger  Dioecesan-Archiv  Bd.  20.  1898. 

Genf.  Bulletin  de  la  Soetetö  d’histoire  et  d’archöologie  de  Ge- 
növe.  T.  2.  Livr.  1.  1898. 

Giessen.  Mittheilungen  des  Oberhessischen  Geschichtsvereins.  N.  F. 

Bd.  1—4.  1889-1893.  — Bd.  7.  1898. 

Görlitz.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Bd.  74.  1898. 

— Codex  diplomaticus  Lusatiae  superioris.  Fase.  2.  1897.  — 

Fase.  3.  1898. 

Göteborg.  Göteborgs  Högskolas  Ärsskrift.  Bd.  1.  1895.  — Bd.2. 

1896.  — Bd.  3.  1897. 

— Göteborgs  Kungl.  Vctenskaps-  och  Vitterhets-Samhällcs  Hand- 
lingar.  4.  Följ.  1.  Haft.  1898. 

Granville.  Bulletin  of  the  scientific  laboratories  of  Denison  Uni- 
versity.  Vol.  9.  P.  2.  1897. 

’s  Grarenhage.  Bijdragen  tot  de  taal-,  land-  en  volkenkunde  van 
Nederlandsch-Indie  uitgeg.  door  het  Koninkl.  Instituut  voor  de 
Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Nederlandsch-Indie.  Vol- 
greeks  6.  Deel  5.  1898. 

— N.  Indie.  Catalogus  der  Land-  en  Zeekaarten  toebehoorende 
aan  het  K.  Instituut  voor  de  Taal- , Land-  en  Volkenkunde 
van  Nederlandsch-Indie.  1898. 

Graz.  Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen. 
Herausg.  vom  Historischen  Verein  für  Steiermark.  Jabrg.  28. 

1897. 

— Mittheilungen  des  Historischen  Vereins  für  Steiermark.  Heft  45. 

1897. 

Greenwich.  Annals  of  the  Cape  Observatory.  Vol.  3.  1896.  — 
Vol.  4.  1897.  — Vol.  6.  1897.  — Vol.  7.  1896. 

Greifswald.  Mittlieilungen  aus  dem  naturwissenschaftlichen  Ver- 
ein für  Neu- Vorpommern  und  Bügen.  Jahrg.  29.  1897. 

Guben.  Niederlausitzer  Mittheilungen.  Zeitschrift  der  Nieder- 
lausitzer Gesellschaft  für  Anthropologie  und  Alterthumskunde. 
Bd.  5.  H.  5—7.  1898. 

Haarlem.  Archives  du  Musee  Teyler.  Ser.  2.  Vol.  5.  P.  4. 

1898.  — Vol.  6.  P.  1—2.  1898. 

— Verhandelingen  rakende  den  natuurlyken  en  geopenbaarden 
godsdienst , uitgeg.  door  Tcylers  Godgeleerd  Genootschap. 
Deel  16.  1898. 


— Archives  nöerlandaises  des  Sciences  exactes  et  naturelles  publ. 
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par  la  Soeiete  Hollandaise  des  Sciences  ä H.  2.  Ser.  T.  1. 
1897/98.  — T.  2.  Livr.  1.  1898. 

Halifax.  Proceedings  and  transactions  of  the  Nova  Scotian  Insti- 
tute of  Natural  Science.  Vol.  9 = Ser.  2*  1894/95.  Vol.  2. 
P.  3.  (1897). 

Halle.  Leopoldina.  Amtliches  Organ  der  Kaiserl.  Leopoldino- 
Carolinischcn  Deutscheu  Akademie  der  Naturforscher.  Heft  34. 
No.  1—11.  1897. 

— Verhandlungen  der  Kaiserlich  Leopoldino  - Carolinischcn  Deut- 

schen Akademie  der  Naturforscher.  Nova  acta  acad.  caesar. 
Leopold-Carol.  German,  naturae  Curiosorum.  T.  68 — 69.  1897 

—1898. 

— 0.  Grulich , Katalog  der  K.  L. -C.  Akad.  Bd.  2.  H.  5 (= 
Lief.  8)  1897. 


— Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  Hrsg.  v.  d. 
Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  11.  No.  1.  1898. 

— Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  51. 
H.  4.  1897.  — Bd.  52.  H.  1—13.  1898. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Halle.  1896 — 1897. 

— Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  1.  A.  des  Naturwissen- 
schaft!. Vereins  für  Sachsen  und  Thüringen  lirsg.  v.  0.  Lü- 
decke,  5.  Folge.  Bd.  8 (=70).  H.  3 — 6.  Leipzig  1897.  — 
Bd.  9 (=  71).  H.  1/2.  Ebend.  1898. 

Hamburg.  Mittheilungen  der  Mathematischen  Gesellschaft  in  Ham- 
burg. Bd.  3.  H.  8.  1898. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Haraburgische  Geschichte. 
Jahrg.  18.  1897. 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.  Bd.  10. 
H.  2.  1898. 

— Verhandlungen  des  Naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Ham- 
burg. 4.  Folge.  Bd.  5.  1897  (1898). 

Hannover.  Jahresbericht  der  naturhistorischen  Gesellschaft  zu 
Hannover.  44—47.  1893/94-1896/97  (1898). 

— Katalog  der  Vogelsammlung  aus  der  Provinz  Hannover.  1897. 

— Katalog  der  systematischen  Vogelsammluug  des  Provinzial- 
museums in  Hannover.  1897. 

— Verzeichniß  der  im  Provinzialmuseum  zu  Hannover  vorhande- 
denen  Säugethiere.  1897. 
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Heidelberg.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Hrsg,  vom  Historisch- 
Philosophischen  Verein  zu  Heidelberg.  Jahrg.  8.  H.  1.  1898. 

Helsingfors.  Öfversigt  af  Finska  Vetenskaps -Societetens  Für- 
handlingar.  30.  1896/97  (1897). 

— Acta  societatis  scientiarum  Fennicae.  T.  22 — 23.  1897. 

— Observations  meteorologiques  publiöes  par  la  Soci6te  des  Scien- 
ces de  Finlande.  Vol.  15.  Livr.  1 cu  1896  (1897).  — Resumi' 
1881—1890  (1897). 

— Meddelanden  af  Societas  pro  fauna  et  fiora  Fennica.  Haft  23.  1808. 

— A.  Heinrichs  et  E.  Biese , Meteorologie  et  magnetisme  terre- 
stre  (Aus:  Fennica  13).  1895. 

— Finlands  geologiska  Undersökning  (Text  u.  Karten).  No.  32. 
1896.  — No.  33.  1898. 

Hermannstadt.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Siebenbürgische 
Landeskunde  für  1897/08  (1808). 

— Archiv  des  Vereins  für  Siebenbürgische  Landeskunde.  N.  F. 
Bd.  28.  H.  1.  2.  1898. 

Kahla.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichts-  und  Alterthums- 
kunde zu  Kahla  und  Roda.  Bd.  5.  H.  1—3.  1895 — 08. 

Karlsruhe.  3 Schriften  der  Technischen  Hochschule  zu  Karls- 
ruhe. 1897/98. 

— Programm  der  Technischen  Hochschule  zu  Karlsruhe  für  das 
Schuljahr  1898/99. 

Kasan.  Bulletin  de  la  Socit'd/:  Physico-  Mathematique  de  Kasan. 
Ser.  2.  T.  7.  No.  4.  1897.  — T.  8.  No.  1.  1898. 

— Izvestija  Kasanskago  Universiteta.  T.  1.  1865. 

— Izvestija  i ucen’ija  zapiski  Kasanskago  Universiteta.  1865. 
Vipusk  2—6.  1865—66. 

— Ucen’ija  Zapiski  . . . T.  65.  No.  7-11.  1808. 

Kempten.  Allgäuer  Geschichtsfreund.  Zwanglose  Mittheilungen, 
hrsg.  vom  Allgäuer  Alterthums-Verein.  Jahrg.  10.  1807. 

Kiel.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Schleswig- Holstein- Lauen- 
burgische Geschichte.  Bd.  27.  1897. 

Kiew.  Denkschriften  der  Gesellschaft  der  Naturforscher  in  Kiew. 
T.  14.  No.  2.  — T.  15.  No.  1—2. 

Klagenfurt.  Archiv  für  vaterländische  Geschichte  und  Topogra- 
phie. Hrsg,  von  dem  Geschichtsverein  für  Kärnten.  Jahrg.  11 
—16.  1867—1886. 

— Carinthia.  Mittheilnngen  des  Geschichtsvereins  für  Kärnten. 
Jahrg.  88.  1898. 
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Klagenfnrt.  Jahresbericht  des  Geschichtsvereins  für  Kärnten  f. 
1897(1898). 

Klausenburg.  ÄrtesitÖ  az  ^ürd^lyi  Muzeum-egylet  orvos-termö- 
sczettudomänyi  szakosztälyäbol.  Evfolyam  22.  I.  Füz.  2 — 3. 

1897.  - II.  Füz.  2—3.  1898. 

Köln.  Annalen  des  Historischen  Vereins  für  den  Niederrhein. 
Bd.  63—66.  1897 — 98.  — Jahresbericht  der  Handelskammer  zu 
Köln  f.  1897  (1898). 

Königsberg.  Schriften  der  Physikalisch  - Oekonomischen  Gesell- 
schaft zu  Königsberg  i.  Pr.  Jahrg.  38.  1897(1898). 
Kopenhagen.  Oversigt  over  det  Kong.  Danske  Videnskabernes 
Selskabs  Forhandlinger  og  dets  Medlemmers  Arbejder  i Aa- 
ret  1897.  No.  4-6.  — 1898.  No.  1—3. 

— Det  Kong.  Danske  Vidensk.  Selskabs  Skrifter.  Naturvidensk. 
og  math.  Afdeling.  6.  R.  Bd.  8.  H.  6.  1898.  — Histor.  og 
philosoph.  Afdeling.  6.  R.  Bd.  4.  No.  4.  1898. 

Krakan.  Acta  rectoralia.  T.  1.  Fase.  4.  1893 — 1897. 

— Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau.  1897. 
No.  10.  — 1898.  No.  1—8. 

— Najnowsze  wydawnietwa  Akademii  Umiejfjtn.  wydzialöw  filolog. 
i histor.  - filozof.  Piekosiiiskiego , Rycerstwo  polskie  wieköw 
s’rednich.  T.  1 — 2.  Krakau  1896. 

— Bibliotheka  Pisarzöw  Polskich.  No.  34/35.  1897. 

— Materyaty  antropologiszno -archeologiczne  i etnograficzne  wy- 

dawane  staraniem  komisyi  antropologicznej  Akademii  umiejet- 
nosci  w Krakowie.  T.  2.  1897. 

— Wydawnictwo  komisyi  antropologicznej  . . .:  Mich.  Federow- 
skiego,  Lud  biatoruski  na  rusi  litewskiej.  Materiaty  do  etno- 
grafii  stowianskiej  zgromadzone  w latach  1877 — 1891.  T.l.  1897. 

— Rocznik  zarradu  Akademii  umiej^tnosci  w Krakowie.  Rok 
1896/97  (1897)" 

— Rosprawy  Akademie  Umiej^tnosci.  Wydziat  filol.  Ser.  2. 
T.  11.  12.  1898.  — Wydziat  histor.  - filozof.  Ser.  2.  T.  10. 

1898.  — T.  11.  1897. 

— Sprawozdania  Komisyi  Fizyograficznej  obejmujtjjCe  proglad  na 
czynnosci  dokonane  w cis^gu  roku.  T.  32.  1897. 

— Scriptores  rerum  Polonicarum.  T.  16.  1897. 

— Editio  coli.  jur.  acad.  litter.  Cracov.  Collectanea  ex  archivo 
collegii  juridici.  T.  5.  1897. 

Krefeld.  Verein  für  Naturkunde  zu  Krefeld.  Jahresbericht  3. 
1896/97—1897/98  (1898). 
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Krefeld.  Verein  für  naturwissenschaftliches  Sammelwcsen  zu  Kre- 
feld. Jahresbericht  1895/96  (1896). 

Landshat.  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  für  Nieder- 
bayern. Bd.  33.  1897.  — Bd.  34.  1898. 

Leiden.  Handelingen  en  Mededeelingen  van  de  Maatsehappij  der 
Nederlandsche  Letterkunde  te  L.  1897/98  (1898). 

— Tijdsehrift  voor  nederlandsche  taal-  en  letterkunde  uitg.  van- 
wege  de  Maatsehappij  der  Nederl.  Letterkunde  te  L.  Beel  17 
(=  N.  Hecks  9)  1898. 

— Annalen  der  Sternwarte  in  Leiden.  Bd.  7.  1897. 

— Flora  Battava.  Af beelding  en  beschrijving  van  Nederlandsche 

Gewassen.  Aangevangen  door  Jan  Kops,  voortgezet  door  E. 
W.  van  Eeden.  All.  319 — 322.  1898. 

Leipzig.  Abhandlungen  des  lvünigl.  Sachs.  Meteorologischen  Insti- 
tuts. Heft  3.  1898. 

— Abhandlungen  der  philolog.  - histor.  Classe  der  Küuigl.  Sächsi- 
schen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Bd.  18.  No.  2.  3.  1898. 

— Abhandlungen  der  mathemat.  - pbysik.  Classe  . . . Bd.  24. 
No.  2 — 5.  1898. 

— Sachregister  der  Abhandlungen  und  Berichte  der  philolog.- 
histor.  Classe.  Leipzig  1898. 

— Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Königl.  Sachs.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.  Bhilolog.- histor.  CI.  Bd.  49.  H.  2. 
1897.  — Bd.  50.  H.  1 — 3.  1898.  — Mathemat.-phys.  CI.  Bd.  49. 
H.  5/6.  1897.  — Bd.  50.  H.  1—4.  1898. 

— Jahresbericht  der  Fürstlich  Jablonowski’schen  Gesellschaft  zu 
Leipzig.  März  1898. 

Leisnig.  Mittheilungen  des  Geschichts-  und  Alterthums- Vereins 
zu  Leisnig.  H.  11.  1898. 

Lemberg.  Lud.  Organ  towarzyotwa  ludoznawczego  we  Lwowie. 
T.  4.  Zesz.  1—4.  1898. 

Lincoln.  University  of  Nebraska.  Bulletin  of  the  Agricultural 
Experiment  Station  of  Nebraska.  Vol.  10.  No.  50— 54.  1897 — 98. 

Liverpool.  Proceedings  of  the  Literary  and  Philosophical  Society 
of  Liverpool.  87.  Session.  1897 — 98.  No.  52.  1898. 

— Proceedings  and  transactions  of  the  Liverpool  Biological  So- 
ciety. Vol.  12.  1897/98  (1898). 

London.  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London.  Vol.  62. 
No.  382—388.  1897.  — Vol.  63.  No.  389—401.  1897—98.  — 
Vol.  64.  No.  402— 404.  1898. 
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London.  Philosophical  transactions  of  tbe  Royal  Society  of  London. 
Vol.  187-189.  SeriesA.  & ß.  1896-97.  - Vol.  190.  SeriesA. 
1897.  — Fellows  of  the  R.  S.  1896  (1897). 

— Yearbook  of  tbe  Royal  Society  of  London.  No.  1.  1896/97.  — 

No.  2.  1897/98. 

— International  Catalogue  of  tbe  scientific  literature.  Report. 
March.  30.  1898. 


— Monthly  notiees  of  the  Royal  Astronomical  Society,  containing 
papers,  abstracts  of  papers  and  reports  of  tbe  proceedings  of 
the  Society.  Vol.  58.  No.  2 and  Appendix  1898.  — Vol.  59. 
No.  1.  1898. 

— Report  of  Her  Majesty’s  Astronomcr  at  tbe  Cape  of  Good  Hope 
to  the  Secretary  of  tbe  Admiralty  f.  1897  (1898).  — Indepen- 
dent day  number  for  tbe  year  1898  (1897).  — 1899/1900  (1897). 


— The  Journal  of  tbe  Linnean  Society,  ßotany.  Vol.  33.  No.  229 

—233.  1897.  — Zoology.  Vol.  26.  No.  168-171.  1897. 

— Proceedings  of  the  Linnean  Society.  Session  frorn  Nov.  1896 
to  June  1897  (1897). 

— List  of  the  Linnean  Society.  1897/98  (1897). 

— Transactions  of  tbe  Linnean  Society.  Botany.  Vol.  5.  P.  7/8. 
1897.  - Zoology.  Vol.  7.  P.  4.  1897. 


— Proceedings  of  tbe  London  Mathematical  Society.  Vol.  28. 
1896/97.  No.  609-611.  — Vol.  29.  1897/98.  No.  612-664. 

— List  of  members  of  tbe  London  Mathematical  Society.  12th. 
Nov.  1897.  34.  Sess.  1897-98  (1898). 


— Journal  of  tbe  Royal  Microscopical  Society  for  1898. 


— Proceedings  of  the  general  meeting  for  scientific  business  of 
tbe  Zoological  Society  of  London.  Vol.  14.  P.  7.  1898. 

Lübeck.  Mittbeilungen  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte 
und  Alterthumskunde.  H.  8.  No.  1.  2.  1897. 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde. Bd.  7.  H.  3.  1898. 

Lüttich.  Annales  do  la  Sociötö  Geologique  de  Belgique.  T.  24. 
Livr.  2.  1896/97.  - T.  25.  Livr.  1.  1897/98. 

— Mömoires  de  la  Societe  Royale  des  Sciences.  Ser.  2.  T.  20. 
Bruxelles  1898. 
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Lund.  Acta  Universitatis  Lundensis.  Luuds  Universitets  Ars- 
skrift.  T.  33.  Afd.  1. 2.  1897. 

— Sveriges  offentliga  bibliotek.  Stockholm,  Upsala,  Lund,  Gö- 
teborg. Aceessions-  Katalog , utgifven  af  Kongl.  Biblioteket 
genom.  E.  W.  Daklgren.  12.  Stockholm  1897. 

— E.  W.  Dahlgren,  Troars-Register  1886 — 1895.  Ibid.  1896 — 98. 
Luzern.  Der  Gescbichtsfreund.  Mittbeilungen  des  Historischen 

Vereins  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden,  Zug. 
Bd.  53.  Stans  1898. 

Lyon.  Annales  de  la  Sociötö  Linneenne  de  Lyon.  N.  S.  T.  4.  1897. 
Madison.  Transactions  of  the  Wisconsin  Academy  of  Sciences, 
arts  and  lettres.  Vol.  11.  1896 — 97. 

Madras.  Madras  Government  Museum.  Vol.  2.  No.  2.  Anthro- 
pology.  1898. 

Madrid.  Memorias  de  la  R.  Aeaderaia  de  ciencias  exactas,  fisicas 
y naturales.  T.  7 — 10.  1877 — 84. 

— Discursos  leidos  ante  la  R.  Academia  de  ciencias  . . . 1897. 

— Benito  Hernando  y Espinosa,  Discurso  leido  en  la  universidad 
central.  1898. 

Mailand.  Memorie  dell  R.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere. 
Classe  di  lettere  e scienze  mor.  e stör.  Vol.  20  (Ser.  3,  11). 
Fase.  6.  1897.  — Classe  di  scienze  matem.  e natur.  Vol.  18. 
Fase.  3—5.  1897. 

— R.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere.  Rendiconti.  Vol.  30. 

1897. 

Manchester.  Memoirs  and  Proceedings  of  the  Manchester  Lite- 
rary  and  Philosopbical  Society.  Ser.  4.  Vol.  12.  1897 — 98. 
Mannheim.  Forschungen  zur  Geschichte  Mannheims  und  der  Pfalz. 
Herausg.  vom  Mannheimer  Alterthumsverein.  H.  1.  Leipzig 

1898. 

Marseille.  Annales  de  la  Facultö  des  Sciences  de  Marseille  publiöes 
sous  les  auspices  de  la  municipalite.  T.  8.  Fase.  5 — 10.  1898. 

— Annales  de  l’Institut  (botanico-geologique)  colonial  de  Marseille. 
Annee  4.  Vol.  3.  Ma^on  1896.  — Annde  5.  Vol.  4.  Ibid. 
1897. 

.Massachussetto.  Tufts  College  Studies.  No.  5.  1898. 

Meiningen.  Schriften  des  Vereins  für  Meiningische  Geschichte  und 
Landeskunde.  Heft  27 — 30.  1897—98. 

Meissen.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt 
Meißen.  Bd.  5.  Heft  1.  1898. 

Melbourne.  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Victoria.  Vol.  10. 
P.  2.  1898. 
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Melbourne.  Annual  Report  of  the  Secretary  for  Mines  to  Minister 
of  Mines  of  Victoria.  Y.  1897. 

Meriden-Conn.  Proceedings  and  transactions  of  the  Scientific 
Association.  Vol.  8.  1897/98  (1898). 

Messina.  Atti  della  R.  Academia  Peloritana.  Anno  XII.  1897 
—98  (1898). 

Metz.  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und 
Alterthumskunde.  Jahrg.  9.  1897. 

Mexico.  Anuario  de  la  Academia  Mexicana  de  ciencias  exactas, 
fisicas  y naturales.  Anno  2.  1896  (1897). 

— D.  Mariano  de  la  Barcena,  Resena  pres.  en  la  sesion  del  dia 
10.  de  enero  de  1898. 


— Boletin  mensual  del  Observatorio  Meteorologico  Central  de 
Mexico.  1897.  Nov. — Dec.  — 1898.  Jan.-Jul. 

— Resumenes  mensuales  de  las  observat.  mcteorol.  1891 — 92  (1897). 


— Memorias  y revista  de  la  Sociedad  cientificia  „ Antonio  Alzate“. 
T.  11.  1897—98. 

Mölln  1.  Lbg.  Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogtum  Lauen* 
bürg.  N.  F.  Bd.  8 (=  Archiv  des  Vereins  für  die  Geschichte 
des  Herzogtums  Lauenburg.  Bd.  5)  Heft  3.  1898. 
Montevideo.  Anales  del  Museo  Nacional  de  Montevideo.  T.  3. 
Fase.  9.  1898. 

Montpellier.  M6moires  de  l’Acadömie  des  Sciences  et  lettres. 

Section  de  raödecine.  2.  Serie.  T.  1.  No.  2 — 4.  1895 — 96.  — 
• Section  des  lettres.  2.  Serie.  T.  1.  No.  5 — 7.  1896.  — T.  2. 
No.  1.  1898.  — Section  des  Sciences.  2.  S6rie.  T.  2.  No.  2 
—4.  1895-96. 

Moskau.  Matematieiskij  Sbornib.  Recueil  math^matique  publiö 
par  la  Soeietü  Mathematique  de  Moscou.  T.  20.  No.  1.  1897. 
— No.  2.  1898. 


— Bulletin  de  la  Sociöte  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou. 
Nouv.  Ser.  Ann^e  11.  No.  3. 4.  1897.  — Annöe  12.  No.  1.  1898. 


— Otcet  o dejatel’iosti  chirurgrceskago  otdelenija  detskoj  kliniki 
Imperatorskago  Moskovckago  Universiteta.  1893/94.  — 1894/95. 
— 1895/96. 

— Uöen’ija  Zapiski  Imperaterskago  Moskovckago  Universiteta. 
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Otl.  jurid.  T.  13.  1896.  — T.  14.  1897.  — Otl.  istor.-philol. 
T.  23.  1896.  — Otl.  fisico-mateni.  T.  13.  1896.  — Otl.  estesto.- 
istor.  T.  14.  1898.  — Otl.  mediein.  T.  12.  1896. 

Moskau.  Serge  Socolow , Des  plauetes  . . . au  dela  de  Mercure 
et  de  Neptune.  1897. 

MQnchcn.  Abhandlungen  der  Königl.  Bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Histor.  Classe.  Bd.  21.  Abt.  3.  1898.  — Pbilos.- 

philol.  CI.  Bd.  20.  Abt.  3.  1897.  — Bd.  21.  Abt.  1.  1898.  — 
Mathem.-pkysik.  CI.  Bd.  19.  Abt.  2.  1898. 

— Almanach  der  Königl.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften 
für  das  Jahr  1897  (1897). 

— Annalen  der  Königl.  Sternwarte  in  München.  Bd.  3.  1898. 

— Sitzungsberichte  der  Königl.  Bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Philos.  - philol.  und  histor.  Classe.  1897.  Bd.  2. 
Heft  1 — 3.  — 1898.  Heft  1—3.  — Mathem.  -physik.  Classe. 
1897.  Heft  3.  — 1898.  Heft  1-3. 

— Franz  Ludwig  Baumann , Der  bayerische  Geschichtsschreiber 
Karl  Meichelbeck.  1669 — 1734.  Festrede  1897. 

— Hermann  Paul,  Die  Bedeutung  der  Deutschen  Philologie  für 
das  Leben  der  Gegenwart.  Festrede  1897. 


— Jahresbericht  des  Historischen  Vereins  für  Oberbayern.  58 — 59. 
1895—96  (1897). 

— Monatsschrift  des  Historischen  Vereins  von  Oberbayern.  Jahrg.  7. 
H.  1-8.  1898. 

Neapel.  Atti  della  R.  Academia  di  science  morali  e politiche. 
Vol.  29.  1898. 

— Rendiconto  delle  tornate  e dei  lavori  dell’  Academia  di  scienze 
morali  e politiche.  Anno  36.  1897. 

— Rendiconto  dell’  Academia  delle  scienze  fisiche  e matematiche 
(Sezione  della  Societä  Reale  di  Napoli).  Ser.  3.  Vol.  4.  Fase.  1 
—11.  1898. 


— Memorie  di  matematica  e di  fisica  della  SocietA  Italiana  delle 
scienze.  Ser.  3.  T.  10.  1896.  — T.  11.  1898. 

Neuburg  a.  D.  Neuburger  Kollektaneen-Blatt  für  die  Geschichte 
Bayerns,  insbesondere  des  ehemaligen  Herzogtums  Neuburg, 
hrsg.  von  dem  Historischen  Verein  Neuburg  a.  D.  Jahrg.  61.  1897. 
New  Häven.  Conn.  Journal  of  the  American  Oriental  Society. 
Vol.  19,  II.  1898. 

— Report  for  the  year  1897/98  presented  by  the  Board  of  Mana- 

Nachrichtenj  goschlftl.  Mittheilnngen  1899.  1.  5 
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gers  of  the  Übservatory  of  Yale  University  to  the  president 
and  fellows.  1898. 

New  York.  Bulletin  of  the  American  Geographical  Society  of 
New  York.  Yol.  30.  No.  1—4.  1898. 

— Bulletin  of  the  American  Mathematical  Society.  Ser.  2.  Vol.  4. 
1897—98.  — Vol.  5.  No.  1—2.  1898. 


New  York.  Columbia  University  Bulletin.  Mars  1898. 

— Columbia  University  Catalogue.  1897—98. 

Nürnberg.  Abhandlungen  der  Naturhistorischen  Gesellschaft,  zu 
Nürnberg.  Bd.  11  nebst  Jahresbericht  für  1897  (1898). 


— Anzeiger  des  Germanischen  Nationalmuseums.  Jahrg.  1897. 

— Katalog  der  im  Germanischen  Nationalmuseum  befindlichen  Ge- 
webesammlung. Bd.  1.  1897. 

— Mittheilungen  aus  dem  Germanischen  Nationalmuseura.  Jahrg. 
1897. 


— Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Geschichte  der  Stadt  Nürn- 
berg. 18.  1895  (1896).—  19.  1896  (1897).  — 20.  1897(1898). 

— Mittheilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  der  Stadt  Nürn- 
berg. H.  12.  1896. 

— Des  Hieronymus  Braun  Prospekt  der  Stadt  Nürnberg  vom 
Jahre  1608.  1896. 

Odessa.  Memoires  de  la  Societö  des  Naturalistes  de  la  Nouvelle- 
Russie.  T.  21.  No.  2.  1897.  — T.  22.  No.  1.  1898. 

— Memoires  de  la  Section  matheraatique  de  la  Soeiötö  des  Natu- 
ralistes de  la  Nouvelle-Russie.  T.  18.  1897. 

Osnabrück.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Lan- 
deskunde von  Osnabrück.  Bd.  22.  1897. 

Ottawa,  Can.  Geological  Survey  of  Canada.  Annual  Report. 
New  Series.  Vol.  8.  1895.  Errata  (1897).  — Vol.  9.  1896  (1898). 

— Contributions  to  Canadian  palaeontology  by  J.  F.  Whiteaves. 

Palaeozoic  Fossils.  Vol.  3.  P.  3.  1897. 

Palermo.  Annuario  del  Circolo  matematico.  Anno  XV.  1898. 

— Rendiconti  del  Circolo  matematico.  T.  12.  1898. 

Paris.  Comite  international  des  poids  et  mesures.  Proces-verbaux 
des  seances.  1897. 

— Acaddmie  des  Sciences  morales  et  politiques.  Collection  des 
ordonnances  des  rois  de  France.  Catalogue  des  actes  de  Fran- 
cis 1.  T.  6.  1894.  - T.  7.  1896. 
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Paris.  Collection  du  Chateau  de  Gotuchdw.  L’orfevrie  dderite 
par  W.  FrÖhner.  1897. 

— Laplace , Pierre  Simon , Oeuvres  compldtes  publides  sous  les 
auspices  de  l’Academie  des  Sciences.  T.  11.  1895.  — T.  12.  1898. 

— Socidtd  zoologique  de  France.  595.  79.  Ch.  Janet,  Les  four- 
mis.  1896. 

— Ch.  Janet , Etudes  sur  les  fourmis , les  gudpes  et  les  aheilles. 
12—13.  Note.  Limoge  1896.  — Sur  les  rapports  du  Diosco- 
powa  comata  Berlese  avec  le  Lasius  mixtus  Nylander.  Sur 
les  rapports  de  l’Antennopborus  Uhlmanni  Haller  avec  le  La- 
sius mixtus  Nylander.  Extraits  des  Coraptes  rendus  hebdom. 
des  sdances  de  l’Acaddmie  des  Sciences.  T.  124.  1897. 

— A.  Des  Cloizeaux.  Notice  ndcrologique  1817 — 97.  Par  A.  La- 
croix.  1898. 

— Henri  Lacroix,  Catalogue  des  monnaies  muselmanes  de  la  Bib- 
liotheque  nationale.  Egypte  et  Syrie.  1896. 


t 

— Ecole  franp.  d’Athdne  et  de  Rome.  Bulletin  de  correspondance 
helldnique.  Annde  22.  Janv. — Oct.  1898. 


— Annales  du  Musde  Guimet.  T.  26.  Fase.  2.  3.  1897.  — Biblio- 
thdque  d’dtudes.  T.  6.  1897.  — T.  7.  1898. 

— L.  de  Milloud,  Petit  guide  illustr.  au  Musde  Guimet.  Nouv. 
rdc.  1894. 

— Annales  du  Musde  Guimet.  Revue  de  l’histoire  des  religions 
publ.  sous  la  direction  de  J.  Rdville.  Annde  19.  1897.  T.  35. 
— Annde  20.  1898.  T.  36.  No.  1.  2. 


— Journal  de  l’fecole  Polytechnique.  2.  Sdrie.  Cah.  2.  3.  1897. 

— Biblioth&que  de  la  Feuille  des  Jeunes  Naturalistes.  Catalogue 
spdcial.  No.  1.  1898. 

— Bulletin  de  publications  nouvelle  de  la  Librairie  Gauthier- 
Villars  et  fils.  Annde  1898.  Trra.  1. 

— Annuaire  de  l’Observatoire  Municipal  de  Montsouris.  Annde 
1898. 

— Bulletin  de  la  Socidtd  Mathdmatique  de  France.  T.  26.  1898. 
Philadelphia.  Annals  of  the  American  Academy  of  Political  and 

Social  Science.  Vol.  11.  No.  2.  3.  1897.  — Vol.  12.  1898. 

— Publications  of  the  American  Academy  of  Political  and  Social 
Science.  No.  224.  1898. 
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Philadelphia.  Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Science 
of  Philadelphia.  1897.  P.  2.  3.  — 1898.  P.  1. 


— Proceedings  of  the  American  Pharmaceutical  Association. 
Vol.  45.  1897. 

— Alumni  Report.  Publ.  by  the  Alumni  Association  of  the  Phi- 
ladelphia College  of  Pharmacy.  Vol.  30.  No.  3 — 9.  1893 — 94. 
— Vol.  31.  1894-95.  — Vol.  33.  No.  5-7.  10.  1896-97.  — 
Vol.  34.  No.  1-5.  9— 11.  1897—98. 


— Procecdings  of  the  American  Philosophical  Society  held  at  Phi- 
ladelphia for  promotitig  useful  knowlcdgc.  Vol.  36.  No.  156. 
1897.  — Vol.  37.  No  157.  1898. 

— Transactions  of  the  American  Philosophical  Society  . . . New 
Ser.  Vol.  19.  P.  2-3.  1898. 


— University  of  Pennsylvania.  Bulletin.  Vol.  2.  No.  1 — 5.  1898. 

— Oatalogue  of  the  University  of  Pennsylvania.  1897/98  (1897). 

— 16  philosophische  Dissertationen. 

— Contributions  from  the  Laboratory  of  the  University  of  Penn- 
sylvania. Botanical  Laboratory.  Vol.  1.  No.  3.  1898.  — Zoo- 
logical Laboratory.  Wood worth,  On  a method  of  graphic  re- 
construction  etc.  (Aus:  Zeitschrift  für  wissensch.  Mikrokospie, 
Bd.  14.)  1897. 

— Publicatious  of  the  University  of  Pennsylvania.  E.  D.  Cope, 
Syllabus  of  leetures  on  the  vertebrata.  1898.  — Matbematics. 
No.  1.  1898.  — Political  Economy  and  Public  Law  Series. 
No.  13.  1898. 

— Report  of  the  Provost  of  the  University  of  Pennsylvania. 
1896-97  (1897). 

— Edw.  B.  Latch,  The  mosaic  System  and  the  Codex  Argenteus. 
1898. 

Pisa.  Annali  della  R.  Scuola  normale  superiore  di  Pisa.  Eiloso- 
fie  e filologia.  Vol.  12.  1897. 


— Atti  della  Societa  Toscana  di  scienze  naturali  residente  in  Pisa. 
Processi  verbali.  Vol.  12.  Pg.  11—55.  1898. 


— Annuario  della  R.  Universita  di  Pisa.  Per  l’anno  acad.  1897/98. 
Plauen  i.  V.  Mittheilungen  des  Alterthumsvereins  zu  Plauen  i.  V. 
Jahresbericht  7.  1889. 
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Porto.  Ammario  da  Academia  polytechnica.  Amio  19.  1896 — 
97  (1897). 

— Jornal  de  sciencias  mathematicas  e astronomicas.  Vol.  13. 
No.  4.  Coimbra  1898. 

Posen.  Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz 
Posen.  Jahrg.  12.  H.  2— 4.  1897.  — Jahrg.  13.  H.  1-2.  1898. 

Potsdam.  Jahresbericht  des  Directors  des  Königl.  Preuß.  Geodä- 
tischen Instituts.  1897/98.  Berlin  1898. 

— Veröffentlichungen  des  Königl.  Preuß.  Geodät.  Instituts  und 

Centralburcaus  der  Internat.  Erdmessung.  Die  Polhöhe  von 
Potsdam.  H.  1.  Berlin  1898.  — Bestimmungen  von  Azimuten 
im  Harzgebirge.  Ebendas.  1898.  — Beiträge  zur  Theorie  des 
Re versionspendels.  Von  F.  R.  Helmert.  Ebendas.  1898.  — 

Beiträge  zur  Berechnung  von  Lotabweichungssystemen.  Von 
L.  Krüger.  Ebendas.  1898. 


— Centralbureau  der  Internationalen  Erdmessung.  Bericht  über 
den  Stand  der  Erforschung  der  Breitenvariation  im  Dezember 
1897.  Von  Th.  Albrecht.  Berlin  1898. 


— Publikationen  des  Astrophysikalischen  Observatoriums  zu  Pots- 
dam. Bd.  11.  1898. 

Prag.  Jahresbericht  der  Königl.  Böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  für  1897  (1898). 

— Sitzungsberichte  der  Königl.  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. CI.  für  Philosophie,  Geschichte  und  Philologie.  Jahrg. 
1897  (1898).  — Mathem.  -naturwiss.  CI.  Jahrg.  1897.  — Zwei 
Separatabzüge  aus  letztem  von  Franz  Rogel.  1897. 


— Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  an  der  K.  K. 
Sternwarte  zu  Prag.  Jahrg.  58.  1898. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen.  Jahrg.  36.  1897/98. 

— Sitzungsberichte  des  deutschen  naturwissenschaftlich- medizini- 
schen Vereins  lür  Böhmen  „Lotos“  in  Prag.  Jahrg.  1896 
(=  Bd.  44).  — Jahrg.  1897  (=  Bd.  45). 

— Bericht  der  Lese-  und  Redehalle  der  deutschen  Studenten  in 
Prag.  Im  Jahr  1896  (1897).  — Im  Jahr  1897  (1898). 

Regensburg.  Forschungen  zur  Geschichte  Bayerns.  Bd.  6.  H.  1. 
1897. 
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Regensburg.  Verhandlungen  des  Historischen  Vereins  von  Ober- 
pfalz und  Regensburg.  Bd.  50.  (N.F.  42)  1898. 

Rio  de  .Janeiro.  Revista  do  Museu  Nacional  do  R.  (Seguimento 
aos  Ardrivos  do  Museu  Nacional).  Vol.  1.  1896. 

Rom.  Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei.  Memorie.  Ser.  V. 
Anno  293.  1896.  Vol.  4.  (1897).  — A.  294.  1897.  Vol.  5. 
(1898). 

— Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei.  Rendiconto  dell’adunanza 
dell  2.  Giugno  1897  (1898). 

— Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei.  Rendiconti.  Classe  di 
scienze  fisiche,  matematiche  e naturali.  Anno  294.  1897.  Vol.  6. 
Sem.  2.  Fase.  11—12  (1897).  — A.  295.  1898.  Vol.  7.  Sem.  1. 
Fase.  1 — 12.  Sem.  2.  Fase.  1 — 10.  — Classe  di  scienze  morali, 
storiche  e filologiche.  Ser.  5.  Vol.  6.  Fase.  11 — 12.  1897.  — 
— Vol.  7.  Fase.  1-6.  1898. 

— Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei.  Classe  di  scienze  morali, 
storiche  e filologiche.  Parte  2.  Notizie  degli  scavi.  A.  294. 
1897.  Vol.  5.  Nov. — Dec.  — A.  295.  1898.  Vol.  6.  Genn.*Lugl. 

Rostock.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock.  Herausg. 
i.  A.  des  Vereins  für  Rostocks  Alterthümer  v.  K.  Koppmann. 
Bd.  2.  H.  3.  1898. 

Salem.  Muss.  Bulletin  of  the  Essex  Institute.  Vol.  26.  No.  4 — 
12.  1894.  — Vol.  27.  1895.  — Vol.  28.  1896.  — Vol.  29.  1897. 
Salzwedel.  Jahresbericht  des  Altmärkischen  Vereins  für  vater- 
ländische Geschichte  und  Industrie  zu  Salzwedel.  Abt.  für  Ge- 
schichte. Bd.  24.  H.  2.  1897.  — Bd.  25.  1898. 

San  Francisco.  Proceedings  of  the  California  Academy  of  Scien- 
ces. Ser.  3.  Zoology.  Vol.  1.  No.  4 — 5.  1898.  — Botany. 

Vol.  1.  No.  2.  1898.  — Geology.  Vol.  1.  No.  2.  3.  1898. 

— Occasional  papers  of  the  California  Academy  of  Sciences. 
T.  5.  1897. 

San  Paulo.  Boletin  da  commissäo  geographica  e geologica  do 
estado  de  S.  Paulo.  No.  10 — 14.  1895 — 97. 

— Revista  do  Museu  Paulista,  publ.  por  H.  von  Jhering.  Vol.  2. 
1897. 

Santiago  (Chile).  Actes  de  la  Socidte  Scientifique  du  Chili.  T.  7. 
Livr.  2—4.  1897. 

St.  Gallen.  Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  Herausg. 
vom  Historischen  Verein  in  St.  Gallen.  Bd.  27  (=  3.  F.  7). 
H.  1.  1898. 

— Karl  Nef,  Ferdinand  Fürchtegott  Huber.  Ein  Lebensbild  = 
Neujahrsblatt  des  Historischen  Vereins  von  St.  Gallen.  1898. 
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St.  Louis.  Missouri  Botanicul  Garden.  Animal  Report.  8.  1897. 

— 9.  1898. 

St.  Petersburg.  Annuaire  du  Musöe  Zoologique.  1897.  No.  4. 

— 1898.  No.  1. 

— Bulletin  de  l’Acadömie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Peters- 

bourg.  Sür.  5.  T.  7.  No.  2 — 5.  1897.  — T.  8.  No.  1—4. 

1898. 

— Memoires  de  l'Acadümie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Pöters- 
bourg.  CI.  phys.-matbera.  Ser.  8.  Vol.  5.  No.  6 — 13.  1897.  — 
Vol.  6.  No.  1—8,  10.  1898.  — CI.  histor.-philol.  Vol.  1.  No.  7. 

1897.  - Vol.  2.  No.  1-2.  1897.  — Vol.  3.  No.  1.  1898. 

— Bv&vTiva  xqovixu.  T.  4.  No.  3/4.  1897.  — T.  5.  No.  1/2. 

1898. 

— Izvestija  imperatorskago  russkago  geograficeskago  obscestva. 
T.  33.  No.  4—6.  1897.  — T.  34.  No.  1—4.  1898. 

— Oteet  imperatorskago  russkago  geograficeskago  obScestva.  1897 
(1898). 

— Sbornik  otdelenija  russkago  jazyka  i slovesnosti  imperators- 
koj  akademii  nauk.  T.  62.  1897.  — T.  63.  1897. 

Sckaifliausen.  Neujahrsblatt  des  Kunstvereins  und  des  Historisch- 
antiquarischen  Vereins  zu  Schaffhausen  für  1889 — 1891  (1888 
—1890). 

Siena.  Bullettino  Senese  di  Storia  patria.  Anno  5.  Fase.  1 — 2. 
1898. 

Speyer.  Mittheilungen  des  Historischen  Vereins  der  Pfalz.  22.  1898. 
Stavanger.  Stavanger  Museums  Aarsberetning  for  1897  (1898). 
Stockholm.  Konglika  Sveuska  Vetenskaps- Akademiens  Handlin- 
gar.  Bd.  29.  1896 — 97.  — ßd.  30.  1897—98.  — Bibang. 

Bd.  23.  1897—98. 

— Ofversigt  af  Kongl.  Vetenskaps  - Akademiens  Förhandlingar. 
Arg.  54.  1897  (1898). 

— Astronomiska  Jakttagelser  och  Undersökningar  anstälda  pä 
Stockholms  Observatorium  utgifna  af  Hugo  Gyldün.  Bd.  6. 
H.  3.  1898. 

— Kongl.  Vitterhets  Historie  och  Antiquitets  Academiens  Mänads- 
blad.  Bd.  7.  Arg.  23.  1894. 

— Antiquarisk  Tidskrift  für  Sverige.  Utgifven  af  Kongl.  Vitter- 
hets Historie  och  Antiquitets  Akademien.  Deel  16.  No.  4.  1897. 

Strassburg.  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Litteratur 
Elsaß-Lothringens,  hrsg.  von  dem  Historisch-litterarischen  Zweig- 
verein des  Vogesen-Clubs.  Jahrg.  14.  1898. 

Stuttgart.  Württerabergische  Vierteljahrshefte  für  Landesge- 
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schiente,  hrsg.  von  der  Württemberg.  Kommission  für  Landes- 
gesebichte.  Jabrg.  7.  1898. 

Sydney.  Journal  and  Proceedings  of  the  R.  Society  of  New  South 
Wales.  Yol.  31.  1897. 


— Annual  Report  of  the  Department  of  Mines  and  Agriculturc 
of  New  South  Wales  for  the  year  1897  (1898). 


— Records  of  the  Geological  Survey  of  New  South  Wales.  Vol.  5. 
P.  4.  1898. 

— Mineral  Resources.  1898  No.  1 — 4. 

Throndlijem.  Det  Kongelige  Norske  Videnskabers  Selskabs  Skrif- 
ter.  1897. 

— Festskrift  udgivn  i anledning  af  Throndhjems  900.  Aarsju- 
bilaeum  1897  af  de  Kongelige  Norske  Videnskabers  Sels- 
kabs Skrifter.  1897. 

Tiflis.  Beobachtungen  des  Tifliser  Physikalischen  Observatoriums 
i.  J.  1896  (1898). 

Tokio.  Mittheilungen  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Völkerkunde  Ostasiens.  Suppl.  - Hefte  zu  Bd.  6:  P.  Ehmann, 
Sprichwörter  und  bildliche  Ausdrücke  der  japanischen  Sprache. 
Th.  3.  (Iv-Od)  1898.  — Th.  4.  (Od— Tan).  1898.  — Neuer- 
worbene Bücher  S.  1— IG. 

— Mittheilungen  aus  der  Medizinischen  Fakultät  der  Kaiserl.- 
Japanischen  Universität.  Bd.  3.  No.  3.  — Bd.  4.  No.  1 — 2.  1898. 

— Tokyo  Sugaku  Butsurigaku  Kwai  Kiji.  Maki  No.  8.  Dai  2.  3. 
Toronto.  Proceedings  of  the  Canadian  Institute.  Vol.  1.  P.  1. 

No.  4/5.  1898. 

— Annual  Report  of  the  Canadian  Institute.  6.  Session.  1892/93. 

— Transactions  of  the  Canadian  Institute.  Vol.  5.  No.  1.  Suppl. 
No.  2.  1895. 

Turin.  Atti  della  R.  Academia  delle  scienze  di  Torino.  Vol.  33. 

1897/98. 

— Osservazioni  meteorologiche  fatte  nell’  anno  1897  all’  Osservato- 
rio  della  R.  Universitä  di  Torino.  1898. 

Upsala.  Bulletin  of  the  Geological  Institution  of  the  Univcrsity 
of  Upsala.  Vol.  3.  1896.  P.  2.  (1898). 

— Bulletin  mensuel  de  l’Observatoire  mötcorologique  d’Universitö 

d’Upsal.  Vol.  29.  1897—98. 

— Etudes  internationales  des  nuages.  1896 — 97  (1898). 
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Upsala.  Nova  Acta  Regiae  Societatis  Scientiarum  Upsaliensis. 
Ser.  8.  Vol.  17.  Fase.  2.  1898. 

— Skrifter  utgifna  af  Humanistiska  Vetenskaps  Samfundet  i Ups. 
Bd.  5.  1897. 

Washington.  Smithsonian  Institution.  United  States  National 
Museum.  Bulletin  No.  39.  P.  H — L.  1897. 

— Proceedings  of  tke  United  States  National  Museum.  Vol.  19. 
1897. 

— Annual  Report  of  the  Board  of  Regents  of  tke  Smithsonian 
Institution.  Report  of  the  National  Museum  for  the  year  en- 
ding  June  30.  1895  (1897). 


— Report  of  the  Secretary  of  Agriculture.  1898. 

— Report  of  the  Superintendent  of  the  United  States  Naval 
Observatory.  1894  (1895).  — 1897. 


— Report  of  the  Superintendent  of  the  United  Stetes  Coast  and 
Geodetie  Survey  showing  the  progress.  Y.  1896.  P.  1.  2.  (1897). 

— Bulletin  of  the  United  States  Geological  Survey.  No.  87.  1892. 

— Monograpks  of  the  United  Stetes  Geological  Survey.  Vol.  25 
—28  und  Atlas.  1895-97. 

— Annual  Report  of  the  United  Stetes  Geological  Survey  to  the 
Secretary  of  the  Interior.  17.  1895—96.  P.  1.  2.  (1896). 

— Geological  Atlas  of  the  United  Stetes.  Fol.  7.  13—37.  1896 — 97. 
Werden.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Stiftes  Werden.  Hrsg,  von 

dem  Historischen  Verein  für  Werden.  H.  6.  1897. 

Wien.  Almanack  der  Ivaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Jakrg.  47.  1897. 

— Denkschriften  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Philos.-Histor.  CI.  Bd.  45.  1897. 

— Sitzungsberichte  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Philos.-Histor.  CI.  Bd.  136.  1897.  — Bd.  137.  1897.  — Ma- 
tkem.-naturwiss.  CI.  Abtk.  I.  Bd.  105—107.  1896 — 98.  — 

Abth.  II“.  Bd.  105—107.  1896-98.  — Abth.  Ilb.  Bd.  105—107. 
1896—98.  — Abth.  III.  Bd.  105  — 106.  1896 — 97.  — Register 
zu  Bd.  101—105.  1897. 

— Archiv  für  oesterreichische  Geschichte.  Hrsg.  v.  d.  zur  Pflege 
vaterländischer  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  K. 
Akad.  Bd.  84.  1897/98.  — Register  zu  Bd.  51 — 80.  1897. 


— Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  Landes- 
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Stationen  in  Bosnien  - Hercegovina.  Hrsg,  von  der  Bosnisch- 
Hercegovinischen  Landesregierung.  Im  Jahre  1896  (1897). 
Wien.  Jahrbücher  der  k.  K.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus.  Bd.  31.  Th.  2.  1894  (1898).  — Bd.  34.  Th.  1. 
1897  (1898). 

— Meteorologische  Zeitschrift.  Hrsg,  von  der  Oesterreich.  Gesell- 
schaft für  Meteorologie  und  der  Deutschen  Meteorologischen 
Gesellsch.  Jahrg.  15.  H.  1-11.  1897. 


— Astronomische  Arbeiten  des  k.  K.  Gradmessungs-Bureau.  Bd.  9. 
Längenbestimmungen.  1897. 

— Publicationen  für  die  internationale  Erdmessung.  Herausg.  von 
dem  k.  K.  militär-geographischen  Institut.  Die  Astronomisch- 
geodätischen  Arbeiten.  Bd.  10  — 11.  1897.  — Bd.  12.  1898. 

— Abhandlungen  der  k.  K.  Geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  17. 
H.  4.  1897. 

— Jahrbuch  der  k.  K.  Geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  47.  H.  2 
—4.  1897.  — Bd.  48.  H.  1.  1898. 

— Verhandlungen  der  k.  K.  Geologischen  Reichsanstalt.  Jahrg. 
1897.  No.  14—18.  — Jahrg.  1898.  No.  1—13. 


— Verhandlungen  der  k.  K.  Zoologisch  - Botanischen  Gesellschaft 
in  Wien.  Bd.  48.  No.  1 — 8.  1898. 

— Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  in  Wien.  Bd.  38.  1897/98. 

Wiesbaden.  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthums- 
kunde und  Geschichtsforschung.  Bd.  29.  H.  2.  1898. 

— Mittheilungen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde 
und  Geschichtsforschung  an  seine  Mitglieder.  1898  No.  3 — 4. 
— 1898/99.  No.  1—3. 

— Jahresbericht  der  Historischen  Kommission  für  Nassau.  1.  1898. 


— Jahrbücher  des  Nassauischen  Vereins  für  Naturkunde.  Jahrg. 
51.  1898. 

Würzburg.  Archiv  des  Historischen  Vereins  von  Unterfranken  u. 
Aschaffenburg.  Jahrg.  39.  1897. 

— Jahresbericht  des  Historischen  Vereins  von  Unterfranken  u. 
Aschaffenburg.  1896  (1897). 


— Sitzungsberichte  der  Physikalisch-Medicinischen  Gesellschaft  zu 
Würz  bürg.  Jahrg.  1897.  No.  3 — 9.  — Jahrg.  1898.  No.  1—3, 
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Würzburg.  Verhandlungen  der  Physikalisch-Medieinischen  Gesell- 
schaft zu  Würzburg.  Bd.  31.-  No.  8 — 11.  1898. 

Zürich.  Mittheilungen  der  Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich. 
Bd.  24.  H.  5.  Leipzig  1898. 

— Vierteljahrsschrift  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich. 
Suppl.-Jahrg.  42.  H.  3 — 4.  1897.  — Jahrg.  43.  H 1 — 3.  1898. 

— Jahresbericht  der  Physikalischen  Gesellschaft  zu  Zürich.  9. 
1896-97. 

— Astronomische  Mittheilungen.  Von  Dr.  Rudolf  Wolf.  [S.-A.] 
No.  89.  1898. 

— Internationale  Erdinessung.  Das  Schweizerische  Dreiecksnetz 
hrsg.  von  der  Schweizerischen  Geodätischen  Kommission.  Bd.  8. 
1898. 


B.  Anderweitig  eingegangene  Schriften. 

Abfi  Zakarlyytl  Yahyä  ibn  Däwud  kuas  Hayyüg,  Weak  and  ge- 
minative  verbs  in  hebrew  etc.  ed.  M.  Jastrow.  Leide  1897. 

Acta  niathematica.  Journal  rödige  par  G.  Mittag-Leffler.  Bd.  22. 
H.  1/2.  1898. 

Ambronn,  L.,  Messungen  des  Löwenbogens  zum  Zwecke  der  Unter- 
suchung systematischer  Fehler  bei  Heliometermessungen.  |S.-A. 
aus  „Astronomische  Nachrichten“  Bd.  145]. 

Aincricana  germanica.  A quarterly  devoted  to  the  comparative 
study  of  the  literary,  linguistic  and  other  cultural  relations  of 
Germany  and  America.  Vol.  1.  No.  3.  4.  New  York  & Lon- 
don 1897.  — Vol.  2.  No.  1.  ib.  1898. 

Annalen,  Mathematische.  Generalregister  zu  Bd.  1—  50.  Zusgest. 
v.  A.  Sommerfeld.  Leipzig  1898. 

Ball,  Robert,  The  twelfth  and  concluding  memoir  on  the  theory 
of  serews.  Dublin  1898  [S.-A.]. 

Bashfortb,  Francis,  Replica  di  Krupp  alla  protesta  del  Sign.  Bash- 
forth,  transl.  with  notes.  Cambridge  1898. 

Beilstein,  F.,  Handbuch  der  organischen  Chemie.  3.  Aufi.  Bd.  4. 
Lief.  9 — 20.  Hamburg  & Leipzig  1898. 

Bibliographie  gönörale  de  l’astronomie  par  S.  C.  Houzeau  et  A. 
Lancastre.  T.  1.  P.  2.  Bruxelles  1889. 

Brandes , W. , Flora  der  Provinz  Hannover.  Hannover  & Leip- 
zig 1897. 
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Brandts,  W.}  Rechtsschutz  der  Zeitungs-  und  Bücher-Titel.  Ber- 
lin 1898. 

Bunker,  F.  S. , On  the  structure  of  the  sensory  Organes.  [S.-A. 
aus  „Anatomischer  Anzeiger“  XIII,  H.  8/9.  1897]. 

Cabrelra,  Antonio,  Sur  l’aire.  Des  potygones.  Lisboa  1897. 

Sur  les  vitesses.  Sur  la  spirale.  Ibid.  1898. 

Campion,  Henry,  The  secret  of  the  poles.  Birmingham  1898. 

Caucliy,  Augustin,  Oeuvres  completes.  Stfr.  1.  T.  10.  1897. 

Cayley,  Arthur,  Collected  mathematical  papers.  Suppl.-Vol.  Cam- 
bridge 1898. 

Centralzeitung  für  Optik  und  Mechanik.  Jahrg.  18.  No.  1.  Ber- 
lin 1898. 

Conklin,  Edwin  Grant , The  embryology  of  crepidula.  Boston 
1897  [S.-A.]. 

Curtze,  Maximilian,  Petri  Pbilomeni  de  Dacia  in  algorismum  vul- 
garem Johannis  de  Sacrobono  commentarius.  Hafniae  1897. 

Daubrtfc,  Auguste,  25.  Juin  1814 — 29.  Mai  1896.  De  la  part  des 
Enfants  de  M.  Daubree.  Ma^on  1896/97. 

Dawson,  Sam.  Edw.,  The  voyages  of  the  cabots.  Frorn  the  trans- 
actions  of  the  R.  Soc.  of  Canada  for  1897.  Ottawa  1897. 

Dcnisov,  S.,  Dochmii  u Aeschyla.  Charkow  1898. 

Dyck,  Walther,  Ueber  die  wechselseitigen  Beziehungen  zwischen 
der  reinen  und  der  angewandten  Mathematik.  München  1897. 

Encyklopacdle  der  mathematischen  Wissenschaften.  Hrsg.  v.  H. 
Burkhardt  und  W.  F.  Meyer.  Teil  1.  Bd.  1.  H.  1.  Leip- 
zig 1898. 

Galilei,  Galileo,  Opere.  Ediz.  nazionale  sotto  gli  auspicii  di  S. 
M.  il  Re  d’Italia.  Vol.  7.  Firenze  1897.  - Vol.  8.  ib.  1898. 

Gcschlchtsblätter , Schönburgische.  Vierteljahrsschrift.  Bd.  4. 
H.  8.  Waldenburg  1898. 

Hildebrandsson,  H.  Hildebrand,  et  Leon  Teisserenc  de  Bort,  Les 
bases  de  la  mdteorologie  dynamique.  Livr.  1.  Paris  1898. 

Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der  Mathematik.  Hrsg.  v.  Emil 
Lampe.  Bd.  26.  Jahrg.  1895.  H.  3.  1898.  — Bd.  27.  Jahrg. 
1896.  H.  1-2.  1898. 

Journal  of  physieal  chemistry.  Vol.  1.  No.  8 — 12.  Ithaca,  Lon- 
don, Leipzig  1896.  - Vol.  2.  No.  1—6.  Ib.  1897.  — Wildern 
D.  Bancroft,  The  Phase  Rule.  Ib.  1897. 

Journal,  Buffalo  medical  and  surgical.  Vol.  37.  No.  10.  1897. 

— The  American  monthly  mieroscopical , containing  eontributions 
to  biology.  Vol.  9.  No.  9—12.  Washington  1888.  — Vol.  18. 
No.  4.  Ib.  1897. 
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Koelliker,  Albert  v. , Gegen  die  Annahme  von  Axencylinder- 
tropfen.  [S.-A.  aus  „Anatomischer  Anzeiger“  Bd.  14.  H.  24 j. 
1898. 

— — [Bemerkungen].  Aus : Verhandlungen  der  Anatomischen  Ge- 
sellschaft auf  der  12.  Versammlung  in  Kiel.  1898. 

Kosmopolan.  A biraensal  gazette  for  furthering  the  spread  of 
volapük  and  for  world -wide-avertisement.  List  of  1891 — 97. 
Sidney  1898. 

Krok.  Casopis  Vfinovany  Veskery'm  Potrebäm  stredm'ho  üskolstva. 
Rocnik  12.  1—5.  1898. 

La  Mantia,  Vito,  I privilegi  di  Messina  (1129 — 1816).  Note  sto- 
riche  con  documenti  inediti.  I privilegi  dei  re  Normanni 
(Estratto).  Palermo  1897. 

Lemainc , M.  E. , Drei  Separatabzüge  mathematischen  Inhalts. 
1895—96. 

Lomonosov,  M.  B.,  Soeenija  ed.  M.  S.  Sunoralunov.  T.  4.  St.  Pe- 
tersburg 1898. 

Magazin,  Braunschweigisches.  Hrsg.  v.  Dr.  Paul  Zimmermann. 

Jalirg.  1897.  Bd.  3.  Braunschweig  1897. 

Mark,  E.  L. , A table  of  ocular  micrometer  values.  [S.-A.  aus: 
„Journal  of  applied  microcospy*1]  1898. 

Mcyran,  0.,  Les  noms  de  genre.  Lyon. 

Microscopc,  The.  Vol.  8.  No.  6,  7,  9,  10.  Washington  1888.  — 
Vol.  10.  No.  10.  Ib.  1890.  — Vol.  12.  No.  6.  Ib.  1892.  — 
New  series  Vol.  5.  No.  5.  Ib.  1897. 

Nature.  A weakly  illustratedj ournal  of  Science.  Vol.  57.  No.  1470 
— 1489.  London  & New  York  1897/98.  — Vol.  58.  No.  1490— 
1510.  — Vol.  59.  No.  1511-1519.  Ib.  1898. 

Päris,  Le  Vice-Amiral,  Souvenirs  de  Marine.  Partie  1 — 5.  Paris 
1882-92. 

Porter,  J.  F.,  Two  new  Gregavinida  [S.-A.  aus : „Journal  of  mor- 
phology“  Vol.  14].  Boston  1897. 

Pyl,  Theodor,  Nachträge  zur  Geschichte  der  Greifswalder  Kirchen. 
Heft  2.  Greifswald  1899. 

Revue  historique.  Annce  23.  T.  66.  No.  2.  Paris  1898. 
Riemann,  Oeuvres  mathematiques , trad.  p.  L.  Langel  avec  une 
pröface  de  M.  Her  mite  et  un  discours  de  M.  Fdlix  Klein. 
Paris  1898. 

Rosenbusch,  H.,  Elemente  der  Gesteinslehre.  Stuttgart  1898. 
Salut-Lager,  Notice  sur  Alexis  Jordan.  Paris  1898. 

— Genre  grammaticale  des  noms  generiques.  Grandeur  et  d6ca- 
dence  du  nord.  Paris  1897. 
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Sars,  G.  0.  f An  account  of  the  crustacea  of  Norway.  Vol.  2. 
P.  9 — 12.  Bergen  1898. 

Tageblatt  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte. 

67 — 69.  Versammlung.  1895 — 97. 

Thiele,  Günther,  Kosmogonie  und  Religion.  Antrittsvorlesung. 
Berlin  1898. 

Weber,  Heinrich,  Lehrbuch  der  Algebra.  2.  Aufl.  Bd.  1.  Braun- 
sohweig  1898. 

WUkens,  Friedrich,  Zum  hochalemannischen  Konsonantismus.  Leip- 
zig 1891. 

Wissen,  Unser.  Bilder  aus  Natur  und  Leben.  Monatsschrift 
herausgegeben  in  Verbindung  mit  Fachmännern  von  Hans  Feh- 
linger.  Bd.  1.  H.  1-2.  Wien  1898/99. 
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Ferdinand  Wüstenfeld. 

Von 

J.  TFcllliauscn. 

Am  8.  Februar  1899  ist  Ferdinand  Wüstenfeld  in  Hannover 
verschieden,  das  älteste  Mitglied  unserer  Gesellschaft.  Er  hat 
ihr  als  Assessor  seit  1841,  als  ordentliches  Mitglied  seit  1856  an- 
gehört; eine  Zeit  lang  ist  er  Alterspräsident  seiner  Sektion  ge- 
wesen. Er  ist  gehören  in  Münden  am  31.  Juli  1808,  hat  in  Han- 
nover das  Lyceum  besucht,  in  Göttingen  und  Berlin  semitische 
Sprachen  studirt,  hauptsächlich  Arabisch  bei  Heinrich  Ewald,  und 
dann  etwa  siebzig  Jahr  ein  stilles  arbeitsames  Leben  in  Göttingen 
geführt.  Das  Fazit  davon  hat  er  selber  gezogen  im  alphabe- 
tischen Katalog  unserer  Bibliothek,  wo  er  alle  seine  Schriften  ver- 
zeichnet hat , nicht  bloß  die  in  Buchform , sondern  auch  die  in 
Zeitschriften  erschienenen.  Es  ist  eine  sehr  stattliche  Reihe,  die 
ein  paar  Folia  füllt.  Zahlreiche  Abhandlungen  von  ihm,  nament- 
lich aus  seinen  spätem  Jahren,  sind  in  den  Schriften  unserer  Ge- 
sellschaft enthalten , meist  Excerpte  aus  unedirten  arabischen 
Handschriften.  Seine  Hauptthätigkeit  war  auf  die  Herausgabe 
arabischer  Texte  gerichtet;  einige  hat  er  selber,  in  seiner  sau- 
beren klaren  Schrift,  lithographirt.  Vorzugsweise  waren  es  Hi- 
storiker und  Geographen,  die  er  edirte.  So  die  älteste  Geschichte 
des  Propheten  Muhammed  von  Ibn  Ishak,  die  Chroniken  der  Stadt 
Mekka,  die  große  Biographiensammlung  des  Ibn  Challikan,  Ma- 
krizis  Geschichte  der  Kopten.  Ferner  die  geographischen  Wörter- 
bücher von  al  Bekri  und  von  Jakut,  und  die  Kosmographie  des 
Kazvini  — lauter  wichtige  und  zum  Theil  höchst  umfangreiche 
Werke,  ohne  die  man  gar  nicht  auskommen  kann.  Ueberall  sind 
sorgfältige  und  zum  Theil  höchst  ausführliche  Indices  beigegeben, 
die  Register  zum  Jakut  füllen  einen  Band  von  fast  800  Seiten. 
Solche  nützliche  Arbeit,  die  Andern  eine  fürchterliche  Selbstver- 
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* leugnung  kostet,  verrichtete  Wüstenfeld  mit  Freude.  Er  hat  auch 
genealogische  Tabellen  und  Register  iil»cr  die  Stämme,  Geschlechter 
und  Familien  der  Araber  angefertigt,  ferner  eine  vergleichende 
Uehersicht  der  mohammedanischen  und  christlichen  Zeitrechnung 
und  ein  chronologisch  geordnetes  Verzeichnis  der  arabischen  Ge- 
schichtsschreiber. Alles  dies  gehört  zum  nothwendigen  Hand- 
werkszeug der  Arabisten  und  wird  gewöhnlich  ohne  Dank  benutzt. 

Außer  für  die  arabische  Literatur  hat  Wiistenfcld  noch  ein 
lebhaftes  Interesse  gehabt,  nämlich  für  seine  Geburtsstadt  Münden 
und  für  seine  Familie,  die  aus  der  Wetterau  über  Westfalen  dort- 
hin eingewaudert  ist.  Einem  alten  Miindener  Conrector,  dem  Ma- 
gister Pacht  aus  Lüneburg,  der  seinen  Großvater  unterrichtet 
hatte,  hat  er  in  den  Gelehrten  Nachrichten  unserer  Gesellschaft 
ein  Denkmal  gesetzt  und  dabei  das  Verdienst  Pachts  hervorge- 
hoben, daß  er  gegen  Friedrich  den  Großen  für  den  Dr.  Martin 
Luther  eingetreten  ist.  Forschungen  über  die  Herkunft  und  den 
Bestand  der  Familie  Wüstenfeld  und  ihrer  Nebenzweige  haben  ihn 
in  seinem  hohen  Alter  beschäftigt , als  er  die  Achtzig  bereits 
überschritten  hatte.  Er  hat  einen  sehr  genauen  Stammbaum  auf 
mehreren  Tafeln  in  Großfolio  hergestellt  und  ein  kalendarisch 
geordnetes  Verzeichnis  der  Geburtstage  von  einigen  hundert  noch 
lebenden  näheren  und  entfernteren  Verwandten. 

Die  gelehrte  Arbeit  mußte  er  in  seinen  Mußestunden  leisten. 
Denn  von  Amts  wegen  war  er  wesentlich  Bibliothekar,  und  abge- 
sehen von  den  Ferien  hatte  er  his  Nachmittags  um  drei  oder  vier 
Uhr  auf  der  Bibliothek  zu  thun.  Um  so  erstaunlicher  ist  die 
Summe  von  Wüstenfelds  literarischen  Leistungen,  wenn  man  be- 
denkt, daß  er  ursprünglich  von  sehr  zarter  Gesundheit  war.  Er 
hat  gezeigt,  wie  weit  man  es  bei  regelmäßigem  Leben  und  regel- 
mäßigem Fleiß  bringen  kann,  weim  man  in  Göttingen  bleibt  und 
sich  nicht  in  allzu  schwierige  Probleme  vertieft,  sondern  daran 
denkt,  was  Anderen  noth  und  nütze  ist  und  ihnen  das  Studium 
erleichtert.  Das  Andenken  an  den  Gelehrten  werden  seine  Aus- 
gaben erhalten,  das  Gedächtnis  an  den  gelassenen  freundlichen 
und  dienstbereiten  Menschen  wird  bei  denen,  die  ihn  gekannt 
haben,  unvergessen  bleiben. 
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Bericht  des  abtretenden  Sekretärs  de  r Ge  Seilschaft 
über  das  Geschäftsjahr  1 8 99/1900. 

Die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  15  ordentliche,  2 öffentliche,  und  zur  Jahrhundert- 
feier eine  außerordentliche  Sitzung  gehalten.  Ihre  für  Sonder- 
aufgaben bestellten  Commissionen  hielten  6 Sitzungen. 

Von  den  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
sind  die  der  philologisch-historischen  Klasse  mit  4 Heften,  die 
der  mathematisch-physikalischen  Klasse  mit  3 Heften  erschienen 
und  abgeschlossen. 

Von  den  Abhandlungen  der  philologisch-historischen  Klasse 
Bd.  III  ist  erschienen: 

Otto  Seeck,  Die  characteristischen  Unterschiede  der  Brüder 
von  Eyck. 

H.  Achelis,  Die  Martyrologien,  ihre  Geschichte  und  ihr 
Werth. 

Die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  sind  in  gleicher  Weise 
wie  bisher  fortgeführt. 

Der  Schriftenaustausch  hat  regelmäßigen  Fortgang  genommen; 
über  die  durch  ihn  und  auf  anderen  W egen  erhaltenen  literarischen 
Zugänge,  die  der  Kgl.  Universitäts-Bibliothek  überwiesen  wurden, 
giebt  die  weiterhin  abgedruckte  Zusammenstellung  Auskunft. 
Diese  dient  zugleich  als  Empfangsbescheinigung  für  die  Fälle,  in 
denen  eine  solche  nicht  auf  besonderen  Wunsch  unmittelbar  er- 
theilt  wurde.  In  gleicher  Weise  sind  hier  alle  Geschenke  und 
Zuwendungen  von  Drucksachen  verzeichnet,  die  der  Gesellschaft 
zugegangen  sind. 

Von  nichtliterarischen  Geschenken,  die  der  K.  Gesellschaft 
zugegangen  sind,  ist  an  erster  Stelle  zu  erwähnen,  daß  von  einem 
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Mitgliede  der  Georg- Augusts-Universität,  das  ungenannt  bleiben 
will,  der  Gesellschaft  zu  unmittelbarem  Verbrauch  und  zwar  zu 
Gunsten  der  philologisch  - historischen  Klasse  die  Summe  von 
M.  10000  überwiesen  wurde.  Nachdem  durch  Verfügung  vom  18. 
Dezember  1899  die  allerhöchste  königliche  Genehmigung  zur  An- 
nahme dieses  Geschenkes  erfolgt  war,  hat  die  Gesellschaft  be- 
schlossen, den  Betrag  für  Herausgabe  älterer  Papsturkunden  zu 
verwenden.  Dem  hochherzigen  Geber  ist  auch  an  dieser  Stelle 
der  Dank  der  Gesellschaft  auszusprechen. 

Die  Gesellschaft  hatte  ferner  zu  danken  für  eine  Medaille  von 
Riot,  die  die  £cole  francaise  in  Athen  zur  Erinnerung  an  ihre 
Jubiläumsfeier,  und  für  eine  Medaille  mit  dem  Bilde  von  Gabriel 
Stokes,  die  die  Universität  von  Cambridge  zur  Erinnerung  an  das 
Jubiläum  dieses  Gelehrten  sendete.  Beide  Medaillen  sind  der  ar- 
chäologisch-numismatischen Sammlung  der  Universität  übergeben. 
— Herrn  Hultzsch  in  Dresden  verdankt  die  Gesellschaft  die  Zu- 
sendung von  drei  Sanskritmanuskripten,  die  der  K.  Universitäts- 
Bibliothek  überliefert  wurden. 


Durch  ihre  Sekretäre  war  die  K.  Gesellschaft  vertreten  auf 
der  Versammlung  der  Delegirten  des  Cartells,  die  in  München  am 
23.  und  24.  Mai  1899  stattfand,  und  auf  der  Conferenz,  zu  der 
sich  am  9.  und  10.  October  in  Wiesbaden  nach  einer  Einladung, 
die  von  der  kgl.  preußischen  Akademie  in  Verbindung  mit  der 
Royal  Society  in  London  ergangen  war,  die  Vertreter  der  ge- 
lehrten Körperschaften  von  Berlin,  Göttingen,  Leipzig,  London, 
München,  Paris,  Petersburg,  Washington,  Wien  versammelt  hatten. 
Hier  wurde  die  Gründung  einer  internationalen  Association  der 
größeren  gelehrten  Körperschaften  beschlossen.  Ihren  Beitritt 
dazu  erklärte  die  K.  Gesellschaft  nach  einem  Beschlüsse  vom 
25.  November  1899. 

Die  Gesellschaft  nahm  am  17.  Juni  1899  an  der  Enthüllung 
des  Gauß-Weber-Denkmals  theil. 

Zu  der  Zweijahrhundertfeier  der  kgl.  preußischen  Akademie 
in  Berlin  am  19.  und  20.  März  1900  entsandte  sie  ihre  Sekretäre 
und  überreichte  durch  sie  folgendes  Glückwunschschreiben. 

Für  den  Kuluneskranz,  der  heute  der  preußischen  Akademie  der 
Wissenschaften  geflochten  wird,  überbriugt  auch  die  jüngere  Schwester 
die  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  ihren  Zweig. 

Es  war  eine  Epoche  der  Weltgeschichte,  als  die  großen  noch  heute 
blühenden  Akademien  gestiftet  wurden.  Die  Religionskriege  gingen 
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zu  Ende,  die  Alleinherrschaft  der  Theologie  war  gebrochen,  die 
Menschheit  wandte  sich  wieder  der  Erforschung  des  Diesseits  zu.  Daß 
dabei  die  Franzosen  und  die  Engländer  die  Führung  übernahmen, 
war  eben  so  sehr  die  Folge  der  höheren  Cultur  als  der  früheren  po- 
litischen Einigung  dieser  Völker.  Deshalb  durfte  man  es  als  ein  ver- 
heißungsvolles Zeichen  begrüßen,  daß  vor  200  Jahren  auch  in  einem 
deutschen  Territorium  der  Wissenschaft  eine  Stätte  bereitet  wurde, 
und  wohl  schuldet  unsere  Nation  Dank  dem  Könige  unter  den  Denkern 
jener  Zeit,  der  durch  die  Fülle  seines  Genius  das  Lob  rechtfertigte, 
eine  Akademie  fiir  sich  zu  sein,  und  der  erlauchten  Frau,  die  dem 
Fluge  seiner  Ideen  zu  folgen  vermochte.  Wie  groß  die  That  war,  die 
Leibniz  vollbrachte,  cutnimmt  man  den  Schwierigkeiten,  mit  denen  die 
neue  Schöpfung  zu  kämpfen  hatte.  Der  Staat,  der  einen  Moment 
hatte  Athen  sein  wollen,  wurde  wieder  ganz  Sparta,  und  sicher  hat 
die  Akademie  es  nur  den  weisen  von  ihrem  Stifter  den  besonderen 
Umstünden  des  Orts  und  der  Zeit  gemachten  Concessionen  zu  dünken, 
w’cnn  sie  ihr  Dasein,  freilich  nicht  ohne  Dcmiithigungen,  durch  eine 
politische  Entwicklung  hindurch  rettete,  die,  wie  nothwendig  auch 
immer,  doch  im  höchsten  Grade  einseitig  war.  Bessere  Tage  kamen. 
Mit  Recht  feiert  die  Akademie  den  größten  preußischen  König  als 
ihren  zweiten  Stifter.  Denn  nicht  nur,  daß  er  selbst  an  ihren  Ar- 
beiten Theil  nahm  und  durch  seine  Ilcldcnthaten  dem  Namen  Preußen, 
den  auch  die  Akademie  trug,  einen  Ruf  durch  die  ganze  Welt  hin 
verlieh:  er  war  es  auch,  der  aus  ihren  ursprünglichen  Statuten  alles 
entfernte,  was  als  eine  Fessel  der  wissenschaftlichen  Forschung  wirken 
konnte.  Doch  legte  er  ihr  wieder  eine  neue  auf,  durch  die  Nöthi- 
gung,  in  der  Sprache  eines  fremden  Volkes  zu  reden,  das  dem  deut- 
schen so  oft  feindlich  gegenüber  getreten  war,  und  überhaupt  konnte 
die  Glanzzeit  der  Akademie  erst  beginnen,  nachdem  im  Zeitalter  der 
Freiheitskriege  das  preußische  Staats-  und  das  deutsche  Natioualbe- 
wußtsein  in  einander  geschlossen  wraren  und  als  eine  lange  Periode 
des  Friedens  anbrach,  den  die  Musen  nun  einmal  nöthig  haben. 
Preußen  gewann  zu  dem  Principat  der  Waffen  den  des  Geistes,  den 
ihm  der  Besieger  Napoleons  gewünscht  hatte. 

Nicht  ohne  Bewegung  gedenken  wir  der  großen  Männer,  die  an  den 
schlichten  Tischen  des  bescheidenen  Hauses  der  Akademie  ihre  un- 
sterblichen, zugleich  formvollendeten  und  tiefsinnigen  Werke  vortrugen: 
des  Theologen,  der  seine  Wissenschaft  durch  die  Befruchtung  helle- 
nischen Geistes  erneuerte;  des  Juristen,  der  die  Fehlschlüsse  des  Na- 
turrcchts  siegreich  widerlegte;  des  Historikers,  welcher  — der  größte 
von  allen,  die  über  diese  Erde  gegangen  sind  — seine  Lebensaufgabe 
so  bescheiden  anktindigte  und  so  stolz  abschloß ; des  doppelten  Bruder- 
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paares,  von  denen  das  eine  die  Wissenschaft  des  deutschen  Volks- 
thums erschuf,  das  andere  sich  in  den  Ruhm  theilt,  das  Geheimniß 
der  Sprachbildung  erschlossen  und  der  Naturbeobachtung  eine  fast 
unerschöpfliche  Fülle  von  Anregungen  gegeben  zu  haben ; der  Be- 
gründer der  vergleichenden  Sprachwissenschaft,  der  Geographie  und 
der  Meteorologie;  des  Erneuerers  der  Physiologie;  des  Physikers,  der 
durch  eine  geniale  Methode  Astronomie  und  Chemie  sich  zu  eigen 
machte ; des  anderen  Physikers,  der  gleichzeitig  das  Werk  von  Newton 
und  das  von  Kant  weiter  führte. 

Wir  halten  inne.  Die  Zeit  reicht  nicht  aus,  um  alle  die  Namen 
zu  nennen,  denen  wir  huldigen  müßten,  und  unsere  Lobrede  ist  noch 
nicht  beendet. 

Die  Stiftung  der  Akademien  war  eine  Art  Mißtrauensvotum  gegen 
die  bestehenden  Hochschulen,  das  sich  aber  je  länger  je  mehr  als  grundlos 
erwies.  Die  Universitäten  begnügten  sich  nicht  mit  der  Uebermittelung 
des  vorhandenen  Wissens  an  die  hcranwachsenden  Geschlechter,  sie 
gewannen  auch  au  der  Fortbildung  der  Wissenschaft  einen  so  über- 
ragenden Anthcil,  daß  die  Frage  nach  dem  Daseinsrechte  der  Akade- 
mien auf  die  Dauer  nicht  hätte  abgelehnt  werden  können.  Da  ist  es 
vor  allen  die  preußische  Akademie  gewesen,  die  den  vom  Staate  un- 
terhaltenen gelehrten  Gesellschaften  einen  ueuen  Wirkungskreis  er- 
schloß. Die  classischen  Philologen  in  ihrer  Mitte  setzten  sich  Auf- 
gaben, welche  die  Kräfte  und  die  Dauer  eines  einzelnen  Menschen- 
lebens überstiegen,  und  indem  die  Akademie  dos  Individuum  ablöste, 
ist  sie  Urheberin  eines  Großbetriebes  geworden,  für  den  nicht  einmal 
die  Nationalitäten  Schranke  sind.  Von  neuem  erweist  sich  die  Wissen- 
schaft als  eine  der  erhabensten  Culturspcnderinnen.  Sie  gleicht 
Spannungen  aus  und  mildert  Gegensätze,  die  unversöhnbar  erschienen. 
Sie  mehrt  und  festigt  den  Völkern  den  Frieden,  dessen  sie  selbst 
bedarf. 

Möge  es  der  preußischen  Akademie  vergönnt  sein,  an  diesem  groß- 
artigen Werke  weiter  zu  arbeiten,  und  möge  nie  der  Geist  von  ihr 
weichen,  in  dem  sie  es  begonnen  hat. 

Göttingen  im  März  1900. 

Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 


Preisvertheilung  und  Preisaufgabe. 

In  ihrer  öffentlichen  Sitzung  am  6 Mai  1899  wurde  ein  Preis 
von  M.  1000  an  Herrn  Licent.  H.  Lietzmann  in  Bonn  gegeben. 
Der  Bericht  darüber  ist  in  den  Geschäftlichen  Mittheilungen  1899 
pg.  31  abgeduckt. 


Die  Prelsaufgabe  für  das  Jahr  1901  lautet: 

Es  soll  für  einen  beliebigen  Zahlkörper  das  Becijnrocitätsgesetz  der  l-ten 
Potenzreste  entwickelt  werden,  wenn  l eine  ungerade  Primzahl  bedeutet. 

(Siehe  Geschäftliche  Mittheilungen  1899,  pg.  33.) 

Die  Preisaufgabe  für  das  Jahr  1903  lautet: 

Durch  die  Arbeiten  des  letzten  Jahrzehntes,  neuerdings  vornehmlich  aus 
Anlaß  der  neugefundenen  Papyrustexte  poetischen  und  theoretischen  Inhaltes 
ist  die  metrische  Forschung  iti  eine  neue  Bewegung  geraten.  Es  scheint  an  der 
Zeit,  die  Grundlage  der  lyrischen  Metrik  einer  durchgehenden  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  wünscht  eine  auf  Beob- 
achtung der  überlieferten  Texte  gegründete,  auf  die  Erkenntnis  des  historischen 
Zusammenhanges  gerichtete  Untersuchung  der  wichtigsten  im  lesbischen  und 
jonischen  Liede,  der  chorischen  Lyrik,  den  lyrischen  'J heilen  des  Dramas  ange- 
wendeten metrischen  Formen  unter  Berücksichtigung  der  hellenistischen  und  der 
älteren  römischen  Poesie. 

Die  zur  Bewerbung  um  den  Preis  bestimmten  Arbeiten  müssen 
vor  dem  1.  Februar  1903  an  die  Königliche  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  eingeliefert  werden  mit  einem  Spruch  versehen 
und  von  einen  versiegelten  Zettel  begleitet  sein,  der  außen  den 
Spruch  trägt,  der  die  Arbeit  kennzeichnet,  und  innen  den  Namen 
und  Wohnort  des  Verfassers.  Der  Preis  beträgt  1000  Mark. 
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Prei8verthoilang  und  Preisaufgabe. 


Ans  den  zu  ihrer  Verfügung  stehenden  Mitteln  bewilligte  die 
K.  Gesellschaft : 

Herrn  N.  Bonwetsch  für  Untersuchungen  auf  dem 

Gebiete  der  Catenenliteratur 800  Mk. 

Herrn  F.  Klein  für  die  Mathematische  Encyclopädie  800  Mk. 
Herrn  G.  Roethezur  Fortsetzung  der  Untersuchungen 

mittel-niederdeutscher  Handschriften 1000  „ 

Herrn  F.  Leo  und  G.  Kaibel  für  die  Herausgabe 


antiker  Scholien 500  „ 

Herrn  F.  Klein  für  Studium  und  Anfertigung  kine- 
matischer Modelle  durch  Herrn  Schilling  . . . 500  „ 

Herrn  E.  Ri  ecke  für  Untersuchungen  über  Gasent- 
ladungen   500  „ 

der  Commission  für  Herausgabe  älterer  Papsturkunden  2000  „ 

Herrn  Wiechert  für  Anfertigung  seismometrischer 

Registrirapparate 500  „ 


Ueber  die  von  der  K.  Gesellschaft  eingeleiteten  oder  geför- 
derten Untersuchungen  ist  folgendes  zu  berichten: 

Die  von  der  K.  Gesellschaft  angeregten,  durch  das  Reich  in 
Angriff  genommenen  Schweremessungen  in  Ost-Afrika 
hatten  nach  den  Mittheilungen  aus  dem  Vorgesetzten  Ministerium 
ihren  Fortgang;  über  .abschließende  Ergebnisse  ist  noch  nichts 
zu  berichten. 


Ueber  den  Stand  der  Herausgabe  von  Gauß’  Werken 
ist  folgender  Bericht  eingeliefert. 


Ueber  den  Stand  der  Herausgabe 
von  Gauß’  Werken. 

Dritter  Bericht 
Von 

F.  Klein. 

Im  vergangenen  Jahre  ist  uns  über  unser  Erwarten  hinaus 
auch  noch  einiges  neue  Material  zugeflossen;  nämlich: 

I.  Originale: 

1)  Ein  Brief  von  Gauß  an  Schumacher  vom  31.  Oktober  1848. 
Geschenk  des  Herrn  Observator  R.  Schumacher  in  Kiel. 

2)  Ein  Brief  von  Gauß  an  Hauptmann  G.  W.  Müller  vom  22. 
August  1828.  Durch  Ankauf. 

II.  Kopien  nach  Originalen: 

1)  Ein  Brief  von  Gauß  an  v.  Zimmermann  vom  12.  März 
1797,  geschenkt  von  Herrn  Professor  Wirtinger  in  Inns- 
bruck; das  Original  im  Besitz  von  Herrn  Professor  von 
Schröder  in  Innsbruck. 

2)  Eine  Reihe  Briefe  von  Gauß  an  General  Baeyer,  C.  A. 
Peters,  A.  von  Humboldt  und  andere,  geschenkt  von  Frau 
Geheimrat  Schering  in  Göttingen. 

3)  Ein  Brief  von  Gauß  an  seinen  Sohn  Eugen  vom  15.  Fe- 
bruar 1844  (Photolithographie),  Geschenk  des  Herrn  Robert 
Gauß  in  Denver  (Nordamerika);  das  Original  im  Besitz 
der  Lick-Sternwarte  auf  dem  Mt.  Hamilton. 

4)  Ein  Brief  an  Herrn  Geheimrat  Galle  vom  15.  Februar  1840, 
geschenkt  von  Herrn  Geheimrat  Galle  selbst,  in  dessen  Be- 
sitz sich  auch  das  Original  befindet. 
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F.  Klein, 


III.  Folgende  Originale  wurde  uns  zur  Einsicht  und 
zur  Herstellung  von  Kopien  zeitweise  üb  er  lassen. 

1)  Ein  Brief  von  Gauß  an  Voigtländer  vom  21.  Oktober  1822; 
von  Herrn  von  Voigtländer  jun.  bez.  Herrn  Dr.  Kämpfer 
in  Braunschweig. 

2)  Neun  einzelne  Zettel  mit  handschriftlichen  Notizen  von 
Gauß ; von  Herrn  C.  Gauß  in  Hameln. 

3)  Ein  von  Gauß  ausgestelltes  Studienzeugniß  für  Möbius  und 
außerdem  ein  von  Möbius  geführtes  Verzeichniß  seiner 
Korrespondenz,  in  welchem  zwei  Briefe  von  Gauß  an 
Möbius  erwähnt  werden,  welche  beide  leider  verloren 
scheinen.  Von  Herrn  Dr.  P.  J.  Möbius  in  Leipzig. 

4)  Drei  Briefe  von  Therese  Gauß  an  Eugen  Gauß  vom  27. 
März  1845,  (».Dezember  1850,  IG.  Mai  1855,  welche  sehr  in- 
teressante Schilderungen,  namentlich  von  Gauß’  letzten 
Lebensstunden  enthalten.  Von  Herrn  R.  Gauß  in  Denver 
(Nordamerika). 

5)  Ein  Brief  von  Gauß  an  Gerling  vom  4.  Februar  1844.  Von 
Herr  Dr.  Ludendorff  in  Potsdam. 

Im  Anschluß  hieran  ist  noch  die  erfreuliche  Thatsache  zu  er- 
wähnen, daß  Herr  C.  Gauß  in  Hameln  verfügt  hat,  daß  die  in  diesem 
und  im  vorigen  Berichte  erwähnten  Originale  aus  seinem  Besitz 
(also  auch  das  interessante  Tagebuch  von  Gauß  über  seine  wissen- 
schaftlichen Entdeckungen)  — unter  Wahrung  seines  Eigentums- 
rechts — dauernd  im  hiesigen  Gauß- Archiv  auf  bewahrt  werden, 
wofür  wir  ihm  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  sind. 

Endlich  haben  wir  folgende  Gaußiana  als  Geschenk  erhalten: 

1)  Ein  Exemplar  des  seltenen  Werkes : Taurinus,  Theorie  der 
Parallellinien;  von  Herrn  Bergrat  Fürer  in  Dürrenberg 
bei  Corbctha. 

2)  Ein  Exemplar  der  Dissertation  von  Herrn  Geheimrat  H. 
Wagner,  „Maaßbestimmungender  Oberfläche  des  großen  Ge- 
hirns“ (welche  die  Ergebnisse  der  an  Gauß’  Gehirn  ausge- 
führten Messungen  enthält).  Vom  Verfasser. 

3)  Ein  Exemplar  „Briefwechsel  zwischen  0.  F.  Gauß  und 
W.  Bolyai“,  herausgegeben  von  Schmidt  und  Stäckel.  Von 
der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Budapest. 

4)  Ein  Exemplar  der  Aushängebogen  von  „W.  Olbers’  Leben 
und  Wirken“  II.  Band  1.  Abteilung,  herausgegeben  von 
C.  Schilling  (im  Anschluß  an  die  bereits  im  vorigen  Be- 
richt erwähnten  ersten  Bogen),  und  ein  Exemplar  der  Aus- 
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hängebogen  desselben  Werkes,  Ergänznngsband,  herausge- 
geben  von  Schar  und  Stichtenoth.  Von  der  Springerschen 
Verlagsbuchbandlang  in  Berlin. 

5)  Ein  Exemplar  der  amerikanischen  Zeitschrift  Science  vom 
19.  Mai  1899,  enthaltend  einen  Aufsatz  von  Professor 
Cajori:  „C.  F.  Gauß  and  his  Children“.  Von  Herrn  R. 
Gauß  in  Denver  (Nordamerika). 

Allen  denen,  welche  uns  in  der  genannten  Weise  Material  zu- 
gänglich gemacht  haben,  sei  hier  noch  einmal  gedankt. 

Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient  das  Er- 
scheinen der  hier  unter  Nr.  3)  und  4)  erwähnten  Werke,  also  des 
Briefwechsels  zwischen  Gauß  und  Bolyai,  sowie  der  1.  Abteilung 
des  II.  Bandes  von  Olbers’  Leben  und  Wirken,  welcher  den  Brief- 
wechsel zwischen  Gauß  und  Olbers  bis  1819  bringt,  und  des  Er- 
gänznngsbandes  desselben  Werkes,  welcher  die  neuen  Reduktionen 
der  Olbers’ sehen  Beobachtungen  enthält. 

Ueber  die  Förderung  der  eigentlichen  Herausgabe  ist  Folgen- 
des zu  bemerken : das  zu  bearbeitende  Material  hat  so  an  Umfang 
zugenommen,  daß  statt  des  geplanten  Bandes  VIII.  zwei  Bände 
(VIII  und  IX)  erscheinen  werden,  deren  erster  die  Notizen  aus 
der  Arithmetik,  der  Analysis,  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
und  der  Geometrie  (insbesondere  der  apriorischen  Geometrie) 
enthalten  wird;  dieser  wird  einen  Umfang  von  etwa  57  Bogen 
erreichen,  von  welchen  bereits  43  druckfertig  sind,  so  daß  sein 
Erscheinen  für  diesen  Herbst  in  sichere  Aussicht  gestellt  werden 
kann.  Der  Druck  des  Bandes  IX,  enthaltend  Geodäsie  und  Physik 
kann  voraussichtlich  Ende  dieses  Jahres  begonnen  werden.  Der 
Umfang  des  noch  rückständigen  VII.  Bandes  läßt  sich  gegenwärtig 
noch  nicht  genau  abschätzen,  da  sich  noch  nicht  ganz  übersehen 
läßt,  ein  wie  großer  Teil  von  Gauß’  Untersuchungen  über  die 
Störungen  der  kleinen  Planeten  (Ceres  und  Pallas),  welche  neben  der 
Theoria  motus  seinen  Hauptinhalt  bilden  werden,  sich  in  druck- 
fähiger Form  wird  rekonstruieren  lassen. 

An  den  Feierlichkeiten,  mit  denen  am  16.  und  17.  Juni  vori- 
gen Jahres  die  Enthüllung  des  durch  ein  privates  Komite  ge- 
schaffenen Gauß-Weber-Denkmals  begleitet  wurden,  hat  sich  das 
Gauß-Archiv  insofern  beteiligt,  als  wir  für  die ' in  der  Aula  der 
Universität  veranstaltete  Gauß-Weber-Ausstellung  (in  der  sonst 
wesentlich  Originalapparate  ausgestellt  waren)  eine  größere  Anzahl 
der  wichtigsten  Manuscripte  aus  dem  Archiv  zur  Verfügung  stellten. 


Die  mathematische  Encyclopädie  nimmt  erfreulichen 
Fortgang;  über  sie  ist  Folgendes  zu  berichten. 

Mathematische  Encyclopädie. 

Das  Unternehmen  der  mathematischen  Encyclopädie  ist  in  dem 
Berichtjahre  planmäßig  weiter  gefördert  worden.  Von  Band  I 
(Arithmetik  und  Algebra,  Red.  Prof.  Franz  Meyer,  Königsberg) 
sind  jetzt  4 Teile  (32  Bogen)  erschienen,  von  Bd.  II  (Analysis, 
Red.  Prof.  Barkhardt  in  Zürich)  3 Teile  (25  Bogen).  Die  übrigen 
Teile  der  genannten  Bände,  wie  auch  Bd.  III  (Geometrie,  Red. 
Prof.  Franz  Meyer),  sind  in  Vorbereitung.  Hierüber  hinaus  wurden 
im  Berichtjahre  die  Grundlinien  für  die  Bearbeitung  der  ange- 
wandten Mathematik  festgelegt.  Es  sind  drei  weitere  Bände  ge- 
plant, von  denen  der  erste  der  Mechanik,  der  zweite  der  theore- 
tischen Physik,  der  dritte  der  Geodäsie,  Geophysik  und  Astronomie 
gewidmet  sein  soll.  Die  Redaction  der  Mechanik  hat  Prof.  Klein 
(Göttingen)  übernommen,  die  Redaction  der  Physik  Prof.  Sommer- 
feld (Aachen),  endlich  diejenige  der  Geodäsie  und  Geophysik  Prof. 
Wiechert  (Göttingen).  Die  Redaction  der  Astronomie  soll  erst 
später  geordnet  werden. 


Für  den  Thesaurus  linguae  latinae  war  die  erste  Hälfte 
dieses  Geschäftsjahres  das  letzte  Halbjahr  der  Vorbereitungs- 
periode. Am  13.  und  14.  Oktober  tagte  die  Delegirtencommission 
in  München  und  vollzog  die  Vereinigung  des  in  Göttingen  ge- 
sammelten mit  dem  Münchener  Material  in  den  von  der  K.  baye- 
rischen Akademie  der  Wissenschaften  zur  Verfügung  gestellten 
Räumen.  Zugleich  wurde  die  Ausarbeitung  des  Thesaurus  Herrn 
F.  Vollmer  als  Generalredactor,  unter  dessen  Leitung  ein  Bureau 
von  10  Mitarbeitern  steht,  übertragen.  Seitdem  ist  die  Arbeit 
durch  Ausfällung  der  noch  vorhandenen  Lücken  des  Materials  und 
durch  Herstellung  von  Artikeln  kräftig  gefördert  worden;  die 
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Commission  hat  sich  mit  der  Prüfung  von  Probeartikeln  beschäftigt. 
Der  Druck  wird  an  zwei  Punkten  zugleich  begonnen  und  die  ersten 
Bogen  liegen  fertig  vor. 


Herr  Borchling  hat  seine  Bereisung  der  skandinavischen 
Bibliotheken  beendet,  seine  Nachforschungen  nach  mnd.  Hand- 
schriften auf  Schleswig-Holstein  ausgedehnt  und  einen  eingehenden 
Bericht  über  die  Ergebnisse  seiner  Studien  der  Gesellschaft  ein- 
gereicht. Dieser  Bericht,  dessen  Satz  nahezu  vollendet  ist,  wird 
als  besonderes  Beiheft  zu  den  Nachrichten  ausgegeben  werden. 


Der  Druck  der  von  der  kgl.  Gesellschaft  unterstützten  Aus- 
gabe der  schönwissenschaftlichen  Werke  Kästners  hat  be- 
gonnen und  zwar  mit  dem  3.  Bande,  der  eine  Auswahl  von  Briefen 
und  ein  vollständiges,  ausführliches  Verzeichnis  aller  vorhandenen 
Briefe  Kästners  erhalten  soll.  Leider  hat  eine  langwierige  Er- 
krankung des  Herausgebers,  Herrn  Scherers  in  Cassel,  bei  dem 
14.  Bogen  eine  Unterbrechung  des  Druckes  nüthig  gemacht,  deren 
Ende  noch  nicht  abzusehen  ist. 


Die  Kommission  für  die  Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden 
legt  folgenden  Bericht  vor: 

Bericht  über  die  Arbeiten  fiir  die  Ausgabe 
der  älteren  Papsturkunden. 

Die  Kommission  für  die  Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden 
ist  in  der  erfreulichen  Lage  über  die  Fortschritte  des  Unter- 
nehmens wie  folgt  berichten  zu  können. 

Die  Mittel,  welche  ihr  zu  Gebote  standen,  waren  Dank  größerer 
Zuwendungen  reichlicher  als  je  zuvor.  Der  fürsorgenden  Munificenz 
des  Herrn  Ministers  verdanken  wir  auch  für  das  verflossene  Ge- 
schäftsjahr die  Gewährung  eines  Stipendiums  für  unsern  ordent- 
lichen Mitarbeiter  Dr.  Wiederhold  im  Betrag  von  1200  Mark,  ferner 
die  Bewilligung  einer  besondern  Unterstützung  in  der  Höhe  von 
2000  Mark,  dem  Verwaltungsrath  der  Wedekindstiftung  einen 
Zuschuß  von  1200  Mark,  wozu  die  Gesellschaft  aus  eignen  Mitteln 
20<X)  Mark  hinzufügte.  Der  Kommission  ist  ferner  von  der  Ge- 
sellschaft die  Summe  von  10000  Mark  zur  Verfügung  gestellt 
worden,  welche  dieser  ein  ungenannter  Donator  für  wissenschaft- 
liche Unternehmungen  gestiftet  hat.  Sie  wiederholt  hier  den  ge- 
ziemenden Dank  für  diese  Bezeugungen  so  reichen  Wohlwollens. 

Auch  an  der  für  das  Gedeihen  unsrer  Unternehmung  not- 
wendigen persönlichen  Hingabe  der  Mitarbeiter  hat  es  nicht  ge- 
fehlt. Prof.  K e h r hat  die  Arbeiten  wie  bisher  geleitet  und  seine 
Ferien  zu  drei  archivalischen  Reisen  nach  Italien  verwandt.  I)r. 
Wilhelm  Wiederhold  hat  das  ganze  Jahr  hindurch  sich  vor- 
züglich den  bibliographischen  Arbeiten  gewidmet  und  im  Frühjahr 
d.  J.  gleichfalls  eine  Forschungsreise  nach  Italien  angetreten.  Daß 
auch  dieses  Jahr  Dr.  Luigi  Schiaparelli  seine  große  Arbeits- 
kraft und  seine  reiche  Erfahrung  unserm  Unternehmen  gewidmet 
hat,  dürfen  wir  als  einen  besonders  glücklichen  Umstand  he- 
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zeichnen.  Aber  auch  anderen  Mitarbeitern  schulden  wir  Dank. 
In  Rom  hat  uns  Dr.  Heinrich  Pogatscher  aus  seiner  genauen 
Kenntnis  der  Bestände  des  Vaticanischen  Archivs  dankenswerthe 
Hülfe  geleistet,  und  Dr.  Alfred  Hessel  aus  Berlin  hat 
mehrere  Monate  hindurch  in  selbstlosem  Interesse  an  der  Sache 
sich  an  den  Arbeiten  beteiligt.  Die  schwierigen  und  viel  Zeit  er- 
fordernden kirchlichen  Archive  Roms  hat  Dr.  Pietro  Fedele  zu 
bearbeiten  auf  sich  genommen. 

Unter  so  günstigen  Umständen  haben  die  Arbeiten  energisch 
gefördert  werden  können. 

Zunächst  sind  die  Forschungen  im  Süden  Italiens  zum  vollen 
Abschluß  gebracht  worden.  Nachdem  Prof.  Kehr  und  Dr.  Schia- 
parelli  im  Frühjahr  1899  Sizilien,  Malta  und  Monte  Cassino  besucht 
hatten,  hat  der  letztere,  unterstützt  durch  die  Empfehlungen  des 
Cardinalerzbischofs  Capocelatro  von  C'apua  und  des  Priors  von 
Monte  Cassino  D.  Ambr.  M.  Amelli,  noch  einige  Zeit  in  Campanien 
gearbeitet,  und  was  noch  fehlte,  hat  dann  Prof.  Kehr  im  Frühjahr 
1900  vollendet.  So  sind  die  Sammlungen  von  Salerno,  La  Cava 
und  Neapel  revidirt  und  ergänzt  worden.  Als  ein  besonders 
ergiebiger  Gewinn  dieser  Reisen  im  Süden  darf  die  Bearbeitung 
der  wichtigen  Bestände  von  Monte  Cassino,  worüber  bereits  in  den 
Miscellanea  Cassinese  berichtet  worden  ist,  die  Erforschung  der 
Archive  von  Sizilien  und  Malta,  worüber  auf  den  Bericht  in  unsern 
Nachrichten  hingewiesen  sei,  und  die  Benutzung  der  Archive  von 
Neapel,  vorzüglich  des  Archivs  der  Fürsten  ltuffo,  welches  der 
Duca  di  Guardia  Lombardia  auf  Vermittelung  des  unermüdlich 
hülfsbereiten  Grafen  D e 1 a V i 1 1 e , Sekretärs  der  R.  Societä  Na- 
poletana  di  Storia  patria,  in  hochsinniger  Liberalität  dem  Prof. 
Kehr  öffnete,  hervorgehoben  werden. 

In  Rom,  wo  ein  gewaltiges  Material  der  Bewältigung  harrt, 
konnte  bereits  eine  erhebliche  Zahl  von  Archiven  erforscht  werden. 
Prof.  Kehr  begann  hier  die  Arbeiten  im  Oktober  1899  und  zwar 
zunächst  im  Vaticanischen  Archiv,  wo  vorzüglich  das  Engelsburg- 
archiv und  die  Instrumenta  miscellanea  ausgebeutet  wurden.  Es 
kam  ihm  dabei  zu  statten,  daß  die  Beamten  des  Archivs,  Mons. 
Pietro  Wenzel,  P.  Heinrich  Denifle  und  Prof.  D.  Melampo 
mit  allen  Kräften  den  Suchenden  unterstützten.  Das  reiche  Ar- 
chiv von  S.  Pietro  in  Vaticano  Öffnete  ihm  eine  Empfehlung  von 
Mons.  Wenzel,  und  die  Archivare  des  Kapitels,  Can.  Galli  und 
Don  Quattrocchi,  waren  nicht  weniger  eifrig,  ihm  die  Arbeiten 
zu  erleichtern.  Das  Archiv  von  S.  Paolo  fuori  konnte  in  kürzester 
Zeit  Dank  der  liebenswürdigen  Bereitwilligkeit  des  Archivars 
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Dom  Gregorio  Palmieri  0.  S.  B.  aasgebeutet  werden.  Ergab 
das  Archiv  von  S.  Prassede,  das  der  Abt  Paganelli  öffnete, 
keine  erhebliche  Ausbeute,  so  fanden  sich  in  den  Beständen  von 
S.  Maria  Nuova  (S.  Francesca  Romana),  wo  Dom  Placido  Lugano 
als  Archivar  waltet,  die  wenn  auch  geringen  aber  wichtigen  Reste 
des  Generalarchivs  der  Olivetaner.  Die  schönen  Urkunden  des 
Collcgio  Germanico  aus  Fontc  Avellana  und  S.  Stefano  rotondo, 
für  deren  Verwertung  der  Rector  des  Kollegs  P.  Pieterlak  Sorge 
trug,  und  das  Archiv  des  Collegio  Greco,  mit  den  Beständen  von 
SS.  Trinitä  di  Mileto,  dessen  ehrwürdiger  Rector  P.  H.  v.  Ricken- 
bach 0.  S.  B.  sich  freundlichst  unsrer  annahm,  konnten  gleichfalls 
noch  im  Oktober  vorigen  Jahres  erledigt  werden.  Die  Arbeiten  im 
Vaticanischen  Archiv  und  in  den  römischen  Bibliotheken  setzte  dann 
den  ganzen  Winter  hindurch  Dr.  Alfred  Hessel,  berathen  von  Dr. 
Pogatscher,  mit  gutem  Erfolg  fort.  Im  Frühjahr  1900  nahm 
Prof.  Kehr  die  Arbeiten  in  Rom  wieder  auf.  Gemeinsam  mit  Dr. 
Pietro  Fedele  besuchte  er  das  reiche  Archiv  von  S.  Pietro  in 
Vincoli,  wo  das  Archiv  der  Lateranensischen  Congregation  ruht, 
dann  die  Archive  von  S.  Maria  in  Trastevere  und  S.  Maria 
Maggiore.  Auch  die  Bibliothek  des  Fürsten  Chigi  konnte  Dank 
der  Güte  des  Bibliothekars  Prof.  Cugnoni  in  wenigen  Tagen 
ausgebeutet  werden.  Darüber  wird  demnächst  in  den  Nachrichten 
unsrer  Gesellschaft  ausführlicher  berichtet  werden.  Doch  darf 
hier  schon  hervorgehoben  werden,  daß  höchst  bedeutende  Ergeb- 
nisse gewährten  vorzüglich  das  Vaticanische  Archiv,  wo  die  bisher 
unbekannten  Fonds  von  Nonantola,  S.  Giorgio  in  Alga  und  S. 
Leucio  di  Todi  benutzt  werden  konnten,  die  Vaticanische  Bibliothek, 
deren  Präfect  P.  E h r 1 e sich  unsrer  bereitwilligst  wie  immer  mit 
Rath  und  That  annahm,  und  die  kostbare  Autographen-Sammlung 
des  Herrn  Cav.  Luigi  Azzolini,  der  unter  seinen  Schätzen  die 
Reste  der  Archive  von  Cremona  und  Vallombrosa  besitzt. 

Mittelitalien,  dessen  größerer  Teil  von  uns  bereits  in 
früheren  Jahren  erledigt  war,  hat  Dr.  Wiederhold  zu  vollenden 
übernommen.  Er  verließ  Anfang  März  d.  J.  Göttingen,  besuchte 
zunächst  Carpi,  Brescello  und  Guastalla,  ergänzte  frühere  Unter- 
suchungen in  Modena  und  Nonantola  und  setzte  dann  die  archi- 
valischen  Forschungen  in  Florenz  fort.  Daneben  soll  er  eine  Reihe 
kleinerer  Orte  im  südlichen  Toscana  und  im  nördlichen  Patrimonium 
erledigen.  Auch  die  Ergänzung  unsrer  bibliographischen  Samm- 
lungen, welche  nur  an  Ort  und  Stelle  vorgenommen  werden  kann, 
ist  ihm  übertragen;  er  hat  dafür  besonders  in  den  Bibliotheken 
von  Rom  und  Florenz  gearbeitet,  vorzüglich  unterstützt  von 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  Arleitcn  für  die  Ausgabe  der  älteren  l'ajisturkundeu.  15 

Cav.  Alceste  Giorgetti  vom  Staatsarchiv  und  Cav.  N a r d i n i von 
der  Riccardiana. 

In  Oberitalien  hat  unterdeß  Dr.  Schiaparelli  eine  um- 
fassende Thätigkeit  entfaltet.  Er  hat  in  den  Herbstmonaten  1899 
hauptsächlich  in  Parma  und  Piacenza  und  in  andern  Orten  der 
Emilia  gearbeitet  und  eine  reiche  Ausbeute  heimgebracht,  über  die 
bereits  in  unsern  Nachrichten  Bericht  erstattet  worden  ist.  Im 
Winter  hat  er  dann  in  den  Archiven  von  Mailand  gearbeitet, 
wobei  ihn  Prof.  Kehr  während  der  Weihnachtsferien  unterstützte. 
Soweit  die  Verhältnisse  im  Staatsarchiv,  dessen  Director  Graf 
Ippolito  Malagazzi-Valeri  uns  bereitwilligst  alle  Unter- 
stützung lieh,  es  gestatteten,  sind  die  großen  Bestände  desselben 
so  vollständig  als  möglich  ausgebeutet  worden.  Reichen  Gewinn 
ergaben  auch  die  geistlichen  und  privaten  Archive  Mailands,  zu 
denen  uns  Dr.  A.  Ratti  von  der  Ambrosiana  Zutritt  verschaffte. 
Sobald  es  möglich  sein  wird,  soll  ein  ausführlicher  Bericht  auch 
über  Mailand  erstattet  werden,  aus  dem  sich  ergeben  wird,  wie 
viele  große  und  reiche  Bestände  in  dem  so  oft  besuchten  Mailand 
bisher  noch  unbekannt  geblieben  sind.  Nach  Vollendung  der  Ar- 
beiten in  der  Metropole  der  Lombardei  hat  sich  Schiaparelli  nach 
Como,  Monza,  Pavia,  Lodi,  Cremona  gewandt,  überall  mit  reichem 
und  neuem  Gewinn.  Damit  sind  die  Arbeiten  in  der  Lombardei 
fast  vollständig  zu  Ende  geführt. 

So  läßt  sich  bereits  jetzt  der  Abschluß  unsrer  Arbeiten  in 
Italien  ins  Auge  fassen.  Der  Süden  ist  ganz  vollendet ; vom  obern 
Italien  stehn  noch  Piemont  und  Ligurien  aus,  deren  Vollendung 
wir  von  der  Mitarbeit  Schiaparelli’s  erhoffen ; von  Mittelitalien 
Rom  und  das  alte  Patrimonium,  wobei  wir  auf  die  Hülfe  Fedeles 
rechnen.  Endlich  Sardinien.  Wir  hoffen  somit  in  dem  Geschäfts- 
bericht von  1900/1991  melden  zu  können,  daß  auch  diese  Aufgaben 
gelöst  sind.  Möge  uns  dabei  nicht  die  Unterstützung  und  der 
Rath  derjenigen  fehlen,  denen  die  Hut  der  archivalischen  Schätze 
anvertraut  ist.  Indem  die  Kommission,  ermuthigt  durch  das  große 
Wohlwollen,  welches  unsre  Arbeiten  in  dem  befreundeten  Italien 
bisher  gefunden  haben,  diese  Hoffnung  ausspricht,  dankt  sie  zu- 
gleich allen  denen  welche  bisher  durch  ihre  Teilnahme  und  ihre 
Hülfe  das  Unternehmen  gefördert  haben. 
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Die  Königlich  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat 
an  Stelle  des  Herrn  Steindorff,  der  zur  Zeit  auf  einer  wissen- 
schaftlichen Reise  begriffen  ist,  zu  ihrem  Vertreter  in  der  Kom- 
mission Herrn  Karl  Brugmann  ernannt.  Zu  der  Zahl  der  bis- 
herigen Mitarbeiter  sind  hinzugekommen  die  Herren  Boilacher, 
Borchardt,  Breasted  und  Gardiner. 

Die  Aufnahme  von  Wörterbuch-Material  wurde  in  der  bis- 
herigen Weise  fortgesetzt  und  umfaßte  eine  Reihe  wichtiger  Texte 
religiösen,  literarischen,  medizinischen  und  geschäftlichen  Inhalts, 
einzelne  größere  geschichtliche  und  biographische  Inschriften,  die 
Inschriften  aus  verschiedenen  Gräbern  und  von  einer  Menge  kleinerer 
Denkmäler.  Autographiert  liegen  bis  jetzt  — 1.  April  1900  — 
vor  5632  Textabschnitte.  Die  Zahl  der  Zettel  mit  ausgehobenem 
Ordnungswort  beträgt  100639,  die  der  lexikalisch  eingeordneten 
Zettel  rund  71000.  Innerhalb  des  in  lexikalische  Anordnung  ge- 
brachten Zettel-Bestandes,  der  gegenwärtig  bereits  sich  reich  an 
allerlei  Aufschlüssen  erwreist,  wurden  umfängliche  Uebersichts- 
und  Gruppierungs-Arbeiten  durchgeführt. 

Abschriften  und  Text  Vergleichungen  wurden  besonders  von 
den  Herren  Borchardt,  Erman  und  Steindorff  und  von  Miss  Bertha 
Porter  für  das  Unternehmen  theils  angefertigt,  theils  zur  Ver- 
fügung gestellt. 
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Bericht  über  die  mit  Unterstützung  der  K.  G.  d.  W. 
vorgenomraene  Cat alogisierung  der 
Catenenliand  Schriften. 

Von 

H.  Lietzmann  (Bonn). 

Im  Jahre  1899  und  im  Beginn  des  Jahres  1900  sind  die  rö- 
mischen Bibliotheken  durch  Herrn  Dr.  Georg  Karo  und  mich, 
kleinere  italienische  und  die  russischen  Bibliotheken  durch  mich 
aufgearbeitet  worden.  Die  meisten  Turiner  Handschriften  konnten 
infolge  des  freundlichen  Entgegenkommens  der  italienischen  Be- 
hörden auf  der  Biblioteca  Vittorio  Emanuele  zu  Rom  eingesehen 
werden.  Bei  der  Aufnahme  des  Vaticanischen  Catenenbestandes 
bewies  uns  der  Präfect  Herr  P.  F.  Ehrle  jedes  nur  denkbare  Ent- 
gegenkommen ; auch  Herrn  Dr.  G.  Mercati  sind  wir  für  viele  freund- 
liche Hilfe  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet.  Von  Seiten  der 
russischen  Bibliotheksverwaltungen  wurde  die  Durchsicht  der  Hand- 
schriften in  liberalster  Weise  gestattet. 

Untersucht  wurden  folgende  161  Handschriften'): 

Rom:  Vaticani331  s. xi  Josua-Paralip.  338  s.  xr  Job.  342.346. 
347.  349.  358  s.  x Matth  II.  383.  547.  636.  692  s.  xn  Corinth.-Ephes. 
697  s.  xiii  Job  I.  744  s.  x Psalm  II.  745  s.  x Job  II.  746  s.  xm 
und  747  s.  xi  Oktat.  mit  Bildern.  748  s.  xm  Oktat.  749  s.  vin  Job  I. 
750  s.  x Job  I.  751  s.  xm  Job  II.  752  s.  xn  Psalm  II*.  753  s.  x 
Psalm  77 — 151.  754  s.  x Psalm*.  755  s.  xi  Isaias.  756.  757  s.  xi 
Matth  II.  758  s.  xi  Matth.  Joh.  759  s.  xvi  Luc.  Niketas.  760. 
761.  762  s.  x Rom.  Cor.  (vollständiger  als  Cramers  Ausgabe). 

763/4  s.  xvi  (a,  1532)  Paul.  765.  766.  s.x  Paul.  767.  1153/4 


1)  Bei  minderwertigen  Hss.  ist  der  Inhalt  nicht  angegeben.  Die  wenigen 
bereits  vorher  untersuchten  römischen  Hss.  sind  der  Uebersichtlichkcit  halber 
nochmals  aufgeführt.  Der  Stern  * bezeichnet  Catenentypen,  die  mit  den  aus  Paris 
bekannten  nicht  identisch  sind. 
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s.  sn  Proph.  1190  s.  xv/xvi  Luc.  Chrysokeph.  1204  s.  xvi  Jercm. 
Typ.  A (Faulhaber,  Prophetencatenen  p 87).  1231  s.  xiii  Job  II. 

1233.  1270  s.  xii  Paul.  1420.  1422  s.  xi  Psalm  II.  1423  s.  xvi 
Evgl.  I.  1426.  1430  s.  x Paul.  1437  s.  xv  Luc.  Chrysokeph.  1441. 
1493  s.  xvi  Cantica.  1520  s.  xvn  Genes.  1521.  1610  s.  xv  Luc. 
Chrysokeph.  1611  s.  xiii  Luc.  Niket.  1617  s.xv  Psalm  III.  1618 
s.xvi  Matth.  II*.  1642  s.  xiii  Luc.  Niket.  1648  s.  xv  Genes.  1650. 
1657  s.xi  Genes.  1664  s.xv  Cantica.  1668  s. xii  Genes.  1677/8 

s.xvi  Psalm  I.  1682/3  s.xvi  Psalm  I.  1684  s.xv  Genes.  1685 

s.  xvi  Psalm*.  1741.  1747  s.  x/xi  Psalm*  (=  Ambr.  B 106  sup.). 
1770  s.xv  Prov.  I.  1789  s. x Psalm*.  1793.  1802  s. xn  Prov.  I. 

1909  s.xvi  Job  II.  1996  s.xi  Joh.  620 — llsv.  2057  s.x  Psalm*. 

2073.  2131  s.xvi  Exod-Num.  2227  s.xiii  Job  II. 

Palatini  10  s.x  Paul.  20  s.  xiii  Luc*.  203  s.xi  Genes.  Exod. 
204  s.  xi  Paul.  230  s.  xii  Job  I.  247  s.  xra  Psalm  Niketas.  273 
s.xiii  Luc.  409.  423. 

ßeginae  3 s. xi  Luc.  6 s. xiv  Matth.  Niketas.  7 s.  xv  Genes. 
1—37  II.  Cantica.  9 s.  xi  Joh*.  39.  40  s.  xiv  Psalm*.  44  s.xvi 
Genes.  Excerpte.  46.  49.  77. 

Pii  II  1 s.  xii  Job.  18  s.  xvi./xvii  Proph.  26  s.xvi  Psalm 
(Ps.  118,  124 — 150).  49  s.  xv  Oktat.  Excerpte. 

Ottoboniani  5.  7 s.xvi  Isaias  Andreas.  9 s.  xvi  Job.  24 
s.  xvi  Job.  31  s.  xi/'xii  Paul,  (von  I Cor  14is  an).  100  s.  xvi  Luc  VI. 
117  s.  xvi  Prov.  133/4  s.  xvn  Luc.  Chrysokeph.  356  s.  xvi  Rom 
1 — 8.  398  s.  xii  Psalm  II.  437  s.  xv  Proph.  min.  452  s.  xi  Proph. 

Angelicani  36  s.  xi  Matth  II.  100  s.  xii  Luc  63» — 12n. 
113  s.xvi  Salom.  Job.  114  s.xvi  Genes.  117  s.xvi  Jsaias. 

Barberiniani  III  59  s.x  Psalm  III  (mit  Hypothesis  des 
Niketas).  IV  56  s.  xn  Oktat.  IV  37  s.  xv  Psalm.  IV  62  s.  x 
Cantica.  V 8 s.  xvn  Threni.  V 32  s.  xm  Jsaias  17 — 51gi.  V 42 
s.  xvn  Rom  (Abschr.  von  Monac.  412).  V 45  s.  x Ezechiel.  VI  8 
s.  xvi  Genes  H.  VI  21  s.  xi  Acta.  Cath.  (=  Cramer). 

Casanatenses  39  s.  xvi  Prov.  (1 — 7is  und  1—21*7).  203 

s.xvi  Prov.  Fragm.  334  s.  xv/xvi  Luc.  I.  715  s.  xvi  Luc.  627 — 12io 
(=  Angel.  100).  1395  s.  xvi  Cath.  1908  s.  xiii  Psalm  IV. 
Chisianus  R VIII  45  s.xi  Proph. 

Bologna:  Bibi,  commnnal.  a I 2 s.  xn  Job  II.  a I 3 
s.  xiv  Matth.  (=  Laur.  conv.  soppr.  171).  a I 6 s.  xv  Prov.  I. 

Tnrin:  Bibi.  Athenaei,  cod.  graec.  79  s. xn  Psalm  III. 
101  s.  xvi  Luc.  Chrysokeph.  221  s.  x Psalm  51 — 100  (=  Ambr. 
F 126  sup.). 

(ienna:  Bibi,  mission.  urban.  2 s.  xi  (a.  1075)  Prov  1.  3 s.  xi 
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Psalm  V*  ohne  Namen.  22  s.  xv  Cantica  (davor  Psalm  mit 
Theodoretcommentar). 

Petersburg:  Kaiser  1.  Bibi.  cod.  graec.  64  s. x Psalm  III. 
124  s.  xiii  Genes  I. 

Moskau:  Biblioth.  Synod.  *).  28  (385)  s.  x Genes  II.  29 

(119)  s.  ix/x  Joh.  38  (19)  s.  xv  Genes.  Exod.  39  (342)  s.  ix/x  Job  I. 
40  (412)  s.x  Job  I Excerpt.  41  (147)  s.  xiv  Job  I Prov*.  42 
(392)  s.  xn  Prov.  I.  Job  I.  43  (355)  s.  xv  Prov  I.  45  (213)  s.  x 
Cantica.  47  (358)  s.  x Psalm  IIP  Cantica.  48  (194)  s.  x/xi  Psalm. 
Cantica.  51  (197)  s.  xiii  Psalm  x.  52  (357).  53  (414)  s.  xiv/xv 
Psalm  III.  56  (25)  s.  xiii  Jsaias  1 — 16  Nikolaos.  57  (24)  s.  xvi 
Jsaias  17 — Slss  Andreas.  58  (208)  s.  xm  Proph.  min.  82  (137). 
83  (384).  84  (46).  85  (41).  86  (44).  90  (93)  s.  xn  Joh.  91  (47) 
s.  xu  Matth  II.  93  (97)  s.  ix  Cath.  94  (98)  s.  x Paul.  95  (192) 
s.  xii  Paul.  96  (347)  s.  xn  Acta.  Cath.  Paul. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  werden  wir  zunächst  den  Catalog  der 
Pariser  Hss.  vervollständigen  und  von  den  folgenden  Hss.  das 
uns  erreichbare  aufnehmen: 

Berlin:  Philipp,  gr.  1405.  1407.  1409.  1412.  1413.  1418. 
1420.  1422.  1462.  graec.  fol.  4. 

Gotha:  Hof  bi  bl.  cod.  I 81  (Cyprianus  p.  23). 

Dresden:  Kgl.  Bibi.  A 100  (Falkenstein  p.  179). 

Oxford:  coli  eg.  nov.  41.  43. 

Turin:  Bibi.  Athen.  2.  4.  7.  22.  50.  97.  282.  322.  342. 
Brüssel : Bibi,  royale,  cod.  14.  30.  (Omont  in  Revue  de 
l’instr.  Belg.  N.  S.  27.  (1884)  p.  318.  374). 

Montpellier:  Bibi.  de.  de  mdd.  cod.  337  (Omont.  cat.  des  mscr. 
grecs.  des  ddpart.  1886  nr.  65  p.  48). 

Perpignan : cod.  63  (Omont  ibid.  nr.  74  p.  54). 

Madrid:  Bibi.  Es  cur ial.  2 16.  1117.19.  TT1  1.2.12.14. 
W I 2.  8.  IV  19.  (Miller  Cat.  cod.  Escur.  1848). 

B ibl.  du  Palais  15.  17.  20.  26.  27.  29.  43.  (Granx-Martin 
mscr.  grecs.  d’Espagne  et  de  Portugal  1892). 

Arch.  liistor.  161,1.  (Graux  p.  18). 

Salamanca:  Bibi.  Univ.  1 — 1 — 19.  1 — 2—1.  (Grau  x p.  161). 
Saragossa:  Bibi,  du  Pilar  1230.  (Graux  p.  216). 

Toledo:  Bibi,  capit.  9 — 20.  (Graux  p.  242). 

Athen:  Bibi,  na t io n.  1.  8.  10.  43.  45.  95.  98.  100.  142 
(Sakkelion  1892). 

Patmos:  Bibi.  Joh.  15.  31.  58.  59.  61.  65.  66.  80.  171.  203. 

1)  Die  erste  Nummer  nach  Wladimir’s  Catalog;  die  zweite  in  Klammern  ist 
die  Ordnungsnummer,  welche  die  Hs.  in  der  Bibliothek  trügt. 
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209.  214.  215.  216.  217.  263.  264.  381.  419.  420.  421.  422.  437. 
(Sakkelion). 

Mytilene : Gymnasium  cod.  19  (Papadopulos-Kerameus  Bibi. 
Maurog.  p.  136). 

Lesbos : Leimonos  mone  cod.  49  (ibid.  p.  58). 

Serrai:  cod.  10.  62.  (Byz.  Ztschr.  III  p.  325). 

Athos:  92.  129.  175.  552.  707.  919.  1026.  2086.  2517.  2681. 
3079.  3086i3.  3605a.  3648  (Spiridion  Lampros.  soweit  erschienen). 

Jerusalem:  (nach  Papadopulos-Kerameus)  Tom.  I cod.  3.  5.  45. 
155.  Tom.  II  cod.  88.  231.  232.  308.  Tom  III  cod.  Stauru  1.  25. 
58.  81.  96.  104. 

Sinai:  (nach  Gardbausen)  3.  4.  27.  312.  314. 

Beirut : Bibi,  des  Erzbischofs:  Cat.  in  Marci  e vang. 

Sniyrua:  evang.  Schule  A 1.  31.  B 20.  F 1. 

(cf.  Arch.  des  miss,  scient.  3 Serie  Tom.  XIII  1887  p.  441). 

Wenn  sich  auch  schwerlich  Gelegenheit  finden  dürfte,  bis  zum 
Beginn  des  Wintersemesters  Nachrichten  über  die  spanischen  und 
einen  Teil  der  orientalischen  Handschriften  zu  erhalten,  so  gedenken 
wir  doch,  etwa  um  diese  Zeit  die  Sammelarbeit  abzuschließen,  das 
Vorhandene  zu  sichten  und  druckfertig  zu  machen  Die  von  uns 
nicht  eingesehenen  Hss.  sollen  dann  an  ihrer  Stelle  aufgeführt,  und 
die  Notizen  der  betreffenden  Cataloge  resp.  was  sonst  über  sie 
bekannt  ist,  wiedergegeben  werden,  damit  durch  längeres  Warten 
die  Herausgabe  des  Cataloges  nicht  ins  Ungemessene  verzögert 
werde.  Wichtiges  wird  hoffentlich  nicht  fehlen.  Wir  haben  größte 
Vollständigkeit  in  der  Aufzählung  wirklicher  Catenenhss.  an- 
gestrebt; absichtlich  ausgeschlossen  sind  die  Hss.,  welche  über- 
haupt keine  Autorennamen  bieten,  trotz  catenenartigen  Charakters 
(z.  B.  Theophylakt  u.  ä.),  oder  die  nur  vereinzelte  Randscholien 
als  Ucberrest  einer  Catene  bewahrt  haben.  Bei  der  unbestimmten 
Ausdrucksweise  vieler  Inventarien  und  Cataloge  ist  es  jedoch  sehr 
leicht  möglich,  daß  auch  wichtigere  Catenenbandschriften  dem 
Suchenden  entgehen.  Um  dieser  Gefahr  nach  Kräften  zu  begegnen, 
habe  ich  oben  eine  vollständige  Liste  aller  uns  zur  Zeit  be- 
kannten Catenenbandschriften  zusammengestcllt  (dazu  kommen  die 
im  vorjährigen  Berichte  Gött.  Gesch.  Mitt.  1899  p.  12  f aufgezählten 
sowie  die  aus  Omonts  jetzt  vollendetem  pariser  Catalog  bekannten 
Hss.) : alle  Mitforscher  auf  diesem  Gebiete  bitte  ich  im  Interesse  ge- 
deihlicher gemeinschaftlicher  Arbeit,  Correcturen  und  Bemerkungen 
über  Auslassungen  freundlichst  an  mich  gelangen  zu  lassen;  ist 
doch  die  Vollständigkeit  des  geplanten  Cataloges  eine  ebenso  un- 
erläßliche wie  schwer  zu  erfüllende  Forderung. 


Ti.." 
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Herr  Dr.  Well  mann  berichtet  über  den  Stand  der  Bearbei- 
tung des  Dioskurides  Folgendes: 

Den  freundlichen  Mitteilungen  des  Herrn  Prof,  de  Boor  ver- 
danke ich  die  Kenntnis  von  drei  im  Escorial  befindlichen  Hand- 
schriften des  Dioskurides : 

1.  Escor.  III  R.  3.  Pergamenthds.  s.  XI. 

2.  Escor.  22.  x.  17,  Chartae.  s.  XV. 

3.  Escor.  T.  n.  12.  Chartae.  s.  XVI. 

Dazu  kommt  als 

4.  die  in  Zaragoza  im  Kloster  der  Cartuja  de  aula  Dei  befind- 
lichen Hds.,  auf  die  Dr.  R.  Beer  die  Handschriften  Spaniens  S.  593 
aufmerksam  gemacht  hat.  Von  den  drei  ersten  Hdss.  gehört  die 
zweite  zu  jener  Handschriftenklasse , in  der  mit  Benützung  des 
alten  alphabetischen  Dioskurides  der  Text  desselben  nach  bestimmten 
Gesichtspunkten  umgearbeitet  ist:  Ttsgl  ßoxuväv , n egl  £<p(ov  nav- 
x oioov,  itegi  jcavxot'cov  ilcucov,  negl  vlrjg  ötvÖQcov  Jiavxoicov  und  itegl 
U&gjv  xal  otvov.  Sie  repräsentiert  dieselbe  Ueberlieferung,  die  in 
dem  von  mir  eingesehenen  cod.  Marcianus  n.  XCII  (13.  Jh.),  in 
der  Athoshds.  vom  Kloster  Lavra  und  dem  cod.  Philipps  n.  21975 
in  Cheltenham  vorliegt.  Für  den  Text  Ist  sie  wie  diese  ohne 
nennenswerte  Bedeutung.  Desgleichen  die  dritte  Hds.,  welche  den 
alphabetisch  umgearbeiteten  Text  des  Diosk.  enthält,  also  auf  die- 
selbe Ueberlieferung  zurückgeht  wie  die  von  mir  eingesehene  Hds. 
des  Bessarion,  der  cod.  Marc.  n.  272.  Dagegen  repräsentiert  die 
Hds.  unter  n.  1 eine  Ueberlieferung,  die  sich  nach  den  mir  mit- 
geteilten Proben  sehr  nahe  mit  derjenigen  der  nichtinterpolierten 
Handschriftenklasse  (cod.  Paris,  n.  2179.  Laur.  74,  23)  berührt, 
ohne,  wie  diese  beiden  Hdss.,  auf  denselben  Archetypus  zurück- 
zugehen. Da  diese  Hds.  vollständiger  ist  als  die  beste  Hds.  dieser 
Klasse  (cod.  Paris.),  die  erst  gegen  Ende  des  2.  Buches  beginnt, 
so  halte  ich  eine  Collation  derselben  für  wünschenswert. 

Ueber  die  in  Zaragoza  befindliche  Hds.  habe  ich  bisher  keine 
Auskunft  erhalten  können. 

Eine  größere  auf  Dioskurides  und  die  Geschichte  der  Botanik 
im  Altertum  bezügliche  Arbeit  hoffe  ich  im  Laufe  dos  Jahres  der 
Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  vorlegen  zu  können. 


Bericht  über  die  Vorarbeit  zu  einer  Gesamtpubli- 
kation der  „Byzantinischen  Elf enbeinkästcben 

mit  antiken  Typen. 

Die  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen  hat 
mir  im  Vorjahre  zu  dem  oben  genannten  Zweck  700  Mark  zur 
Verfügung  gestellt,  mit  deren  Hülfe  ich  zunächst  unternommen 
habe,  das  in  Italien  befindliche  Material  zu  sammeln. 

Photographiert  wurden  bisher  diejenigen  Kästchen  und  ver- 
sprengten Reliefs,  die  in  Bologna,  Capodistria,  Cividale,  Florenz, 
Pisa,  Ravenna,  Rom  aufbewahrt  sind.  Von  den  Kästchen  sind 
stets  sämtliche  Seiten  aufgenommen  worden,  so  daß  die  Zahl  der 
Aufnahmen  sich  auf  60  beläuft.  ln  meine  heuer  ausgegebene 
italienische  Serie  der  „Frühchristlichen  und  mittelalterlichen  Elfen- 
beinwerke“ habe  ich  unter  Nr.  4,  16,  18,  87,  52,  53,  54,  79  die 
Aufnahmen  je  einer  Seite  von  acht  Kästchen  eingereiht  und  im 
Katalog  der  Serie  angemerkt,  wie  viel  Detailaufnahmen  von  den 
betreffenden  Stücken  vorhanden  sind,  damit  die  Interessenten  sie 
beziehen  können  und  so  das  ganze  Material  der  Forschung  zu- 
gänglich wird.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  in  meiner  abschließen- 
den Arbeit  die  Abbildungen  der  einzelnen  Momente  nicht  erforder- 
lich sein  werden,  sondern  daß  dann  die  Abbildung  der  verschie- 
denen Typen,  die  stets  mehrfach  wiederholt  sind,  genügt. 

In  Anagni  habe  ich  den  Silberkasten,  von  dem  ich  zwei  An- 
sichten bereits  im  Zusammenhänge  mit  dem  Wiener  Elfenbein- 
kästchen publiciert  habe  (Jahrb.  der  kunsthistor.  Sammlungen  des 
allerhöchsten  Kaiserhauses  XX,  1899),  einer  gründlichen  Unter- 
suchung unterzogen  und  mehrere  Detailaufnahmen  der  Reliefs 
veranlaßt. 

Ein  negatives  Resultat  hatte  ein  Besuch  Albonas  in  Istrien, 
das  ich  nach  umständlicher  kostspieliger  Fahrt  erreicht.  Nach 
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Aussage  eines  Geistlichen  in  Capodistria  sollte  die  Kirche  Albonas 
auch  ein  Elfenbeinkästchen  besitzen,  das,  wie  meine  Erkundigungen 
an  Ort  und  Stelle  ergaben,  dort  niemals  existiert  hat.  Aus  der 
Liste  der  Kästchen,  die  ich  in  dem  oben  zitierten  Aufsatz  des 
Jahrbuchs  gedruckt  habe,  ist  also  Nr.  1 zu  streichen,  dagegen  sind 
mir  vier  andre  Exemplare  inzwischen  bekannt  geworden.  Ihre 
Aufzählung  erscheint  in  einem  Aufsatz,  der  jetzt  unter  der 
Presse  ist. 

Von  meinen  Publikationen  des  vergangenen  Jahres  habe  ich 
hier  noch  eine  zu  nennen,  die  im  II.  Band  der  Zeitschrift  L’Arte 
enthalten  ist  und  auch  separat  als  omaggio  für  die  Teilnehmer 
des  Internationalen  Orientalisten-Congresses  in  Rom  zur  Ausgabe 
gelangt  ist.  Sie  behandelt  eine  Reihe  byzantinischer  Elfenbein- 
kästchen, die  Darstellungen  aus  der  Schöpfungsgeschichte  oder 
Heiligenfiguren  tragen,  aber  dieselbe  Ornamentik  haben,  wie  die 
Kästchen  mit  profanen  Typen. 

Hans  Graeven. 


Ueber  die  VVedekindsc he  Preisstiftung  für  deutsche 
Geschichte  ist  nichts  zu  berichten. 

Die  Thätigkeit  der  de  Lagardeschen  Stiftung  ruht. 
Die  Stiftung  der  Freunde  Paul  de  Lagardes  erhielt  durch 
Herrn  Professor  Dr.  Hofmann  in  Kiel  ein  Geschenk  von  406  M. 


Veränderungen  im  Bestände  der  Gesellschaft. 

Die  Gesellschaft  verlor 

durch  Weggang  von  Göttingen 
Herrn  Richard  Pietschmann,  ord.  Mitglied  seit  1897, 

durch  den  Tod 

von  auswärtigen  Mitgliedern 
in  der  mathematisch  - physicalischen  Klasse 
Herrn  Ed.  Frankland  zu  Reigate  am  9.  August  1899,  aus- 
wärtiges Mitglied  seit  1871, 

Herrn  Robert  Bunsen  in  Heidelberg  am  16.  August  1899,  aus- 
wärtiges Mitglied  seit  1853, 

Herrn  Eugenio  Beltrami  in  Rom  am  18.  Februar  1900,  aus- 
wärtiges Mitglied  seit  1883; 

von  Corres pondenten 

in  der  mathematisch  - physicalischen  Klasse 
Herrn  Robert  Mailet  in  London  am  4.  August  1899,  Corre- 
spondent  seit  1869, 

Herrn  Carl  Friedrich  Rammeisberg  zu  Lichtcrfelde  bei 
Berlin  am  28.  December  1899,  Correspondent  seit  1870, 

Herrn  Elwin  Bruno  Christoffel  zu  Straßburg  am  15.  März 
1900,  Corrrespondent  seit  1869; 

in  der  philologisch  - historischen  Klasse 
Herrn  Charles  Piot  in  Brüssel  am  30.  Mai  1899,  Correspondent 
seit  1886, 

Herrn  Wilhelm  Pertsch  in  Gotha  am  17.  August  1899,  Cor- 
respondent seit  1881, 

Herrn  Stephanos  Kumanudes  in  Athen  am  24.  August  1899, 
Correspondent  seit  1876. 
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Die  Gesellschaft  wählte  am  13.  Mai  1899 

zu  aus wärtigen  Mitgliedern  der  philol.-historischen 
Klasse 

Herrn  Franz  Bücheier  in  Bonn, 

Herrn  Hermann  Usener  in  Bonn, 

Herrn  Hermann  Diels  in  Berlin , 

diese  Wahlen  sind  durch  allerhöchsten  Erlaß  vom  22.  Juni 
1899  bestätigt ; 

zu  Cor  re s pondenten  der  philol.-historischen  Klasse 
Herrn  Johann  Ludwig  Hciberg  in  Kopenhagen, 

Herrn  Karl  Müller  in  Breslau. 

Herr  Richard  Pietsch  mann  trat  bei  seinem  Fortgange 
von  Göttingen  in  den  Kreis  der  auswärtigen  Mitglieder  ein. 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1899/1900  abgehaltenen  Sitzungen  und  der 
darin  gemachten  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Sitzung  vom  6.  Mai  1899. 

E.  R i c c k c legt  vor : Dr.  Simon,  Das  Wirkungsgesetz  des 
Wehneltsnntcrbrechers.  — Zur  Kenntnis  der  Funkenentladung. 
(Nackr.  math.-phys.  Kl.  H.  2.) 

Oeffentliche  Sitzung  vom  6.  Mai  1899. 
Geschäftsberichte ; Preisvertheilung ; Gedächtnisreden  auf  Fer- 
dinand Wüstefeld  und  Sophus  Lie  (Geschäftliche  Mittheilungen 
1899.  H.  1.) 


Sitzung  vom  13.  Mai  1899. 

P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Sicilien  und  Malta. 

D.  Hilbert  legt  vor:  H.  Liebmann,  Zwei  Sätze  über  das 
Krümmungsgesetz.  (Nachr.  math.-phys.  Kl  1899.  H.  2.) 

O.  Wallach,  Untersuchungen  aus  den  Universitäts-Laboratorium. 

VII.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899.  H.  2.) 

Sitzung  vom  3.  Juni  1899. 

H.  Wagner  berichtet  über  die  geplante  Südpolarexpedition. 

F.  Leo  legt  vor : 0.  S e e c k , Die  charakteristischen  Unterschiede 
der  Brüder  von  Eyck.  (Abhandlungen  phil.-hist.  Kl.  N.  F.) 

M.  Lehmann,  Die  beiden  Verhöre  Luthers  vor  dem  Wormser 
Reichstage  von  1521.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1899.  H.  2.) 

Sitzung  vom  24.  Juni  1899. 

A.  Wagner  legt  vor  : Schulten,  Die  Mosaikkarte  von  Madabas 
und  ihr  Verhältnis  zu  den  ältesten  Karten  und  Beschreibungen 
des  heiligen  Landes.  (Erscheint  in  den  Abhandlungen.) 

P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Monte  Cassino. 
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J.  Orth,  Arbeiten  aus  dem  pathologischen  Institut  in  Göttingen. 
6.  Bericht.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899.  H.  2.) 

Sitzung  vom  8.  Juli  1899. 

J.  Wellhausen  legt  vor:  J.  Marquart,  (Tübingen)  Ueber  die 
historische  Geographie  des  Sassanidenreiches.  (Erscheint  in 
den  Abhandlungen.) 

W.  Schulze  legt  vor:  F.  Bechtel,  (Halle  a.  d.  S.)  Latina. 

(Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1899.  H.  2.) 

F.  Kielhorn,  Ein  unbekanntes  indisches  Metrum.  (Nachr.  phil.- 
hist.  Kl.  1899.  H.  2.) 

Sitzung  vom  22.  Juli  1899. 

F.  Leo  kündigt  an:  U.  v.  Wi  lamo  witz , (Berlin)  Die  Ueber- 

lieferung  der  griechischen  Lyriker.  (Erscheint  in  den  Nach- 
richten phil.-hist.  Kl.) 

G.  Roethe,  Brentanos  Ponce  de  Leon.  (Erscheint  in  den  Nach- 

richten phil.-hist.  Kl.) 

Derselbe,  Borchling  Reisebericht,  2.  Theil.  (Beiheft  der 
Nachr.  1899.) 

P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Venetien.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1899. 

H.  2.) 

Derselbe,  Papsturkunden  in Friaul.  (Nachr. phil.-hist. Kl.  1899.  H.  3.) 

D.  Hilbert  legt  vor:  A.  Schön  flies,  Ueber  die  Verteilung  der 

Stetigkeits-  und  Unstetigkeitspunkte  einer  reellen  Variabein. 
(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899.  H.  2.) 

E.  Riecke,  Ueber  den  in  Radiometern  auftretenden  Druck.  (Nachr. 

math.-phys.  Kl.  1899.  H.  2.) 

W.  Voigt  legt  vor:  E.  Wiehert,  Seismometrische  Beobachtungen 
im  göttinger  geophysikalischen  Institut.  (Erscheint  in  den 
Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899.) 

Sitzung  vom  28.  October  1899. 

Der  Vorsitzende  Sekretär  berichtet  über  die  in  den  Ferien 
eingelieferten  Arbeiten: 

0.  Wallach,  Untersuchungen  aus  dem  Universitäts-Laboratorium 
VIII.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  H.  2.) 

N.  Bo  nwetsch,  Die  JiSaaxuXia  ’laxcbßov  veoßuxriaxov.  (Nachr. 
phil.-hist.  Kl.  H.  4.) 

CI.  Hartlaub  (Helgoland),  Zur  Kenntnis  der  Gattungen  Marge- 
lopsis  und  Nemopsis.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  H.  2.) 
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F.  Klein  berichtet  Uber  die  mathematische  Encyclopädie  und  den 
Stand  der  Herausgabe  von  Gauss  Werken. 

E.  Ri  ecke,  Lichtenbergsche  Figuren  im  Inneren  von  Röntgen- 

röhren. (Nachr.  math.-phys.  Kl.  H.  3.) 

D.  Hilbert  legt  vor : P.  .T o r d a n , Neuer  Beweis  des  Hilbert- 
schen  Satzes  über  homogene  Funktionen.  (Nachr.  math.-phys. 
Kl.  H.  3.) 

W.  Voigt,  Ueber  ein  von  Herrn  Kohlrausch  aufgestelltes  Problem 
der  Wärmelehre.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  H.  3.) 

W.  Schur  überreicht:  Schur  u.  Stich tenoth,  Neue  Reduction 
von  Olbers  Beobachtungen. 

Derselbe  überreicht:  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  hiesigen 
Sternwarte. 

F.  Leo  legt  vor:  Max  Rieger,  Ueber  Dantes  Lyrik.  (Nachr. 

phil.-hist.  Kl.  H.  4.) 

Derselbe  legt  vor:  J.  Geffkcn,  Studien  zur  älteren  Nerosage. 
(Nachr.  phil.-hist.  Kl.  H.  4.) 

G.  Kaibl,  Ein  Komödienprolog  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  H.  4.) 

N.  Bonwetsch  legt  vor:  H.  Achelis,  Martvrologienstudien 
(Abhndl.  phil.-hist.  Kl.  N.  F.  III.  3.) 

F.  K i e 1 h o r n legt  vor : Heinrich  Lü  d e r s , Bemerkungen  zu 
dem  Kharo?thI  Manuskript  des  Dhammapada.  (Nachr.  phil.-hist. 
Kl.  H.  4.) 

Oeff entliehe  Sitzung  vom  11.  November  1839. 

Herr  Nernst  sprach  über  vis  vitalis  in  der  modernen  Chemie. 

Sitzung  vom  25.  November. 

F.  Leo,  Ein  metrischer  Tractat  aus  Oxyrhynchos.  (Nachr.  phil.- 

hist.  Kl.  II.  4.) 

G.  Kaibel  legt  vor:  0.  Tüselmann,  Die  Paraphrase  des  Eu- 

teknios  in  Oppians  Kynegetica.  (Erscheint  in  der  Abkandl. 
phil.-hist.  Kl.) 

P.  Kehr  berichtet  über  Le  bolle  ponteficie  auteriori  al  1198  nell’ 
Archivio  Monte  Cassino. 

W.  Voigt  legt  vor : W.  Kaufmann,  Grundzüge  einer  elektro- 
dynamischen Theorie  der  Gasentladung.  I.  (Nachr.  math.-phys. 
Kl.  H.  3.) 

F.  Klein  überreicht:  Stahl,  Riemanns  Vorlesungen  über  ellip- 
tische Functionen ; berichtet  über  den  gegenwärtigen  Stand 
des  internationalen  Katalogs  der  Naturwissenschaften. 
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Sitzung  vom  9.  Dezember  1899. 

F.  Klein  legt  vor:  Bohlmann,  Ein  Ausgleichungsproblem. 

(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899.  H.  3.) 

W.  Voigt  legt  vor : W.  Kaufmann,  Grundzüge  einer  elektro- 
dynamischen Theorie  der  Gasentladung.  II.  (Nachr.  math.-phys. 
Kl.  H.  3.) 

G.  Roethe,  Jac.  Grimms  literarhistorische  Vorlesungen  (Nachr. 

phil.-hist.  Kl.  Heft  4.) 

Außerordentliche  Sitzung  vom  13.  Januar  1900. 

Der  Vorsitzende  Sekretär  hält  eine  Ansprache  zur  Jahr- 
hundertfeier. 


Sitzung  vom  13.  Januar  1900. 

F.  Leo  legt  vor:  J.  Geffken,  Die  babylonische  Sibylle  (Nachr. 
phil.-hist.  Kl.  1900  H.  1.) 

D.  Hilbert  legt  wor : S.  Cantor,  Ein  Theorem  über  Determi- 
nanten (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899  II.  3.) 

Derselbe  legt  vor : A.  Schönflies,  (Königsberg)  Ueber  einen 
Satz  aus  der  Analysis  Situs  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1899.  H.  3.) 

Derselbe  legt  vor  : E.  Neumann  (Halle),  Uebor  die  Robinsche 
Methode  zur  Bestimmung  des  eleetrostatischen  Potentials  (Nachr. 
math.-phys.  Kl.  1899.  H.  3.) 

Sitzung  vom  3.  Februar  1900. 

Der  Vorsitzende  Sekretär  legt  vor,  die  von  Herrn  Helmert  in 
Potsdam  eingesendete  Arbeit:  L.  Krüger  (Potsdam),  Ueber 
die  Ausgleichung  mit  Bedingungsgleichungen  bei  der  trigono- 
metrischen Punktbestimmung  durch  Einschneiden.  (Nachr. 
math.-phys.  Kl.  H.  3) 

W.  Voigt,  Bemerkungen  über  die  Theorie  der  thermomagne- 
tischen Wirkungen.  (Nachr.  math  -phys.  Kl.  H.  3.) 

Derselbe  legt  vor : Kaufmann,  Grundzüge  einer  electrody- 
namischen  Theorie  der  Gasentladung  III.  (Nachr.  math.-phys. 
Kl.  H.  3.) 

W.  Schur,  Vermessungen  der  beiden  Sternhaufen  X und  % Persei. 
(Erscheint  in  den  Abhandlg.  math.-phys.  Kl.) 

D.  Hilbert  legt  vor:  E.  Landau  (Berlin),  Ueber  die  zahlen- 
theoretische Funktion  <p  (n)  und  ihre  Beziehung  zum  Gold- 
bachschen  Satze.  (Erscheint  in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.) 
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Derselbe  legt  vor : E.  Zermelo,  Ueber  die  Bewegung  eines 
Punktsystems  bei  Bedingungsgleichungen.  (Erscheint  in  den 
Nachr.  math.-phys.  Kl.) 

N.  Bonwetsch,  Die  apokryphe  Leiter  Jacobs.  (Erscheint  in 
den  Nachr.  phil.-hist.  Kl.) 

F.  Leo  überreicht  die  Uebersicht  Uber  das  verzettelte  und  excer- 
pirte  Material  des  thesaurus  linguae  latinae. 

Sitzung  vom  17.  Februar  1900. 

A von  Könen,  Ueber  das  Alter  des  norddeutschen  Wälderthons 
(Weaklen).  Erscheint  in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.) 

Sitzung  vom  3.  März  1900. 

D.  Hilbert  legt  vor : Minkowski,  Zur  Theorie  der  Einheiten 

in  den  algebraischen  Zahlkörpern.  (Erscheint  in  der  Nachr. 
math.-phys.  Kl.) 

E.  Ri  ecke  legt  vor:  E.  Marrx  (Stockholm),  Potentialfall  und 

Dissociation  in  Flammengassen.  (Erscheint  in  der  Nachrichten 
math.-math.  Kl.) 

W.  Voigt  legt  vor:  E.  Wie  eher  t,  Ueber  Erdbeben  wellen.  (Er- 
scheint in  den  Nachrichten  math.-phys.  Kl.) 

W.  Nernst,  Zur  Frage  nach  der  Hydratation  gelöster  Sub- 
stanzen I.  (Erscheint  in  den  Nachrichten  math.-phys.  Kl.) 
Derselbe  legt  vor:  H.  Lotmann,  Zur  Frage  nach  der  Hydra- 
tation gelöster  Substanzen  II.  (Erscheint  in  den  Nachrichten 
math.-phys.  Kl.) 

Derselbe  legt  vor:  C.  Garrard  und  E.  Oppermann,  Zur 
Frage  nach  der  Hydratation  gelöster  Substanzen  III.  (Er- 
scheint in  den  Nachrichten  math.-phys.  Kl.) 

H.  Wagner,  Der  Ursprung  der  kleinen  Seemeile  des  Mittel- 
meeres. (Erscheint  in  den  Nachrichten  phil.-hist.  Kl.) 

F.  Frensdorff,  Beiträge  zur  preußischen  Geschichte  des  18.  Jahr- 

hunderts. (Erscheint  in  den  Abhandlungen  phil.-hist.  Kl.) 

Sitzung  vom  16.  März  1900. 

W.  Schulze,  Zur  Geschichte  der  lateinischen  Eigennamen.  (Er- 
scheint in  den  Nachrichten  phil.-hist.  Kl.) 

F.  Frensdo  rff  berichtet  über  die  Wedekind-Stiftung. 

D.  Hilbert  legt  vor:  W.  F.  Osgood,  Ueber  einen  Satz  des 
Herrn  Schönflies  aus  der  Theorie  der  Functionen  zweier  reeller 
Veränderlichen.  (Erscheint  in  den  Nachrichten  math.-phys.  Kl.) 
Derselbe  legt  vor : F.  Bernstein,  Ueber  einen  Schönfiiesschen 
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Satz  der  Theorie  der  stetigen  Functionen  zweier  reeller  Ver- 
änderlichen. (Erscheint  in  den  Nachrichten  math.-phys.  Kl.) 
Derselbe  legt  vor:  H.  E.  Timerding  (Hamburg),  Ueber 
lineare  Systeme  von  Kegelschnitten.  (Erscheint  in  den  Nach- 
richten math.-phys.  Kl.) 

Sitzung  vom  31.  März  1 900. 

A.  Kielhorn  überreicht  drei  von  Herrn  H.  Hultzscli  in  Dresden 
der  Gesellschaft  geschenkte  Sanskrit-Manuscripte. 


Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen.  Ende  März  1900. 

Sekretäre. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  pliil.,  Professor,  Geheimer  Re- 
gierungs-Rath. 

Friedrich  Leo,  Dr.,  phil.,  Professor. 

Ordentliche  Mitglieder. 

Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Georg  Meissner,  Dr.  med.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  seit 
18dl. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungs- 
rath, seit  1874.  D.  z.  Sekretär. 

Eduard  Riecke,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1879.  (Zuvor  Assessor  seit  1872.) 

Adolf  von  Koenen,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  seit  1881. 
Woldemar  Voigt,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit  1883. 
Friedrich  Merkel,  Dr. med.,  Professor,  Geh. Regierungsrath,  seit  1885. 
Theodor  Liebisch,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1887. 

Felix  Klein,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit  1887. 

(Zuvor  Assessor,  seit  1871,  Correspondent  seit  1872.) 
Gottfried  Berthold,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1887. 

Albert  Peter,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1889. 

Otto  Wallach,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1890. 

Johannes  Orth,  Dr.  med.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  seit  1893. 
Wilheln  Schur,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

David  Hilbert,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1895. 

Walther  Nernst,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1898. 
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Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Bernhard  Tollens,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungtrath,  seit 
1884. 


Eh  r en-Mitglie  d. 

Adolf  Frhr.  von  Nordenskiüld,  zu  Stockholm,  seit  1879. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1871.) 

Philologisch  - historische  Klasse. 

Hermann  Wagner,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1880. 

Ferdinand  Frensdorff,  Dr.  jur.  und  Dr.  ph.,  Professor,  Geh. 
Justizrath,  seit  1881. 

Franz  Kielhorn,  Dr.  ph.  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1882. 

Karl  Dilthey,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1892. 

Wilhelm  Meyer,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1892. 

Julius  Well  hausen,  Dr.  th.  und  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Re- 
gierungsrath, seit  1892. 

Max  Lehmann,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit  1893. 

Gustav  Cohn,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

Nathanael  Bonwetsch,  Dr.  th.,  Professor,  seit  1993. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

Gustav  Roethe,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

Paul  Kehr,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1895. 

Georg  Kai  bei,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1897. 

Wilhelm  Schulze,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1898. 

Auswärtige  Mitglieder. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Richard  D edekind,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Braun- 
schweig, seit  1862.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1859.) 

William  Thomson  Lord  Kelvin,  Professor,  zu  Glasgow,  seit 
1864.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1859.) 

Joseph  Dalton  Hooker,  Direktor  der  Königlichen  Gärten,  zu 
Sunnigdale,  seit  1865. 

Carl  Neumann,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1868.  (Zuvor  Correspodent,  seit  1864.) 

Max  von  Pettenkofer,  Dr.,  Geheimer  Rat  und  Ober-Medicinal- 
rath,  Professor  zu  München,  seit  1874. 

Alex  Williamson,  zu  London  seit  1874. 
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Charles  Hermite,  Professor,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Paris,  seit  1874.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1861.) 

Lazarus  Fuchs,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1875.  (Zuvor 
ordentl.  Mitglied,  seit  1874.) 

Friedrich  Kohlrausch,  Dr.,  Geh.  Regicrungsrath,  Präsident  der 
phys.-teckn.  Reichsanstalt,  Charlottenburg,  seit  1879.  (Zuvor 
Assessor,  seit  1867.) 

Luigi  Cremona,  Professor,  Senator  und  Direktor  der  Ingen.- 
Schule  des  Königreichs  Italien  zu  Rom,  seit  1880.  (Zuvor 
Correspondent,  seit  1869.) 

Albert  von  Kölliker,  Dr.  ph.  und  Dr.  med.,  Geheimer  Rath, 
Excellenz,  Professor  zu  Würzbnrg,  seit  1882.  (Zuvor  Corres- 
pondent, seit  1862.) 

Sir  Gabriel  Stokes,  Professor,  zu  Cambridge,  seit  1882.  (Zuvor 
Correspondent,  seit  1864.) 

Arthur  Auwers,  Dr.,  Professor,  Geh.  Ober-Regierungsrath,  be- 
stand. Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin, 
seit  1882.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1871.) 

Johannes  Reinke,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Kiel, 
seit  1885.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1882.) 

Wilhelm  Foerster,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1886.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1875.) 

Ludwig  Boltzmann,  Dr.,  Professor,  K.  K.  Hofrath,  zu  Wien, 
seit  1887.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1882.) 

Carl  Klein,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Berlin,  seit  1888. 
(Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1887.) 

H.  Graf  zu  Solms-Laubach,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit 
1888.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1879.) 

Karl  Gegenbaur,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg, 
seit  1891. 

Adolf  von  Bayer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit 
1892.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1879.) 

Eduard  S u e s s , Dr.,  Professor,  Präsident  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, zu  Wien,  seit  1892.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1884.) 

Herrn.  Amandus  Schwarz,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1892. 
(Znvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1875,  Correspondent  seit  1869.) 

Henri  Poincarö,  Professor,  zu  Paris,  seit  1892.  (Zuvor  Cor- 
respondent, seit  1884.) 

Heinrich  Weber,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1895.  (Zu- 
vor ordentl.  Mitglied,  seit  1892,  Correspondent  seit  1875.) 

Alexander  Agassiz,  Professor,  zu  Cambridge,  U.  St.  A.,  seit  1898, 
Correspondent  seit  1879.) 
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Robert  Helmert,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Pots- 
dam, seit  1898,  Correspondent  seit  1896. 


Philologisch -historische  Klasse. 

Theodor  M o m m s e n , Dr.,  Professor,  zu  Charlottenburg,  seit  1867. 
Zuvor  Correspondent,  seit  1857.) 

Carl  Hegel,  Dr.  ph.  et  jur.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Erlangen, 
seit  1871.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1857.) 

Adolf  Kirchhoff,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1881.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1865.) 

Theodor  Nöldecke,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1883. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1864.) 

Leopold  D e 1 i s 1 e , Administrateur  göneral  de  la  bibl.  nationale, 
zu  Paris,  seit  1886.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1866.) 

Theodor  von  Sicke  1,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Rom,  seit  1886. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1868.) 

Julius  Oppert,  Professor,  zu  Paris,  seit  1887.  (Zuvor  Corre- 
spondent, seit  1876.) 

M.  J.  de  Goeje,  Professor,  zu  Leiden,  seit  1888.  (Zuvor  Corre- 
spondent, seit  1872.) 

Gaston  Paris,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1889. 

Julius  Ficker  von  Feld  haus,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu 
Insbruck,  seit  1889.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1866.) 

Alexander  Conze,  Dr.,  Generalsekretär  des  archäol.  Institutes, 
zu  Charlottenburg,  seit  1890.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1875.) 

L.  Duchesne,  Abb£,  zu  Paris,  seit  1891. 

Max  Müller,  Professor,  zu  Oxford,  seit  1881.  (Zuvor  Corre- 
spondent, seit  1861.) 

Friedrich  Bechtel,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1895.  (Zuvor 
Assessor,  seit  1882.) 

Pasquale  Villari,  Senatore  del  Regno  d’Italia,  zu  Florenz,  seit 
1896. 

P.  Heinrich  Denifle,  Sotto  archivista  della  S.  Sede,  zu  Rom, 
seit  1896. 

Ulrich  von  Wilamowitz-Moellendorff,  Dr.  ph.,  Geh.  Re- 
gierungsrath, zu  Berlin,  seit  1897.  (Vorher  seit  1892  ordent- 
liches Mitglied.) 

Franz  Büche ler,  Dr.  ph.,  Professor,  Geheimer  Regierungsrath, 
zu  Bonn,  seit  1899.  (Vorher  Correspondent,  seit  1881.) 

Hermann  Usener,  Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Regierungsrath, 
zu  Bonn,  seit  1899.  (Vorher  Correspondent,  seit  1887.) 
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Hermann  D i e 1 s , Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Regierungsrath, 
Sekretär  der  K.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  seit  1899. 

Richard  Pietschmann,  Dr.  phil.,  Professor,  seit  1899.  (Vorher 
seit  1897  ordentliches  Mitglied.) 

Correspondenten. 

Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Heinrich  Li  mp  rieht,  Dr.  med.  et  ph.,  Professor,  Geh.  Re- 
giernngsrath,  zu  Greifswald,  seit  1860.  (Zuvor  Assessor,  seit 
1867.) 

Georg  Quincke,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg,  seit 
1866. 

Rudolf  Lips  chi  tz,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1867. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  Holtz,  Dr.,  Professor,  zu  Greifswald, 
seit  1869. 

Georg  S a 1 m o n , Professor,  Provost  des  Trinity  College  zu  Dublin, 
seit  1869. 

Paul  Gordan,  Dr.,  Professor  zu  Erlangen,  seit  1870. 

Eduard  Pflüger,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Bonn, 
seit  1872. 

Adolf  Mayer,  Dr.,  Professor,  zu  Leipzig,  seit  1872. 

Karl  Anton  B jerknes,  Dr.,  Professor,  zu  Christiania,  seit  1873. 

Johannes  Thomae,  Dr.,  Professor,  zu  Jena,  seit  1873. 

Henry  Enfield  R o s c o e , Professor,  zu  London,  seit  1874. 

Johann  Strüver,  Dr.,  Professor,  zu  Rom,  seit  1874. 

Leo  Königsberger,  Dr.,  Professor,  Großh.  Bad.  Geh.  Rath,  zu 
Heidelberg,  seit  1874. 

Ferdinand  Frh.  von  Richthofen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Re- 
gierungsrath, zu  Berlin,  seit  1875. 

William  Huggins,  Professor,  zu  London,  seit  1876. 

Joseph  Norman  Lockyer,  Professor,  zu  London,  seit  1876. 

Wilhelm  Waldeycr,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  Sekretär 
der  K.  preuß.  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin,  seit  1877. 

Theodor  Reye,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1877. 

Franz  Carl  Joseph  Mertens,  Dr.,  Professor,  zu  Wien,  seit  1877. 

Gösta  Mi  ttag-Leffler , Dr.,  Professor,  zu  Stockholm,  seit  1878. 

Georg  Canto r,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1878. 

Karl  von  Voit,  Dr.,  Professor,  Geheimer  Rath  und  Obermedicinal- 
rath,  zu  München,  seit  1879. 
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Wilhelm  Hittorf,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Münster,  seit  1879. 

Friedrich  Beil  stein,  Dr.,  Geheimer  Rath,  Excellenz,  zu  St.  Pe- 
tersburg, seit  1880. 

Wilhelm  His,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Leipzig, 
seit  1880. 

Ulisse  Dini,  Professor,  zu  Pisa,  seit  1880. 

H.  Rosenbusch,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Heidelberg, 
seit  1882. 

R.  Fittig,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1882. 

Ferdinand  Lindemann,  Dr.,  Professor,  zu  München,  seit  1882. 

Ludwig  Kiepert,  Dr.,  Professor,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Hannover, 
seit  1882. 

Franz  Eilhardt  Schulze,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath, 
zu  Berlin,  seit  1883. 

Gaston  Darboux,  Dr.,  Professor,  zu  Paris,  seit  1883. 

Wilhelm  Conrad  von  Röntgen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu 
München,  seit  1883. 

Ludwig  Sylow,  Dr.,  zu  Frederickshall,  seit  1883. 

Gustav  Ts  eher  mak,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1884. 

Theodor  Wilh.  E ngel  m an  n , Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath, 
zu  Berlin,  seit  1884. 

Emile  Picard,  Professor,  zu  Paris,  seit  1884. 

Edouard  Bor  net,  Professor,  zu  Paris,  seit  1885. 

Wilhelm  Pfeffer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1885. 

James  Hall,  Professor,  zu  Albany  (New-York),  seit  1885. 

Ludimar  Hermann,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Königs- 
berg, seit  1886. 

Gustav  Rctzius,  Dr.,  Professor,  zu  Stockholm,  seit  1886. 

Ferdinand  Zirkel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Leipzig, 
seit  1886. 

J.  Boussinesq,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1886. 

Georg  Frobenius,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1886. 

William  Lord  Rayleigh,  zu  Witham  (Essex),  seit  1886. 

Julius  Weingarten,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Walter  Flemming,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1887. 

Hermann  Vogel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Ober-ltegierungsrath,  zu 
Potsdam,  seit  1887. 

Emil  War  bürg,  Dr.  ph.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1887. 

Ernst  Mach,  Dr.,  Professor,  Regierungsrath,  zu  Wien,  seit  1887. 

Hermann  Vöchting,  Dr.,  Professor,  zu  Tübingen,  seit  1888. 
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Eugen  Warming,  Dr.,  Professor,  zu  Kopenhagen,  seit  1888. 

Simon  Newcomb,  Professor,  Superintendent  of  the  American 
Nautical  Almanac,  zu  Washington,  seit  1888. 

Alexander  Brill,  Dr.,  Professor,  zu  Tübingen,  seit  1888. 

Karl  von  Kupffer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit 
1889. 

Sir  Archibald  G e i k i e , Director-General  of  the  Geological  Survey 
of  the  United  Kingdom  zu  London,  seit  1889. 

Otto  Biitschli,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Heidelberg,  seit  1889. 

E.  W.  Beneke,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1889. 

J.  Willard  Gibbs,  Professor,  zu  Newhaven,  seit  1889. 

F.  Fouqutf,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1891. 

Friedrich  Prym,  Dr.,  Professor,  zu  Wiirzburg,  seit  1891. 

Max  Bauer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Marburg, 
seit  1892. 

Camillo  Golgi,  Professor,  zu  Pavia,  seit  1892. 

Friedrich  Leopold  Goltz,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg  i.  E., 
seit  1892. 

Victor  Hensen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Kiel,  seit 
1892. 

Alexander  von  Karpinsky,  Excellenz,  Präsident  des  Comitd 
geologique,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Dmitri  Mendelejeff,  Dr.,  Professor,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Simon  Schwendener,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1892. 

Karl  von  Zittel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  Präsident  der  K. 
bayr.  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  München,  seit  1892. 

Heinrich  Bruns,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Leipzig,  seit  1892. 

J.  H.  van’t  Hoff,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1892. 

Henry  A.  Rowland,  Professor,  zu  Baltimore,  seit  1892. 

Max  Nöther,  Dr.,  Professor,  zu  Erlangen,  seit  1882. 

Adolf  Hurwitz,  Dr.,  Professor,  zu  Zürich,  seit  1892. 

Wilhelm  von  Bezold,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1897. 

Philologisch-historische  Klasse. 

Leo  Meyer,  Dr.,  Professor,  Wirkl.  Staatsrath,  Excellenz,  zu 
Göttingen,  seit  1865.  (Zuvor  Assessor,  seit  1861.) 

Theodor  Aufrecht,  Dr.,  Professor,  zu  Bonn,  seit  1871. 

Ulrich  Köhler,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1871. 

William  Stubbs,  D.  D.  Rt.  Rev.  Bishop  of  Oxford,  Cuddesdon 

Palace  near  Oxford,  seit  1872. 
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Ferdinand  Justi,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Mar- 
burg, seit  1875. 

Ludwig  H iin  sei  mann,  Dr.,  Professor,  Stadtarchivar,  zu  Braun- 
schweig, seit  1878. 

Adolf  Michaelis,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1879. 

Georg  H offmann,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1881. 

Wolfgang  Hel  big,  Dr.,  Professor,  zu  Rom,  seit  1882. 

Otto  Benndorf,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1883. 

Curt  Wachsmuth,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig, 
seit  1884. 

Heinrich  Nissen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1884. 

Adalbert  Bezzenberger,  Dr.,  Professor,  zu  Königsberg,  seit 
1884. 

J.  F.  Fleet,  Dr.,  zu  London,  seit  1885, 

Friedrich  Hultsch,  Dr.,  Ober- Schulrath,  zu  Dresden,  seit  1885. 

Johannes  Yahlen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  Sekretär 
der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin,  seit  1885. 

Percy  Gardner,  Professor,  zu  Oxford,  seit  1886. 

Friedrich  Imhoof-Blumer,  Dr.,  zu  Winterthur,  seit  1886. 

Adolf  Köcher,  Dr.,  Professor,  zu  Hannover,  seit  1886. 

Joh.  Gottfried  Wetz  stein,  Dr.,  Konsul  a.  D.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Eugen  Petersen,  Dr.,  Professor,  Sekretär  des  archäologischen 
Instituts,  zu  Rom,  seit  1887. 

Sophus  Bugge,  Dr.,  Professor,  zu  Christiania,  seit  1887. 

Ignazio  Guidi,  Professor,  zu  Rom,  seit  1887. 

Adolf  Er  man,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1888. 

Constantin  Höhlbaum,  Dr.,  Professor,  zu  Gießen,  seit  1889. 

Karl  Koppmann,  Dr.,  Stadtarchivar,  zu  Rostock,  seit  1889. 

Richard  Pischel,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1889. 

Sir  Clemens  Robert  Markham,  zu  London,  seit  1890. 

Hermann  Oldenberg,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1890. 

Wilhelm  Fröhner,  Dr.,  zu  Paris,  seit  1891. 

Charles  Gross,  Professor,  zu  Cambridge,  Mass.,  U.  St.  A.,  seit 
1891. 

Konstantinos  Kontos,  Professor,  zu  Athen,  seit  1892. 

Moritz  Ritter,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1892. 

Goswin  Freiherr  von  der  Ropp,  Dr.,  Professor,  zu  Marburg, 
seit  1892. 

Henry  Harisse,  zu  Paris,  seit  1892. 
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Ludwig  Traube,  Dr.,  Privatdocent  a.  d.  Universität  München, 
seit  1894. 

Wilhelm  von  Bippen,  Dr.,  Staatsarchiv  und  Senatssekretär, 
zu  Bremen,  seit  1894. 

Dietrich  Schaefer,  Dr.,  Professor,  zu  Heidelberg,  seit  1894. 

Edward  Schröder,  Dr.,  Professor,  zu  Marburg,  seit  1894. 

Albert  Hauck,  Dr.,  Professor,  zu  Leipzig,  seit  1894. 

Adolf  Jülieher,  Dr.,  Professor,  zu  Marburg  i.  H.,  seit  1894. 

Wilhelm  Wil mann s,  Dr.,  Professor,  Geh.  Itegierungsrath,  zu 
Bonn  a.  Rh.,  seit  1894. 

Hermann  Mb  11er,  Dr.,  Professor,  zu  Kopenhagen,  seit  1894. 

Hermann  Jacobi,  Dr.,  Professor,  zu  Bonn  a.  Rh.,  seit  1894. 

Heinrich  Zimmer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Greifs- 
wald, seit  1894. 

August  Mau,  Dr.,  Professor  und  Bibliothekar  des  Kgl.  archäolo- 
gischen Instituts,  zu  Rom,  seit  1894. 

Maxime  Collignon,  Dr.,  Professor,  an  der  facultö  de  lettres, 
Paris,  seit  1894. 

F.  Hultzsch,  Dr.,  Government  Epigraphist,  (Madras)  d.  Z.  in 
Dresden,  seit  1896. 

Elias  Stein meyer,  I)r.,  Professor,  zu  Erlangen,  seit  1895. 

Eduard  Meyer,  Dr.,  Professor,  zu  Halle  a/S.,  seit  1895. 

Otto  S e e k , Dr.,  Professor,  zu  Greifswald,  seit  1896. 

Oswald  Holder-Egger,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1896. 

Max  Rieger,  Dr.  ph.,  zu  Darmstadt,  seit  1897. 

Graf  Carlo  Cipolla,  zu  Turin,  seit  1898. 

Johann  Ludwig  Heiberg,  Dr.  phil.,  Professor,  zu  Kopenhagen, 
seit  1899. 

Karl  Müller,  Dr.  phil.,  Professor  zu  Breslau,  seit  1899. 


Benekesche  Preisstiftung. 

Am  12.  März  1000,  dem  Tage  nach  dem  Geburtstage  des  Be- 
gründers der  Preisstiftung,  des  Konsistorialrathes  Carl  Gustav 
Beneke,  wurde  in  öffentlicher  Fakultätssitzung  verkündet,  daß 
der  cingegangenen  Bewerbungsschrift  der  Preis  nicht  zuerkannt 
werden  konnte. 

Für  das  Jahr  1003  stellt  die  Fakultät  folgende  Preisaufgabe: 
Es  wird  auf  experimenteller  Grundlage  eine  kritische  Unter- 
suchung solcher  complexer  chemischer  Verbindungen  ge- 
wünscht, welche  sich  durch  die  gewöhnlich  angenommenen 
Werthigkeitsbeziehungen  nicht  oder  nur  gezwungen  erklären 
lassen.  Die  Untersuchung  hat  namentlich  Rücksicht  darauf 
zu  nehmen,  wieweit  bei  der  Bildung  solcher  Verbindungen 
das  Auftreten  von  Molekularadditionen  eine  Rolle  spielt  und 
ob  es  möglich  ist,  von  den  complexen  Verbindungen  eine  ab- 
gerundete Systematik  zu  schaffen. 

Bewerbungsschriften  sind  in  einer  der  modernen  Sprachen 
abzufassen  und  bis  zum  31.  August  1002,  auf  dem  Titelblatt  mit 
einem  Motto  versehen,  an  uns  einzusenden,  zusammen  mit  einem 
versiegelten  Briefe,  der  auf  der  Außenseite  das  Motto  der  Ab- 
handlung, innen  Namen,  Stand  und  Wohnort  des  Verfassers  an- 
zeigt. In  anderer  Weise  darf  der  Name  des  Verfassers  nicht 
angegeben  werden.  Auf  dem  Titelblatte  muß  ferner  die  Adresse 
verzeichnet  sein,  an  welche  die  Arbeit  zurüekzusenden  ist,  falls 
sie  nicht  preiswürdig  befunden  wird. 

Der  erste  Preis  beträgt  3400  M.,  der  zweite  680  M. 

Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  am  11.  März  1003  in 
öffentlicher  Sitzung  der  philosophischen  Fakultät  zu  Göttingen. 
Die  gekrönten  Arbeiten  bleiben  unbeschränktes  Eigenthum  ihres 
Verfassers. 
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Benekcsche  Preisstiftung. 


Die  Preisangaben,  für  welche  die  Bewerbungsschriften  bis 
zum  31.  August  1900  und  31.  August  1901  einzusenden  sind, 
finden  sich  in  den  Nachrichten  von  der  Königlichen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  Geschäftliche  Mittheilungen  von  1898  und 
1899. 

Göttingen,  den  28.  März  1900. 

Die  philosophische  Fakultät. 

Der  Dekan. 

F,  Deo. 
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V erzeicliniß 

der  im  Jahre  1899  eingegangeiien  Drucksachen1). 

A.  Gesellschaftsschriften. 

Aargau.  Argovia.  Jahresschrift  der  historischen  Gesellschaft  des 
historischen  Kantons  Aargau.  Bd.  27.  1899. 

Adelaide.  Transactions  of  the  R.  society  of  South-Australia. 
Vol.  22.  P.  2.  1898. 

Agram.  Sjetopis  ingoslavenske  akademije  znanosti  i umijetnosti. 
Svezak.  19.  Zagrebu  1899. 

— Starine  na  sviet  izdaje  ingoslavenska  akademija  znanosti  i umi- 
jetnosti. Kniiga  29.  1898. 

— Vresnik  kravatskoga  archeoloskoga  druStva  . . . N.  S.  Sveska  111. 
1898/99. 

Altenburg.  Mitteilungen  der  geschichts-  und  altertumsforschenden 
Gesellschaft  des  Osterlandes.  Bd.  11.  H.  2.  1899. 


— Mitteilungen  aus  dem  Osterland.  Herausgeg.  v.  d.  naturfor- 
schenden Gesellschaft  des  Osterlandes.  N.  F.  Bd.  1.  1883.  — 
Bd.  2.  1884.  - Bd.  3.  1886.  — Bd.  4 1888.  — Bd.  8.  1898. 

Amsterdam.  Jaarboek  van  de  Koninkl.  akademie  van  wetenschap- 
pen  voor  1897  (1898).  — 1898  (1899). 

— Verhandelingen  der  Koninkl.  akademie  van  wetenschappen. 
Afd.  natuurkunde : 1.  Sectie,  deel  6.  No.  6 — 7.  1899. — 2.  Sectie, 
deel  6.  No.  3—8.  1898—99. 

— Verslagen  van  de  gewone  vergaderingen  der  wis-  en  natuur- 
kundige  afd.  der  Koninkl.  akad.  van  wetenschappen.  Deel  7. 
1898/99  (1899). 


1)  Der  Druckort  ist  nur  dann  besonders  angegeben,  wenn  er  nicht  mit  dem 
Sitz  der  Gesellschaft  zusammenfällt.  Das  Druckjahr  ist,  wo  es  dem  Jahrgang 
einer  Zeitschrift  nicht  entspricht  in  Klammern  hinzugefügt. 
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Amsterdam.  Tijdschrift  van  het  Koninkl.  nederlandsch.  aard- 
rijskundig  genootsebap.  Ser.  2.,  deel  15,  1898,  no.  6.  — Deel 
16.  1899,  no.  1 — 5 — J.  C.  Heeres,  Het  aandeel  der  Neder- 
landers  in  de  ondekking  van  Australii  1606 — 1765.  Leiden 

1899.  (Festschrift). 


— Rdvue  semestrelle  des  publications  mathdmatiques  redigde  sous 
les  auspices  de  la  societd  matkdmatiques  d’Amsterdara.  T.  7. 
1898/99. 


— Nieuw  archief  voor  wiskunde.  2.  R.  Deel  4.  St.  1 — 3.  1899. 

— Wiskundige  opgaven  met  de  oplossingen  door  de  leden  van  bet 
wisknndig  genootsebap.  Deel.  7.,  stuck  6 — 7.  1889.  — Deel 
8,  stuck  1.  1899.  — Nieuwe  opgaven.  Deel  8.  Nr.  24—52.  — 
Programtna  van  jaarl.  prijsvragen  vor  bet  jaar  1899.,  uit- 
gesebr.  door  bet  wisk.  genootsch. 

Annaberg.  Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschickte  von  Annaberg 
und  Umgegend.  5.  Jabrb.  f.  1895/96,  Schluß  (1896).  — 6. 
Jabrb.  f.  1896—98  (=  2.  Bd.  1.  H). 

Antwerpen.  Bulletin  de  la  socidtd  royale  de  gdographie  d’Anvers. 
T.  22.  Fase.  3—4.  1898.  — T.  23.  Fase.  1—2.  1899. 

Athen.  ’sHhjvä.  2Jvvygau^ia  itsgioöixbv  rfjg  iv  ' Hfrrfvaig  {JtKfTrjfiovixijg 
heugtag.  T.  10.  t.  4.  1898.  — T.  11.  r.  1—3.  1899. 

— < PiAoAoyixbg  avAAoyog  nagvuöoög.  ’Enhrjgig.  2.  trog  1898.  — 3. 
hog  1899. 


— Mitteilungen  des  Kaiserl.  deutschen  archaeologischen  Instituts. 
Athenische  Abteilung.  Bd.  13.  H.  4.  1898.  — Bd.  24.  H.  1 — 3. 
1899. 

Augsburg.  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Schwaben  und 
Neuburg.  Jahrg.  25.  1898. 

Baltimore.  Johns  Hopkins  University  circulars.  Vol.  18.  No. 
137—141.  1899. 

— American  journal  of  mathematics.  Publ.  linder  the  auspices  of 
the  Johns  Hopkins  University  Vol.  20.  No.  4.  1898.  — Vol.  21, 
No.  1—2.  1899. 

— Memoirs  from  the  biological  laboratory  of  the  Johns  Hopkins 
University.  Vol.  IV.  P.  1-3.  1898-89. 

— Johns  Hopkins  University  studies.  16.  Series,  No.  10 — 12.  1898. 
— 17.  Series,  No.  1.  3 — 5.  1899. 
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Baltimore.  Maryland  geological  survey.  Vol.  2.  1898. 

Basel.  Verhandlungen  der  Schweizerischen  naturforschenden  Ge- 
sellschaft. 80.  Jahresversamml.,  Engelberg  1898.  — 81.  Jahres- 
versaraml.,  Bern  1898. 

Batavia.  Dagh-register  gehouden  int  casteel  Batavia  vant  passe- 
rende door  ter  plaetse  als  over  geheel  Nederlandts-India.  Uitg. 
door  het  Bataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  wetenschapen 
van  J.  A.  van  der  Ckijs.  Anno  1631—1634  (1898).  — Anno 
1670—1671  (1898). 

— Notulen  van  de  algeraeene  en  bestuurs-  vergaderingen  van  het 
Bataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  wetenschapen.  Deel 
35.,  afl.  3-4.  1897.  — Deel  36,  afl.  1-2.  4.  1898. 

— Tijdschrift  voor  indische  taal-,  land-  en  volkenkunde  uitgeg. 
door  het  Batav.  genootschap  van  kunsten  en  wetenschapen. 
Deel  40,  afl.  3—6.  1898.  — Deel.  49.,  afl.  1-4.  1899. 

— Verhandelingen  van  het  Batav.  genootsch.  van  kunsten  en  we- 
tensch.  Deel  51.,  st.  1.  1898. 


— Observations  inade  at  the  magnetical  and  meteorological  obser- 
vatory  at  Batavia.  Vol.  20.  1897. 


— Natuurkundig  tijdschrift  voor  Nederlandsch-  Indie.  Uitgeg. 
door  de  Koninkl.  natuurkundige  vereeniging  in  Nederlandsch- 
Indie.  Deel  58  (=X,  2)  1898. 

— Victor  Schiffner,  Conspectus  liepatiearum  archipelagi  indici. 
Vollständige  Synonymik  aller  . . . von  den  Inseln  des  indischen 
Archipels  bekannten  Lebermoose.  Herausg.  vom  botan.  Garten 
in  Buiten-  Zorg.  1898. 

Bayreuth.  Archiv  für  Geschichte  und  Altertumskunde  von  Ober- 
franken. Hersg.  v.  d.  histor.  Verein  für  Oberfranken  zu  Bay- 
reuth. Bd.  20.,  H.  3.  1898. 

Bergen.  Bergens  muscutn  aarsberetning  for  1898  (1899). 

Berkeley.  University  of  California.  The  University  chronicle.  An 
offic.  record.  Vol.  1.  No.  2-6.  1898. 

— Annual  report  of  the  secretary  to  the  board  of  regents  for 
the  year  ending  Iune  30.  1897  (1898).  — 1898  (1899).  — A. 
Waymire,  Utility  of  university  education.  1898.  — 

— Ch.  S.  Green,  The  university  of  California  (=Overland  monthly 
1898,  May). 

— E.  Br.  Mc  Gilvary,  The  principle  and  the  method  of  the  Hege- 
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gelian  dialectic.  P.  I.  (repr.  from  „The  philosophical  review“ 
Vol.  VI,  no  5.)  — P.  II.  (repr.  from  „Mind.“  N.  S.  vol.  VII. f 
no.  25 — 26)  = Thesis  of  the  Univ.  of.  Calif. 

Berkeley.  Register  of  the  university  1897/98  (1898). 

— College  of  agriculture.  Report  of  work  of  the  agricultural 
experiment  Station.  1895/96  (1897).  — 1896/97  (1898). 

— Bulletin  of  the  agricultural  experiment  Station  of  the  Univ.  of. 
Calif.  No.  120.  121. 

— Department  of  civil  engineer.  H.  H.  Hirt,  Adjustment  of  engi- 
neering.  Field  instr.  1898. 

— Bulletin  of  the  department  of  geology.  Vol.  2,  no.  4.  1899. 
Berlin.  Abhandlungen  der  Königl.  preuß.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  B.  aus  d.  J.  1898. 

— Sitzungsberichte  der  Königl.  preuß.  Akad.  der  Wissenschaften 
zu  B.  Jahrg.  1898.  No.  40 — 54.  — Jahrg.  No.  1 — 38. 


— Technische  Hochschule : A.  Gering , Ueber  die  verschiedenen 
Formen  und  Zwecke  des  Eisenbahnwesens.  Rede  1899.  — A. 
Riedler,  die  technischen  Hochschulen  und  ihre  wissenschaftlichen 
Bestrebungen  1899.  — Chronik  1799 — 1899.  (1899).  — E. 
Lampe,  Reine  Mathematik  1884 — 1899  (1899). 


— Korrespondenzblatt  des  Gesammtvereins  der  deuschen  Geschichts- 
und  Altertumsvereine.  Jahrg.  47.  1898.  No.  1 — 10. 


— Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschichte.  Jahrg.  8.  H.  4.  1898.  — Jahrg.  9.  H.  1 — 3. 
1899. 


— Verhandlungen  der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  Jahrg. 
17.  No.  10 — 13.  1898.  — Mitglieder-Liste  1899. 

— Verhandlungen  der  Deutschen  physikalischen  Gesellschaft. 
Jahrg.  1.,  no  1 — 12.  1899. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  1899. 

— Schriften  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  Heft  36.  1899. 


— Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde.  Jahrg.  9.  H.  1 — 3. 1899. 
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Bern.  Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte.  Hrsg,  auf  Ver- 
anstaltung der  allgemeinen  geschichtsforschenden  Gesellschaft 
der  Schweiz.  Bd.  24.  Zürich  1899. 


— Geo.  Sidler,  Zur  kubischen  Gleichung  1898.  — Ueber  eine  al- 
gebraische Reihe  1899.  Sep.-Abdr.  aus  „Mitteilungen  der  natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Bern.“ 

Bonn.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande. H.  104.  1899. 

Bordeaux.  Annales  de  la  facultä  des  lettres  de  Bordeaux.  Tables 
des  annöes  1 — 20  (1897 — 1898).  Paris  1900.  — Revue  des  etu- 
des  anciennes  Annee  21,  t.  1.  Paris  1899.  — Revue  des  lettres 
fran^aises  et  ötrangeres.  Annee  21,  t.  1.  Paris  1899. 


— Mömoires  de  la  soeiötö  des  Sciences  physiques  et  naturelles  de 
Bordeaux.  Ser.  5.,  t.  4.  1898. 

— Proc6s-verbaux  des  söances  de  la  socidtä  des  Sciences  physiques 
et  naturelles  de  Bordeaux.  Annös  1897/98  (1898). 


— Commission  met^orologique  de  la  Gironde.  Obscrvations  pluvio- 
metriques  et  thermomötriques.  1897/98  (1898). 

Boston.  Proceedings  of  the  American  academy  of  arts  and  Scien- 
ces. N.  S.,  vol.  20  (=  34.),  no  2 — 23.  1898/99. 


— Memoirs  read  before  the  Boston  society  of  natural  history. 
Vol.  5,  no  4—5.  1899. 

— Proceedings  of  the  Boston  society  of  natural  history.  Vol.  28, 
no.  13—16.  1899. 


— The  quarterly  journal  of  economics , publ.  for  Harward  univer- 
sity.  Vol.  14.,  no.  1.  1899. 

Braunsberg.  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde 
Ermlands.  Bd.  12.,  H.  2.  1898.  — H.  3.  1899. 

Braunschweig.  Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturwissenschaft. 
11.  1897/98  — 1898/99  (1899). 

Bremen.  Abhandlungen  hrsg.  vom  naturwissenschaftlichen  Verein 
zu  Br.  Bd.  16.  H.  1.  1898.  — H.  2.  1899. 

Breslau.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Cultur.  75.  Folge.  1897  (1898)  — 76.  Folge  1898(1899). 
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Breslau.  Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift.  Zeitschrift  des 
Vereins  für  das  Museum  schlesischer  Alterthiimer.  Bd.  7.  H.  4. 
1899.  — Autorenregister  zu  Bd.  1 — 7.  1899. 

Brisbane.  Proceedings  of  the  royal  society  of  Queensland.  Vol. 
14.  1899. 

Bromberg.  Jahrbuch  der  historischen  Gesellschaft  für  den  Netze- 
distrikt zu  Br.  Bd.  10.  Jahrg.  1898  (1899). 

— Jahresbericht  der  histor.  Gesellsch.  für  den  Netzedistr.  zu  Br. 
f.  1880/81.  — 1882/83.  — 1883/84. 

Brünn.  Bericht  der  meteorologischen  Commission  des  naturfor- 
schenden Vereins  in  Brünn  über  die  Ergebnisse  der  meteorolo- 
gischen Beobachtungen  IG.  189G  (1898). 

— Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  in  Br.  Bd.  36. 
1897  (1898)  — Bd.  37.  1898  (1899). 

Brüssel.  Annuaire  de  l’acadämie  royale  des  Sciences,  des  lettres 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.  66.  Anuee  1899. 

— Bulletin  de  Pacadümie  royale  des  Sciences  etc.  68.  Annäe.  Ser. 
3.  T.  3G,  no.  11  — 12.  1898.  — Tables  genärales  Ser.  3.  T. 
1 — 30  (1881 — 95).  — Classc  des  Sciences.  Ser.  3.,  t.  37.  Part. 
1,  no.  1 — 8.  1899.  — Classe  des  lettres  etc.  1899,  no.  1 — 8. 

— Classe  des  lettres.  Programme  de  concours  pour  l’annee 
1900/1902.  — Classe  des  beaux-arts.  Programme  de  concours 
pour  l’annöe  1899/1900. 

— Memoires  de  l’acadämie  royale  des  Sciences  etc.  T.53.  1898.  — 
Tables  generales  1772 — 1897  (1898). 

— Memoires  couronnöes  et  memoires  des  savants  ötrangers  p.  p. 

l’acaderaie  roy.  des  Sciences  etc.  T.  55—56.  1898. 

— Mänioires  courounöes  et  autres  memoires  p.  p.  l'acadämie  roy. 
des  Sciences  etc.  T.  48,  vol.  2.  1898.  — T.  55.  1898.  — T.  57. 
1898. 


— Collection  de  chroniques  beiges  inedites  p.  p.  ordre  du  gou- 
vernement.  Cartulaire  de  l’äglise  Saint  Lambert  de  Liege  p.  p. 
Bormans  et  Schoolmeesters.  T.  3.  1898.  — Chartes  de  l’abbayc 
de  S.  Martin  de  Tournai.  T.  1.  1898. 

— Inventaire  des  cartulaires  conscrväes  en  Belgique  1897.  — 
Commentario  del  coronal  F.  Verdugo  de  la  guerra  de  Frisa 
p.  p.  H.  Louchay  1899.  — Le  livre  des  fiefs  de  l’eglise  de 
Li6ge  sous  Ad.  de  la  Marek,  p.  p.  Ed.  Poncelet.  1898.  — Actes 
et  documents  aucieus  interessants  la  Belgique,  p.  p.  Ch.  Duvi- 
vier.  1898. 
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Brüssel.  Bulletin  raensuel  du  magnetisme  terrestre  de  l’observa- 
toirc  royale  de  Belgique  par  L.  Niester.  1899,  Janv.— Juillet. 


— Analecta  Bollandiana.  T.  17,  no.  4.  1898.  — T.  18,  no.  1 — 3.  1899. 
Budapest.  Magyar  tmlomanyos  akademiai  almanach  polgari  6 s 

csillagäszati  naptärral.  1899-re. 

— Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn 

mit  Unterstützung  der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten und  der  Köuigl.  ungarischen  naturwissenschaftlichen  Ge- 
sellschaft redig.  v.  J.  Fröhlich.  Bd.  15.  1897  (1899). 

— Ertekezösek  a magyar  tudoraan.  akadöm.  nyelv.-6s-szöptudo- 

milnyi  osztalya  köreböl.  Kötet  17,  szam,  1.  1898 — 99. 

— Archaeologiai  ertesitö.  A magyar  tudom.  akad.  arch.  hizott- 
saganak  cs,  az  orsz.  rögöszetti  s.  emb.  tarsulatnak  közlönye, 
szerkesti  Hampel  Joszef.  Uj  folyam  kötet,  18,  szäm  4 — 5. 
1898.  — Kötet  19,  szam  l-‘i.  1899. 

— Mathcmatikai  6s  termeszettudomanyi  örtesitö.  Kiadja  a magyar 
Tudom.  akad.  Kötet  16.,  füz.  3—5.  1898.  — Kötet  17,  füz. 
1-2.  1899. 

— Nyelo  tudomanyi  közlemenyek.  Kiadja  a magyar  tudom.  akad. 
Kötet  28,  füz.  3 — 4.  1898.  — Kötet  29.  füz.  1 — 2.  1899. 

— Monumenta  Hungariae  historica.  1.  Abt.  Diplomataria  29. 
1898.  — 30.  1899.  — 3.  Abt.  a.  Monumenta  comitialia  regni 
Hungariae.  Kötet  11  (1605 — 1606)  1899.  — 3.  Abt.  b.  Monu- 
menta  comitialia  regni  Transylvaniae  21  (1692—1699).  1899. 

— Kapport  sur  les  travaux  de  l’acad.  liongroise  des  Sciences  en 
1898  (1899). 

— Ethnographische  Sammlungen  des  Ungar.  Nationalmuscums.  Auf 
Unkosten  der  Ungar.  Akad.  der  Wiss.  u.  des  Ungar.  National- 
museums hrsg.  durch  die  ethuograph.  Abteilung  des  Ungar. 
Nationalrauseums.  I.  1899. 


— Jahresbericht  der  Königl.  Ungar,  geologischen  Anstalt  f.  1897 
(1899). 

— Földtani  közlöny.  Geologische  Mitteilungen.  Zeitschrift  der 
ungar.  geolog.  Gesellschaft.  Kötet  28,  füz.  7 — 12.  1898. 

— Publicationen  der  Königl.  ungar.  geolog.  Anstalt:  Janos  Böckh 
u.  Sandor  Gesell,  A magyar  orszagai  területen  . . . (Die  in  Be- 
trieb stehenden  und  im  Aufschlüsse  begriffenen  Lagerstätten 
von  Edelmetallen  . . . auf  dem  Territorium  der  ungar.  Krone  . . .) 
1898  mit  Karte. 

Nachrichten;  geshcäftl.  liitthoilangen  1900.  I.  4 
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Buenos  Aires.  Anales  de  la  sociedad  cientifica  Argentina.  T.  46, 
entr.  5 - 6.  1897.  — T.  47.  1898.  - T.48,  entr.  1— 4.  1899. 

— Anales  del  museo  nacional  de  Buenos  Aires.  T.  6 (=  2.  Ser. 
T.  3)  1899. 

— Coraraunicaciones  del  museo  nacional  de  Buenos  Aires.  T.  1, 
no.  2-5.  1898-99. 

Bukarest.  Analele  academiei  romane.  Parte  a adrainistrativa 
tji  desbaterile.  Ser.  2 , t.  21.  1898/99.  — Memoriile  se^tunii 
istorice.  T.  20.  1897/98.  — Memoriile  se^tunii  scientifice. 
T.  20.  1897/98.  — Memoriile  se<,:tunii  literare , T.  20.  1897/98 
(1899).  — Publicatiunile  academiei  romane.  Octobre  1899. 

— Editiunea  academiei  romane:  D.  Brandza,  Flora  Dobrogei  1898. 
— Sim.  Fl.  Martru,  Serbatorile  la  Romani,  vol.  1.  1898.  — 
vol.  2.  1899.  — Zamfic  C.  Arbure,  Basarabia  in  secolul  XIX. 
1898/99. 

— Publicatiunile  fondului  Vasilie  Adamadvi.  No.  1.  1898.  — 
No.  2.  1898.  — No.  3.  1899.  - No.  4.  1899. 


— Analele  institutuli  meteorologic  al  Romäniei  publ.  de  Stephan 
C.  Hepites.  T.  XII.,  anul  1896  (1898).  - T.  XIII,  anul  1897 
(1898).  — Hepites , Elements  magnötiques  de  Bucarest.  1898 
(Extras  diu  Anal,  instit.  meteorol.  T.  XIII). 

Calcutta.  Bibliotheca  indica.  A collection  of  oriental  works  publ. 
by  the  Asiatic  society  of  Bengal.  NS.  910 — 921  (1897 — 98).  — 
922—930  (1898).  — 932—948  (1898—99). 


— General  report  on  the  work  carried  on  by  the  geological  sur- 
vey  of  India.  1898/99  (1899). 

— A manual  of  the  geology  of  India.  Economic  geology  by  V. 
Ball.  2.  ed.  revis.  Part  1.  Cornudum  by  T.  H.  Holland.  1898. 

Cambridge  Brit.  Proceedings  of  the  Cambridge  philosophical  so- 
ciety. Vol.  10,  p.  1 — 3.  1899. 

— Transactions  of  the  Cambridge  philosophical  society.  Vol.  17, 
p.  2-3.  1899. 

Cambridge  Mass.  Bulletin  of  the  museum  of  comparative  zoology 
at  Harward  College.  Vol.  32,  no.  9—10.  1898.  — Vol.  33. 
1899.  — Vol.  34.  1899.  — Vol.  35,  no.  1—2.  1899. 

— Memoirs  of  the  museum  of  comparative  zoology  at  Harv.  coli. 
Vol.  23,  no.  2.  1899. 

— Annual  report  of  the  curator  of  the  museum  of  comp.  zool.  at 
Harv.  coli,  for  1897—98  (1898).  - 1898—99  (1899)  = Annual 
report  of  the  assistant  on  Charge  of  the  mus.  of  comp.  zool. 
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Cassel.  Abhandlungen  und  Berichte  des  Vereins  für  Naturkunde 
zu  C.  44.  1898/99  (1899). 

Charkow.  Annales  de  l’universiti  imper.  de  Ch.  1899,  1 — 4. 


— Communications  de  la  sociöt^  mathematique  de  Ch.  Ser.  2,  t.  6, 
no.  5—6.  1899. 


— Avr.  KoZnukow,  K voprosu  o stroenii  arterii  goloonogo  mezga 
i ego  obolocek  1899.  — G.  A.  Maslov,  K nceniju  o central’nj'ch 
tel’  cach  1899.  — M.  Tikhomandritzky , Cours  de  la  theorie 
des  probabilites  1898. 

— üsnovi  zemlevedenija.  Vip.  4,  cast.  1:  A.  N.  Krasni j , Geo- 
grafia  rastenij  . . . 1899. 

Cliarlottcnburg.  Die  Thätigkeit  der  pliysikalisch  - technischen 
Reichsanstalt  i.  d.  Zeit  vom  1.  Febr.  1898  bis  31.  Jan.  1899, 
Berlin  1899  (=  Sonderabdr.  aus  „Zeitschrift  für  Instrumenten* 
künde  1899,  H.  7—8). 

Chemnitz.  Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch.  Beobachtungs- 
system  des  Kgr.  Sachsen.  Ergebnisse  der  meteorolog.  Beobach- 
tungen im  Kgr.  Sachsen.  Jahrb.  f.  1896  (=  Jahrb.  des  sächs. 
meteorol.  Instituts  14.  Jahrg.)  Abt.  1 — 2 (1898).  — Jahrb.  f. 
1897  (=  15.  Jahrg.)  Abt.  1-2  (1898/99). 


— Mittheiluugen  des  Vereins  für  Chemnitzer  Geschichte.  9.  Jahrb. 
f.  1895-1897  (1898).  — 10.  Jahrb.  f.  1898/99  (1899). 

Chicago.  The  open  court.  Vol.  13,  no.  1 — 11.  1899. 

— The  University  of  Chicago  press : Astrophysical  journal.  Vol.  9, 
1899.  — Vol.  10,  no.  1 — 4.  1899.  — Botanical  gazette.  Vol.  27, 
1899.  — Vol.  28,  no.  1 — 4.  1899/1900.  — Journal  of  political 
economy.  Vol.  7.  1898/99.  — Journal  of  geology.  A semi- 
quarterly  magazine  of  geology  and  related  Sciences.  Vol.  7, 
no.  1 — 6.  1899.  — American  journal  of  semitic  languages  and 
literatures  (contiuning  „Hebraiea<‘).  Vol.  15.  1898/99. — Vol.  16, 
no.  1.  1899.  — American  journal  of  sociology.  Vol.  4.  1898/99. 
— Vol.  5,  no.  1 — 3.  1899.  — The  Monist.  A quarterly  maga- 
zine. Vol.  9,  no.  2 — 4.  1898/99.  — Vol.  10,  no.  1.  1899. 

— Chicago  academy  of  Sciences.  Annual  report  40.  1897  (1898). 

— The  John  Crerar  library.  Annual  report  1898  (1899). 

Christiania.  Forhandlinger  i videnskabs-selskabet  i.  Chr.  1898, 

no.  1—6.  — 1899,  no.  1. 

— Oversigt  over  videnskab-selskabets  moder  i.  1898  (1999). 

4* 
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Christiania.  Skrifter  udgivne  af  videnskabs  - solskabet  i.  dir. 
Math.-naturw.  CI.  1898.  No.  1 — 5.  11.  12.  — 1899.  No.  2.  4. 
6.  7.  - Histor.-philos.  CI.  1898,  no.  1 (1899),  2—10  (1898).  — 
1899,  no.  1-4. 

Chur.  Jahresbericht  der  historisch-antiquarischen  Gesellschaft  von 
Graubünden.  27.  Jahrg.  1897  (1898).  — 28.  J ah rg.  1898  (1899). 


— Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graubündens. 
N.F.  Bd.  42.  1898/99  (1899). 

Cordoya.  Boletin  de  la  academia  nacional  de  ciencias  en  C.  T.  16, 
entr.  1.  Buenos  Aires  1898. 

Czernowitz.  Jahres  verwaltungsbericht  der  akademischen  Lese- 
halle a.  d.  k.  k.  Franz- Josefs-Universität  33/34.  Semester  1892. 
— 35/36.  Sem.  1893.  — 37/38.  Sem.  1894.  — 39/40.  Sem.  1895. 
— Erinnerungsblätter,  Sonder -Abdr.  aus  den  Berichten  der 
akad.  Lesehalle  1894. 

Danzig.  Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft.  Bd.  9, 
H.  3/4.  1898. 

Desmoincs.  Jowa  geological  survey.  Vol.  8,  Report  1897  (1898). 
Dorpat.  Acta  et  commentationes  irap.  univcrsitatis  Jurjevensis. 

VI,  no.  5.  1898.  — VH,  no.  1.  1899. 

Dortmund.  Beiträge  zur  Geschichte  Dortmunds  und  der  Graf- 
schaft Mark.  Herausg.  v.  d.  histor.  Verein  f.  Dortmund  u.  d. 
Grafsch.  M.  Bd.  9.  1900. 

— Dortmunder  Urkundenbuch,  bearb.  v.  K.  Rübel.  Bd.  3,  1.  Hälfte. 
1899. 

Dresden.  Neues  Archiv  f.  sächsische  Geschichte  u.  Altertums- 
kunde. Bd.  20.  1899. 

— Jahresbericht  des  Königl.  sächs.  Altertums- Vereins  über  das 
74.  Vereinsjahr  1898/99  (1899). 

— Die  Sammlung  des  königl.  sächs.  Altertums- Vereins  zu  Dr.  in 
ihren  Hauptwerken.  Lief.  2/3.  1899. 


— Dresdener  Geschichtsblätter.  Hrsg.  v.  Verein  f.  Geschichte 
Dresdens.  Jahrg.  8.  1899. 

Dublin.  Proceedings  of  the  R.  irish  academy.  Ser.  3 , vol.  5 
no.  1—3.  1898/99. 

— Transactions  of  the  R.  irish  academy.  Vol.  31,  part  1—3. 
1896—97;  part  5—6.  1898;  part  7.  1899. 


— The  scientific  proceedings  of  the  R.  Dublin  society,  N.  S.,  vol.  8, 
part  6.  1898. 
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Dublin.  The  scientific  transactions  of  the  ß.  Dublin  society.  Ser.  2, 
vol.  6,  part  14—16.  1898.  — Vol.  7,  part  1.  1898. 


— Astronomical  observations  and  researches  made  at  Dunsink, 
the  observatory  of  Trinity  College.  Part  8.  1899. 

Dürkheim  a.  d.  H.  Mitteilungen  der  Polichia,  eines  naturwissen- 
schaftlichen Vereins  der  Rheinpfalz.  No.  12  (=  56.  Jahrg.)  1898. 
Edinburgh.  Proceedings  of  the  Edinburgh  mathematical  society. 
Vol.  17.  1898—99. 


— Proceedings  of  the  Royal  physical  society  of  Edinburgh.  Vol.  14, 
part  1.  1897/98  (1899). 

— Reports  from  the  laboratory  of  the  R.  College  of  physicians. 
Vol.  5.  1894.  — Vol.  6.  1897. 

Eichstädt.  Sammelblatt  des  historischen  Vereins  Eichstädt.  Jahrg. 
13.  1898  (1899). 

Eisenberg.  Mittheilungen  des  geschichts-  und  alterthumsforschen- 
den Vereins  zu  Eisenberg.  Heft  14.  1899. 

Elberfeld.  Zeitschrift  des  Bergischen  Geschichtsvereins.  Bd.  34 
(N.  F.  24)  1899. 

Emden.  Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  i.  E. 
83/84.  1897/98  (1899). 

— Kleine  Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Emden. 
19.  1899. 

Erfurt.  Jahrbuch  der  Königl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissen- 
schaften zu  E.  N.  F.  Heft  25.  1899. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde von  E.  Heft  20.  1899. 

Erlangen.  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Socie- 
tät  in  E.  Heft  30.  1898,  München  (1899). 

Florenz.  Biblioteca  nazionale  centrale  di  Firenze.  Bollettino 
delle  publicazione  italiane  ricevuto  per  diritto  di  stampa. 
1898.  No.  311—312.  - 1899.  No.  313—318.  320—321.  — 
Indice  I.  Alphab.  No.  1 — 4.  6. 

Frankfurt  a.  M.  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst. 
3.  F.  Bd.  6.  1899. 


— Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  zu  Frankfurt  a.  M. 
für  1897/98  (1899). 

— Walt.  König,  Goethes  optische  Studien.  Festrede  1899. 
Freiburg  i.  Br.  Freiburger  Dioecesan-Archiv.  Bd.  27.  1899. 
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Genf.  Bulletin  de  la  soeietö  d’histoire  et  d’archöologie  de  Ge* 
neve.  T.  2,  livr.  2.  1899. 

— Annuaire  du  conservatoire  et  du  jardin  botanique  de  Geneve. 
3.  annee  1899. 

— Compte  rendu  des  travaux  presentds  ä la  80.  session  de  la  so- 
ciete  helvetique  des  Sciences  naturelles,  Engelberg  1897.  — 81. 

session,  Berne  1898. 

— Mömoires  de  la  soeietö  de  physique  et  d’histoire  naturelle. 
T.  33,  part  1.  1898. 

Giessen.  Mittheilungen  des  oberhessischen  Geschichtsvereins.  N.  F. 
Bd.  8.  1899.  

— Bericht  der  oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil- 
kunde. 32.  1897—98  (1899). 

Glarns.  Jahrbuch  des  historischen  Vereins  des  Kantons  Glarus. 

Heft  28.  1893.  — H.  29.  1894.  — H.  33.  1899. 

Görlitz.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Bd.  75.  H.  1.  1899  (in  2 Ex.). 

— Codex  diplom.  Lusatiae  superioris.  Fase.  4.  1899  (in  2 Ex.). 
Göteborg.  Göteborg  högskolas  ärsskrift.  Bd.  4.  1898. 
Granville.  Bulletin  of  the  scientific  laboratories  of  Denison  uni- 

versity.  Vol.  10.  1897.  — Vol.  11,  art.  1 — 8.  1898. 
’sGravcnhagc.  Bijdragen  tot  de  taal-,  land-  en  volkenkunde  van 
Nederlandsch-Indie,  uitgeg.  door  het  koninkl.  instituut  voor  de 
taal-,  land-  en  volkenkunde  van  Nederlandsch-Indie.  Volgreeks 
(i,  deel  6.  1899.  — Naaralijst  der  leden  op  1.  April  1899. 
Graz.  Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen. 
Herausgeg.  vom  historischen  Verein  für  Steiermark.  Jahrg. 
29.  1898. 

— Mittheilungen  des  historischen  Vereins  für  Steiermark.  Heft 

4(5.  1898.  

— Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Steier- 
mark. Jahrg.  35.  1898  (1899). 

Greifswald.  Mittheilungen  aus  dem  naturwissenschaftlichen  Ver- 
ein für  Neu- Vorpommern  und  Rügen.  Jahrg.  30.  1898. 

Guatemala.  Anuario  de  la  direcciön  general  de  estadistica.  Ter- 
ritorio  y poblaeiön  1898.  — Criminalidad  etc.  1898.  — Agri- 
cola  y forestal  etc.  1898. 

— Informe  de  la  direcciön  general  de  estadistica  1898. 

Guben.  Niederlausitzer  Mittheilungen.  Zeitschrift  der  niederlau- 
sitzer  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  Alterthumskunde. 
Bd.  5,  Heft  8.  1898.  — Bd.  6,  H.  1.  1899. 
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Haarlem.  Archives  du  musde  Teyler.  Ser.  2,  vol.  6,  part  3 — 4. 
1899. 

— Archives  nöerlandaises  des  Sciences  exactes  et  naturelles  publ. 
par  la  societd  hollandaise  des  Sciences  ä H.  2 S6r.,  t.  2,  livr. 
2-5.  1898/99.  — T.  3,  livr.  1.  1899. 

— Oeuvres  completes  de  Christiaan  Huygens  publ.  par  la  sociiHd 
hollandaise  des  Sciences.  T.  VIII  (Correspondance  1676 — 
1684)  1899. 

Halifax.  Proceedings  and  transactions  of  the  nova  scotian  insti- 
tute  of  natural  Science.  Vol.  9 = Ser.  2.  1894/95.  Vol.  2, 
part  4 (1897/98). 

Halle.  Leopoldina.  Amtliches  Organ  der  Kaiserl.  Leopoldino- 
Carolinischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher.  Heft  34, 
no.  12.  1898.  — Heft  35,  no.  1 — 16.  1899. 

— Verhandlungen  der  Kaiserl.  Leop. -Carol.  deutschen  Akad.  der 
Naturf.  Nova  acta  acad.  caesar.  Leopold.-Carol.  german.  natu- 
rao  curiosorum.  T.  70—71.  1898.  — T.  72.  1899.  — T.  74.  1899. 

— 0.  Grulich,  Katalog  der  K.  L.-C.  Akad.  Bd.  2,  H.  6 (=  Lief.  9) 
1898  (1899).  — Titel  zu  Bd.  2.  1893-98. 


— Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  52, 
Heft  4.  1898.  — Bd.  53,  H.  1—2.  1899. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Halle  1899. 


— Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen. 
Bericht  über  d.  J.  1898  (=  51.). 

— Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  Im  Auftrag  des  natur- 
wiss.  Vereins  f.  Sachsen  und  Thüringen  herausgeg.  v.  0.  Lü- 
decke.  5.  Folge,  Bd.  9 (=  71.),  Heft  3 — 6.  Leipz.  1898.  — 
Bd.  10  (=  72.),  Heft  1.  1899. 

Hamburg.  Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte. 
Bd.  10,  Heft  3.  1899. 

— Mittheilungen  der  Hamburger  Sternwarte.  No.  1 — 5.  1895—99. 
(=  Beihefte  zum  Jahrbuch  der  Hamburger  wissenschaftlichen 
Anstalten). 

— Mittheilnngen  der  mathematischen  Gesellschaft  in  Hamburg. 
Bd.  3,  Heft  9.  1899. 

— Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Hamburg. 
3.  Folge,  Bd.  6.  1898  (1899). 
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Hanau.  Bericht  der  Wette rauischen  Gesellschaft  für  die  gesammte 
Naturkunde  zu  H.  vorn  1.  Mai  1865  bis  Bl.  März  1899  (1899). 
Heidelberg.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Hrsg,  vom  historisch- 
philosophischen Verein  zu  Heidelberg.  Jahrg.  8,  Heft  2.  1898. 


— Verhandlungen  des  naturhistorisch-medizinischen  Vereins.  Bd.  6, 
Heft  1 1898,  Heft  2 1899. 

Helsingfors.  Acta  societatis  scientiarum  fennicae.  T.  24.  1899. 

— Bidrag  tili  kännedom  af  Finlauds  natur  och  folk.  Utgifna  af 
Finska  vetenskaps-societeten.  Haftet  57.  1898. 


— Mömoires  de  la  soci£te  fiuno-ongrienne.  T.  V.  1896. 


— Acta  societatis  pro  fauna  et  Hora  fennica.  Vol.  13.  1897.  — 
Vol  14.  1898. 

— Fennia.  Bulletin  de  la  socidtö  de  gtfographie  de  Finlande. 
No.  14 — 15.  1897 — 99.  — No.  17.  1899  (=  Atlas  de  Finlande, 
texte  et  atlas). 

Hermannstadt.  Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landes- 
kunde. N.F.  Bd.  28,  Heft  3.  1898.  — Bd.  29,  Heft  1.  1899. 

— Verhandlungen  und  Mittheilungen  des  siebenbürgischen  Ver- 
eins für  Naturwissenschaften.  Bd.  48.  Jahrg.  1898  (1899). 

Hohenleuben.  Jahresbericht  des  vogtländischen  altcrthumsfor- 
schenden  Vereins  67. — 69. 

Innsbruck.  Berichte  des  naturwissenschaftlich-medizinischen  Ver- 
eins. 24.  Jahrg.  1897/98—1898/99  (1899). 

Itliaca.  Journal  of  physical  chemistry,  publ.  at  Cornell  univer- 
sity.  Vol.  I,  no.  2-3.  8—12  (1896/97).  — Vol.  II,  no.  7—9 
(1898).  - Vol.  III,  no.  1—9  (1899). 

Kahla.  Urkunden  zur  Geschichte  der  Stadt  Kahla,  bearb.  von 
K.  Bergner.  1899. 

Karlsruhe.  Programm  der  technischen  Hochschule  zu  K.  f.  d. 
Schuljahr  1899/1900. 

— 5 kleine  Schriften  der  technischen  Hochschule  zu  K.  1897 — 99. 

Kasan.  Bulletin  de  la  sociöt£  physieo-mathömatique  de  Kasan. 

S£r.  2,  tom.  8,  no.  2 — 4.  1898.  — T.  9,  no.  1 — 2.  1899. 

— Ucen’ija  zapiski  ...  T.  65,  no.  11—12.  1898.  — T.  66,  no.  1 
—8.  1899. 

Kempten.  Allgäuer  Geschichtsfreund.  Zwanglose  Mittheilungen, 
hrsg.  vom  Allgäuer  Alterthums- Verein.  Jahrg.  11.  1898. 
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Kiel.  Zeitschrift  (1er  Gesellschaft  für  Schleswig* Holstein- Lauen- 
burgische Geschichte.  Bd.  28.  1890. 

— Publication  der  Sternwarte  in  Kiel,  No.  10  (=  P.  Harzer,  Die 
Zeitbestimmung  im  Verticale  des  Polsternes,  Leipzig  1800). 

Klagcnfurt.  Carinthia.  Mittheilungen  des  Geschichtsvereins  für 
Kärnten.  Jahrg.  89.  1899. 

— Jahresbericht  des  Geschichtsvereins  für  Kärnten  für  1808  (1800). 

Köln.  Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein. 

Bd.  07.  1809.  — Bd.  68.  1890. 

Königsberg.  Schriften  der  physikaliseh-oekonomischen  Gesellschaft 
zu  Königsberg  i.  Pr.  Jahrg.  30.  1898. 

Kopenhagen.  Oversigt  over  det  kong.  Danske  videnskabernes 
sclskabs  forhandlinger  od  dets  medlemmers  arbejder  iaaret  1808, 
no.  4 — 6.  — 1899,  no.  1 — 3. 

— Det  kong.  Danske  vidensk.  selskabs  skrifter.  Naturvidensk. 
og  raath.  afdeling.  0.  R.  Titel  zu  Bd.  7.  u.  8.  — Bd.  9,  no.  1 
— 2.  1898/99.  — Bd.  10,  no.  1.  1899.  — Histor.  og  philos.  af- 
deling. G.  R.  Bd.  4,  no.  5.  1898.  — No.  6.  1899. 

— Regesta  diplomatica  historiae  danicae  cura  societatis  regiae 
scientiarum  danicae.  Ser.  2,  tom.  2,  no.  4 (1008 — 1028).  1898. 

Krakau.  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau 
1808,  no.9— IO.  — 1809,  no.  1-7. 

— Atlas  geologiczny  galicyi.  Tekst:  zeszyt  7.  1895.  — 10,  no.  1 
—2.  1897/08;  Kart.:  zeszyt  7.  1805.  — 9.  1898.  - 10,  no.  1 
—2.  1898/99. 

— Bibliotheka  pisarzöw  polskich.  No.  30.  1800. 

— Röcznik  zarriplu  akademii  umiejqtno6ci  wy  Krakowie.  Rök 
1895/96  (1896).  — 1897,08  (1808). 

— Rosprawy  akademii  umiejetuosci.  Wydziat  matematyozno-przy- 
rodn  Ser.  2,  tom.  13.  1898.  — T.  14."  1899. 

— Sprawozdania  komisyi  do  badania  historyi  sztuki  w Polsce. 
Tom.  6,  zesz.  2 — 3.  1898. 

— Sprawozdania  komisyi  fizyograficznej  obejmuj^ce  proglad  na 
ezynnoSei  dokonane  w ci;igu  roku.  Tom.  33.  1808. 

Laibach.  Izvestja  muzejskega  druStva  zaKraujsko.  Izdal  druSt- 
veni  odbor  (Berichte  des  Musealvereines  für  Krain.  Hrsg.  v. 
d.  Gesellschafts-Ausschuss).  Jahrg.  7.  1897.  — Jahrg.  8.  1898. 

— Mittheilungen  des  Musealvereins  für  Krain.  Herausg.  v.  dessen 
Ausschüsse.  Jahrg.  10.  1897.  — Jahrg.  11.  1898. — Beilage- 
heft zu  Jahrg.  11  = O.  Gratzy,  Repertorium  zur  50jähr.  Ge- 
schichtsschreibung Krains.  1898. 
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Lausanne.  Mömoires  et  documents  publ.  p.  Ja  soci6t£  d’histoire 
de  la  Suisse  romande.  Tora.  39  (=  Documents  rel.  ä l’histoirc 
du  Vallais  . . . t.  VIII)  1898. 

Lawrence  Kalis.  Seminary  notes  (State  university  of  Kansas). 
Vol.  I,  no.  1 (May  1891 — May  1892).  — Vol.  II,  no.  1 (Oct.  1892 
— May  1893). 

— The  Kansas  university  quarterly.  Vol.  I,  no.  1.  3.  4 (1892 — 
93).  — Vol.  2,  no.  1.  3.  4 (1893-94).  - Vol.  3 (1894—95).  — 
Vol.  4 (1895—96).  — Vol.  5,  no.  2 (1896).  - Ser.  A (Science  and 
mathem.),  vol.  6 (1897).  — Vol.  7 (1898).  — Vol.  8,  no.  1—3 
(1899);  Ser.  B (Philol.  and  hist.),  vol.  6 (1897).  — Vol.  7,  no.  1 
—3  (1898). 

— Report  of  the  board  of  irrigation  survey  and  experiment  to 
the  legislature  of  Kansas  for  1895  and  1896.  Topeka  1897. 

— Experiment  Station.  Report  of  the  director  1.  1891  (1892).  — 
2.  1892  (1893).  — 3.  1893  (1894).  - 4.  1894  (1895).  - 5. 
1895  (1896).  — 6.  1896—97  (1898). 

— The  university  geological  survey  of  Kansas.  Vol.  1.  1896.  — 
Vol.  2.  1897.  — Vol.  3.  1898.  — Vol.  4.  Palacontology,  part  1. 

1898.  — Annual  bulletin  on  mineral  resources  of  Kansas  for 
1897  (1898). 

— Department  of  entomology:  The  hornfly  of  cattle,  May  1893.  — 
Common  injurious  insects  of  Kansas  by  V.  L.  Kellogg  1892. 

— Quarter-centennial  history  of  the  university  of  Kansas  1866 — 
1891,  ed.  by  W.  Sterling,  Topeka  1891. 

Leiden.  Handelingen  en  mededeelingen  van  de  maatschappij  der 
nederlandsche  letterkunde  te  L.  1898/99  (1899).  — Levensbe- 
richten 1899. 

— Tijdscbrift  voor  nederlandsche  taal-  en  letterkunde  uitg.  van- 
wege  de  maatschappij  der  nederl.  letterkunde  te  L.  Deel  18 
(==  N.  Recks  10),  afl.  1 — 3.  1899.  — D.  C.  Hesseling,  Het 
afrikaansch  bijdragen  tot  de  geschidenis  der  nederl.  taal  in 
Zuid-  Afrika.  1899. 

— Flora  battava.  Afbeelding  en  beschrijving  van  nederlandsche 
gewassen.  Aangevangen  door  Jan  Kops,  voortgezet  door  E. 
W.  van  Eeden.  Afl.  323-326.  1899. 

Leipzig.  Abhandlungen  der  philolog.  - histor.  Classe  der  Konigl. 
sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Bd.  18,  no.  4 — 5. 

1899.  — Abhandlungen  der  matbem.-physik.  Classe  . . . Bd.  24, 
no.  6.  1898.  — Bd.  25,  no.  1—3.  1899. 

— Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Königl.  sächs.  Gesellsch. 
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derWiss.  Philolog.-histor.  CI.  Bd.  50,  Heft  4.  1898.  — Bd.  51, 
Heft  1 — 3.  1899.  — Mathemat.-physik.  CI. , mathem.  Theil. 
Bd.  50,  Heft  5.  1898.  — Bd.  51,  H.  1—4.  1899.  — Natur- 
wissenscli.  Theil,  Bd.  50.  1898. 


Leipzig.  Jahresbericht  der  Fürstlich  Jablonowski’schen  Gesellschaft 
zu  Leipzig  März  1888.  — März  1893  bis  März  1895.  — März 
1897.  - März  1899. 


— Sitzungsberichte  der  naturforschenden  Gesellschaft.  Jahrg. 
24/25.  1897—98  (1899) 

Lemberg.  Lud.  Organ  towarzyotwa  ludoznawczego  we  Lwowie. 
T.  5.  1899. 

Liverpool.  Otia  Morseiana,  the  publication  of  the  arts  faculty  of 
university  College.  Vol.  1.  London,  Paris,  New  York.  1899. 
London.  Proceedings  of  the  Royal  society  of  London.  Vol.  04, 
no.  405— 412.  1898/99.  — Vol.  65,  no.  413-421.  1899. 

— Philosophical  transactions  of  the  R.  society  of  L.  Vol.  190. 
Series  B.  1898.  — Vol.  191.  Series  A.  1898.  — Fellows  of 
the  R.  s.  of  L.  1898  (1899). 

— Record  of  the  R.  society  of  L.  1897,  no.  1. 

— Yearbook  of  the  R.  society  of  L.  No.  3.  1899. 


— Memoirs  of  the  R.  astronomical  society.  Vol.  52.  1896—98. — 

Vol.  53.  1896—99. 

— Monthly  notices  of  the  R.  astronomical  society,  containing  pa- 
pers,  abstracts  of  papers  and  reports  of  the  proceedings  of  the 
society.  Vol.  59,  no.  2 — 10.  1898/99. 

— Report  of  Her  Majesty’s  astronomer  at  the  Cape  of  Good  Hope 
to  the  secretary  of  the  admiralty  f.  1898  (1899).  — Indepen- 
dent day  number  for  the  year  1901  (1898). 


— The  journal  of  the  Linnean  society.  Botany : Vol.  33,  no.  234.  — 
Vol.  34,  no.  235—239.  1898/99.  — Zoology:  Vol.  26,  no.  172. 
1898.  - Vol.  27,  no.  173  -176.  1899. 

— Proceedings  of  the  Linnean  society.  Session  from  Nov.  1897 
to  June  1898  (1898).  — Session  from  Nov.  1898  to  June 
1899  (1899). 

— List  of  the  Linnean  society.  1898/99  (1899). 

— Transactions  of  the  Linnean  society.  Botany:  Vol.  5,  part  9 
—10.  1899.  — Zoology:  Vol.  7,  part  5—8.  1898/99. 
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London.  Proceedings  of  tlie  London  mathematical  society.  Vol.  29. 
1898/99,  no.  655 — 657.  — Vol.  30.  1899,  no.  658 — 678.  Errata. 
— Vol.  31,  no.  679-690.  1899. 

— List  of  members  of  tbe  London  inatbematical  society.  lOtb  Nov. 
1898,  35.  Sess.  1898—99. 


— Journal  of  tbe  Royal  microscopical  society  for  1899,  part  1—5. 


— Proceedings  of  tbe  general  meeting  for  scientific  business  of 
the  zoological  society  of  London.  1898,  part  4.  — 1899,  part 
1 — 2.  — List  of  tbe  fellows  1899. 

— Transactions  of  tbe  zoological  society  of  London.  Vol.  14,  part 
5-8.  1898.  — Vol.  15,  part  1—3.  1898/99. 

Lübeck.  Mittbeilungen  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte 
und  Alterthumskunde.  Heft  8,  no.  3 — 12.  1898.  — H.  9,  no.  1 
— 2.  1899.  — Berichte  für  die  Jahre  1897  u.  1898. 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte  und  Alter- 
tbumskunde.  Bd.  8,  H.  1.  1899. 

Lüttich.  Annales  de  la  societe  geologique  de  Belgique.  T.  25, 
livr.  2.  1898/99.  — T.  26,  livr.  1—3.  1899. 

— Memoires  de  la  societe  royale  des  Sciences.  Ser.  3,  tom.  1. 
Bruxelles  1899. 

Lund.  Acta  universitatis  Lundensis.  Lunds  universitets  ärs* 
skrift.  T.  34,  afd.  1-2.  1898. 

— Sveriges  offentliga  bibliotek.  Stockholm , Upsala,  Lund,  Göte- 
borg. Accessions-Ivatalog,  utgifven  af  Kongl.  Biblioteket  ge- 
nom.  E.  W.  Dablgren.  13.  Stockholm  1898. 

Luzern.  Der  Gesckicktsfreund.  Mittheilungen  des  historischen 
Vereins  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden,  Zug. 
Bd.  54.  Staus  1899. 

Lyon.  Memoires  de  Pacadömie  des  Sciences,  belles-lettres  et  arts. 
Sciences  et  lettres.  3.  Sdr.,  t.  5.  1898. 


— Annales  de  la  societe  d’agriculture , histoirc  naturelle  et  arts 
utiles  de  Lyon.  Ser.  7,  t.  5.  1897  (1898). 


— Annales  de  la  sociötö  Linnöenne  de  Lyon.  N.  S.,  t.  45.  1898. 
Madison.  Wisconsin  geological  and  natural  history  survey.  Eco- 
nomic series  1 (=  Bull.  2).  — Scientific  series  1 (=  Bull.  2). 
Madras.  Madras  govermnent  museuin.  Vol.  2,  no.  3.  Anthropo- 
logy  1899. 
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Madrid.  Memorias  de  la  R.  academia  de  ciencias  exactas,  fisicas 
y naturales.  T.  18,  part  1.  1897. 

Magdeburg.  Geschichtsblätter  für  Stadt  und  Land  M.  Jalirg.  29, 
Heft  2.  1894.  — Jalirg.  30  1895.— Jahrg.  31  1896.  — Jahrg.  32 
1897.  — Jalirg.  33  1898. 

Mailand.  Atti  della  fondazione  scientifica  Cagnola  dalla  sua  isti- 
tuzione  in  poi.  Vol.  15.  1896/97.  — Vol.  16.  1897/98. 


— Memorie  dell  R.  istituto  lombardo  di  scionze  e letterc.  Classe 
di  lettere  c scienze  mor.  et  stör.  Vol.  20  (Ser.  3,  11) , fase. 
7 — 8.  1898/99.  — Classe  di  scienze  matem.  et  natur.  Vol.  18, 
fase.  6.  1897. 

— R.  istituto  lombardo  di  scienze  e lettere.  Rendiconti.  Vol. 
31.  1898. 

Manchester.  Memoirs  and  proceedings  of  tbe  Manchester  literary 
and  philosophical  society.  Ser.  4,  vol.  43.  1898 — 99,  part  1 — 
4.  1899. 

Mannheim.  Forschungen  zur  Geschichte  Mannheims  und  der  Pfalz. 
Heransg.  vom  Mannheimer  Alterthumsverein.  Heft  2.  Leip- 
zig 1899. 

— Publikationen  des  Mannheimer  Alterthumsvereins:  Franken- 
thaler Porzellan.  Katalog  der  vom  Mannh.  Alterthumsv.  ver- 
anstalteten Ausstellung.  Verf.  von  E.  Heuser  1899. 

Marseille.  Annales  de  la  facult£  des  Sciences  de  Marseille  publ. 
sous  les  auspices  de  la  municipalite.  Tom.  9,  fase.  1 — 5.  1899. 

— Annales  de  l’institut  (botanico-göologique)  colonial  de  Marseille. 
Annöe  6,  vol.  5,  fase.  1.  Paris-Ma^on  1898. 

Meiningen.  Schriften  des  Vereins  für  Meiningisehe  Geschichte 
und  Landeskunde.  Heft  31.  1898.  — H.  32/33.  1899. 

3Ieissen.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt 
Meissen.  Vereinsberichte  über  d.  Jahre  1894 — 97. 

Melbourne.  Proceedings  of  the  R.  society  of  Victoria.  Vol.  11, 
part  1.  1898.  — Part  2.  1899. 


— Annual  report  of  the  secretary  for  mines  to  minister  of  mines 
of  Victoria.  Year  1895  (1896).  — 1898  (1899). 

Messina.  Atti  della  R.  academia  Peloritana.  Anno  X1H.  1898 
—99  (1899). 

Metz.  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und 
Alterthumskunde.  «Jahrg.  10.  1898. 

Mexico.  Boletin  mensual  del  observatorio  mcteorologico  central 
de  Mexico.  1898,  Agost.— I)ec.  — 1899,  Jan.— Jun. 
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Minneapolis.  The  geological  and  natural  history  survey  of  Minne- 
sota. Annual  report  23.  1894  (1895). 

Mölln  i.  Lbg.  Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogtum  Lauen- 
burg. N.  F.,  Bd.  9 (=  Archiv  des  Vereins  für  die  Geschichte 
des  Herzogtums  Lauenburg,  Bd.  6),  Heft  1.  1899. 

Montevideo.  Annales  del  museo  nacional  de  Montevideo.  T.  2, 
fase.  11.  1899.  — T.  3,  fase.  10.  1898. 

Moskau.  Matematiciskij  sbornik.  Recueil  math^matique  pnbl.  p. 
la  soeiöte  mathömatique  de  Moscou.  Tom.  20,  no.  4.  1899. 


— Bulletin  de  la  socidte  impdriale  des  naturalistes  de  Moscou. 
N.  S.  Annee  12,  no.  2 -4.  1898. 

— Nouveaux  mdmoires  de  la  socidtd  impdriale  des  naturalistes. 
Tom.  15  (=  21),  livr.  7.  1898.  Tom.  16  (=  22),  livr.  1.  1898, 
livr.  2.  1899.  — K.  C.  Lindemann , Obszrcuri  geograficeskago 
rasprostranenija  nekotor’ich  vredn’ich  nasekom’ich  rossii  1883 
(Beil,  zu  Nouv.  mdm.,  tom.  14). 

— Observations  faites  ä l’observatoire  radtdorologique  de  l’univer- 
sitd  itnpdr.  de  Moscou.  1898,  Jan. — Juin,  Aoüt — Nov. — Meteo- 
rologiceskija  nabljudenija  v’  Moskve  za  1897  god’. 

— Ernest  Lejst,  0 vlijanii  planet  na  na’ljudaemija  javlenija  Zem- 
nogo  magnetizma  1897.  — 0 geografideskom  raspredelenii  nor- 
mal’nago  i anormal’nago  geomagnetizma  1899. 

— Serge  Socolow,  Nouvelles  recherches  astronomiques  1896  (2  Ex.). 
— Corrdlations  regulieres  du  Systeme  planetaire  avec  l’indication 
des  orbites  des  planetes  inconnues  jusqu’ici  1899  (4  Exempl.). 

München.  Abhandlungen  der  Konigl.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Philos.-philol.  CI.  Bd.  21,  Abt.  2.  1899.  — Mathera.- 
physik.  CI.  Bd.  19,  Abt.  3.  1899.  — Bd.  20,  Abt.  1.  1899. 

— Sitzungsberichte  der  Königl.  bayer.  Akad.  der  Wiss.  Philos.- 
philolog.  u.  histor.  Classe  1898,  Bd.  2.  — 1899,  Heft  1—  3.  — 
Mathem.-physik.  Classe.  1899,  Heft  1—2. 

— Monumenta  boica.  Ed.  acad.  seien tiarum  boica.  Vol.  45.  1899 
. (=  Monumentorum  boicorum  collectio  nova,  vol.  18). 

— Monumenta  Tridentina,  begonnen  von  A.  v.  Druffel,  fortgesetzt 
von  K.  Brandi.  Heft  4.  1897.  — Heft  5.  1899. 

— F.  Lindemann,  Gedächtnisrede  auf  Ph.  L.  v.  Seidel  1898. 

— K.  Goebel,  Ueber  Studium  und  Auffassung  der  Anpassungs- 
erscheinungen 1898. 

— Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische  Geschichte.  Bd.  50. 
Ergänzungsheft  1899. 
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München.  Altbayerische  Forschungen,  herausg.  v.  d.  bistor.  Ver- 
ein für  Oberbayern  I.  1899  (=  J.  Widener,  Die  Propstei  El- 
sendorf). 

— Altbayeriscbe  Monatsschrift,  herausg.  v.  d.  bistor.  Verein  für 
Oberbayern.  Jahrg.  1,  Heft  1 — 3.  1899. 

— Monatsschrift  des  bistor.  Vereins  für  Oberbayern.  Jahrg.  7, 
Heft  9—12.  1898. 

Neapel.  Atti  della  R.  academia  delle  scicnze  morali  e politiche. 
Vol.  30.  1899.  — Scienze  fisiche  e matematiche.  Ser.  2,  vol.  9. 
1899. 

— Rendiconto  delle  tornate  e dei  lavori  dell’  academia  di  scienze 
morali  e politiche.  Anno  37.  1898. 

— Rendiconto  dell’  academia  delle  scienze  fisiche  e matematiche 
(Sezione  della  societa  reale  di  Napoli).  Ser.  3,  vol.  4,  fase.  12. 
1898.  — Vol.  5,  fase.  1—7.  1899. 


— Pubblicazione  scientifiche  del  R.  istituto  orientale.  Tom.  13  = 
II  Fetha  Nagast  o legislazione  dei  re,  trad.  da  Ign.  Guidi, 
Roma  1899. 

Ncisse.  Bericht  der  wissenschaftlichen  Gesellschaft  Philoraathie 
29.  1896-98  (1898). 

Neubnrg  a.  1).  Neuburger  Kollektaneen-Blatt  für  die  Geschichte 
Bayerns , insbesondere  des  ehemaligen  Herzogtums  Neuburg, 
hrsg.  von  dem  historischen  Verein  Neuburg  a.  D.  Jahrg.  62.  1898. 

New  Havcn.  Conn.  Journal  of  the  american  oriental  society. 
Vol.  20,  part  1.  1899. 


— Report  for  the  year  1898/99  presented  by  the  board  of  mana- 
gers  of  the  observatory  of  Vale  university  to  the  president.  and 
fellows.  1998. 


— Transactions  ^of  the  Connecticut  academy  of  arts  and  Sciences. 
Vol.  10,  part  1.  1899. 

New  York.  Journal  of  the  american  geographical  society  of  New 
York.  Vol.  30,  no.  5.  1898.  — Vol.  31,  no.  1-4.  1899. 

— Bulletin  of  the  american  mathematical  society.  Vol.  6,  np.  1 — 
2.  1899. 

Nürnberg.  Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft  zu 
Nürnberg.  Bd.  12  nebst  Jahresbericht  für  1898  (1899). 


— Anzeiger  des  germanischen  Nationalmuseums.  Jahrg.  1898. 
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Nürnberg.  Katalog  der  im  germanischen  Nationalmuseum  befind- 
lichen Glasgemälde  aus  cält.  Zeit.  2.  AufL  1898. 

— Mittheilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  Jahrg. 
1898. 

Odessa.  Memoires  de  la  socidtd  des  naturalistes  de  la  Nouvelle- 
Russie.  Tom.  22,  no.  2.  1898. 

— Memoires  de  la  section  matkematique  de  la  socidtd  des  natura- 
listes de  la  Nouvelle-Russie.  T.  19.  1899. 

Osnabrück.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Lan- 
deskunde von  Osnabr.  Bd.  23.  1899. 

Palermo.  Rendiconti  del  circolo  matematico.  Tom.  13.  1899. 

Paris.  Memoires  de  lTnstitut  de  France.  Academie  des  iuscrip- 
tions  et  belles-lettres.  Tom.  34,  p.  2.  1895.  — Tora.  35,  p.  2. 
1896.  — Tom.  36,  p.  1.  1898. 

— Memoires  presentes  par  divers  savants  ä l’academie  des  in- 
scriptions  et  belles-lettres  de  lTnstitut  de  France.  Ser.  I, 
tom.  10,  p.  1 — 2.  1897. 

— Memoires  de  l'academie  des  Sciences  morales  et  politiques  de 
lTnstitut  de  France.  Tom.  18.  1894.  — Tora.  19.  1896.  — 
Tom.  20.  1897.  — Tom.  21.  1898. 

— Notices  et  extraits  des  manuserits  de  la  bibliotkeque  nationale 
et  autres  bibliotheques  p.  p.  1’  Institut  de  France.  Tom.  34, 
p.  2.  1895.  — Tom.  35,  p.  1.  1896;  p.  2.  1897.  — Tom.  36, 
p.  1.  1899. 

— Academie  des  Sciences  morales  et  politiques.  Collection  des 
ordonnances  des  rois  de  France.  Catalogue  des  actes  de  Fran- 
cois I.  Tom.  6.  Suppl.  (1527 — 47).  1894.  — Tom.  7.  1896. 

— Histoire  littdraire  de  la  France  . . . continud  par  des  membres 
de  lTnstitut  (Academie  des  inscriptions  et  belles-lettres.  Tom. 
32.  1898. 

— Ecole  frany.  d’  Athene  et  de  Rome.  Bulletin  de  correspondance 
kelldnique.  Annde  22,  Nov. — Dec.  1898.  — Annde  23,  Jan. — 
Jun.  1899. 

— Annales  du  musde  Guimet.  Tom.  28.  1896.  — Tom.  29.  1896. 

— Annales  du  musde  Guimet.  Revue  de  1’  histoire  des  religions 
publ.  sous  la  direction  de  J.  Rdville.  Annde  19.  1898.  T.  36, 
no.  3.  — T.  37.  — T.  38. 


Revue  des  etudes  historiques.  Publ.  par  la  soeidte  des  etudes 
kistoriques.  65  annde.  N.  S.  tom.  1,  no.  1 — 5.  1899. 
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Paris.  Journal  de  l’ecole  polytecknique.  2.  Stfr.,  Cak.  4.  1808. 

— Annuaire  de  l’observatoire  munieipal  de  Montsouris.  Annee  1800. 

— Bulletin  de  la  soci<5t«5  matkeraatique  de  France.  Tom.  27,  no.  1 
—3.  1800. 

Philadelphia.  Annals  of  tke  ameriean  academy  of  political  and 
social  Science.  Vol.  13.  1808/00.  — Vol.  14.  1800. 

— Publications  of  tke  ameriean  academy  of  political  and  social 
Science.  Bulletin  of  tke  academy.  N.  S.  No.  8 — 9. 

— Proceedings  of  tke  academy  of  natural  Science  of  Phil.  1808, 
p.  2 — 3 (1800).  - 1800,  p.  1. 


— Proceedings  of  the  ameriean  pharmaoeutical  association.  Vol. 
4«.  1808. 

— Alumni  report,  pukl.  by  tke  alumni  association  of  tke  Phila- 
delphia College  of  pharmaey.  Vol.  34,  no.  6—8.  12.  1807 — 08. 
— Vol.  35,  no  1-3.  5—11.  1890. 


— Proceedings  of  tke  ameriean  philosophical  society  keld  at  Phi- 
ladelphia for  promoting  useful  knowledge.  Vol.  37,  no.  158. 
1808.  — Vol.  38,  no.  150.  1809. 

— Transactions  of  tke  ameriean  philosophical  society  . . . New 
Ser.,  vol.  20,  p.  1.  1809. 


— University  of  Pennsylvania.  Bulletin.  Vol.  3,  no.  1 — 0.  1898/00. 

— Catalogue  of  tke  university  of  Pennsylvania.  1898/00  (1898). 

— Contributions  from  tke  laboratory  ot  tke  university  of  Penn- 
sylvania. Laboratory  of  hygiene.  No.  1/2  (=  Public.  N.  S., 
no.  4). 

— Annual  report  of  tke  provost  to  tke  board  of  trustees.  1807 — 
08  (1898). 

— Theses  presented  to  tke  faculty  of  tke  department  of  philosophy 
of  tke  univ.  of  Pennsylv.  for  tke  degree  of  doctor  of  philosophy 
by  J.  H.  James.  — L.  G.  Kollock.  — A.  Tingle.  1809. 

— Tke  Babylonian  expedition  of  tke  university  of  Pennsylvania. 
Series  A:  Cuneiform  texts,  ed.  by  H.  V.  Hilpreckt.  Vol.  9.  1808. 

Pisa.  Annali  della  R.  scuola  normale  superiorc  di  Pisa.  Filosofia 
e filologia.  Vol.  13.  1890. 


— II  nuovo  cimento.  Periodico  . . . della  societa  italiana  di  fi- 
sica.  Ser.  4,  tom.  0.  Genn.  1890. 


Nachrichten;  gegcbiftl.  llittbuilnngou  1900.  1. 
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Pisa.  Atti  della  societa  toscana  di  scienze  naturali  residente  in 
Pisa.  Memorie , vol.  16.  1808.  — Processi  verbali,  vol.  11, 
pg.  57—157.  1897-98. 

Pola.  Veröffentlichungen  des  hydrographischen  Amtes  der  K.  K. 
Kriegsmarine.  Gruppe  3:  Relative  Schwerebestimmungen  durch 
Pendelbeobachtungen,  Heft  2.  1898  (=  No.  7). 

Porto.  Jornal  de  soiencias  mathematicas  e astronomicas.  Vol.  13, 
no.  5.  Coimbra  1899. 

Potsdam.  Jahresbericht  des  Directors  des  K.  preuß.  geodätischen 
Instituts  1898/99.  Berlin  1899. 

— Verhandlungen  der  12.  allgemeinen  Conferenz  der  internatio- 
nalen Erdmessung  v.  3. — 12.  Okt.  1898  in  Stuttgart.  Berlin 
1899.  — Annexes.  A.  VII : Rapport  sur  les  triangulations  . . . 
p.  A.  Ferrero,  Florence  1899.  — Bericht  über  den  Stand  der 
Erforschung  der  Breitenvariation  am  Schlüsse  des  J.  1898  v. 
Th.  Albrecht,  Berlin  1899. 

— Veröffentlichungen  des  K.  preuß.  geodät.  Instituts  und  Central- 
bureaus der  internat.  Erdmessung : H.  Battermann , Resultate 
der  Polhöhenbestimmungen  in  Berlin,  ausgeführt  in  den  Jahren 
1891  u.  1892.  Berlin  1899.  — L.  Hasemann , Bestimmung  der 
Intensität  der  Schwerkraft  auf  55  Stationen  . . . Berlin  1899. 


— Publikationen  des  astrophysikalischen  Observatoriums  zu  Pots- 
dam. Bd.  13.  1899.  — Photographische  Himmelskarte  Bd.  1.  1899. 

— Feier  zur  Einweihung  des  neuen  Kuppelbaus  und  des  großen 
Refractors  des  K.  astropbysik.  Observatoriums  auf  d.  Telegra- 
phenberge bei  Potsdam  am  26.  Juli  1899. 

Prag.  Die  deutsche  Karl- Ferdinands-Universität  in  Prag  unter 
der  Regierung  Sr.  Maj.  des  K.  u.  K.  Franz  Josef  I.  1899. 

— Jahresbericht  der  Künigl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften für  1898  (1899). 

— Sitzungsberichte  der  Königl.  böhmischen  Gesellschaft  d.  Wiss. 
CI.  für  Philosophie,  Geschichte  u.  Philologie.  Jahrg.  1898(1899). 
— Mathem.-naturwiss.  CI.  Jahrg.  1898  (1899). 

— Norbert  Heermanns  Rosenbergsche  Chronik,  herausg.  v.  Matth. 
Klimesch.  1898. 


— Magnetische  u.  meteorologische  Beobachtungen  a.  d.  K.  K.  Stern- 
warte zu  Prag.  Jahrg.  59.  1899. 


— Mittheilung  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen- 
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schaft,  Kunst  u.  Litteratur  in  Böhmen.  No.  8.  Jan.  1898.  — 
No.  9.  Jan.  1899. 

Prag.  Rechenschaftsbericht  erstattet  vom  Vorstande  der  Gesellseh. 
zur  Ford,  deutscher  Wissenschaft  ...  in  Böhmen.  18.  Jan. 
1898  Ftir  1897.  — 6.  Febr.  1899  für  1898. 

— Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Volkskunde.  Herausg.  v.  d. 
Ges.  zur  Ford,  deutscher  Wiss.  . . . Bd.  1,  Heft  3.  1898.  — 
Bd.  2,  Heft  1.  1898,  Heft  2.  1899. 

— Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen.  Bd.  8.  1898.  — 
Bd.  9.  1898. 

— Forschungen  zur  Kunstgeschichte  Böhmens.  3.  1898  (=  J.  Neu- 
wirth,  die  Wandgemälde  im  Kreuzgang  des  Emmausklosters 
in  Prag). 

— Beiträge  zur  paläontologischen  Kenntnis  des  böhmischen  Mittel- 
gebirges 1898.  — Geologische  Karte  des  böhm.  Mittelgebirges, 
Blatt  2.  von  Dr.  J.  E.  Hilsch  (Rongstock  - Bodenbach) , Wien 
1899.  — Blatt  3.  (Bensen)  1898. 

— R.  von  Weinzierl,  Das  La  Tene-Grabfeld  bei  Bilin.  1899. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen.  Jahrg.  37.  1898/99. 

— Bericht  der  Lese-  und  Redehalle  der  deutschen  Studenten  in 

Prag.  Im  Jahr  1898  (1899).  — 1848 — 1898.  2.  Auf!.:  Das 

Gründungssemester  der  Lese-  und  Redehalle  . . . von  A.  H. 
Loebel  1898. 


— Spisy  poctenö  jubilejni  cenon  krdlovskö  ceske  spolecnosti  naük. 
Cislo  VII.  1896.  — VIII.  1897.  — IX.  1897.  - X.  1898. 

Pressburg.  Verhandlungen  des  Vereins  für  Natur-  und  Heilkunde. 

N.  F.  Heft  10  (=  19.  Bd.)  1897/98  (1899). 

Rom.  Atti  della  R.  aeademia  dei  lincei.  Memorie.  Ser.  V,  anno 
295.  1898,  vol.  6 (1899). 

— Atti  della  R.  aeademia  dei  lincei.  Rendiconto  dell’  adunanza 
dell  4.  Giugno  1899. 

— Atti  della  R.  aeademia  dei  lincei.  Rendiconti.  Classe  di  scienze 
fisiche,  matematiche  e naturali.  Anno  295.  1898,  vol.  7.  Sem.  2, 
fase.  11 — 12.  — Anno  296.  1899  , vol.  8.  Sem.  1 , fase.  1 — 12; 
Sem.  2,  fase.  1—9.  — Classe  di  scienze  morali,  storiche  e filo- 
logiche.  Ser.  5,  vol.  7,  fase.  7 — 12.  1899.  — Vol.  8,  fase.  1 
-8.  1899. 

— Atti  della  R.  aeademia  dei  Lincei.  Classe  di  scienze  morali, 
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storiche  e filologiche,  parte  2.  Notizie  degli  scavi.  Anno  295. 

1898,  vol.  6,  Ag.  — Dec.  — Anno  296.  1899,  vol.  7,  (renn.  — Ging. 
Rostock.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock.  Herausg. 

im  Auftrag  des  Vereins  für  Rostocks  Alterthümer  v.  K.  Koop- 
mann.  Bd.  2,  Heft  4.  1899. 

Salem,  Muss.  Bulletin  of  the  Essex  institute.  Vol.  30.  1898. 
San  Francisco.  Proceedings  of  the  California  academy  of  Scien- 
ces. Ser.  3.  Zoology:  Vol.  1,  no.  6— 12.  1898/99.  — Botany: 
Vol.  1,  no.  3—9.  1898/99.—  Geology:  Vol.  1,  no.4-6.  1898/99. 
San  Paulo.  Commissaö  geographica  e geoiogica  de  Säo  Paulo. 
Sec(,:aö  meteorologica.  Dados  climatologicos  de  anno  de  1893 
(1895).  — 1894  (1895).  — 1895  (1896).  - 1896  (1896).  — 

1897  (1898). 

Santiago  (Chile).  Actes  de  la  socitfttf  scientifique  du  Chili.  Tom.  8, 
livr.  1—4.  1898. 

St.  Gallen.  Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  Herausg. 
vom  historischen  Verein  in  St.  Gallen.  Bd.  26  (=  3.  F.  6), 
Heft  2.  1899. 

— Neujahrsblatt  des  hist.  Vereins  von  St.  Gallen.  4.  Folge  1899. 
St.  Louis.  Missouri  botanical  garden.  Annual  report  10.  1899. 

— Transactions  of  the  academy  of  Science.  Vol.  7,  no.  17 — 20. 
1897/98.  — Vol.  8,  no.  1— 7.  1898;  no.  8-12.  1898—99.  — 
Vol.  9,  no.  1-5.  7.  1899. 

St.  Petersburg.  Annuaire  du  musöe  zoologique.  1898,  no.  2—4. 
— 1899,  no.  1—2. 

Bulletin  de  l’academie  imperiale  des  Sciences  de  St.  Petersbourg. 
S6r.  5.  Tom.  8,  no.  5.  — Tom.  9.  1898.  — Tom.  10,  no.  1 — 
4.  1899. 

— Mdmoires  de  l’acadtfmie  impöriale  des  Sciences  de  St.  Pöters- 
bourg.  CI.  phys.-mathöm.  Ser.  8,  vol.  6.  no.  9 — 13.  1898.  — 
Vol.  7,  no.  1-4.  1898.  — Vol.  8,  no.  1— 5.  1898/99.  — CI. 
histor.-philos.  Vol.  3,  no.  2—5.  1898. 

— BvfcvTivec  xqovlh(<.  Tom.  5,  no.  3/4.  1898.  — Tom.  6,  no.  1/2. 

1899. 

— lzvestija  imperatorskago  russkago  geograficeskago  obScestva. 
T.  34,  .no.  5-  6.  1898.  — T.  35,  no.  1—3.  1899. 

— Otcet  imperatorskago  russkago  geograficeskago  obScestva. 

1898  (1899). 

— Sbornik  otdelenija  russkago  jazyka  i slovesnosti  imperatorskoj 
akademii  nauk.  T.  45.  1888.  — T.  46.  1890.  - T.  48.  1890. 
— T.  49.  1891.  — T.  51.  1890.  — T.  52.  1891.  - T.  53. 
1892.  - T.  54-  57.  1893. 
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SehnfFlmusen.  Neujahrsblatt  des  Kunstvereins  und  des  historisch- 
antiquarischen  Vereins  zu  Schaffhausen.  9.  für  1899  (1898). 

— Vereinsgabe  des  hist.-antiqu.  Vereins:  G.  Wanner,  Die  römi- 
schen Alterthtimer  des  Kantons  Schaffhausen  1899. 

Schwerin.  Jahrbücher  u.  Jahresbericht  des  Vereins  fiir  mecklen- 
burgische Geschichte  und  Alterthumskunde.  63.  Jahrg.  1898. 
— 64.  Jahrg.  1899. 

Siena.  Bullettino  Senese  di  storia  patria.  Anno  5 , fase.  3.  1898. 
— Anno  6,  fase.  1 — 2.  1899.  — P.  Kehr,  Le  bolle  pontificie... 
1899  (ans:  Bull.  Senes.  6,  1). 

Speyer.  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  der  Pfalz  23. 
1899.  — Kanzleiordnung  des  Herzogs  "VVolfgang  von  Zwei- 
briieken  (S.  A.  aus  Heft  23.  der  Mittk.). 

Stavanger.  Stavanger  museums  aarsberetning  for  1898  (1899). 
Stockholm.  Kongl.  svenska  vetenskaps  - akademiens  handlingar. 
B.  31,  1898—99.  — B.  32 , no.  4,  1899.  — Bihang  B.  24, 
1898—99. 

— Ofversigt  af  Kongl.  vetenskaps-akademiens  förhandlingar.  Arg. 
55.  1898  (1899). 

— Meteorologiska  jaktagelser  i Sverige,  utg.  af  Kongl.  svenska 
vetenskaps-akademien  anstälda  . . . under  inseende  af  meteo- 
rologiska Central-Anstalt.  B.  35  (=  2.  ser.  Bd.  21)  1893  (1898). 

— Sveriges  gcologiska  undersökning.  Ser.  A,  Bl.  114.  1898,  kvar- 
tar  geologiska.  — Bl.  34  (Beskrifning  en  karter)  1898.  — Ser. 
B.  Ofversigtkarter  5.  1898.  — Ser.  C.  Afhandlingar  161a — b, 
162,  168-171,  173-  175,  176—180,  182  (1898  -99). 


— Kongl.  vitterhets  historie  och  antiquitets  akademiens  mänads- 
hlad.  B.  7,  arg.  24.  1895  (1898). 

— Antiquarisk  tidskrift  für  Sverige.  Utgifven  af  Kongl.  vitter- 
hets historie  och  antiquitets  akademien.  Deel  14,  no.  1.  1899. 

Strassburg.  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Litteratur 
Elsass-Lothringens,  hrsg.  von  dem  historisch-litterarischen  Zweig- 
verein des  Vogesen-Clubs.  Jahrg.  15.  1899. 


— Annalen  der  Kais.  Universitäts-Sternwarte  in  Straßburg,  hrsg. 

v.  E.  Becker.  Bd.  2,  Karlsruhe  1899. 

Stuttgart.  Württembergische  Vierteljahrshefte  für  Landesgeschichte, 
hrsg.  von  der  Württemberg.  Kommission  für  Landesgeschichte. 
Jahrg.  8,  H.  1 — 4.  1899. 

Sydney.  Journal  and  proceedings  of  the  R.  society  of  New  South 
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Wales.  Vol.  32.  1898.  — Abstract  of  proceedings  1898  Nov.  2, 
Dec.  7.  — 1899,  May  3,  June  7,  July  5,  Aug.  2. 

Sydney.  Report  of  the  7.  raeeting  of  the  Australian  association 
for  tbe  advancement  of  Science  1898. 


— Memoirs  of  tbe  geological  survey  of  New  South  Wales.  Eth- 

nological  series.  No.  1.  1899. 

— Records  of  the  geological  survey  of  New  South  Wales.  Vol.  6, 
part  1.  1898,  part  2 — 3.  1899. 

— Mineral  resources.  No.  5.  1898.  — No.  6.  1899. 

Thorn.  Mitteilungen  des  Coppernicus-Vereins  für  Wissenschaft 
und  Kunst.  Heft  12.  1899. 

Tlirondhjem.  Det  Kongelige  norske  videnskabers  selskabs  skrif- 
ter  1898  (1899). 

— M.  K.  Häkenorn  - Hansen , Ti  og  et  halut  ars  meteorologiske 
jagttagelser  udforte  i Trondhjem  i ärene  1885 — 95  (189G). 

Tokio.  The  journal  of  the  College  of  Science.  Imperial  univer- 
sity,  Japan.  Vol.  10,  part  3.  1898.  — Vol.  11 , part  1.  1898; 
part  2-3.  1898.  — Vol.  12,  part  1—3.  1898. 

— Mittheilungen  aus  der  medizinischen  Fakultät  der  kaiserlich- 
japanischen  Universität.  Bd.  4,  no.  3 — 5.  1898 — 99. 


— Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völ- 
kerkunde Ostasiens.  Bd.  7,  Theil  1 — 2.  1898.  — Supplement: 
P.  Ehmann,  Die  Sprichwörter  und  bildlichen  Ausdrücke  der 
japanischen  Sprache.  Th.  5.  (Tan — Zuk)  1898. 

Torgau.  Veröffentlichungen  des  Altertums-Vereins.  12.  1899. 
Toronto.  University  of  Toronto  studics.  Biological  series.  No.  1. 
1898.  — Psychologieal  series.  No.  1.  1898. 


— Proceedings  of  the  Canadian  institute.  Vol.  1 , part  6.  1898. 

— Vol.  2,  part  1-2.  1899. 

Toulouse.  Annales  de  la  facultö  des  Sciences  de  Toulouse  pour 
les  Sciences  raathömatiques  et  les  Sciences  physiques.  Tom.  XII, 
fase.  4.  1898.  — 2.  Ser.  Tom.  1,  fase.  1.  1899. 

Toronto.  Proceedings  of  the  Canadian  institute.  Vol.  I,  part  6. 

1898.  — Vol.  2,  part  1—2.  1899. 

Tromso.  Beretning  om  Tromso  museums  virksomhed.  1873  (1874). 

— 1874  (1875).  — 1875  (1876).  — 1876  (1877).  — 1877  (1878). 

— 1878  (1879).  — 1879  (1880). 

— Tromso  museums  aarsberetning  i aaret  1880  (1881).  — 1882 
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(1883).  — 1883  (1884).  — 1884  (1885).  - 1885  (1885).  — 1885 

(1887).  — 1887  (1888).  — 1888  (1889).  — 1889(1890).  — 1890 

(1892).  — 1891  (1892).  — 1892  (1893).  — 1893  (1895).  — 1894 

(1896).  _ 1895  (1897).  — 1895  (1897).  - 1897  (1898). 

Tromsö.  Troms*  museums  aarshefter  V (1882).  — VI  (1883).  — 
VII  (1884).  — VIII  (1885).  — IX  (1885).  — X (1887).  - XI 
(1888).  — XII  (1889).  — XIII  (1890).  — XIV  (1891).  - XV 
(1893).  — XVI  (1894).  — XVII  (1895).  — XVIII  1895  (1897). 
— XIX  1895  (1898).  — XX  1897  (1899). 

Turin.  Atti  della  R.  academia  delle  scienze  di  Torino.  Vol.  34. 
1898/99. 

— Memorie  della  R.  academia  delle  scienze.  Tom.  48.  1899. 

— Osservazioni  meteorologiche  fatte  nelTanno  1898  all’ osservato- 
rio  della  R.  universita  di  Torino  1899. 

Urbana,  III.  Bulletin  of  the  Illinois  state  laboratory  of  natural 
history.  Vol.  1,  art.  1—2.  Bloomington  1875 — 78.  — Index 
normal  1884.  — Vol.  2,  art.  2.  1885;  art.  5—8.  Champaigu 
1886  —88.  — Vol.  3.  Peoria  1887 — 95.  — Vol.  4.  Springfield 
1892-97.  — Vol.  5.  Art.  1—7.  1897—99. 

Upsala.  Bulletin  of  the  geological  Institution  of  the  university 
of  Upsala.  Vol.  4,  part  1 (No.  7)  1899. 

— Bulletin  mensuel  de  l’observatoire  meteorologique  de  1’  univer- 
sitd  r.  d’  Upsala.  Vol.  30.  1898  (1898 — 99). 

— Observations  et  mesures  de  la  Suede.  Publication  de  1’  obser- 
vatoire  meteorologique  de  1’  universite  r.  d’  Upsala,  III.  1899. 

— Nova  acta  regiae  societatis  scientiarum  Upsaliensis.  Ser.  3, 
vol.  18,  fase.  1.  1899. 

Washington.  Memoirs  of  the  national  academy  of  Science.  Vol.  8, 
mem.  2 — 3.  1898 — 99. 


— Smithsonian  Institution.  United  States  national  museum.  Bulle- 
tin No.  47,  part  2 — 3.  1898. 

— Proceedings  of  the  United  States  national  museum.  Vol.  18. 
1895  (1896).  — Vol.  20.  1898  (1899). 

— Annual  report  of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian  In- 
stitution. 1896  (1898). 

— Bulletin  of  the  department  of  labor.  No.  20.  Jan.  1899. 


— Report  of  the  Superintendent  of  the  United  States  naval  obser- 
vatory.  1898. 
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Washington.  United  States  coast  and  geodetic  survey.  Bulletin 
No.  1-3.  13.  35  (1896).  37-40  (1899). 

— Report  of  the  Superintendent  of  the  United  States  coast  and 
geodetic  survey  showing  the  progress.  Year  1897  (1898). 

— Bulletin  of  the  United  States  geological  survey.  No.  88.  89 
(1898).  — No.  149  (1897). 

— Monographs  of  the  United  States  geological  survey.  Vol.  29 — 
31  und  Atlas.  1898.  — Vol.  35.  1898. 

— Annual  report  of  the  United  States  geological  survey  to  the 
secretary  of  the  interior.  18,  part  l — 5.  1896 — 97  (1897/98). 
19,  part  1.  4.  6.  1897—98  (1898/99). 

Wien.  Almanach  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Jahrg.  45.  1895.  — 46.  1896.  — 48.  1898. 

— Sitzungsberichte  der  Kaiser).  Akademie  der  Wissenschaften. 
Philos.-histor.  CI.  Bd.  138.  1897.  — Bd.  139.  1898.  - Bd.  140. 
1899.  — Mathein. -naturwiss.  CI.  Abth.  I.  Bd.  107  Heft  6—10. 
1898.  — Abth.  11*.  Bd.  107  Heft  3-10.  1898.  — Abth.  II«*. 
Bd.  107  Heft  4—10.  1898.  — Abth.  111.  Bd.  107  Heft  6 - 10. 
1898. 

— Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Hrsg.  v.  d.  zur  Pflege 
vaterländischer  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  Kaiserl. 
Akad.  Bd.  85.  1898.  — Bd.  86.  1898/99. 

— Fontes  rerum  austriacarum.  Oesterreichische  Geschichtsquellen, 
hrsg.  von  der  zur  Pflege  vaterl.  Gesch.  aufgest.  Commission 
der  Kais.  Akad.  Bd.  50.  1898. 

— Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 
N.F.  31.  Jahrg.  1897.  — 32.  Jahrg.  1898. 

— Topographie  von  Niederösterreich.  Herausg.  v.  d.  Verein  f. 
Landesk.  von  Niederösterr.  Bd.  5,  H.  1 — 3.  1897,  U.  4 — 6.  1898. 


— Jahrbücher  der  K.  K.  Central -Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus.  Bd.  32,  Th.  2.  1895  (1898).  — Bd.  33,  Th.  2. 
1896  (1899).  - Bd.  35,  Tb.  1.  1898  (1899). 

— Meteorologische  Zeitschrift.  Hrsg,  von  der  Österreich.  Gesellseh. 
für  Meteorologie  und  der  deutschen  meteorolog.  Gesellseh.  Bd.  15, 
Heft  12.  1898.  — Bd.  16,  Heft  1—11.  1899. 

— Astronomische  Arbeiten  des  K.  K.  Gradmessungs-Bureau.  Bd.  10. 
Längenbestimmungen  1898. 

— Publicationen  für  die  internationale  Erdmessung.  Herausg.  von 
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dem  K.  K.  militär-geographischen  Institut.  Die  astronomisch- 
geodätischen  Arbeiten  Bd.  13  — 15.  1809. 

Wien.  Verhandlungen  d.  österreichischen  Gradmessungs-Commission. 
Protokolle  über  die  Sitzungen  am  28.  Juni  1808  (1800). 


— Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  48,  lieft 
2—4.  1808.  — Bd.  40,  Heft  1—2.  1800. 

— Verhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Jahrg. 
1898,  no.  14 — 18.  — Jahrg.  1809,  no.  1 — 10. 


— Verhandlungen  der  K.  K.  zoologisch  - botanischen  Gesellschaft 
in  Wien.  Bd.  48,  no.  9— 10.  1808.  — Bd.  40,  no.  1—8.  1800. 


— Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  in  Wien.  Bd.  39.  1898/99  (1899). 

Wiesbaden.  Jahrbücher  des  nassauischen  Vereins  für  Naturkunde. 
Jahrg.  52.  1890. 

Wflrzburg.  Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken  u. 
Aschaffenburg.  Jahrg.  40.  1898. 


— Sitzungsberichte  der  physikalisch-medizinischen  Gesellschaft  zu 
Wiirzburg.  Jahrg.  1808,  no.  4 — 8.  — Jahrg.  1800,  no.  1 — 5. 

— Verhandlungen  der  physik. -mediz.  Gesellsch.  zu  Würzburg. 
Bd.  32.  1808/99.  — Bd.  33,  no.  1.  1899. 

Zürich.  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  nebst  Mit- 
teilungen aus  dem  Verbände  der  Schweizerischen  Altertums- 
sammlungen etc.  N.  F.  Bd.  1 , no.  1 — 2.  1800.  — J.  R.  Rahn, 
Zur  Statistik  schweizerischer  Kunstdeukmäler:  Die  Kunst-  und 
Arckitekturdenkraäler  Unterwaldens  . . . beschr.  v.  Robert 
Dürrer.  Bog.  1 — 4.  1890. 


— Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  Bd.  24, 
Heft  6.  Leipzig  1899. 


— Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich. 
Jahrg.  43,  Heft  4.  1899.  — Jahrg.  44,  Heft  1/2.  1899. 

— Astronomische  Mittheilungen  von  Dr.  Rudolf  Wolf.  No.  00. 
1899  (S.  A.  aus  „Vierteljahrschr.  der  naturforsch.  Gesellsch.“). 

— Jahresbericht  der  physikalischen  Gesellschaft  zu  Zürich  10. 
1898  (1899). 

Zwickau.  Mittheilungen  des  Altertumsvereins  für  Zw.  u.  Umge- 
gend Heft  6.  1899. 


Nachrichten;  geschäftl.  Mittheilungon  1900.  1,  ß 
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B.  Anderweitig  eingegangene  Schriften. 

Acta  mathematica.  Journal  rddigd  par  G.  Mittag-Leffler.  Bd.22, 
Heft  8—4.  1899. 

Bartclli,  Vinc. , La  polizia  ecclesiastica  nella  legislazione  carolin- 
giea.  Roma  1899. 

Batka,  R.,  Altnordische  Stoffe  und  Studien  in  Deutschland.  2.  Ab- 
schnitt (S.  A.  aus  „Euphorion“  Bd.  6,  Heft  1). 

Beilstein,  F. , Handbuch  der  organischen  Chemie.  8.  Aufl.  Bd.  4, 
Lief.  21 — 27.  Hamburg  u.  Leipzig  1899. 

Boussinesq,  Aper<,*u  sur  la  theorie  de  la  bicyclette.  Extr.  du  Jour- 
nal de  mathematiques  t.  5,  fase.  1.  1899. 

— Complement  a une  dtude  röcente  concernant  la  thdorie  de  la 
bicyclette.  Extr.  du  Journal  de  mathdmatiques,  t.  5,  fase.  2.  1899. 

Briefwechsel  zwischen  Carl  Friedrich  Gauß  und  Wolfgang  Bolyai. 

Mit  Unterstützung  der  Ungar.  Akad.  der  Wiss.  herausg.  v. 
Franz  Schmidt  u.  Paul  Stäckel.  Leipzig  1899. 

Cauehy,  Augustin,  Oeuvres  completes.  Sdr.  1,  tom.  11.  1899. 

Ccnek,  Z.,  Literatura  kulturne-historiskd  a ethnografickd.  1897 — 
98.  I.  Prag  1898. 

ChllovI,  Desid.,  II  catalogo  della  letteratura  scientifica.  Estratto 
della  Nuova  Antologia,  fase.  1.  1899. 

Denlfle,  Heinr.,  La  desolation  des  dglises,  monasteres,  hopitaux  en 
France  vers  le  milieu  du  XVe  si&cle.  T.  II.  Ma^on  1899. 

Encyklopacdie  der  mathematischen  Wissenschaften.  Herausg.  v. 
H.  Burkhardt  u.  W.  F.  Meyer.  Theil  1,  Bd.  1.  H.  2 — 4.  Leip- 
zig 1899.  — Bd.  2.  H.  1.  Ebenda  1899  (2  Exempl.). 

Enseignement  mathematique.  Revue  internationale.  Editeurs  C. 
A.  Laisant  et  H.  Fehr.  Spccimen.  Paris  [1899). 

Ermiscli,  Hub.,  Erläuterungen  zur  historisch -statist.  Grundkarte 
für  Deutschland  im  Maßst.  1 : 100  000  (Königr.  Sachsen),  Leip- 
zig 1899. 

Fritschc,  H.,  Die  Elemente  des  Erdmagnetismus  für  die  Epochen 
1600,  1650  . . .,  St,  Petersburg  1899. 

Galilei,  Galileo,  Opere.  Ediz.  nazionale  sotto  gli  auspicii  di  S. 
M.  il  re  d’  Italia.  Vol.  9.  Firenze  1899. 

Gessiuann,  C.  W. , Die  Geheimsymbole  der  Chemie  und  Medizin 
des  Mittelalters.  Graz  1899. 

Gould,  Benj.,  Apthorp,  Fotografids  Cordobesas.  Observaciones  fo- 
tograiieas  de  cumulos  de  estrellas  de  impressiones  hechas  an 
el  observatorio  nacional  Argentino  medidas  y computatas  an 
el  apoga  del  Gobierno  Argentino.  Man.  1897. 
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Grcgorio,  Can.  Rosario,  Dei  reali  archivi  di  Sicilia.  Memoria  ine- 
dita  . . . p.  p.  c.  Gius.  La  Mantia.  Palermo  1899. 

Guerrini,  Guido , Sugli  elementi  elastici  delle  vie  respiratorie  su- 
periori.  Communicaz.  f'atta  alla  R.  accadem.  di  medici  di  Tu- 
rino.  17.  XII.  1897  (Instituto  di  anatomia  normale  microsco- 
pica  ed  embriologia  delle  R.  univ.  di  Bologna). 

Hurtiuunu,  Jac.  Joa.,  Pater  ad  filium,  carinen  praemio  auroo  or- 
natum  in  certamine  poetico  Hoeufftiano.  Accedunt  quatuor 
poemata  laudata.  Amstelod.  1899. 

llftbner,  Otto,  Geographisch-statistische  Tabellen  aller  Länder  der 
Erde.  48.  Ausg.  f.  1899.  Herausg.  v.  Fr.  v.  luvaschek,  Frank- 
furt a.  M.  1899. 

Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der  Mathematik.  Herausg.  v.  Emil 
Lampe.  Bd.  27.  Jakrg.  1896,  Heft  3.  1899.  — Bd.  28.  Jabrg. 
1897,  Heft  1—2.  1899. 

Index  medicus  novus  1899,  no.  10.  Wien. 

Journal  of  applied  mieroscopy  (monthly).  Yol.  2,  no.  6 u.  10. 
Rocliester,  N.  Y.  1899. 

Karplnsky , A. , Ueher  die  Reste  von  Edestiden  und  die  neue 
Gattung  Helicoprion  (S.  A.  aus:  Verhandlungen  der  K.  russ. 
mineralog.  Gesellschaft  2.  Ser.,  Bd.  36  no.  2)  St.  Petersburg  1899. 

Kobert,  R. , Ueher  die  Pest  des  Thucydides  (Aus:  Janus  4,  5 — 
6)  1899. 

Learned,  M.  D.,  German  as  a eulture  element  in  American  edu- 
eation.  Lecture.  Milwaukee,  Wisc.  1898. 

Light,  The  greater.  Vol.  I,  no.  1.  Oct.  1899. 

Lippert,  J.,  Sozial-Geschichtc  Böhmens.  Bd.  2.  Prag  1898. 

Miniature  nei  codiei  Cassinesi.  Documenti  per  la  storia  della 
miniatura  in  Italia  (Litografia  di  Montecassino  1887).  Ser.  I: 
Codiei  della  hadia  di  Montecassino.  Disp.  1 — 10;  Ser.  II : I 
libri  corali  di  S.  Pietro  di  Perugia.  Disp.  11—15. 

Müller,  D.  H. , Die  südarabische  Expedition  der  Kaiserl.  Akade- 
mie der  Wiss.  in  Wien  und  die  Demission  des  Grafen  Carlo 
Landberg.  Wien  1899. 

Nature.  A weakly  illustrated  journal  of  science.  Vol.  69,  no.  1520 
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Die  Cameralwissenschaft  in  zwei  Jahrhunderten. 

I. 

Der  alte  Gegensatz  der  vita  activa  und  der  vita  contempla- 
tiva  als  Gegensatz  desjenigen  Lebens , welches  eingreift  in  den 
Gang  des  äußern  Geschehens,  zu  dem  andren  Leben,  welches  in 
dem  Denken  über  die  Gründe  dieses  Geschehens  aufgeht  — jener 
alte  Gegensatz  kann  vernünftigerweise  kein  Anlaß  des  Rang- 
streites sein.  Jedes  von  beidem  ist  werthvoll  genug , um  die 
höchsten  Kräfte  menschlicher  Begabung  für  sich  zu  gebrauchen. 
Jedes  von  beidem  ist  lückenhaft  genug,  um  dem  Zweifel  und  dem 
Spott  des  Gegners  Angriffspunkte  zu  gewähren.  Der  Maßstab 
der  Wertbschätzung  ruht  für  beide  in  der  angemessenen  Ausfül- 
lung des  einzelnen  Menschenlebens  durch  Thätigkeit , und  des 
Aristoteles  Wort  evdaL(iovia  ös  tcq&^is  iottv  meint  jede  Art  der 
Thätigkeit,  der  theoretischen  wie  der  praktischen.  Auch  fließt 
unaufhaltsam  alle  geistige  Arbeit , die  nicht  bloße  müssige  Be- 
schaulichkeit ist,  vermittelt  durch  kürzere  oder  längere  Zwischen- 
glieder in  die  Wirkungen  des  äußeren  Geschehens  hinüber  — und 
wäre  es  nur  durch  das  erhebende  Vorbild  das  in  die  Ferne  und 
Breite  sich  fortpflanzt. 

Verschieden  ist  der  Anblick  der  einzelnen  Wissenschaft  und 
ihrer  stnfenmüßigen  Entwickelung.  Ihre  Rangstellung  wird  eine 
um  so  höhere  sein,  je  mehr  sie  ihrer  Idee  entspricht,  je  mehr  sie 
Wissenschaft  ist , je  mehr  sie  aus  den  Niederungen  der  alltäg- 
lichen Nothdurft  und  ihrer  Ansprüche  sich  zu  der  Erkenntniß 
ewiger  Wahrheiten  erhebt,  die  freilich  dadurch  nicht  an  Würde 
verlieren,  daß  sie  zu  den  Bedürfnissen  des  täglichen  Lebens  hin- 
absteigen. Die  Wissenschaften  der  Chemie  oder  der  Botanik 
haben  nicht  aufgehört  die  Felder  der  Medicin  zu  befruchten  da- 
durch daß  sio  aufgehört  haben,  ein  untergeordnetes  Anhängsel  der 
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Heilkunde  zu  sein.  Aber  aus  einer  Receptensammlung  an  heil- 
kräftigen Kräutern  und  Mixturen  sind  sie  souveräne  Herrschafts- 
gebiete geworden,  die  es  neben  her  nicht  verschmähen,  den  Lei- 
den der  Menschheit  zu  Hülfe  zu  kommen. 

Verschieden  ist  auch  der  Anblick  solcher  Wissenschaften, 
welchen  ihr  Stoff  es  nicht  vergönnt,  zu  der  stolzen  Sicherheit  der 
Naturerkenntniß  emporzusteigen , deren  Gegenstand  in  Erschei- 
nungen beruht,  die  zu  verwickelt  sind,  um  einer  gleichen  Deutlich- 
keit der  Erkenntniß  sich  zu  unterwerfen.  „Die  Blätter  sind  zu 
colossal  und  ihre  Schrift  gar  seltsam  abbrevirt“, 

Solche  Wissenschaften  sind  alle  diejenigen , welche  man  sich 
neuerdings  gewöhnt  hat  als  „Geisteswissenschaften“  zu  bezeich- 
nen — nicht  etwa  weil  (wie  wol  einmal  gemeint  worden  ist)  der 
„Geist“  als  Subjekt  eine  eigenthümliche  Funktion  an  ihnen  ausübt, 
sondern  weil  der  „Geist“  das  Objekt  ist,  welches  (wie  die  äußere 
„Natur“  bei  den  Naturwissenschaften)  den  Stoff  der  Geisteswis- 
senschaften enthält.  Der  Reiz  einer  Forschung  auf  diesen  Ge- 
bieten liegt  in  der  Verfeinerung  des  Stoffes;  aber  eben  darum 
auch  ihre  Schwierigkeit.  Um  eben  so  viel  als  diese  Schwierigkeit 
sich  der  Erkenntniß  entgegenstellt,  rückt  der  Rang  der  hier  zu 
erobernden  Wahrheiten  — mit  den  Naturwissenschaften  vergli- 
chen — herab.  Für  den  Reiz,  den  sie  ihren  Forschern  erwecken, 
verlangen  sie  von  ihnen  um  eben  so  viel  mehr  Entsagung.  Gegen 
die  Wahrheiten  ersten  Ranges , wenn  der  Ausdruck  erlaubt  ist, 
welche  die  Naturwissenschaft  erringt,  muß  die  Geisteswissenschaft 
sich  mit  Wahrheiten  zweiten,  dritten  und  vierten  Ranges  begnü- 
gen , bis  herab  zu  der  Demuth  des  Schatzgräbers , der  froh  ist 
wenn  er  Regenwürmer  findet. 

Nicht  immer  ist  diese  Entsagung  geübt  worden.  Die  Erobe- 
rungen der  Naturwissenschaften  haben  seit  Jahrhunderten  ein  ver- 
führerisches Beispiel  gegeben , ob  nicht  der  Versuch  gelingen 
könnte  in  der  Erkenntniß  von  Staat,  Gesellschaft,  Geschichte,  es 
ihnen  gleich  zu  thun : Thomas  Hobbes  der  das  ewige  Elend 
des  politischen  Hin-  und  Hergeredes  durch  eine  Naturwissenschaft 
vom  Staate  heilen  wollte  (mit  den  öffentlichen  Straßen  vergleicht 
er  die  bisherige  Staatswissenschaft ; Alle  gehen  darauf,  die  einen 
um  der  Geschäfte,  die  andren  um  der  Unterhaltung  willen  — aber 
es  wächst  nichts  drauf)  bis  zu  jenen  neueren  Verirrungen,  da 
Qu^telet  in  den  Flegeljahren  der  Statistik  auf  den  trügerischen 
Schein  von  Zahlen  eine  sociale  Physik  auf  bauen  wollte,  oder  da 
Buckle  mit  ähnlichen  Hülfsmitteln  Naturgesetze  der  Geschichte 
entdeckte. 

7* 


Digitized  by  Google 


80 


Gustav  Cohn, 


Für  die  besonnenere  Forschung  in  den  Geisteswissenschaften 
ist  es  kennzeichnend , daß  sie  zwar  für  alle  möglichen  Methoden 
die  Norm  der  „Exaktheit“  aufstellte,  die  sie  der  Mathematik  und 
den  Naturwissenschaften  entlehnte,  daß  sie  aber  niemals  die  Con- 
sequenz  dieses  Vorbildes  zu  ziehen  vermochte,  wie  denn  die  mit 
Vorliebe  durch  jenen  Namen  ausgezeichnete  Methode  der  Statistik 
das  gerade  Gegentheil  einer  exakten  mathematischen  Methode  ist, 
vielmehr  nichts  andres  leistet  als  Thatsachenmaterial  gruppiren, 
das  sich  zur  Eroberung  der  Wahrheit  etwa  ebenso  verhält,  wie 
die  Laufgräben,  die  um  die  Festung  gezogen  werden,  um  zuerst 
aus  weiter  Entfernung,  dann  allmälig  näher  rückend  eine  Bresche 
in  die  Umwallung  zu  legen  — ohne  daß  es  jemals  gelänge  in  die 
Feste  einzudringen. 

Um  sie  zu  entschädigen,  ist  diesen  Wissenschaften  statt  der 
stets  ersehnten  aber  niemals  erreichten  Exaktheit  etwas  andres 
mitgegeben.  Der  Reiz  ihres  Stoßes  ist  nicht  allein  der  Reiz  der 
größeren  Feinheit  aller  geistigen  Substanz ; er  entspringt  auch 
der  unmittelbaren  Beziehung  desselben  auf  die  großen  mensch- 
lichen Lebensinteressen.  Mit  gebührendem  Respekt  manches  bei 
Seite  lassend,  was  mir  ferner  steht,  denke  ich  hier  an  die  In- 
teressen des  Staates , des  Rechtes , der  Wirthschaft.  Nach  so 
manchen  rühmlichen  Anstrengungen  und  Erfolgen  der  ihnen  zu- 
gewandten Wissenschaften  ist  es  doch  kein  Zufall , daß  bis  zur 
heutigen  Stunde,  ja  gerade  in  dem  gegenwärtigen  Zeitalter  und 
gerade  in  unserem  Vaterlande  es  nur  selten  einen  Vertreter  die- 
ser Fächer  giebt,  der  damit  nicht  dem  Dienste  der  lebendigen 
Interessen  seines  Vaterlandes  zugewendet  wäre.  Aus  allen  hi- 
storischen und  philosophischen  Forschungen  über  Staat,  Recht, 
Wirthschaft  sind  es  doch  immer  wieder  die  Forderungen  der 
Wirklichkeit  welche  unwiderstehlich  hervorlugen  und  — man 
weiß  nicht  ob  mehr  den  Mann  oder  mehr  den  Gelehrten  zur  Theil- 
nahme  herausfordern. 

Eine  Erscheinung  von  dieser  Allgemeinheit  kann  nicht  eine 
bloße  Verirrung  sein.  Sie  muß  in  tieferen  Nothwendigkeiten  wur- 
zeln. Aber  sie  muß  doch  auch  wegen  der  eigenthümlichen  Zwit- 
terstellung in  welche  sie  diese  Wissenschaften  bringt,  etwas  näher 
betrachtet  werden.  Eine  Zwitterstellung  ist  es  darum  weil  der 
Trieb  nach  Erkenntniß  des  Grundes  der  Erscheinungen  an  sich 
kein  andres  Interesse  enthält  als  das  Interesse  der  Wahrheit, 
welches  in  ihren  Objekten  nur  die  Gegenstände  der  Forschung 
sieht.  Wogegen  in  unserm  Falle  die  Gegenstände  der  Forschung 
zugleich  selber  die  Ziele  menschlicher  Wünsche,  Bedürfnisse,  Lei- 
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denschaften , höherer  oder  niederer  Bestrebungen  bilden.  "Was 
nichts  weiter  als  Stoff  des  Dranges  nach  Erkenntniß  sein  sollte, 
ist  in  der  That  zugleich,  ja  vor  allen  Dingen  Stoff  für  die  prak- 
tischen Interessen  des  Menschen , für  jene  praktischen  Interessen, 
welche  durch  die  Volkswirtschaft,  den  Staat,  das  nationale  Zu- 
sammenleben befriedigt  werden.  Man  sucht  die  Wahrheit  über 
die  Entwicklung  der  Verfassungsformen  — aber  die  Theilnahme 
des  die  Wahrheit  Suchenden  ist  bereits  in  Beschlag  genommen 
durch  die  Interessen  des  Bestehenden,  der  Umgebung,  des  Vater- 
landes, der  Parteien.  Man  sucht  die  Wahrheit  Uber  die  Entwick- 
lung der  Volkswirthschaft,  ihres  Aufbaues  zur  socialen  Pyramide, 
ihrer  Arbeitsteilung  in  den  Zweigen  der  Produktivität  — aber 
tief  wurzelnde  Interessen  der  socialen  Sphäre , der  wirtschaft- 
lichen Gruppirung , der  nationalen  Vorurteile  mengen  sich  da- 
zwischen. 

Es  kommt  hiebei  zunächst  nicht  darauf  an , wie  hoch  oder 
niedrig  am  moralischen  Maßstabe  gemessen  diese  praktischen  In- 
teressen sind  — das  Entscheidende  ist,  daß  es  praktische  Interes- 
sen sind,  welche  das  theoretische  Interesse  der  Forschung  nach 
Wahrheit  durchkreuzen  oder  unterbinden.  Es  ist  auch  eine  Frage 
für  sich : welches  die  Instanzen  sind , durch  die  jene  praktischen 
Interessen  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Ob  es  die  spontane  Re- 
gung des  einzelnen  Forschers  ist , aus  der  diese  hemmende  Macht 
entspringt  — die  sociale , die  politische  Luft , in  der  er  athmet ; 
ob  es  der  mehr  oder  minder  empfindliche  Druck  einer  äußern  Ge- 
walt, der  gemeinen  Obrigkeit,  der  öffentlichen  Meinung,  des  Be- 
rufskreises, oder  der  dienstlichen  Stellung  ist.  Es  genügt,  zu  be- 
merken, daß  die  gleichen  Hemmungen  stets  wirksam  sind  und  in 
solchen  Umgebungen  des  Staates  und  der  Gesellschaft  nicht  am 
wenigsten,  welche  unter  dem  schillernden  Begriffe  der  Freiheit 
eine  Freiheit  der  Wissenschaft  verstehn  die  niemals  in  Wider- 
spruch gerathen  darf  mit  den  Dogmen  der  bestehenden  Herrschaft. 

Ich  brauche  das  hier  nicht  weiter  auszuführen.  Es  ist  auch 
unbestritten  daß  es,  wie  in  allem  Menschlichen  und  in  aller  Wis- 
senschaft, auf  diesen  Gebieten  einen  Fortschritt  giebt,  der  jenen 
Erdenrest,  der  immer  übrig  bleibt,  zu  tilgen  trachtet.  Die  Natur- 
wissenschaften, deren  Triumphe  die  Wissenschaften  von  Staat  und 
Gesellschaft  zu  bedenklichen  Wagnissen  verleitet  haben,  sie  sind 
es  doch  zugleich  gewesen,  welche  ein  Ideal  aufgesteckt  haben, 
das  zum  mindesten  im  negativen  Sinne  ein  beachtenswerther 
Sporn  geworden  ist.  Im  negativen  Sinne  — das  heißt,  unter 
Verzicht  auf  die  positiven  Ergebnisse  einer  naturwissenschaft 
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liehen  Methode,  doch  das  Streben  nach  Befreiung  der  Erkenntniß 
von  der  Beimischung  jener  hemmenden  Elemente.  Wie  die  Natur- 
forschung an  sich , nachdem  sie  überhaupt  einmal  in  das  Recht 
ihrer  eigenen  Wahrheiten  gesetzt  ist , vollendeter  Reinheit  ihrer 
Methode  von  jedem  andren  Interesse  als  dem  theoretischen  sich 
erfreut,  ebenso  strebt  die  Geisteswissenschaft  eine  Ausscheidung 
der  fremdartigen  Elemente  an  und  damit  eine  gleichartige  Ab- 
sonderung des  Denkens  von  jedem  praktischen  Interesse. 

Von  dem  Gipfel  dieses  Weges  sind  wir  heute  noch  weit  ent- 
fernt. Aber  ebenso  gewiß  ist  es,  daß  wir  auf  ein  gut  Stück  We- 
ges zurückblicken  dürfen. 


II. 

Die  Deutsche  Cameralwissenschaft  bezeichnet  für  uns 
den  Anfangspunkt  auf  diesem  Wege,  wenn  wir  sie  in  ihren  eige- 
nen Anfängen  aufsuchen,  ja  nicht  blos  in  ihren  Anfängen  sondern 
in  ihren  Ausläufern  bis  in  die  Gegenwart  hinein. 

Sie  entspringt  einem  Zeitalter,  da  aus  den  Trümmern  des 
Deutschen  Staatswesens  und  der  Deutschen  Volkswirthschaft  das 
Territorialfürstentbnm  sich  bemüht,  neue  Ansätze  der  öffentlichen 
Ordnung  und  des  Wohlstandes  zu  befördern.  Hier  wie  immer 
zeigt  sich , daß  die  ökonomischen  Interessen  auf  einer  gewissen 
Stufe  der  Dürftigkeit  des  Culturlebens  die  dringlichsten  sind. 
Und  so  geschieht  es  ganz  aus  dem  Bewußtsein  der  Zeit  und  der 
Umgebung,  daß  Leibnitz  bei  der  Vorbereitung  der  Berliner 
Akademie  sagt:  „Solche  kurfürstliche  Societät  müßte  nicht  auf 
bloße  Curiosität  oder  Wißbegierde  und  unfruchtbare  Experimente 
gerichtet  seien,  wie  etwa  zu  Paris,  London  und  Florenz  geschehen ; 
sondern  man  müßte  gleich  Anfangs  das  Werk  samrat  der  Wissen- 
schaft auf  den  Nutzen  richten  und  nicht  allein  die  Künste  und 
die  Wissenschaften,  sondern  auch  Land  und  Leute,  Feldbau,  Ma- 
nufacturen  und  Commerden,  und  mit  einem  Wort  die  Nah- 
rungsmittel verbessern. 

Redete  in  solchen  Worten  der  größte  Philosoph  Deutsch- 
lands, so  führte  vollends  die  Anwendung  seiner  Gedanken  in  dem 
wirklichen  Staats-  und  Fürstenthum  jenes  Zeitalters  tief  in  die 
Niederungen  der  alltäglichen  Nothdurft.  Der  derbe  Realismus 
Friedrich  Wilhelms  des  Ersten  verstand  nichts  als  was  unmittel- 
bar Nutzen  brachte.  Daher  forderte  er  von  der  Berliner  Societät 
Gutachten  über  neue  Stubenöfen,  über  Verfertigung  von  Hemden 
ohne  Naht,  über  die  Verbesserung  von  Kalk  und  Mörtel,  über 
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die  Verhinderung  von  Viehseuchen,  über  die  Mittel  gegen  Wein- 
verfälsehung  u.  s.  w.  Alles  Andere  war  für  den  König  Zeitver- 
geudung, im  Grunde  Narrenhandwerk.  Eine  Cabinetsordre  ver- 
fügte, daß  die  Akademie  das  Gehalt  des  Präsidenten  in  ihrem 
Etat  fortan  unter  dem  Titel  „vor  die  sämmtlichen  Königlichen 
Narren“  zu  führen  habe. 

Dieser  selbe  Fürst  ist  es  gewesen , welcher  die  ersten  Lehr- 
stühle der  Cameralwissenschaft  für  seine  beiden  Universitäten 
Halle  und  Frankfurt  geschaffen  hat.  In  den  Grundstein  der 
jungen  Wissenschaft  ist  damit  der  hausbackenste  Nutzen  und 
die  staatliche  Zweckbestimmung  gelegt  worden.  Sie  fühlen  sich 
alle , diese  Professoren , als  die  gehorsamen  Bediensteten  ihres 
Fürsten.  Eine  charakteristische  Schrift  ist  von  dem  bekannten 
Hallischen  Juristen  Johann  Peter  Lud  ewig.  Ihr  Titel  lautet 
„Die  von  Sr.  Kgl.  Majestät  ...  am  14.  Juli  1727  auf  der  Uni- 
versität Halle  neu  angerichtete  Profession  in  Oeconomie , Policey 
und  Cammersachen  wird  nebst  Vorstellung  einiger  Stücke  verbes- 
serter K.  Preußischer  Policey  bekannt  gemacht  von  dem  zeitigen 
Prorector“.  Eine  Art  von  Universitätsprogramm  dem  äußeren 
Rahmen  nach ; im  Inhalte  ein  Tractat  über  die  Grundsäulen  die 
ein  Volk  und  Land  glückselig  machen:  in  der  Methode  ein  Pane- 
gyricus  der  die  Exempel  der  ganzen  Weltgeschichte  vorführt,  um 
zu  zeigen,  daß  „so  lange  die  Welt  stehet,  der  Erdkreis  noch  keine 
Armeen  gesehen  hat,  welche  denen  preußischen  zu  vergleichen“. 
Die  historischen  Parallelen  werden  hiebei  in  so  treffender  Weise 
gezogen,  daß  hervorgehoben  ist,  auch  Pyrrhus  habe  die  Körper- 
länge als  Hauptbedingung  der  kriegerischen  Tüchtigkeit  ange- 
sehen. Wie  die  Armee  des  Königs , so  werden  im  Einzelnen  die 
militärischen  und  civilen  Einrichtungen  gerühmt : die  Recruten- 
casse , das  adlige  Cadettenwesen , das  Militärwaisenhaus  zu  Pots- 
dam , die  Almosenämter , die  Arbeits-  und  Zuchthäuser , die  Be- 
rufung von  Einwanderern,  die  Hebung  der  Tuchfabriken,  die  Ca- 
nalbauten, die  Gleichmachung  der  Maaße  und  Gewichte,  die  Auf- 
hebung der  Vorspanndienste,  und  bunt  durch  einander  noch  vieles 
Andere,  wozu  nun  als  neueste  That  die  Errichtung  der  ökonomi- 
schen Professuren  getreten  sei. 

Der  erste  Inhaber  der  neuen  Professur  in  Halle,  der  aus- 
schließlich für  dieses  Fach  berufen  war,  nachdem  er  zuvor  theils 
Professor  der  Rechte  theils  Kriegs-  und  Domänenrath  gewesen, 
ist  Simon  Peter  Gasser.  Er  hat  bald  nach  Antritt  seiner 
Stelle  ein  breit  angelegtes  Lehrbuch  der  neuen  Wissenschaft  zu 
veröffentlichen  begonnen : „Einleitung  zu  den  ökonomischen,  poli- 
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tischen  und  Cameral Wissenschaften  (1729)“  - von  welchem  jedoch 
nur  der  erste  Band  erschienen  ist:  eine  „nach  damaligen  Begriffen 
ziemlich  vollständige  Finanz  Wissenschaft“  *). 

Sie  ist  dem  Könige  gewidmet , „dem  großen  Oeconomus  und 
noch  größeren  Soldaten“.  Der  größte  Theil  des  Buches,  dem  da- 
maligen Finanzwesen  entsprechend  , behandelt  die  Domänen , und 
zwar  am  ausführlichsten  die  Anschläge  der  Aecker,  Wiesen  und 
Weiden,  die  Viehnutzung,  die  landwirtschaftlichen  Nebengewerbe, 
die  bäuerlichen  Dienste  und  Abgaben.  Dann  folgen  die  Regalien 
und  Steuern,  Jagd  und  Fischerei,  die  Forsten,  endlich  das  Rech- 
nungswesen. 

Der  erste  Inhaber  des  Frankfurter  Lehrstuhls,  Justus  Chri- 
stoph Dithmar,  gab  nicht  nur  ein  Lehrbuch  unter  gleichlau- 
tendem Titel  heraus,  das  eine  Reihe  von  Auflagen  erlebte  und 
noch  1778  eine  Art  von  Commentar  erhielt.  Er  begründete  auch 
(1729)  die  erste  Zeitschrift  des  Faches,  die  „Oekonomische  Fama“. 
Darin  sind  Abhandlungen  vom  Zustande  des  ökonomischen,  Poli- 
zei- und  Camcralwcsens  vor  der  Sintflut,  vom  Zustande  nach  der 
Sintflut , vom  ökonomischen  und  Polizeiwesen  der  Griechen , der 
Wiederabdruck  einer  älteren  „Spinn-  und  Webeschule  für  das 
adelige  Frauenzimmer“,  kleinere  Aufsätze  über  Kartoffelbau,  Maß- 
regeln wider  Viehseuchen  u.  dgl.  m.  Verwandten  Geistes  ist 
Georg  Hei  n rieh  Z i n c k e’ s Zeitschrift  „Leipziger  Sammlungen 
von  wirthschaftlichen,  Policey-,  Cammer-  und  Finanz-Sachen“,  die 
seit  1742  erschien.  Die  „Oeconomie“  hat  es  mit  „allen  recht- 
mäßigen Nahrungsgeschäften“  zu  thun ; die  „Policey“  umfaßt  Al- 
les, was  der  Staat  zur  Beförderung  der  menschlichen  Nahrungs- 
geschäfte thun  kann.  Die  Cameralwissenschaft  umfaßt  beides  mit 
einander  und  die  „Verwaltung  des  Staats  Vermögens“  (Cameral- 
wissenschaft i.  e.  S.)  obenein.  Ja,  der  Begriff  wird  ausgeweitet 
zu  „der  Anwendung  der  ganzen  Gelehrsamkeit  auf  das  zeitliche 
Wohl  der  Menschen  insgemein“  so  daß  auch  Medicin  und  Geburts- 
hülfe, einschließlich  der  Mittel  gegen  Hühneraugen,  darin  Platz 
haben. 


in. 

Allerdings  bemerken  wir  bald,  wie  sich  schon  nach  wenigen 
Jahrzehnten  die  junge  Wissenschaft  über  ihre  Anfänge  erhebt. 
Ein  Mann  wie  Johann  Heinrich  Gottlob  von  Justi  ist  es, 


1)  W.  Roscher,  Geschichte  der  Nationalükonomik  in  Deutschland,  München 
1874,  S.  372. 
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der  im  Eingänge  seiner  „Staatswirthschaft“  (oder  systematische 
Abhandlung  aller  Oeconomischen  und  Cameralwissenschaften,  die 
zur  Regierung  eines  Landes  erfordert  werden,  Leipzig  1755)  die 
treffende  Kritik  übt,  in  diesen  Wissenschaften  finde  man  kein 
einziges  Buch , welches  dieselben  in  einem  auf  die  Sache  gegrün- 
deten Zusammenhänge  vorzutragen  suche : die  Ursache  sei  ohne 
Zweifel,  daß  sich  philosophische  Köpfe  mit  diesen  Wissenschaften 
noch  gar  nicht  abgegeben  hätten. 

In  der  That  bezeichnet  Justi’s  Werk  einen  bedeutenden 
Schritt  über  die  Anfänge  hinaus.  So  sehr , daß  ein  Jahrhundert 
lang  später  in  den  dann  herrschenden  Compendien  die  Verwandt- 
schaft noch  zu  bemerken  ist.  Auch  ist  er  an  eine  gute  Quelle 
gegangen,  um  den  philosophischen  Geist,  welcher  der  Cameralwis- 
senschaft gefehlt  hat,  hereinzuführen,  da  er  den  Einfluß  der  gleich- 
zeitigen Franzosen  auf  sich  hat  wirken  lassen.  Jedoch  der  volle 
Reichthum  dieser  Quelle  ist  überhaupt  erst  etliche  Jahre  später 
entsprungen  und  damit  zugleich  die  entscheidende  Wendung  des 
Faches. 

Aus  dem  Schooße  der  Französischen  Moralphilosophie  löst 
sich  ein  System  der  Volkswirthschaftslehre  ab,  eine  neue  Wis- 
senschaft, zum  ersten  Male  eine  wahrhafte  Wissenschaft  auf  die- 
sem Gebiete.  Ein  kühner  Aufbau  aus  festen  Begriffen,  voll  stren- 
ger Gesetzmäßigkeit,  voll  Zuversicht  in  die  Unerschiitterlichkeit 
seiner  Wahrheiten.  Wohl  hat  dieses  System  mit  den  älteren  und 
gleichaltrigen  Schwestern  in  Deutschland  gemein,  daß  es  Finger- 
zeige geben  will  für  die  Verbesserung  des  wirtschaftlichen  Da- 
seins. Ja,  es  überbietet  in  diesem  praktischen  Ursprung  und  die- 
ser praktischen  Tendenz  die  andren  durch  die  Großartigkeit  und 
die  radicale  Gewalt,  mit  der  es  aus  den  Bedrängnissen  des  Be- 
stehenden hinüberweist  in  eine  revolutionäre  Umgestaltung  der 
Gesellschaft.  Indessen  eben  die  tiefgreifende  Auffassung  dieser 
Tendenz  ist  es,  welche  da,  wo  die  Andren  nur  eine  Sammlung  von 
Recepten  gaben,  die  Triebkräfte  selber  aufdeckt,  die  das  Wirt- 
schaftsleben bewegen,  die  ewige  natürliche  Ordnung,  in  der  diese 
Triebkräfte  wirksam  werden. 

Dem  Geiste  des  neuen  Systems  entspricht  seine  Form.  Es 
ist  die  edle,  wohlgefeilte,  klare,  welterobernde  Sprache  der  clas- 
sischen  Literatur  Frankreichs,  es  ist  die  Sprache  Voltaires,  Di- 
derot’s,  d’Alembert’s.  Der  Abstand  der  Form  ist  fast  noch  größer 
als  der  Abstand  des  Geistes,  wenn  wir  nach  Deutschland  blicken. 
Ein  Jahrhundert  gehört  dazu , vermöge  des  langsamen  Durch- 
sickerns der  schönen  Literatur  in  die  gelehrte,  den  Abstand  zu 
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überwinden,  ja  noch  heute  ist  ein  Rest  dieser  gelehrten  Barbarei 
ungetilgt. 

Und  doch,  es  ist  nicht  Frankreich  allein,  dessen  Gegensatz 
sich  hier  geltend  macht.  Es  ist  die  höhere  Cultur  West-Europa’s, 
die  in  der  vorangeschrittenen  Wissenschaft  und  Literatur  sich  be- 
kundet. Nahe  verwandt  mit  der  Moralphilosophie  Frankreichs 
ist  die  Moralphilosophie  Schottlands  — aus  gemeinsamen  Wur- 
zeln erwachsen,  auf  einander  wechselseitig  einwirkend,  auch  darin 
übereinstimmend  daß  aus  dem  Mutterhause  der  praktischen  Phi- 
losophie sich  ablöst  ein  Tochterhaus  der  jungen  Volks wirthschafts- 
lehre. 

Es  ist  Adam  Smith,  dessen  Werk  und  Ruhm  alsbald  über- 
schattet die  große  That  der  Französischen  Zeitgenossen,  der  Phy- 
siokraten.  Durch  eine  unerhörte  Popularität , die  alsbald  nach 
dem  Erscheinen  des  Buches  über  den  „Wohlstand  der  Völker“ 
(1776)  anhebt  — in  wenigen  Monaten  ist  es  bereits  eine  Deutsche 
Ueberzetzung,  welche  von  unsren  „Gelehrten  Anzeigen“  bespro- 
chen wird.  Eine  Popularität  die  sich  nicht  vergleichen,  auch 
nicht  erklären  läßt  mit  dem  voraufgegangenen  Werke  des  Smith 
über  die  „Theorie  der  moralischen  Empfindungen“.  Vielfach  in 
alle  Sprachen  der  gesitteten  Völker  übersetzt  (in  das  Deutsche 
ein  halb  Dutzend  mal),  häufig  im  Original,  aber  noch  viel  öfter 
in  den  Uebersetzungen  abgeschrieben  — jener  Professor  der 
dem  ersten  Alexander  von  Rußland  auf  die  Frage , wie  er  Ruß- 
lands Völker  glücklich  machen  könne,  seine  eigenen  Schriften 
empfahl,  hatte  für  die  Völkerbeglückung  nicht  viel  mehr  gethan 
als  den  Adam  Smith  abgeschrieben  — darf  ein  gut  Stück  dieser 
Verbreitung  doch  vielleicht  auf  die  bescheidene  Ursache  zurück- 
geführt werden , daß  der  kühne  scharfkantige  Bau  des  physio- 
kratischen  Systems  bei  Smith  als  eine  gemilderte  Anpassung  an 
die  wirkliche  Welt,  an  die  wirklichen  Gesetze,  die  wirkliche  Ge- 
schichte, die  wirklich  durchführbaren  Reformen  erschien. 

Es  war,  wenn  man  so  sagen  darf,  das  Cameralistische  Ele- 
ment, welches  glänzend  hinausgeworfen  war  aus  dem  System  der 
Franzosen,  das  bei  Smith  wieder  hinein  gelangt. 

So  stellt  sich  die  Sache  namentlich  für  die  Deutsche  Litera- 
tur dar,  welche  auf  Adam  Smith  folgte.  Es  entsteht  eine  eigen- 
artige Kreuzung  zwischen  den  Lehrsätzen,  die  man  jetzt  wie  ein 
eisernes  Inventar  aus  Smith  entlehnt,  und  den  alten  Traditionen 
der  Deutschen  Cameral  Wissenschaft.  Charakteristisch  hiefür  ist 

namentlich  die  fortdauernde  Vermengung  Ökonomischer  Materien 
mit  technologischen,  ja  die  erneuten  Versuche  zu  derartigen  Ver- 
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bindungen,  und  die  rührende  Anspruchslosigkeit  an  das  was  man 
als  „Wissenschaft“  in  diesem  gewohnten  Umkreise  betrachtet. 

Hier  haftet  ein  merkwürdiger  Unterschied  der  Deutschen  Ca- 
meralwissenschaft gegen  die  fremde,  auch  nach  der  starken  Be- 
rührung mit  der  Westeuropäischen,  die  solche  Verirrungen  längst 
hinter  sich  gelassen,  ja  sie  in  dieser  Weise  eigentlich  niemals  ge- 
kannt hat. 

Die  Wende  des  achtzehnten  zum  neunzehnten  Jahrhundert 
zeigt  in  Deutschland  mehrere  Schöpfungen  die  aus  dem  neuen 
Geiste  des  Zeitalters  entsprungen  jene  Eigenthümlichkeit  an  sich 
tragen.  Die  Zeit  der  Aufklärung  ruft  ein  gesteigertes  Bestreben 
um  gemeinnützige  Anstalten  hervor.  Als  ob  das  etwas  Neues 
wäre,  redet  Schlözer  davon,  daß  wir,  wie  in  unserer  Literatur 
überhaupt,  also  auch  auf  unsren  Deutschen  Universitäten  den 
glücklichen  Zeiten  immer  näher  rücken,  wo  hochgelahrt  und  ge- 
meinnützig reine  Synonymen  sein  werden ').  Hatten  nicht  seit 
hundert  Jahren  Conring,  Leibnitz,  Thomasius,  Justi  das  Gleiche 
gewollt,  waren  nicht  die  damals  angesehensten  Universitäten  Halle 
und  Göttingen  auf  das  Gleiche  angelegt  ? War  es  nicht  ein  Lieb- 
lingsplan des  Begründers  der  Universität  Göttingen  den  J.  J. 
Moser  in  einer  Denkschrift  an  Münchhausen  auseinandersetzte 
als  „Entwurf  einer  Staats-  und  Canzlei- Academie  oder  einer  nä- 
heren Zubereitung  junger  von  Universitäten  oder  Reisen  kommen- 
der Prinzen,  Grafen,  Cavaliers  und  anderer  Personen  zu  der  Eu- 
ropäischen , besonders  der  Teutschen  Staatsklugheit , zu  deren 
neuesten  . . . Staatsangelegenheiten,  zu  allen  Arten  von  Staats-  und 
Canzlei- Aufsätzen  . . . ?“  Ein  Plan,  den  Pütt  er  in  seiner  Weise 
ausführte. 

Die  so  mächtig  angeregte  Epoche  des  Revolutionszeitalters 
führte  diesen  Bestrebungen  nur  neue  Kräfte  zu.  Was  Deutsche 
Fürsten  des  18.  Jahrhunderts  in  Halle,  Göttingen,  Braunschweig 
geschaffen,  das  sollte  übertroffen  werden  durch  die  Schöpfungen, 
die  um  den  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  in  Heidelberg  und 
Tübingen  ihre  Stätte  fanden.  Der  Neubegründer  der  Heidel- 
berger Universität  schuf  eine  förmliche  ökonomisch-cameralistische 
Fakultät;  Würtemberg  that  ein  Gleiches.  Dort  schrumpfte  die 
neue  Organisation  mehr  und  mehr  zusammen;  hier  erweiterte  sie 


1)  F.  Frensdorff,  Die  ersten  Jahrzehnte  des  staatsrechtlichen  Studiums 
in  Göttingen.  Festschrift  zur  150jährigen  Jubelfeier  der  Georg-AugustB-Univer- 
sität  (1887). 
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sich  allmälig  durch  fortschreitende  Ausdehnung  des  cameralistisch- 
polytechnischen  Elementes  in  der  „ Staats  wirtschaftlichen  Fa- 
kultät“ der  Universität  Tübingen. 


IV. 

Was  hat  nun  das  folgende  Jahrhundert  an  diesem  Zustande 
der  Cameral Wissenschaft  geändert?  Wie  stellt  sich  vor  dem  Auge 
der  heutigen  Wissenschaft  dieses  Erbe  de3  achtzehnten  Jahrhun- 
derts dar? 

Mir  scheint,  das  Entscheidende  ist,  daß  unsre  Ansicht  von 
dem  Wesen  einer  Wissenschaft  sich  verändert  hat  — sich  verän- 
dert hat  wenigstens  auf  denjenigen  Gebieten  die  uns  hier  be- 
schäftigen. 

Denn  hier  sind  zusammengeflossen  die  großen  Strömungen 
welche  die  gesammte  Wissenschaft  des  19.  Jahrhunderts  kenn- 
zeichnen. Von  dem  einen  Ende  her  der  mächtige  Eindruck  der 
naturwissenschaftlichen  Fortschritte,  die  zur  Nacheiferung  (ob 
auch  öfters  zum  Jcarusfluge)  anspornten,  — von  dem  andren  Ende 
die  historischen  Schulen  der  Rechts-  und  Staatswissensehaften 
welche  an  dio  Stelle  von  Recepten  für  die  Staatspraxis  die  Ent- 
wicklung der  Institutionen  als  Selbstzweck  der  Forschung  setz- 
ten. Dem  Zauber  des  Gedankens  der  Entwicklung  giebt 
man  sich  hin  — der  jetzt  ein  ganzes  Jahrhundert  beherrscht  — 
dem  Zauber,  über  dem  aller  Nutzen  für  das  Leben  und  alle  An- 
wendung einer  Wissenschaft  vergessen  wird.  Mit  einem  Wort  — 
eine  Wissenschaft  ist,  was  die  ewige  Wahrheit  sucht  in  dem  Wech- 
sel der  Erscheinungen ; eine  Wissenschaft  ist  das  Abbild  der  Welt, 
zurückgeführt  auf  ihre  Gesetzmäßigkeit. 

Aus  dieser  Selbstständigmachung  des  Erkenntnißzweckes  folgt 
zweierlei.  Der  Dienst  für  das  Leben  ist  die  Wirkung,  ja  die 
Nebenwirkung,  nicht  der  Ausgangspunkt  der  Wissenschaft.  Und 
die  Einheit  der  einzelnen  Disciplinen,  in  welche  die  gesammte 
Wissenschaft  zufolge  des  unbeugsamen  Gesetzes  der  Arbeitsteilung 
sich  spaltet,  ist  eine  aus  dem  Grunde  ihrer  Gesetzmäßigkeit  ent- 
nommene, nicht  eine  Einheit,  welche  der  Nutzen  des  Lebens  — 
eine  Berufsgruppe,  ein  Erwerbsinteresse  — an  die  Hand  giebt. 

Der  Cameral  Wissenschaft  aber  war  es  eigen  daß  sie  aus  dem 
Standpunkte  einer  Sammlung  nützlicher  Regeln  für  die  Staatsver- 
waltung allerhand  Dinge  vereinigte,  die  ihre  Einheit  allein  in  dem 
nützlichen  Zweck,  nicht  in  den  Wurzeln  der  Erkcnntniß  hatten: 
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Juristisches  und  Oekonomisches  war  bunt  vermengt  mit  der  Tech- 
nologie der  Landwirtschaft,  der  Forstwirtschaft,  des  Bergbaus, 
der  Industrie,  des  Handels  u.  s.  w. 

Und  abermals  brachte  es  dieses  Ineiuanderwerfen  des  wissen- 
schaftlich Disparaten,  weil  es  sich,  abgeschnitten  von  seinen  Wur- 
zeln, zur  Oberflächlichkeit  verurteilte,  von  selber  mit  sich,  daß 
aus  Mangel  an  einem  ernsthaften  Maßstabe  für  das,  was  Wissen- 
schaft ist,  sich  ein  Anhängsel  von  sogenannten  Wissenschaften 
bildete,  das  nirgendwo  ein  Bürgerrecht  in  der  Republik  der  heu- 
tigen Wissenschaften  zu  beanspruchen  hat.  Allerhand  nützliche 
Erfahrungen  und  Anweisungen  welche  der  offene  Kopf  im  Leben 
selber  erlernt  oder  hier  allein  erlernt  — unaufgelöste  Reste,  für 
welche  es  keine  Wissenschaft  giebt,  oder  welche  zu  niedrig  stehn 
in  der  Hierarchie  der  Erkenntniß,  als  daß  ein  zu  vollerem  Be- 
wußtsein der  Wissenschaft  emporgediehenes  Zeitalter  ihnen  den 
Ehrennamen  einer  Wissenschaft  zuzugestehen  bereit  sein  könnte. 
Afterwissenschaften,  die  gerade  dem  praktischen  Leben  gegenüber 
sich  nicht  zu  behaupten  vermögen,  weil  dieses  einen  besseren  Weg 
zum  Ziele  kennt,  und  die  wiederum  für  die  wissenschaftliche  For- 
schung keinen  Spielraum  gewähren,  während  die  Welt  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  sich  erweitert  hat. 


Es  ist  nun  doch  sehr  bemerkenswerth , daß  nach  allen  Fort- 
schritten und  rechtschaffenen  Bemühungen  an  dem  spröden  Stoffe, 
im  hellen  Lichte  des  heutigen  Tages  dieses  Wesen  der  alten  Zeit 
auf  seine  Art  sein  Leben  weiterfristet,  ja,  mehr  als  das,  neue 
kräftige  Ansätze  macht,  genährt  durch  die  eigenthümlichen  Be- 
wegungen des  heutigen  Staats-  und  Wirthschaftslebens. 

Ich  nenne  als  Beispiel  die  Landwirthschaftswissenschaft.  Sie 
ist,  wenn  wir  von  den  wissenschaftlichen  Einheiten  der  neuen  Zeit 
ausgehen,  entweder  ein  Ausschnitt  der  Naturwissenschaft  oder 
der  Wirthschaftswissenschaft  oder  auch  beides.  Da  nun  die  Na- 
turwissenschaft durch  ihren  Stoff  und  ihre  Methoden  eine  strenge 
Gebieterin  ist,  die  dem  Dilettantismus  wehrt,  so  liegt  die  Ver- 
suchung für  den  Vertreter  der  Landwirthschaftswissenschaft,  bei 
mangelnder  Selbstzucht,  nahe,  in  dem  andern  Gebiete,  auf  das 
sein  Interesse  ihn  weist,  sich  ohne  so  strengen  Zwang  zu  ergehn, 
weil  hier  Wissenschaft  und  das  Gegenteil  nicht  durch  so  deutliche 
Grenzpfähle  geschieden  sind.  Mit  einer  Harmlosigkeit,  welche 
an  die  Anfänge  der  Cameralwissenschaft  erinnert,  werden  hier  im 
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Namen  der  Wissenschaft  Lehren  vorgetragen,  an  denen  nur  der 
gute  Wille  oder  der  Eifer  für  das  praktische  Berufsinteresse  zu 
loben  ist. 


V. 

Dieser  Widerspruch  einer  zu  höheren  Zielen  strebenden  Wis- 
senschaft, die  womöglich  nichts  sein  möchte  als  reine  Erkenntniß, 
und  der  immer  wieder  ihr  Haupt  erhebenden,  ja  heute  mit  neuer 
Kraft  ausgerüsteten  Interessen  Wissenschaft , deutet  auf  Gründe 
und  Gefahren,  die  mitten  im  Leben  der  Gegenwart  wurzeln. 

Die  Theilnahme  des  Volkes  am  Staate  ist  seit  hundert  Jah- 
ren ein  unwiderruflicher  Fortschritt.  Indessen  jeder  Fortschritt 
des  Staatslebens,  wie  der  Geschichte  überhaupt,  ist  nur  ein  rela- 
tiver. Niemals  hat  es  ein  Besseres  gegeben,  das  nicht  mit  Opfern 
erkauft  war,  dem  man  nicht  seine  Fehler  naclisehen  mußte.  So 
übt  die  zunehmende  Macht  des  Volkswillens  aus  der  Natur  der 
Dinge  eine  herabziehende  Wirkung  auf  die  Staatsgewalt  aus,  ein- 
fach deshalb,  weil  die  Volksmassen  — von  seltenen  erhöhten  Mo- 
menten abgesehen  — von  den  Interessen  des  alltäglichen  Nutzens 
bewegt  werden.  Je  mehr  die  populären  Gewalten  in  einem  Ver- 
fassungswesen zur  unvermittelten  Geltung  gelangen,  um  so  rück- 
sichtsloser übertragen  sie  den  Maßstab  ihrer  nüchternen  Weltan- 
schauung auf  die  höchsten  Aufgaben  des  Staatslebens.  Wo  sie 
schlechthin  souverän  sind,  giebt  es  nichts  Höheres  als  sie  selber. 
Wo  historische  Institutionen  zur  Zeit  noch  die  höheren  Ziele  in 
der  Hand  halten,  da  wird  doch  der  Druck  auf  diese  immer  stär- 
ker und  deren  Widerstandskraft  wird  immer  zweifelhafter.  Es 
ist  ein  großer  Irrthum,  wenn  man  im  Geiste  des  18.  Jahrhunderts 
meint,  die  Demokratie  sei  ein  Schirm  idealer  Ziele.  Sie  ist  das 
gerade  Gegentheil;  sie  ist  eben  so  realistisch  wie  die  Volksmehr- 
heit selber,  welche  dadurch  ihren  Willen  vollstreckt. 

Das  gilt  nun  aber  keineswegs  blos  von  der  Demokratie  im 
Sinne  üblicher  Parteibezeichnungen,  von  den  arbeitenden  Klassen 
etwa  im  Gegensätze  zu  den  Besitzenden.  Im  Gegentheil.  Es  sind 
gerade  die  besitzenden  Klassen,  die  uns  heute  und  zumal  in  Deut- 
schen Landen  durch  die  Art  ihres  Auftretens  in  Volksvertretun- 
gen und  freien  Verbänden  den  durch  keine  ideale  Rücksicht  ge- 
störten Instinkt  des  Erwerbsinteresses  zeigen.  Reichstag  und 
Landtag  sind  nicht  nur  seit  lange  weit  überwiegend  mit  ökono- 
mischen Fragen  beschäftigt . da  jede  Klasse  für  sich  etwas  zu  er- 
ringen sucht.  Auch  diejenigen  Zweige  der  öffentlichen  Verwal- 
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tung,  welche  flir  höhere  Zwecke  vorhanden  sind,  müssen  Zusehen, 
wie  sie  diesen  Zumuthungen  Genüge  thun , da  sie  ihrerseits  der 
Zustimmung  jener  Körperschaften  für  ihre  eigne  Existenz  be- 
dürfen. 

Da  drängt  sich  der  volle  Strom  der  Alltagsinteressen  herein 
und  überflutet  die  Hallen,  die  in  vornehmer  Abgeschlossenheit 
ihnen  entrückt  zu  sein  schienen.  Wohl  der  Naturwissenschaft, 
die  ihm  Halt  zu  gebieten  versteht  durch  die  Zauberformeln  die 
ihre  Macht  im  Dienste  des  handgreiflichen  Nutzens  beweisen.  Aber 
freilich  muß  sie  wegen  der  noch  handgreiflicheren  Nützlichkeit 
das  Schooßkind  der  Gegenwart,  die  Technik,  über  sich  hinaus  ver- 
hätschelt sehn. 

Andere  Wissenschaften  sind  schutzloser  preisgegeben  und  am 
meisten  diejenige,  von  der  wir  hier  reden.  Es  ist  noch  nicht  ein- 
mal das  Schlimmste  derart,  wenn  etwa  — wie  es  im  Preußi- 
schen Hause  der  Abgeordneten  (10.  März  1900)  kürzlich  gesche- 
hen — bei  der  Berathung  des  Etats  der  Universitäten  der  Mini- 
ster von  einem  Abgeordneten  gebeten  wird,  dafür  zu  sorgen,  daß 
an  unsren  Universitäten  auch  Vorlesungen  über  Lederindustrie 
gehalten  werden.  Das  Schlimmste  ist  die  ruhelose  Zumuthung  an 
die  Wissenschaft  und  ihre  Verwaltung  zum  Sklavendienst  für 
die  — selber  einander  bekämpfenden  — Klasseninteressen.  Ihre 
wahre  Aufgabe  ist,  wie  die  des  Staates,  die  Einheit  in  den  Thei- 
len  zu  finden.  Jener  Kampf  der  Interessen  aber  löst  die  Einheit 
in  ihre  Theile  auf.  Und  die  Unterrichtsverwaltung  die  dem 
Drucke  der  Theile  nachgiebt,  verleugnet  ihren  eigensten  Beruf  für 
das  Ganze,  das  sie  zu  wahren  hat.  Selbst  der  Staat  Hamburg, 
sofern  er  eine  Universität  errichtet,  könnte  nicht  blos  einen  Pro- 
fessor für  Goldwährung  und  Freihandel  anstellen.  Selbst  die 
Hamburger  Vertretung  im  Reichstage  erinnert  daran,  daß  es  noch 
andre  Interessen  in  der  Volks wirthschaft  giebt  als  die  des  Groß- 
handels. 

Was  wäre  nun  also  das  Ziel  unsrer  Wissenschaft?  Soll  man 
es  in  einem  Worte  zusammenfassen  — die  Freiheit  der  Staats- 
wissenschaft! Aber  nicht  mehr  die  F reiheit  der  Wissenschaft 
von  den  Schranken,  welche  Kirche  oder  Staat  ihr  setzen,  in  dem 
Sinne,  wie  das  sonst  wol  für  die  Wissenschaft  gefordert  worden 
ist ; sondern  die  Freiheit  von  den  populären  Strömungen  und  Ge- 
walten, welche  von  unten  herauf  sich  herandrängen  und  dasjenige 
zu  unterst  kehren  wollen  was  oben  ist.  Ein  edles  und  doch  ein 
dorniges  Ziel.  Denn  von  der  einen  Seite  sträubt  sich  der  spröde 
Stoff,  den  wir  beherrschen  wollen  nach  dem  Vorbilde  der  Natur- 
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Wissenschaft.  Von  der  andren  Seite  führt  dasjenige,  worin  der 
Ersatz  zu  liegen  scheint  für  die  Undurchsichtigkeit  des  Stoffes, 
in  die  Mißbräuche  hinab,  die  jede  praktische  Beziehung  in  sich 
trägt. 

Wie  anders,  als  wenn  eine  Naturwissenschaft  heute  von  ihren 
Eroberungen  redet!  Und  dennoch  ein  Ziel  von  eigentümlichem 
Reize,  eben  weil  der  Weg  durch  lauter  Klippen  hindurchgeht. 


Ihrem  auswärtigen  Mitgliede  Herrn  Theodor  von  Sickel 
in  Rom  sandte  die  K.  G.  zu  seinem  am  16.  August  d.  J.  began- 
genen Doctorjubiläum  die  folgende  Adresse: 

Hochgeehrter  Herr  College! 

Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  bringt  Ihnen 
ihre  herzlichen  Glückwünsche  zu  dem  50jährigen  Doctorjubiläum 
dar,  das  Sie  am  16.  August  begehn.  Wir  nehmen  an  Ihrem  Feste 
Teil  als  an  dem  Feste  eines  unsrer  ältesten  und  verdientesten 
Mitglieder.  Ein  Menschenalter  hindurch  sind  Sie  ja  einer  der 
Unsrigen  gewesen. 

Jüngst  ist  das  uns  verbindende  Band  noch  inniger  geworden. 
Denn  mit  unsrer  Unternehmung  einer  Ausgabe  der  älteren  Papst- 
urkunden haben  wir  ein  Gebiet  bescbritten,  auf  dem  Sie  die 
Bahn  gebrochen  haben ; wir  ernten  nun  wo  Sie  zuerst  und  zugleich 
so  erfolgreich  gesäet  haben. 

So  haben  wir  den  aufrichtigen  Wunsch,  daß  uns  und  unsern 
Arbeiten  noch  lange  Ihre  Teilnahme  erhalten  bleibe  und  daß  wir 
Sie  noch  lange  den  Unsrigen  nennen  dürfen. 

Göttingen  den  13.  August  1900. 

Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

zu  Göttingen, 
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Bericht  des  abtretenden  Sekretärs  der  Gesellschaft 
über  das  Geschäftsjahr  1900/1901. 

Die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  in  dem  abge- 
laufenen Geschäftsjahre  15  ordentliche,  2 öffentliche  und  eine  außer- 
ordentliche Sitzung  abgehalten.  Die  besonderen  Aufgaben  und  Ange- 
legenheiten sind  in  16  Commissionssitzungen  vorberathen  worden. 

Von  den  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
sind  die  der  mathematisch-physikalischen  Klasse  mit  4,  die  der 
philologisch-historischen  Klasse  mit  3 Heften  erschienen;  ferner 
ein  Beiheft  zu  den  Nachrichten  der  philologisch-historischen  Klasse, 
enthaltend  den  zweiten  Reisebericht  des  Herrn  Dr.  Borchling: 
„Mittelniederdeutsche  Handschriften  in  Skandinavien.  Schleswig- 
Holstein,  Mecklenburg  und  Vorpommern“. 

Von  den  Abhandlungen  der  mathematisch-physikalischen  Klasse 
Bd.  I ist  erschienen: 

Nr.  4.  W.  Schur,  Vermessung  der  beiden  Sternhaufen  A und 
% Persei  mit  dem  sechszölligen  Heliometer  der  Sternwarte  in 
Göttingen,  verbunden  mit  einer  Uebersicht  aller  bis  zum 
Jahre  1900  ausgeführten  Instrumental-Untersuchungen.  Mit 
1 Sternkarte. 

Von  den  Abhandlungen  der  philologisch-historischen  Klasse 
Bd.  IV  ist  erschienen: 

Nr.  1.  O.  Tiiselmann,  Die  Paraphrase  des  Euteknios  zu 
Oppians  Kynegetika. 

Nr.  2.  A.  Schulten,  Die  Mosaikkarte  von  Madaba  und  ihr 
Verhältniß  zu  den  ältesten  Karten  und  Beschreibungen  des 
heiligen  Landes.  Mit  3 Kartenbildern  und  1 Figurentafel. 
Nr.  3.  U.  v.  Wilamowitz- Möllendorff,  Die  Text- 
geschichte der  griechischen  Lyriker. 

Die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  haben  den  gewohnten 
Fortgang  genommen. 

Uächrichton;  geschäftliche  Mittheilangea  1901  1.  1 
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Ueber  den  Schriftenaastausch,  der  auch  in  diesem  Jahre  be- 
trächtlich erweitert  worden  ist,  sowie  über  die  auf  anderen  Wegen 
der  K.  Gesellschaft  zugegangenen  und  der  K.  Universitäts-Bibliothek 
überwiesenen  Druckschriften  gibt  die  weiterhin  abgedruckte  Zu- 
sammenstellung Auskunft.  Diese  dient  zugleich  als  Empfangs- 
bestätigung, soweit  eine  solche  nicht  auf  besonderen  Wunsch  un- 
mittelbar nach  der  Zusendung  erfolgt  ist. 


In  der  öffentlichen  Sitzung  vom  5.  Mai  1900  redete  Herr  0. 
Wallach  zum  Gedächtniß  der  verstorbenen  Mitglieder  der  Ge- 
sellschaft R.  Bunsen,  E.  Frankland  und  C.  F.  Rammels- 
berg;  in  der  vom  10.  November  hielt  Herr  G.  Cohn  die  in  den 
Geschäftlichen  Mittheilungen  1900  S.  78  abgedruckte  Rede  über 
„die  Cameralwissenschaft  in  zwei  Jahrhunderten“. 


Zum  Zwecke  wissenschaftlicher  Unternehmungen  hat  die  K. 
Gesellschaft  folgende  Bewilligungen  aus  den  ihr  zur  Verfügung 
stehenden  Mitteln  gemacht: 

Herrn  G.  Roethe  zur  Fortsetzung  der  Inventari- 
sirung  und  Untersuchung  mittelniederdeutscher 

Handschriften 1000  Mk. 

Der  Commission  für  Geophysik  zur  Errichtung 
seismometrischer  temporärer  Stationen  .... 

Herrn  Dr.  S.  Kuckuck  zur  Ausführung  einer 

wissenschaftlichen  Reise  nach  Tanger 1200 

Herrn  F.  Klein  für  die  mathematische  Encyklo- 

pädie  als  sechste  und  letzte  Rate 

Herrn  E.  R i e c k e und  W.  Voigt  zu  Unter- 
suchungen über  Radiumstrahlen 700 

Herrn  W.  Voigt  zu  Untersuchungen  aus  dem  Ge- 
biete der  Krystallphysik 600 

Der  Commission  für  Geophysik  zur  Anstellung  luft- 
elektrischer Messungen 500 

Derselben  für  eine  Reise  zu  seismometrischen 

Zwecken 400 

Die  Kosten  der  weiteren  Vorarbeiten  für  die  Herausgabe  der 

älteren  Papsturkunden  wurde  aus  der  Schenkung  bestritten,  über 
die  in  den  Geschäftlichen  Mittheilungen  1900  S.  2 berichtet  ist. 

Ueber  den  Fortgang  dieses  Unternehmens  sowie  der  Heraus- 
gabe der  Gaußschen  Werke,  der  Mathematischen  Encyklopädie 
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und  des  Thesaurus  linguae  latiuae  werden  unten  besondere  Berichte 
erstattet  werden. 

Die  in  das  Gebiet  der  Pendelmessungen,  der  astronomischen 
Ortsbestimmungen,  der  magnetischen  Beobachtungen  und  der  Höhen- 
messungen fallenden  Ergebnisse  der  durch  die  Gesellschaft  in  den 
Jahren  1898/1900  ausgeführten  ostafrikanischen  Pendelexpedition 
hat  Herr  Dr.  Kohlschütter  in  Berlin  im  Aufträge  der  Gesell- 
schaft zu  bearbeiten  übernommen. 

Die  Inventarisirung  der  niederdeutschen  Hundschriften  ist 
weitergeführt  worden,  namentlich  hat  Herr  Dr.  Borchling  die 
gewaltigen  Schätze  der  Wolfenbütteier  Bibliothek  durchgearbeitet 
Es  wird  ein  dritter  Bericht  vorbereitet,  in  dem  sich  die  Inten- 
sität des  religiösen  Lebens  Niederdeutschlands  im  ausgehenden 
Mittelalter  besonders  deutlich  spiegeln  wird. 

Die  Vorarbeiten  für  die  Herausgabe  der  Lukianscholien  haben 
Jahre  lang  ruhen  müssen,  da  der  mit  der  Arbeit  betraute  Dr.  H. 
Graeven  durch  anderweitige  Aufgaben  völlig  in  Anspruch  ge- 
nommen war.  Nunmehr  hat  sich  Herr  Dr.  H.  Rabe  zur  Mitarbeit 
entschlossen  und  die  Nachvergleichung  der  maßgebenden  Hand- 
schriften am  Vindob.  123  begonnen,  den  die  Verwaltung  der  Kaiser- 
lichen Hof-Bibliothek  nach  Hannover  zu  senden  die  Güte  hatte. 


In  der  Versammlung  des  Cartells,  die  in  der  Pfingstwoche  in 
Wien  stattfand,  war  die  Gesellschaft  durch  die  Herren  H.  Wagner 
und  F.  Klein  vertreten,  denen  sich  Herr  E.  W i e c h e r t als  Sach- 
verständiger für  die  von  der  Gesellschaft  eingeleitete  Verhandlung 
über  seismische  Forschungen  ansebloß. 

Am  31.  Juli  und  1.  August  fand  in  Paris  die  erste  Conferenz 
des  Ausschusses  der  Internationalen  Association  der  Akademien 
statt,  welche  sich  mit  organisatorischen  Fragen  und  den  Vor- 
bereitungen für  die  erste  Generalversammlung  der  Association  zu 
beschäftigen  hatte.  Die  Gesellschaft  war,  da  ihre  Sekretäre  an 
der  Reise  verhindert  waren,  durch  Herrn  E.  Riecke  bei  der 
Conferenz  vertreten. 

Zu  dem  Anfangs  August  gleichfalls  in  Paris  stattfindenden 
Internationalen  Congreß  für  Physik  entsandte  die  Gesellschaft  die 
Herren  E.  Riecke,  W.  Voigt  und  W.  Nernst. 

Der  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien  und  dem  sächsischen 
Alterthumsverein  in  Dresden  wurden  zu  ihren  Gedenktagen  die 
Glückwünsche  der  Gesellschaft  ausgesprochen.  Ihrem  auswärtigen 
Mitgliede  Herrn  Th.  v.  Sickel  in  Rom  sandte  die  Gesellschaft 

1* 


Digitized  by  Google 


4 Bericht  d.  abtretenden  Sekretärs  d.  Gesellschaft  üb.  d.  Geschäftsjahr  1900/1901. 

zu  seinem  am  16.  August  begangenen  Doctorjubiläum  die  in  den 
Geschäftlichen  Mittheilungen  1900  S.  93  abgedruckte  Adresse. 

An  der  Statue  Wühlers  wurde  am  31.  Juli  zur  Säcularfeier 
seiner  Geburt  ein  Kranz  niedergelegt. 


Der  Stiftung  der  Freunde  Paul  de  Lagardes  wurde  durch 
Herrn  Professor  G.  Hoffmann  in  Kiel  ein  Betrag  von  534  Mark 
zugewiesen. 


Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  ihre  auswärtigen  Mit- 
glieder 

in  der  philologisch-historischen  Klasse: 

Herrn  Max  Müller  zu  Oxford,  am  28.  October  1900,  Correspon- 
dent  seit  1861,  auswärtiges  Mitglied  seit  1881; 

in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse: 

Herrn  Charles  Hermite  zu  Paris,  am  14.  Jauuar  1901,  Cor- 
respondent  seit  1861,  auswärtiges  Mitglied  seit  1874; 

Herrn  Max  von  Pettenkofer  zu  München,  am  10.  Februar 
1901,  auswärtiges  Mitglied  seit  1874. 


Bericht 

über  die  Preisbewerbung  für  das  Jahr  1901. 

Die  K.  Gesellschaft  hatte  für  das  Jahr  1901  folgende  Preis- 
aufgabe gestellt: 

Es  soll  für  einen  beliebigen  Zahlkörper  das  Recipr ocit litsgc netz  der 
p*>>  Potenzreste  entwickelt  werden , wenn  l eine  ungerade  Primzahl  bedeutet. 

Eine  Bewerbungsschrift  mit  dem  Motto  Numerus  integer  ist  recht- 
zeitig eingegangen. 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  legt  seinen  Untersuchungen  einen 
algebraischen  Zahlkürper  Je  zu  Grunde,  der  den  Körper  der  /ten  Ein- 
heitswurzeln (unter  l eine  ungerade  Primzahl  verstanden)  als  Unter- 
körper enthält.  Er  entwickelt  dann  im  Abschnitt  I die  allgemeinen 

vorbereitenden  Sätze  bis  zur  Definition  des  Symbols  Das 

Hauptresultat  dieses  Abschnittes  liegt  in  dem  Satze,  daß  dieses 
Symbol  dann  und  nur  dann  den  Wert  1 hat,  wenn  v Normenrest  des 
Körpers  (K\Jg,  Ji ) nach  p ist.  In  Abschnitt  II  führt  der  Verfasser 
die  Voraussetzung  ein,  daß  die  Klassenanzahl  des  Körpers  Je  nicht 
durch  l teilbar  ist  und  entwickelt  dann  die  Theorie  der  ambigen 
Complexe  und  der  Geschlechter  dieses  Körpers  K.  Das  Haupt- 
resultat ist,  daß  die  Anzahl  der  verschiedenen  Geschlechter  in  K 
stets  kleiner  oder  höchstens  gleich  der  Anzahl  der  ambigen  Com- 
plexe ist.  In  Abschnitt  III  gelingt  es  dem  Verfasser  mit  Hülfe 
des  Begriffes  der  primären  Ideale  ohne  einschränkende  Annahmen 
noch  für  den  Zahlkörpcr  Je  zwei  spezielle  Fälle  des  Reciprocitäts- 
gesetzes  zu  beweisen.  Dann  aber  macht  der  Verfasser  die  verein- 
fachenden Annahmen,  daß  k in  Bezug  auf  den  Körper  der  lt6n  Ein- 
heitswurzeln ein  relativ-Galoisscher  sei,  daß  sein  Relativgrad  zu 
l prim  sei  und  daß  die  Klassenanzahl  von  k ebenso  wie  die  des 
Körpers  der  Einheitswurzeln  sich  nicht  durch  l teilen  lasse. 
Unter  diesen  Annahmen  beweist  der  Verfasser  zunächst  das  Reci- 
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procitätsgesetz  zwischen  einem  primären  und  einem  beliebigen 
Primideal  in  k.  Von  Interesse  ist  auch  die  Behandlung  des  durch 
die  vorigen  Annahmen  ausgeschlossenen  Falles,  daß  der  Relativ- 
grad des  Körpers  k gerade  gleich  l ausfällt.  In  den  nun  folgenden 
Entwickelungen  werden  keine  engeren  Annahmen  über  den  Körper 
k vorausgesetzt  als  in  Abschnitt  II;  dafür  aber  nimmt  der  Ver- 
fasser an,  daß  das  Reciprocitätsgesetz  für  den  Körper  k zwischen 
einem  beliebigen  und  einem  primären  Primideal  bewiesen  sei.  Unter 
diesen  Annahmen  wird  nun  in  den  Abschnitten  IV — VI  die  Theorie 
des  Reciprocitätsgesetzes  im  Körper  k ausführlich  entwickelt:  die 
Untersuchung  schließt  mit  dem  Beweise  der  allgemeinen  Produkt- 
forrael 


wo  v,  fi  irgend  zwei  ganze  Zahlen  des  Körpers  k bedeuten  und 
»ü  alle  Primideale  dieses  Körpers  durchläuft. 

Somit  ist  es  dem  Verfasser  in  der  That  gelungen,  die  in  dem 
Preisausschreiben  vermuthungsweise  allgemein  ausgesprochene  Reci- 
procitätsformel  unter  recht  allgemeinen  Voraussetzungen  wirklich 
zu  beweisen.  Erwägt  man,  welche  Schwierigkeiten  schon  allein  das 
gründliche  und  bis  zur  vollen  Herrschaft  über  den  Gegenstand  vor- 
dringende Studium  der  einschlägigen  zahlentheoretischen  Litteratur 
bietet  und  wie  mühevoll  auf  diesem  so  abstrakten  Gebiete  selbst 
geringe  Fortschritte  erkämpft  werden  müssen,  so  erscheint  die 
eingereichte  Arbeit  als  eine  in  hohem  Maaße  anzuerkennende 
Leistung  ihres  Verfassers  und  zeugt  von  einem  schönen  zahlen- 
theoretischen Talent. 

Die  Gesellschaft  hat  beschlossen,  dem  Verfasser  den  vollen 
Preis  zuzuerkennen. 

Die  Eröffnung  des  Couverts  ergab  als  Verfasser:  Dr.  Philipp 
Furtwängler  in  Potsdam. 


Die  Preisaufgabe  für  das  Jahr  1903  lautet: 

Durch  die  Arbeiten  des  letzten  Jahrzehntes,  neuerdings  vornehmlich  aus 
Anlaß  der  neugefundenen  Fapyrustexte  poetischen  und  theoretischen  Inhaltes, 
ist  die  metrische  Forschung  in  eine  neue  Bewegung  geraten.  Es  scheint  an 
der  Zeit , die  Grundlage  der  lyrischen  Metrik  einer  durchgehenden  Prüfung 
zu  unterziehen.  Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  wünscht  eine 
auf  Beobachtung  der  überlieferten  Texte  gegründete,  auf  die  Erkenntnis  des 
historischen  Zusammenhanges  gerichtete  Untersuchung  der  wichtigsten  im  les- 
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bisdien  und  jonischen  Liede,  der  chorisdien  Lyrik , den  lyrisdien  Theilen  des 
Dramas  angeicendeten  metrischen  Formen  unter  Berücksidit  i g ung  der  heUe- 
nistisdien  und  der  älteren  römischen  Poesie. 

Die  zur  Bewerbung  um  den  Preis  bestimmten  Arbeiten  müssen 
vor  dem  1.  Februar  1903  an  die  Königliche  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  eingeliefert  werden,  mit  einem  Spruch  versehen 
und  von  einem  versiegelten  Zettel  begleitet  sein,  der  außen  den 
Spruch  trägt,  der  die  Arbeit  kennzeichnet,  und  innen  den  Namen 
und  Wohnort  des  Verfassers.  Der  Preis  beträgt  1000  Mark. 


Bericht  über  die  Arbeiten  für  die  Ausgabe 
der  älteren  Papsturkunden. 

Die  Gesellschaft  kann  auch  dieses  Mal  mit  dem  geziemenden 
Danke  für  die  Unterstützung,  welche  ihr  vorzüglich  von  dem  Vor- 
gesetzten Ministerium  zu  Teil  geworden  ist,  ihren  vierten  Bericht 
über  den  Fortgang  ihrer  Arbeiten  für  die  Ausgabe  der  älteren 
Papsturkunden  einleiten.  Auch  für  das  verflossene  Geschäftsjahr 
bewilligte  der  Herr  Minister  unserm  ordentlichen  Mitarbeiter  ein 
Stipendium  von  1200  Mark  und  für  die  Forschungen  selbst  einen 
außerordentlichen  Zuschuß  von  2000  Mark. 

Dank  der  reichlicheren  Mittel,  welche  so  der  Kommission  zur 
Verfügung  standen,  haben  die  Arbeiten  energisch  fortgeführt 
werden  können.  Professor  Kehr,  dem  der  Herr  Minister  einen 
Urlaub  für  die  Monate  Oktober,  November  und  Dezember  ge- 
währte, hat  während  dieser  Zeit  und  dann  wieder  in  diesem  Früh- 
jahr sich  ganz  den  Forschungen  in  Rom  gewidmet.  Unterdessen 
hat  unser  ordentlicher  Mitarbeiter  Dr.  W i e d e r h o 1 d die  biblio- 
graphischen Arbeiten  nach  Kräften  gefördert  und  auch  schon  die 
französische  und  spanische  Litteratur  zu  bearbeiten  begonnen.  In 
Italien  selbst  gingen  die  Forschungen  das  ganze  Jahr  hindurch 
fast  ohne  Unterbrechung  fort.  Dr.  Schiaparelli,  dessen  Name 
nun  schon  seit  Jahren  mit  unserm  Unternehmen  auf  das  Engste 
verknüpft  ist,  hat  systematisch  die  Archive  von  Turin,  Piemont 
und  Ligurien  ausgebeutet.  Dr.  Fe d eie  hat  hauptsächlich  für  Rom 
und  für  das  alte  Patrimonium  uns  seine  Kraft  geliehen.  Einige 
kleinere  Archive  erledigte  Herr  F.  Tonetti. 

So  sind  unsre  Forschungen  in  Italien  fast  ganz  zum  Abschluß 
gebracht  worden.  Hie  und  da  wird  noch  eine  Revision  des  Materials 
von  Nöten  sein.  Davon  abgesehen  harrt  unsrer  nur  in  Rom  noch 
eine  größere  Aufgabe.  Hier  sind  die  Materialien  doch  umfassender 
und  die  Arbeiten  selbst  schwieriger  als  zunächst  vorausznsehen 
war.  Die  Gründe  davon,  welche  notwendig  zu  einer  Kritik  der 
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unzulänglichen  gelehrten  Einrichtungen,  welche  zur  Zeit  in  Rom 
bestehen,  führen  mußten,  können  hier  nicht  näher  dargelegt  werden. 
Es  genügt  zu  bemerken,  daß  wir  nach  Bewältigung  der  Urkunden- 
fonds und  der  zahlreichen  Manuskriptenserien  des  Vaticanischen 
Archivs  vorzüglich  noch  die  päpstlichen  Register  auszubeuten 
haben.  Auch  die  eine  und  andere  römische  Bibliothek  wird  uns 
noch  beschäftigen.  Dagegen  sind  die  Forschungen  in  der  Vaticani- 
schen Bibliothek  und  in  den  zahlreichen  geistlichen  und  fürstlichen 
Archiven  der  ewigen  Stadt  zum  Abschluß  gebracht  worden.  Freilich 
auch  sie  nur  Dank  der  besonderen  Unterstützung,  welche  wir  bei 
den  wohlwollenden  Gönnern  unseres  Unternehmens  fanden,  unter 
denen  wir  mit  besonderem  Danke  den  Präfecten  der  Vaticanischen 
Bibliothek,  P.  Fr.  Ehrle,  nennen. 

/ Zugleich  haben  wir  auch  die  Ausdehnung  unsrer  Arbeiten 
über  Italien  hinaus  ins  Auge  gefaßt. 

Es  war  eine  glückliche  Fügung,  daß  wir  uns  seit  dem  August 
vorigen  Jahres  der  Mitarbeit  des  Herrn  Dr.  A.  Brackmann  zu 
erfreuen  hatten.  Er  übernahm  die  Vorarbeiten  für  Deutschland 
und  begann  zunächst  mit  der  Durchsicht  der  weitschichtigen 
Litteratur.  So  vorbereitet  konnte  er  bereits  auch  an  die  eigent- 
liche archivalische  Arbeit  gehen.  Es  sind  so  die  Staatsarchive  in 
Hannover  und  Münster  ausgebeutet  worden,  deren  Vorständen,  den 
Herren  Dr.  Do  ebner  und  Prof.  Dr.  Philipp  i,  wir  für  die 
Förderung,  welche  sie  unsern  Bemühungen  liehen,  zu  besonderem 
Danke  verpflichtet  sind. 

Daneben  sind  auch  die  Vorarbeiten  für  Frankreich  in  um- 
fassender Weise  in  Angriff  genommen  worden.  Sie  übernahm  neben 
Herrn  Dr.  Wiederhold  Herr  Dr.  A.  Hessel,  der  schon  zuvor  uns 
durch  seine  Mitarbeit  in  Rom  nützlich  gewesen  war.  An  archi- 
valische Arbeiten  in  Frankreich  selbst  haben  wir  freilich  zur  Zeit 
noch  nicht  denken  können. 

Daß  der  glückliche  Fortgang  einer  so  großen  Unternehmung 
nicht  allein  von  reichlicheren  Mitteln  und  von  der  Energie  des 
Leiters  der  Arbeiten  abhängig  ist,  sondern  besonders  auch  von  der 
gleichmäßigen  Hingabe  unserer  Mitarbeiter,  das  empfinden  wir 
schmerzlich  gerade  in  diesem  Moment.  Herr  Dr.  Wiederhold, 
seit  fast  drei  Jahren  unser  ständiger  Hilfsarbeiter,  hat  am  1.  April 
d.  J.  eine  Stellung  am  Johanneum  in  Hamburg  angenommen.  Wir 
werden  noch  oft  seine  außerordentliche  bibliographische  Gelehr- 
samkeit vermissen.  Mit  nnserm  Danke  für  seine  uns  geleisteten 
Dienste  begleiten  ihn  unsere  besten  Wünsche  in  seinen  neuen  Beruf. 
An  seine  Stelle  wird  Herr  Dr.  W.  W e n d 1 a n d treten. 
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Auch  Herr  Dr.  Brackmann  hat  uns  am  15.  April  d.  J.  ver- 
lassen, um  eine  Stellung  als  Lehrer  in  Berlin  anzutreten.  Doch 
hofft  er  seine  Vorarbeiten  für  die  Germania  pontificia  dort  fort- 
setzen zu  können  und  auch  in  seinem  neuen  Amt  die  Muße  zu 
finden  sowohl  für  die  erforderlichen  litterarischen  Vorarbeiten  wie 
für  die  archivalischen  Forschungen  in  den  Sammlungen  Deutsch- 
lands. 

Indem  wir,  nun  fast  an  das  glückliche  Ende  unserer  Arbeiten 
in  Italien  gelangt,  unsern  deutschen  wie  unsern  italienischen 
Mitarbeitern  für  ihre  Hingabe  danken,  verbinden  wir  damit  den 
Dank  an  die  wohlwollenden  Gönner  und  Förderer  unseres  Unter- 
nehmens im  In-  und  Ausland.  Es  hat  uns  auch  in  diesem  Jahre 
an  Rath  und  Hilfe  von  allen  Seiten,  besonders  aber  von  den  Ge- 
lehrten Italiens,  nicht  gefehlt.  Vorzüglich  haben  wir  zu  danken 
dem  Herrn  Baron  A.  Manno  und  dem  Staatsarchivar  Cav. 
d’Agliano  in  Turin,  den  Herren  P.  Ehrle,  P.  Denifle  und 
G.  Tomassetti  in  Rom,  endlich  in  Deutschland  dem  Herrn 
Konsistorialrath  Monsignore  Dr.  P.  M.  Baumgarten  in  München, 
der  seine  reichen  Abschriften,  Auszüge  und  Aufzeichnungen  aus 
den  Römischen  Archiven,  besonders  dem  Vaticanischen,  uns  zur 
Verfügung  stellte. 


Die  Kommission 

für  die  Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden. 
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Die  diesjährige  Conferenz  der  akademischen  Commission  für 
den  Thesaurus  linguae  latinae  hat  am  12.  und  13.  October  1900  in 
München  stattgefunden.  Die  Sitzungen  waren  zumeist  der  Be- 
sprechung der  beiden  im  Drucke  beendigten  Lieferungen  1 1 und 
II 1 des  Thesaurus  gewidmet ; sowohl  der  Generalredactor  als  die 
Directoren  legten  der  Commission  ihre  bei  der  Herstellung  des 
Manuscripts  und  Correctur  der  Bogen  gemachten  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  vor.  Für  die  Ergänzung  der  Excerption  und  die 
weitere  Sammlung  des  Eigennamenmaterials  wurden  besondere 
Credite  bewilligt. 

Inzwischen  ist  die  1.  Lieferung  des  1.  Bandes  noch  im  October, 
die  des  2.  Bandes  im  Januar  ausgegeben  worden.  Von  Mitte 
October  an  ruhte  der  Druck  während  einiger  Monate  und  wurde 
zu  Anfang  dieses  Jahres  wieder  aufgenommen.  Die  beiden  folgen- 
den Lieferungen  des  1.  und  2.  Bandes  werden  in  Kurzem  erscheinen 
können. 

Die  für  die  Ausarbeitungsperiode  getroffene  Organisation  hat 
sich  während  dieses  Jahres  wohl  bewährt.  Die  Arbeitslast  des 
Generalredactors  ist  sehr  groß  und  an  die  Kräfte  seiner  Mit- 
arbeiter werden  starke  Anforderungen  gestellt.  Aber  das  Ent- 
gegenkommen der  Unterrichtsverwaltungen,  das  die  Commission 
mit  besonderem  Danke  anerkennt,  hat  schon  eine  Vergrößerung 
des  Personals  möglich  gemacht;  es  arbeiten  gegenwärtig  unter 
dem  Generalredactor  13  Beamte  des  Bureaus  (Secretäre  und  Assi- 
stenten). Der  vorhandenen  Einrichtung  würden  sich  auch  weitere 
Ergänzungen , wenn  solche  zur  Sicherung  der  fortschreitenden 
Arbeit  oder  zur  Entlastung  des  Generalredactors  nothwendig 
werden  sollten,  mit  Erfolg  einfügen  lassen. 
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Bericht  über  den  Stand  der  Herausgabe 
von  Gauß*  Werken. 

Vierter  Bericht. 

Von 

F.  Klein. 

Im  vergangenen  Jahre  gelangten  wir  durch  Ankauf  in  den 
Besitz  von  drei  Originalbriefen  von  Gauß,  nämlich 

1)  ein  Brief  von  Gauß  an  Möbius  (17.  Oktober  1843),  wonach 
sich  also  die  im  vorjährigen  Berichte  (Seite  8)  ausgesprochene  Be- 
fürchtung, daß  die  beiden  von  Gauß  an  Möbius  gerichteten  Briefe 
verloren  seien,  erfreulicherweise  nicht  bestätigt. 

2)  ein  Brief  von  Gauß  an  von  Kobell-München  (18.  Mai  1842). 

3)  ein  Brief  von  Gauß  an  ? (7.  Juli  1847). 

Ueber  den  Fortgang  des  eigentlichen  Unternehmens  ist  vor 
allem  die  erfreuliche  Thatsache  zu  verzeichnen,  daß  Band  VIII  im 
Oktober  vorigen  Jahres  in  derselben  Weise  und  in  demselben 
Umfange  erschienen  ist,  wie  im  vorigen  Jahresberichte  in  Aus- 
sicht gestellt  war. 

Ferner  hat  der  Druck  von  Band  VIT  begonnen  werden  können, 
wenn  auch  das  Manuskript  für  den  ganzen  Band  noch  nicht  fertig- 
gestellt ist ; dieser  Band  wird  selbstverständlich  zunächst  den 
endgiltigen  Abdruck  der  Theoria  motus  bringen,  auf  welchen  eine 
besondere  Sorgfalt  verwandt  wird , da  es  sich  herausgestellt  hat, 
daß  die  von  Gauß  gegebenen  numerischen  Beispiele  noch  eine 
größere  Anzahl  von  Fehlern  enthalten,  und  es  doch  als  sehr 
wünschenswert  erscheint,  diesen  Abdruck  in  mustergiltiger  Form 
zu  geben.  Auch  haben  sich  im  Nachlaß  noch  einige  nicht  un- 
wichtige Ergänzungen  zur  Theoria  motus  vorgefunden,  welche  in 
dem  Bande  Aufnahme  finden  werden. 


F.  Klein,  über  den  Stand  der  Herausgabe  von  Gauß’  Werken,  4.  Bericht.  13 

Den  interessantesten  Teil  des  Bandes  VII  werden  die  störungs- 
theoretischen Untersuchungen  von  Gauß  bilden,  die  sich  in  ihren 
numerischen  Anwendungen  auf  die  Planeten  Ceres  und  Pallas  be- 
ziehen, und  hier  können  wir  die  genugthuende  Mitteilung  machen, 
daß  wir  in  der  Lage  sein  werden,  ein  vollständiges  Bild  dieser 
Arbeiten  zu  geben,  da  sich  die  Schwierigkeiten , die  sich  anfangs 
der  Entzifferung  der  langen  numerischen  Rechnungen  entgegen- 
stellten, haben  überwinden  lassen.  Band  VII  wird  also  eine  voll- 
ständige und  zusammenhängende  Darstellung  von  Gauß’  Arbeiten 
über  die  kleinen  Planeten  enthalten.  Ueber  die  dabei  in  Betracht 
kommenden  Einzelheiten  berichtet  Herr  B r e n d e 1 folgendes  : 

Gauß’  erste  Störnngsrechnungen  sind  die  Berechnungen  der 
Störungen  der  Ceres , welche  in  das  Jahr  1802  fallen  und  die 
Form  von  Koordinatenstörungen  haben.  Gauß  schließt  sich  zu- 
nächst an  Laplace  an,  verwendet  aber  eine  neue  Methode  zur  Ent- 
wicklung der  Störungsfunktion , wobei  er  bereits  aus  den  Resul- 
taten seiner  Untersuchungen  über  die  elliptischen  Integrale  und 
das  arithmetisch-geometrische  Mittel  Nutzen  zieht;  leider  sind  die 
von  Gatiß  selbst  damals  publicirten  Resultate  dieser  Rechnungen 
durch  einen  Rechenfehler  entstellt,  den  er  selbst  anscheinend  erst 
viel  später  nach  langem  Suchen  gefunden  hat,  und  zweifellos  er- 
klärt sich  hieraus,  daß  er  sich  in  seinen  Briefen  an  Olbers  mehr- 
mals über  die  schlechte  Uebereinstimmung  dieser  Resultate  mit 
den  Beobachtungen  beklagt. 

Nachdem  er  dann  noch  einige  weitere  nicht  vollendete  Rech- 
nungen über  Ceres  nach  immer  mehr  verbesserten  Methoden  unter- 
nommen hat,  macht  er  seine  ersten  Vorbereitungen  zur  Berech- 
nung der  Pallasstörungen  im  Juni  1804,  ohne  allerdings  zunächst 
mit  besonderm  Eifer  daran  zu  gehen.  Das  Jahr  1805  ist  haupt- 
sächlich den  Methoden  zur  Entwicklung  der  Störungsfunktion  ge- 
widmet, die  nun  in  enge  Beziehung  treten  zu  den  Untersuchungen 
über  die  hypergeometrische  Reihe ; im  Herbst  1805  rechnet  er 
mit  Bessels  Unterstützung  eine  Hilfstafel  zur  Entwicklung  von 
(«*  + «'*  — 2aa'  cos  welche  so  eingerichtet  ist,  daß  sie  auf  alle 

drei  bis  dahin  entdeckten  kleinen  Planeten  Anwendung  finden 
kann, 

Da  die  nächste  Zeit  ihn  mit  der  Herausgabe  der  Theoria 
motus  sehr  in  Anspruch  nimmt,  so  ziehen  sich  Gauß’  Berechnungen 
der  speciellen  Störungen  der  Pallas , die  er  zunächst  als  V orbe- 
reitung  zur  Berechnung  der  allgemeinen  Störungen  unternimmt, 
bis  zum  Jahre  1810  hin;  sie  werden  im  December  1810  vollendet 
und  umfassen  die  Bewegung  der  Pallas  von  1808  bis  1811.  Die 
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F.  Klein, 


Berechnung  der  allgemeinen  Storungen  nimmt  Gauß  dann  im  Fe- 
bruar 1811  ernstlich  in  Angriff. 

Diese  allgemeinen  Pallasstörungen  hat  Gauß  in  Form  von 
Elementenstörungen  gerechnet,  und  zwar  hat  er  sich  die  Formeln 
für  die  Variationen  der  Elemente  nach  einer  eigenartigen,  noch 
heute  das  lebhafteste  Interesse  bietenden  Methode  abgeleitet ; diese 
Ableitung  hat  er  in  einem  im  Nachlaß  befindlichen  Manuskript, 
welches  den  Titel  „Exposition  d’une  non  veile  m4thode  de  calculer 
les  perturbations  planötaires  avec  l’application  au  calcul  numö- 
rique  des  perturbations  du  mouvement  de  Pallas“  trägt,  niederge- 
legt ; dasselbe  ist  leider  unvollendet  geblieben  und  sollte  die  Ein- 
leitung zu  einer  vollständigen  Theorie  der  Pallasstörungen  werden. 
Da  dies  Manuskript  in  französischer  Sprache  geschrieben  ist,  so 
liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  Gauß  wirklich  mit  dem  Gedanken 
umging,  sich  um  den  von  der  Pariser  Akademie  für  die  Berech- 
nung der  Pallasstörungen  ausgesetzten  Preis  zu  bewerben*  1).  Noch 
mag  bemerkt  werden,  daß  die  grundlegenden  Lagrangeschen  Unter- 
suchungen über  die  Methode  der  Variation  der  Konstanten  da- 
mals noch  nicht  publicirt,  also  Gauß  auch  noch  nicht  bekannt 
waren. 

Wie  bereits  aus  dem  Briefwechsel  zwischen  Gauß  und  Hansen 
(Gauß  an  Hansen,  11.  März  1843)  bekannt  geworden  ist,  hat  Gauß 
bei  der  Berechnung  der  Pallasstörungen  eine  der  von  Hansen  30 
Jahre  später  angewandten  ähnliche  Methode  zur  Entwicklung 
der  Störungsfunktion  benutzt ; er  entwickelt  die  Störungsfunktion 
nach  den  beiden  mittleren  Anomalien  und  berechnet  die  Koeffi- 
cienten  beider  Entwicklungen  numerisch ; die  betreffenden  Rech- 
nungen sind  so  gut  wie  vollständig  erhalten,  allerdings  nur  die 
Zahlen  auf  einzelnen  Blättern  ohne  jede  Erklärung  ihrer  Bedeu- 
tung, weshalb  ihre  Entzifferung  gewisse  Schwierigkeiten  bot.  Es 
scheint  als  ob  Gauß  diese  Untersuchungen  nicht  ganz  soweit  ab- 
geschlossen habe,  wie  er  beabsichtigte,  wenn  er  auch  im  März 
1818  an  Olbers  schreibt,  daß  seine  Rechnungen  über  Pallas  fertig 
seien.  Der  Gedanke,  seine  Resultate  zu  publiciren,  wird  nun  aber 
durch  andere  ebenfalls  sehr  wichtige  Arbeiten  (zunächst  geodä- 
tische und  dann  auch  magnetische)  mehr  und  mehr  in  den  Hinter- 
grund gedrängt,  so  daß  uns  schließlich  Gauß  von  dieser  schönen 
Arbeit  nichts  hinterlassen  hat  als  eine  sehr  große  Anzahl  meist 
ganz  ungeordneter  Papiere. 


1)  Der  Preis  wurde  zuerst  im  Jabre  1804  ausgesetzt,  scblieBlich  aber  bis 

1.  Oktober  1816  verlängert. 
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lieber  die  wichtige  Entdeckung  von  Gauß,  daß  die  mittleren 
Bewegungen  von  Jupiter  und  Pallas  im  rationalen  Verhältniss 
77¥  zu  einander  stehen,  über  welche,  namentlich  aus  dem  Brief- 
wechsel mit  Bessel  (Gauß  an  Bessel,  5.  Mai  1812),  bisher  nur 
einige  kurze  Andeutungen  bekannt  geworden  sind,  und  auf  deren 
Klarlegung  man  in  astronomischen  Kreisen  sehr  gespannt  war, 
hoffen  wir  auch  alles  wünschenswerte  mitteilen  zu  können.  Es 
haben  sich  nämlich  im  Nachlaß  zwei  kleine  Zettel  vorgefunden, 
auf  denen  verstreut  einige  ganz  kurze  Notizen  über  diese  Frage 
stehen;  aus  diesen  geht  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  hervor, 
daß  Gauß  versucht  hat,  das  entsprechende  Librationsglied  zu  be- 
stimmen und  unter  anderm  seine  Periode  zu  399,07  Jupiters- 
umläufen oder  ungefähr  4734  Jahren  gefunden  hat. 

Endlich  werden  im  VII.  Bande  u.  a.  noch  einige  Unter- 
suchungen aus  dem  Nachlasse  Platz  finden,  die  sich  auf  die 
Theorie  des  Mondes,  auf  die  Berechnung  des  Osterfests  und  auf 
die  Bewegung  der  Sonne  im  Raum  beziehen.  — 


Bericht  über  die  Mathematische  Encyclopädie. 

Neu  erschienen  sind  seit  dem  vorjährigen  Bericht  das  fünfte 
Heft  des  ersten  und  das  vierte  Heft  des  zweiten  Bandes,  ferner 
ein  Probeartikel  zu  Bd.  IV  (Mechanik),  nämlich  IV,  14:  Abraham, 
die  geometrischen  Grundbegriffe  der  Mechanik  deformierbarer 
Körper.  Daneben  sind  die  Vorarbeiten  an  sämmtlichen  Bänden 
eifrig  gefördert  worden;  insbesondere  ist  die  Angelegenheit  des 
astronomischen  Teils,  die  im  Vorjahre  noch  unerledigt  ge- 
blieben war,  dahin  geordnet  worden,  daß  Herr  Professor  Leh- 
mann-Filhös  (Berlin)  die  Redaction  übernahm,  während  gleich- 
zeitig Prof.  Seeliger  (München)  mit  in  die  akademische  Commission 
eintrat. 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1900/1901  abgehaltenen  Sitzungen  und  der 
darin  gemachten  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Sitzung  vom  19.  Mai  1900. 

P.  Kehr,  Diplomatische  Miszellen.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1900  H.l). 
Derselbe,  Papsturknnden  in  Rom.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1900  H.  2). 
F.  Klein  legt  vor:  Mittag-Leffler,  lieber  eine  Verallge- 
meinerung der  Taylorschen  Reihe.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1900  H.  2). 

Derselbe  legt  das  Doppelheft  2/3  von  Band  II  der  Mathemati- 
schen Encyklopädie  vor. 

A.  v.  K o e n e n legt  die  neuen  geologischen  Karten  (Blatt  Freden, 
Einbeck,  Dransfeld,  Jühnde)  vor. 

E.  Ehlers  legt  vor:  H.  Winkler,  lieber  die  Furchung  unbe- 
fruchteter Eier  unter  der  Einwirkung  von  Extractivstoffen 
aus  dem  Sperma.  (Nachr.  math.-phys-  Kl.  1900  H.  2). 

J.  Orth  überreicht  die  6.  Auflage  seiner  pathologisch-anatomischen 
Diagnostik. 

Sitzung  vom  16.  Juni  1900. 

O.  Wallach,  Mittheilungen  aus  dem  Universitäts-Laboratorium. 

(Nachr.  math.phys.  Kl.  1900  H.  3). 

Sitzung  vom  30.  Juni  1900. 

P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Salerno,  la  Cava  und  Neapel.  (Nachr. 

phil.-hist.  Kl.  1900  H.  2). 

Derselbe,  Papsturkunden  in  Campanien.  (Nachr.  philol.-hist.  Kl. 
1900  H.  3). 

D.  Hilbert  legt  vor:  Loewy,  Transformation  einer  Hermite- 
schen Form  von  nicht  verschwindender  Determinante  in  sich. 
(Nachr.  math.-phys.  KL  1900  H.  3). 

Derselbe,  Mathematische  Probleme  für  die  Zukunft.  (Nachr. 
math.-phys.  Kl.  1900  H.  3). 

Nachrichten;  geschäftliche  Uittheilungon  1901  1.  2 
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J.  Orth,  Arbeiten  aus  dem  pathologischen  Institut.  7.  Bericht. 

(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1900  H.  2). 

W.  Nernst  legt  die  3.  Auflage  seiner  Theoretischen  Chemie  vor. 

E.  Ehlers,  Magellanische  Anneliden.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 

1900  H.  2). 

Sitzung  vom  14.  Juli  1900. 

F.  Klein  legt  vor:  R.  Fr  icke,  Die  automorphen  Elementar- 

formen vom  Geschlechte  null.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1900  H.  3). 

E.  Riecke,  lieber  das  Verhältnis  der  Leitfähigkeiten  der  Metalle 

für  Wärme  und  für  Electricität.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1900  H.  3). 

Sitzung  vom  28.  Juli  1900. 

W.  Schulze  legt  vor:  A.  Rahlfs,  Die  berliner  Handschrift 
der  sahidischen  Psalmenübersetzung.  (Erscheint  in  den  Abh. 
phil.-hist.  KL). 

F.  Klein  legt  vor : R.  F r i c k e , Die  Rittersche  Primform  auf 

einer  beliebigen  Riemannschen  Fläche.  (Nachr.  math.-phys. 
Kl.  H.  3). 

A.  Voss,  Ueber  die  Principe  von  Hamilton  und  Maupertuis. 
(Nachr.  math.-phys.  Kl.  H.  3). 

0.  Wallach  legt  die  ersten  Bogen  des  Berzelius-Wöhlerschen 
Briefwechsels  vor. 

W.  Nernst  überreicht  den  von  Prof.  Kahlbaum  in  Basel 
herausgegebenen,  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ge- 
widmeten Briefwechsel  Wöhler-Meyer. 

Derselbe  legt  vor : Nernst  und  Reynolds,  Untersuchungen 
über  die  Leitfähigkeit  fester  Gemische  bei  hohen  Temperaturen. 
Nachr.  math.-phys.  Ivl.  1900  H.  3). 

Sitzung  vom  27.  October  1900. 

F.  Klein  legt  Band  VIII  der  Gauß’schen  Werke  vor. 

D.  Hilbert  legt  vor : Dehn,  Ueber  raumgleiche  Polyeder.  (Nachr. 

math.-phys.  Kl.  1900  H.  3). 

W.  Voigt,  Ueber  die  Influenz  ferromagnetischer  Krystalle,  ins- 
besondere über  die  P.  Weiß’scben  Beobachtungen  am  Magnetit. 
(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1900  H.  3). 

W.  Schur  legt  den  Jahresbericht  der  Sternwarte  vor. 

E.  Riecke,  Ueber  charakteristische  Curven  bei  Gasentladungen. 
H.  Wagner  berichtet  über  einen  Besuch  bei  Herrn  Henry  Harrisse 

in  Paris. 
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Oeffentlichc  Sitzung  am  10.  November  1900. 

G.  Cohn,  Die  Cameralwissenschaft  in  zwei  Jahrhunderten.  (Nachr. 
1900,  Gesch.  Mitth.  2). 

Sitzung  vom  24.  November  1900. 

F.  Leo  legt  die  erste  Lieferung  des  Thesaurus  linguae  latinae  vor. 
\V.  Voigt  legt  die  2.  Auflage  seiner  Mechanik  vor. 

Sitzung  vom  8.  Dezember  1900. 

A.  Peter  legt  seine  Demonstrationstafeln  für  botanische  Syste- 
matik und  Biologie  vor. 

Sitzung  vom  22.  Dezember  1900. 

F.  Kielhorn,  Epigraphic  Notes.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1900  H.  3). 
P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Rom,  11.  Bericht.  (Nachr.  phil.-hist. 
Kl.  1900  H.  3). 

W.  Voigt,  lieber  die  Parameter  der  Krystallphysik  und  über 
gerichtete  Größen  höherer  Ordnung.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1900  H.  4). 

F.  Klein  legt  vor : J.  Wellstein,  Ucber  Primformeln  auf 
Riemannschen  Flächen.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1900  H.  4). 

F.  Klein  legt  das  4.  Heft  des  2.  Bandes  der  Mathematischen 
Encyklopädie  vor. 

Sitzung  vom  12.  Januar  1901. 

W.  Voigt,  Ueber  Pyro-  und  Piezomagnetismus.  (Ersch.  in  den 
Nachrichten  math.-phys.  Kl.  1901). 

Derselbe  übergibt  im  Namen  der  Commission  für  den  Congreß 
ein  Exemplar  der  Rapports  presentes  au  Congies  international 
de  physique  röuni  ä Paris  en  1900. 

W.  Meyer,  Ueber  den  Gelegenheitsdichter  Venantius  Fortunatus. 

(Ersch.  in  den  Abh.  phil.-hist.  Kl.). 

P.  Kehr,  Diplomatische  Miszellen  IV,  (Ersch.  in  den  Nachr.  phil.- 
hist.  Kl.  1901). 

Sitzung  vom  26.  Januar  1901. 

F.  Kielhorn  legt  vor:  H.  Lüders,  Ueber  die  Ri?ya£rnga-Sage. 

(Ersch.  in  den  Nachr.  der  phil.-hist.  Kl.). 

P.  K e h r , Papsturkunden  in  Turin.  (Ersch.  in  den  Nachr.  der  phil.- 
hist.  Kl.  1901). 
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P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Piemont.  (Ersch.  in  den  Nachr.  der 
phiL-hist.  Kl.  1901). 

F.  Klein  gibt  im  Aufträge  der  Pariser  Acadcmie  des  Sciences 
Nachricht  vom  Tode  des  ausw.  Mitgliedes  der  Gesellschaft 
Charles  Hermite. 

H.  Wagner  berichtet  über  das  Ergebnis  einer  Conferenz  zur 
Förderung  seismographischer  Forschung  in  Berlin  am  7.  d.  Ms. 
und  über  die  ihr  voraufgegangonen  Vorgänge. 

Sitzung  vom  9.  Februar  1901. 

E.  Ehlers,  lieber  atlantischen  Palolo.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 

1900  H.  4). 

F.  Leo  legt  im  Aufträge  des  ausw.  Mitgliedes  Herrn  Pietsch- 

mann die  Berichte  des  Herrn  Dr.  Borchardt  vom  15.  März 
und  15.  Mai  1900  über  die  deutschen  Ausgrabungen  in 
Aegypten  vor. 

G.  Ro ethe  legt  den  ersten  Halbband  der  von  Herrn  Scherer 

veranstalteten  Ausgabe  der  Kästnerseben  W erke  im  Drucke  vor. 

Sitzung  vom  23.  Februar  1901. 

W.  Voigt  legt  vor:  E.  Wiechert,  Theorie  der  automatischen 
Seismographen.  (Ersch.  in  den  Abh.  math.-phys.  Kl.). 

W.  Schur  legt  vor:  J.  Kramer,  Theorie  der  kleinen  Planeten; 
die  Planeten  vom  Hecuba-Typus.  (Ersch.  in  den  Abh.  math  - 
phys.  Kl.). 

D.  Hilbert  legt  vor:  W.  Boy,  Abbildung  der  projectiven  Ebene 
auf  eine  singularitätenfreie  Fläche  im  Raume.  (Ersch.  in  den 
Nachr.  math.-phys.  Kl.  1901). 

Sitzung  vom  9.  März  1901. 

D.  Hilbert  legt  vor:  E.  Zermelo,  lieber  die  Addition  trans- 
finiter Cardinalzahlen.  (Ersch.  in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.). 
Derselbe  legt  vor:  H.  Liebmann,  lieber  die  Verbiegung  der 
geschlossenen  Ringfläche.  (Ersch.  in  den  Nachr.  math.- 
phys.  Kl.). 

W.  Nernst  und  E.  Riesenfeld:  lieber  elektrolytische  Erschei- 
nungen an  der  Grenzfiäche  zweier  Lösungsmittel.  (Ersch. 
in  den  Nachr.  math.-phys.  Kl.). 

W.  Voigt  legt  vor : W.  Kaufmann,  Ueber  eine  Analogie  zwischen 
dem  elektrischen  Verhalten  Nernstscher  Glühkörper  und  dem- 
jenigen leitender  Gase.  (Ersch.  in  den  Nachr.  math.-pbys.  Kl.). 
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H.  Wagner,  Peter  Apians  Bestimmung  der  magnetischen  Miß- 
weisung. (Ersch.  in  den  Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1901). 

F.  Kielhorn  legt  vor:  H.  L Uders,  Ueber  die  Grantharecension 
des  Mahabharata.  (Ersch.  in  den  Abh.  phil.-hist.  Kl.). 

Sitzung  vom  23.  März  1901. 

F.  Leo  legt  vor:  J.  Ge  ficken,  Römische  Kaiser  im  Volksmnnde 
der  Provinz.  (Ersch.  in  den  Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1901). 


Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen.  Ende  März  1900. 

Sekretäre. 

Friedrich  Leo,  Dr.  phil.,  Professor. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Re- 
gierungs-Rath. 

Ordentliche  Mitglieder. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Georg  Meissner,  Dr.  med.,  Professor,  Geh.  Medieinalrath,  seit 

1861. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Professor.  Geh.  Regierungs- 
rath, seit  1874.  D.  z.  Sekretär. 

Eduard  Riecke,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1879.  (Zuvor  Assessor  seit  1872). 

Adolf  von  Ko enen,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  seit  1881. 

Woldemar  Voigt,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1883. 

Friedrich  Merkel,  Dr.  med.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1885. 

Theodor  Diebisch,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1887. 

Felix  Klein,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit  1887. 
(Zuvor  Assessor,  seit  1871,  Correspondent  seit  1872). 

Gottfried  Bert  hold,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1887. 

Albert  Peter,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1889. 

Otto  Wallach,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1890. 

Johannes  Orth,  Dr.  med.,  Professor,  Geh.  Medieinalrath,  seit  1893. 

Wilhelm  Schur,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

David  Hilbert,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1895. 

"Walther  Nernst,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1898. 
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Assessor. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Bernhard  Tollens,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1884. 


Ehren  - Mitglied. 

Adolf  Frhr.  von  Nordenskiöld,  zu  Stockholm,  seit  1879.  (Zu- 
vor Correspondent,  seit  1871). 

Philologisch-historische  Klasse. 

Hermann  Wagner,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungs rath,  seit 
1880. 

Ferdinand  Frensdorff,  Dr.  jur.  und  Dr.  ph. , Professor,  Geh. 
Justizrath,  seit  1881. 

Franz  Kielhorn,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1882. 

Karl  Dilthey,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1892. 

Wilhelm  Meyer,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1892. 

Julius  Wellhausen,  Dr.  th.  und  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Re- 
gierungsrath, seit  1892. 

Max  Lehmann,  Dr.  ph. , Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit 
1893. 

Gustav  Cohn,  Dr.  ph.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  seit  1893. 

Nathanael  Bonwetsch,  Dr.  th.,  Professor,  seit  1893. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893.  D.  Z.  Sekretär. 

Gustav  Roethe,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1893. 

Paul  Kehr,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1895. 

Georg  Kai  bei,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1897. 

Wilhelm  Schulze,  Dr.  ph.,  Professor,  seit  1898. 

Auswärtige  Mitglieder. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Richard  D e d e k i n d , Dr. , Professor , Geh.  Hofrath , zu  Braun- 
schweig, seit  1862.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1859). 

William  Thomson  Lord  Kelvin,  Professor,  zu  Glasgow,  seit 
1864.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1859). 

Joseph  Dalton  Hooker,  Direktor  der  Königlichen  Gärten,  zu 
Sunnigdale,  seit  1865. 

Carl  Neu  mann,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1868.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1864). 

Alex  Williamson,  zu  London,  seit  1874. 
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Lazarus  Fuchs,  Di\ , Professor,  zu  Berlin,  seit  1875.  (Zuvor 
ordentl.  Mitglied,  seit  1874). 

Friedrich  Kohlrausch,  Dr.,  Geh.  Regierungsrath,  Präsident  der 
phys.-techn.  Reichsanstalt,  Charlottenburg,  seit  1879.  (Zuvor 
Assessor,  seit  1867). 

Luigi  Cremona,  Professor,  Senator  und  Direktor  der  Ingenieur- 
Schule  des  Königreichs  Italien  zu  Rom,  seit  1880.  (Zuvor 
Correspondent,  seit  1869). 

Albert  von  Kölliker,  Dr.  ph.  und  Dr.  med.,  Geheimer  Rath, 
Excellenz,  Professor  zu  Würzburg,  seit  1882.  (Zuvor  Corres- 
pondent, seit  1862). 

Sir  Gabriel  Stokes,  Professor,  zu  Cambridge,  seit  1882.  (Zuvor 
Correspondent,  seit  1864). 

Arthur  Au  wer  8,  Dr.,  Professor,  Geheimer  Ober-Regierungsrath, 
Beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu 
Berlin,  seit  1882.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1871). 

Johannes  Reinke,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Kiel, 
seit  1885.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1882). 

Wilhelm  Foerster,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath , zu 
Berlin,  seit  1886.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1875). 

Ludwig  Boltzmann,  Di*.,  Professor,  K.  K.  Hofrath,  zu  Leipzig, 
seit  1887.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1882). 

Carl  Klein,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Berlin,  seit  1888. 
(Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1887). 

H.  Graf  zu  Solms- Laubach,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit 
1888.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied,  seit  1879). 

Karl  Gegenbaur,  Dr. , Professor,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg, 
seit  1891. 

Adolf  von  Bayer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit 
1892.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1879). 

Eduard  Suess,  Dr.,  Professor,  Präsident  der  k.  Akademie  der 
Wissenschaften,  zu  Wien,  seit  1892.  (Zuvor  Correspondent,  seit 
1884). 

Herrn.  Amandus  Schwarz,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1892. 
(Zuvor  ordentliches  Mitglied,  seit  1875,  Correspondent  seit 
1869). 

Henri  Poincarö,  Professor,  zu  Paris,  seit  1892.  (Zuvor  Cor- 
respondent, seit  1884). 

Heinrich  Weber,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1895.  (Zu- 
vor ordentl.  Mitglied,  seit  1892,  Correspondent  seit  1875). 

Alexauder  Agassiz,  Professor,  zu  Cambridge,  U.  St.  A.,  seit  1898. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1879). 
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Robert  Helmert,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Pots- 
dam, seit  1898.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1896). 

Philologisch-historische  Klasse. 

Theodor  Mommsen,  Dr.,  Professor,  zu  Charlottenburg,  seit  1867. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1857). 

Carl  Hegel,  Dr.  pb.  ct  jur.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Erlangen, 
seit  1871.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1857). 

Adolf  Kirch  hoff,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Berlin, 
seit  1881.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1865). 

Theodor  Nöldecke,  Dr. , Professor,  zu  Straßburg,  seit  1883. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1864). 

Leopold  Delisle,  Administrateur  general  de  la  bibl.  nationale, 
zu  Paris,  seit  1886.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1866). 

Theodor  von  Sicke  1,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Rom,  seit  1886. 
(Zuvor  Correspondent,  seit  1868). 

Julius  Oppert,  Professor,  zu  Paris,  seit  1887.  (Zuvor  Corre- 
spondent, seit  1876). 

M.  J.  de  Goeje,  Professor,  zu  Leiden,  seit  1888.  (Zuvor  Corre- 
spondent, seit  1872). 

Gaston  Paris,  Membre  de  Plnstitut,  zu  Paris,  seit  1889. 

Julius  Ficker  von  Feldhaus,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Inns- 
bruck, seit  1889.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1866). 

Alexander  Conze,  Dr. , Generalsekretär  des  archäol.  Instituts, 
zu  Charlottenburg,  seit  1890.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1875). 

L.  Duchesne,  Abbö,  zu  Paris,  seit  1891. 

Friedrich  Bechtel,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1895.  (Zuvor 
Assessor,  seit  1882), 

Pasquale  Villari,  Senatore  del  Regno  dTtalia,  zu  Florenz,  seit 
1896. 

P.  Heinrich  Denifle,  Sotto-arcbivista  della  S.  Sede,  zu  Rom, 
seit  1896. 

Ulrich  von  Wilamowitz-Moellendorff , Dr.  ph.,  Geh.  Re- 
gierungsrath, zu  Berlin,  seit  1897.  (Vorher  seit  1892  ordent- 
liches Mitglied). 

Franz  Büchel  er,  Dr.  ph.,  Professor,  Geheimer  Regierungs  rath, 
zu  Bonn,  seit  1899.  (Vorher  Correspondent,  seit  1881). 

Hermann  Use ne r,  Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Regierungsrath, 
zu  Bonn,  seit  1899.  (Vorher  Correspondent,  seit  1887). 

Hermann  Diels,  Dr.  phil.,  Professor,  Geheimer  Regierungsrath, 
Beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin,  seit  1899. 
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Richard  Pietschmann,  Dr.  phil.,  Professor,  seit  1899.  (Vorher 
seit  1897  ordentliches  Mitglied). 

Correspondenten. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Heinrich  Li  mp  rieht,  Dr.  med.  et  pk.,  Professor,  Geheimer  Rc- 
gierungsratb,  zu  Greifswald,  seit  1860.  (Zuvor  Assessor,  seit 
1857). 

Georg  Quincke,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg,  seit 
1866. 

Rudolf  L i p s c h i t z , Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1867. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  Holtz,  Dr.,  Professor,  zu  Greifswald, 
seit  1869. 

Georg  Salmon,  Professor,  Provost  des  Trinity  College  zu  Dublin, 
seit  1869. 

Paul  Gordan,  Dr.,  Professor  zu  Erlangen,  seit  1870. 

Eduard  Pflüger,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Bonn, 
seit  1872. 

Adolf  Mayer,  Dr.,  Professor,  zu  Leipzig,  seit  1872. 

Karl  Anton  Bjerknes,  Dr.,  Professor,  zu  C'hristiania,  seit  1873. 

Johannes  Thomae,  Dr.,  Professor,  zu  Jena,  seit  1873. 

Henry  Enfield  ltoscoe,  Professor,  zu  London,  seit  1874. 

Johann  Strüver,  Dr.,  Professor,  zu  Rom,  seit  1874. 

Leo  Königsberger,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg, 
seit  1874. 

Ferdinand  Frhr.  von  Richthofen,  Dr. , Professor , Geh.  Re- 
gierungsrath, zu  Berlin,  seit  1875. 

William  Huggins,  Professor,  zu  London,  seit  1876. 

Joseph  Norman  Lockyer,  Professor,  zu  London,  seit  1876. 

Wilhelm  Waldeyer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  Be- 
ständiger Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin, 
seit  1877. 

Theodor  Reye,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1877. 

Franz  Carl  Joseph  Mertens,  Dr. , Professor,  zu  Wien,  seit 

1877. 

Gösta  Mittag- Leffler,  Dr. , Professor,  zu  Stockholm,  seit 

1878. 

Georg  Cantor,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1878. 

Karl  von  Voit,  Dr.,  Professor,  Geheimer  Rath  und  Obermedicinal- 
ratb,  zu  München,  seit  1879. 
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Wilhelm  Hittorf,  Dr.,  Professor,  Geheimer  Regierangsrath,  zu 
Münster,  seit  1879. 

Friedrich  Beilstein,  Dr.,  Geh.  Rath,  Excellenz,  zu  St.  Peters- 
burg, seit  1880. 

Wilhelm  His,  Dr.,  Professor,  Geheimer  Medicinalrath,  zu  Leipzig, 
seit  1880. 

Ulisse  Dini,  Professor,  zu  Pisa,  seit  1880. 

H.  Rosenbusch,  Dr.,  Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Heidelberg, 
seit  1882. 

R.  Fittig,  Dr.,  Professor,  zu  Straßbnrg  i.  E.,  seit  1882. 

Ferdinand  Lin  de  mann,  Dr.,  Professor,  zu  München,  seit  1882. 

Ludwig  Kiepert,  Dr.,  Professor,  Geh.  Reg. -Rath,  zu  Hannover, 
seit  1882. 

Franz  Eilhardt  Schulze,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath, 
zu  Berlin,  seit  1883. 

Gaston  Darboux,  Dr.,  Professor,  zu  Paris,  seit  1883. 

Wilhelm  Conrad  von  Röntgen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu 
München,  seit  1883. 

Ludwig  Sy  low,  Dr.,  zu  Frederickshall,  seit  1883. 

Gustav  Tschermak,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1884. 

Theodor  Willi.  Engelmann,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath, 
zu  Berlin,  seit  1884. 

Emile  Picard,  Professor,  zu  Paris,  seit  1884. 

Edouard  Bor  net,  Professor,  zu  Paris,  seit  1885. 

Wilhelm  Pfeffer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1885. 

James  Hall,  Professor,  zu  Albany  (New- York),  seit  1885. 

Ludimar  Hermann,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Königs- 
berg, seit  1885. 

Gustav  Retzius,  Dr.,  Professor,  zu  Stockholm,  seit  1886. 

Ferdinand  Zirkel,  Dr. , Professor,  Geh.  Bergrath,  zu  Leipzig, 
seit  1885. 

J.  Boussinesq,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1886. 

Georg  Frobenius,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1886. 

William  Lord  Raylcigh,  zu  Withain  (Essex),  seit  1886. 

Julius  Weingarten,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Walter  Flemming,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1887. 

Hermann  Vogel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Ober-Regiernngsrath,  zu 
Potsdam,  seit  1887. 

Emil  War  bürg,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1887. 

Ernst  Mach,  Dr.,  Professor.  Regierungsrath,  zu  Wien,  seit  1887. 

Hermann  Vöchting,  Dr.,  Professor,  zu  Tübingen,  seit  1888. 
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Engen  Warm  in  g,  Dr.,  Professor,  zu  Kopenhagen,  seit  1888. 

Simon  Newcomb,  Professor,  Superintendent  of  the  American 
Nautical  Almanac,  zu  Washington,  seit  1888. 

Alexander  Brill,  Dr.,  Professor,  zu  Tübingen,  seit  1888. 

Karl  von  Kupffer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit 
1881). 

Sir  Archibald  G e i k i e , Direetor-General  of  the  Geological  Survey 
of  the  United  Kingdom,  zu  London,  seit  1889. 

Otto  Biitschli,  Dr.,  Professor,  Hofrath,  zu  Heidelberg,  seit  1889. 

E.  W.  Beneke,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1889. 

J.  Willard  G i b b s , Professor,  zu  Newhaven,  seit  1889. 

F.  Fouqnö,  Membre  de  lTnstitnt,  zu  Paris,  seit  1891. 

Friedrich  Prvm,  Dr.,  Professor,  zu  Würzburg,  seit  1891. 

Max  Bauer,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regiernngsrath,  zu  Marburg, 
seit  1892. 

Camillo  G o 1 g i , Professor,  zu  Pavia,  seit  1892. 

Friedrich  Leopold  Goltz,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit 
1892. 

Victor  He  ns  en,  Dr.,  Professor,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Kiel,  seit 
1892. 

Alexander  von  Karpinsky,  Excellenz,  Präsident  des  Comitd 
g^ologique,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Dmitri  Mendelejeff,  Dr.,  Professor,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Simon  Schwendener,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1892. 

Karl  von  Zittel,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  Präsident  der  K. 
bayr.  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  München,  seit  1892. 

Heinrich  Bruns,  Dr.,  Professor,  Geh.  Rath,  zu  Leipzig,  seit  1892. 

J.  H.  van’ t Hoff,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1892. 

Henry  A.  Rowland,  Professor,  zu  Baltimore,  seit  1892. 

Max  Nöthcr,  Dr.,  Professor,  zu  Erlangen,  seit  1892. 

Adolf  Hurwitz,  Dr.,  Professor,  zu  Zürich,  seit  1892. 

Wilhelm  von  Bezold,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Berlin,  seit  1897. 

Philologisch-historische  Klasse. 

Leo  Meyer,  Dr. , Professor,  Wirkl.  Staatsrath,  Excellenz,  zu 
Göttingen,  seit  1805.  (Zuvor  Assessor,  seit  1861). 

Theodor  Aufrecht,  Dr.,  Professor,  zu  Bonn,  seit  1871. 

Ulrich  Köhler,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1871. 

William  Stubbs,  D.  D.  Rt.  Rev.  Bishop  of  Oxford,  Cuddesdon 
Palace  near  Oxford,  seit  1872. 
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Ferdinand  Justi,  Dl\,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Mar- 
burg, seit  1875. 

Ludwig  Hänselmann,  Dr.,  Professor,  Stadtarchivar,  zu  Braun- 
schweig, seit  1878. 

Adolf  Michaelis,  Dr.,  Professor,  zu  Straßburg,  seit  1879. 

Georg  Hoff  mann,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1881. 

Wolfgang  Hel  big,  Dr.,  Professor,  zu  Rom,  seit  1882. 

Otto  Benndorf,  Dr.,  Hofrath,  Director  des  K.  österreichischen 
archäologischen  Instituts,  zu  Wien,  seit  1883. 

Gurt  Wachsmuth,  Dr.,  Professor,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig, 
seit  1884. 

Heinrich  Nissen,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1884. 

Adalbert  Bezzenberger,  Dr.,  Professor,  zu  Königsberg,  seit 
1884. 

J.  F.  Fleet,  Dr.,  zu  London,  seit  1885. 

Friedrich  Hultsch,  Dr.,  Ober-Schulrath,  zu  Dresden,  seit  1885. 

Johannes  V ah  len,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  Beständiger 
Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin,  seit  1885. 

Percy  Gardner,  Professor,  zu  Oxford,  seit  1885. 

Friedrich  Im  hoof-Bl  umer,  Dr.,  zu  Winterthur,  seit  188(3. 

Adolf  Köcher,  Dr.,  Professor,  zu  Hannover,  seit  1886. 

Joh.  Gottfried  Wetzstein,  l)r.,  Konsul  a.  D.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Eugen  Pete  rsen,  Dr.,  Professor,  Sekretär  des  archäologischen 
Instituts,  zu  Rom,  seit  1887. 

Sophus  Bugge,  Dr.,  Professor,  zu  Christiania,  seit  1887. 

Ignazio  Guidi,  Professor,  zu  Rom,  seit  1887. 

Adolf  Er  man,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1888. 

Constantin  Höhlbaum,  Dr.,  Professor,  zu  Gießen,  seit  1880. 

Karl  Ko  pp  mann,  Dr.,  Stadtarchivar,  zu  Rostock,  seit  1880. 

Richard  P i s c h e 1 , Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1880. 

Sir  Clemens  Robert  Markham,  zu  London,  seit  1800. 

Hermann  Oldenberg,  Dr.,  Professor,  zu  Kiel,  seit  1890. 

Wilhelm  Fröhner,  Dr.,  zu  Paris,  seit  1801. 

Charles  Gross,  Professor,  zu  Cambridge,  Muss.,  U.  St.  A.,  seit 
1801. 

Konstantinos  Kontos,  Professor,  zu  Athen,  seit  1802. 

Moritz  Ritter,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu  Bonn, 
seit  1892. 

Goswin  Freiherr  von  der  R o p p , Dr. , Professor , zu  Marburg, 
seit  1802. 

Henry  Harrisse,  zu  Paris,  seit  1892. 
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Ludwig  Traube,  L)r.,  Privatdocent  an  der  Universität  München, 
seit  1894. 

Wilhelm  von  Bippen,  Dr.,  Staatsarchiv  und  Senatssekretär,  zu 
Bremen,  seit  1894. 

Dietrich  Schaefer,  Dr.,  Professor,  zu  Heidelberg,  seit  1894. 

Edward  Schröder,  Dr.,  Professor,  zu  Marburg,  seit  1894. 

Albert  Hauck,  Dr.,  Professor,  zu  Leipzig,  seit  1894. 

Adolf  Jülich  er,  Dr.,  Professor,  zu  Marburg  i.  H.,  seit  1894. 

Wilhelm  Wilmanns,  Dr.,  Professor,  Geh.  Regierungsrath,  zu 
Bonn,  seit  1894. 

Hermann  Möller,  Dr.,  Professor,  zu  Kopenhagen,  seit  1894. 

Hermann  J a c o b i , Dr.,  Professor,  zu  Bonn,  seit  1894. 

Heinrich  Zimmer,  Dr.,  Professor,  Geheimer  llegierungs rath,  zu 
Greifswald,  seit  1894. 

August  Mau,  Dr.,  Professor  und  Bibliothekar  des  Kgl.  archäolo- 
gischen Instituts,  zu  Rom,  seit  1894. 

Maxime  Collignon,  Dr. , Professor  an  der  facultö  des  lettres, 
zu  Paris,  seit  1894. 

F.  Hui tz sch,  Dr.,  Government  Epigraphist,  (Madras),  d.  Z.  in 
Dresden,  seit  1895. 

Elias  Stein mey er,  Dr.,  Professor,  zu  Erlangen,  seit  1895. 

Eduard  Meyer,  Dr.,  Professor,  zu  Halle,  seit  1895. 

Otto  S e e k , Dr.,  Professor,  zu  Greifswald,  seit  1895. 

Oswald  Hol  der -Egger,  Dr.,  Professor,  zu  Berlin,  seit  1896. 

Max  Ri  eg  er,  Dr.,  zu  Darmstadt,  seit  1897. 

Graf  Carlo  Cipolla,  zu  Turin,  seit  1898. 

Johann  Ludwig  Heil) erg,  Dr.,  Professor,  zu  Kopenhagen,  seit 
1899. 

Karl  Müller,  Dr.,  Professor,  zu  Breslau,  seit  1899. 


Preisaufgabe  der  Wedekindschen  Preisstiftung 
für  Deutsche  Geschichte. 

I.  Die  von  dem  Verwaltungsrathe  der  Wedekindstiftung  unterm 
14.  Mürz  1896  für  den  Zeitraum  1890— 1901  gestellte  Aufgabe 
einer  archivalisch  begründeten  Geschichte  der  innern  Verwaltung 
des  Kurfürstenthums  Mainz  unter  seinen  letzten  Erzbischöfen 
(1763 — 1802)  ist  ohne  Bewerbung  geblieben.  Für  den  Zeitraum 
1901 — 1906  stellt  der  Verwaltungsrath  als  Aufgabe: 

eine  kritische  Geschichte  der  sächsischen  Bisthumsgründungen 

in  der  Karolingischen  Zeit. 

1.  Form  und  Einsendung  der  Bewerbungsscliriften.  Be- 

werbungsschriften  müssen  vor  dem  1.  August  1905  an  den  Direktor 
des  Verwaltungsraths  der  Stiftung  eingesandt  werden  und  aller 
äußern  Zeichen  entbehren,  an  welchen  die  Verfasser  erkannt  werden 
können.  Jede  Schrift  ist  mit  einem  Sinnspruche  zu  versehen,  und 
es  ist  ihr  ein  versiegelter  Zettel  beizulegen,  auf  dessen  Außen- 
seite derselbe  Sinnspruch  sich  befindet,  während  inwendig  Name, 
Stand  und  Wohnort  des  Verfassers  angegeben  sind. 

2.  Preis.  Der  Preis  beträgt  3300  Mark  und  muß  ganz  oder 
kann  gar  nicht  zuerkannt  werden. 

3.  Druck  der  Preissehrift.  Die  gekrönte  Schrift  geht  in  das 
Eigenthum  der  Stiftung  für  diejenige  Zeit  über,  in  welcher  das- 
selbe den  Verfassern  und  deren  Erben  gesetzlich  zustehen  würde. 
Der  Verwaltungsrath  wird  dieselbe  einer  Buchhandlung  in  Verlag 
geben  oder  auf  Kosten  der  Stiftung  drucken  lassen. 

Der  Ertrag  der  ersten  Auflage,  welche  ausschließlich  der  Frei- 
exemplare höchstens  1000  Exemplare  stark  sein  darf,  fällt  dem 
verfügbaren  Kapitale  der  Stiftung  zu,  da  der  Verfasser  den  er- 
haltenen Preis  als  sein  Honorar  zu  betrachten  hat.  Wenn  indessen 
jener  Ertrag  ungewöhnlich  groß  ist,  d.  h.  wenn  derselbe  die  Druck- 
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kosten  um  das  Doppelte  übersteigt,  so  wird  die  Königliche  Ge- 
sellschaft auf  den  Vortrag  des  Verwaltungsrathes  erwägen,  ob 
dem  Verfasser  nicht  eine  außerordentliche  Vergeltung  zuzu- 
billigen sei. 

Findet  die  Königliche  Gesellschaft  fernere  Auflagen  erforder- 
lich, so  wird  sie  den  Verfasser,  oder,  falls  er  nicht  mehr  leben 
sollte,  einen  andern  dazu  geeigneten  Gelehrten  zur  Bearbeitung 
derselben  veranlassen.  Der  reine  Ertrag  der  neuen  Auflagen  soll 
sodann  zu  außerordertlicbcn  Bewilligungen  für  den  Verfasser,  oder 
falls  er  verstorben  ist,  für  dessen  Erben  und  den  neuen  Bearbeiter 
nach  einem  von  der  Königlichen  Gesellschaft  festzustellenden  Ver- 
hältnisse bestimmt  werden. 

Jede  von  der  Stiftung  gekrönte  und  herausgegebene  Schrift 
wird  auf  dem  Titel  die  Bemerkung  haben: 

von  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Göttingen  mit  einem  Wedekind’schcn  Preise  gekrönt  und 
herausgegeben. 

4.  Freiexemplare.  Von  den  Preisschriften,  die  die  Stiftung 
herausgiebt.,  erhält  der  Verfasser  zehn  Freiexemplare,  der  Ver- 
waltungsrath ebenfalls  zehn  zu  freier  Verfügung. 

11.  Am  Schlüsse  des  oben  bezeichneten  Verwaltungszeitraumes 
wird  der  Verwaltungsrath  auch  den  sogenannten  dritten  Preis 
der  Stiftung  zu  ertheilen  berechtigt. 

Für  den  dritten  Preis  wird  keine  bestimmte  Aufgabe  ausge- 
schrieben, sondern  die  Wahl  des  Stoffes  bleibt  den  Bewerbern  nach 
Maßgabe  der  folgenden  Bestimmungen  überlassen: 

Vorzugsweise  verlangt  der  Stifter  für  denselben  ein  deutsch 
geschriebenes  Geschichtsbuch,  für  welches  sorgfältige  und  geprüfte 
Zusammenstellung  der  Thatsachen  zur  ersten,  und  Kunst  der 
Darstellung  zur  zweiten  Hauptbedingung  gemacht  wird.  Es  ist 
aber  damit  nicht  bloß  eine  gut  geschriebene  historische  Abhand- 
lung, sondern  ein  umfassendes  historisches  Werk  gemeint.  Special- 
landesgeschichten sind  nicht  ausgeschlossen,  doch  werden  vorzugs- 
weise nur  diejenigen  der  großem  deutschen  Staaten  berücksichtigt. 

Zur  Erlangung  des  Preises  sind  die  zu  diesem  Zweck  hand- 
schriftlich bis  zum  1.  August  1905  eingeschickten  Arbeiten  und 
die  während  des  Verwaltungszeitraumes  von  Beginn  des  Jahres 
1896  ab  bis  zum  1.  August  1905  gedruckt  erschienenen  Werke 
dieser  Art  gleichmäßig  berechtigt.  Dabei  findet  indessen  der 
Unterschied  statt,  daß  die  handschriftlichen,  sofern  sie  in  das 
Eigenthum  der  Stiftung  übergehen,  den  vollen  Preis  von  3300 
Mark,  die  bereits  gedruckten  aber,  welche  Eigenthum  des  Ver- 
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fassers  bleiben,  oder  über  welche  als  sein  Eigenthum  er  bereits 
verfügt  hat,  die  Hälfte  des  Preises  mit  1650  Mark  empfangen. 

Wenn  keine  preis  würdigen  Schriften  der  bezeichneten  Art  vor- 
handen sind,  so  darf  der  dritte  Preis  angewendet  werden,  um  die 
Verfasser  solcher  Schriften  zu  belohnen,  welche  durch  Entdeckung 
und  zweckmäßige  Bearbeitung  unbekannter  oder  unbenutzter  histo- 
rischer Quellen,  Denkmäler  und  Urkundensammlungen  sich  um  die 
deutsche  Geschichte  verdient  gemacht  haben.  Solchen  Schriften 
darf  aber  nur  die  Hälfte  des  Preises  zuerkannt  werden. 

Es  steht  Jedem  frei,  für  diesen  zweiten  Fall  Werke  der  be- 
zeichneten Art  auch  handschriftlich  einzusenden.  Mit  denselben 
sind  aber  ebenfalls  alle  gleichartigen  Werke,  welche  vor  dem  Ein- 
sendungstage des  laufenden  Zeitraums  gedruckt  erschienen  sind, 
für  diesen  Preis  gleich  berechtigt.  Wird  ein  handschriftliches 
Werk  gekrönt,  so  erhält  dasselbe  einen  Preis  von  1650  Mark ; ge- 
druckt erschienenen  Schriften  können  nach  dem  Grade  ihrer  Be- 
deutung Preise  von  825  bezw.  1650  Mark  zuerkannt  werden. 

Die  handschriftlichen  Werke,  welche  sich  um  den  dritten 
Preis  bewerben,  können  mit  dem  Namen  des  Verfassers  versehen 
oder  ohne  denselben  eingesandt  werden. 

III.  Für  beide  Preise  gilt: 

Das  Preisgericht  besteht  aus  dem  Verwaltungsrathe  der  Stiftung 
und  sovielen  von  ihm  aus  den  übrigen  Angehörigen  der  König- 
lichen Gesellschaft  der  Wissenschaften,  den  ordentlichen,  den  aus- 
wärtigen Mitgliedern  und  den  Correspondenten,  hinzu  erwählten 
anerkannt  sachkundigen  und  unparteilichen  Männern,  daß  die  Ge- 
sammtzahl  sieben  ist.  Die  Mitglieder  des  Preisgerichts  können 
nicht  an  der  Bewerbung  Theil  nehmen.  Die  übrigen  Mitglieder 
der  Königlichen  Gesellschaft  dürfen  sich  wie  jeder  andere  um  den 
Preis  bewerben. 

Das  Urtheil  des  Preisgerichts  wird  am  14.  März  1906  in  einer 
Sitzung  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  bekannt 
gemacht  und  in  deren  „Nachrichten“  in  der  Abtheilung:  Geschäft- 
liche Mittheilungen  veröffentlicht. 

Die  Verfasser  der  gekrönten  Schriften  oder  deren  Erben 
werden  noch  besonders  durch  den  Direktor  von  dem  ihnen  zu- 
gefallenen Preise  benachrichtigt  und  können  diesen  bei  der  König- 
lichen Universitätscasse  zu  Göttingen  auf  Anweisung  des  Direktors 
gegen  Quittung  erheben. 

Sämmtliche  Preise  fallen,  wenn  die  Verfasser  der  Preis- 
schriften bereits  gestorben  sein  sollten,  deren  Erben  zu.  Der 
dritte  Preis  kann  auch  gedruckten  Schriften  zuerkannt  werden, 
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deren  Verfasser  schon  gestorben  sind,  und  fallt  alsdann  den  Erben 
derselben  zu. 

Die  Verfasser  der  nicht  gekrönten  Schriften  können  dieselben 
unter  Angabe  ihres  Sinnspruchs  und  Einsendung  des  etwa  erhaltenen 
Empfangsscheines  innerhalb  eines  halben  Jahres  zurtickfordern  oder 
zurückfordern  lassen.  Sofern  sich  innerhalb  dieses  halben  Jahres 
kein  Anstand  ergiebt,  werden  dieselben  am  14.  October  von  dem 
Director  den  zur  Empfangnahme  bezeichneten  Personen  portofrei 
zugesendet.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  ist  das  Hecht  zur  Zurück- 
forderung erloschen. 

Göttingen,  den  14.  März  1901. 

Der  Verwaltungsrath 
der  Wedekindschen  Preisstiftung 
für  Deutsche  Geschichte. 


Max  Müller. 

Von 

F.  Kielhorn. 

Am  28.  Oktober  vergangenen  Jahres  hat  die  Königliche  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  ihr  auswärtiges  Mitglied  F.  Max 
Müller  durch  den  Tod  verloren.  Die  wissenschaftliche  Thätigkeit 
dieses  hochbegabten  und  vielseitigen  Gelehrten  in  jeder  Richtung 
zu  schildern  und  richtig  zu  beurtheilen,  würde  eine  schwere  Auf- 
gabe sein;  mir,  dem  viele  seiner  Arbeiten  fern  liegen,  wäre  es 
unmöglich.  Wenn  ich  dennoch  Ihre  Geduld  für  wenige  Worte  in 
Anspruch  nehme,  so  geschieht  es,  weil  ich  Ihnen  eine  Idee  von 
den  großen,  heute  oft  weniger  beachteten  Verdiensten  geben 
möchte,  die  sich  Max  Müller  auf  dem  beschränkten  Gebiete  der 
indischen  Philologie  erworben  hat. 

Die  erste  zuverlässige  Beschreibung  der  Masse  indischer 
Schriften,  die  mit  dem  Namen  Veda  bezeichnet  werden,  verdanken 
wir  dem  englischen  Gelehrten  Colebrooke,  der  uns  den  Zugang  zu 
den  meisten  Gebieten  namentlich  der  wissenschaftlichen  Literatur 
Indiens  eröffnet  hat.  Aber  die  Schlußsätze  seiner  im  Jahre  1805 
veröffentlichten  Abhandlung  über  die  heiligen  Schriften  der  Inder 
waren  wenig  geeignet  zu  einer  eingehenden  Beschäftigung  mit 
diesen  Schriften  aufzumuntern.  Die  Veden  sind  zu  umfangreich 
für  eine  vollständige  Uebersetzung,  und  ihr  Inhalt  würde  kaum 
die  Mühe  des  Lesers,  viel  weniger  die  des  Uebersetzers  belohnen. 
Ihre  Sprache  ist  außerordentlich  schwierig  und  dunkel ; und  wenn 
auch  merkwürdig  als  die  Mutter  einer  eleganteren  und  verfeinerten 
Sprache,  des  classischen  Sanskrit,  wird  sie  lange  eine  Prüfung  der 
Veden  verhindern,  die  uns  in  den  Stand  setzen  würde,  Alles  zu 
erfahren,  was  seltsam  und  wichtig  in  diesen  umfangreichen  Werken 
ist.  Aber  diese  verdienen  wohl  gelegentlich  von  Orientalisten  ein- 
gesehen zu  werden. 
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Wenn  die  vedischen  Schriften  heute  als  die  Grundlage  be- 
trachtet werden,  auf  der  unsre  Kenntniß  der  Sprachen,  Religionen 
und  Wissenschaften  Indiens  sich  aufbauen  muß,  und  wenn  die  von 
Colebrooke  erwähnten  Schwierigkeiten  zum  großen  Theile  geho- 
ben sind,  so  ist  dies  in  nicht  geringem  Maße  das  Verdienst  der 
deutschen  Wissenschaft.  Hier  in  Göttingen  werden  wir  vor  allen 
des  zu  früh  verstorbenen  Friedrich  Rosen  gedenken,  der 
die  wahre  Bedeutung  der  Veden  zuerst  erkannt  hat,  und  der  durch 
seine  1838  nach  seinem  Tode  veröffentlichte  Ausgabe  und  Ueber- 
setzung  des  ersten  Buches  des  Rigveda  uns  gezeigt  hat,  wie 
Großes  wir  von  ihm  hätten  erwarten  dürfen,  wenn  ihm  ein  län- 
geres Leben  beschieden  gewesen  wäre. 

Nach  Rosens  Tode  war  sein  Freund,  der  französische  Gelehrte 
Eugene  Burnouf,  zunächst  der  einzige,  der  die  Tradition  der 
vedischen  Studien  wach  erhielt.  In  seinen  Vorlesungen,  die  auch 
von  Deutschen  wie  Goldstücker  und  Roth  besucht  wurden,  betonte 
er  aufs  schärfste  den  Werth  des  Veda  für  die  Geschichte  der 
Sprachen  und  Religionen;  und  er  ist  es,  ohne  dessen  Rath  und 
Beistand  Max  Müller,  wie  dieser  dankbar  anerkennt,  nicht  im 
Stunde  gewesen  sein  würde,  das  zu  unternehmen,  was  er  selbst 
oft  als  das  Hauptwerk  seines  Lebens  bezeichnet  hat. 

Es  war  im  Jahre  1845,  während  er  die  Vorlesungen  Burnoufs 
besuchte,  als  Max  Müllers  Gedanken  sich  zum  ersten  Male  auf 
eine  Ausgabe  des  Rigveda  mit  dem  indischen  Commentare  richte- 
ten. Vorher  hatte  er  das  classische  Sanskrit  bei  Hermann  Brock- 
haus in  Leipzig  gelernt,  auch  die  erste  deutsche  Uebersetzung  des 
Hitopade&a,  einer  Sammlung  von  Fabeln,  veröffentlicht.  Aber 
seine  Ideen  von  Sanskrit  Literatur  waren  kaum  hinausgegangen 
über  Kälidäsas  Dichtungen,  die  epischen  Gedichte,  die  indischen 
Systeme  der  Philosophie  und  die  Upanishads.  Von  diesen  hatte 
er  einige  für  Sehelling  übersetzt  und  Commentare  dazu  abgeschrieben, 
und  er  dachte  daran,  sich  ganz  diesem  Zweige  der  Literatur  zu 
widmen.  Wohl  erinnere  ich  mich,  so  schreibt  er,  meines  Erstaunens, 
als  Burnouf  von  diesen  Upanishads  als  Werken  sehr  geringer  Be- 
deutung sprach,  verglichen  mit  den  älteren  Theilen  des  Veda,  den 
Mantras  und  den  Brähmaijas.  Burnouf  las  über  das  von  Rosen 
bearbeitete  erste  Buch  des  Rigveda.  Er  gab  Auszüge  aus  Sä- 
yapas  Commentar,  von  dem  er  ein  vollständiges  Exemplar  besaß, 
mit  Stellen  aus  dem  Nirukta  und  den  Erklärungen  desselben, 
Werken,  die  damals  kaum  in  Europa  bekannt  waren.  Nach  einiger 
Zeit  lieh  er  Max  Müller  einige  seiner  Handschriften,  und  ermuthigte 
ihn  Stellen  daraus  abzuschreiben.  Es  war  eine  schwere  Arbeit; 


Digitized  by  Google 


Max  Müller. 


37 


oft  verzweifelte  der  junge  Gelehrte;  und  ohne  Burnoufs  Aufmun- 
terung und  sein  Geständniß,  daß  auch  er  nicht  Alles  in  Säyapas 
Commentare  verstehe,  würde  er  nie  den  Muth  gehabt  haben,  aus- 
zuharren. Der  Muth  hat  Max  Müller  nicht  verlassen,  und  in 
langen  Jahren  angestrengter  Arbeit  hat  er,  bei  den  späteren 
Bänden  von  anderen  Gelehrten  unterstützt,  sein  großes  Werk 
vollendet.  Müssen  wir  ihm  dafür  stets  dankbar  sein,  so  gebührt 
unser  Dank  nicht  weniger  der  Gesellschaft  englischer  Kaufleute, 
die  dem  24  jährigen  Ausländer  im  Jahre  1847  die  Mittel  für  die 
Ausführung  seiner  Pläne  gewährte.  Der  erste  dicke  Quartband 
von  Max  Müllers  Rigveda  ist  im  Jahre  1849,  der  sechste  und  letzte 
1874  erschienen. 

Heute,  nach  mehr  als  50  Jahren,  machen  wir  uns  nur  mit 
Mühe  eine  Vorstellung  von  den  großen  Schwierigkeiten,  die  Max 
Müller  zu  überwinden  hatte,  ehe  er  den  ersten,  ausschließlich 
von  ihm  selbst  bearbeiteten  Band  seines  Werkes  veröffentlichen 
konnte.  Eine  Ausgabe  bloß  des  Textes  der  vedischen  Hymnen 
wäre  verdienstlich  und  verhältnißmäßig  leicht  gewesen,  denn  dieser 
Text  ist  uns  seit  mehr  als  zwei  Jahrtausenden  auf  das  sorgfäl- 
tigste und  unverändert  überliefert,  so  daß  kein  Herausgeber  es 
wagen  würde,  an  dem  auch  ihm  heiligen  Texte  nur  einen  Buch- 
staben zu  ändern.  Max  Müller  erstrebte  von  Anfang  an  — und 
dies  wird  ihm  stets  zu  hohem  Ruhme  gereichen  — die  kritische 
Herausgabe  auch  des  indischen  Commentars,  nicht  in  nach  Gut- 
dünken gemachten  Auszügen,  sondern  in  seinem  ganzen  vollen 
Umfange.  Ueber  den  Werth  der  einheimischen  Exegese  ist  heftig 
gestritten  worden.  Auf  jeden  Fall  mußten  wir  diese  soge- 
nannte traditionelle  Erklärung  der  vedischen  Texte  kennen  lernen, 
die  trotz  ihrer  Mängel  allen  europäischen  Erklärern  des  Veda 
grosse  Dienste  geleistet  hat.  Als  Max  Müller  an  sie  herantrat, 
gab  es  kein  auch  nur  einigermaßen  vollständiges  Lexicon,  viel 
weniger  Ausgaben  der  zahlreichen  Texte,  die  der  Commentator 
beständig  citirt  und  ohne  deren  Kenntniß  seine  Erklärungen  un- 
verständlich oder  nicht  zu  controlliren  sind.  Heute  besitzen  wir, 
außer  dem  grossen  Petersburger  Wörterbuch,  Ausgaben  mit  Er- 
klärungen oder  Uebersetzungen  von  Yaskas  Nirukta,  von  den 
8rauta-  und  Grihya-sütras  und  den  Brähmanas,  und  vollständige 
Texte  der  umfangreichen  grammatischen  Literatur,  und  doch  wird 
Jeder  bekennen,  daß  Säyapas  Commentar  in  allen  seinen  Theilen 
zu  verstehen  keineswegs  leicht  ist.  Max  Müller  hatte  die  meisten 
dieser  Werke  nur  in  mehr  oder  weniger  correcten  Handschriften, 
er  mußte  ihre  Texte  sich  selbst  constituiren  und  wenigstens  die 
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wichtigsten  davon  mit  Indices  versehen,  ehe  er  seine  eigentliche 
Aufgabe  in  Angriff  nehmen  konnte.  Daß  er  diese  glänzend  gelöst 
hat,  wird  allgemein  anerkannt.  Wer  wie  ich  ihn  drei  Jahre  lang 
beim  Rigveda  thätig  gesehen  hat,  weiß,  wie  gewissenhaft  er  ar- 
beitete, und  daß  er  nicht  der  Mann  war  auch  nur  eine  Zeile  des 
Commentars  zu  drucken,  deren  Sinn  er  nicht  wohl  erwogen  gehabt 
hätte.  Besäßen  wir  auch  nur  den  ersten  Band  seines  Rigveda, 
wir  würden  Max  Müller  zweifellos  unter  die  ersten  Sanskritisten 
des  vergangenen  Jahrhunderts  rechnen  müssen. 

Von  den  Werken,  die  Max  Müller  noch  während  der  Publi- 
cation  des  Rigveda  veröffentlicht  hat,  muß  ich  wenigstens  zwei 
bahnbrechende  Arbeiten  nennen  — seine  sorgfältige  Ausgabe  des 
Rigveda-PrätiMkhya,  eines  Lehrbuchs  der  Phonetik,  das  für  den 
Text  des  Rigveda  und  unsere  Kenntniß  des  Vedastudiums  über- 
haupt von  Wichtigkeit  ist,  und  besonders  seine  1859  erschienene 
Geschichte  der  vedischen  Literatur,  die  eine  Fülle  der  Belehrungen 
bot  und  noch  heute  nicht  übertroffen  ist.  Der  unermeßliche  Um- 
fang dieser  Literatur,  die  Unzugänglichkeit  ihrer  Monumente  und 
der  Umstand,  daß  diese  so  schwer  zu  verstehen  sind,  erheischten 
ein  lange  fortgesetztes  und  unermüdliches  Studium,  vereint  mit 
ungewöhnlichem  Scharfsinn.  Es  giebt  kaum  einen  anderen  unter 
den  Lebenden,  der  so  tief  in  diesen  Schacht  hinabgestiegen  wäre 
wie  Max  Müller,  und  wir  alle  schulden  ihm  Dank  nicht  nur  für 
das,  was  er  selbst  ans  Tageslicht  gefördert  hat,  sondern  auch  für 
die  Wege,  die  er  eröffnet  und  gebahnt  hat  für  künftige  Arbeiten. 
So  urtheilte  über  die  Literaturgeschichte  Whitney,  dem  es  sonst 
an  Schärfe  des  Urtbeils  Max  Müller  gegenüber  nicht  gefehlt  hat. 

Schon  vor  der  Beendigung  des  Rigveda  hatte  sich  Max  Müller, 
zum  Theil  veranlaßt  durch  seine  Stellung  in  Oxford  — er  war 
zuerst  Professor  der  modernen  Europäischen  Sprachen  und  seit 
1868  Professor  der  Vergleichenden  Sprachforschung  — wesentlich 
anderen  Studien  zugewendet ; und  später  ist  seine  große  Arbeits- 
kraft nicht  wenig  in  Anspruch  genommen  durch  die  Herausgabe 
der  von  ihm  im  Jahre  1876  begründeten,  jetzt  50  Bände  zählenden 
Serie  von  Uebersetzungen  der  Heiligen  Bücher  des  Ostens.  Aber 
wir  verdanken  ihm  auch  in  dieser  späteren  Zeit,  wenn  vielleicht 
weniger  bleibende  Resultate  seiner  eigenen  Arbeit,  so  doch  die 
mannigfachsten  Anregungen  auf  fast  allen  Gebieten  unsrer  spe- 
ciellcn  Studien.  Wie  er  vom  Veda  ausgegangen  war,  so  ist  der 
Veda  fortgesetzt  das  Lieblingsstudium  seines  Lebens  geblieben, 
und  wir  bedauern  darum,  daß  andere  Arbeiten  ihn  verhindert  haben, 
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seine  Kenntniß  desselben  durch  Erklärung  und  Uebersetzung  in 
ausgedehnterem  Maße  auch  für  uns  nutzbar  zu  machen. 

Unübertroffen  steht  Max  Müller  da  durch  die  Art  und  Weise, 
wie  er  durch  seine  Essays  und  in  öffentlichen  Vorlesungen  das 
Interesse  für  das  alte  Indien  namentlich  in  England  und  bei  den 
Indern  selbst  zu  erwecken  und  zu  fesseln  verstanden  bat.  Er  hat 
sich  immer  bemüht  in  dem,  womit  er  sich  beschäftigte,  die  Punkte 
allgemeineren  Interesses  herauszufinden;  und  fast  möchte  man 
sagen,  daß  ihm  das  Wissen  seinen  rechten  Werth  erst  dann  batte, 
wenn  er  es  zum  Gemeingut  der  Gebildeten  machen  konnte. 

Wir  Sanskritisten  schulden  Max  Müller  noch  besonderen  Dank, 
nicht  nur  dafür,  daß  er  dem  Einzelnen  stets  mit  Rath  und  That 
zu  helfen  bereit  gewesen  ist,  sondern  auch  dafür,  daß  er  seinen 
großen  Einfluß  zum  Nutzen  unsrer  Wissenschaft  auszuüben  sich 
bemüht  hat.  In  seinem  bezaubernd  liebenswürdigen  Wesen  Jedem 
zugänglich,  hat  er  Viele  zu  Arbeiten  angeregt,  Manchem  den  Weg 
nach  Indien  eröffnet;  und  wenn  die  Jüngeren  unter  uns  die  ihnen 
von  den  indischen  Regierungen  nach  Deutschland  geschickten 
Handschriften  jetzt  leichter  und  bequemer  benutzen  als  die  unsrer 
eigenen  deutschen  Bibliotheken,  so  mögen  auch  sie  dankbar  des 
Mannes  gedenken,  auf  dessen  Anregung  die  Erforschung  der 
Bibliotheken  Indiens  und  die  Sicherstellung  ihrer  Schätze  zurück- 
zuführen sind. 
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Von  der  philosophischen  Facnltät  der  Georg-Augusts  Univer- 
sität zu  Göttingen  wird  zur  Veröffentlichung  folgendes  mitgetheilt: 

Beneke  Preisstiftung. 

Am  11.  März  1901 , dem  Geburtstage  des  Begründers  der 
Preisstiftung,  des  Consistorialrathes  Carl  Gustav  Beneke  wurde 
in  öffentlicher  Facultätssitzung  das  Resultat  der  Preisbewerbung 
für  das  Jahr  1901  verkündet. 

Die  philosophische  Facultät  hatte  im  März  1898  folgende 
Aufgabe  gestellt : 

„Als  allgemein  geltende  Grundlage  für  die  mathematische  Be- 
handlung der  Naturerscheinungen  ist  lange  Zeit  hindurch  das 
Princip  der  Stetigkeit  oder  noch  specieller  die  Darstel- 
lung durch  unbeschränkt  differentiierbare  Functionen 
angesehen  worden.  Diese  Grundlage  wurde  von  den  Erfindern 
der  Differential  - und  Integralrechnung  als  etwas  Selbstverständ- 
liches eingeführt ; die  Fortschritte  der  mathematischen  Forschung 
haben  aber  je  länger  je  mehr  gezeigt,  daß  dabei  eine  sehr  große 
Zahl  stillschweigender  Voraussetzungen  zu  Grunde  lag,  zu  denen 
man  bei  der  immer  vorhandenen  Ungenauigkeit  unserer  sinnlichen 
Wahrnehmungen  keineswegs  gezwungen  ist.  Auch  tritt  mit  dem 
genannten  Ansätze  die  Annahme  der  molecularen  Constitution  der 
Materie  von  vorneherein  in  Widerspruch.  Die  Facultät  wünscht 
eine  von  actuellem  wissenschaftlichen  Interesse  getragene  Schrift, 
welche  die  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen  in  allgemein  ver- 
ständlicher Weise  darlegt  und  die  Zulässigkeit,  bez.  Zweckmäßig- 
keit der  üblichen  Darstellung  einer  eingehenden  Prüfung  unter- 
wirft. Die  Schrift  kann  mehr  nach  mathematischer  oder  philoso- 
phischer und  psychologischer  Seite  ausholen;  historische  Studien 
sind  erwünscht,  werden  aber  nicht  verlangt“. 

Auf  diese  Aufgabe  hin  sind  bei  dem  Dekan  der  Facultät  drei 
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Arbeiten  rechtzeitig  eingelaufen,  welche  weiter  unten  noch  näher 
charakterisiert  werden  sollen.  Vorab  möge  hier  eine  ausführ- 
lichere Erläuterung  der  Preisfrage  gegeben  werden , einmal, 
weil  die  ursprüngliche  Formulierung  in  ihrer  Kürze  verschiedent- 
lich nicht  richtig  aufgefaßt  worden  ist,  dann  aber  auch  um  einen 
Maaßstab  für  die  Beurteilung  der  eingelaufenen  Arbeiten  zu  haben. 

Die  Fragestellung  ist  vielfach  dahin  gedeutet  worden,  oder 
es  ist  doch  als  ihr  Kern  angesehen  worden:  man  solle  entscheiden, 
ob  man  die  Materie  besser  als  molecular  aufgebaut  oder  als  con- 
tinuierlich  zu  denken  habe,  ob  insbesondere  die  modernen  Fort- 
schritte der  Naturwissenschaft  mehr  in  der  Richtung  der  einen 
oder  der  anderen  Auffassungsweise  liegen. 

Eine  derartige  Erörterung,  von  einem  unabhängigen  Stand- 
punkte ans  und  mit  wirklichem  Ueberblick  über  die  neuesten  Fort- 
schritte der  in  Betracht  kommenden  naturwissenschaftlichen  Ge- 
biete unternommen , wäre  nicht  ohne  Verdienst.  Dies  jedenfalls 
sollte  dabei  hervorgekehrt  werden,  daß  sich  die  zweierlei  Auf- 
fassungsweisen gerade  auch  in  der  neuesten  Zeit  alternierend  im- 
mer wieder  ablösen.  Nachdem  Maxwell  in  der  Electricitätslehre 
die  Theorie  des  Continuums  zu  Ehren  gebracht  hat,  steuern  wir 
bei  derselben  jetzt  in  Folge  des  Studiums  der  Kathodenstrahlen 
und  der  electrodynamischen  Lichttheorie  wieder  auf  atomistische 
Vorstellungsweisen  bin.  Die  physikalische  Chemie,  welche  in  der 
Phasenlehre  von  Gibbs  die  Zustände  der  Materie  durch  eine  end- 
liche Zahl  von  Parametern  charakterisiert,  also  Continuitätsvor- 
stellungen  zu  Grunde  zu  legen  scheint , entwickelt  nach  anderer 
Seite  die  wesentlich  atomistische  Jonentheorie.  Zu  derselben  Zeit, 
wo  man  in  der  Physik  versucht,  durch  eine  bloß  „phänomenolo- 
gische“ Schilderung  der  Erscheinungen  das  Beste  zu  leisten,  wird 
in  der  Chemie  die  Lehre  von  der  Lagerung  der  Atome  im  Raume 
ausgebaut,  etc.  etc.  — Andererseits  wäre  hervorzuheben,  daß  die 
atomistische  Vorstellungsweise  nicht  noth wendig  zur  Idee  von 
Fernkräften  führt;  man  kann  sie  mit  der  Idee  einer  im  Raume 
continuierlichen  Krafttransmission  verbinden,  indem  man  die  elec- 
trischen  oder  materiellen  Atome  (wie  immer  man  sich  dieselben 
denken  mag)  als  singuläre  Stellen  in  einem  den  Raum  conti- 
nuierlich  erfüllenden  Medium  einführt. 

Die  so  umschriebene  Erörterung,  so  interessant  sie  sein  könnte, 
träfe  aber  doch  nicht  das  eigentliche  von  der  Facultät  vorgeschla- 
gene Thema,  sondern  gäbe  für  dasselbe  nur  beiläufiges  Material. 
Man  wird  dem  Thema  wesentlich  näher  kommen,  wenn  man  fragt : 
in  wie  weit  sind  bei  den  genannten  Beispielen  die  beiden  Vor- 
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stellungsweisen  (der  Continuumstheorie  and  der  Moleculartbeorie) 
für  die  Erklärung  oder,  besser  gesagt,  die  Darstellung  der  beob- 
achteten Thatsachen  mathematisch  gleichwertig?  Man  wird  den 
Sinn  des  Themas  vollständig  haben,  wenn  man  zunächst  alles  Hy- 
pothetische oder  Speculative,  auf  das  intime  Wesen  der  Materie 
Bezügliche,  abstreift  und  ganz  allgemein  Folgendes  beachtet:  Je- 
dermann führt,  sobald  er  die  Gesammtwirkung  ausgedehnter  Ge- 
bilde beurteilen  will,  die  in  kleinen  Dimensionen  inhomogen  sind, 
homogene  Mittelwerthe  ein;  für  diese  statuiert  er  Abhängigkeiten, 
die  er  durch  möglichst  einfach  gewählte  Functionen  ausdrückt. 
So  ersetzt  der  numerische  Rechner  in  zahlreichen  Fällen  Summa- 
tionen durch  Integrationen  etc.  Der  ursprüngliche  Anlaß  zu  dem 
solcherweise  bezeichneten  Ansätze  liegt  vermuthlich  in  der  Natur 
unserer  sinnlichen  Wahrnehmungen.  Man  denke  z.  B.  daran,  daß 
ein  Schneehaufen,  aus  einiger  Entfernung  betrachtet,  oder  ein  Wald, 
der  den  Horizont  abschließt,  eine  continuierliche  Contour  zu  be- 
sitzen scheinen.  Hiermit  verbindet  sich  des  weiteren  das  Stre- 
ben nach  möglichst  einfacher  Darstellung.  Wie  weit  ist  der  in 
Rede  stehende  Ansatz  mathematisch  berechtigt?  Insbesondere, 
welchen  Sinn  hat  es,  auf  die  Abhängigkeiten,  die  wir  zwischen 
den  homogenen  Mittelwerthen  aufstellen,  die  Grundsätze  der  Dif- 
ferentialrechnung und  der  Reihenlehre  anzuwenden?  Und  wenn 
wir  durch  eine  solche  Anwendung  richtige  Resultate  finden,  kön- 
nen wir  dann  auf  die  HomogcneYtät  oder  Nicht-Homogeneität  des 
Substrats  einen  Rückschluß  machen  ? — Erst  wenn  der  Complex 
der  solcherweise  bezeichneten  Fragen  erledigt  oder  doch  verstan- 
den ist,  möge  man  zum  Problem  der  Naturerklärung  zurückgehen. 
Man  wird  sich  dann  fragen,  welche  innere  Bedeutung  den  Stetig- 
keitsvoraussetzungen, die  man  hierauf  bezüglich  von  altersher  zu 
machen  pflegt,  beigelegt  werden  muß,  ob  dieselben  mehr  sind  als 
ein  bloßes  Hülfsmittel  zur  leichteren  Durchführung  der  mathema- 
tischen Betrachtung,  und  in  welchem  Sinne  die  Resultate,  welche 
man  von  den  genannten  Voraussetzungen  aus  ableitet,  auf  objec- 
tive  Gültigkeit  Anspruch  machen.  — 

Es  ist  unmöglich,  das  Gesagte  hier  noch  eingehender  zu  er- 
läutern. Nur  auf  ein  besonders  einfaches  Beispiel  (welches  Bous- 
sinesq  gelegentlich  behandelt)  mag  noch  hingewiesen  werden. 
Jedermann  lernt,  daß  das  Potential  der  Schwere  im  Inneren  eines 
Körpers  der  Differentialgleichung  JV  = — genügt.  Welche 
Bedeutung  hat  diese  Differentialgleichung,  oder  auch:  welche  Be- 
deutung will  man  den  Größen  V und  q,  die  in  der  Differential- 
gleichung Vorkommen,  für  einen  Körper  beilegen,  der  in  kleinen 
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Dimensionen  inhomogen  ist  (wie  der  soeben  genannte  Schneehau- 
fen)? Und  wie  stellen  sich  diese  Fragen,  wenn  man  einen  Auf- 
bau des  Körpers  aus  streng  punetförmigen  Atomen  voranssetzen 
will?  Man  wird  in  dem  einen  oder  andern  Falle  V und  p selbst- 
verständlich als  Mittelwerthe  einführen  wollen;  wie  sind  diese 
Mittelwerthe  zu  berechnen? 

Ueber  Fragen  und  Schwierigkeiten  der  hiermit  bezeichneten 
Art  sind  die  hervorragendsten  Theoretiker  früherer  Jahrzehnte 
unbedenklich  hinweggegangen.  Man  lese  nach,  wieCauchy  oder 
Poisson  von  Molecularvorstellungen  aus  zu  den  Differentialglei- 
chungen der  mathematischen  Physik  kommen.  Und  das  hiermit 
gegebene  Beispiel  lindet  von  seiten  der  Mehrzahl  der  heutigen 
Physiker  ebenso  unbedenkliche  Nachfolge.  Offenbar  spielen  dabei 
in  die  Ueberlegungen  eine  Menge  empirischer  Elemente  hinein. 
Die  Erfahrung  gibt  uns  die  Gewißheit,  daß  im  allgemeinen  kleine 
Abänderung  der  Prämissen  die  Resultate  nur  wenig  abändert. 
Freilich  trifft  dies  nicht  immer  zu  (wenn  „Instabilität“  vorliegt, 
bei  Explosionen  etc.);  die  Naturforscher  verlassen  sich  aber  be- 
züglich der  Frage,  ob  gegebenenfalls  ein  solcher  Ausnahmefall 
vorliegt,  oder  nicht,  auf  ihr  Gefühl  oder  auf  die  experimentelle 
Controle ; wie  der  Erfolg  zeigt,  mit  Recht. 

Der  heutige  Mathematiker  aber,  der  über  die  Principien  sei- 
ner Wissenschaft  nachdenkt,  kann  unmöglich  die  gleiche  Selbst- 
bcschränkung  üben.  Er  wird  nicht  die  Zweckmäßigkeit  des  ge- 
schilderten Verfahrens  bestreiten,  — sogar  von  da  aus  mit  Vor- 
liebe Anregung  entnehmen  — , darüber  hinaus  aber  eine  genaue 
mathematische  Begründung  und  Umgränzung  des  Verfahrens  ver- 
langen. Für  seinen  Erkenntnißtrieb  maaßgebend  ist  die  moderne 
Entwickelung  der  Mathematik  nach  der  kritischen 
Seite  hin.  Diese  Entwickelung  ist  bisher  in  allgemeineren  Krei- 
sen, sowohl  von  physikalischer  als  auch  von  philosophischer  Seite, 
gern  als  etwas  Beiläufiges  angesehen  worden,  was  für  die  Zwecke 
der  Naturerklärung  nicht  eigentlich  in  Betracht  kommt.  Die  Auf- 
gabe sollte  aber  doch  nie  sein,  eine  unbequeme  Kritik  zurückzu- 
schieben, sondern  immer  nur,  sie  innerlich  zu  überwinden.  An- 
dererseits haben  sich  die  Mathematiker  in  ihrer  Mehrzahl  damit 
begnügt,  die  neuen  Principien  im  Bereich  ihrer  Specialwissenschaft 
zur  Geltung  zu  bringen;  sic  haben  nur  erst  selten  Gelegenheit 
gehabt  oder  gesucht,  die  Beziehungen  zu  den  Nachbargebieten 
dementsprechend  auszugestalten.  Deßhalb  mögen  einige  Erläute- 
rungen zur  Sachlage  hier  am  Platze  sein. 

1)  Es  handelt  sich  um  diejenige  Entwickelung  der  Mathema- 
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tik,  welche  als  Arithmetisierung  derselben  bezeichnet  wird. 
Als  einzige  Grundlage  derselben  gilt  die  Evidenz  des  Zahlbildes, 
bez.  der  Gesetze,  nach  denen  man  mit  Zahlen  operiert;  auf  diese 
Grundlage  sind  alle  anderen  Beziehungen  zurückzuführen.  Die 
Idee  der  continuierlichen  Veränderlichen  wird  durch  die  allgemei- 
neren Formulierungen  der  Mengenlehre  ersetzt;  die  Idee  der  Func- 
tion erfährt  eine  entsprechende  Durchbildung.  Differential-  und 
Integral-Rechnung  werden  ausschließlich  auf  den  strengen  Gränz- 
begriff  basiert;  es  erscheint  als  Regel,  nicht  als  Ausnahme,  daß 
eine  stetige  Function  nicht  differentiierbar  ist,  etc.  etc. 

2)  Das  Wesentliche  ist  nun,  daß  an  der  solcherweise  arith- 
metisierten  Mathematik  gemessen  alle  sinnliche  Auffassung  als  et- 
was Ungenaues,  nur  auf  eine  Anzahl  Decimalen 
Bestimmtes  erscheint.  Trotzdem  wird  man  die  arithmetisierte 
Mathematik  als  Ausgangspunkt  für  die  quantitative  Beherrschung 
der  Außenwelt  festhalten  wollen  *).  In  welcher  Form  hat 
dies  zu  geschehen?  Und  welche  Erleichterungen 
darf  man  sich  gestatten,  wenn  man  von  den  Resul- 
taten wieder  nur  eine  begränzt.e  Genauigkeit  ver- 
langt? Dies  ist  die  centrale  Frage,  unter  welche  sich  alles 
früher  Gesagte  unterbegreift. 

3)  In  dein  Gesagten  ist  bereits  enthalten,  was  zur  Lösung 
der  vorliegenden  Schwierigkeiten  geschehen  sollte.  Es  handelt 
sich  darnm,  daß  sich  der  Mathematiker  und  der  Empiriker  auf 
einem  Zwischengebiete  die  Hand  reichen.  Für  den  Mathematiker 
erwächst  die  Aufgabe,  auf  Grund  der  arithmetisierten  Wissen- 
schaft eine  umfassende  Lehre  von  den  Näherungsmethoden 
zu  entwickeln,  als  eine  besondere  Disciplin  dasjenige  zu  pflegen, 
was  Hr.  Heun  neuerdings  treffend  als  Approximationsma- 
thematik bezeichnet  hat8).  Für  den  Empiriker  aber  wird  es 
sich  darum  handeln,  auf  allen  Gebieten  und  jedenfalls  sehr  viel 
mehr  als  bisher , den  Genauigkeitsgrad  festzulegen , inner- 
halb dessen  die  (äußeren  oder  inneren)  Beobachtungen,  von  denen 
er  ausgeht,  richtig  sind,  oder  innerhalb  deren  er  zuverlässige 
Resultate  zu  haben  wünscht.  — 

Das  hiermit  bezeichnete  Programm  verlangt  an  sich  nichts 
Neues,  nur  daß  die  strenge  Durchführung  bisher  vielfach  fehlt. 


1)  Man  kommt  sonst  in  neue  Schwierigkeiten.  Vergl.  die  Antrittsrede  von 
Prof.  Burkhardt:  Mathematisches  und  Naturwissenschaftliches  Denken,  Zürich 
1897. 

2)  Jahresbericht  der  deutschen  Mathematiker- Vereinigung  IX,  2 (1900). 
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Zahlenrechner  haben  sich  von  je  an  dasselbe  angeschlossen  und 
in  Astronomie  und.  Geodäsie  ist  dasselbe  seit  den  Arbeiten  von 
G a u s s universell  recipiert.  Von  neueren  rein  mathematischen 
Arbeiten  dürften  ganz  besonders  diejenigen  von  Tschebyscheff 
zu  nennen  sein.  Nicht  minder  wird  man  hier  den  Satz  von 
Weierstrass  anführen  wollen,  daß  man  jede  in  einem  Intervall 
gegebene  stetige  Function  durch  eine  rationale  Function  endlichen 
Grades  mit  beliebiger  Genauigkeit  gleichmäßig  approximieren  kann. 
Als  neue  Forderung  tritt  nur  auf,  die  bezeichnete  Frage- 
stellung als  den  eigentlichen  Mittelpunct  aller 
angewandten  Mathematik  mehr  in  den  Vo rdergrund 
zu  rücken,  und  übrigens  einzusehen,  daß  die  approximati  ve 
Auffassung  der  Größenbeziehungen  sehr  viel  mehr, 
als  man  früher  wußte,  unser  ganzes  Denken  durch- 
zieht. Unsere  Aussagen  über  die  Natur  der  Dinge  aber  werden 
bescheidener  werden.  Man  hat  früher  oft  gesagt,  daß  andere  als 
analytische  Functionen  in  der  Natur  nicht  Vorkommen.  Man  wird 
diese  Aussage  jetzt  dahin  wenden,  daß  man  vielleicht  nur  in  Folge 
der  Ungenauigkeit  unserer  Naturauffassung  seither 
mit  analytischen  Functionen  ausgereicht  hat  und  zwar  durchweg 
mit  sehr  einfachen  analytischen  Functionen.  Man  wird  darum  aber 
noch  nicht  zu  dem  andern  Extrem  übergehen , welches  Boltz- 
mann neuerdings  vertritt,  wenn  er  die  Hypothese  von  der  Unste- 
tigkeit der  Naturerscheinungen  sozusagen  als  eine  Denknotwendig- 
keit hinstellt.  — 

Die  Bedeutung  der  von  der  Facultät  gestellten  Preisfrage 
dürfte  hiermit  genügend  hervorgekchrt  sein.  Pis  galt,  den  Com- 
plex  der  in  Betracht  kommenden  Fragestellungen  und  Auffassun- 
gen in  übersichtlicher  Form  darzulegen  und  womöglich  kritisch  zu 
sichten.  Ein  Mathematiker  konnte  zugleich  unternehmen,  die 
Lehre  von  den  Näherungsmethoden  auf  einem  speciellen  Gebiete 
durchzuführen,  ein  Philosoph  oder  Psycholog,  die  Ungenauigkeit 
unserer  sinnlichen  Wahrnehmung  nach  der  einen  oder  anderen 
Richtung  genauer  zu  studieren ; man  denke  an  den  von  Boltzmann 
mit  Vorliebe  herangezogenen  Kinematographen.  Was  an  mathe- 
matischen Kenntnissen  unbedingt  verlangt  werden  mußte,  war  nur, 
daß  der  Autor  das  Wesen  der  arithmetisierten  Wissenschaft,  wie 
es  in  den  Schriften  der  heute  maaßgebenden  Mathematiker  zu 
Tage  tritt,  in  sich  aufgenommen  hatte.  Hierzu  genügt  nicht,  die 
allgemeinen  Auseinandersetzungen  hervorragender  Autoren  gelesen 
zu  haben,  welche  den  Einzelheiten  der  modernen  Präcisionsmathe- 
matik  niemals  näher  getreten  sind,  mag  es  sich  nun  um  Helm- 
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holtz  oder  Kirchhof  f,  Boltzmann  oder  M a c h handeln. 
Mathematik  läßt  sich  nur  durch  concentriertes  Studium  erlernen; 
es  gibt  bei  ihr  keinen  „Königs weg“. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  einer  kurzen  Besprechung  der 
drei  eingelaufenen  Arbeiten.  Dieselben  tragen  beziehungsweise 
das  Motto: 

Nr.  I.  (40  kleine  Quartseiten),  „Immer  strebe  zum  Ganzen 
etc.“; 

Nr.  II.  (120  Seiten,  Halbfolio),  „Natura  non  facit  saltus“; 

Nr.  III.  (173  Seiten  Folio),  „Prudens  interrogatio  dimidium 
scientiae“. 

Von  diesen  Arbeiten  kommt  Nr.  I hier  von  vornherein  in 
Wegfall,  weil  es  sich  darin  nur  um  aphoristische  Aeußerungen 
eines  Dilettanten  über  das  mathematische  Unendlich  handelt. 

In  Nr.  II  finden  sich  zu  Anfang  manche  zutreffende  Bemer- 
kungen, aus  denen  hervorgeht,  daß  der  Verfasser  die  allgemeinen 
Prämissen  zu  einer  Bearbeitung  der  Fragestellung  besitzen  dürfte. 
Des  weiteren  aber  beschränkt  er  sich  darauf,  einzelne  Kapitel 
der  mathematischen  Physik  nach  ihren  allgemeinsten  Umrissen  zu 
besprechen  und  dabei  seiner  Vorliebe  für  die  Continuumstheorie 
subjectiven  Ausdruck  zu  geben.  Auch  fehlt  es  an  manchen  Stel- 
len an  der  Kenntniß  der  neueren  Fortschritte.  Schließlich  stellt 
der  Verfasser  eine  eigene  allgemeine  Formulierung  der  mathema- 
tischen Physik  auf  phänomenologischer  Basis  in  Aussicht,  die  er 
Theorie  der  Intensitäten  nennt. 

Der  Haupttheil  von  Nr.  III  wird  von  den  Grundzügen  einer 
allgemeinen  Erkenntnißtheorie  eingenommen , fällt  also  aus 
dem  Rahmen  unserer  Beurtheilung  heraus.  Erst  die  letzten  51 
Seiten  sind  den  „Hülfsmitteln  der  Mathematik  und  ihrer  Bedeu- 
tung für  die  Physik“  gewidmet,  wobei  der  Verfasser  ebenfalls 
zu  Gunsten  der  Continuumstheorie  Stellung  nimmt.  Dieser  Teil 
der  Darlegung  ist  keineswegs  frei  von  ernsten  Mißverständnissen  • 
der  Verfasser  scheint  sich  mit  Mathematik  und  Physik  nur  bei- 
läufig beschäftigt  zu  haben. 

Genaueres  über  die  Ansichten  der  Facultät  werden  die  Ver- 
fasser den  voraufgeschickten  allgemeinen  Bemerkungen  entnehmen. 
Die  Facultät  sieht  sich  zu  i h r em  B e dauern  nicht 
in  der  Lage,  einer  der  eingereichten  Arbeiten  ei- 
nen Preis  zuzusprechen. 

Für  das  Jahr  1904  stellt  die  Facultät  folgende  Preisaufgabe: 
„Die  Facultät  wünscht  eine  historische  und  beschreibende 

Darstellung  der  neulateinischen  weltlichen  Lyrik  Deutsch- 
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lands  während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  und  im  Anschluß 
daran  eine  Untersuchung  des  Einflusses,  den  diese  Lyrik  auf 
die  in  deutscher  Sprache  verfaßte  Dichtung  des  17.  Jahrhun- 
derts ausgeübt  hat.  Die  außerdeutschen  Neulateiner,  insbe- 
sondere der  Niederlande,  werden  dabei  ausgiebig  berücksich- 
tigt werden  müssen;  dagegen  liegt  die  Epigrammendichtung 
und  die  rein  didaktische  Poesie  nicht  im  Rahmen  der  Aufgabe“. 
Bewerbungsschriften  sind  in  einer  der  modernen  Sprachen  abzu- 
fassen und  bis  zum  31.  August  1903,  auf  dem  Titelblatt  mit  einem 
Motto  versehen,  an  uns  einzusenden,  zusammen  mit  einem  versie- 
gelten Briefe,  der  auf  der  Außenseite  das  Motto  der  Abhandlung, 
innen  Namen,  Stand  und  Wohnort  des  Verfassers  anzeigt.  In 
anderer  Weise  darf  der  Name  des  Verfassers  nicht  angegeben 
werden.  Auf  dem  Titelblatte  muß  ferner  die  Adresse  verzeichnet 
sein,  an  welche  die  Arbeit  zurückzusenden  ist,  falls  sie  nicht  preis- 
würdig  befunden  wird.  Der  erste  Preis  beträgt  3400  M.,  der 
zweite  680  M. 

Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  am  11.  März  1904  in 
öffentlicher  Sitzung  der  philosophischen  Fakultät  zu  Göttingen. 
Die  gekrönten  Arbeiten  bleiben  unbeschränktes  Eigenthum  ihres 
Verfassers. 

Die  Preisaufgaben,  für  welche  die  Bewrerbnngssehriften  bis 
zum  31.  August  1901  und  31.  August  1902  einzusenden  sind,  fin- 
den sich  in  den  Nachrichten  der  Königlichen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  Geschäftliche  Mittheilungen  von  1899  und  1900. 

Göttingen  den  4.  April  1901. 

Die  philosophische  Facultät. 

Der  Dekan 
G.  Berthold. 
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Verzeichniß 

der  im  Jahre  1900  eingegangenen  Druckschriften1). 

A.  Gesellschaftsschriften. 

Aachen.  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins.  Bd.  21.  18S9. 
Aarau.  Argovia.  Jahresschrift  der  historischen  Gesellschaft  des 
Kantons  Aargan.  Bd.  28.  1900. 

Adelaide.  Memoirs  of  the  R.  society  of  South  Australia.  Vol.  1, 
part  1 (1899)  — part  2 (1900). 

— Transactions  of  the  R.  society  of  South  Australia.  Vol.  23. 
1898/99  (1899).  — Vol.  24.  1900  part  1. 

Agram.  Ljetopis  jugoslavenske  akademije  znanosti  i umjetnosti. 
Svezak  14.  1900. 

Amiens.  Bulletins  de  la  soci6t($  des  antiquaires  de  Picardie. 
Paris— Amiens.  Ann«$e  1898.  Trim.  1/2.  4.  (1898/99).  — An- 
n£e  1899  trim.  1. 

— Mömoires  de  la  soci6t<$  des  antiquaires  de  Picardie.  Ser.  4, 
t.  3.  1899. 

Amsterdam.  Jaarboek  van  de  Koninkl.  akademie  van  weten- 
schappen  voor  1899  (1900). 

— Verhandelingen  der  Koninkl.  akademie  van  wetenschappen. 
Afd.  natuurkunde : Sectie  1 , deel  7 no.  1 — 5.  1899/1900.  — 
Sectie  2,  deel  7 no.  1 — 3.  1899/1900.  — Afd.  letterkunde: 
Deel  2.  1900  no.  3 (1899). 

— Verslagen  van  de  gewone  vergaderingen  der  wis-  en  natuur- 
kundige  afd.  der  Koninkl.  akad.  van  wetenschappen.  Deel  8. 
1899/1900  (1900). 

— Verslagen  en  mededeelingen  der  K.  akademie  van  wetenschap- 
pen. Afd.  letterkunde,  R.  4 deel  3.  1899. 


1)  Der  Verlagsort  ist  nur  dann  besonders  angegeben,  wenn  er  nicht  mit  dem 
Sitz  der  Gesellschaft  zusammenfallt.  Das  Drnckjahr  ist,  wo  es  dem  Jahrgang 
einer  Zeitschrift  nicht  entspricht,  in  Klammern  hinzugefügt. 
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Amsterdam.  Tijdschrift  van  het  Koninkl.  nederlandseh  aard- 
rijkskundig  genootschap.  Ser.  2,  deel  16.  1899  no.  6.  — D.  17. 
1900  no.  1 — 6.  — Naamlijst  der  leden  op  1.  Jun.  1900. 


— Revue  semestrielle  des  publications  math^matiques  r4digee  sous 
les  auspices  de  la  societe  mathematique  d’ Amsterdam.  T.  8. 
1899/1900  (1900). 

Antwerpen.  Bulletin  de  la  sociöt«.4  royale  de  göographie  d’Anvers. 

T.  23  fase.  3-4.  3899/1900.  — T.  24.  fase.  1—3.  1900. 
Athen.  Afrrf va.  Z!vyygafiua  jcegioÖtxbv  rijg  iv  Afrtjvcug  imarijfio- 
vixfjg  £ttug(ag.  T.  11,  t.  4.  1899.  — T.  12,  r.  1 — 3.  1900. 


— Mitteilungen  des  Kaiserl.  deutschen  archaeologischen  Instituts. 
Athenische  Abt.,  Bd.  24.  1899  H.  4.  — Bd.  25.  1900  H.  1-3. 

Augsburg.  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Schwaben  und 
Neuburg.  Jg.  26.  1899. 

Baltimore.  American  journal  of  mathematics.  Publ.  under  the 
auspices  of  the  Johns  Hopkins  University.  Vol.  21  no.  3.  4. 
1899.  - V.  22  no.  1/2.  1900. 

— Memoirs  from  the  biological  laboratory  of  the  Johns  Hopkins 
University.  Vol.  4 p.  4.  1900. 

— Annual  report  of  the  president  of  the  Johns  Hopkins  Univer- 
sity 24.  1899. 

— Johns  Hopkins  University  studies.  Ser.  17  no.  8—12.  1899.  — 
18  no.  1/4.  1900. 


— Maryland  geological  survey.  *Vol.  3.  1899. 

— Maryland  weather  Service.  Vol.  1.  1899. 

Bamberg.  Bericht  der  naturforschenden  Gesellschaft.  17.  1897 
(Umschi. : 1899)  (Vorbericht  1900). 

Basel.  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel. 

Bd.  12  Heft  2.  3.  1900  und  Anhang  zu  Bd.  12.  1899. 

Batavia.  Dagh-register  gehouden  int  casteel  Batavia  vant  passe- 
rende daer  ter  plaetse  als  over  geheel  Nederlandts  - India. 
Uitg.  door  het  Bataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  weten- 
schappen.  Anno  1636.  ’s  - Gravenhage  1899.  — Anno  1672. 
1899. 

— Notulen  van  de  algeineene  en  bestuurs  - vergaderingen  van  het 
Bataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  wetcnscliappen.  Deel 
36  afl.  3.  1898  (2  Expl.).  — D.  37  afl.  1.  2.  1899  (2  Expl.).  — 
afl.  3.  4/5.  1900.  - D.  38.  1900  afl.  1. 

Kachrichteu;  gonchiftücho  Mlttheilungen  1901  1.  4 
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Batavia.  Verhandelingen  van  het  Batav.  genootsch.  van  kunsten 
en  wetenschappen.  Deel  51  st.  2 — 4.  1900. 


— Observations  made  at  the  magnetical  and  meteorological  obser- 
vatory  at  Batavia.  Yol.  21.  1898  u.  Supplement. 

— Regenwaarnemingen  in  Nederlandsch-Indie.  Jg.  20.  1898  (1899). 

— Die  Triangulation  von  Java,  ausgef.  v.  Personal  d.  geographi- 
schen Dienstes  in  Niederländisch  Ost-Indien.  Abt.  6.  1900. 


— Natuurkundig  tijdschrift  voor  Nederlandsch-Indie.  Uitg.  door 
de  Koninkl.  natuurkundige  vereeniging  in  Nederlandsch  - Indie. 
Deel  59  (=  X,  3)  1900. 

Bayreuth.  Archiv  für  Geschichte  und  Altertumskunde  von  Ober- 
franken. Hrsg.  v.  d.  histor.  Verein  für  Oberfranken.  Bd.  21 
Heft  1.  1899. 

Belgrad.  MeteoroloSki  IzveStaj  astronomske  i meteoroloSke  op- 
servatorije.  Bulletin  mdtöorologique  de  l’observatoire  astro- 
nomique  et  m£t6orologique.  1900  no.  1—9. 

Bergen.  Bergens  museums  aarbog  for  1899  h.  2 (1900)  u.  aars- 
beretning  for  1899  (1900).  — Aarbog  f.  1900  h.  1. 

— An  account  of  the  Crustacea  of  Norway  with  short  descrip. 
tions  and  figures  of  all  the  species  by  G.  0.  Sars.  Publ.  by 
the  Bergen  Museum.  Vol.  3.  Cumacea,  p.  1/2.  1899. — 3/4. 
7/8.  1900. 

Berkeley.  University  of  California  Bulletins.  New  Series,  Vol.  1 
no.  1 — 2 (May — Sept.)  1899.  — Chronicle.  An  official  record, 
Vol.  2.  1899.  — Civil  engineering  laboratory.  Report  of 

tests  of  macadam  stone  from  several  Californian  quarries.  — 
Competition  f.  the  Phoebe  Hearst  architect.  plan  (1899).  — 
Library  Bulletin  13.  Sacramento  1899.  — Announcement  of 
commerce.  1898.  — Bulletin  of  the  department  of  geology. 
V.  2 no.  5.  6.  1899.  — Bulletin  of  the  agricultural  experiment 
Station  of  the  Univ.  of  California.  No.  122 — 126.  Sacramento 
1899.  — University  of  California  studies.  No.  3/4.  1899. 

Berlin.  Sitzungsberichte  der  Königl.  preuß.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Jg.  1899  no.  39/40.  — Jg.  1900  no.  1/2 — 38. 

— Harnack,  Adf. : Geschichte  d.  Kgl.  Pr.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin.  I,  1.  2.  II.  III.  1900. 

— Die  Zweihundertjahrfeier  1900. 
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Berlin.  Centralbureau  der  internationalen  Erdmessung.  Neue 
Folge  der  Veröffentlichungen.  No.  2.  1900.  — Bericht  über 

den  Stand  der  Erforschung  der  Breitenvariation  am  Schlüsse 
d.  J.  1899  von  Th.  Albrecht  (1900). 


— Technische  Hochschule:  A.  Riedler,  Rede  zur  Feier  der  Jahr- 
hundertwende 9/1.  1900.  — A.  Riedler , Ueher  die  geschicht- 
liche u.  zukünftige  Bedeutung  der  Technik.  Rede  26/1.  1900. 


— Korrespondenzblatt  des  Gesammtvereins  der  deutschen  Ge- 
schichts-  und  Alter thums vereine.  Jg.  1899  Nr.  4.  11/12.  — 
Jg.  1900. 


— Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschichte.  Jg.  9 Heft  4.  1899.  — Jg.  10.  1900. 


— Verhandlungen  der  Deutschen  physikalischen  Gesellschaft.  Jg. 
1 No.  13 — 15.  Leipzig  1899.  — Jg.  2.  1900  No.  1 — 16. 


— Veröffentlichung  d.  K.  Preußischen  Geodätischen  Institutes. 
N.  F.,  No.  1-3.  1900. 

— Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  1900. 

— Schriften  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  Heft  37. 
1900. 


— Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde.  Jg.  9.  1899  H.  4.  — 
Jg.  10.  1900. 

Bonn.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande. Heft  105.  1900. 

Bordeaux.  Annales  de  la  facult^  des  lettres  de  Bordeaux : Revue 
des  ötudes  anciennes.  Annee  22  t.  2.  Paris  1900.  — Revue 
des  lettres  framyaises  et  etrangeres.  Anntfe  22  t.  2.  Paris  1900. 


— M<$moires  de  la  soci£t£  des  Sciences  physiques  et  naturelles  de 
Bordeaux.  Sör.  5,  t.  5 cah.  1.  1899. 

— Proc&s-verbaux  des  söances  de  la  socifM  des  Sciences  physiques 
et  naturelles.  Ann£e  1898/99  (1899). 


— Commission  m£t<5orologique  de  la  Gironde.  Observations  plu- 
viomötriques  et  thermom6triques  1898/99  (1899). 
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Boston.  Proceedings  of  the  American  academy  of  arts  and  Scien- 
ces. N.  S.,  vol.  25  no.  5-8.  — Vol.  35.  1899/1900.  — Vol. 
36  no.  1—8.  1900.  

— Proceedings  of  the  Boston  society  of  natural  history.  Vol.  29 
no.  1 — 8. 

Braunsberg.  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  Erm- 
lands.  Bd.  13  Heft  1 (=  H.  40)  1900. 

Bremen.  Bremisches  Jahrbuch.  Hrsg.  v.  d.  historischen  Gesell- 
schaft des  Künstlervereins.  Bd.  19.  1900. 


— Abhandlungen,  hrsg.  v.  naturwissenschaftlichen  Verein.  Bd.  16 
Heft  3.  1900. 

Breslau.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Cultur.  77.  1899  (1900).  — Partsch,  J. , Litteratur 
d.  Landes-  u.  Volkskunde  der  Provinz  Schlesien.  7.  1900  (= 
Erg.-Heft  z.  Jahresbericht  77). 


Brisbane.  Proceedings  of  the  R.  society  of  Queensland.  Tit.  to 
Vol.  11.  — Index  to  Vol.  11-14.  — Vol.  15.  1900. 

Bromberg.  Historische  Gesellschaft  für  den  Netzedistrict : Holl- 
weg, Zur  Geschichte  des  Waldes  im  Netze  - District.  Brom- 
berg 1900. 

Brünn.  Bericht  der  meteorologischen  Commission  des  naturfor- 
schenden Vereins  über  die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen 17.  1897  (1899). 

Brüssel.  Annuaire  de  l’acadümie  royale  des  Sciences,  des  lettres 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Annöe  66.  1900. 

— Bulletin  de  l’academie  royale  des  Sciences  etc.  Classe  des 
Sciences.  1899  No.  9 — 12.  — 1900  No.  1 — 11.  — Classe  des 
lettres  etc.  1899  No.  9—12.  — 1900  No.  1 — 11.  — Classe  des 
Sciences.  Programme  du  concours  pour  1900.  — CI.  des  lett- 
res. Progr.  du  concours  pour  1901/1903.  — CI.  des  beaux- 
arts.  Progr.  du  concours  pour  1900/1902. 

— Annuaire  de  l’observatoire  royal  de  Bruxelles  par  F.  Folie. 
1898  Annee  65  u.  Supplement.  — 1900  Ann£e  67. 

— Proc&s-verbaux  de  la  societe  Beige  de  g^ologie.  de  paleontolo- 
gie  et  d’hydrologie.  Ann£e  1896  t.  10.  (1899).  — Annöe  1900 
t.  14  (=  S4r.  2 t.  4)  fase.  1—3. 

— Analeeta  Bollandiana.  T.  18  fase.  4.  1899.  — T.  19  fase.  1 — 3. 
1900. 
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Brüssel.  Catalogus  codicum  hagiographicorum  Graecorum  Biblio- 
thecae  Vaticanae  edd.  Hagiographi  Bollandiani  et  Pius  Franchi 
de  Cavalieri.  1899.  — Repertorium  hymnologicum : Supple- 
mentum  22257 — 24467. 

Budapest.  Magyar  tudomdnyos  akaddmiai  almanach  polgdri  ds 
csillagaszati  naptarral  1900-re. 

— Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn 
m.  Unterstützung  d.  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften 
u.  d.  Kgl.  ungar.  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  redig.  v. 
J.  Fröhlich.  Bd.  15.  1897  (1899).  — Bd.  16.  1898  (1899)  (2 
Expl.). 

— Corpus  nummorum  Hungariae.  Magyar  egyetemcs  dremtdr. 
Kötet  1 füzet  1.  1899. 

— Ertekezdsek  a magyar  tudoman.  akaddm.  nyelv.-dsszdptudo- 
manyi  osztalya  köreböl.  Kötet  17  szam  3.  1899.  4.  5.  1900. 

— Ertekezdsek  a tdrsadalmi  tudomänyok  köreböl.  Kiadja  a ma- 
gpar  tudomdnyos  akaddmia.  Kötet  12  sz.  3.  4.  1899. 

— Ertekezdsek  a törtdnelmi  tudomänyok  köreböl.  Kiadja  a ma- 
gyar tudomdnyos  akaddmia.  Kötet  17  sz.  3 — 10.  — Köt.  18 
sz.  1—10.  1899/1900. 

— Archaiologiai  drtesitö.  A magyar  tudom.  akad.  arch.  bizottsd- 
gandk  es,  az  orsz.  rdgdszctti  s.  emb.  tarsulatnak  közlönye, 
szerkesti  Hampel  Jöszef.  Uj  folyam  kötet  19  sz.  3 — 5.  — 20. 
1900  sz.  1.  2. 

— Mathematikai  ds  termdszettudomdnyi  drtesitö.  Kiadja  a ma- 
gyar tudom.  akad.  Köt.  17.  1899  fiiz.  3 — 5.  — Köt.  18.  1900 
filz.  1.  2. 

— Nyelvtudomdnyi  közlemdnyek.  Kiadja  a magyar  tudom.  akad. 
Köt.  29  fiiz.  3.  4.  1899.  — Köt.  30.  1900  füz.  1.  2. 

— Mathematikai  ds  termdszettudomanyi  közlemdnyek  vonatkozölag 
a hazai  viszonyokra.  Kiadja  a magyar  tudom.  akad.  Köt.  27 
sz.  4.  1899. 

— Rapport  sur  les  travaux  de  l’acaddmie  hongroise  des  Sciences 
en  1899  (1900). 

— Margalits,  Ede,  Horvat  törtdnelmi  repertorium.  Köt.  1.  1900. 


— Public&tionen  der  Kgl.  ungarischen  geologischen  Anstalt.  Ge- 
neral-Register der  Jahrgänge  1882 — 1891  des  Jahresberichtes 
d.  K.  ungar.  geolog.  Anstalt  zusammengest.  von  M.  v.  Pdlfy. 
1899.  — Mittheilungen  Bd.  12  H.  1.  2.  — Bd.  13  H.  1 — 3. 
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Budapest.  Landwirtschaftliche  Statistik  der  Länder  der  Unga- 
rischen Krone.  Verf.  n.  hrsg.  von  d.  Kgl.  Ungar,  statistischen 
Central-Amt.  Bd.  4.  1900. 


— Földtani  közlöny.  Geologische  Mitteilungen.  Zeitschrift  der 
ungar.  geolog.  Gesellschaft.  Köt.  30.  1900  füz.  1 — 7. 

Buenos  Aires.  Anales  de  la  sociedad  cientifica  Argentina.  T.  48 
entr.  5.  6.  1899.  — T.  49.  1900.  — T.  BO  entr.  1—4.  1900. 

— Primera  Reunion  del  Congreso  cientifico  Latino  Americano 
celebrada  en  Buenos  Aires  1898  por  iniciativa  de  la  soc.  cien- 
tif.  Argentina.  2.  1898.  — 3.  1899.  — 4.  1898. 


— Comunicaciones  del  museo  nacional  de  Buenos  Aires.  T.  1 
no.  5—7.  1899—1900. 


— Anales  de  la  Oficina  meteorolögica  Argentina  por  sn  director 

G.  G.  Davis.  T.  13.  1900. 


— Veröffentlichungen  d.  deutschen  akad.  Vereinigung.  Bd.  1. 

H.  1-3. 

Buffalo.  Bulletin  of  the  society  of  natural  Sciences.  Vol.  6.  1898 
— 99  no.  2/4. 

Bukarest.  Analele  academiei  romane.  Partea  administrativa  sji 
desbaterile.  Ser.  2.  T.  22.  1899/1900.  — Memoriile  se^unil 
istorice.  T.  21.  1898/99  (1900).  — Indice  alfabetico  vol.  11 — 
20  (Ser.  2). 

— Academia  Romänit  Discursuri  de  reeeptiune.  21.  1900.  — 
22.  1900. 


— Publicatiunile  fondului  Vasilie  Adamachi.  No.  5.  1900  u.  Tit. 
zu  Tomul  1.  1900. 


— Analele  institutuli  meteorologic  al  Romäniei.  T.  14  anul  1898 
(1900). 

Calcutta.  Bibliotheca  Indica.  A collection  of  oriental  works  publ. 
by  the  Asiatic  society  of  Bengal.  N.  S.  931 — 950  (1899). 
— 951—955  (1899).  — 957  (1899).  — 958-963  (1900).  — 964- 
970  (1900). 

— Catalogue  of  printed  books  and  manuscripts  in  Sanskrit  be- 
longing  to  the  oriental  library  of  the  Asiatic  society  of  Ben- 
gal. Compilcd  by  Pap<Jit  Kunja  Vihäri  Nyäyabhnsapa.  Fase. 

1.  1899.  — 2.  1900. 
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Calcutta.  Memoirs  of  the  geological  survey  of  India.  Vol.  28 
part  1.  1898.  — Vol.  29.  1899.  — V.  30.  1900  p.  1. 

— Palaeontologia  Indica.  Ser.  15.  Vol.  1 part  2.  1899.  3.  4.  1897. 
— Vol.  2 Tit.  Cont.  and  Appendix  1897.  — Vol.  3 p.  1.  1899. 
— New  Series,  Vol.  1 no.  1.  2.  1899. 

— General  report  on  the  work  carried  on  by  the  geological  sur- 
vey of  India.  1899/1900  (1900). 

Cambridge  Brit.  Proceedings  of  the  Cambridge  philosophieal  so- 
ciety.  Vol.  10  p.  4—6.  1900. 

— Transactions  of  the  Cambridge  philosophieal  society.  Vol.  19  no.  1. 

— Memoirs  presented  to  the  Cambridge  philosophieal  society  on 
the  occasion  of  the  jubilee  of  Gr.  Gr.  Stokes.  1900. 

Cambridge  Mass.  Bulletin  of  the  museum  of  comparative  zoo- 
logy  at  Harvard  College.  Tit.  zu  Vol.  29.  1896.  — Vol.  35 
no.  3—8.  1899—1900.  — Vol.  36  no.  1—4.  1900. 

— Memoirs  of  the  museum  of  comparative  zoology  at  Harvard 
College.  Vol.  24.  1899.  Text.  Plates. 

Cassel.  Mitteilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für  hessische 
Geschichte  und  Landeskunde.  Jg.  1898  (1900). 

— Zeitschrift  des  Vereins  f.  hessische  Geschichte  und  Landes- 
kunde. N.  F.  24  (=  34)  Hälfte  1.  1899. 


— Abhandlungen  und  Berichte  des  Vereins  für  Naturkunde.  45. 
üb.  d.  Vereinsjahr  1899/1900. 

Charkow.  Annales  de  l’universit<5  imperiale.  1900,  1 — 4. 

Charlottenburg.  Die  Thätigkeit  der  physikalisch  - technischen 
Reichsanstalt  i.  d.  Zeit  vom  1.  Febr.  1899  bis  Febr.  1900. 
Berlin.  (=  Sonderabdr.  aus  „Zeitschrift  für  Instrumenten- 
kunde“ 1900  H.  5 u.  6.) 

— Wissenschaftliche  Abhandlungen  der  physikalisch  - technischen 
Reichsanstalt.  Bd.  3.  Berlin  1900. 

Chemnitz.  Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch.  Beobachtungs- 
system des  Kgr.  Sachsen.  Ergebnisse  der  meteorologischen 
Beobachtungen  im  Kgr.  Sachsen.  Jahrb.  f.  1897  (=  Jahrb.  d. 
sächs.  meteorolog.  Instituts  Jg.  15)  Abt.  3.  1899. 

— Decaden  - Monatsberichte  (Vorläufige  Mittheilung)  des  Kgl. 
sächsischen  meteorologischen  Institutes.  1898  Jg.  1 (1899).  — 
1899  Jg.  2 (1900). 

Chicago.  Chicago  academy  of  Sciences.  Bulletin  of  the  geological 
and  natural  history  survey.  N.  1.  1896.  — N.  2.  1897.  — 
N.  3 p.  1.  1898. 

— The  John  Crerar  library.  Annual  report.  5.  1899  (1900). 
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Chicago.  Fieltl  Columbian  mu.seum.  Publication  2.  4—8.  1895.  — 
9-13.  15.  1896.  — 16.  17.  19-22.  1897.  - 23.  1898.  — 24. 
1897.  — 25—29.  1898.  — 30-41.  1899.  — 43.  44.  46-50.  1900. 

— The  university  of  Chicago  press:  Astrophysical  journal.  Vol. 
10  no.  5.  1899.  — V.  11.  1900.  — V.  12  no.  1—4.  1900.  — 
Sep. -Abdr.  aus  Vol.  11  no.  5:  R.  de  Köveslighethy,  the  phy- 
sical  meaning  of  the  starmagnitude.  1900.  — Botanical  ga- 
zette.  Vol.  28.  1899  no.  5—6.  — V.  29.  30.  1900.  — Journal 
of  political  economy.  Vol.  8.  1899/1900.  — American  journal 
of  semitic  languages  and  literatures  (continuing  „Hebraica“). 
Vol.  16  no.  2 — 4.  1900.  — Vol.  17  no.  1.  1900.  — American 
journal  of  sociology.  Vol.  5 no.  4 — 6.  1900.  — Vol.  6 no.  1 — 3. 
1900.  — The  monist.  A quarterly  magazine.  Vol.  10  no.  2 — 4. 
1899.  — Vol.  11  no.  1. 

— The  open  court.  Vol.  13.  1899  no.  12.  — V.  14.  1900. 
Christianla.  Forhandlinger  i videnskabs-selskabet.  1899  no.  2—4. 

— Oversigt  over  moder  1899  (1900).  — Tit.  1899  (1900). 

— Skrifter  udgivne  af  videnskabs  - selskabet.  Math.-naturv.  Kl. 

1899  no.  1.  5 — 9.  — 1900  no.  1 — 4.  — Histor.-philos.  Kl.  1899.  — 

1900  no.  1-5. 

Chur.  Jahresbericht  der  historisch-antiquarischen  Gesellschaft  von 
Graubünden.  Jg.  29.  1899  (1900). 


— Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graubiindens. 
N.  F.  Anhang  zu  Bd.  42:  Ulr.  Campelli,  Rhaetiae  Alpestris 
topographica  descriptio.  Appendix  3 u.  4.  Pag.  1—80.  — 
Pag.  81  — 121.  — Anmerkungen  (30  S.).  — Berichtigungen  (1 
Bl.).  — Bd.  43.  1899/1900. 

Danzig.  Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft.  Bd.  10 
H.  1.  1899. 

Davenport,  Jowa.  Proceedings  of  the  Davenport  academy  of  na- 
tural Sciences.  Vol.  7.  1897/99  (1900). 

Des  Molnes.  Jowa  geological  survey.  Vol.  9.  Report  1898  (1899). 
Dresden.  Neues  Archiv  für  sächsische  Geschichte  u.  Altertums- 
kunde. Bd.  21.  1900  nebst  Beiheft. 

— Jahresbericht  des  Kgl.  sächsischen  Altertums- Vereins  üb.  d. 
Vereinsj.  75.  1899/1900. 

— Die  Sammlung  des  Kgl.  sächs.  Altertums  - Vereins  in  ihren 
Hauptwerken.  Liefg.  4.  1900. 

Dublin.  Proceedings  of  the  R.  irish  academy.  Ser.  3,  vol.  5 no. 
4.  5.  1900.  — V.  6 no.  1.  1900. 
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Dublin.  The  economic  proceedings  of  the  R.  society.  Yol.  1 
p.  1.  1899. 

— The  scientific  proceedings  of  the  R.  society,  N.  S.,  vol.  9 p.  1. 
1899. 

— The  scientific  transactions  of  the  R.  society.  Ser.  2,  vol.  7 
p.  2.  3.  1899.  4 — 7.  1900.  — Index  to  the  scientific  procee- 
dings and  transactions  of  the  R.  soc.  from  1877 — 1898  (1899). 


— Astronomical  observations  and  researches  made  at  Dunsinb, 
the  observatory  of  Trinity  College.  9.  1900. 

Düsseldorf.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Niederrheins.  Jahrbuch 
d.  Geschichts-Vereins.  Bd.  14.  1900.  — Jahresbericht  f.  1899 
—1900. 

Edinburgh.  Proceedings  of  the  mathematical  society.  Vol.  18. 
1899/1900. 


— Proceedings  of  the  R.  society.  Vol.  22. 

— Transactions  of  the  R.  society.  Vol.  39.  1898  p.  2 — 4. 


— Proceedings  of  the  R.  physical  society.  Vol.  14  p.  2 1898/99 
(1900). 

Eichstüdt.  Sammelblatt  des  historischen  Vereins  Eichstädt.  Jg. 
14.  1899  (1900). 

Eisenberg.  Mittheilungen  des  geschichts-  und  alterthumsforschen- 
den Vereins.  Heft  15.  1900  u.  Inh.  zu  Heft  11 — 15. 

Erfurt.  Jahrbücher  der  Kgl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissen- 
schaften. N.  F.  Heft  26.  1900. 

Erlangen.  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Socie- 
tät.  Heft  31.  1899.  München  (1900). 

Florenz.  Biblioteca  nazionale  centrale  di  Firenze.  Bollettino 
delle  pubblicazione  italiane  ricev.  per  diritto  di  stampa.  1899 
Indici,  Bogen  A— I).  F — J.  — 1900  num.  337 — 359. 

— Pubblicazioni  del  R.  Istituto  di  studi  superiori  pratici  e di 
perfezionamento.  Sez.  di  filosofia  e filologia.  27 : D.  Marzi, 
riforma  del  calendario  nel  quinto  concilio  lateranense.  1896.  — 
28:  E.  Coli,  paradiso  terrestre  Dantesco.  1897.  — Sez.  di  me- 
dicina  e chirurgia.  15:  G.  Ohiarugi,  Contribuz.  alla  studio  dei 
nervi  encefalici  no.  4.  1897.  — 18:  R.  Staderini,  osservazioni 
comp.  1896.  — 19:  A.  Trambnsti,  midollo  nella  difterite.  1896. 
— 20 : A.  Lustig,  risultati  alla  vaccinazione  e sieroterapia.  1897. 
— Sez.  di  scienze  fisiche  e natur.  29 : F.  Bottazzi , cellule 
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muscolari,  p.  1 — 3.  1897.  — 28:  Id.,  svilappo  embrionale  deila 
funzione  motoria.  1897. 

Frankfurt  a.  M.  Mittheilungen  über  römische  Funde  in  Heddern- 
heim. Hrsg.  v.  Vereine  f.  Geschichte  u.  Alter thumskunde. 
Heft  3.  1900. 

— Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  f.  1898/99  (1900). 
Genf.  Bulletin  de  la  sociötö  d’histoire  et  d’archöologie  de  Geneve. 
T.  2 livr.  3.  1900. 


— Annuaire  du  conservatoire  et  du  jardin  botanique  de  Gen&ve. 
Annöe  4.  1900. 


— Mömoires  de  la  soeiöte  de  physique  et  d’histoire  naturelle.  T. 
33  p.  3.  1900. 

Glessen.  Mittheilungen  des  oberhessischen  Geschichtsvereins.  N. 
F.  Bd.  9.  1900. 

Görlitz.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Bd.  75  H.  2.  1899  (2 
Expl.). 

Göteborg.  Göteborg  högskülas  ärsskrift.  Bd.  5.  1899. 


— Kgl.  Vetenskaps-  och  Vitterhets  Samhälles  Handlingar.  Fjärde 
följden  (fr.  o.  m.  är  1898)  h.  2 1899  m.  Bihang  ...  Är  1898, 
arg.  16. 

’s  Gravenhage.  Bijdragen  tot  de  taal-,  land-  en  volkenkunde  van 
Nederlandseh  - Indie , uitg.  door  het  kongl.  instituut  voor  de 
taal-,  land-  en  volkenkunde  van  Xederlandsch-Indie.  Volgreeks 
6,  deel  7.  1900.  — Naamlijst  der  leden  op  1.  April  1900. 

Graz.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für 
Steiermark.  Jg.  36.  1899  (1900). 

Greifswald.  Pommersche  Jahrbücher.  Hrsg.  v.  Rügisch-Pommer- 
schen  Geschichts verein  zu  Greifswald  u.  Stralsund.  Bd.  1.  1900. 


— Mittheilungen  aus  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  für  Neu- 
Vorpommern  u.  Rügen.  Jg.  31.  1899  (1900). 

Guben.  Niederlausitzer  Mittheilungen.  Zeitschrift  der  Nieder- 
lausitzer Gesellschaft  f.  Anthropologie  u.  Alterthumskunde. 
Bd.  6 H.  2—5.  1900. 

Haarlem.  Archives  nöerlandaises  des  Sciences  exactes  et  natu- 
relles publ.  par  la  soctetö  hollandaise  des  Sciences.  S6r.  2, 
T.  3 livr.  2—5.  1899.  1900.  — T.  4 livr.  1.  1900. 
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Haarlem.  Archives  da  masöe  Teyler.  Sör.  2,  vol.  6 p.  5.  1900. 
— Vol.  7 p.  1—2.  1900. 

Halifax.  Proceedings  and  transactions  of  the  Nova  Scotian  insti- 
tute  of  natnral  Science.  Vol.  10  (=  Ser.  2 Vol.  3)  p.  1.  1899. 

Hall,  Schw.  Wiirttembergisch  Franken.  Beilage  zu  den  Württem- 
berg. Vierteljahrsheften  f.  Landesgesch.  v.  historischen  Verein 
f.  Württemb.  Franken.  VII.  1900. 

Halle.  Leopoldina.  Amtl.  Organ  d.  Kaiserl.  Leopoldino  - Caroli- 
nischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher.  Heft  36.  1900 
No.  1—11. 


— Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Bd. 
53  H.  3.  4.  1899.  — Bd.  54  H.  1-3.  1900.  — Reg.  zu  Bd. 
41—50.  1899.  — 

— Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  hrsg.  v.  d. 
deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  11  no.  2.  3.  1899. 


— Berichte  aus  dem  physiologischen  Laboratorium  und  der  Ver- 
suchsanstalt des  landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle.  Hrsg.  v.  J.  Kühn.  Heft  14.  Dresden  1900. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde.  1900. 


— Correspondenzblatt  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für 
Sachsen  u.  Thüringen.  Jg.  1890  no.  1 — 8.  — Jg.  1891 — 1893.  — 

— Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  Im  Auftrag  des  naturw. 
Vereins  f.  Sachsen  u.  Thüringen  hrsg.  v.  0.  Lüdecke.  Folge 
5,  Bd.  72  H.  3.  1899.  — H.  4-6.  1900.  — Bd.  73  H.  1/2. 
1900. 

— Naturwissenschaftl.  Verein  f.  Sachsen  u.  Thüringen.  Bericht 
üb.  d.  J.  1894—1897  (=  47—50)  u.  üb.  1899  (=  52). 

Hamburg.  Mitteilungen  der  Hamburger  Sternwarte.  No.  6.  1900. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.  Jg. 
19.  1898/99  (1900). 

— Gesamtregister  üb.  die  Veröffentlichungen  d.  Vereins  f.  Ham- 
burgische Geschichte  u.  d.  Museumsvereins  (1893—1899),  zu- 
sammengest.  v.  G.  Kowalewski.  1900. 


— Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  hrsg. 
v.  Naturwissenschaftlichen  Verein.  Bd.  16,  Hälfte  1.  1900. 
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Hamburg.  Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins. 
Folge.  3,  Bd.  7.  1899  (1900). 


— Verhandlungen  des  Vereins  für  naturwissenschaftliche  Unter- 
haltung. Bd.  10.  1896/98  (1899). 

Heidelberg.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Hrsg.  v.  historisch- 
philosophischen Verein.  Jg.  9.  1899.  — Jg.  10.  1900  H.  1. 


— Verhandlungen  des  natnrhistoriseh-medizinischen  Vereins.  Bd.  6 
H.  3.  1899. 

Helsingfors.  Bidrag  tili  kännedom  af  Finlands  natur  och  folk. 
Utgifna  af  Finska  vetenskaps-societeten.  H.  58 — 60.  1900. 

— Öfversigt  af  Finska  vetenskaps-societetens  forhandlingar.  40. 
1897/98  (1898).  - 41.  1898/99  (1900).  — 42.  1899/1900  (1900). 


— Acta  societatis  pro  fauna  et  flora  fennica.  Vol.  15.  1898 — 
99.  _ Vol.  17.  1898-99. 

— Fennia.  Bulletin  de  la  sociütö  de  göographie  de  Finlande. 
No.  14.  1897.  — 15.  1899. 

Hermannstadt.  Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landes- 
kunde. N.  F.  Bd.  29  H.  2.  1900.  — Müller,  Hnr. : Die  Repser 
Burg.  1900. 

— Jahresbericht  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  f. 
1898/99  (1900). 


— Verhandlungen  u.  Mittheilungen  des  siebenbürgischen  Vereins 
für  Naturwissenschaften.  Bd.  49.  Jg.  1899  (1900). 

Jassy.  Annales  scientifiques  de  l’universite.  T.  1 fase.  1—2.  1900. 

Innsbruck.  Berichte  des  naturwissenschaftlich-medizinischen  Ver- 
eins. Jg.  23.  1896—97  (1898).  — Jg.  25.  1899/1900  (1900). 

Itliaca.  Journal  of  physical  chemistry,  publ.  at  Cornell  univer- 
sity.  Vol.  4.  (1900). 

Kahla.  Mittheilungen  des  Vereins  f.  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde zu  Kahla  u.  Roda.  Bd.  5 H.  4.  1900. 

Karlsruhe.  Programm  d.  technischen  Hochschule  f.  1900/1901.  - 
6 kleine  Schriften  d.  technischen  Hochschule. 

Kasan.  Bulletin  de  la  soci^te  physico-mathematique  Sör.  2,  T.  9 
no.  3 -4.  1899/1900.  — T.  10  no.  1.  1900. 

Kempten.  Allgäuer  Geschichtsfreund.  Zwanglose  Mittheilungen, 
hrsg.  v.  Allgäuer  Alterthums- Verein.  Jg.  12.  1899. 

Kiel.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Schleswig-Holstein-Lauen- 
burgische  Geschichte.  Bd.  29.  1899  (1900).  — 30.  1900. 
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Kiel.  Schriften  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  f.  Schleswig- 
Holstein.  Bd.  11  H.  2.  1898. 

Kiew.  M^moires  de  la  sociötö  des  naturalistes.  T.  16  no.  1.  1899. 
Köln»  Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein. 
Bd.  69.  1900. 

Königsberg.  Schriften  der  physikalisch  - oekonomischen  Gesell- 
schaft. Jg.  40.  1899. 


— Sitzungsberichte  der  Altertumsgesellsohaft  Prussia.  Hrsg.  v. 
A.  Bezzenberger.  H.  21  f.  1896/1900  (1900). 

Kopenhagen.  Oversigt  over  det  kong.  Danske  videnskabernes 
selskabs  forhandlingar  og  dets  medlemmers  arbejder.  1899 
no.  4—6.  — 1900  no.  1 — 5. 

— Det  kong.  Danske  vidensk.  selskabs  skrifter.  Naturvidensk. 
og  math.  afd.,  R.  6 Bd.  9 no.  3.  1899.  — 4 — 6.  1900.  — Hist, 
philos.  afd.,  R.  6 Bd.  6.  1900  no.  1. 

Krakau.  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften.  1899  no. 
8 -10.  — 1900  no.  1-8. 

— Biblioteka  pisarzow  polskich.  No.  37.  1900. 

— Corpus  antiquissimorum  poetarum  Poloniae  Latinorum  usque 
ad  Joann.  Cochanovium.  Vol.  5 p.  1.  2.  1900. 

— Materiaty  antropologiczno-archeologiczne  i etnograficzne.  T.  4. 
1900. 

— Materialy  do  historyi  J^zyka  i dyalektologii  Polskiej.  T.  1. 
1900. 

— Rdcznik  akademii  umiejgtnosci  w Krakowie.  R6k  1898/99 
(1899).  — 1899/1900  (1900). 

— Rozprawy  akademii  umiejgtnosci.  Wydz.  filolog.  Ser.  2,  T.  14. 
1899.  — T.  13.  15.  1900.  — Wydz.  histor.-filoz.  Ser.  2,  T.  12. 
13.  1900.  — Wydz.  matem.-przyrodn.  Ser.  2,  T.  15.  16.  1899.  — 
T.  17.  1900. 

— Sprawozdania  komisyi  do  badania  historyi  sztuki  w Polsce. 
T.  6,  zesz.  4.  1899. 

— Sprawozdania  komisyi  fizyjograiicznej.  T.  34.  1899. 

— Litauische  Volksweisen,  ges.  v.  A.  Juszkiewicz,  hrsg.  v.  S.  Nor- 
kowski  u.  J.  Baudouin  de  Courtenay.  Czesc  1.  1900. 

Laibach.  Izvestja.muzejskega  druStva  z Kranjsko.  Izdal  drustveni 
odbor  (Berichte  des  Musealvereins  f.  Krain.  Hrsg.  v.  d.  Ges.- 
Aussch.)  Jg.  9.  1899. 

Lawrence  Kans.  The  Kansas  university  quarterly.  Ser.  A 
(Science  a.  mathem.)  vol.  8.  1899.  — Ser.  B (Philol.  a.  hist.) 
vol.  8 no.  1.  1899.  — Bulletin  of  the  university  of  Kansas. 
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Vol.  1 no.  2.  3.  1900  (=  The  Kansas  univ.  quarterly  Ser.  A. 
vol.  9 no.  1 (Jan.)  no.  2 (Apr.)  1900). 

Lawrence  Kans.  The  university  geological  survey  of  Kansas. 
Vol.  5.  Topeka  1899. 

— Annual  bulletin  on  mineral  resources  of  Kansas  f.  1898  (1899). 

— Bulletin  of  department  of  entomology : S.  J.  Hunter , Alfalfa, 
grasshoppers , bees.  Contribution  no.  65.  Topeka  1899.  — 
S.  J.  Hunter,  The  honey  bee  and  its  food-plants.  Topeka  1899. 

Leiden.  Handelingen  en  mededeelingen  van  de  maatschappij  der 
nederlandsche  letterkunde.  1899/1900  (1900).  — Levensbe- 
richten 1900. 

— Tijdschrift  voor  nederlandsche  taal-  en  letterkunde  uitg.  van- 
wcge  de  maatschappij  der  nederl.  letterkunde.  Deel  18  (=  N. 
R.  10)  afl.  4.  1899.  - Deel  19  (=  11)  afl.  1.  2.  1900. 

— Die  Spiegel  der  Sonden,  uitg.  d.  J.  Verdam,  St.  1.  1900. 

— Verslag  van  den  Staat  der  sterren wacht  te  Leiden.  Uitgebr. 
d.  H.  Gr.  van  de  Sande  Bakhuyzen.  15/9.  1896 — 19/9.  1898 
(1899).  20/9.  1898—17/9.  1900  (1901). 

— Flora  Batava.  Afbeelding  en  beschrijving  van  nederlandsche 
gewassen.  Aangevangen  door  Jan  Kops,  voortgezet  d.  E.  W. 
van  Eeden.  Afl.  327.  328.  1899.  — Afl.  329.  330.  1900. 

Leipzig.  Abhandlungen  der  philolog.-histor.  Classe  d.  Kgl.  säch- 
sischen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Bd.  19  no.  1.  2.  1900. 
— Abhandlungen  d.  mathem.  - physik.  CI.  Bd.  25  no.  5 — 7. 
1899—1900. 

— Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Kgl.  sächs.  Gesellschaft 
d.  Wissenschaften.  Philolog.-histor.  CI.  Bd.  51  Heft  4.  5. 
1899.  — Bd.  52  H.  1 — 8.  1900.  — Mathem.-physik.  CI. : Mathem. 
Theil,  Bd.  51  H.  5-6.  1899.  — Bd.  52  H.  1—5.  1900.  - 
Naturwissensch.  Theil,  Bd.  51.  — Allg.  Th.  1899. 

— Jahresbericht  der  Fürstlich  Jablonowski’schen  Gesellschaft  zu 
Leipzig.  März  1900. 

— Preisschriften  gekrönt  u.  hrsg.  v.  d.  Fürstl.  Jablonowski’schen 
Gesellschaft.  35  (=  22  d.  histor.-nationalökon.)  1900.  — 36 
(=  14  d.  mathem.-naturw.  Sect.)  1900. 

— Abhandlungen  des  Kgl.  Sächsischen  meteorologischen  Institutes. 
Heft  4.  1899. 

Lemberg.  Die  Chronik  d.  Sevcenko-Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
No.  1.  1900. 


Verzeichniß  der  im  Jahre  1900  eingegangenen  Druckschriften. 


63 


Lemberg.  Lud.  Organ  towarzystwa  ludoznawczego.  T.  6.  1900. 
Linz.  Jahres-Bericht  des  Museums  Francisco-Carolinum.  50—52. 
Nebst  Lfg.  44 — 46  der  Beiträge  zur  Landeskunde  von  Oester- 
reich ob  d.  Enns.  1892—94.  — 53 — 57  nebst  Lfg.  47—51  der 
Beiträge.  1895—1899.  — 58  nebst  Beiträge  62.  1900  (in  2 
Expl.). 

Liverpool.  Proceedings  and  transactions  of  the  Liverpool  biolo- 
gieal  society.  Vol.  13.  1898/99  (1899).  — Vol.  14.  1899/1900 
(1900).  

— Proceedings  of  the  literary  and  philosopkical  society.  Sess.  88. 
1898/99.  no.  53.  1899. 

London.  Proceedings  of  the  Royal  society  of  London.  Vol.  65 
no.  422—423.  - Vol.  66.  1900.  no.  424-434.  — Vol.  67.  1900 
no.  435—439.  — Plate  4 to  Vol.  64  no.  406. 

— Philosophical  transactions  of  the  R.  society.  Vol.  191  B.  1899. 
— Vol.  192  AB  1899.  1900.  - Vol.  193.  194  A 1900.  — Fellows 
of  the  R.  soc.  1899  (1900). 

— Record  of  the  R.  society  1897  no.  1. 

— R.  society.  Reports  to  the  Malaria  Committee.  1899/1900 
(1900).  — 1900. 

— Yearbook  of  the  R.  society.  No.  4.  1900. 

— Monthly  notices  of  the  R.  astronomical  society,  containing  pa- 
pers,  abstracts  of  papers  and  reports  of  the  proceedings  of  the 
society.  Vol.  60  no.  1 — 10.  1899.  1900.  — Vol.  61  no.  1.  1900. 

— The  journal  of  the  Linnean  society.  Botany:  Vol.  26  no.  178. 
1899.'  - Vol.  34  no.  240—241.  1900.  — Zoology  : Vol.  27  no. 
177.  178.  1899.  1900.  — Vol.  28  no.  179.  180.  1900. 

— Proceedings  of  the  Linnean  society.  Sess.  from  Nov.  1899  to 
June  1900  (1900). 

— List  of  the  Linnean  society.  1899/1900  (1899). 

— Transactions  of  the  Linnean  society.  Botany:  Vol.  5 part  11. 
12.  1899.  — Zoology:  Vol.  7 part  9—11.  1899/1900. 


— Proceedings  of  the  mathematical  society.  Vol.  31  no.  691  — 
709.  — Vol.  32  no.  710 — 730.  — Complete  Index  to  Vols  1 — 30. 
1900. 

— List  of  members  of  the  mathematical  society.  9.  Nov.  1899 

sess.  36.  1899/1900  (1899).  — 8.  Nov.  1900  sess.  37.  1900/1901 
(1900).  — List  of  members  from  the  date  of  foundation  1865 
to  9.  Nov.  1899/1900.  
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London.  Journal  of  the  R.  microscopical  society  for  1899  part 
6.  — 1900  p.  1—6. 


— Proceedings  of  the  general  meeting  for  scientific  busine ss  of 
the  zoological  society.  1899  p.  4.  — 1900  p.  1 — 3. 

— Transactions  of  the  zoological  society.  Vol.  15  p.  4.  1899. 
Lüttich.  M4moires  de  la  soci£t6  royale  des  Sciences.  S4r.  3. 

tom.  2.  Bruxelles  1900. 

Lyon.  Annales  de  la  societe  d’agriculture , histoire  naturelle  et 
arts  utiles.  Ser.  7,  t.  6.  1898  (1899). 


— Annales  de  la  soci£t£  Linnöenne.  N.  S.,  t.  46.  1900. 


— Annales  de  1’ uni  versitz  de  Lyon.  N.  S.  I.  Sciences,  m&lecine 
fase.  1 — 3.  1899 — 1900.  — II.  Droit,  lettres  fase.  1 — 3.  1899 — 
1900. 

Madison.  Transactions  of  the  Wisconsin  academy  of  siences,  arts 
and  letters.  Vol.  12  p.  1.  1898. 

Madras.  Madras  government  museum.  Vol.  3,  no.  1.  2.  1900. 

Madrid.  Boletin  de  la  Real  Academia  de  la  historia.  T.  36 — 37. 
1900. 

Mailand.  Atti  della  fondazione  scientifica  Cagnola  dalla  sua  isti- 
tuzione  in  poi.  Vol.  17.  1898/99  (1900). 


— Memorie  dell  R.  istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere.  CI.  di 
lett.  e sc.  mor.  e stör.,  Vol.  21  (Ser.  3,  12)  fase.  1 — 2.  — CI. 
di  sc.  mat.  e nat.,  Vol.  18  fase.  7 — 10. 

— R.  istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere.  Rendiconti.  Vol.  32. 

1899. 

Manchester.  Memoirs  and  proceedings  of  the  literary  and  philo- 
sophical  society.  Ser.  4,  vol.  43.  1898/99  p.  5 (1899)  — vol. 
44.  1899/1900. 

Mannheim.  Forschungen  zur  Geschichte  Mannheims  und  der  Pfalz. 
Hrsg.  v.  Mannheimer  Alterthumsverein.  Heft  3.  Leipzig  1900. 

— Mannheimer  Geschichtsblätter.  Monatsschrift  f.  d.  Geschichte, 
Altertums-  u.  Volkskunde  Mannheims  u.  d.  Pfalz.  Hrsg.  v. 
Altertumsverein.  Jg.  1.  1900  no.  1 — 12. 

— Mannheimer  Altertumsverein.  Kataloge.  N.  F. , Bd.  1.  1900. 

— Mannheimer  Altertumsverein.  Schriften.  N.  F.  1.  1900. 
Marseille.  Annales  de  la  facult<$  des  Sciences  de  Marseille  publ. 

sous  les  auspices  de  la  municipalitA  T.  10,  pr6f. , fase.  1 — 6. 

1900. 
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Meiningen.  Schriften  des  Vereins  für  Meiningische  Geschichte 
und  Landeskunde.  Heft  34.  1899.  — 35.  36.  1900. 

Meissen.  Mittheilungen  des  Vereins  f.  d.  Geschichte  der  Stadt. 
Bd.  5 Heft  2.  1899. 

Melbourne.  Annual  report  of  the  secretary  for  mines  to  minister 
of  mines  of  Victoria.  1899. 

Messina.  Atti  della  R.  accademia  Peloritana.  Anno  14.  1899 — 
1900  (1900).  — CCCL  Anniversario  della  Univ.,  (Contributo 
storico)  1900. 

Metz.  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  u. 
Alterthumskunde.  Jg.  11.  1899. 

Mexico.  Boletin  mensual  del  observatorio  meteorologico  central. 
1899,  Julio — Dec. ; 1900,  Enero-Mayo. 


— Boletin  del  Instituto  Geologico  de  Mexico.  Num.  12.  13.  1899. 


— Memorias  y revista  de  la  sociedad  cientifica  „Antonio  Alzate“. 

T.  12.  1898/99  Nüms.  1/3  (1898)  4/6.  7/8.  (1899). 

Mülln  i.  Lbg.  Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogtum  Lauen- 
burg. N.  F.,  Bd.  9 (=  Archiv  d.  Vereins  f.  d.  Geschichte  d. 
Herzogt.  Lauenburg,  Bd.  6)  Heft  2.  1900. 

Montevideo.  Anales  del  museo  nacional  de  Montevideo.  T.  2 
fase.  12.  1899.  15.  16.  1900.  — T.  3 fase.  13.  14.  1900. 
Montpellier.  Acadömie  des  Sciences  et  lettres  de  Montpellier. 
M^moires.  S6r.  2. 

Section  de  m<5decine  T.  1 no.  2.  1898.  — No.  3.  1899. 

Sect.  des  scienes.  T.  1 no.  3.  1893.  4.  1894.  — T.  2 no.  1. 
1894.  5.  1898. 

Sect.  des  lettres.  T.  1 no.  4.  1894.  — T.  2 no.  2.  1899. 
Moskau.  Matematiceskij  sbornik.  Recueil  mathömatique  publ.  p. 
la  soci^te  mathtfmatique.  T.  20  no.  3.  1898.  — T.  21  no.  1.  2.  1900. 


— Bulletin  de  la  sociötd  imperiale  des  naturalistes.  Ann6e  1899 

(1900).  

— Observations  faites  ä l’observatoire  mötöorologique  de  l’univer- 
site  imperiale.  1898  D6c. — 1899  Janv.-Aoüt. 

— Ucenija  Zapiski  imperatorskago  Moskowskago  universiteta.  Otd. 
fis-mat. , vyp.  14—16.  1899.  — Otd.  istoriko  - filol. , vyp.  26. 
1899.  27.  1900. 

München.  Abhandlungen  der  Kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Math.-physik.  CI.,  Bd,  20  Abt.  2.  3.  1900.  — Bd.  21 
Abt.  1.  1900.  . 

Nachrichten;  geschäftliche  Mitthoilungen  1901  1.  5 
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München.  Sitzungsberichte  d.  Kgl.  bayer.  Akademie  d.  Wissen- 
schaften. Philos. - philol.  u.  hist.  CI.,  1899  Bd.  2.  — 1900  H. 
1—3.  — Mathem. - physik.  CI.,  Jg.  28.  1898  H.  4 (1899).  — 
1899  H.  3.  — Jg.  1900  H.  1.  2. 

— Orff,  Karl  v. : Internation.  Erdmessung  1899. 

— Ranke,  J.:  Akademische  Kommission  f.  Erforschung  der  Ur- 
geschichte. 1900. 

— Zittel,  K.  A.  v. : Rückblick  auf  die  Gründung  und  Entwicke- 
lung d.  k.  bayer.  Akademie  d.  Wissenschaften  im  19.  Jahrh.  1899. 

— Altbayerische  Monatsschrift,  hrsg.  v.  d.  histor.  Verein  f.  Ober- 
bayern. Jg.  1.  1899  H.  4-6.  — 2.  1900  H.  1—3. 

Neapel.  Atti  della  R.  accademia  delle  sciemse  morali  e politiche. 
Vol.  31.  1900. 

— Rendiconto  dell’  accademia  delle  scienze  fisiche  e matematiche 
(Sezione  della  societa  reale  di  Napoli)  Ser.  3,  vol.  5 f.  8/12. 
1889.  — Vol.  6.  1900  f.  1—7. 

New  Haven.  Journal  of  the  american  oriental  society.  Vol.  20 
p.  2.  1899. 

New  York.  Journal  of  the  american  geographical  society  of  New 
York.  Vol.  31  no.  5.  1899.  — Vol.  32  no.  1—4.  1900. 


— Bulletin  of  the  american  mathematical  society.  Vol.  6 no.  3 — 
10.  1899-1900.  — Vol.  7 no.  1—2.  1900. 

— Transactions  of  the  american  mathematical  society.  Vol.  1 no. 
1.  2.  1900  (2  Expl.).  — No.  3.  PKK). 

— Memoirs  of  the  american  museum  of  natural  history.  Vol.  3 
(Anthropol.  2)  1.  (C.  Lumholtz,  Symb.  of  the  Huichol  Indians) 
1900. 

Nürnberg.  Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft.  Bd. 
13  nebst  Jahresbericht  f.  1899  (1900). 

— Anzeiger  des  germanischen  Nationalmuseums.  Jg.  1899. 

— Mittheilungen  aus  dem  germanischen  Nationalmuseum.  Jg.  1899. 

— Jahresbericht  des  Vereins  f.  d.  Geschichte  der  Stadt.  21.  1898 
(1899). 

— Mittheilungen  des  Vereins  f.  d.  Geschichte  der  Stadt.  Heft  13. 
1899. 

Osnabrück.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Landes- 
kunde von  Osnabrück.  Bd.  24.  1899  (1900). 

Ottawa.  Geological  survey  of  Canada.  No.  685. 1900.  — 687.  1900. 
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Ottawa.  Geological  survey  of  Canada.  Animal  report.  N.  S. 
10.  1897  & Maps  (1899). 

— Contributions  to  Canadian  palaeontology  by  J.  F.  Whiteaves 
Vol.  4 p.  1.  1899. 

Palermo.  Annuario  del  circolo  matematico.  1900  Anno  17. 

— Rendiconti  del  circolo  matematico.  T.  14.  1900  fase.  1 — 5. 

— Giornale  di  scienze  naturali  ed  economiche  pubbl.  per  cura 

della  societä  di  scienze  naturali  ed  economiche  di  Palermo. 
Vol.  22.  Anno  1899.  

— Archivio  storico  Siciliano  pubbl.  period.  della  societä  Siciliana 
per  la  storia  patria.  N.  S. , Anno  15—24  1890 — 1900.  — 
Anno  25  fase.  1.  2.  1900. 

Paris.  Comite  international  des  poids  et  mesures.  Proc&s-ver- 
baux  des  söances  de  1899. 

— &cole  fran^aise  d’Athenes  et  de  Rome.  Bulletin  de  correspon- 
dance  hellenique.  Ann<5e  23,  Juill. — Döc.  1900.  — Le  einquan- 
tenaire  de  l'ecole  fran^aise  d’Athenes.  Celebre  1898.  Athenes 

1899.  — Le  einquantenaire  . . . Paris  1900. 

— Annales  du  musäe  Guimet.  T.  26,  1.  1896.  — Bibliothäque 
d’5tudes  T.  8.  1899. 

— Annales  du  mus£e  Guimet.  Revue  de  l’histoire  des  religions 

publ.  sous  la  direction  de  J.  Räville.  Annee  19  t.  39 — 41  no. 
1.  2.  1899.  

— Revue  des  etudes  historiques.  Publ.  par  la  sociötö  des  etudes 
historiques.  Annüe  65.  N.  S.  T.  1.  1899  no.  6.  — Annee  66. 
N.  S.  T.  2.  1900  no.  1-6.  - Suppl.  1900. 

— Bulletin  de  la  sociötö  mathematique  de  France.  Tom.  27.  1899 
no.  4.  — T.  28.  1900. 

Philadelphia.  Annals  of  the  american  academy  of  political  and 
social  science.  Vol.  15  u.  Suppl.  1900.  — Vol.  16  u.  Suppl. 

1900. 

— Publieations  of  the  american  academy  of  political  and  social 
science.  Bulletin  of  the  academy.  N.  S.  10.  11. 

— Proceedings  of  the  academy  of  natural  Sciences.  1899  p.  2.  3.  — 

1900  p.  1.  

— Proceedings  of  the  american  pharmaceutical  association.  Vol.  47. 
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Philadelphia.  Alumni  report,  publ.  by  the  alumni  assoeiation  of 
the  Philadelphia  College  of  pharmacy.  Yol.  35  no.  12.  — Vol. 
36.  1900  no.  1—11. 


— Proceedings  of  the  american  philosophical  society  held  at  Phi- 
ladelphia for  promoting  useful  knowledge.  Yol.  38  no.  160. 
1899.  — Vol.  39.  1900  no.  161.  162.  — Memorial  volume  1. 
1896—1900  (1900). 

— Transactions  of  the  american  philosophical  society  ...  N.  S., 
vol.  20  p.  2.  1900. 


— University  of  Pennsylvania.  Bulletin  Vol.  4 no.  1 — 9.  1899. 
1900. 

— Catalogue  of  the  university  of  Pennsylvania.  1899/1900(1899). 

— Publications  of  the  university  of  Pennsylvania.  Series  in  phi- 
lology,  lit.  a.  arch.,  Vol.  7 no.  2.  1899.  — Series  in  philosophy. 
N.  3.  1899. 

— Thesis  presented  to  the  faculty  of  the  department  of  philo- 
sophy of  the  univ.  of  Pennsylv.  for  the  degree  of  doctor  of 
philosophy  by  Morton  Githens  Lloyd  1900. 

Pisa.  Annali  della  R.  scuola  normale  superiore.  Scienze  fisiche 
e matem.,  vol.  8.  1899. 

— Atti  della  societa  toscana  di  scienze  naturali  residente  in  Pisa. 
Memorie,  vol.  17.  1900.  — Processi  verbali,  vol.  11  pg.  159 — 
177.  1897—98.  — V.  12  p.  1-136.  1899-1901. 

Plauen.  Mitteilungen  des  Altertumsvereins.  Hrsg.  v.  J.  Vogel. 
Jahresschrift  13.  1897/99  (1900).  — Beilage:  C.  v.  Raab,  Re- 
gesten zur  Orts-  u.  Familiengeschichte  des  Vogtlandes.  Bd.  2. 
1898. 

Porto.  Jornal  de  sciencias  mathematicas  e astronomicas.  Vol.  13 
no.  6.  Coimbra  1899.  — Vol.  14  no.  1.  2.  1900. 

Posen.  Historische  Monatsblätter  für  die  Provinz  Posen.  Jg. 
1.  1900,  No.  1-7. 

— Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 
Hrsg.  v.  R.  Prümers.  Jg.  13.  1898  H.  3/4.  — 14.  1899.  — 
Namen-  u.  Sachregister  zu  Jg.  1/10.  1899. 

Potsdam.  Jahresbericht  des  Directors  d.  K.  preußischen  geodä- 
tischen Instituts  1899/1900  (1900). 

Prag.  Jahresbericht  der  Kgl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften 1899  (1900). 

— Sitzungsberichte  der  Kgl.  böhmischen  Gesellschaft  d.  Wissen- 
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schäften.  CI.  f.  Philos.,  Gesch.  u.  Philologie  Jg.  1899  (1900).  — 
Mathem.-naturw.  CI.  Jg.  1899  (1900). 


Prag.  Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  a.  d.  K. 
K.  Sternwarte.  Jg.  60.  1900. 

— Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Volkskunde.  Hrsg.  v.  d.  Ge- 
sellschaft zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft  in  Böhmen. 
Bd.  3 Heft  1.  1900. 

— Bibliothek  deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen.  Bd.  10.  1899. 

— Forschungen  zur  Kunstgeschichte  Böhmens.  4.  1900.  (=  H. 
Schmerber:  Beiträge  zur  Geschichte  der  Dintzenhofer). 

— Rechenschaftsbericht  erstattet  vom  Vorstande  der  Gesellschaft 
zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  u.  Litt,  in  Böh- 
men, 14.  Febr.  1900  für  1899. 


— Abhandlungen  des  Deutschen  naturwissenschaftlich  - medicini- 
schen  Vereines  für  Böhmen  „Lotos“.  Bd.  1 Heft  2.  3.  1898.  — 
Bd.  2 Heft  1.  2.  1900  (in  2 Expl.). 

— Sitzungsberichte  des  Deutschen  naturw.-medicin.  Vereines  „Lo- 
tos“. Jg.  1899.  N.  F.  Bd.  19  (=  g.  R.  Bd.  47). 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen.  Jg.  38  no.  1—4.  1899/1900. 


— Bericht  der  Lese-  und  Redehalle  der  deutschen  Studenten. 
Ueb.  d.  Jahr  1899  (1900). 

Pressburg.  Verhandlungen  des  Vereins  für  Natur-  und  Heilkunde. 
N.  F.  Heft  11.  1899  (1900). 

Regensburg.  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Ober- 
pfalz und  Regensburg.  51  (N.  F.  43)  1899. 

Rock  Island,  III.  Augustana  library  publications  Numb.  2.  1900. 

Rom.  Atti  della  R.  accademia  dei  lincei.  Rendiconto  dell’  adu- 
nanza  del  10.  giugno  1900. 

— Atti  della  R.  accademia  dei  lincei.  Rendiconti.  CI.  di  sc.  fisiche, 
matem.  e naturali.  (Anno  296)  1899  vol.  8 sem.  2 fase.  10 — 
12.  — (Anno  297)  1900  vol.  9 sem.  1 fase.  1 — 12.  — Sem.  2 
fase.  1 — 11.  — CI.  di  sc.  morali,  storiche  e filol.,  Ser.  5 vol.  8 
fase.  9-12.  1899.  — Vol.  9.  1900  fase.  1-6. 

— Atti  della  R.  acead.  dei  lincei.  CI.  di  sc.  morali,  storiche  e 
filol.,  parte  2.  Notizie  degli  scavi.  (Anno  296)  1899  vol.  7 
lugl.-dic.  — 1900  vol.  8 genn.-agosto. 
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Rostock.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock.  Hrsg,  im 
Auftrag  d.  Vereins  für  Rostocks  Alterthiimer  v.  K.  Kopp- 
mann.  Bd.  3 Heft  1.  1000. 

Rotterdam.  Programme  de  la  soci£tü  Batave  de  la  philosophie 
experimentale.  1000. 

Sacramento.  Publications  of  the  Lick  observatory  of  the  univer- 
sity  of  California.  Vol.  4.  1000. 

— Annual  report  of  the  secretary  to  the  board  of  regents  of  the 
univ.  of  Calif.  for  the  year  ending  1800. 

Salzwedel.  Jahresbericht  des  Altmärkischen  Vereins  für  vater- 
ländische Geschichte  u.  Industrie.  Abt.  f.  Gesch. , hrsg.  v. 
Th.  Fr.  Zechlin.  Jg.  27.  Magdeburg,  Salzwedel  1000. 

San  Francisco.  Occasional  papers  of  the  California  academy  of 
Sciences.  6.  1800. 

Santiago  (Chile).  Actes  de  la  sociütü  scientifique  du  Chili.  Tom. 

8,  livr.  5.  — T.  9,  livr.  4.  5.  1900.  — T.  10,  livr.  1.  1000. 

St.  Gallen.  Mittheilungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  Hrsg, 
v.  histor.  Verein.  Bd.  27  (=  3.  F.  7)  Heft  2. 

— Neujahrsblatt  des  hist.  Vereins  von  St.  Gallen,  4.  Folge  1900. 
St.  Petersburg.  Annuaire  du  musee  zoologique.  T.  4.  1899  no. 

3-4.  — T.  5.  1900  no.  1—3. 


— Bulletin  de  l’acadömie  imperiale  des  Sciences  de  St.  Ptfters- 
bourg.  Ser.  5.  Tom.  10  no.  5.  — T.  11  no.  1 — 5.  — T.  12  no.  1. 

— Mümoires  de  l’academie  imperiale  des  Sciences.  CI.  phys.  - ma- 
tWm.,  Tom.  8 no.  6—10.  1899.  — T.  9.  1900.  — T.  10  no.  1. 
2.  1900.  — CI.  histor.-philos. , Vol.  3.  1808  no.  6.  — Vol.  4. 
1890  no.  1—7. 

— Bv£ avnvh  xqovixcc.  T.  6.  1809  no.  3/4.  — T.  7.  1900  no.  1/2. 

— Izvestija  imperatorskago  russkago  geograficeskago  obScestva. 
T.  35.  1899  no.  4 — 7.  — [Beilage  zu  Bd.  35:]  Materialy  dlja 
izucenija  zemletrjascnij  Rossii  izdavaeinie  pod  redakc.  J.  V. 
MuSketova.  II.  1809.  — T.  36.  1900  no.  1.  2. 

— Otcet  imperatorskago  russkago  geograficeskago  obfccestva  1890 

(1000). 

— Sbornik  otdelenija  russkago  jazyka  i slovesnosti  imperatorskoj 
akademii  nauk.  T.  64.  65.  1809. 

Schaffhausen.  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  Hrsg, 
v.  historisch-antiquarischen  Verein  des  Kantons.  H.  1.  1863.  — 
H.  2.  1866.  — H.  7.  1900. 

— Neujahrsblatt  des  historisch  - antiquarischen  Vereins  und  des 
Kunst  Vereins.  10.  1900. 
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Siena.  Bulletino  Senese  di  storia  patria.  Anno  7 fase.  1—2. 
1900. 

Speyer.  Mittheilungen  des  historischen  Vereins  der  Pfalz.  24. 
1900. 

Stavangcr.  Stavanger  museums  aarsberetning  f.  1899  (1900). 
Stockholm.  Öfversigt  af  Kongl.  vetenskaps-akademiens  förhand- 
1 ingar.  Arg.  56.  1899  (1900). 

— Meteorologiska  jaktagelser  i Sverige,  utg.  af  K.  svenska  ve- 
tenskaps-akadeinien  anstälda  . . . ander  inseende  af  meteorolo- 
giska Central- Anstalten.  Bd.  36  (=  Ser.  2 Bd.  22)  1894  (1899). 

— Montelius,  Oscar : Der  Orient  u.  Europa.  Dtsche.  Uebers.  v.  J. 
Mestorf.  Hrsg.  v.  d.  K.  Ak.  d.  Schönen  Wiss. , Geschichte  u. 
Alterthumskde.  Heft  1.  1899  (1900). 

Strassburg.  Jahrbuch  f.  Geschichte , Sprache  und  Litteratur  El- 
saß-Lothringens, hrsg.  v.  d.  historisch-litterarischen  Zweigver- 
ein des  Vogesen-Clubs.  Jg.  16.  1900. 

Stuttgart.  Württembergische  Vierteljahrshefte  für  Landesge- 
schichte, hrsg.  von  der  Württemberg.  Kommission  f.  Landesge- 
schichte. Jg.  9.  1900. 

Sydney.  Journal  and  proceedings  of  the  R.  society  of  New  South 
Wales.  Vol.  33.  1899.  — Abstract  of  proceedings  1899,  Sept. 
6,  Oct.  4,  Nov.  1,  Dec.  6.  — 1900  May  2,  June  6. 


— Records  of  the  geological  survey  of  New  South  Wales.  Vol. 
6 part  4.  1900.  — Vol.  7 p.  1.  1900. 

— Mineral  resources.  No.  7.  8.  1900. 

Taschkent.  Publications  de  l’observatoire  astronomique  et  phy- 
sique.  No.  1.  1899.  — 2.  1900  nebst  Atlas. 

Throndhjem.  Det  Kgl.  norske  videnskabers  selskabs  skrifter. 
1899  (1900). 

Tokio.  The  journal  of  the  College  of  Science.  Imperial  university 
of  Japan.  Vol.  11  part  4.  1899.  — Vol.  12  part  4.  1900.  — 
Vol.  13  part  1.  2.  1900. 

— Mittheilungen  aus  der  medizinischen  Fakultät  der  kaiserlich- 
japanischen Universität.  Bd.  4 No.  6 1899.  7.  1900. 

— Publications  of  the  earthquake  investigation  committee  in  fo- 
reign  languages.  No.  3.  4.  1900. 

— Tökyö  Sügaku-Butsurigaku  Kwai  Kiji  Maki  no  8,  Dai  4.  6. 


— Mitteilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völker- 
kunde Ostasiens.  Bd.  7 Th.  3.  1899. 
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Toronto.  University  of  Toronto  studies.  Physiological  scries, 
no.  1.  2.  1900.  — Psychologieal  series,  no.  2/3.  1899. 

— Proceedings  of  the  Canadian  institute.  Vol.  2 p.  3.  1900. 

— Transactions  of  the  Canadian  institute.  Vol.  6 p.  1/2. 
Toulouse.  Annales  de  la  facult6  des  Sciences  pour  les  Sciences 

mathdmatiques  et  les  Sciences  physiques.  Ser.  2,  Tom.  1 fase. 
2-4.  1899.  — T.  2 f.  1.  1900. 

Turin.  Atti  della  R.  accademia  delle  scienze  di  Torino.  Vol.  35. 
1899/1900. 

— Memorie  della  R.  accademia  delle  scienze.  T.  49.  1900. 

— üsservazioni  meteorologiche  fatte  nell’  anno  1899  all’  osserva- 
torio  della  R.  universita.  1900. 

Urbana,  111.  Bulletin  of  the  Illinois  state  laboratory  of  natural 
history.  Vol.  5,  Art.  8 — 9.  1899.  — Art.  10 — 11.  1900. 
Upsala.  Bulletin  of  geological  institution  of  the  university.  Vol. 
4 p.  2 (No.  8)  1900. 

— Bulletin  mensuel  de  l’observatoire  mdteorologique  de  l’univer- 
sitA  Vol.  31.  1899  (1899/1900). 


— Nova  acta  regiae  societatis  scientiarum  Upsaliensis.  Ser.  3, 
vol.  18  fase.  2.  1900. 


— Skrifter  utgifna  af  Humanistika  Vetenskapssamfundet.  Bd.  3 
(1892—1900).  — Bd.  6 (1897—1900). 

Washington.  Memoirs  of  the  national  academy  of  Science.  Vol. 
8 mem.  4.  1899. 

— Annual  report  of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian  in- 
stitution. Report  of  the  national  museum  for  the  year  ending 
June  1897  p.  1.  1899. 

— Proceedings  of  the  U.  S.  national  museum.  Vol.  21.  1899. 


— Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  S.  naval  observatory 

1899.  

— Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  S.  coast  and  geodetic 
survey  showing  the  progress.  Year  1898  (1899). 

— United  States  geological  survey.  Geological  Atlas  of  the  U. 
S.,  Fol.  38—58.  1897—99. 

— Monographs  of  the  U.  S.  geological  survey.  Vol.  32  part  2. 
1899.  — Vol.  33.  34.  1899.  — Vol.  36—38.  1899. 

— Annual  report  of  the  U.  S.  geological  survey  to  the  secrctary 
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of  the  interior.  19.  1897 — 98  p.  2.  3.  5.  u.  Atlas.  — 20.  1898 
-99  p.  1.  6.  (1899). 

Wien.  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften.  Süd-arabische 
Expedition.  Bd.  1.  Die  Somalisprache  von  Leo  Reinisch.  I. 
Wien  1900.  

— Gesellschaft  zur  Herausgabe  von  Denkmälern  der  Tonkunst  in 
Oesterreich.  Inhalt  der  Bde  1—7.  Prospect  — Statuten  — 
Leitende  Commission  — Förderer  — wirkende  Mitglieder  — 
Auszug  aus  d.  Mitgliederliste.  1900. 

— Meteorologische  Zeitschrift.  Hrsg,  von  der  Österreich.  Gesell- 
schaft f.  Meteorologie  u.  d.  deutschen  meteorolog.  Gesellschaft. 
Bd.  16.  1899  H.  12.  - Bd.  17.  1900  H.  1—11. 


— Verhandlungen  der  K.  K.  zoologisch  - botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  49.  1899  Heft  9.  10.  - Bd.  50.  1900  H.  1—9. 


— Astronomische  Arbeiten  des  K.  K.  Gradmessungs-Bureau.  Bd. 
11.  1899. 

— Publicationen  für  die  internationale  Erdmessung.  Hrsg.  v.  d. 
K.  K.  militär-geographischen  Institut.  Die  astronomisch  - geo- 
dätischen Arbeiten.  Bd.  16.  1899. 

— Verhandlungen  d.  österreichischen  Gradmessungs -Commission. 
Protokolle  üb.  7.  Juli  1899. 

— Jahrbuch  d.  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  49.  1899 
Heft  3.  4.  - Bd.  50.  1900  H.  1. 

— Bericht  über  die  Feier  d.  50  jährigen  Jubiläums  d.  k.  k.  geo- 
log.  Reichsanstalt,  von  E.  Tietze  u.  A.  Matosch.  1900.  — 
G.  Stäche,  Festvortrag,  zur  Erinnerung  a.  d.  9.  Juni  1900. 
Wien  1900. 

— Verhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Jg.  1899 
no.  11—18.  — Jg.  1900  no.  1-12. 

— Publicationen  der  v.  Kuffner’schen  Sternwarte.  Hrsg.  v.  N. 

Herz.  Bd.  5.  1900. 

— Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich.  N. 
F.  Jg.  33.  1899. 

— Topographie  von  Niederösterreich.  Hrsg.  v.  d.  Verein  f.  Landes- 
kunde von  Niederösterreich.  Bd.  5 H.  7—9.  1899. 


Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse.  Bd.  40.  1899/1900  (1900). 
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Wiesbaden.  Annalen  des  Vereins  f.  Nassauische  Altertumsknnde 
u.  Geschichtsforschung.  Tit.  u.  Inh.  v.  Bd.  29.  — Bd.  30.  1899. 

— Mitteilungen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde  u. 
Geschichtsforschung  an  seine  Mitglieder.  Jg.  1898/99  (1899) 
no.  4.  — Jg.  1899/1900  no.  1 — 4. 

— Jahrbücher  des  nassauischen  Vereins  f.  Naturkunde.  Jg.  53. 
1900. 

Worms.  Vereinsgabe  des  Altertums  Vereins  zu  Worms  1900: 
P.  Joseph,  Halbbrakteatenfunde.  Frankfurt  a.  M.  1900. 
Würzburg.  Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken  u. 
Aschaffenburg.  Jg.  41.  1899  nebst  Jahresbericht  d.  histor.  Ver- 
eines 1898  (1899). 

— Sitzungsberichte  der  physikalisch  - medizinischen  Gesellschaft. 
Jg.  1899  no.  6.  7.  — Jg.  1900  no.  1. 

— Verhandlungen  der  physik.-mediz.  Gesellschaft.  N.  F.,  Bd.  33 
no.  2.  1899.  3.  4.  1900.  — Bd.  34  no.  1.  1900.  — Festsohrift 
zur  Feier  ihres  50  jährigen  Bestehens.  1899. 

Zürich.  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  nebst  Mit- 
teilungen aus  dem  Verbände  der  Schweizerischen  Altertums- 
sammlungen. N.  F.,  Bd.  1 no.  3.  4.  1899.  — Bd.  2 no.  1.  2. 
1900.  — J.  R.  Rahn,  Zur  Statistik  schweizerischer  Kunstdenk- 
mäler : Kunst-  und  Architekturdenkmäler  Unterwaldens  . . . be- 
schr.  v.  R.  Dürrer,  Bog.  5 — 8. 

— Mittheilungen  d.  antiquarischen  Gesellschaft.  Bd.  25.  H.  1. 

1900.  

— Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte,  hrsg.  v.  d.  allgem.  ge- 

schichtsforschenden Gesellschaft  der  Schweiz.  Bd.  24.  1899.  — 
25.  1900.  

— Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich. 
Jg.  44  H.  3.  4.  1900.  — Jg.  45  H.  1.  2.  1900. 

— Astronomische  Mittheilungen  v.  R.  Wolf.  No.  91.  1900. 


— Schweizerisches  Landesmuseum.  Jahresbericht  7.  1898  u.  8. 
1899  (1900).  — [Beilage  zu  1899:]  Wandmalereien.  1900. 
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B.  Anderweitig  eingegangene  Schriften. 

Acta  mathematica.  Journal  redige  par  Gr.  Mittag-Leffler.  Bd.  23 
Heft  1-4.  1899.  — Bd.  24  Heft  1.  2.  1900. 

Balley,  Th.  P.,  Ethology  1899  (Repr.  aus  „The  university  chro- 
nicle  and  official  record.  Puhl,  by  the  univ.  of  Calif. , Berke- 
ley“, I,  G.  II,  i). 

Bashforth,  Fr.,  Supplement  2 to  a revised  account  of  the  experi- 
inents  made  with  the  Bashforth  Chronograph.  Cambridge  1900. 

Beilstein,  F.,  Handbuch  der  organischen  Chemie.  3.  Aull.  Bd.  4. 
Liefg.  28.  29.  Hamburg  u.  Leipzig  1899. 

Bibliotköquc  Verloren.  Sciences  exactes  et  naturelles.  Ventc 
18—19.  Dec.,  Amsterdam.  1900. 

Birkemnajer,  L.  A.,  Mikotaj  Kopernik,  Cz.  1.  1900. 

Boehmer,  L.,  Wholesale  catalogue  for  1900 — 1901.  Yokohama. 

— , Japanische  Coniferen.  Yokohama  (1900). 

Bürger,  0.,  Reisen  im  tropischen  Südamerika.  Leipzig  1900. 

Camlargy,  P.  C.,  Communicatiun  ä M.  les  savants.  Athenes  1899. 

Catalogo  generale  della  libreria  italiana  dall*  anno  1847  a tutto 
il  1899.  Punt.  1.  Milano  (1900). 

Catalogue  of  3007  stars,  for  the  equinox  1890.0,  from  observations 
made  1885—1895  under  the  direction  of  D.  Grill.  London  1898. 

Codices  Graeci  et  Latini  photographice  depicti  duce  Scatone  de 
Vries.  T.  6.  Lugd.  Bat.  1901  (Nov.  1900)  [Prosp.]. 

Correspondenee  in  the  matter  of  the  Society  of  Arts  and  H.  Wilde. 
Manchester  1900. 

Crcighton,  Ch. , Microscopic  researches  on  Glycogen.  London 
1896.  1899. 

Criretz,  Th.,  L’öquidistante.  Bncarest  1900. 

Dänemark  p.  p.  J.  Carlsen,  H.  Olrik,  C.  N.  Starcke.  Copenhague 
1900. 

Darboux,  M.,  Cominunication  rel.  ä l’association  internationale  des 
acad^mies  (Extr.  des  Comptes  rendus  des  sdances  de  l’ac.  d. 
sc.  f.  CXXXI  p.  6 (2.  juillet  1900)). 

Dawson,  S.  E.,  The  lincs  of  demarcation  of  Pope  Alexander  VI. 
Toronto  1899  (From  Trans.  R.  soc.  Canada  Ser.  2.  1899/1900 
Vol.  5 sect.  2). 

Deroir.  Revue  des  questions  sociales.  T.  22.  1898  f.  647 — 658. 
— T.  23.  1899  f.  659—669/700.  — T.  24.  1900  f.  701—712. 
Paris. 
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Encyklopaedie  der  mathematischen  Wissenschaften.  Hrsg.  v.  H. 
Barkhardt  u.  W.  F.  Meyer.  Th.  1,  Bd.  1 H.  5.  Leipz.  1900. 
- Bd.  2 H.  2/3.  Ebd.  1900.  — H.  4.  Ebd.  1900. 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  Landessta- 
tionen in  ßosnien-Hercegovina  im  Jahre  1897.  Wien  1899. 
Erklärung  der  Stadtvertretung  Hermannstadt  betr.  Beibehaltung 
des  Namens.  1900. 

Fahre,  A.,  La  concurrence  asiatique.  Nimes  1896. 

— , Föminisme.  Ib.  1897. 

— , Sky  scratchers.  Ib.  1896. 

— , Robert  Owen.  Ib.  1896. 

F6ral,  G.,  Les  pluies  generales  et  les  tempetes.  Nouv.  öd.,  Albi  1897. 
Fijatck,  J. , Mistrz  Jakob  z Paradyza  i Universytet  Krakowski. 
T.  1.  2.  Krakow  1900. 

FInkel,  L.,  Bibliografia  historyi  polskiey.  Cz.  2,  z.  3.  1900. 
Friedrich  d.  Gr.,  Politische  Corrcspondenz.  Bd.  25.  Berlin  1899. 
Gautier,  R.,  A.  Riggenbach  et  A.  Wolfer:  LYclipse  totale  de  so- 
leil  du  28.  Mai  1900.  (Extr.  d.  Bibi.  univ.  Archives  d.  sc. 
phys.  et  nat.,  4.  pör.,  T.  10.  Sept.  et  oct.  1900). 

Godin,  J.  A.:  Gouvernement.  Paris  1883. 

— , Mutualitö  sociale.  Paris  1880. 

— , Solutions  sociales.  (2.  tirage)  Paris  1871. 

Jacob!,  M.  H.,  Electro-Telegraphie.  St.  Petersburg  1900.  (Aus 
d.  „Recueil  des  actes  de  la  söance  publ.  de  29.  döc.  1843“ 
wieder  abgedr.) 

Jahrbuch  üb.  d.  Fortschritte  der  Mathematik.  Hrsg.  v.  E.  Lampe. 

Bd.  28.  Jg.  1897  H.  3.  — Bd.  29.  1898  H.  1.  2. 

Jahrbach,  Ornitbologisches.  Hrsg,  von  V.  v.  Tschusi.  Jg.  10. 
1899  H.  6. 

Jamshcdji  Edalji,  Reciprocally  related  figurcs.  Ahmedabad  1900. 
Index  medicus  novus.  1900  no.  1.  Wien. 

Jorga,  N.,  Stud.  istor.  asupra  Chiliei  $i  Cetatii-Albe.  (Preisschr. 

d.  Acad.  Romana)  Bucuresci  1900. 

Kartowicz,  J.,  Stownik  gwar  polskich.  T.  1 (A — E).  Krakow  1900. 
Keliog,  M.,  Statement  f.  1898/99  (Repr.  aus:  The  univ.  chronicle, 
publ.  by  the  univ.  California.  Berkeley  2,  3). 

Koch,  A.,  Az  erdölyriszi  medencze  harmadkori  köpzüdmönyei  II. 
Budapest  1900. 

Koelliker,  A.,  Chiasma.  (Abdr.  a.  d.  Verhandlgn  d.  Anatom.  Ge- 
sellsch.  auf  d.  13.  Yersammlg  in  Tübingen  1899).  Jena  [1900]. 
— , Entrecroisement  des  pyramides  chez  les  Marsupiaux  et  les  Mo- 
notremes.  (Extr.  du  Cinquentenaire  soc.  biolog.)  Paris. 
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Lejst,  E.,  0 Ylijanii  Planet  na  na’ljudaemija  javlenija  zemnogo 
magnetizma.  Moskau  1897. 

— , 0 geograficeskom  raspredölenii.  Ib.  1899. 

Lemoine,  M.  E. , Comparaison  g($ometrografique  de  douze  con- 
structions  döduites  de  onze  Solutions  d’un  meine  probleme. 
(Extr.  Compt.  r.  de  l’assoc.  fr.  pour  l’avancement  des  sc.)  Paris 
1899. 

Lindman,  C.  A.  M.,  Vegetationen  i Rio  Grande  do  Sul.  Stockh. 
(1900). 

Magazin,  Braunschweigisches,  hrsg.  v.  P.  Zimmermann.  Bd.  5. 
Jg.  1899. 

M6hely,  Lajos,  Magyarorszäg  Denevöreinek  monographi&ja.  Buda- 
pest 1900. 

Mrha,  J. : Beiträge  z.  Kenntnis  d.  Kalyphit  (Sep.-Abdr.  aus  Tscher- 
maks  mineralog.  Mittheilgn.  Bd.  19  H.  1/2.  1899). 

Müller,  J.,  Briefe  an  A.  Retzius.  Stockh.  1900. 

Nature,  illustr.  journal  of  Science.  Vol.  61  no.  1570 — Vol.  63 
no.  1626. 

Nernst,  W.,  Theoret.  Chemie.  3.  Aufl.  Stuttgart  1900. 

Nicolis,  Enrico:  Marmi,  pietre  e terre  colorati  della  provincia  di 
Verona.  Verona  1900. 

Nordstedt,  C.  F.  0.,  Index  Desmidiacearum.  Lundae  1896. 

Ortli,  J.,  Patholog.-anatom.  Diagnostik.  6.  Aufl.  Berlin  1900. 

Pamperl,  K.,  Universalgeld.  Ruckerlberg  b.  Graz  1900. 

Paseolus,  J.,  Sosii  fratres  bibliophilae.  Amstelod.  1900. 

Pcrez,  Gio.  B. , La  provincia  di  Verona  ed  i suoi  vini  cenni. 
Verona  1900. 

Quaritch,  B.,  Catalogue  of  the  literature  and  history  of  the  Bri- 
tish Islands.  London.  P.  6.  7.  1900. 

Regierung  der  Süd  - Afrikanischen  Republik  u.  das  Unterrichts- 
wesen. Ausg.  v.  „Het  Algemeen  Nederlandsch  Verbond“. 

Revue  Internationale  (Probenummer). 

Riemann,  B.,  Die  partiellen  Differentialgleichungen  d.  math.  Phy- 
sik. 4.  Aufl.  bearb.  v.  H.  Weber.  Bd.  1.  Braunschweig  1900. 

Rosenbusch , H. , Elemente  d.  Gesteinlehre.  2.  Aufl. , Stuttgart 
1901. 

Rübel,  K.,  Geschichte  der  Hellwegs.  Dortmund  1900. 

— , Rezeß  zu  Dortmund  1609. 

Studnicka,  F.  J.,  Prager  Tychoniana.  Prag  1901. 

Tchebychef , P.  L. : Oeuvres , publ.  p.  A.  Markoff  et  N.  Sonin. 
T.  1.  St.  Petersburg  1899. 

Thesaurus  linguae  Latinae  ed.  Academ.  quinque  German.  Vol. 


78 


Verzeichniß  der  im  Jahre  1900  eingegangenen  Druckschriften. 


1 , fase.  1.  Leipz.  1900.  — Uebersicht  üb.  d.  verzettelte  u. 
excerpierte  Material  nach  Ordnungsnummern  (1900). 

Tufts  College  studies.  Mass.,  no.  6.  1900. 

Urkunder  v.  Stockholms  historia. 

1.  Stockholms  stads  privilegiebref  1423 — 1700,  haftet  1.  1900. 

Vogel,  H.  C.,  Bestimmung  der  Sternbewegungen  in  der  Gesichts- 
linie (Aus:  Sitz.-Ber.  d.  K.  Pr.  Ak.  Wiss.  20,  1900). 

Voigt,  W.,  Elementare  Mechanik.  2.  Aufl.  Leipzig  1901. 

Weiter,  H.,  Catalogue  No.  109.  Partie  21  du  Catalogue  g£n£ral 
V.  (Livres  d’occasion  relatifs  a l’Asie)  Paris  (1900). 

Wühler,  Fr.,  in  Briefen  an  H.  v.  Meyer.  Hrsg.  v.  G.  W.  A.  Kahl- 
baum. Leipzig  1900. 

Zdekauer,  L.,  La  fondazione  del  Monte  Pio  di  Macerata.  (Extr. 
d.  Riv.  Ital.  p.  1.  scienze  giuridiche)  Torino  1900. 


Bericht  des  Vorsitzenden  Sekretärs 
über  das  hundertundfünfzigjährige  Jubiläum  der 

Gesells  chaft. 

Die  Feier  des  hundertundfünfzigjährigen  Jubiläums  der  K. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  giebt  Anlaß  zu  einem  Bericht 
von  ihr  und  von  den  mit  ihr  in  Zusammenhang  stehenden  Vorgängen. 

In  die  ersten  Verhandlungen  über  eine  solche  Feier  trat  die 
Gesellschaft  in  ihrer  Sitzung  vom  3.  März  1900  ein,  und  kam 
in  der  Sitzung  vom  19.  Mai  zu  dem  Beschluß,  eine  Feier  zu  ver- 
anstalten , wenn  dafür  erforderliche  Mittel  vom  Vorgesetzten 
Ministerium  zur  Verfügung  gestellt  würden.  Bestimmend  für  den 
Beschluß  war  die  Erwägung,  daß  von  der  Gesellschaft  zweimal 
semisaeculare  Feiern  ihres  Bestehens  veranstaltet  seien.  Im  An- 
schluß daran  wurde  festgestellt,  die  Feier  zu  der  gleichen  Zeit 
wie  früher,  zu  Anfang  November  zu  halten,  d.  h.  in  den  Tagen, 
an  welchen  die  Gesellschaft  nach  ihrer  Satzung  verpflichtet  war,  die 
Erinnerung  an  ihren  Stifter,  Georg  II.,  in  öffentlicher  Sitzung 
zu  erneuern. 

Den  Abschluß  des  dritten  Halbjahrhunderts  wollte  die  Ge- 
sellschaft dann  in  doppelter  Weise  kennzeichnen:  durch  Ausgabe 
von  Festschriften  und  durch  eine  festliche  Veranstaltung.  Die 
von  Mitgliedern  der  Gesellschaft  für  die  Festschriften  zu  liefernden 
Beiträge  sollten  Abhandlungen  der  beiden  Klassen  und  eine  Schrift 
bringen,  die  sich  auf  Geschichtliches  aus  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  wie  der  Universität  Göttingen  bezog. 

Die  Jubiläumsfeier,  für  die  der  8.  und  9.  November  1901  be- 
stimmt wurde,  sollte  in  bescheidenen  Grenzen  bleiben,  Einladungen 
dazu  an  die  Mitglieder  der  Gesellschaft,  die  cartellirten  gelehrten 
Körperschaften , die  Universität  und  die  nächsten  Vorgesetzten 
ergehen. 

Bereitwillig  stellte  die  Königliche  Staatsregierung  Mittel  für 
die  Ausführung  eines  solchen  Planes  zur  Verfügung. 

Kehrichten;  geschäftliche  Mittheilongen  1901.  2.  (j 
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Die  Gesellschaft  benutzte  den  durch  das  bevorstehende  Jubiläum 
gegebenen  Anlaß,  bei  dem  Vorgesetzten  hohen  Ministerium  eine 
Aenderung  ihrer  Statuten  dahin  zu  beantragen , daß  in  beiden 
Klassen  die  Zahl  der  Stellen  für  korrespondirende  Mitglieder  von 
75  auf  100  erhöht  werden  möge.  Mit  allerhöchstem  Königlichen 
Erlaß  vom  27.  Juni  1901  wurde  dieser  Antrag  genehmigt. 

Die  Gesellschaft  wählte  zu  Ehrenmitgliedern; 

am  3.  August  1901: 

Herrn  Ministerialdirector  Dr.  Fr.  Althoff  in  Berlin. 

S.  Excellenz  den  wirkl.  Geheimen  Rath  Dr.  Gottl.  Planck 
in  Göttingen. 

Herrn  Professor  Dr.  Ernst  Abbe  in  Jena. 

Herrn  wirkl.  Geheimen  Admiralitätsrath  R.  von  Neumayer 
in  Hamburg. 

S.  Excellenz  den  Cultusminister  Dr.  W.  von  Hartei  in  Wien. 

S.  Excellenz  den  wirkl.  Geheimen  Rath  und  Prälaten  R.  Dr. 
Freiherrn  von  Liliencron  in  Schleswig. 

Diese  Wahlen  sind  durch  allerhöchsten  Königlichen  Erlaß 
vom  30.  October  1901  bestätigt. 

am  28.  October  1901 : 

S.  Excellenz  Herrn  Cultusminister  Dr.  Studt  in  Berlin. 

Diese  Wahl  ist  durch  allerhöchsten  Königlichen  Erlaß  vom 
6.  November  1901  bestätigt. 

Zu  auswärtigen  Mitgliedern  wurden  am  6.  Juli  1901 
gewählt : 

in  der  math  em a tisch -p hys ikal i sehe n Klasse: 

Herr  Wilhelm  Waldeyer  in  Berlin; 

Herr  Gaston  Darboux  in  Paris; 

Herr  Karl  von  Zittel  in  München; 

Herr  Johannes  Wislicenus  in  Leipzig; 

in  der  philologisch  - historischen  Klasse: 

Herr  Ernst  von  Meyer  in  Berlin; 

Herr  Franz  Ehrle  in  Rom; 

Herr  Wilhelm  Thomsen  in  Kopenhagen ; 

Herr  Friedrich  Imhoof-Blumer  in  Winterthur; 

Herr  Wilhelm  Wilmanns  in  Bonn. 

Die  Bestätigung  dieser  Wahlen  erfolgte  durch  allerhöchsten 
Königlichen  Erlaß  vom  16.  October  1901. 

Zu  correspond  ir  enden  Mit  gliedern  wurden  am  3.  August 
1901  gewählt: 


Bericht  über  das  Jubiläum  der  Gesellschaft. 

in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse 

Herr  Svante  Arrhenius  in  Stockholm; 

Herr  Charles  Barrois  in  Lille; 

Herr  Carl  Chun  in  Leipzig; 

Herr  Giacomo  Ciamician  in  Bologna ; 

Herr  Emil  Fischer  in  Berlin ; 

Herr  Lazarus  Fletcher  in  London; 

Herr  Giovanni  Battista  G r a s s i in  Rom ; 

Herr  Carl  Koppe  in  Braunschweig; 

Herr  E.  Ray  Lankester  in  London; 

Herr  A.  Michel  L e v y in  Paris ; 

Herr  Hubert  Ludwig  in  Bonn; 

Herr  Wilhelm  Ostwald  in  Leipzig ; 

Herr  Edmund  Perrier  in  Paris; 

Herr  Max  Planck  in  Berlin ; 

Herr  Friedrich  von  Recklinghausen  in  Straßburg; 
Herr  Carl  Runge  in  Hannover; 

Herr  Arthur  Schuster  in  Manchester ; 

Herr  Hugo  Seeliger  in  München ; 

Herr  Walther  Spring  in  Lüttich; 

Herr  Victor  Uhlig  in  Wien; 

Herr  Aurelius  Voss  in  Würzburg; 

in  der  historisch-philologischen  Klasse: 

Herr  Hugo  Berger  in  Leipzig; 

Herr  Friedrich  von  Bezold  in  Bonn; 

Herr  Gustav  B ick  eil  in  Wien; 

Herr  Julius  Eggeling  in  Edinburg; 

Herr  Arthur  E.  Evans  in  Oxford ; 

Herr  G.  N.  Hatzidakis  in  Athen; 

Herr  Riccardo  de  Hinojoso  in  Madrid ; 

Herr  Theophile  Homolle  in  Paris; 

Herr  Axel  Kock  in  Stockholm; 

Herr  Georg  Löschke  in  Bonn; 

Herr  Giovanni  Mercati  in  Rom; 

Herr  Emesto  Monaci  in  Rom; 

Herr  Gabriel  M o n o d in  Paris ; 

Herr  Benedictus  Niese  in  Marburg ; 

Herr  Joseph  Partsch  in  Breslau; 

Herr  Carl  Robert  in  Halle; 

Herr  Albert  Sorel  in  Paris; 
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ferner  am  26.  October  1901: 

in  der  mathematisch -physik  alischen  Klasse: 

Herr  Hermann  Minkowski  in  Zürich ; 

in  der  philologisch-historischen  Klasse: 

Herr  Wendelin  Förster  in  Bonn; 

Herr  Finnur  Jonsson  in  Kopenhagen ; 

Herr  Jacob  Wackernagel  in  Basel; 

Herr  Wilhelm  Windelband  in  Sträßburg; 

Herr  Karl  Krauß  in  Wien. 

Mit  einer  Zuschrift  vom  26.  Juli  1901  zeigte  S.  Eminenz,  der 
Fürstbischof  von  Breslau,  Cardinal  G.  Kopp  der  Gesellschaft 
aus  Anlaß  des  bevorstehenden  Jubiläums  zur  Förderung  und 
Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden  eine  Schenkung  von 
Mk.  15000  an.  Die  Gesellschaft  beschloß  in  ihrer  Sitzung  vom 
3.  August  d.  J.  das  Geschenk  mit  Dank  anzunehmen.  Die  aller- 
höchste landesherrliche  Genehmigung  zur  Annahme  der  Schenkung 
ist  am  23.  December  1901  erfolgt. 

Am  6.  August  wurden  die  Einladungen  zur  Theilnabme  am 
Jubiläum  versendet,  am  8.  October  das  für  die  Feier  aufgestellte 
Programm.  Danach  sollte  am  Freitag,  8.  November  6 Uhr  Abends 
eine  Sitzung  der  Gesellschaft  unter  Theilnabme  der  Gäste  statt- 
finden, später  eine  zwanglose  Vereinigung  in  der  „Union“  alle 
Fcsttheilnehmer  versammeln.  Auf  Sonnabend , 9.  November 

11  Uhr  war  eine  öffentliche  Festsitzung  in  der  großen  Aula  des 
Universitätsgsbäudes  angesetzt;  zu  einem  Festmahle  im  englischen 
Hof  auf  3 Uhr  Nachmittags  eingeladen. 

An  S.  Majestät  den  Kaiser  und  König  richtete  die  K.  Gesell- 
schaft in  Aussicht  auf  das  bevorstehende  Jubiläum  am  26.  October 
1901  eine  Eingabe,  um  für  vielfache  ihr  erwiesene  Förderung 
ehrerbietigst  zu  danken.  Die  Adresse  lautete: 

Ew.  Kaiserliche  und  Königliche  Majestät  haben  der  König- 
lichen Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen  durch  die 
in  dem  Allerhöchsten  Statut  vom  21.  Juni  1893  erfolgte  Reor- 
ganisation mit  neuen  Formen  neues  Leben  zu  verleihen  die 
Gnade  gehabt.  Nun  rüstet  sich  unsere  Gesellschaft  in  den 
Tagen,  in  denen  sie  nach  alter  Uebung  die  Erinnerung  an  ihren 
Stifter  erneuert,  am  8.  und  9.  November  d.  Js.,  die  Feier  ihres 
hundertundfünfzigjährigen  Bestehens  zu  begehen. 

Rückblickend  aber  verweilen  wir  gerne  im  Gedanken  an 
die  jüngste  Vergangenheit  und  dann  bewegt  uns  das  Gefühl 
lebhaften  Dankes  gegen  Ew.  Kaiserliche  und  Königliche  Majestät. 
Denn  Ew.  Majestät  hat  nicht  nur  eine  neue  Ordnung  uns  zu 
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verleihen,  in  jüngster  Zeit  die  Zahl  unserer  Mitglieder  zu  ver- 
größern huldreichst  geruht,  dadurch  unsere  Arbeitskräfte  ge- 
stärkt: wir  haben  auch  bei  jeder  Gelegenheit  Ew.  Majestät 
thatkräftige  Unterstützung  für  unsere  Unternehmungen  erfahren. 
Wie  Ew.  Majestät  die  continentalen  Schranken  des  Reiches 
gesprengt  und  erfolgreich  und  ruhmvoll,  wie  Flotte  und  Heer, 
so  die  Arbeit  des  Volkes  auf  und  über  das  Meer  hinausgeführt 
haben,  so  haben  wir,  wenn  es  erlaubt  ist,  Kleines  neben  Großem 
zu  nennen,  Dank  Ew.  Majestät  Allergnädigster  Förderung  aus 
der  Enge  des  Arbeitszimmers  des  Gelehrten,  der  kleinen  Univer- 
sitätsstadt hinaustreten  und  weitgreifende  internationale  und 
überseeische  Unternehmungen  in  den  Kreis  unserer  Arbeiten 
aufnehmen  dürfen. 

Pendelbeobachtungen  und  Schweremessungen  in  Ostafrika 
sind  mit  Ew.  Majestät  Unterstützung  zu  Ende  geführt,  und 
haben  dazu  beigetragen,  auf  die  Gestaltung  der  Erdkruste  in 
jenem  geophysikalisch  besonders  wichtigen  Theile  Afrikas  neues 
Licht  zu  werfen.  Wir  hoffen  auf  eine  glückliche  Ausführung 
von  erdmagnetischen  und  seismischen  Beobachtungen  auf  Samoa, 
die  parallelgehend  mit  den  Arbeiten  anderer  Stationen  dem 
großen  Probleme  der  antarctischen  Expedition  dienen  sollen, 
deren  Schiff  nach  dem  Geheiß  Ew.  Majestät  den  uns  besonders 
theuren  Namen  Gauß  führt. 

Das  große  Unternehmen  der  Herausgabe  älterer  Papstur- 
kunden , das  unsere  Arbeiter  weit  über  Deutschlands  Grenzen 
hinausführt,  nimmt  erfreulichen  Fortgang;  nicht  minder  der 
Thesaurus  linguae  latinae , an  dessen  Begründung  wir  theil 
nehmen  durften. 

Und  wenn  Ew.  Majestät  der  allseitigen  Erforschung  der 
deutschen  Sprache  und  ihren  Zusammenhängen  mit  den  Idiomen 
der  ehemals  deutschen  Sprachgebiete  huldvolles  Interesse  zuge- 
wandt haben,  hoffen  auch  wir  durch  Inangriffnahme  eines  die 
älteren  Urkunden  in  niederdeutscher  Sprache  zusammenfassenden 
Unternehmens  diesem  Ziele  dienstbar  zu  sein. 

Ins  Weite  sind  wir  gegangen  auch  mit  der  Betheiligung 
an  dem  Cartell,  das  uns  mit  den  Akademien  in  München  und 
Wien  und  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Leipzig  ver- 
einigt, und  mehr  noch  an  der  alle  größeren  Akademien  Europas 
und  Amerikas  umfassenden  internationalen  Association , deren 
gemeinsame  Arbeit  unter  dem  Schutze  des  Friedens  gedeiht, 
den  wir  Ew.  Majestät  Regierung  verdanken. 

So  wollen  Ew.  Majestät  uns  huldreichst  gestatten  in  Aus- 
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sicht  auf  das  uns  bevorstehende  Fest,  den  ehrerbietigsten  und 
wärmsten  Dank  für  die  reiche  Förderung  auszusprechen , die 
wir  für  unsere  Arbeiten  erhalten  haben.  Wir  verbinden  damit 
das  Gelöbniß , daß  wir  bestrebt  sein  werden  in  wissenschaft- 
licher Arbeit  uns  des  von  Ew.  Kaiserlichen  und  Königlichen 
Majestät  erhaltenen  Schutzes  und  Beistandes  würdig  zu  zeigen. 

Ew.  Kaiserliche  und  Königliche  Majestät 

treu  gehorsamste 

Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Göttingen,  den  26./10.  01. 

Seiner  Königlichen  Hoheit  dem  Regenten  des  Herzogthums 
Braunschweig  wurde  als  dem  Rector  magnificentissimus  der 
Georgia  Augusta  am  15.  October  1901  Anzeige  von  dem  bevor- 
stehenden Jubilaeum  in  folgender  Form  gemacht: 

Göttingen,  den  15./10.  1901. 

Durchlauchtigster  Prinz  und  Regent! 

Rector  magnificentissimus ! 

Die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen  schickt 
sich  an,  am  8.  und  9.  November  d.  Js.  die  Feier  ihres  150jährigen 
Bestehens  in  einfacher  Weise  zu  begehen.  Hervorgegangen  aus 
dem  Kreise  der  Georgia  Augusta  unter  König  Georg  II.  durch 
Gerlach  von  Münchhausens  Einsicht  und  Thatkraft,  hat  die 
Societät  der  Wissenschaften  lange  Jahre  als  ein  Theil  der 
Universität  in  und  mit  ihr  in  guten  und  bösen  Tagen  gearbeitet. 

S.  Majestät  unser  Allergnädigster  Kaiser  und  König  hatten 
im  Jahre  1893  geruht,  der  alten  Gesellschaft  eine  neue  Ordnung 
zu  geben,  sie  als  eine  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
selbständig  zu  machen  und  neben  die  Hochschule  zu  stellen. 
Aber  die  alten  Bande,  die  die  Gesellschaft  mit  der  Universität 
verknüpfen,  sind  nicht  zerrissen,  und  verehrungsvoll  dürfen  auch 
wir  zu  Ew.  Königlichen  Hoheit,  als  deren  Rector  magnificen- 
tissimus aufblicken. 

So  möge  Ew.  Königliche  Hoheit  uns  huldreichst  gestatten, 
daß  wir  von  dieser  geplanten  Feier  Anlaß  nehmen,  dem  Rector 
magnificentissimus  der  Georgia  Augusta  auszusprechen,  daß  die 
Erinnerung  an  langjährige  Verbindung  zwischen  der  Hochschule 
und  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  uns  ein  Sporn  sein 
wird  unter  den  Augen  Ew.  Königlichen  Hoheit  in  wissenschaft- 
licher Arbeit  das  Ansehen  der  Georgia  Augusta  zu  erhalten 
und  zu  fördern. 

Ew.  Königlichen  Hoheit 
unterthänigster 
d.  z.  Vorsitzender  Sekretär. 
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Sitzung  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
am  8.  Nov  em  b er  ßU.Abends  im  k 1 ein  e n Saa  1 e der  Aula. 

Der  Vorsitzende  Sekretär  begrüßt  die  Gäste  und  die  von 
auswärts  gekommenen  Mitglieder  der  Gesellschaft  und  legt  eine 
vom  comitö  göologique  in  St.  Petersburg  eingesendete  Adresse 
vor.  Er  verweist  auf  ein  werthvolles  Geschenk,  das  die  Buch- 
handlung Salomon  Hirzel  in  Leipzig  aus  Anlaß  des  Jubiläums 
der  Gesellschaft  gemacht  hatte : die  Manuseripte  von  Jacob  und 
Wilhelm  Grimm  zum  deutschen  Wörterbuch,  sowie  Briefe  von 
ihnen  und  von  Lotze.  Aufgelegt  sind  die  von  der  Gesellschaft 
herausgegebenen  Festschriften:  je  ein  Band  Abhandlungen  der 
mathematisch -physikalischen  und  philologisch -historischen  Klasse, 
und  Beiträge  zur  Gelehrtengeschichte  Göttingens.  Ueber  ihre 
Abhandlungen  berichten  die  Herren  Ehlers,  H ilb ert,  W.Mey  er, 
Kielhorn;  über  die  historische  Festschrift  Herr  Roethe.  Es 
lag  ferner  in  zwei  Bänden  der  im  Aufträge  der  Gesellschaft 
herausgegebene,  jetzt  fertig  gewordene  Briefwechsel  Berzelius- 
Wöhler  vor  (Leipzig.  Engelmann);  über  ihn  berichtete  der  Her- 
ausgeber, Herr  Wallach. 

Es  folgten  Berichte  über  den  Stand  der  Unternehmungen,  die 
die  Gesellschaft  in  Angriff  genommen  hatte  und  an  denen  sie 
betheiligt  war,  und  zwar  berichtete  Herr  Klein  über  die  mathe- 
matische Encyclopädie  und  die  Herausgabe  von  Gauß  Werken, 
Herr  Wagner  über  die  geplanten  geophysikalischen  Unter- 
suchungen auf  Samoa,  Herr  Leo  über  den  tbesaurus  linguae  latiuae, 
Herr  Kehr  über  das  Unternehmen  der  Ausgabe  älterer  Papst- 
urkunden und  Herr  Roethe  über  die  Untersuchungen  über  nieder- 
deutsche Texte. 

Der  Vorsitzende  Sekretär  legte  vor:  A.  Au  wer  s (Berlin) 
Rectascensionen  von  792  Sternen  (zum  Abdruck  in  den  Nachrichten). 

Herr  D.  Hilbert:  Ueber  die  Grundlagen  der  Geometrie  (für 
die  Nachrichten). 

Herr  W.  Voigt:  Eleetronenhypothesen  und  Theorie  des 

Magnetismus  (für  die  Nachrichten). 

Derselbe  legt  vor:  Kaufmann,  Ueber  Bequerelstrahlen 
und  die  scheinbare  Masse  der  Electronen  (für  die  Nachrichten). 

Herr  J.  Wellhausen  legt  vor : Enno  Littmann,  Neu- 
arabische Volkspoesie  (für  die  Abhandlungen). 

Herr  F.  Kielhorn  überreicht : Indo-arische  Encyclopädie. 
Bd.in.  H.  10.  (Medicin  von  Jul.  Jolly). 

Herr  A.  Brill  (Tübingen):  Ueber  die  Darstellung  alge- 

braischer Raumkurven  durch  eine  Gleichung  (für  die  Nachrichten). 
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Am  Abend  folgten  die  Theilnehmer  am  Jubiläum  einer  Ein- 
ladung zu  einem  zwanglosen  Beisammensein  in  dem  Saale  der 
Union. 


Am  Sonnabend  9.  November  um  11  Uhr  Vorm,  fand  die  öffent- 
liche Festsitzung  der  Gesellschaft  im  großen  Saale  der  Aula  statt. 
Außer  den  hiesigen  und  fremden  Mitgliedern,  die  ihre  Sitze  zu 
beiden  Seiten  des  Rednerpultes  einnahmen , waren  S.  Excellenz 
der  Herr  Cultusminister  Dr.  S t u d t mit  Herrn  Ministerialdirector 
Dr.  Althof  und  Herrn  Geh.  Oberregierungsrath  Dr.  Schmidt, 
der  Curator  der  Universität , Herr  Geh.  Oberregierungsrath  Dr. 
Hö  p fner , S.  Magnificenz  der  Herr  Prorector  Professor Dr.Roethe 
mit  der  großen  Deputation  der  Universität,  den  Herrn  Dekanen 
Professoren  D.  Schultz,  Dr.  Detmold,  Dr.  Braun,  Dr. 
Dziatzko,  der  Director  des  hiesigen  Gymnasiums  Herr  Professor 
Dr.  Viertel  und  der  Redacteur  der  G.  Gel.  Anzeigen  Herr 
Professor  W e n t z e 1 zugegen.  Die  Königliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin  hatte  als  Delegirte  ihre  Mitglieder  die 
Herren  von  Wilamowitz,  Diels,  van’t  Hoff  und  Planck 
gesendet,  die  königl.  sächsische  Gesellschaft  in  Leipzig  die  Herrn 
W indisch  und  A.  Meyer,  die  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  die  Herren  Mertens,  Grobben  undRedlich. 
In  Vertretung  der  Göttinger  Vereinigung  für  angewandte  Mathe- 
matik und  Physik  war  Herr  Dr.  Böttinger  aus  Elberfeld 
gekommen.  Ein  zahlreiches  Publikum  füllte  den  Saal,  die  Galerie 
war  von  Damen  besetzt. 

Der  Vorsitzende  Sekretär  eröffnete  die  Versammlung  und 
begrüßte  sie  mit  Worten  des  Dankes  dafür,  daß  den  ergangenen 
Einladungen,  trotz  der  in  mancher  Hinsicht  ungünstigen  Zeit,  in 
so  erfreulicher  Weise  Folge  geleistet  sei,  insbesondere  mit  Dank 
an  den  Herrn  Staatsminister  und  die  Vertreter  der  gelehrten 
Körperschaften.  Er  ertheilte  danach  S.  Excellenz  dem  Herrn 
Minister  Dr.  Studt  das  Wort  zu  folgender  Ansprache: 

Hochansehnliche  Festversammlung ! 

Es  gereicht  mir  zu  hoher  Freude,  Ihnen  mittheilen  zu  können, 
daß  die  heutige  Feier  seitens  unseres  Allergnädigsten  Kaisers  und 
Königs  eines  besonderen  Gnadenaktes  gewürdigt  worden  ist,  indem 
Seine  Majestät  aus  der  neuesten  Immediateingabe  der  Königlichen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  huldvollen  Anlaß  genommen  haben, 
derselben  Allerhöchst  sein  Wohlwollen  und  die  gnädigste  Theil- 
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nähme  an  ihren  Arbeiten  durch  einen  Antworterlaß  zum  Ausdruck 

zu  bringen.  Derselbe  lautet: 

Gern  habe  Ich  von  der  Adresse  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  Kenntniß  genommen,  in  welcher  sie  zur  Jubel- 
feier ihrer  Gründung  das  Gelöbniß  der  Treue  gegen  Mein 
Haus  und  unbedingter  Hingabe  an  ihre  wissenschaftlichen 
Aufgaben  erneuert. 

Der  Tag,  an  dem  die  Gesellschaft  auf  ihr  150 jähriges 
Bestehen  zurückblickt,  ruft  die  dankbare  Erinnerung  daran 
wach,  was  Hannover’s  Könige  durch  die  Erhebung  Göttingen’s 
zu  einem  Vororte  der  Wissenschaft  vollbracht  haben.  Wie 
der  Königliche  Stifter  unter  dem  erleuchteten  Beirath  des 
Freiherrn  von  Münchhausen  der  Georgia  Augusta  und 
mit  ihr  auch  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  gleich  bei 
der  Begründung  in  Albrecht  von  Haller  einen  der  vor- 
nehmsten und  vielseitigsten  Denker  seiner  Zeit  gewann,  so 
hat  auch  die  weitere  Entwickelung  eine  Fülle  glänzender 
Namen  aufzuweisen,  die  fast  ein  jeder  für  sich  — Ich  denke 
dabei  vor  allem  an  Carl  Friedrich  Gauss  und  Wilhelm 
Weber,  — einen  Fortschritt  der  Wissenschaften  bedeuten. 
Und  wenn  der  Weg  in  der  Entwickelung  der  Wissenschaft  wie 
der  Menschen  und  Völker  nicht  immer  über  Höhen  zu  führen 
pflegt,  so  freue  Ich  Mich,  anzuerkennen,  daß  die  Gesellschaft 
seit  der  im  Anschlüsse  an  ihre  ruhmvollen  Traditionen  durch 
Mich  erfolgten  Reorganisation  zu  neuem  frischem  Leben  er- 
blüht ist  und  sich  in  zahlreichen  bedeutsamen  Unternehmungen 
wie  in  der  Gestaltung  der  Aufgaben  des  unter  ihrer  Mit- 
wirkung geschaffenen  Kartells  deutscher  Akademieen  und  der 
darauf  fußenden  Assoziation  der  Akademien  des  In-  und  Aus- 
landes kraftvoll  und  mit  wachem  Auge  für  die  Bedürfnisse 
der  Gegenwart  bethätigt  hat.  Daß  sie  namentlich  auch  der 
Meeresforschung  und  den  damit  zusammenhängenden  geophysi- 
kalischen Problemen  ihr  Interesse  zuzuwenden  bemüht  ist, 
empfinde  Ich  mit  Genugthuung.  Ganz  besonders  aber  schätze 
Ich  es,  daß  sie  auch  der  geschichtlichen  und  sprachlichen 
Erforschung  Niederdeutschlands  und  damit  den  tieferen  Zu- 
sammenhängen des  niederdeutschen  Stammesgebietes , in  dem 
sie  wurzelt,  ihre  Kräfte  widmet.  Um  sie  in  diesem  Bestreben 
noch  mehr  zu  fördern,  habe  Ich  durch  Meinen  an  den  Minister 
der  geistlichen  p.  Angelegenheiten  gerichteten  Erlaß  vom 
heutigen  Tage  über  die  vorzugsweise  Berücksichtigung  von 
Gelehrten  aus  dem  niederdeutschen  Sprachgebiete  bei  der 
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Besetzung  eines  Theiles  der  gleichzeitig  vermehrten  Stellen 
fiir  auswärtige  Mitglieder  Bestimmung  getroffen.  Indem  Ich 
der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hiernach  zu  ihrem  heutigen 
Ehrentage  Meinen  Königlichen  Gruß  und  Glückwunsch  ent- 
biete, gebe  Ich  zugleich  der  vertrauensvollen  Zuversicht  Aus- 
druck, daß  sie  sich  im  Verein  mit  der  Georgia  Augusta,  deren 
hervorragende  Stellung  sich  nicht  zum  wenigsten  auf  das 
Zusammenwirken  mit  ihr  gründet,  Meines  Wohlwollens  und 
des  Schutzes,  mit  dem  Ich  auch  fernerhin  über  ihren  Bestre- 
bungen walten  werde , allezeit  würdig  erzeigen  wird.  — Neues 
Palais,  d.  9.  November  1901. 

(gez.):  Wilhelm  R. 

An  die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen. 

Der  an  mich  gerichtete  Allerhöchste  Erlaß  hat  folgenden 
Wortlaut: 

In  Abänderung  des  § 12  der  Statuten  der  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Göttingen  vom  21.  Juni  1898  will  Ich 
die  Zahl  der  auswärtigen  Mitglieder  der  Gesellschaft  in  jeder 
Klasse  abgesehen  von  denjenigen,  welche  durch  Verlegung 
des  Wohnsitzes  aus  der  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  in 
diejenige  der  auswärtigen  übergetreten  sind,  von  fünfund- 
zwanzig auf  dreißig  erhöhen.  Bei  der  Besetzung  der  neu- 
begründeten Stellen  sind  Gelehrte  aus  dem  niederdeutschen 
Sprachgebiete  vorzugsweise  zu  berücksichtigen.  Zugleich  will 
Ich  den  auswärtigen  Mitgliedern  der  Gesellschaft  in  den  Ge- 
sellschaftsangelegenheiten Stimmrecht  verleihen.  Wegen  ent- 
sprechender Aenderung  der  Fassung  d.  § 12  sehe  Ich  Ihrem 
Anträge  entgegen.  — Neues  Palais,  den  9.  November  1901. 

(gez.):  Wilhelm  R. 

An  den  Minister  der  geistlichen  p.  Angelegenheiten. 

Zugleich  haben  Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  einer 
Anzahl  von  Mitgliedern  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  Aller- 
höchste Auszeichnungen  zu  verleihen  geruht,  nämlich : 

I.  Den  Rothen  Adler-Orden  zweiter  Klasse  mit 
Eichenlaub: 

dem  zeitigen  Vorsitzenden  Sekretär  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  und  Sekretär  der  mathematisch-physikalischen 
Klasse,  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Fakultät, 
Geheimen  Regierungsrath  Dr.  med.  et  phil.  Ernst  Ehlers  und 
dem  ordentlichen  Mitgliede  der  Gesellschaft,  ordentlichen 
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Professor  in  der  philosophischen  Fakultät,  Geheimen  Regie- 
rungsrath  Dr.  Felix  Klein; 

II.  Den  Rothen  Adler-Orden  dritter  Klasse  mit 

der  Schleife: 

den  ordentlichen  Mitgliedern  der  Gesellschaft,  ordentlichem 
Professor  der  juristischen  Fakultät,  Geheimen  Justizrath  Dr. 
jur.  etphil.  Ferdinand  Fr en  sdor  ff  und  ordentlichem  Professor 
in  der  philosophischen  Fakultät,  Geheimen  Regierungsrath 
Dr.  Eduard  Ri  ecke; 

III.  Den  Rothen  Adler-Orden  vierter  Klasse: 

den  ordentlichen  Mitgliedern  der  Gesellschaft,  ordentlichen 
Professoren  in  der  philosophischen  Fakultät  Dr.  Gottfried 
B e r t h o 1 d und  Prorektor  der  Georg- Augusts-Universität  Dr. 
Gustav  Roethe. 

Außerdem  ist  dem  Sekretär  der  philologisch-historischen 
Klasse  der  Gesellschaft,  ordentlichem  Professor  in  der  philo- 
sophischen Fakultät  Dr.  Leo  durch  Allerhöchstes  Patent  der 
Charakter  als  Geheimer  Regierungsrath  verliehen  worden. 

Verehrte  Anwesende!  Ich  weiß,  daß  diese  von  so  warmer 
Anerkennung  getragene  und  hochehrende  Kundgebung  unseres 
Allergnädigsten  Landesherrn  Ihrer  aller  Herzen  bewegt  und 
im  Verein  mit  den  verliehenen  Allerhöchsten  Auszeichnungen 
den  Glanzpunkt  und  die  schönste  Weihe  des  heutigen  Festes 
bildet.  Ich  bin  auch  gewiß,  daß  Sie,  meine  Herren  von  der 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  dies  besonders  tief  empfinden 
und  nicht  ablassen  werden,  den  Erwartungen,  die  der  Erlaß 
Seiner  Majestät  in  Sie  setzt,  freudig  nachzuleben. 

Wie  ich  Ihnen  zu  diesen  Beweisen  der  Allerhöchsten 
Gnade  meine  tiefempfundenen  Glückwünsche  ausspreche,  so 
drängt  es  mich,  mit  herzlicher  Begrüßung  zum  heutigen  Tage 
der  besonderen  Beziehungen  zu  gedenken,  die  Sie  mit  meinem 
Ministerium  verknüpfen.  In  dem  Bemühen  um  die  Förderung 
der  Wissenschaft  habe  ich  die  berathende  Hülfe  der  höchsten 
wissenschaftlichen  Korporationen  vielfach  mit  Dank  erfahren. 
Und  ich  habe  es  besonders  schätzen  gelernt,  daß  wir  in 
Preußen  neben  den  Universitäten  zwei  lediglich  der  For- 
schung gewidmete  wissenschaftliche  Akademieen  unser  eigen 
nennen. 

Wenn  Ihrer  älteren  Schwesteranstalt  in  Berlin  nach  ihrer 
gesammten  Anlage  und  Dank  ihrem  Sitze  im  Mittelpunkte 
unseres  Vaterlandes  nicht  selten  reichere  Arbeitskräfte  und 
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Mittel  zur  Seite  stehen  und  ihr  damit  die  Grenzen  des  Wirkens 
in  mancher  Richtung  weiter  gezogen  sind,  so  bietet  doch 
andererseits  auch  der  engere  Kreis  und  die  stillere  Luft  der 
Gelehrtenstadt  dem  wissenschaftlichen  Schaffen  besondere  Vor- 
züge. Und  daß  auch  mit  beschränkteren  Mitteln  Großes  zu 
erreichen  ist,  spricht  aus  Ihren  Erfolgen.  Vor  allem  aber 
darf  ich  es  rühmen,  daß  Sie  die  Vereinigung  mit  anderen 
gelehrten  Korporationen  und  die  dadurch  bedingte  gemeinsame 
Inangriffnahme  großer  Unternehmungen  frühzeitig  als  den 
Weg  zu  höherem  wissenschaftlichen  Fortschritt  erkannt  und 
durch  die  Mitarbeit  der  Ihnen  befreundeten  Akademien  mehr 
als  einen  fruchtbaren  Gedanken , dessen  Durchführung  die 
Kräfte  der  einzelnen  Akademie  überstiegen  hätte , in  That 
und  Leben  umgewandelt  haben. 

„Die  Wissenschaft“,  hat  unser  großer  Dichter,  der  ja 
auch  Ihr  auswärtiges  Mitglied  war,  in  einem  wie  so  oft  aus 
den  Tiefen  des  Lebens  geschöpften  Worte  gesagt,  „gehört  wie 
alles  hohe  Gute  der  ganzen  Welt  an  und  kann  nur  durch 
allgemeine  freie  Wechselwirkung  aller  zugleich  Lebenden  in 
steter  Rücksicht  auf  das , was  uns  vom  Vergangenen  übrig 
und  bekannt  ist,  gefördert  werden“.  Und  wie  Sie  im  Geiste 
dieses  Wortes  Alles,  was  der  Wissenschaft  durch  die  großen 
Forscher,  die  in  der  Vergangenheit  Ihren  Gesellschaftskreis 
geziert  haben , errungen  worden  ist,  für  unverloren  halten 
dürfen  und  dankbaren  Rückblickes  hierauf  die  Summe  Ihres 
bisherigen  Wirkens  zu  ziehen  berechtigt  sind,  so  eröffnet  der 
Hinweis  auf  den  Nutzen , welcher  der  Wissenschaft  aus  der 
freien  Wechselwirkung  aller  Lebenden  entspringt,  dem  eng- 
vereinten Wirken  gleichgesinnter  Forscher  für  die  Erreichung 
der  höchsten  Ziele  eine  besondere  erfolgverheißende  Aussicht. 
Daß  diese  sich  an  Ihrem  Schaffen  im  Kreise  Ihrer  Gesellschaft 
wie  in  der  weiteren  Gemeinschaft  der  Akademien  verwirk- 
lichen möge,  sei  mein  herzlicher  Segenswunsch ! 

Der  Curator , der  Universität,  Herr  Geh.  Oberregierungsrath 
Dr.  Hopfner  trat  dann  zu  folgender  Rede  vor  *) : 

Excellenz ! Hohe  Gäste ! Hoch  zu  verehrende  Gesellschaft  der 

Wissenschaften ! 

Mit  der  ausdrücklichen  Genehmigung  S.  Excellenz  meines 
hohen  Chefs  habe  ich  einen  Auftrag  zu  erledigen , wie  er  mir 

1)  Die  folgenden  Ansprachen  und  Antworten  sind  nach  stenographischen 
Aufzeichnungen  wiedorgegeben. 
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angenehmer  und  sympathischer  nicht  hätte  ertheilt  werden  können. 
Das  Herzoglich  braunschweigisch -lüncburgische  Staatsministerium 
hat  mich  beauftragt  Folgendes  kundzugeben : 

Der  Redner  verkündet  die  Verleihung  von  herzoglich  braun- 
schweigischen Orden  Heinrichs  des  Löwen  und  zwar  des  Commandeur- 
Kreuzes  II.  CI.  an  Herrn  Ehlers,  des  Ritterkreuzes  I.  CI.  an 
die  Herren  Kielhorn,  v.  Koenen,  Leo,  Nernst,  Voigt. 

Ich  bitte  den  Herrn  Vorsitzenden  Sekretär  der  Gesellschaft 
zwei  Worte  an  diese  Mittheilung  knüpfen  zu  dürfen.  Wenn  der 
erlauchte  Rector  Magnificentissimus  der  Gr.  A. , Prinz  Al  brecht 
von  Preußen,  von  seinem  fürstlichen  Hoheitsrechte  so  umfassenden 
Gebrauch  macht,  um  die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  ehren, 
so  schwingt  damit  eine  Note  fort,  die  gestern  bereits  in  einer 
denkwürdigen  Sitzung  der  Gesellschaft  freudig  erklungen  ist  und 
die  ohne  Zweifel  auch  dem  weiteren  Verlauf  der  heutigen  Feier 
die  Klangfarbe  leihen  wird : die  unlösliche  Verbindung  der  Georg- 
Augusts-Universität  und  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften; diese  ehrwürdigen  Institute,  groß  und  stark  durch  einander 
und  mit  einander,  sie  sollen  für  alle  Zeiten,  die  der  Bildungsstätte 
Göttingens  beschieden  sind,  in  innigem  Verein  verbleiben,  das  ist 
der  Wille,  das  ist  der  Wunsch  des  Rector  Magnificentissimus  der 
Georg-Augusts-Universität.  Und  noch  ein  andres:  Die  Wissen- 

schaft, Hochverehrte  Anwesende,  ist  eine  Macht , der  jeder  billig 
Denkende  ganz  ungewöhnliche  und  sie  von  allen  anderen  Mächten 
des  Daseins  unterscheidende  Lebensansprüche  zuerkennt.  Wie  sie 
es  verschmäht , in  ihr  gewiesener  Gangart  vorzudringen , wie  sie 
es  verschmäht,  sich  Ziele  stecken  zu  lassen,  die  anders  woher 
genommen  wären  als  aus  ihrem  Wesen  und  dem  ihrer  hieraus 
gefolgerten  Aufgaben , so  kennt  die  Wissenschaft  auch  nicht  den 
HeimathsbegrifF  in  dem  beschränktem  Sinne , wie  er  für  mensch- 
liche Verhältnisse  sonst  gilt.  Wir  haben  gestern  gehört,  wie 
auch  die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  die  Wahr- 
heit sucht,  wo  immer  sie  für  nöthig  hält  sie  ans  Licht  zu  fördern; 
wir  haben  gesehen , wie  ihr  Blick  und  Arm  über  die  Alpen  nach 
Rom,  über  die  Oceane  nach  Samoa  reicht.  Nun  aber  bleibt  auch 
die  Wissenschaft  doch  ins  Irdische  gestellt,  und  es  ist  eine  ihrer 
schönsten  Aufgaben , stets  sich  der  Fühlung  bewußt  zu  bleiben 
mit  dem  Leben,  und  diese  hohe  Aufgabe,  dieser  mächtige  Zug,  der 
der  Wissenschaft  eignet,  solange  sie  wahr  und  tüchtig  ist,  der 
führt  sie  auch  immer  zurück  auf  den  heimathlichen  Boden,  auf 
dem  der  Staat  oder  die  Großen  der  Erde  ihr  eine  Stätte  bereitet 
haben.  Und  so  hat  es  uns  einen  schönen  tiefen  Eindruck  in  der 
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gestrigen  Sitzung  gemacht,  als  wir  hörten  wie  die  Gesellschaft 
sich  um  die  Aufbewahrung  des  litterarischen  Volkstums  des 
Gebietes  bemüht,  dem  Göttingen  angehört  und  das  gestern  mit 
dem  Namen  Alt  - Sachsen  bezeichnet  wurde.  Se.  Kgl.  Hoheit 
Prinz  Albrecht  von  Preußen,  der  Regent  des  letzten  deutschen 
Staates,  der  im  deutschen  Staaten-  und  Stämmeverband  die  Ehren 
des  braunschweigisch -lüneburgischen  Namens  vertritt,  theilt  als 
Landesherr  in  Alt-Sachsen  die  hohen  Gesinnungen  und  Gefühle, 
die  wir  aus  der  Kaiserl.  Kabinetsordre  mit  Bezug  auf  die  historische 
Seite  der  Gesellschaft  soeben  vernommen  haben,  und  ich  glaube, 
daß  ich  im  Sinne  Seiner  Königlichen  Hoheit,  im  Sinne  nicht  minder 
des  ganzen  braunschweigischen  Volkes  der  Gesellschaft  den  Wunsch 
zu  Füßen  legen  darf,  daß  es  ihr  vergönnt  sein  möge , die  großen 
historischen  Arbeiten,  die  sie  in  Angriff  genommen  hat,  um  die 
Vergangenheit  ihres  Heimatslandes,  des  Landes  aufzuhellen,  dem 
auch  Stadt  und  Staat  Braunschweig  angehören,  zu  einem  gesegneten 
Ende  zu  führen  in  absehbarer  Zeit  und  mit  gleichem  Erfolge, 
wie  so  vieles,  was  zu  vollenden  ihr  schon  gelungen  ist.  In  diesem 
Sinne,  glaube  ich,  grüßt  der  Prinz  und  Regent  und  grüßt  das  braun- 
schweigische Staatsministerium  heute  zu  Ihnen  herüber. 

Darauf  erwiderte  der  Vorsitzende  Sekretär: 

Excellenz,  hochgebietender  Herr  Staatsminister! 

Welch  eine  Fülle  von  königlichen  Huldbezeugungen  ist  auf 
uns  eingeströrat.  Wo  soll  ich  anfangen,  wo  enden,  hierfür  zu 
danken.  Ist  doch  allein  die  Thatsache,  daß  Se.  Majestät  unser 
allergnädigster  Kaiser  und  König,  bei  den  zahlreichen  und  mannig- 
faltigen Sorgen  für  seine  Lande,  unserer  Gesellschaft  an  diesem, 
wie  wir  nun  sagen  müssen,  Ehrentage  gedenkt  und  gedacht  hat, 
Grund  genug  zu  warmen  Dank,  daß  er  uns  einen  Erlaß  sendet, 
der  für  die  Zukunft  denen,  die  nach  uns  kommen,  ein  Zeichen  sein 
wird,  daß  auf  dem  Königlichen  Throne  die  Liebe  zur  Wissenschaft, 
die  Sorge  für  wissenschaftliche  Bethätigung  gewaltet  hat.  In  dem 
Sinne  danke  ich  zunächst,  daß  unsere  Gesellschaft  überhaupt 
dieses  Erlasses  gewürdigt  ist. 

Wir  haben  für  ein  Zweites  zu  danken,  für  eine  bedeutsame 
Erweiterung,  die  unseren  Statuten  gegeben  ist.  Wir  werden  mit 
unserer  wissenschaftlichen  Thätigkeit  hingewiesen  auf  einen  engeren 
Bezirk  des  großen  Vaterlandes,  auf  ein  Gebiet,  das  uns  nahe 
liegt,  das  uns  heimathlich  anmuthet , schon  durch  seine  Mundart. 
Wir  sollen  neue  Wurzeln  treiben  in  den  niederdeutschen  Boden. 
Ich  spreche  die  Hoffnung  aus,  daß  er  sich  als  ein  Nährboden  er- 
weisen möge,  der  dazu  hilft,  daß  die  Gesellschaft  auch  in  Zukunft 
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dem  Spruche  gerecht  werden  kann,  den  sie  in  ihrem  Siegel  führt: 
fecundat  et  ornat.  Möge  diese  eDgere  Verbindung  mit  der  nieder- 
deutschen Heimath  fruchtbar  sein  und  eine  Zierde  schaffen  für  die 
Landschaft,  in  der  wir  stehen. 

Ew.  Excellenz  habe  ich  im  Besonderen  zu  danken  für  die  im 
allerhöchsten  Aufträge  erfolgte  Ueberbringung  von  Auszeichnungen 
an  Mitglieder  der  Gesellschaft.  In  ihrem  Namen  danke  ich  für 
dieses  Zeichen  Königlicher  Huld,  danke  auch  im  Namen  der  Ge- 
sellschaft, die  durch  die  Auszeichnung  ihrer  Mitglieder  aus  dem 
Anlaß  des  heutigen  Tages  geehrt  wird. 

Ich  darf  hiermit  den  unterthänigsten  Dank  verbinden  für  die 
Auszeichnungen,  die  auch  Se.  Königliche  Hoheit,  der  Regent  des 
Herzogthum  Braunschweigs  durch  den  Herrn  Curator  der  Uni- 
versität hat  verkünden  lassen.  Se.  Königliche  Hoheit  hat  von 
jeher  — ich  kann  lange  daran  zurückdenken  — für  unsere  Hoch- 
schule warmes  Interesse  gehabt  und  es  als  deren  Rector  magni- 
ficentissimus  oft  bezeugt.  Daß  er  jetzt  auch  unsere  Gesellschaft 
in  ihren  Mitgliedern  ehrenvoll  auszeichnet,  dafür  sei,  meine  Herren 
Collegen,  in  Ihrer  aller  Namen  hier  der  wärmste  Dank  ausgesprochen. 

Aber  ich  wende  mich  noch  einmal  an  Ew.  Excellenz,  um  von 
dieser  Stelle  aus  gern  und  laut  zu  bekennen,  wie  unsere  Gesell- 
schaft das,  was  sie  angestrebt  hat,  nur  dadurch  hat  erreichen 
können,  daß  eine  hohe  Staatsregierung  stets,  wenn  wir  mit  Wün- 
schen um  Beihülfe  kamen,  uns  geholfen  hat;  wo  immer  wir  einen 
Wunsch  hatten,  wo  immer  es  uns  galt,  eine  wissenschaftliche  Auf- 
gabe anzugreifen  oder  durchzuführen,  die  hohe  Staatsregierung 
hat  es  niemals  daran  fehlen  lassen,  hüifreich  und  fördernd  uns  zur 
Seite  zu  stehen.  Dafür  danke  ich  dem  Vertreter  der  Staatsre- 
gierung hier  im  Namen  unserer  Gesellschaft. 

Mein  Dank  wird  noch  persönlicher.  Denn  Se.  Excellenz  haben 
huldvollst  unserer  Gesellschaft  zum  heutigen  Tage  als  Geschenk 
die  Büsten  zweier  Männer  überwiesen,  an  die  wir  verehrungsvoll 
zurückdenken:  beides  Männer,  die  in  sehr  ungleicher  Weise  wir- 
kend, dem  Kreise  unserer  Gesellschaft  angehört  haben:  Adolf 

von  Warnstedt  und  Paul  deLagarde.  Wie  lag  dem  Ehren- 
mitgliede  unserer  Gesellschaft,  A.  v. Warnstedt,  in  den  langen  Jahren, 
in  denen  er  als  Curator  für  die  Georgia  Augusta  zu  sorgen  hatte, 
auch  das  Wohl  unserer  Gesellschaft  am  Herzen.  Was  er  er- 
strebte, was  er  that  für  die  Pflege  der  Universität  und  Gesell- 
schaft, das  wurzelte  in  einem  idealen  Grunde;  nicht  in  geschäfts- 
mäßiger Routine  waltete  er  der  Aufgaben  seines  Amtes,  aus 
warmer  persönlicher  Theilnahme  wirkte  er  für  die  ihm  unterstellten 
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Anstalten.  Er  war  eine  ideal  angelegte  Natur,  die  wohl  mit  den 
realen  Verhältnissen  in  Conflict  kam;  an  der  Lauterkeit  seiner 
tiefsten  Ueberzeagung,  aus  der  er  nie  ein  Hehl  machte,  an  der 
aus  tiefstem  Herzen  kommenden  Liebe  für  Göttingen  und  seine 
gelehrten  Anstalten  hat  nie  ein  Zweifel  entstehen  können. 

Und  wir  denken  bewegt  an  den  Mann,  der  uns  von  einem 
traurigen  Geschick  zeitiger  entrissen  ist,  als  es  hätte  sein  sollen. 
Wir  denken  an  Paul  de  Lagarde  mit  ganz  besonderer  Widmung, 
und  so  freuen  wir  uns  und  danken  ganz  besonders  dafür,  daß  wir 
sein  Bild  erhalten  sollen,  daß  wir  es  aufstellen  dürfen,  sei  es  in 
dem  Zimmer  unserer  Gesellschaft,  sei  es  in  dem  Sanctuarium  der 
Bibliothek,  in  der  Reihe  der  Büsten,  die  dort  verehrungsvolle 
Erinnerung  lebendig  erhält.  Auch  er  ein  Mann  von  höchstem 
idealen  Streben.  Mit  seiner  Geisteskraft  eingehend  in  die  tiefen 
Schächte  seiner  Wissenschaft,  in  denen  er  einsam  arbeitete;  und 
ausruhend  von  hier  um  mit  seinem  Idealismus  hinauszutreten  in 
die  Welt,  unbekümmert  um  das,  was  seiner  Ueberzeugung  wider- 
sprechend einen  Conflict  hervorrufen  konnte.  Da  gedachte  er  auch 
mit  warmem  Herzen  der  Zukunft  unserer  Gesellschaft  und  gab 
Anstoß  zu  den  Veränderungen,  deren  wir  uns  später  erfreut  haben. 
Es  ist  Paul  de  Lagarde,  dessen  Gedächtnis  wir  ja  nie  vergessen 
werden.  Hat  er  doch  unsere  Gesellschaft  zu  seiner  Erbin  einge- 
setzt, und  so  verwahren  und  verwalten  wir  die  Stiftung,  die  seinen 
Namen  trägt.  Er  ist  es,  der  mit  seinem  idealen  Schwünge  nach- 
wirkend, eine  Lagarde  - Gemeinde  geschaffen  hat,  von  der  wir 
wissen,  daß  sie  täglich  wächst,  wissen  unmittelbar  dadurch,  daß 
sich  an  die  Lagarde-Stiftung  eine  gedeihende  Stiftung  der  Freunde 
de  Lagardes  angeschlossen  hat. 

So  danken  wir  Ew.  Excellenz  herzlich  für  das  Geschenk  zum 
heutigen  Tage,  das  die  Bilder  uns  theurer  Männer  den  nach  uns 
kommenden  erhalten  soll. 

Für  Anderes  zu  danken  ist  uns  Vorbehalten,  Vor  mir  liegt 
ein  heute  morgen  eingegangener  Erlaß,  den  Se.  Excellenz  der  Herr 
Reichskanzler  aus  Anlaß  des  Jubiläums  an  die  Gesellschaft  ge- 
richtet hat.  Er  lautet: 

Berlin,  den  7.  November  1901. 

Der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  sende  ich 
zu  dem  festlichen  Tage,  an  welchem  sie,  engverschwistert  mit  der 
Georgia  Augusta  von  der  flöhe  erfreulichen  Schaffens  auf  andert- 
halb Jahrhunderte  ihrer  an  großen  Erinnerungen  reichen  Ent- 
wickelung zurückblickt,  meine  besten  Glückwünsche  für  ihr  Blühen 
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und  Gedeihen.  Zur  besonderen  Freude  gereicht  es  mir,  hieran 
die  Mittheilung  knüpfen  zu  können,  daß  der  von  der  Gesellschaft 
in  Angriff  genommenen  Sammlung  und  Herausgabe  der  älteren 
Papsturkunden,  für  welche  Seine  Eminenz  der  Kardinal  Kopp  in 
dankenswerthcster  Weise  einen  Zuschuß  von  15000  Mk.  zur  Ver- 
fügung gestellt  hat,  der  gleiche  Betrag  aus  Reichsmitteln  in  An- 
erkennung der  hohen  Bedeutung  des  Unternehmens  zunächst  für 
das  Rechnungsjahr  1902  gesichert  ist. 

gez.  Bülo  w. 

Aju  die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Händen 
des  Vorsitzenden  Sekretärs  Herrn  Geheimen  Regierungsraths  Pro- 
fessors Dr.  Ehlers  Hochwohlgeboren  Göttingen. 

Wie  bewegt  uns  auch  hier  wieder  das  Gefühl  des  Dankes. 
Was  hier  zusammen  trifft,  fassen  wir  es  kurz  : für  redliche  wissen- 
schaftliche Arbeit,  die  der  Erforschung  der  Wahrheit  nachgeht, 
auf  gleichem  Gebiet  das  gemeinsame  Eintreten  von  Kirche  und 
Staat.  Wir  danken  S.  Eminenz  dem  Fürstbischof  von  Breslau  für 
diese  huldvolle  Bethätigung  und  das  Vertrauen,  das  er  einem 
Werke  angedeihen  lassen  will,  das  in  unsere  Hände  gelegt  ist. 
Wir  danken  S.  Excellenz  dem  Herrn  Reichskanzler,  daß  er  zu 
diesem  Geschenk  einen  gleich  hohen  Betrag  hinzufügt.  Ich  ver- 
binde mit  unserem  Dank  den  Wunsch,  daß  das,  was  in  solcher 
Weise  uns  an  materiellen  Mitteln  gebracht  wird,  und  dessen  wir 
zu  gedeihlicher  Durchführung  der  Arbeit,  die  auf  uns  liegt,  nicht 
entbehren  können,  daß  es  eine  tausendfältige  Frucht  bringen  möge, 
zur  Freude  unserer  Gesellschaft,  zur  Ehre  derjenigen,  die  uns  in 
den  Stand  gesetzt  haben,  die  Arbeit  weiter  zu  führen. 

Damit  schließe  ich  die  Worte  des  Dankes,  die  ich  zunächst 
an  Sie  zu  richten  hatte,  und  darf  die  Herren  bitten,  welche  das 
Wort  ergreifen  wollen,  vorzutreten. 

Als  Führer  der  Vertreter  der  Königlich  preußischen  Akademie 
in  Berlin  sprach  Herr  von  Wilamowitz-Möllendorf: 

Uns  hat  die  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  deputiert, 
um  an  dieser  Stelle  die  Träger  ihrer  Grüße  und  Glückwünsche  zu 
sein.  Sie  hat  aus  ihrer  Mitte  solche  ausgewählt,  die  auch  Ihrer 
Gesellschaft  bereits  angehörten,  und  zum  Sprecher  hat  sie  mich 
bestimmt,  der  ich  der  Gesellschaft  eigentlieh  noch  mit  dem  ganzen 
Herzen  angehören  muß.  Darin  liegt  jedenfalls  das  eine  ausge- 
sprochen, daß  es  die  Absicht  der  Akademie  war,  ihren  Glück- 
wunsch möglichst  herzlich  und  möglichst  intim  zu  machen , wie 
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es  ja  auch  begreiflich  ist,  da  beide  Anstalten  in  einem  engeren 
Verhältniß  stehen.  Aber  ich  habe  von  vornherein  die  Ueberzeu- 
gung  gehabt  und  habe  sie  jetzt  noch  viel  mehr,  daß  die  Wahl, 
indem  sie  auf  mich  traf,  eine  unglückliche  war.  Denn  ich  selbst, 
aus  meiner  Kenntniß  der  Dinge  und  aus  der  Empfindung,  mit  der 
ich  hier  an  altvertrauter  Stelle  stehe , heraus , darf  nicht  reden 
und  Sie,  Herr  Sekretär,  wissen  ganz  genau  und  ebenso  gut  wie 
ich,  daß  das  beste,  was  wir  wissen  können,  wir  heute  nicht  sagen 
werden,  sondern  daß  wir  das  denjenigen  überlassen  müssen,  welche 
über  100,  vielleicht  über  60  Jahre  hier  ein  Urtheil  über  die  Ver- 
gangenheit fallen  werden.  Das  neue  Hervortreten  und  der  auf- 
steigende Kurs  der  Gesellschaft  fällt  als  ein  wichtiges  Moment  in 
eine  neue  Entwicklung  der  wissenschaftlichen  Forschung  hinein, 
die  am  Ende  des  abgelaufenen  Jahrhunderts  deutlicher  hervortritt, 
und  von  der  wir  jetzt  noch  nicht  sagen  sollen,  wohin  sie  führt:  wir 
wollen  die  Früchte  nicht  zu  sehr  loben,  so  lange  sie  noch  nicht  reif 
sind.  Offenbar  geht  es  dahin,  daß  wie  wir  längst  in  dem  Betrieb  der 
Wissenschaften  auf  die  genossenschaftliche  Weise  hinausgekommen 
sind,  wir  nun  auch  in  der  Wissenschaft  Weltpolitik  treiben.  Und  wir 
bewundern  die  Weisheit  unserer  Regierung,  daß  sie  ebenso,  wie 
wir  Männer  der  Wissenschaft,  die  nicht  immer  ganz  praktisch 
sind,  eingesehen  hat,  daß  Deutschland  in  diesem  Kampfe  zwar 
durchaus  in  Harmonie  mit  möglichst  allen  Ländern  und  Völkern 
Vorgehen  soll,  daß  es  da  aber  auch  möglichst  starke  nicht  nur, 
sondern  auch  möglichst  viele  Faktoren  einsetzen  muß,  um  seiner 
Bedeutung  gemäß  auch  äußerlich  auftreten  zu  können.  Diese  ganze 
Bewegung  müssen  und  wollen  wir  pflegen,  aber  wohin  sie  führen 
wird,  welchen  Segen  sie  bringen  wird,  werden  nur  einige  von 
Ihnen,  die  jetzt  hier  stehen,  überhaupt  erleben.  Denn  es  sind 
ebenso  schwere  und  dunkle  Wolken,  die  über  der  Zukunft  der 
Wissenschaft  liegen,  wie  sie  über  der  allgemeinen  Entwicklung 
der  Welt  liegen,  die  zu  vertheilen  ist.  Daß  es  da  nothwendig  ist, 
daß  die  beiden  preußischen  wissenschaftlichen  Korporationen  sich 
gegenseitig  achten,  lieben,  fördern  und  verstehen,  das  ist  freilich 
eine  Bedingung,  die  ebenso  leicht  einzusehen  wie  hoffentlich  zu 
erfüllen  ist.  Wir  sollen  diese  beiden  nicht  mit  einander  vergleichen, 
das  wäre  verkehrt ; wir  wollen  sie  auch  nicht  betrachten  als  comple- 
mentär ; auch  dieses  wäre  eine  unbillige  Wertung.  Das  gilt  nur 
in  sofern,  als  eine  Anzahl  von  Aufgaben  nothwendig  in  Berlin 
gelöst  werden  müssen  wie  Acta  Borussia  oder  die  Werke  Frie- 
drichs des  Großen  oder  die  Aktenstücke  der  Friedericianischen 
Zeit;  wie  auf  der  anderen  Seite  nothwendigerweise  die  Aufgaben, 
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die  hier  mit  dem  Lokalen  verwachsen  sind,  Göttingen  zufallen. 
Wenn  während  des  ausgehenden  Mittelalters  die  litterarischen 
Denkmäler  Niederdeutschlands  von  großer  Bedeutung  sind , deren 
Sammlung  und  Bearbeitung  Sie  bereits  betreiben,  so  wissen  wir 
alle,  daß  in  den  früheren  Jahrhunderten  des  Mittelalters  bereits 
in  Nieder-Sachsen  eine  Blüte  der  Kunst  gewesen  ist,  die  maß- 
gebend geworden  ist  auf  lange  Zeiten  und  weite  Strecken,  nament- 
lich nach  Norden  und  Osten  hin.  Auch  das  fällt  Ihnen  zu,  und 
damit  wie  überhaupt  die  Pflege  der  wissenschaftlichen  Beziehungen 
zu  den  zwar  niedersächsischen , aber  ihres  Zusammenhanges  mit 
dem  deutschen  Niederlande  noch  nicht  völlig  wieder  bewußten 
Orten,  großen  Culturträgern , wie  Hamburg  und  Bremen.  Hoffen 
wir , daß  man  auch  in  diesen  an  demjenigen  Leben  allmählig  An- 
teil nimmt,  und  diesem  immer  kräftiger  Ausdruck  giebt,  welches 
ihnen  nicht  mit  dem  Meere , sondern  mit  dem  Lande  gemeinsam 
ist.  Andere  Aufgaben , wie  die  der  Naturwissenschaft,  wenden 
sich  nothwendigerweise  nicht  an  einen  engern  Kreis,  sie  sind  uni- 
versal, wie  die  Natur.  Und  ebenso  hat  jede  Wissenschaft  immer 
Aufgaben , die  als  solche  sich  nicht  theilen  lassen,  in  denen  die 
Wissenschaft  als  etwas  göttliches  immer  in  einem  Ganzen  und 
einem  Vollkommenen  sich  darstellt,  auch  wenn  sie  als  Theil  er- 
scheinen. Was  aber  davon  der  eine  oder  andere  ergreift,  das 
mag  ein  Ganzes  sein,  nie  als  wissenschaftliche  Leistung;  dem  Ob- 
jecte gegenüber  wird  es  als  ein  verschwindender  Theil  erscheinen. 
Da  darf  und  kann  man  nicht  sagen , dies  geht  mich  an , jenes 
dich.  Nicht  rechten  soll  man  noch  vergleichen,  verstehen  und 
achten  soll  man  sich  gegenseitig.  Die  Potenz  wird  nicht  gemessen 
nach  äußeren  Mitteln.  Wie  geringe  Mittel  hat  Gauß  gehabt,  im 
wesentlichen  die , die  in  ihm  waren , und  das  größte  und  unver- 
gleichlichste hat  er  geleistet.  Wir  wollen  also  nicht  reden  von 
den  Mitteln , wir  wollen  uns  vielmehr  darauf  besinnen , daß  es 
darauf  ankommt,  was  geleistet  wird,  und  wenn  ich  Ihnen  da  Gruß 
und  Wunsch  sagen  soll,  — ich  werde  ja  nicht  vergessen,  auch 
Mittel  zu  wünschen  ; deren  hat  man  nie  genug , und  ich  werde 
auch  nicht  der  Aufgaben  vergessen:  deren  hat  man  ja  immer  zu 
viel:  aber  eins  — doch  das  brauche  ich  ihnen  nicht  zu  wünschen, 
das  ist  das,  was  schließlich  wichtiger  ist,  als  Aufgaben  und  als 
Mittel : Männer,  die  die  Arbeit  thun ! d i e vor  sich  zu  sehen , die 
wiederzusehen,  denen  wieder  die  Hand  zu  schütteln,  und  von 
Herzen  der  Gemeinschaft  froh  zu  sein  und  bewußt  zu  sein,  die  nie 
abreißt,  das  ist  das  schöne  dieses  Tages. 
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Der  Vorsitzende  erwiderte: 

Wenn  es  mir  schwer  wird,  verehrter  Herr  College,  zu  ant- 
worten, so  ist  es  auf  diese  Ansprache  das  richtige  Wort,  ich  darf 
gar  nicht  sagen,  das  gleichmäßige  zu  finden.  Was  Sie  herange- 
zogen  haben,  ist  ja  denen,  die  das  Glück  haben,  Ihnen  nahe  zu 
stehen,  nichts  neues.  Wir  kennen  diese  Anschauungen  und  seien 
Sie  versichert,  daß  sie  in  unserem  Kreise  vollen  Beifall  finden. 
Ich  darf  hierüber  nicht  weiter  reden ; ich  muß  zur  Hauptsache 
kommen,  die  darin  besteht,  daß  die  jüngere  Schwester,  die  heute 
jubilirt,  der  älteren  Schwester  den  wärmsten  Dank  für  das  Ent- 
gegenkommen ausspricht,  das  sie  uns  am  heutigen  Tage  bekundet, 
für  die  freundliche  Gesinnung,  die  wir  seit  langem  dankend  aner- 
kannt haben.  Ich  will  davon  schweigen,  daß  wir  uns  nicht  immer 
in  gleicher  Weise  berührten.  Wir  freuen  uns  lieber  der  glück- 
lichen Gegenwart  und  ich  danke  Ihnen,  meine  Herren,  im  Namen 
unserer  Gesellschaft,  für  die  Glückwünsche,  die  sie  uns  bringen, 
wie  nicht  weniger  für  Ihr  persönliches  Erscheinen.  — Wir  dürfen 
vielleicht  sagen,  wir  wollen  getrennt  marschiren,  aber  wir  wollen 
vereint  siegen,  da  siegen  wo  es  sich  darum  handelt,  der  Erkenntnis 
der  Wahrheit  näher  zu  kommen.  Nochmals  meinen  besten  Dank. 

Ich  ertheile  nunmehr  das  Wort  dem  Vertreter  der  Königlich 
sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaft  in  Leipzig. 

Herr  Windisch: 

Excellenz,  hochansehnliche  Versammlung,  hochverehrte  Herren 

Sekretäre. 

Der  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  ent- 
bietet die  Kgl.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu 
Leipzig  die  aufrichtigsten  Glückwünsche  zu  ihrem  heutigen  hohen 
Festtage  und  zugleich  den  herzlichsten  Dank  für  die  freundliche 
Einladung.  Als  Vertreter  des  diesjährigen  Vorortes  des  Kartells 
gestatte  ich  mir,  zugleich  im  Namen  der  Kgl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  München,  besonders  noch  hinzuzufügen,  daß 
wir  die  größte  Befriedigung  und  Freude  darin  finden,  mit  Ihrer 
illustren  Societät  in  dem  Kartell  durch  ein  engeres  Band  vereint 
zu  sein. 

Nebeneinander  stehend  und  wirkend  sind  die  Akademieen 
nicht  geneigt,  für  die  Gegenwart  in  wissenschaftlicher  Beziehung 
einen  Rangunterschied  unter  sich  anzuerkennen.  Aber  richten  wir 
den  Blick  zurück  in  die  Vergangenheit,  so  werden  wir  erfüllt  von 
Gefühlen  ehrerbietiger  Pietät  und  Bewunderung  über  die  ruhm- 
reiche 150-jährige  Geschichte  der  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissen- 
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schäften  und  über  die  lange  Reihe  von  großen  Namen , die  hier 
an  unserem  geistigen  Auge  vorüberziehen!  Die  Universität  Güt- 
tingen ist  nächst  Berlin  zuerst  diejenige  gewesen,  die  von  Neuem 
dem  Akademiegedanken  eine  Verwirklichung  gegeben  hat,  der 
Idee  der  Akademien  , die  wie  es  scheint,  für  die  Zukunft  berufen 
sind,  eine  bedeutsame  Rolle  im  wissenschaftlichen  Verkehr  der 
Völker  zu  spielen,  neben  den  vielleicht  etwas  schwerer  beweglichen 
Universitäten. 

Auch  hier  in  Göttingen  haben  einsichtsvolle  Staatsmänner, 
ein  huldvoller  Fürst  und  einflußreiche  Gelehrte  zusammengewirkt 
in  schöner  Eintracht.  Wohl  kann  man  Albrecht  von  Haller 
nicht  ganz  auf  gleiche  Stufe  stellen  mit  L e i b n i z , aber  dafür 
ist  in  Göttingen  der  Einfluß  der  französischen  Gelehrten  weniger 
hervorgetreten  und  durchweht  die  Entwicklung  der  Göttinger 
Societät  von  Anfang  an  ein  deutscher  Geist.  Man  erkennt  hier 
auf  dem  philologisch-historischen  Gebiete  eine  gewisse  Einheitlich- 
keit in  der  wissenschaftlichen  Richtung,  ein  Stück  innerlich  zu- 
sammenhängender geistiger  Entwicklung  hat  sich  hier  vollzogen. 
Es  sei  nur  erinnert  an  die  Namen  Heyne,  Heeren,  die  Ge- 
brüder Grimm,  Otfried  Müller,  Dahlmann,  Ewaldnicht 
zu  vergessen.  Sie  alle  hielten  den  forschenden  Blick,  ein  jeder  in 
seiner  Art,  gerichtet  auf  den  realen  und  idealen  Gehalt  der 
Vergangenheit  und  ihrer  Litteratur.  Nicht  minder  bedeutend, 
vielleicht  auch  in  bestimmten  Bahnen  besonders  hervorragend,  war 
die  Thätigkeit  Ihrer  großen  Naturforscher  und  Mathematiker,  der 
Männer  wie  Haller,  Blumenbach,  Tobias  Mayer,  Gauß, 
Weber,  Wühler!  Und  daß  auch  neu  entstehende  Wissen- 
schaften in  Göttingen  eine  berühmte  Stätte  gefunden,  das  bezeugt 
der  Name  Benfey’s  für  das  Sanskrit  und  die  vergleichende 
Sprachwissenschaft. 

Es  steht  mir  nicht  zu,  die  Lebenden  zu  rühmen,  die  heute  in 
dieser  illustren  Gesellschaft  vereint  und  an  diesem  Orte  versammelt 
sind.  Aber  einen  Dank  möchte  ich  mir  doch  gestatten,  — hierin 
zugleich  einen  Wunsch  meines  Collegen  Wislicenus  erfüllend  — 
den  Lebenden  auszusprechen  den  Dank  für  die  erfolgreichen  An- 
regungen, die  namentlich  Ihre  mathematisch-physikalische  Klasse 
innerhalb  des  Kartells  gegeben  hat. 

Göttingen  mit  seiner  Societät  und  Universität  ist  für  jeden 
Gelehrten  deutscher  Zunge  eine  durch  den  Genius  geweihte  Stätte. 
Die  Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften , als  ein  kostbares 
Vermächtniß  aus  dem  alten  deutschen  Reiche,  das  auch  seine 
Glanzseiten  hatte,  in  das  neue  deutsche  Reich  und  Volksthum 
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herübergenommen , ist  eine  durch  ihre  Eigenart  hervorragende 
Hochburg  der  deutschen  Gelehrtenrepublik , und  gehört  zu  den 
unschätzbaren  Größen,  die  auf  einer  sehr  bedeutsamen  Stelle  das 
Alte  mit  dem  Neuen  verbinden.  Möchte,  das  ist  unser  Wunsch, 
die  Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  auch  für  die  Zukunft 
durch  dieselben  Kräfte  gehegt  und  gefördert  werden , denen  sie 
ihre  Entstehung  und  ihre  Größe  verdankt : durch  das  verständ- 
nißvolle  Entgegenkommen  weiser  Staatsmänner,  durch  die  Huld 
des  auch  die  reine  Wissenschaft  ehrenden  Fürsten  und  durch  die 
rein  der  vorwärtsdringenden  Forschung  gewidmete  Thätigkeit  ihrer 
gelehrten  Mitglieder ! 

Der  Vorsitzende: 

Geehrter  Herr  College.  Wenn  ich  Ihnen  unter  dem  Zwange 
äußerer  Verhältnisse  nur  kurz  antworte,  so  seien  Sie  doch  über- 
zeugt, daß  der  Dank,  den  ich  Ihnen  im  Namen  unserer  Gesellschaft 
sage,  warm  und  aufrichtig  ist.  Sic  haben  Bezug  genommen  auf  die 
Stellung,  die  unsere  Gesellschaft  im  Cartell  einnimmt.  Sie  haben 
zu  viel  gerühmt.  Wo  ist  das  Cartell  gegründet?  Die  Königl. 
sächsische  Gesellschaft  war  es,  die  uns  für  die  Gründung  des 
Cartells  aufnahm  und  die  es  bei  sich  entstehen  sah.  Des  werden 
wir  stets  eingedenk  sein , wenn  wir , wie  ich  hoffe , lange  durch 
dieses  Band  vereinigt,  zusammen  arbeiten  und  thätig  sind,  ein 
jeder  nach  seiner  Besonderheit  und  Richtung.  Und  wenn  auf  dem 
Boden  des  Cartells  eine  größere  Vereinigung,  die  internationale 
Association  entstanden  ist,  so  habe  ich  das  Vertrauen , daß  das 
Cartell,  das  die  gelehrten  Körperschaften  deutscher  Zunge  um- 
faßt, daneben  fortbesteht  und  fortarbeitet.  Mit  diesen  Worten 
bitte  ich  Sie  den  wärmsten  Dank  unserer  Gesellschaft  entgegen- 
zunehmen und  ihn  der  Königl.  sächsischen  Gesellschaft  wie  der 
von  Ihnen  vertretenen  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
München  auszusprechen. 

Die  große  Deputation  der  Georg- August-Universität,  der  Pro- 
rector und  die  vier  Dekane  in  Amtstracht,  trat  vor,,  und  Seine 
Magnificenz,  Herr  Roethe,  sprach  für  sie: 

Excellenz ! Hochansehnliche  Versammlung!  Meine  Herren  von  der 
Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Ein  Ehrentag  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ist  ein 
Ehrentag  der  Georgia  Augusta.  Mögen  wir  auch , nachdem  wir 
fast  V[a  Jahrhundert  in  engster  Einheit  zusammen  gelebt  haben, 
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jetzt  seit  einem  Decennium  formal  getrennt  sein,  es  wäre  künstlich 
und  würde  unseren  echten  Empfindungen  nicht  entsprechen,  wenn 
wir  uns  darüber  täuschen  wollten : jeden  guten  Gedanken,  jedes 
gute  Wort,  das  die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  heute  erntet, 
die  Georgia  Angusta  erntet  sie  mit.  Und  grade  das  war  der 
Wille  des  Mannes,  der  die  Universität  und  die  Societät  gestiftet 
hat.  Nach  Münchhausens  Wunsche  sollte  die  Societät  werden 
ein  opus  et  litteris  optabile  et  utile  Georgiae  Augustae.  Und  A 1- 
brecht  Haller  sprach  es  aus  in  der  Eröffnungsrede:  societas 
nostra  eam  Academiam  fecundet,  cui  ornandae  destinata  est.  Ur- 
sprünglich unzweifelhaft  war  die  Gesellschaft  bestimmt,  die  kleine 
neue  Universität  schon  äußerlich  herauszuheben  aus  der  Zahl  der 
Schwestern,  ihr  zu  Ruhm  und  Lüstre  zu  helfen.  Auch  das  war 
nöthig.  Aber  die  Societät  hat  mehr  geleistet:  ein  stilles  heiliges 
Herdfeuer  hat  sie  angezündet,  das  der  Georgia  Augusta  innerste 
Lebenswärme  ins  Herz  geflammt  hat  und  das  ausstrahlte  weit 
hinaus  über  ihre  Sphäre.  Die  Georgia  Augusta  in  ihren  Anfängen 
genoß  den  Ruf  eine  hervorragend  praktische  Universität  zu  sein. 
Die  Professoren  wurden  mit  ihren  Vorlesungen  immer  rechtzeitig 
fertig,  öde  Scholastik  wurde  gar  nicht  getrieben,  die  Bedürfnisse 
des  Tages  fanden  weitgehnde  Berücksichtigung.  Die  neue  Hoch- 
schule war  hochmodern  und  ganz  zeitgemäß.  Auch  dieser  Ruhm 
läßt  sich  hören:  warum  nicht?  Aber  der  Ruhm  der  Modernität 
trägt  den  Keim  des  Veraltens  in  sich.  Ewig  jung  bleibt  nur, 
was  nie  modern  war. 

Bei  der  Stiftung  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  aber  wurde 
nachdrücklich  ausgesprochen , daß  es  vor  Allem  darauf  ankomme, 
die  Wissenschaften  zu  fördern,  daß  es  nicht  genüge,  weiterzugeben, 
sondern  Not  tue,  mitarbeitend  weiter  zu  schreiten.  Diese  Mahnung 
hat  wirklich  verjüngt,  und  es  war  eine  große  That,  als  diese 
Seele  dem  Leibe  der  Universität  eingefügt  ward.  Daß  in  der  ge- 
waltigen Fuge  der  Wissenschaften  des  19.  Jahrhunderts  die  Deut- 
schen die  führende  Stimme  errangen,  wer  den  Grund  dafür  er- 
forschen will,  der  wird  an  dem  Jahre  1751  nicht  vorbeigehn.  Der 
Bund  zwischen  Akademie  und  Universität  ist  hier  in  Göttingen  zu- 
erst und  vorbildlich  errichtet  worden.  Sonst  hat  die  Universität 
die  Akademie  nach  sich  gezogen  oder  die  Akademie  die  Univer- 
sität; hier  ist  beides  fast  gleichzeitig  und  aus  einem  Gedanken 
herausgewachsen,  und  was  das  bedeutet,  wissen  wir  alle.  Dank 
jenem  Bunde  sind  die  Tage  geschwunden,  da  an  den  Universitäten 
Männer  lehren  durften,  die  einfach  überlieferten,  was  sie  vorge- 
funden. Gleichviel  ob  Akademiker  oder  nicht,  selbständige  produc- 
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tive  Wissenschaft  wollen  wir  alle  treiben.  Daran  besteht  heute  kein 
Zweifel,  jeder  echte  Lehrer  der  Wissenschaft  muß  auch  ein  Mehrer 
ihres  Reiches  sein. 

Und  noch  ein  andres.  Als  hier  die  Societät  gegründet  wurde, 
da  entschloß  sich  der  Präsident,  gewiß  zur  Verwunderung  Vieler, 
die  lateinische  Sprache  für  ihre  Schriften  beizubehalten.  Das 
widersprach  bereits  der  Strömung  des  Tages,  widersprach  dem  ur- 
sprünglichen Plan,  aber  durch  diesen  Entschluß  doppelt  merk- 
würdig bei  einem  Mann,  der  der  erste  deutsche  Dichter  seiner  Zeit 
war  und  nicht  im  Verdacht  stehen  konnte,  er  hege  Abneigung 
gegen  die  Ehre  deutscher  Sprache  — durch  diesen  Entschluß  sind 
unserer  Societät'” die  Abwege  erspart  geblieben , auf  die  deutsch- 
thümelnde  und  gemeinnützige  Tendenzen  die  Berliner  Akademie 
verlockt  haben.  Albrecht  Haller  wußte  was  er  that:  die 
Wissenschaft  kennt  keine  Schranken,  sie  überspannt  alle  Grenzen 
der  Völker;  deutsch  aber  verstand  man  damals  vielleicht  in 
Deutschland,  außerhalb  Deutschlands  nirgend.  Wer  von  der  Ge- 
samtheit der  gelehrten  Welt  gehört  werden  wollte,  der  mußte  la- 
teinisch sprechen.  So  ward  der  Grund  gelegt  zu  einem  Vorzug, 
dessen  wir  uns  noch  heute  freuen.  Verbindung  mit  dem  Ausland 
ist  ein  Kennzeichen  auch  für  die  Georgia  Augusta  geworden.  Wer 
heute  durch  die  herrlichen  Säle  unserer  Bibliothek  geht,  der  freut 
sich,  wie  es  da  von  alter  ausländischer  Litteratur  wimmelt.  Die 
Göttinger  gelehrten  Anzeigen  waren  die  ersten  gelehrten  Blätter 
deutscher  Zunge,  die  auch  im  Ausland  aufmerksames  Ohr  fanden. 
Die  Georgia  Augusta  ist  im  vorigen  Jahrhundert  wirklich  etwas 
gewesen,  wie  eine  Weltuniversität;  und  dieser  Ehrgeiz,  diese 
Ueberzeugung  hat  uns  nie  ganz  verlassen.  Wer  uns  einreden 
wollte,  wir  seien  nur  Provinzial-Universität,  wir  glaubten  es  nicht, 
wir  wissen  es  besser. 

So  stehen  wir  Ihnen,  meine  Herren  von  der  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  dankend  gegenüber.  Aber  wir  haben  nicht  das 
Gefühl  drückender  Dankesschuld.  Denn  blutsbrüderlich  sind  wir 
verbunden , nehmend  und  gebend  zwei  und  doch  eins.  Brüder 
reiben  sich  wohl  auch  einmal:  — doch  wozu  Familiengeheimnisse 
ausplaudern?  Wir  wissen  doch  und  fühlen  es  tief,  unsere  Ehre 
ist  Ihre  Ehre,  Ihre  Kraft  ist  unsere  Kraft,  unser  Stolz  ist  — Ihr 
Stolz?  Ja,  ganz  stimmt  das  allerdings  nicht.  Wir  haben  einige 
Namen,  auf  die  wir  stolz  sind,  mit  denen  Sie  wenig  zu  thun 
haben  oder  gar  nichts.  Ich  greife  nur  heraus:  Ritschl,  Jhe- 
ring,  Lotze:  unser  sind  sie  gewesen,  Ihnen  haben  sie  nicht 
oder  doch  nur  lose  angehört,  Und  das  mag  Ihnen  zeigen,  wie 
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sehr  wir  uns  gegenseitig  brauchen.  Wenn  bei  der  Stiftung  der 
Societät  die  Theologie,  die  Jurisprudenz,  die  speculative  Philosophie 
grundsätzlich  ausgeschlossen  wurden,  so  ist  das  historisch  be- 
greiflich. Der  ungeheure  Aufschwung  der  philosophischen  Fakultät, 
der  eines  Ruhmestitel  für  die  Universität  des  19.  Jahrhunderts  bildet, 
hängt  unmittelbar  damit  zusammen.  Aber  es  ist  ein  Segen  für 
eine  Akademie,  die  vielleicht  mit  bestem  Grund  eine  solche  Be- 
schränkung sich  auferlegt,  wenn  sie  mit  einer  Universität  verbunden 
ist,  die  jene  Einseitigkeit  unmittelbar  heilt. 

Ganz  gewiß:  wissenschaftliche  Forschung  ist  das  Herz  auch 
der  Universität.  Aber  aus  dem  Herzen  heraus  soll  das  Blut  ge- 
trieben werden  durch  tausend  Adern  und  Kanäle  in  alle  Glieder, 
sie  belebend,  sie  erwärmend,  in  alle  Glieder  der  Universität  und 
weiter  hinaus:  des  Volkes,  der  Menschheit.  So  sind  wir  auf  ein- 
ander angewiesen : zu  Forschung  und  Erziehung,  zu  Erweiterung 
und  Verbreitung  der  Wissenschaft  So  sind  wir  auf  einander  an- 
gewiesen und  wollen  zusammen  halten  in  treuer  Gemeinschaft.  In- 
dem ich  diese  Blätter  hier  niederlege1),  auf  denen  aus  kundigem 
Geiste  und  aus  warmem  Herzen  unsere  Wünsche  Ihnen  ausge- 
sprochenwerden, weise  ich  Sie  hin  auf  die  einschließende  Hülle.  Diese 
Hülle  trägt  das  Siegel  unserer  Universität,  aber  es  ruht  auf  dem 
Devisenband  der  Societät.  Das  Verhältnis,  dem  dieses  Sinnbild 
gilt,  hat  seine  unvergängliche  Bedeutung  für  die  Geschichte  der 
deutschen  Universität.  Der  segensreiche  Bund  nicht  nur  dieser 
Akademie  und  dieser  Universität,  sondern  der  Akademie  und 
der  Universität  ward  hier  geschlossen.  Was  so  seit.150  Jahren  ge- 
sund in  Lebenskraft  besteht,  es  wird  weiter  bestehen  zu  Frucht 
und  Zier  der  Georgia  Augusta,  zu  Frucht  und  Zier  der  Wissenschaft. 

Der  Vorsitzende : 

Ew.  Magnificenz  und  Spectabilitäten. 

Im  Namen  unserer  Gesellschaft  danke  ich  Ihnen  und  unserer 
gemeinsamen  Hochschule  auf  das  herzlichste  für  Uir  Kommen  und 
die  stattliche  Adresse.  Aber  Ihnen  gegenüber  darf  ich  mich  kurz 
fassen  — denn  was  bliebe  zu  sagen  noch  übrig  nach  dem , was 
S.  Magnificenz  in  der  beredten  Weise  seiner  Art  Alles  gesagt 
hat.  Wir  danken  Ihnen  für  die  Adresse.  Wir  werden  sie  alle 
Zeit  in  hohen  Ehren  halten.  — Wir  werden  nicht  vergessen,  daß 
unsere  Universität  und  unsere  Gesellschaft  Geschwister  sind, 
Fleisch  von  einem  Fleisch  und  Geist  von  einem  Geist.  Aber  sind 
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wir  Geschwister,  so  ist  die  Gesellschaft  das  jüngere,  das  bei  dem 
älteren  Schutz  und  Unterkunft  findet.  Ist  doch  unser  Arbeits- 
zimmer ein  Stück  des  größeren  Hauses  der  Universität,  und  immer 
wieder  sind  wir  ihr  zu  Dank  verpflichtet,  daß  wir  ihre  Pracht- 
räume gebrauchen  dürfen,  wenn  uns  Feste  beschieden  sind,  wie 
wir  sie  heute  feiern.  Ich  danke  Ihnen  Allen,  meine  Herren,  für 
das,  was  Sie  uns  ausgesprochen,  was  Sie  uns  erwiesen  haben, 
für  Alles,  was  uns  die  Universität  von  jeher  gewesen  ist. 

Darnach  erbat  sich  als  Vertreter  einer  Abordnung  der  Kaiser- 
lichen Akademie  in  Wien  Herr  Mertens  das  Wort: 

Excellenz!  Hochansehnliche  Versammlung! 

Hochgeehrter  Herr  Sekretär! 

Wir  haben  die  Ehre,  die  Grüße  und  Glückwünsche  der  Kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  zur  Jubelfeier  der 
hohen  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen 
und  den  verbindlichsten  Dank  für  die  gütige  Einladung  zu  über- 
bringen. Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  schätzt 
sich  glücklich,  die  Kgl.  Societät  zu  den  glorreichen  wissenschaft- 
lichen Schöpfungen  und  Errungenschaften  der  verflossenen  150  Jahre 
beglückwünschen  zu  dürfen , welche  mächtig  zu  der  Entwickelung 
der  Wissenschaften  im  19.  Jahrhundert  beigetragen  haben  und 
nicht  nur  den  Gelehrten,  sondern  auch  der  gesammten  Culturwelt 
zu  Gute  kommmen.  Als  Mathematiker  darf  ich  mich  darauf  be- 
schränken, an  die  glänzenden  Heroen  der  Wissenschaft  zu  erinnern, 
welche  der  societas  regia  Gottingiensis  scientiarum  angehört  und 
hier  gewirkt  und  gelehrt  haben,  an  K.  Fr.  Gauß,  den  Fürsten 
der  deutschen  Mathematiker,  wie  ihn  Kronecker  zu  nennen  pflegte, 
an  seine  Disquisitiones  arithmeticae , an  die  Theoria  motus  und 
an  die  Reihe  berühmter  kleinerer  mathematischer  Abhandlungen, 
wie  die  Disquisitiones  circa  superficies  curvas,  die  Summatio  qua- 
rundam  serierum  singularium,  an  die  Arbeit  über  die  hypergeo- 
metrische Reihe  u.s.f.  Ich  erinnere  ferner  an  WilhelmWeber 
und  die  von  ihm  im  Verein  mit  Gauß  durchgeführten  physi- 
kalischen Untersuchungen  und  Entdeckungen,  an  Gauß  Nach- 
folger, den  großen  Zahlentheoretiker  Le j eune  Di richl et,  zu 
dessen,  wenn  auch  nicht  unmittelbaren  so  doch  mittelbaren,  Schülern 
ich  mich  zählen  zu  dürfen  die  Ehre  habe,  an  BernhardRiemann, 
den  genialen  Rivalen  von  We  ier straß , den  Schöpfer  der  Theorie 
der  Abelschen  Funktionen,  und  an  den  großen  Geometer  Cie b sch. 

Die  Kaiserliche  Akademie  dankt  der  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften für  die  jederzeit  thatkräftige  und  hilfsbereite  Unter- 
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Stützung,  welche  sie  der  Ausführung  von  Mommsen’s  Gedanken, 
eine  dauernde  Vereinigung  von  Akademien  zum  Behufe  größerer 
wissenschaftlicher  Unternehmungen  zu  gründen , hat  angedeihen 
lassen,  eines  Gedankens,  welcher  zu  den  Lieblingswün sehen  unserer 
Akademie  gehörte.  Insbesondere  gedenkt  die  Akademie  mit  Dank 
des  Antheils,  welchen  die  hohe  Societät  an  dem  Zustandekommen 
des  Verbandes  der  vier  cartellirten  Akademien  von  Göttingen, 
Leipzig,  München  und  Wien  gehabt  hat.  Dieser  Verband  bedingt 
einen  regen  wissenschaftlichen  und  persönlichen  Verkehr  der 
Mitglieder  der  cartellirten  Akademien,  der  deutschen  und  öster- 
reichischen Gelehrten  und  hält  die  für  die  Entwickelung  der 
deutschösterreichischen  Universitäten  und  technischen  Hochschulen 
so  fruchtbringende  und  unentbehrliche  Wechselwirkung  mit  den 
Hochschulen  des  deutschen  Reichs  wach.  Es  gereicht  uns  zu 
großer  Freude,  feststellen  zu  können,  daß  eine  schöne  Frucht  der 
Thätigkeit  der  cartellirten  Akademien , das  Zustandekommen 
einer  umfassenden  Encyklopädie  der  reinen  und  angewandten 
mathematischen  Wissenschaften  zum  großen  Theil  den  unausge- 
setzten Bemühungen  eines  illustren  Mitgliedes  der  Kgl.  Gesell- 
schaft zu  danken  ist.  Mit  nicht  geringerem  Interesse  und  Beifall 
verfolgt  die  Kaiserliche  Akademie  die  Bestrebungen  der  Göttinger 
Gelehrten , welche  auf  Herstellung  einer  engeren  Fühlung  der 
Universitäten  mit  dem  practischen  Leben  gerichtet  sind,  die  Be- 
tonung einer  größeren  und  sorgfältigeren  Pflege  der  angewandten 
mathematischen  Wissenschaften  und  den  Versuch,  auch  technische 
Wissenschaften  in  den  Kreis  der  Universitätsdisciplinen  zu  ziehen. 
Die  Kaiserliche  Akademie  erblickt  in  diesen  Bestrebungen  ein 
geeignetes  Mittel,  der  drohenden  Isolirung  der  Universitäten  ent- 
gegen zu  arbeiten. 

Als  Dollmetsch  der  Glückwünsche  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  habe  ich  die  Ehre,  dem  Wunsche  und  der 
Hoffnung  Ausdruck  zu  geben,  daß  die  hohe  Kgl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  auch  in  Zukunft  inmitten  ihrer  deutschen  Schwester- 
Körperschaften  ihre  bisherige  ruhmreiche  Stellung  behaupten  möge, 
wozu  ihre  gegenwärtige  Zusammensetzung  die  gegründetsten  Aus- 
sichten darbietet,  daß  sie  fernerhin  gedeihe,  blühe  und  wachse, 
daß  sie  mächtig  eingreife  in  die  Entwickelung  und  Ausbreitung 
der  Wissenschaften  zum  Ruhme  des  deutschen  Volkes  und  zum 
Heile  der  Menschheit  und  daß  sie  in  steter  Wechselwirkung  ver- 
bleiben möge  mit  den  Akademien  unseres  Vaterlandes  Oesterreich, 
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Der  Vorsitzende: 

Verehrter  Herr  College!  Empfangen  sie  für  Ihre  Worte 
unseren  wärmsten  Dank  und  überbringen  Sie  ihn  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Aber  nehmen  Sie,  meine 
Herren , unseren  herzlichen  Dank  auch  dafür , daß  sie  in  dieser 
spätherbstlichen  Zeit  die  lange  Reise  nicht  gescheut  haben,  die 
Sie  aus  dem  schönen  Wien  in  unsere  kleine  Universitätstadt 
geführt  hat.  — Sie  haben,  verehrter  Herr  College,  den  Namen 
eines  Mannes  genannt,  der  von  uns  allen  hochgeschätzt  wird,  den 
Namen  M o m m s en.  Ich  nenne  Ihnen  dagegen  einen  anderen: 
S u e 8 s.  Das  ist  der  Mann,  der  den  Gedanken  des  Carteils  in 
Wien  aufgegriffen  und  mit  Einsetzung  seiner  ganzen  Kraft  gefördert 
hat.  Wir  danken  der  Wiener  Akademie,  daß  sie  diesen  Anregungen 
folgend  die  Sache  des  Cartells  mit  regstem  Eifer  vertreten  hat. 
Für  Alles  unseren  besten  Dank.  — Ich  ertheile  nunmehr  Herrn 
Dr.  Böttinger  das  Wort. 

Herr  Böttinger: 

Ew.  Excellenz!  Hocbangesehene  Herren! 

Die  Göttinger  Vereinigung  für  angewandte  Mathematik  und 
Physik  hat  das  große  Glück , was  ich  hier  mit  besonderem  Dank 
ausspreche,  ihre  Glückwünsche  darzubringen,  theilnehmen  zu  dürfen 
an  dem  Jubel-  und  Ehrentage  Ihrer  Gesellschaft,  an  dem  Fest, 
wo  Sie  auf  eine  ruhmreiche  150  jährige  Vergangenheit  zurück - 
blicken,  eine  Vergangenheit,  die  Sie  zugebracht  im  Dienst  der 
Forschung  und  Wissenschaft.  Hochverehrter  Herr  Sekretär,  die 
hervorragenden  und  grundlegenden  Arbeiten  Ihrer  großen  Gelehrten 
sind  unvergänglich  und  die  Anerkennung  der  ganzen  civilisirten 
Welt  wird  allzeit  Ihnen  verbleiben.  Gestatten  Sie  mir  auch  Namens 
der  Göttinger  Vereinigung  neben  unsern  Glückwünschen  auch 
diesen  Dank  nochmals  besonders  aussprechen  zu  dürfen,  mit  der 
zuversichtlichen  Hoffnung,  daß  der  Ruhm  der  Kgl.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  in  Göttingen  als  Leuchte  der  Wissenschaften 
im  Interesse  und  im  Dienst  des  Vaterlandes  und  der  gesammten 
Menschheit  nie  versiegen  möge.  Als  kleines  Zeichen  unserer 
Huldigung  gestatten  Sie  mir,  verehrter  Herr,  Ihnen  diese  Adresse  *) 
zu  überreichen  mit  der  Bitte,  sie  geneigtest  von  uns  anzunehmen. 

Der  Vorsitzende: 

Sehr  geehrter  Herr.  — Ich  bitte  Sie,  den  Dank,  den  unsere 
Gesellschaft  für  die  Ueberreichung  der  Adresse  Ihnen  schuldet,  der 
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von  Ihnen  vertretenen  Vereinigung  auszusprechen,  und  verbinde 
damit  den  Wunsch,  daß  Ihre  Vereinigung  dem  Ziele  nahe  kommen 
möge,  dem  sie  unentwegt  und  mit  den  besten  Kräften  nachstrebt. 

Nunmehr  bitte  ich  Herrn  Leo  an  meine  Stelle  zu  treten  und 
die  angekiindigte  Rede  zu  halten. 

Herr  Leo: 


Hochansehnliche  Versammlung. 

Ein  Fest  wie  dieses , das  uns  heute  zusammenführt , ist  ein 
Fest  der  Vergangenheit  und  der  Zukunft.  Wie  die  Wissenschaft 
niemals  eine  Gegenwart  genießt,  sondern  unablässig  den  Gewinn 
der  Jahrhunderte  verarbeitet  und  in  die  Räume  des  noch  uner- 
reichten Gedankens  hinausstrebt,  so  kann  eine  nur  in  der  Wissen- 
schaft gegründete,  auf  keine  Thätigkeit  des  praktischen  Lebens 
gerichtete  Körperschaft  nicht  am  Meilenzeichen  ruhen,  um  sich 
des  Erreichten  zu  freuen.  Wir  blicken  nach  vorne , wo  sich  die 
Wege  dehnen.  Wenn  wir  znrückschauen , so  beglückt  uns  der 
Gedanke,  daß  alle  Wege,  die  unsre  Vorfahren  gewandert  sind, 
auch  uns  den  unendlichen  Zielen  näher  bringen,  daß  wir  im  Zu- 
sammenhang einer  Geschichte  stehen,  die  nicht  mit  blinden  Kräften 
drängt  und  hemmt,  die  mit  den  Thaten  des  Geistes  und  der  Per- 
sönlichkeit arbeitet,  damit  durch  das  Hin  und  Her  der  Bewegung 
und  Bestrebung  die  Richte  gefunden  werden. 

Jede  Gegenwart  trägt  eine  Fülle  durch-  und  widereinander 
gehender  Strömungen ; selten  wird  man  finden , daß  ein  genialer 
Mann  mit  voller  Klarheit  das  Wesen  seines  Zeitalters  bezeichnet. 
Es  sind  üble  Propheten,  die  so  rasch  den  Geist  der  Zeiten  in 
ihrem  Geiste  lesen  und  die  neue  Zeit  im  Munde  führen.  Nur  all- 
mählich sondert  sich  dem  rückschauenden  Blicke  das  Lebendige 
und  Bestimmende  und  damit  die  wahrhaft  productive  persönliche 
Leistung  von  dem  ephemeren  Schein.  Dann  liegt  ein  besonderer 
Reiz  der  historischen  Betrachtung  darin,  nach  dem  Verhältniß  der 
geistigen  Thaten  zu  den  Charakterzügen  des  Zeitalters  zu  fragen; 
und  die  Antwort,  die  sich  bietet,  wird  allemal  den  unsicheren  Zug 
der  in  die  Zukunft  führenden  Linie  zu  befestigen  dienen. 

Gewiß  gibt  die  Geschichte  einer  gelehrten  Körperschaft  be- 
sonderen Anlaß  zu  solchen  Fragen.  Denn  in  ihrem  Zusammenhang 
mit  der  allgemeinen  Geistesgeschichte  liegt  zugleich  das  Recht  und 
die  Gewähr  ihres  Lebens.  Aber  dies  Fragen  und  Antworten 
hätte  tausend  Anfänge  und  kein  Ende:  es  gilt  sich  im  Einen 
wie  im  Andern  zu  bescheiden.  Wenn  Sie  mir  gestatten,  einige 
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für  die  anderthalb  Jahrhunderte  unsrer  Gesellschaft  wichtige 
Gesichtspunkte  in  der  angedeuteten  Weise  hervorzuheben,  so  darf 
ich  wenigstens  hoffen,  Ihre  Gedanken  von  den  Gegenständen,  mit 
denen  sie  ohnedies  in  dieser  festlichen  Stunde  beschäftigt  sind, 
nicht  abzulenken. 


Als  am  10.  November  1761,  dem  Geburtstage  König  Georgs  II. 
von  England,  die  Königliehe  Gesellschaft  der  Wissenschaften  im 
Auditorium  mäximum  der  Universität  zum  erstenmal,  im  Beisein 
des  akademischen  Senats  und  der  studirenden  Jugend,  an  das 
Licht  der  Oeffentlichkeit  trat,  bestand  sie  aus  folgenden  Männern : 
dem  Präsidenten  Albrecht  von  Haller;  drei  ordentlichen  und  drei 
außerordentlichen  Mitgliedern : in  der  mathematischen  Klasse  Johann 
Andreas  Segner  und  Tobias  Mayer,  in  der  physikalischen  Samuel 
Christian  Hollmann  und  Johann  Georg  Röderer,  in  der  philologisch- 
historischen Johann  Matthias  Gesner  und  Gottfried  Achenwall; 
endlich  dem  Secretär  Johann  David  Michaelis.  Wenn  wir,  wie  er 
es  wahrlich  verdient,  den  Minister  und  Curator  Gerlach  Adolf 
von  Münchhausen  hinzunehmen,  so  sind  dies  die  Namen  der  Männer, 
die  wir  als  unsre  Stifter  verehren.  Die  Hälfte  der  Namen  ist 
von  der  Art,  daß  noch  heute,  wenn  sie  genannt  werden,  der  Natur- 
forscher, der  Mathematiker,  der  Philologe  auf  horcht;  Männer  von 
höchstem  Range  in  ihren  Wissenschaften  und  zum  Theil  für  die 
gesammte  Cultur  der  Zeit  von  hervorragender  Bedeutung. 

Daß  solche  Persönlichkeiten  zur  Verfügung  standen,  erklärt 
das  Wagniß,  in  dem  niedersächsischen  Landstädtchen  eine  neue 
Akademie  neben  die  von  Paris  und  London,  von  Berlin  und  Peters- 
burg zu  stellen.  In  der  Eröffnungsrede  jenes  Tages  scheut  Haller 
den  Vergleich  nicht.  Er  legt  dar,  daß  neben  der  Universität  und 
ihrem  für  die  Ueberlieferung  der  Wissenschaften  bestimmten  Lehr- 
körper die  neue  Gesellschaft  eine  ganz  andere,  nur  auf  die  Er- 
weiterung der  Wissenschaften  gerichtete  Aufgabe  zu  erfüllen  habe; 
den  einzigen  Unterschied  der  Göttinger  von  den  bestehenden 
großen  Akademien  und  zugleich  einen  Vortheil  sieht  er  darin,  daß 
hier,  als  am  Sitze  einer  Universität,  auserwählte  Studirende 
als  auditores  oder  hospites  den  Sitzungen  der  Gesellschaft  bei- 
wohnen können.  In  der  That  war  die  Universität  die  Voraus- 
setzung für  die  Existenz  der  Gesellschaft  und  sollte  die  Gesell- 
schaft vor  allem  ein  Mittel  sein,  die  Leistungen  und  den  Ruhm 
der  Universität  zu  heben  und  ihr  den  Vorrang  von  allen  andern 
deutschen  Universitäten  zu  verschaffen.  Der  Charakter  der  Ge- 
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Seilschaft  unterschied  sich  grade  dadurch  von  dem  der  ähnlichen 
gelehrten  Körperschaften , daß  sie  mit  einer  Universität  in  der 
engsten  Lebensgemeinschaft  verbunden  war.  Die  Universität 
unterschied  sich  von  den  übrigen  Universitäten,  obwohl  auch  nur 
graduell,  doch  in  eignem  und  hohem  Sinne  durch  ihre  Anlage  und 
Einrichtung,  die  sie  befähigte,  ein  solches  Personal  für  eine  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  zu  stellen. 

Die  deutschen  Universitäten  waren  nach  dem  dreißigjährigen 
Kriege  verkümmert  und  vertrocknet;  die  Verbindungsadern,  durch 
die  in  den  Zeiten  der  Renaissance  und  der  Reformation  das 
Lebensblut  der  weltbewegenden  Gedanken  hin  und  wieder  floß, 
waren  abgestorben ; wo  die  alte  Scholastik  ausgetrieben  war , re- 
gierte die  neue.  Leipzig,  das  unter  seinen  Landeskindern  die 
besten  Talente  des  ausgehenden  17.  Jahrhunderts,  unter  ihnen 
Pufendorf,  Leibniz,  Thomasius , hätte  gewinnen  können,  wurde 
durch  den  Orthodoxismus  ganz  an  freier  Entfaltung  gehindert. 
Aus  dem  von  Leibniz  außerhalb  der  Universitäten  hergestellten 
Verhältniß  zu  den  großen  Gedanken  der  Zeit  erwuchs  für  die 
Universitäten  doch  nur,  durch  Christian  Wolf,  eine  wiederum  neue 
Scholastik.  Der  Fortschritt  der  Wissenschaft  geschah  in  England, 
Frankreich  und  Holland.  Die  an  der  neugegründeten  Universität 
Halle  blühenden  Fächer  der  Theologie  und  Jurisprudenz  hatten 
nur  eine  local  beschränkte  und  wesentlich  praktische  Bedeutung. 
Die  erste  Universität,  an  der  zugleich  mit  dem  freien  Geist  der 
Forschung  die  allgemeinen  Wissenschaften  und  damit  die  trei- 
benden Kräfte  der  Weltcultur  eine  Stätte  fanden,  war  Göttingen. 
Unter  ihnen  standen  die  mathematischen  und  Naturwissenschaften 
voran;  die  Philologie  begann  hier  hinzugerechnet  zu  werden.  Die 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  aber  sollte  sich  nur  mit  diesen 
allgemeinen  Wissenschaften  befassen.  So  war  sie  von  vornherein 
auf  eine  Wechselwirkung  mit  der  Universität  angewiesen:  sie  er- 
hielt von  dieser  einen  Mitgliederkreis,  wie  er  in  Deutschland  außer 
in  Göttingen  nicht  beisammen  zu  finden  war,  und  in  ihren  In- 
stituten das  Material  zur  Arbeit;  die  Universität  gewann  den  zu- 
mal für  jene  Anfangszeiten  unschätzbaren  Vortheil,  daß  ein  wich- 
tiger Theil  ihres  Lehrkörpers  mit  Rücksicht  auf  die  der  reinen 
Forschung  angehörenden  Zwecke  der  Societät  ergänzt  werden 
mußte.  Der  Universität  verdankte  die  Societät  ihre  Existenz , 
daß  die  Georgia- Augusta  in  der  Bewegung,  die  den  Universitäten  in 
Deutschland  die  Stelle  an  der  Spitze  des  geistigen  Lebens  gab, 
voransclireiten  konnte,  verdankte  sie  zum  nicht  geringen  Theil  der 
Societät.  Auch  nach  der  Trennung  ist  nur  neben  einer  blühenden 
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Universität  die  Blüthe  der  Gesellschaft  denkbar;  und  niemals  hat 
sich  die  Vorstellung  verloren , daß  die  Societät  zum  Ruhme  der 
Universität  arbeitet. 

Es  geht  nicht  an,  die  Geschichte  der  Gesellschaft  von  der  der 
Universität  zu  trennen;  für  keine  ihrer  Epochen,  am  wenigsten 
für  die  der  Gründung.  Aber  in  dieser  ersten  Periode  umfaßt  der 
als  Gesellschaft  der  Wissenschaften  auf  sich  gestellte  Ausschnitt 
der  Universität  ohne  Frage  die  in  den  großen  Gang  einer  großen 
Zeitentwicklung  am  kräftigsten  eingreifenden  Männer. 

Die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  ist  getragen  von  einer  Ge- 
meinsamkeit und  inneren  Einheitlichkeit  der  die  Culturvölker  be- 
wegenden und  ihren  Geist  emporhebenden  Gedanken , wie  sie  in 
aller  Geschichte  selten  ist  und  nach  der  die  Völker  nicht  nur  in 
sich  sondern  auch  von  einander  trennenden  Reformation  doppelt 
wunderbar  erscheinen  muß.  Die  Führung  der  neuen  Zeit  hatte 
noch  im  17.  Jahrhundert  England  ergriffen;  Frankreich  folgte  auf 
der  gebrochnen  Bahn  und  öffnete  neue  Wege.  Dort  war  es  die 
erreichte,  hier  die  ersehnte  politische  Wiedergeburt,  hier  wie  dort 
der  Kampf  gegen  religiöse  Beschränkung  und  Beschränktheit  und 
von  innen  heraus  das  mit  dem  Ende  des  Mittelalters  in  die  Welt 
tretende  persönliche  Ringen  nach  einer  Weltanschauung,  die  weder 
von  der  Kanzel  gepredigt  noch  vom  Katheder  gelehrt  würde. 
Neben  den  großen  und  bewundernswerthen  Versuchen  der  Philo- 
sophie und  in  vielfacher  Verknüpfung  mit  diesen  bemühten  sich 
Mathematik,  mathematische  Physik  und  Astronomie  um  die  Lösung 
des  Welträthsels ; und  hier  sind  die  Namen  der  Sieger:  Copernicus, 
Kepler,  Galilei,  Newton.  Die  Wissenschaft  löste  sich  von  Theo- 
logie und  Philosophie  und  trat  in  die  Mitte  der  geistigen  Be- 
wegung. Eine  wissenschaftliche  That,  die  Entdeckung  des  Ge- 
setzes, auf  dem  die  Einrichtung  des  Weltbaus  beruht,  wurde  zum 
Ausgangspunkt  und  Centrum  einer  neuen  Periode  der  Weltcnltur. 
An  der  Mechanik  des  Himmelsgebäudes  entwickelte  sich  gleicher- 
maßen eine  wissenschaftliche  Religion  und,  mit  Ausschaltung  der 
Gottheit,  eine  naturalistische  Welterklärung.  Der  Deismus  wie 
der  Materialismus  drang  auf  Duldung  des  Denkens  und  Freiheit 
der  Forschung.  In  England  war  diese  Freiheit  und  Duldung  ein 
Gut  der  Bevorzugten;  in  Frankreich  wurde  sie  zum  allgemeinen 
Besitz.  Voltaires  erste  That  war  die  Popularisirung  Newtons; 
schon  durch  Bayle,  dann  aber  durch  die  Encyklopädie  wurden  die 
Resultate  der  Wissenschaft  aller  Welt  zugänglich  gemacht.  Neben 
die  Forschung  trat  die  Bildung.  Das  Zeitalter  der  Wissenschaft 
war  zum  Zeitalter  der  Aufklärung  geworden. 
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lm  Gründungsjahr  unsrer  Gesellschaft  erschien  der  erste 
Band  der  Encyklopädie  mit  d’Alemberts  Einleitung;  in  den  letzt- 
vergangnen Jahren  war  Humes  Untersuchung  über  den  mensch- 
lichen Verstand,  Montesquieus  Geist  der  Gesetze,  der  Anfang  von 
Buffons  Naturgeschichte  erschienen  und,  der  Aufgang  eines  neuen 
Gestirns,  Rousseaus  Abhandlung  über  die  Wissenschaften  und  Künste. 

Deutschland  war  zurückgeblieben,  das  führende  Volk  der  Refor- 
mation war  wie  das  der  Renaissance,  jenes  durch  die  Religionskriege 
wie  dieses  durch  die  Gegenreformation,  in  seiner  Entwicklung 
gehemmt.  Aber  die  deutsche  Bildung  war  durch  den  einen  Leibniz 
in  ähnlicher  Weise  wie  die  englische  durch  Newton  auf  die  geistige 
Weltbewegung  vorbereitet  werden.  Jetzt  wrar  Deutschland  bereit 
in  die  Bewegung  einzutreten,  ln  Berlin  bestand  eine  Colonie  der 
französischen  Wissenschaft  und  Aufklärung.  Maupertuis  kämpfte 
für  Newton  gegen  die  Leibnizianer;  Euler  und  nach  ihm  Lagrange 
förderten  gewaltig  die  Hauptwissenschaften  des  Zeitalters,  Mathe- 
matik und  Mechanik,  ln  Göttingen  bildete  sich  das  erste  rein 
deutsche  Centrum  der  einzig  auf  die  Erweiterung  der  Wissenschaft 
gerichteten  Forschung;  es  bedurfte  der  Societät  neben  der  Uni- 
versität, um  diese  Absicht  der  Welt  kundzuthun  und  den  Erfolg 
zu  sichern. 

Der  Schwabe  Tobias  Mayer  verknüpfte  durch  seine  Mond- 
tafeln und  die  ‘Theorie  des  Mondes  nach  Newtons  System’  zuerst 
den  Namen  Göttingens  mit  der  Wissenschaft,  in  deren  Geschichte 
er  herrlich  zu  klingen  bestimmt  war.  Die  biologischen  Wissen- 
schaften waren  in  Hallers  Person  vereinigt.  Es  war  die  andre 
Seite  der  Welterkenn tniß,  die  aus  der  Beobachtung  der  organischen 
Natur  das  Verhältniß  zwischen  Seele  und  Materie  zu  erschließen 
suchte.  Albrecht  Haller  war  unstreitig  die  größte  wissenschaft- 
liche Persönlichkeit  in  Deutschland;  so  wenig  er  Leibnizens  eigne 
Kreise  berührte,  durch  die  Universalität  des  Geistes  und  durch 
die  Wirkung,  die  er  übte,  der  eigentliche  Nachfolger  von  Leibniz. 
Siebzehn  Jahre  lang  verwaltete  er  in  Göttingen  die  Professur  der 
Anatomie,  Medicin,  Botanik  und  Chirurgie,  begründete  das  ana- 
tomische Theater,  das  Entbindungshaus,  den  botanischen  Garten. 
Es  war  von  der  größten  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der 
Universitäten  überhaupt,  daß  ein  Mann  wie  Haller  wieder  seine 
Kraft  dem  öffentlichen  Unterricht  widmete.  Als  Physiologe  stand 
er  neben  seinem  Lehrer  Boerhave,  als  Botaniker  neben  Linnö. 
Durch  ihn  umgab  der  Glanz  auch  der  jungen  Wissenschaften  der 
organischen  Natur  die  Göttinger  Gesellschaft  von  ihrem  Werden 
an.  Wie  er  in  seiner  Production  auf“  Beobachtung  und  Sammlung, 
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Ordnung  und  Verbindung  der  Massen  ausging,  so  nahm  er  an  allem 
Wissen  seiner  Zeit  lernend,  urtheilend,  anregend  mit  erstaunlicher 
Kraft  der  Aneignung  und  Vertiefung  theil.  Und  so  war  er  auch 
Dichter,  der  erste  Schweizer,  der  die  deutschen  Poeten  seiner 
Zeit  beschämt,  durch  die  Größe  der  Aufgaben  die  er  sich  stellt, 
wie  er  als  Jüngling,  zwar  in  den  Spuren  des  englischen  Lehr- 
gedichts, aber  mit  hohem  Fluge  die  Natur  der  Alpenwelt  und 
mehr  noch,  einer  der  vielen  Vorläufer  Rousseaus,  die  in  ihr  glück- 
lich verborgene  Menschheit  poetisch  zu  beleuchten  unternahm, 
durch  den  Reichthum  des  Schauens,  durch  den  heiligen  Ernst  der 
Arbeit.  Ein  solcher  Mann  war  der  Präsident  der  jungen  Gesell- 
schaft, geeignet  wie  keiner  der  Zeitgenossen,  ihr  Gehalt  und 
Geltung  zu  verschaffen. 

Neben  die  mathematische  und  physikalische  Klasse  setzte 
Haller  eine  historische  oder  historisch-philologische ; sie  sollte  nach 
seinem  Plan  ‘Geschichte , Geographie  und  schöne  Wissenschaften’ 
umfassen.  Eine  besondere  philologische  Klasse  neben  der  historischen, 
die  der  Kanzler  Mosheim  um  Gesners  willen  gewünscht  hatte, 
lehnte  er  ab:  der  Geschmack  der  Welt  gehe  garnicht  auf  ‘Sprache 
und  Philologien’,  sondern  allein  auf  Mathematik  und  Physik. 
Diesem  Weltgeschmack  nachzugeben  hinderte  ihn  die  Weite  der 
eignen  Bildung  und  die  an  der  Universität  treibenden  Kräfte. 
Der  dritten  Klasse  wurde  außer  Gesner  und  dem  unter  den  Be- 
gründern der  Staatswissenschaft  rühmlich  genannten  Achenwall 
von  Anfang  an  auch  der  Secretär  Michaelis  hinzugerechnet. 

Michaelis  war  seit  sechs  Jahren  Professor  in  Göttingen.  Ein 
Jahr  vor  der  Gründung  der  Gesellschaft  war  seine  Einleitung  in 
das  Neue  Testament  erschienen.  Sein  Ruhm  war  begründet  und 
wuchs  in  den  nächsten  Jahren  zu  einem  Maße  an,  wie  es  vordem 
nur  Naturforschern  und  Philosophen  beschieden  war.  Er  erschien 
als  der  Schöpfer  einer  neuen  Bibelerklärung,  die  eine  geschichtliche 
Kritik  auf  die  Erforschung  der  orientalischen  Sprachen  und  die 
historische  und  archäologische  Untersuchung  der  biblischen  Völker 
gründete  und  dadurch  daß  sie  vom  Dogma  absah  die  wissenschaft- 
liche Wahrheit  zu  erschließen  fähig  schien.  Auch  Michaelis  war 
ein  Mann  von  ausschauendem  Geiste,  der  seine  Correspondenz  über 
ganz  Europa  und  über  alle  Wissensgebiete  spannte;  wie  er  es 
denn  auch  gewesen  ist,  der  Tobias  Mayers  Mondtafeln  zur  Aner- 
kennung in  England  verholfen  hat. 

Gesner  lehrte  in  Göttingen  die  klassische  Philologie,  die  in 
England , nachdem  Richard  Bentleys  einsame  Größe  vorüber- 
gegangen war,  durch  Dawes  und  Markland,  in  Holland  mächtiger 
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durch  Hemsterhuis  und  seine  Schüler  Valckenaer  und  Ruhnken 
vertreten,  in  Deutschland  aber  noch  nicht  über  den  Stand  einer 
die  Theologie  einerseits  und  alle  übrigen  Wissenschaften  andrer- 
seits mit  der  nöthigen  Sprachkenntniß  und  Rhetorik  versorgenden 
Hilfswissenschaft  hinausgekommen  war.  Gesner,  der  als  Gelehrter 
mit  Recht  den  großen  holländischen  Philologen  gleich  und  von 
diesen  als  ihresgleichen  geachtet  wurde,  hat  als  Lehrer  die 
klassische  Philologie  in  Deutschland  zuerst  zum  Range  eines  eignen 
akademischen  Studiums  und  Göttingen  zu  dessen  Centrum  erhoben. 
Keine  andre  europäische  Akademie  konnte  sich,  bis  in  die  ersten 
Jahrzehnte  des  19.  Jahrhunderts  hinein,  einer  Vertretung  der 
philologischen  Wissenschaften  rühmen,  wie  sie  Göttingen  von  An- 
fang her  besaß.  Der  Gang  der  nationalen  Cultur  in  Deutschland 
aber  hat  der  Thätigkeit  dieser  Männer  eine  besondere  Wirkung 
für  die  folgende  Zeit  verliehen. 

Die  Aufklärung  war  in  ihrem  innersten  Wesen  unhistorisch. 
Sie  kannte  den  Begriff  des  Historischen  noch  nicht;  historisch 
war  ihr  die  einmal  erfahrungsmäßig  bekannt  gewordene  Thatsache 
oder  die  einmal  thatsächlich  eingetretene  staatliche  oder  gesell- 
schaftliche Einrichtung.  Das  Natürliche  und  Vernünftige  war 
jederzeit  bereit,  dem  Historischen  als  Gegensatz  gegenüberzutreten. 
Als  man  erfahren  hatte,  was  Geschichte  bedeute,  war  der  Auf- 
klärung das  Todesurtheil  gesprochen , und  als  sie  weiterleben 
wollte,  ward  sie  zum  Kinderspott.  Unhistorisch  innen  und  außen 
war  der  Deismus.  Er  lebte  im  Kampf  gegen  die  historisch  ge- 
wordenen Formen  und  seine  Apologetik  ruhte  in  der  Blindheit 
gegen  die  Geschichte  der  Religionen.  Unhistorisch  war  die  me- 
chanische Weltbetrachtung.  Sie  kannte  nur  das  Gesetz  und  seine 
ewige  Geltung,  das  ein  für  allemal  Gegebne,  und  das  einmal  Er- 
scheinende im  Banne  und  unter  der  Formel  des  ewigen  Gesetzes. 
In  der  Geschichte  des  Menschen  aber  waltet  das  Individuelle,  die 
sich  stets  erneuernde  Auflehnung  gegen  das  Rechenexempel  des 
Rationalismus,  das  aus  tausend  Lebensbedingungen  zu  einer  künf- 
tigen Einheit  fortschreitende  Stirb  und  Werde.  Als  nun  der 
Prophet  des  Individualismus  sich  zum  Kampfe  gegen  die  Auf- 
klärung erhob,  da  war  er  geschichtlos  wie  seine  Zeit.  Rousseau 
lenkte  den  Sinn  der  Menschen  in  ihre  eigne  Seele  und  in  einen 
außergeschichtlichen  Zustand  zurück;  gewiß  führte  dieser  Antrieb 
allmählich  auch  zur  Erforschung  früher  Perioden  der  Menschheit; 
aber  zunächst  war  Rousseaus  Ansicht  von  der  menschlichen  Cultur 
und  von  der  Natur  des  Staates  und  der  Gesellschaft,  sein  Fühlen 
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und  Kämpfen,  seine  Theorie  und  sein  Glaube  doch  nur  ein  Sturz- 
bach auf  die  Mühle  des  Säculums. 

Die  Entdeckung  der  Geschichte  war  die  That  des  deutschen 
Geistes.  Damit  bereicherte  er  die  Weltcultur,  als  die  Reihe  an 
ihm  war,  und  behielt  nun  selbst  die  Führung  in  der  allgemeinen 
Geistesgeschichte.  Historiker  freilich  hatte  es  auch  vordem  ge- 
geben; man  braucht  nur  die  Namen  Montesquieu  und  Voltaire, 
Hume  und  Gibbon  zu  nennen.  Aber  selbst  Gibbon,  so  hoch  er 
durch  Sicherheit  der  Forschung  und  Kunst  der  Darstellung  steht, 
zahlt  doch  der  geschichtswidrigen  Zeitauffassung  ohne  Abzug  seinen 
Tribut.  Und  Entdeckung  der  Geschichte  bedeutete  nicht  Ab- 
fassung von  Geschichtswerken. 

In  Deutschland  setzte  sich  in  größerem  Maßstabe  das  merk- 
würdige Schauspiel  fort,  das  in  Frankreich  begonnen  hatte,  wo 
die  Voltaire  Diderot  und  Rousseau  die  Träger  der  philosophischen 
und  der  literarischen  Bewegung  waren,  das  Schauspiel  einer 
inneren  Einheit  in  der  Entwicklung  der  Wissenschaft  und  schönen 
Litteratur ; nur  daß  in  Deutschland  bald  die  Geisteswissenschaften 
in  der  Bedeutung  für  die  allgemeine  Cultur  den  Naturwissen- 
schaften vorantraten.  Hier  vollzog  sich  der  Fortschritt  zur  histo- 
rischenAuffassung  des  menschlichen  Geistes  und  Lebens.  Lessing  ist 
reicher  an  wissenschaftlichen  Gedanken  als  eine  Bibliothek  gelehrter 
Bücher  seiner  Zeit.  Der  schöpferische  Zug  seiner  Kritik  liegt  eben 
darin,  daß  er,  der  universalen  Formel  abhold,  das  Individuelle  zu 
erfassen,  die  Grenzen  der  Erscheinung  und  der  Persönlichkeit  zu 
bestimmen,  den  Dichter  und  das  Kunstwerk  unter  den  Bedingungen 
ihrer  Zeit  zu  verstehen  strebt.  Dabei  fand  er  immer  wieder  die 
Wurzeln  der  Gebilde  und  damit  ihre  Erklärung  im  griechischen 
und  römischen  Alterthum.  Es  war  eine  erstaunliche  Kühnheit 
historischer  Auffassung,  daß  er,  über  die  dogmatischen  wie  über 
die  Vernunfttheologen  hinaus,  an  die  Stelle  der  einmaligen  Offen- 
barung wie  der  Verwerfung  aller  Ueberlieferung  eine  durch  die 
göttliche  Führung  geregelte  Entwicklungsgeschichte  der  mensch- 
lichen Religionen  setzte.  Lessings  innerer  und  an  den  meisten 
Punkten  nur  andeutender  Wendung  auf  historische  Betrachtungs- 
weise folgten  Herders  ausdrückliche  und  mächtig  antreibende  Im- 
pulse. Seine  Auffassung  von  der  Entstehung  der  Sprache  war  im 
tiefsten  Sinne  historisch;  die  hebräische  Poesie,  das  Volkslied,  das 
Volksepos  ergriff  er  an  ihren  Wurzeln  und  erschloß  ihren  Zu- 
sammenhang mit  dem  Leben  des  Volks  wie  eine  Offenbarung;  in 
der  Geschichte  der  Völker  wies  er  die  Fäden  zusammenhängender 
Entwicklung  auf;  und  daß  die  höchste  geistige  That  nicht  durch 
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die  Regel  uud  den  gemeinen  Verstand , sondern  durch  die  indivi- 
duelle Kraft  der  Persönlichkeit  entstehe,  bewies  er,  in  Lessings 
Spuren,  an  Skakespeare.  Die  eigentlich  entscheidende  Leistung 
aber  war  Winekelmanns  Geschichte  der  Kunst  des  Alterthums. 
Hier  war  die  bildende  Kunst  eines  Volkes  von  den  Anfängen  her 
als  ein  Stück  seines  Lebens , ein  Product  seiner  Geschichte  be- 
handelt. Der  Eindruck  und  unermeßliche  Einfluß  dieses  Werkes 
beruhte  nicht  nur  darin,  daß  es  das  erste  Beispiel  einer  solchen 
Darstellung  war,  eine  neue  Wissenschaft  begründend  und  doch 
jeden  gebildeten  Sinn  bewegend,  sondern  darin  daß  das  Volk, 
dessen  innerstes  Leben  so  sich  zu  öffnen  schien,  die  Griechen 
waren  und  ein  Gefühl  des  unendlichen  Zusammenhangs  mit  der 
edelsten  Menschlichkeit  durch  eine  unzerreißbare  Kette  des  histo- 
rischen Lebens  die  deutsche  Geisteswelt  durchströmte.  Das  Vcr- 
hältniß,  welches  Deutschland  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zum  Griechen thum  gewann , war  bestimmend  für  die 
Entwicklung,  die  auf  der  einen  Seite  in  Goethe  und  Schiller,  auf 
der  andern  in  W.  v.  Humboldt  gipfelte  und  dann  in  der  Zeit  der 
Romantik,  als  Dichtung  und  Wissenschaft  sich  trennten,  die  glor- 
reiche neue  historische  Wissenschaft  ans  Licht  brachte. 

Es  war  eine  durchaus  von  großen  Persönlichkeiten  getragne 
Bewegung.  Aber  jede  solche  Bewegung,  wenn  sie  auch  auf  wissen- 
schaftliche Ziele  binausgeht,  bedarf  außer  der  Zeitströmung  und 
den  ihrer  Zeit  voranschreitenden  Männern  auch  gewisser  Mittel- 
punkte der  stetig  schaffenden  Arbeit,  an  denen  theils  der  Besitz 
gemehrt  und  gesichert,  theils  in  fortgesetzter  Ueberlicferung  und 
Lehre  das  gewonnene  Gut  geprägt  und  umgesetzt  wird.  Solche 
Centren  waren  für  das  Zeitalter  der  Naturwissenschaft  die  Londoner 
Gesellschaft  und  das  Pariser  Institut  gewesen;  die  neue  Phase 
der  deutschen  Entwicklung,  die  durch  die  Antike  zur  historischen 
Wissenschaft  vorschritt,  fand  nur  in  Göttingen,  seiner  Universität 
und  Societät,  den  Boden  bereitet. 

Ein  Mitglied  unsrer  Gesellschaft,  das  ihr  ein  halbes  Jahr- 
hundert angehört,  sie  reorganisirt,  durch  äußere  und  innere 
Schwierigkeiten  geführt,  ihr  mehr  als  einmal  das  Leben  gerettet 
und  sie  durch  seine  Arbeit  und  seinen  Ruhm  getragen  hat, 
Christian  Gottlob  Heyne,  hat  von  jener  Zeit  des  Werdens  bis  in 
die  neue  Periode  der  Geisteswissenschaften  hinein  (er  erschien  in 
Göttingen  ein  Jahr  vor  Winekelmanns  Kunstgeschichte  und  starb 
ein  Jahr  nach  dem  ersten  Erscheinen  von  Niebuhrs  römischer 
Geschichte)  in  Göttingen  an  der  rechten  Stelle  als  der  rechte 
Mann  die  Arbeit  geleistet,  die  Noth  that.  Als  Gesners  Nachfolger 
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befestigte  er  die  Bedeutung  Göttingens  für  die  klassischen  Studien ; 
sie  blieb  ausschließlich  bis  zum  Einsetzen  von  Wolfs  Thätigkeit 
in  Halle.  Aus  eigner  Einsicht  und  Kraft  behandelte  er  die  Phi- 
lologie als  Altertumswissenschaft  in  so  hohem  Sinne  wie  es  die 
historische  Auffassung  der  Zeit  zuließ.  Dadurch  daß  er  die  bil- 
dende Kunst  in  den  Bereich  seiner  Philologie  zog,  wurde  er  zum 
wirksamsten  Mitarbeiter  und  Nachfolger  Winckelmanns.  Durch 
die  Gelehrten  Anzeigen  wirkte  er  mit  einem  Organ  der  Gesell- 
schaft über  Göttingen  hinaus  in  die  deutsche  Bildungswelt.  So 
hat  Göttingen  die  ihm  im  geistigen  Getriebe  jener  großen  Zeit 
zugefallene  Aufgabe  wohl  erfüllt. 

Neben  Heyne  standen  als  Jüngere  Arnold  Heeren  und  Johann 
Gottfried  Eichhorn;  bald  folgten  auf  ihn  Welcker  und  Otfried 
Müller,  zwei  der  großen  unter  den  Schöpfern  der  historischen 
Philologie.  Aber  schon  in  Heynes  letzten  Jahren  hatte  die  Berliner 
Akademie  auf  diesem  Gebiete  die  Führung  übernommen.  Sie 
konnte  es  seit  auch  ihr  eine  Universität  zur  Seite  getreten  war; 
sie  that  es,  weil  ihre  Philologen  und  Historiker  die  neuen  Auf- 
gaben der  akademischen  Arbeit  begriffen.  Es  lag  nicht  außer  der 
Möglichkeit,  daß  unsre  Gesellschaft  schon  damals  nach  ähnlichen 
Zielen  gestrebt  hätte;  unter  dem  Beschlüsse,  der  zur  Einführung 
der  deutschen  Sprache  in  ihre  Schriften  den  Anlaß  gab,  stehen 
die  Namen  J.  und  W.  Grimm,  Dahlmann,  Ewald,  0.  Müller.  Das 
Jahr  1837  und  der  frühe  Tod  0.  Müllers  zerstörten  solche  Aus- 
sichten. Die  wichtigsten  Leistungen  der  Gesellschaft  im  19.  Jahr- 
hundert liegen  auf  den  Gebieten  der  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaften. 

In  Goethes  erhabener  Gestalt  haben  sich  die  Culturgewalten 
seiner  Zeit  mit  dem  Gehalt  seines  eignen  Genius  zur  Einheit  ver- 
bunden. Die  mathematische  und  die  speculativ  - philosophische 
Kraft  gehörten  nicht  zu  den  Elementen  seines  Geistes;  jene  be- 
ansprucht eine  Welt  für  sich  und  ist  wohl  nur  einmal,  in  der 
Seele  Platos,  mit  poetischer  Genialität  vereinigt  gewesen.  Die 
Philosophie  erhob  sich  neben  Goethe  durch  Kant  zu  einer  das 
Zeitalter  ihrerseits  neu  beherrschenden  Macht.  Aber  die  philoso- 
phische Bewegung  der  romantischen  Periode  ruhte  nicht  minder 
als  in  Kant  in  dem  Ideal  menschlicher  Bildung,  das  Goethe  und 
Schiller  aufgestellt  und  Goethes  bis  zur  Vollendung  harmonisch 
ausgelebtes  Wesen  dargestellt  hatte.  Die  großen  V erfolger  dieses 
Ideals,  dem  die  Wissenschaft -als  untrennbarer  Factor  zugehörte, 
wendeten  sich  je  nachdem  ihr  Geist  sie  führte  dem  philologisch- 
historischen oder  dem  naturwissenschaftlichen  Ziele  zu.  Dies  zu 
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beleuchten  genügt  es  die  Namen  der  Brüder  Humboldt  auszu- 
sprechen; und  die  Namen  Goethe  und  Alexander  v.  Humboldt  be- 
sagen genugsam,  welchen  Antheil  die  Naturwissenschaften  an  der 
allgemeinen  Cultur  des  nationalen  Geistes  auch  in  der  Zeit  jener 
deutschen  Renaissance  genommen  haben. 

Der  speculativen  Philosophie  hat  unsre  Gesellschaft  bis  heute 
ihre  Pforten  nicht  geöffnet;  die  alte  Anschauung  blieb  in  Kraft, 
daß  die  auf  die  Principien  aller  Wissenschaften  vordringende  Ge- 
dankenarbeit sich  der  gemeinsamen  Forschung  und  Mittheilung 
entziehe.  Was  die  Göttinger  Societät  für  die  Geschichte  der 
mathematischen,  der  verwandten  astronomischen  und  der  physika- 
lischen Wissenschaften  bedeutet,  ist  in  Aller  Munde.  Auf  Segner 
und  Tobias  Mayer  folgten  Kästner,  Lichtenberg,  der  jüngere  Johann 
Tobias  Mayer.  Neben  diesen  trat  im  Jahre  1807  Karl  Friedrich 
Gauß. 

Die  Gesellschaft  hat  das  Glück  gehabt,  eine  Anzahl  ihrer 
hervorragendsten  Mitglieder  durch  eine  an  die  Grenzen  mensch- 
lichen Höffens  reichende  Zeit  zu  besitzen.  Heyne  und  Heeren, 
Blumenbach  und  Gauß,  W.  Weber  und  Wöhler,  Ewald  und  Hanssen 
haben  theils  nahezu  theils  über  ein  halbes  Jahrhundert  hinaus  in  der 
Gesellschaft  gewirkt  und  ganzen  Perioden  unsrer  Geschichte  ihren 
Namen  aufgeprägt.  Als  Gauß  nach  Göttingen  kam,  waren  die  Disqui- 
sitiones  arithmeticae  gedruckt  und  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
erfunden;  aber  die  Fülle  der  Entdeckungen  eines  halben  Jahr- 
hunderts, durch  welche  Gauß  als  universaler  mathematisch-physi- 
kalischer Geist  neben  Newton  getreten  ist,  sind  hier  entstanden 
und  zum  großen  Theile  der  Gesellschaft  vorgelegt  worden.  Als 
vor  50  Jahren  die  Gesellschaft  ihre  Säcularfeier  beging,  stand 
Gauß  als  ein  Heros  in  der  Mitte  der  Feier;  noch  heute  ist  es 
eine  unsrer  schönsten  Aufgaben,  die  Herausgabe  seiner  Werke 
zu  vollenden  und  so  der  stets  lebendigen  Wirkung  seiner  Gedanken 
auf  die  Nachwelt  breiteren  und  festeren  Boden  zu  geben. 

Vor  allem  durch  Blumenbachs  ruhmvolle  Thätigkeit,  der  von 
1784  bis  1840  der  Gesellschaft  angehörte,  steht  die  nachheynesehe 
Zeit  wieder,  wie  in  ähnlicher  Weise  durch  Haller  die  Anfangszeit, 
auch  unter  dem  Zeichen  der  Naturgeschichte  des  Menschen,  der 
Physiologie  und  der  vergleichenden  Anatomie.  Seine  Nachfolger 
Rudolf  Wagner  und  Hausmann;  die  großen  Vertreter  der  Botanik, 
Chemie,  Anatomie:  Grisebach,  Wöhler,  Henle;  Gauß’  Nachlolger 
Dirichlet  und  Riemann,  sein  jüngerer  Freund  und  Genosse  Wilhelm 
Weber  — es  möge  genügen,  durch  diese  Namen  an  das  Stück 
Wissenschaftsgeschichte  zu  erinnern,  das  jeder  von  ihnen  bedeutet. 
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Wie  ich  es  nicht  unternehmen  kann , die  historische  Stellung 
dieser  Männer  zu  würdigen,  so  wenig  darf  ich  bei  den  großen 
Vertretern  der  philologischen  und  historischen  Wissenschaften 
verweilen.  Die  Reihe  Gesner,  Heyne,  Heeren,  0.  Müller  setzten 
Karl  Friedrich  Hermann,  Ernst  Curtius,  Hermann  Sauppe  fort; 
die  durch  Michaelis  begonnene  Reihe  Johann  G-ottfried  Eichhorn, 
Heinrich  Ewald  und  Paul  de  Lagarde ; die  neu  entstandene  Sprach- 
wissenschaft hatte  in  Benfey  ihr  Haupt,  die  Geschichtsforschung 
in  Waitz,  die  Nationalökonomie  in  Hanssen.  Viele  sind  unter 
uns,  die  mit  diesen  Männern  freundschaftlich  verbunden  waren; 
auch  von  den  Jüngeren  unter  uns  haben  viele  Webers,  Hanssens, 
Sauppes  ehrwürdige  Gestalten  gesehen  und  manche  sich  an  Lagardes 
jugendlicher  Fülle  erquickt.  Lagardes  Name  wird  in  Zukunft  bei 
uns  in  zwiefachem  Sinne  lebendig  sein,  wenn  die  wissenschaftliche 
Stiftung,  die  er  mit  seinem  ganzen  nachgelassenen  Besitz  an  die 
Gesellschaft  geknüpft  hat,  in  Wirksamkeit  treten  wird. 

Man  müßte  die  Geschichte  der  Universität  schreiben,  wenn 
man  die  wissenschaftliche  Leistung  der  Gesellschaft  während  des 
19.  Jahrhunderts  in  einem  gebührenden  Zusammenhang  beschreiben 
wollte.  Das  auszusprechen  bedeutet  ein  großes  Lob  für  die  Uni- 
versität und  ein  eingeschränktes  für  die  Gesellschaft.  Es  bedeutet, 
daß  die  Gesellschaft  bis  in  das  letzte  Jahrzehnt  hinein  bei  der 
Auflassung  ihrer  Aufgabe  geblieben  ist,  die  ihr  vor  anderthalb 
Jahrhunderten  durch  Haller  vorgeschrieben  wurde:  eine  Erweiterin 
und  Vermehrerin  der  Wissenschaften  zu  sein  neben  der  das  ge- 
münzte Gut  ausgebenden  Universität;  daß  aber  die  Universität 
längst,  ja  von  den  ersten  Zeiten  ihres  Bestehens  an  über  die  Auf- 
gabe hinausgewachsen  ist,  die  man  damals  den  Universitäten  zu- 
muthete;  hinausgewachsen  durch  den  Geist,  der  bei  ihrer  Begrün- 
dung waltete,  und  nicht  zum  wenigsten  durch  die  Personalgemein- 
schaft mit  eben  der  Gesellschaft,  die  man  in  der  Idee  eines  selt- 
samen und  in  dieser  Form  von  der  Wissenschaft  selbst  nicht  ver- 
statteten  Dualismus  neben  sie  gestellt  hatte.  Man  wollte  Körper 
und  Seele  zerlegen  und  die  Seele  als  ein  besonderes  Institut  neben 
den  Körper  stellen.  Aber  die  deutschen  Universitäten  haben  ge- 
zeigt, daß  sie  selbt  den  lebendigen  Odem  in  sich  trugen.  Halle, 
Göttingen,  Königsberg,  Jena,  Leipzig,  dann  Berlin  und  Bonn,  in 
dieser  Reihenfolge,  und  dann  die  ganze  Reihe  der  Schwesteran- 
stalten, sie  sind  selbst  Erweiterinnen  und  Vermehrerinnen  der 
Wissenschaften  geworden  und  dürfen  mit  Stolz  auf  den  Unterrichts- 
betrieb herabsehn,  den  Leibniz  gekannt,  nach  dem  er  die  Universi- 
täten eingeschätzt  und  um  dessen  willen  er  die  Akademien  den 
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Universitäten  gegenübergestellt  hat.  Es  ist  nicht  anders : die 
Leibniz-Hallersche  Aufgabe  der  gelehrten  Gesellschaften  haben  die 
Universitäten  übernommen;  es  giebt  längst  vielleicht  keine  deutsche 
Universität  mehr,  die  nicht  den  Arbeitsbetrieb  einer  solchen  Socie- 
tät  in  sich  selbst  enthielte.  Als  unsre  Societät  der  Georgia- 
Augusta  zu  dieser  Entwicklung  ihrerseits  mit  verholten  hatte,  da 
hatte  sie  die  ihr  von  ihren  Stiftern  gestellte  Aufgabe  erfüllt. 

Aber  nicht  die  Aufgabe,  die  ihr  von  der  Geschichte  ge- 
stellt war. 

Für  die  Geschichte  der  Akademien  überhaupt  bedeutet  die 
Gründung  der  Berliner  Universität  eine  der  wichtigsten  Epochen. 
Die  Universität  neben  der  Akademie,  das  Verhältniß  aus  dem  die 
Göttinger  Gesellschaft  seit  einem  halben  Jahrhundert  ihre  Lebens- 
kraft schöpfte,  führte  in  Berlin  eine  innere  Regeneration  der  Aka- 
demie herbei,  die  auf  alle  ähnlichen  Anstalten  eine  vorbildliche, 
fortzeugende  Wirkung  zu  üben  bestimmt  war.  Es  trat  vor  Aller 
Augen,  als  Böckh  und  Wolf,  Savigny  und  Schleiermacher  an  die 
Universität  berufen  wui’den,  daß  es  für  die.  persönliche  Forschung 
keiner  Akademie  bedurfte.  Auf  der  andern  Seite  erhoben  sich 
durch  die  gewaltige  Entwicklung  der  historischen  Wissenschaften 
Aufgaben  neuer  Art,  die  von  Einzelnen  zwTar  gedacht  und  auf  ihre 
wissenschaftlichen  Grundlagen  gestellt,  aber  nur  mit  öffentlichen 
Mitteln  und  durch  organisirte  Arbeit  ausgeführt  werden  konnten. 
Daß  die  neue  Zeit  den  Akademien  diesen  Beruf  gegeben  habe,  für 
Unternehmungen  solcher  Art  die  Gedanken  zu  fassen  und  zu  be- 
gründen, die  Mittel  zu  stellen  oder  zu  finden,  die  Arbeit  zu  organi- 
siren,  das  haben  die  Urheber  des  griechischen  Inschriften  Werkes 
gewußt  und  bezeugt;  an  der  Wiege  der  Monumenta  Germaniae  wurde 
es  ausgesprochen.  Eine  stolze  Reihe  ähnlicher  Werke  hat  die 
Berliner  Akademie  der  Welt  gegeben ; andre  Akademien,  vor  allen 
die  Münchener  und  Wiener,  sind  auf  diesem  Wege  gefolgt.  Unsre 
Gesellschaft  hat  sich  allzulange  mit  dem  altgewohnten  Zustande 
begnügt,  der  ihr  nicht  gestattete  über  die  altgewohnten  Absichten 
hinauszugehen.  Erst  die  im  Jahre  1893  durch  die  Gnade  des  Königs 
reorganisirte,  von  der  Universität  gelöste,  mit  eignen  Mitteln  auf 
eigne  Füße  gestellte  und  zu  eignen  Unternehmungen  ausgerüstete 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  konnte  in  eine  Reihe  mit  den 
Akademien  der  neuen  Zeit  und  des  neuen  Stiles  treten. 

Wer  einmal  die  Geschichte  der  Gesellschaft  schreibt,  wird  von 
merkwürdigen  Schritten  Einzelner  nach  diesem  Ziele  hin  zu  be- 
richten haben.  Die  Namen  der  Männer,  die,  theils  der  Gesellschaft 
theils  der  Regierung  angehörend,  in  gemeinsamem  Wirken  das 
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Ziel  erreicht  und  für  die  Gesellschaft  das  Statut  vom  21.  Juni 
1893  gewonnen  haben,  darf  ich  an  dieser  Stelle  nicht  nennen ; sie 
sitzen  unter  uns. 

In  dieselbe  Zeit  mit  der  Neuordnung  der  Gesellschaft  fällt  die 
Gründung  des  Cartells,  das  die  Akademien  von  Wien  und  München,  die 
Gesellschaften  der  Wissenschaften  von  Leipzig  und  Göttingen  ver- 
einigte ; kein  zufälliges  Zusammentreffen : zum  einen  wie  zum  andern 
Ziele  führten  dieselben  Gedanken  und  zum  Tlieil  dieselben  Männer. 
Der  Blick  der  sich  auf  Unternehmungen  richtet,  die  über  Kraft  und 
Leben  eines  Einzelnen  hinausreichen,  langt  bald  bei  Aufgaben  an,  zu 
deren  Bewältigung  sich  die  geistigen  Kräfte  und  die  materiellen  Mittel 
mehrerer  Körperschaften  zusammenthun  müssen,  deren  Werth,  Ab- 
sicht, Ausführbarkeit  außer  Frage  zu  stellen  die  vereinigte  Wucht 
einer  vielfachen  wissenschaftlichen  Autorität  vonnöthen  ist.  Denn  es 
gilt  auf  diesem  Gebiete  auch  die  Regierungen  zu  berathen.  Es  ist 
kein  Zweifel,  daß  ein  starkes  Streben,  die  großen  Zwecke  der 
Wissenschaft  zu  fördern,  um  die  Wende  der  Jahrhunderte  durch 
die  europäischen  Staaten  geht.  Wir  dürfen  rühmend  anerkennen, 
daß  das  deutsche  Reich  und  Oesterreich,  daß  Bayern  und  Sachsen 
eine  volle  und  offene  Hand  für  die  Bestrebungen  haben  die  mit 
denen  ihrer  Akademien  zusammcnfallen;  wir  dürfen  uns  rühmen, 
daß  der  preußische  Staat  die  Bedeutung  der  Wissenschaft  für  das 
öffentliche  Leben  heute  nicht  geringer  schätzt  als  da  er  vor  fast 
einem  Jahrhundert  in  ihr  die  beste  Kraft  zur  Wiederbelebung  des 
zertrümmerten  Staates  fand.  Nicht  nur  Neigung  und  Zusage, 
auch  treibende  Gedanken  sind  uns  oft  aus  dem  preußischen  Unter- 
richtsministerium gekommen.  In  den  Akademien  entstanden 
wissenschaftliche  Pläne,  die  im  wahren  Sinne  die  Erde  umspannten. 
Das  Cartell  war  bereits  im  Gedanken  an  den  weiteren  Verein 
aller  arbeitskräftigen  Akademien  der  Erde  gegründet  worden. 
Ueberall  wo  schaffendes  Leben  war,  war  dieser  Leibnizische  Gedanke, 
der  im  Hintergrund  aller  seiner  akademischen  Gründungen  und 
Gründungspläne  gelegen  hatte,  lebendig  und  reif  wie  die  Frucht 
am  herbstlichen  Baume.  Der  entscheidende  Anstoß  wurde  auf  der 
in  Göttingen  abgehaltenen  Cartellversammlung  von  1898  durch  Be- 
sprechungen mit  den  in  Sachen  des  naturwissenschaftlichen  Kata- 
logs anwesenden  Delegirten  der  Londoner  Gesellschaft  gegeben. 
Vor  einem  halben  Jahre  hat  die  Internationale  Association  der 
Akademien  an  der  Stätte  des  ehrwürdigen  und  uns  Allen  ver- 
ehrungswürdigen Institut  de  France  zum  erstenmale  getagt. 

Genug  von  den  Thatsachen,  die  uns  Allen  in  frischester  Er- 
innerung stehn;  wie  uns  auch  die  Folgerungen  vor  Augen  stehn, 
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die  sich  aas  dem  Fluge  dieser  Thatsachen  für  unsre  Gesellschaft 
ergeben  haben.  Wir  sind  aus  der  beschaulichen  Zurückgezogen- 
heit so  vieler  Menschenalter  hervorgetreten  und  fühlen  uns  von 
einer  freieren  Luft,  aber  auch  von  schärferen  Winden  umweht. 
Die  Geschäftsberichte  der  letzten  Jahre  melden  von  einer  ganzen 
Reihe  von  Unternehmungen  größeren  Stils,  die  theils  gute  Fahrt 
haben,  theils  der  Ausfahrt  harren;  genannt  seien  die  Bearbeitung 
der  Papsturkunden  bis  auf  Innocenz  III,  die  Untersuchung  mittel- 
niederdeutscher Texte,  die  Pendelmessungen  in  Ostafrika,  die  be- 
gonnenen seismischen  und  luftelektriscben  Forschungen , die  in 
Aussicht  stehenden  geophysikalischen  Beobachtungen  auf  Samoa. 
Wie  an  einem  Theil  dieser  Aufgaben  das  Cartell  der  deutschen 
Akademien  betheiligt  ist,  so  haben  wir  im  Verein  mit  diesem  den 
Thesaurus  linguae  latinae  und  die  Mathematische  Encyklopädie  in  An- 
griff genommen.  Bei  allen  diesen  Unternehmungen  haben  wir  die  that- 
kräftige  Huld  unsers  königlichen  Protectors,  Erneuerers  und  Er- 
halters, die  stete  und  bereite  Hülfe  der  Unterriclitsverwaltung,  die 
überraschende  Gunst  hochsinniger  Freunde  und  Förderer  erfahren. 
Wir  genießen  die  Freude  gesteigerter  gemeinsamer  Arbeit  und 
fühlen  uns  vorwärtsschreiten  auf  ansteigender  Bahn.  Aber  es 
wäre  nicht  wohlgethan,  den  ernsten  Erwägungen  anszuweichen,  die 
sich  dem  zu  nachdenklicher  Sorge  Geneigten  in  den  Weg  drängen. 

Sind  wir  nicht  in  Gefahr,  die  Grenzen  zu  überspringen,  die 
uns  durch  unsre  Vergangenheit,  durch  die  Bescheidenheit  unsrer 
Existenz  und  Mittel  gezogen  sind?  Wenn  Göttingen  vor  150  Jahren 
neben  die  großen  Akademien  Europas  treten  durfte,  so  handelte 
es  sich  nur  um  die  Forschungsarbeit  der  Einzelnen ; ist  es  gerathen, 
unter  so  veränderten  Umständen  auf  gleichem  Plane  mit  London 
und  Paris,  mit  Berlin  und  Wien  das  Jahrhundert  herauszufordern? 

Die  Antwort  ist  zunächst,  daß  es  sich  nur  darum  handelt, 
auf  welchen  Wegen  unser  Stiftungszweck,  ,die  Wissenschaft  zu 
fördern  und  zu  erweitern’,  in  unsern  Zeiten  von  einer  gelehrten 
Körperschaft  zu  erfüllen  ist;  und  es  bedarf  keines  Wortes  weiter, 
welche  Wege  gewiesen  sind.  Zum  andern : der  gewaltige  Umfang 
der  internationalen  Vereinigung  darf  uns  nicht  schrecken;  er  er- 
weitert nicht  den  Umfang  der  Aufgaben,  sondern  erleichtert  ihre 
Erfüllung.  Der  Zweck  dieser  Vereinigung  ist  Verstehen  und 
Helfen.  Die  kindlichen  Vorstellungen  von  nationaler  Wissenschaft 
theilt  keiner  der  in  der  Wissenschaft  irgendwo  zu  Hause  ist ; 
nationale  Gegensätze  kann  auf  diesem  Gebiete  auch  der  engste 
Geist  nicht  kennen;  denn  welcher  Gelehrte  darf  an  Italien,  Eng- 
land, Frankreich  mit  andern  Gefühlen  als  denen  der  stolzen  und 
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männlichen  Dankbarkeit  für  die  geistigen  Thaten  denken,  durch 
welche  diese  Nationen  den  Boden  bereitet  haben,  auf  dem  wir 
pflügen  und  ernten?  Aber  es  ist  von  unschätzbarer  Bedeutung, 
daß  die  Gemeinsamkeit  aller  wissenschaftlichen  Bestrebungen  nicht 
nur  eine  authentische  Anerkennung,  daß  sie  ein  Organ  gefunden 
hat,  als  zweckmäßig  erkannte  Arbeit  in  allen  Ländern,  auf  die 
sie  angewiesen  ist,  zu  fördern,  unzweckmäßige  Concurrenz  zu 
hindern,  Maßnahmen  zu  allgemeiner  wissenschaftlicher  Verständi- 
gung oder  zur  Erleichterung  des  wissenschaftlichen  Weltverkehrs 
zu  treffen,  die  Regierungen  über  das  im  höchsten  Sinne  Wünschens- 
werthe  zu  unterrichten.  Die  Absicht  ist  nicht  darauf  gegangen, 
wissenschaftliche  Probleme  durch  vereinigte  Weltkräfte  zu  lösen. 
Wohl  können  sich  17  Akademien  gemeinsam  bemühen,  um  Unter- 
nehmungen möglich  zu  machen,  die  nur  dem  wissenschaftlichen 
Nutzen  dienen,  zusammenfassen,  Hilfsmittel  hervorbringen  wollen, 
zu  deren  Herstellung  internationale  Macht  und  Mittel  vonnöthen 
sind  ; oder  locale  Beobachtungen  ins  Werk  zu  setzen,  die  sich  über 
die  Erdoberfläche  erstrecken.  Zu  rein  wissenschaftlichen  Unter- 
nehmungen wird  sich  in  der  Regel  nur  eine  Gruppe  der  an  der  Sache 
interessirten  Akademien  zusammenfinden.  Mit  andern  Worten, 
es  werden  Cartelle  in  der  Art  des  unsrigen  entstehen,  die  aber 
nur  zum  Zwecke  bestimmter  Unternehmungen  bestehen  werden; 
wie  bereits  früher  die  Berliner  Akademie  mit  unserm  Cartell  zum 
Zwecke  des  Thesaurus  linguae  latinae  zusammengetreten  ist.  So 
sind  an  der  Bearbeitung  der  byzantinischen  Urkunden  außer  der 
Münchener  die  Petersburger  und  Wiener  Akademie,  an  der  Breiten- 
gradmessung in  Afrika  England,  Deutschland  und  der  Kongostaat 
in  erster  Linie  interessirt;  so  wird  an  der  Herausgabe  von  Leib- 
niz’  Werken,  deren  Project  vorzubereiten  die  Berliner  und  zwei 
Pariser  Akademien  übernommen  haben,  unsere  Gesellschaft  theil- 
zunehmen  sich  vermuthlich  durch  mehr  als  ein  Interesse  aufge- 
fordert fühlen.  Das  Cartell,  das  uns  mit  Leipzig,  München  und 
Wien  verbindet,  ist  also  nicht  nur  eine  Vorstufe  der  internatio- 
nalen Vereinigung;  es  ist  auch  keineswegs  durch  diese  ersetzt. 
Es  hat  den  großen  Vorzug  einer  Vereinigung,  der  eine  beträcht- 
liche Zahl  gemeinsamer  Aufgaben  durch  die  Natur  der  Dinge  ge- 
boten ist.  Wir  werden  es  als  eine  längst  lebendig  arbeitende,  in- 
einander gewöhnte  und,  wie  wir  nun  mit  gutem  Rechte  sagen  dürfen, 
vorbildliche  Institution  festbalten.  An  die  weitere  Vereinigung 
werden  wir  eine  wissenschaftliche  Unternehmung  nur  zu  bringen 
haben,  wenn  uns  für  (‘ine  neue  Aufgabe  eine  neue  Gruppenbildung 
wünschenswerth  scheint  oder  wenn  für  ein  auf  williges  Entgegen- 
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kommen  fremder  Behörden,  Bibliotheken  und  Archive  rechnendes 
Unternehmen  die  internationale  Billigung  zu  gewinnen  ist. 

Wir  hoffen  somit,  durch  die  Erfahrung  im  kleineren  Kreise 
vor  dem  Fehler  geschützt  zu  sein,  daß  wir  der  erweiterten  Aus- 
sicht gegenüber  das  Augenmaß  verlieren  oder  Projecte  um  der 
Projecte  willen  machen.  Freilich  ist  dies  die  Gefahr,  die  in  der 
neuen  Entwicklung  der  Akademien,  in  der  Aenderung  der  aka- 
demischen Aufgaben  überhaupt  verborgen  liegt.  Der  Unternehmer- 
geist, das  Virtuosenthum  der  Arbeitsorganisation  möge  den  ver- 
einigten Akademien  und  jeder  einzelnen  fernbleiben.  Die  Aufgabe 
muß  sich  mit  eigner  Kraft  ans  Licht  drängen.  Der  laute  Kuf 
des  wissenschaftlichen  Bedürfnisses  kann  sie  hervorlocken , sie 
kann  durch  die  Arbeiten  einer  Generation  in  Bewegung  gesetzt 
sein;  die  sicherste  Garantie  dafür,  daß  ein  Project  innerlich  le- 
bendig ist  und  productiv  wirkendes  Leben  erzeugen  wird,  wird 
immer  darin  liegen,  daß  der  Gedanke  in  individueller  Forschung 
wurzelt , daß  er  aus  der  Lebensarbeit  einer  wissenschaftlichen 
Persönlichkeit  herausgewachsen  ist.  Wer  die  Arbeit  zur  Lösung 
einer  großen  Aufgabe  organisiren  will , der  muß  ihren  Gehalt  in 
seinem  Busen  tragen.  Das  lehrt  die  Geschichte  der  Wissenschaft 
von  Aristoteles  bis  Mommsen. 

Und  so  kommen  wir  auf  die  Wahrheit  zurück,  von  der  be- 
herrscht Leibniz  und  Haller  ihre  Akademien  gegründet  haben. 
Die  persönliche  Forschung  ihrer  Mitglieder  ist  doch  das  Lebens- 
element jeder  gelehrten  Gesellschaft,  die  Bedingung  in  der  ihr 
inneres  Gedeihen  ruht.  Das  gute  Glück  bewahre  jede  Akademie  vor 
einer  äußeren  Blüthe  und  extensiven  Wirksamkeit , die  nicht 
durch  intensive  Arbeit  verursacht  ist.  Die  Tüchtigkeit  unsrer 
Existenz  muß  in  unsern  Nachrichten  und  Abhandlungen  zunächst 
zu  Tage  treten ; das  ist  der  Boden,  auf  dem  unsre  Unternehmungen 
gedeihen  sollen. 

Haller  und  Leibniz  haben  ihren  Akademien  den  Beruf  der 
reinen  Forschung  im  Gegensatz  zu  den  Universitäten  zugewiesen. 
Der  Gegensatz  hat  sich  durch  das  wissenschaftliche  Wachsthum 
der  Universitäten  ausgeglichen;  aber  an  einem  Punkte  bleibt  er 
bestehen.  Die  Universitäten  sind  und  bleiben  Unterrichtsanstalten; 
nur  der  Charakter  des  Unterrichts  hat  sich  gehoben.  Grade 
unsre  Gesellschaft  sollte  zu  Anfang  auch  der  Bildung  junger  Ge- 
lehrten dienen,  wie  sie  auch,  gleich  der  Berliner  Akademie,  durch 
die  ökonomischen  Preisfragen  den  öffentlichen  Nutzen  unmittelbar 
befördern  sollte.  Diese  Dinge  sind  allmählich  als  fremde  Bestand- 
theile  abgefallen.  Unsre  Gesellschaft  ist  durch  die  Neuordnung 
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äußerlich  von  der  Universität  getrennt  worden;  denn  trotz  der 
Gleichheit  der  Personen  und  ihrer  Ziele  gehn  die  Zwecke  der 
beiden  Anstalten  auseinander.  Es  ist  jetzt  ein  feststehender  Satz, 
daß  die  gelehrten  Gesellschaften  allein  mit  der  Arbeit  an  der 
reinen  Wissenschaft  zu  thun  haben.  Lehre  und  Anwendung  bleiben 
ihnen  fremd,  und  damit  die  Fragen,  die  Stürme,  die  Wechselfälle 
des  Tages. 

Denn  hier  öffnen  sich  Ausblicke,  an  denen  wir  nicht  ganz 
vorbeigehn  dürfen,  da  sie  auf  eine  besondere  Bedeutung  und 
Aufgabe  weisen , die  das  neue  Jahrhundert  für  die  Akademien  in 
Bereitschaft  hält.  Ob  die  Universitäten , die  doch  von  der  Ein- 
wirkung der  übrigen  Unterrichtsanstalten  abhängig  sind,  bleiben 
werden  was  sie  sind  ? ob  die  philosophischen  Facultäten , die 
doch  auf  eine  innerliche  Einheit  angewiesen  sind,  dauern  können 
wie  sie  sind?  das  sind  Fragen,  auf  die  die  nächsten  Jahrzehnte 
uns  die  Antwort  bringen  werden.  Das  heilige  Feuer  der  Uni- 
versitäten wird  nicht  verlöschen , aber  vielleicht  wird  es  der 
Wächter  bedürfen,  die  die  Flamme  nähren  und  bewahren.  Wenn 
die  Tage  der  philosophischen  Facultäten  gezählt  sind,  so  werden 
wir  die  Einheit  der  Wissenschaft,  die  der  belebende  Grundgedanke 
unsrer  Universitäten  ist  und  die  bisher  diese  Facultäten  veran- 
schaulicht haben,  vergebens  an  den  Universitäten  suchen.  Und  doch 
bedürfen  wir  nicht  nur  der  Einsicht  in  die  Einheit  der  Wissenschaft; 
damit  ihr  Begriff  nicht  verloren  werde,  muß  sie  in  der  Erscheinung, 
wenn  auch  nur  im  Symbol  und  Exempel,  wahrgenommen  und  in 
der  Erfahrung  erlebt  werden.  Die  Akademien  haben  in  der  reinen 
Forschung  ein  freies  Gebiet  zu  eigen.  Sic  werden,  wenn  man  den 
günstigsten  Zeichen  trauen  darf,  die  Bedingungen  ihres  wahren 
Lebens  verstehen  und  nicht  selbst  an  ihren  Fundamenten  flicken 
und  bröckeln.  Wie  sich  auch  ihre  Wirksamkeit  gestalte:  durch 
ihre  innige  Verbindung  mit  den  Universitäten  wird  ihnen  die 
Aufgabe  zufallen,  diesen  ihr  bestes  Gut,  den  inneren  Zusammen- 
hang der  Wissenschaften,  zu  behüten,  die  Einheit  der  Wissen- 
schaft vor  Augen  zu  stellen  und  damit  einen  Theil  des  Dankes 
abzutragen,  den  die  Akademien  den  Universitäten  schulden. 

Die  nächste  Vergangenheit  hat  uns  eine  Fülle  neuer  Aufgaben 
gebracht,  die  nächste  Zukunft  hält  uns  neue  bereit,  andre  ruhen 
in  ihrem  Schoße.  Die  Wissenschaft  hat  in  den  letzten  vier  Jahr- 
hunderten ihr  Reich  gewaltig  ausgebreitet,  sie  hat  einen  Siegeszug 
durch  Gedanken  und  Leben  der  Culturwelt  gethan.  Heute  be- 
hängen sich  auch  Philisterthum  und  Trivialität  nur  zu  gerne  mit 
ihrem  Zeichen.  Da  sie  eine  Macht  ist,  wird  sie  auch  in  den 
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Kampf  des  Tages  gezogen,  da  sie  Werth  und  Glanz  zu  vergeben 
hat,  gilt  ihr  Name  auch  hei  ihren  Feinden.  Aber  sie  wohnt,  unbe- 
rührt von  wildem  Wunsch  und  Schein  und  Usurpation,  in  reiner 
Luft,  nicht  selig  und  thatenlos  in  den  Zwischenwelten  wie  die 
Götter  Epikurs,  in  stillem  ewigem  Wirken;  denn  das  Kleid  der 
Gottheit  wird  nicht  ausgewoben. 

Das  ist  unser  Zeichen;  wir  werden  wirken  wie  wir  es  recht 
verstehen.  Dem  Unendlichen  nähert  sich  menschliche  Arbeit  nur 
indem  sie  sich  bescheidet.  Vor  der  Ewigkeit  der  Wissenschaft 
verliert  auch  ein  Institut  wie  unsre  Gesellschaft  die  Zuversicht 
der  Dauer.  Vielleicht  wird  die  Wissenschaft  nach  wenigen  Jahr- 
hunderten andere  als  die  uns  heute  vertrauten  Formen  für  ihre 
Zwecke  verwenden.  Inzwischen  wollen  wir  die  Arbeit  des  Tages 
unter  dem  Begriffe  der  Ewigkeit  verrichten.  Ein  Tag  wie  dieser 
soll  den  Gewinn  in  sich  tragen,  uns  dazu  anzuleiten.  Er  läßt  uns 
des  Vergangenen  gedenken,  das  Kommende  bedenken,  die  Gegen- 
wart im  Lichte  des  Zusammenhangs  und  der  Dauer  sehen,  selber 
uns  dem  Dauernden  nähern  und  der  Richtung  sicherer  nach  dem 
unendlichen  Ziele  gehn.  ‘So  wird  Vergangenheit  beständig,  das 
Künftige  voraus  lebendig,  der  Augenblick  wird  Ewigkeit’.  Auf 
diesem  Wege  verschwindet  der  Einzelne,  um  ‘im . Grenzenlosen 
sich  zu  finden’.  Nicht  die  Dauer  unsres  Namens  ist  die  Folgerung, 
die  wir  aus  der  Bedeutung  des  Individuums  in  der  Geschichte  der 
Wissenschaft  ziehen.  Unsre  Sorge  ist,  daß  die  Fäden,  die  wir  in 
den  Webstuhl  der  Wissenschaft  schlagen  dürfen,  von  der  Ge- 
schichte haltbar  befunden  werden.  Diese  Arbeit  ist  unsre  Gegen- 
wart. Danach  mögen  andre  Generationen  das  Ihre  thun  und  ihrer 
Väter  so  gerne  zu  gedenken  Ursach  haben  wie  wir  der  unsern. 


Der  Vorsitzende  nahm  das  Wort: 

Hochverehrte  Anwesende!  Unsere  Gesellschaft  ist  ein  Leben- 
diges. Wie  alles  Lebendige  unterliegt  sie  dem  Wechsel.  Neidlos 
8ehen  wir  aus  unserem  Kreise  die  Collegen,  die  Freunde  ziehen, 
wenn  sie  zu  größeren  Aufgaben  berufen  werden,  denn  sie  bleiben 
unser.  Aber  schmerzlich  durchzuckt  es  uns , wenn  vorzeitig  der 
Tod  eingreift  in  unsere  Reihen.  Noch  sind  die  Wunden  nicht 
verharrscht,  die  der  letzte  Sommer  uns  schlug.  Aber  es  heißt 
Für  uns  : vorwärts.  Die  Reihen  sollen  sich  wieder  schließen  ; unsere 
Aufgabe  ist  es,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  wir  geschlossen  vor- 
wärts gehen  an  die  Arbeit.  In  diesem  Sinne  hat  unsere  Gesell- 
schaft Anlaß  genommen,  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  zu  ergänzen, 
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nach  dem  nenen  Statut  auch  zu  vergrößern.  Wir  benutzen  gerne 
den  heutigen  Tag,  um  an  dieser  Stelle  diese  Wahlen  zu  verkünden. 

Mit  dem  Tode  Erik  von  Nor denskjöl  ds,  des  großen 
Polarforschers,  hatte  unsere  Gesellschaft  ihr  letztes  Ehrenmitglied 
verloren.  Wir  haben  zur  Feier  unseres  Jubiläums  uns  mit 
einem  neuen  Kranz  von  Ehrenmitgliedern  schmücken  dürfen , da 
Se.  Majestät  unsere  Wahlen  huldreich  bestätigt  hat.  (Es  folgt  die 
Verkündung  der  auf  Seite  80  genannten  neuen  Ehrenmitglieder.) 

Gern  hätten  wir  diesem  Kreise  einen  Mann  hinzugefügt,  der 
zu  den  besten  Schülern  unserer  Hochschule  gehörte.  Es  hat  nicht 
sein  sollen.  Johannes  Mi quel  ist  vom  Tode  abgerufen,  ehe 
wir  ihm  mit  unserer  Ehrung  nahen  konnten. 

Die  Gesellschaft  wählte  ferner  auswärtige  Mitglieder,  die  die 
königliche  Bestätigung  erhalten  haben,  und  correspondirende  Mit- 
glieder. (Ihre  auf  Seite  80 — 82  angeführten  Namen  werden  verlesen). 

Hochansehnliche  Versammlung! 

Wir  kommen  zum  Schluß.  Unsere  Gesellschaft  nennt  sich 
mit  Stolz  eine  Königliche.  Von  einem  Könige  ist  sie  gegründet; 
vom  Könige  wird  sie  getragen,  gefördert,  geschmückt,  geziert. 
Was  können  wir  dagegen  geben  ? Nichts  anderes  als  das  Gelübde 
der  Treue,  auch  der  Treue  in  wissenschaftlicher  Arbeit,  die  die 
Annäherung  an  die  Wahrheit  sucht.  In  diesem  Sinne  bitte  ich 
Sie  einzustimmen  in  den  Ruf : Seine  Majestät  unser  allergnädigster 
Kaiser,  König  und  Herr,  der  allerdurchlauchtigste  Förderer 
unserer  Gesellschaft,  Wilhelm  II.  lebe  hoch.  Nach  lebhaftem 
dreimaligen  Hochruf  löste  sich  die  Versammlung  auf. 


Am  Nachmittage  um  8 Uhr  versammelte  sich  im  englischen 
Hofe  die  Gesellschaft  mit  ihren  Gästen  zu  einem  Festmahle,  für 
dessen  Kosten  das  Vorgesetzte  Ministerium  die  erforderlichen 
Mittel  bewilligt  hatte.  Die  zahlreichen  von  aussen  eingelaufenen 
Glückwunsch-Telegramme  wurden  hier  verlesen. 

Mit  Mitgliedern  der  Universität  fand  am  Abend  in  zwangloser 
Weise  eine  Zusammenkunft  der  Festtheilnehmer  im  Cafe  national 
statt. 

Damit  schlossen  die  ohne  Störung  verlaufenen  Festlichkeiten. 
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Adresse  der  Georg- Augusts-Universität. 

Der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen 
bringen  zu  der  Feier  einhundertfünfzigjährigen  Bestehens  in  dem 
freudigen  Bewußtsein  inniger  Zusammengehörigkeit  ihre  Glück- 
wünsche dar : Prorector  und  Senat  der  Georgia  Augusta. 

Das  Fest,  welches  die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften heute  feiert,  mit  ihr  zu  begehen  hat  niemand  ein  stärkeres 
Anrecht  als  die  Georgia  Augusta. 

Zwei  wissenschaftliche  Körperschaften  auf  demselben  engen 
Raume  thätig,  zum  großen  Theil  aus  denselben  Gliedern  bestehend, 
sind  die  Societät  der  Wissenschaften  und  die  Universität  Göttingen 
von  demselben  Fürsten  und  seinem  hochsinnigen  Berather  ins 
Leben  gerufen,  von  denselben  Männern  gefördert  und  gepflegt. 
Als  sie  wenige  Jahrzehnte  nach  ihrer  Entstehung,  die  eine  feind- 
licher Störung,  die  andere  innerer  Zerrüttung,  anheimfielen,  hat 
dieselbe  rettende  Hand  sie  wiederhergestellt  und  glücklichen  Tagen 
entgegengeführt. 

In  inniger  Verbindung  haben  beide  ihren  Weg  verfolgt  und 
ihren  verwandten,  aber  doch  verschiedenen  Aufgaben  gedient. 

Die  Scheidung  in  wissenschaftliche  Lehre  und  in  Forschung, 
wie  sie  die  Stifter  der  Societät  in  deren  ältesten  Statuten  zum 
Ausdruck  brachten  und  auf  die  Facultäten  vertheilt  dachten,  hat 
vor  dem  geschichtlichen  Leben,  vor  der  Entwicklung  der  Wissen- 
schaften nicht  Stand  halten  können.  Einer  Zeit  entsprungen,  die 
die  Universitäten  vor  allem  brauchbar  zu  machen  suchte,  ist  jene 
Unterscheidung  von  dem  Aufschwung,  den  die  Universitäten 
nahmen , und  der  nicht  zum  wenigsten  durch  die  Entwicklung 
Göttingens  gefördert  ist,  überholt  worden.  Die  deutschen  Univer- 
sitäten haben  durch  die  That  die  Zusammengehörigkeit  von  Lehre 
und  Forschung  bewährt  und  keine  ihrer  Facultäten  ist  darin 
zurückgeblieben ; sie  haben  gezeigt,  daß  die  wahrhaft  und  dauernd 
brauchbare  Lehre  der  Basis  gründlicher  Forschung  nicht  ent- 
rathen  kann. 

Jene  Scheidung  hat  aber  das  Gute  gehabt,  daß  sie  einzelne 
Gebiete  der  Wissenschaft  aussonderte  und  der  speciellen  Fürsorge 
der  Akademieen  überwies,  Dadurch  war  es  den  gelehrten  Gesell- 
schaften ermöglicht,  hier  mit  ihrer  vertiefenden  Arbeit  einzusetzen 
und  ihre  Aufgaben  bis  in  ihre  feinsten  Verzweigungen  zu  ver- 
folgen. 
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Dieser  Bestimmung  konnte  sich  eine  gelehrte  Körperschaft 
um  so  ungestörter  hingeben,  als  sie  nicht  zugleich  berufen  war, 
sich  mit  den  praktischen  Aufgaben  zu  befassen,  welche  die  Er- 
ziehung und  Ausbildung  der  Jugend  mit  sich  bringt.  Wo  sie  die 
Universität  in  die  Kämpfe  des  Tages , in  die  Anforderungen  und 
Wandelungen  der  Zeit  hineinziehen,  war  es  der  gelehrten  Gesell- 
schaft vergönnt  in  beschaulicher  Ruhe  ihren  Arbeiten  nachzugehen. 

Die  Universität  mußte  ihrem  öffentlichen  Berufe  entsprechend 
die  Jugend  für  den  Dienst  des  Staates,  der  Kirche  und  die  viel- 
gestaltigen Zwecke  der  Gesellschaft  vorbereiten  und  ausbilden. 
Die  Arbeiten  einer  gelehrten  Gesellschaft  durften  und  mußten 
hinausgehen  über  die  Grenzen  des  Vaterlandes;  sie  sollten  die 
Wissenschaft  um  ihrer  selbst  willen  ins  Auge  fassen  und  ihren 
Bedürfnissen  nachforschen  im  Zusammenhänge  mit  allen  Cultur- 
nationen. 

Ohne  alle  festliche  Uebertreibung  dürfen  wir  sagen,  daß  die 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  den  150  Jahren  ihres  Bestandes 
den  idealen  Aufgaben  vollauf  entsprochen  hat,  die  ihr  von  ihren 
Stiftern  vorgezeignet  sind.  In  all  den  Zweigen  der  Wissenschaft, 
deren  Pflege  ihr  anvertraut  ist,  in  dem  weiten  Umkreis  der  Natur- 
wissenschaften, der  Mathematik,  der  Geschichte  und  der  Philologie 
hat  sie  Männer  zu  ihren  Mitgliedern  gezählt,  die  zu  den  leuch- 
tendsten Zierden  der  deutschen  Wissenschaft  gehörten.  Die  Arbeiten, 
die  von  der  Gesellschaft  ausgegangen  sind,  haben  die  Wissenschaft 
bereichert  und  Beziehungen  geknüpft  zwischen  ihr  und  den  gleich- 
strebenden Vereinigungen  des  Inlandes  und  des  Auslandes. 

Alles,  was  die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
durch  ihre  Arbeit  und  Forschung  erreicht  hat,  ist  auch  uns  zu 
Gute  gekommen.  Ihre  großen  Mitarbeiter  waren  auch  die  unsern. 
Die  internationalen  Beziehungen , die  sie  angeknüpft  hat , haben 
den  Namen  Göttingens  weithin  getragen.  Der  Bücherschatz,  der 
gelehrte  Apparat  der  Universität  ist  durch  sie  bereichert.  In 
dem  kleinen  Staat,  in  dem  die  Gesellschaft  entstanden  ist  und  der 
sie  nach  seinen  besten  Kräften  gepflegt  bat,  hat  sie  dazu  gedient, 
den  großen  Zusammenhang  zu  wahren,  Männer  heranzuziehen,  die 
in  ihren  Arbeiten  keine  andern  Grenzen  kannten  als  die  der 
Wissenschaft. 

Die  anderthalb  Jahrhunderte,  auf  die  die  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zurückblickt , sind  eine  Zeit  unvergleichlicher 
Wandelungen,  aber  auch  eines  unvergleichlichen  Aufschwungs  auf 
allen  Gebieten  des  Lebens  und  des  Wissens  gewesen.  Beides  ist 
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herausgeführt  ans  der  Stille,  der  Abgeschlossenheit,  der  Selbst- 
genügsamkeit des  18.  Jahrhunderts.  An  ihre  Stelle  trat  das 
Ringen  nach  neuen  Formen  des  politischen  Lebens.  Die  deutsche 
Einheit  siegte  über  die  Particularitäten  der  alten  Zeit.  Nach  der 
Erneuerung  des  politischen  Lebens  melden  sich  die  Bedürfnisse 
des  gesellschaftlichen  Zusammenhangs,  hat  ein  Kampf,  ein  allge- 
meiner Wettbewerb  der  Nationen  und  der  Berufsklassen  begonnen. 

Auch  unter  diesen  Gegensätzen  und  Parteiungen , die  das 
bürgerliche  Leben  mit  Auflösung  bedrohen,  hat  die  Wissenschaft 
und  ihre  Lehre  ihres  alten  Amts  zu  walten. 

Die  neuen  Statuten,  die  Se.  Maj.  der  Kaiser  und  König  der 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  im  Jahre  1893  verliehen  hat, 
rufen  sie  auf,  ihre  Kräfte  zum  Nutzen  der  Wissenschaft  und  zum 
Frommen  des  Vaterlandes  zu  bethätigen.  Es  ist  der  alte  Ruf, 
unter  dem  die  Gesellschaft  ihre  Arbeit  gethan  hat.  Möge  es  ihr 
in  der  neuen  Gestaltung,  die  ihr  gegeben  ist,  und  unter  der 
gesteigerten  Förderung,  die  ihr  die  Königliche  Staatsregierung  zu 
Theil  werden  läßt,  vergönnt  sein,  das  ruhmvolle  Werk  ihrer  Vor- 
gänger fortzusetzen,  und  was  sie  von  ihren  Vätern  ererbt,  gemehrt 
und  bereichert  den  Nachfolgern  zu  hinterlassen ! 

An  der  Wiege  der  Societät  und  der  Universität  haben  einst 
dieselben  Männer  gestanden:  Al  brecht  von  Haller  und  Joh. 
Matthias  Gesner,  der  eine  die  Naturwissenschaften,  der  andere 
die  historischen  Wissenschaften  repräsentirend.  Die  Heyne, 
Blumenbach,  Gauss,  Weber,  Wöhler  und  Waitz  sind 
die  ebenbürtigen  Nachfolger  der  glorreichen  Vorgänger  ge- 
wesen. Sie  haben  alle  ibrer  Doppelaufgabe,  der  Forschung 
und  der  Lehre,  gedient  und  in  idealer  Weise  verwirklicht,  was 
den  Stiftern  beider  Vereinigungen  als  Ziel  vorschwebte.  Mögen  so 
auch  in  Zukunft  die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
und  die  Georgia  Augusta  zusammen  stehen , sich  gegenseitig 
fördern  und  stützen,  um  gemeinsam  die  eine  Aufgabe  zu  erfüllen: 
die  wissenschaftliche  Erkenntniß  auf  allen  Gebieten  des  Lebens 
zu  mehren  und  zu  verbreiten! 


Prorector  und  Senat  der  Georgia  Augusta. 
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Adresse  der  Göttinger  Vereinigung  zur  Förderung 
der  angewandten  Physik  und  Mathematik. 

Bei  der  Jubelfeier  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen,  die  heute  auf  eine  150  jährige  Wirksamkeit  zurück - 
blickt,  erlaubt  sich  auch  die  Unterzeichnete  Vereinigung  ihre 
herzlichsten  Glückwünsche  darzubringen  und  thut  sie  dies  um  so 
aufrichtiger  und  berechtigter,  als  die  neuzeitliche  Entwickelung 
der  Anwendung  von  Mathematik  und  Physik  mit  der  Geschichte 
der  Göttinger  Gesellschaft  durch  die  Arbeiten  ihrer  großen  Mit- 
glieder Gauß  und  Weber  untrennbar  verbunden  ist. 

Astronomie,  Geodäsie  und  die  Physik  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange , vom  kleinen  Laboratorinmsversuch  bis  zu  den  das  Weltall 
umfassenden  Problemen,  haben  von  hier  beginnend  die  feste  Grund- 
legung gefunden , welche  durch  das  Zusammengehen  genauester 
Messungen  mit  rationellen  Methoden  der  Berechnung  und  der 
Beurtheilung  für  alle  Zeiten  geliefert  wird. 

Möge  die  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen 
auch  in  Zukunft  in  gleichem  Sinne  weiter  wirken,  als  eine  feste 
Burg  ernster  Wissenschaftlichkeit,  von  der  aus  der  Erkenntniß- 
trieb  des  Forschers,  gestählt  an  den  Aufgaben  abstrakter  Frage- 
stellung, auf  das  Ganze  hinauswirkt  und  die  uns  umgebende  ele- 
mentaren Kräfte  der  Herrschaft  des  Menschen  je  länger,  je  mehr 
unterwirft. 

In  diesem  Sinne  bringt  zur  heutigen  Feier  ihre  aufrichtigen 
und  herzlichen  Glückwünsche 

Die  Göttinger  Vereinigung  zur  Förderung 
der  angewandten  Physik  und  Mathematik. 

Der  Vorsitzende. 

9.  November  1901.  gez. : Dr.  Böttinger. 


Nachrichten 


von  der 

Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

zu  Göttingen. 


Geschäftliche  Mittheilungen. 

ans  dem  Jahre  1902. 


Ghötting-en , 

Commissi  onsverlag  der  Dieterich’schen  Universitätsbuchhandlung 

Luder  Horstmann. 


1902. 
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Bericht  des  abtretenden  Sekretärs  der  Gesellschaft 
über  das  Jahr  1901/1  902. 


Das  abgelaufene  Jahr  ist  durch  die  Feier  des  150jährigen 
Bestehens  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  8.  und 
9.  November  ausgezeichnet  gewesen.  Darüber  ist  ein  besonderer 
Bericht  bereits  erstattet.  (Geschäftliche  Mittheilungen  1901,  H.  2.) 

Durch  allerhöchsten  Erlaß  vom  27.  Juni  1901  wurde  in  jeder 
Klasse  der  K.  Gesellschaft  die  Zahl  der  Stellen  für  korrespon- 
dirende  Mitglieder  auf  100  erhöht,  und  durch  gleichen  Erlaß  vom 
25.  Januar  1902  die  Zahl  der  Stellen  für  auswärtige  Mitglieder 
auf  30.  Von  diesen  sind  je  fünf  Stellen  vorzugsweise  mit  Gelehrten 
aus  dem  niederdeutschen  Sprachgebiet  zu  besetzen.  Ferner  wurde 
gleichzeitig  den  auswärtigen  Mitgliedern  das  Stimmrecht  ertheilt. 

Die  Gesellschaft  hat  in  diesem  Jahre  2 öffentliche,  15  ordent- 
liche und  4 außerordentliche  Sitzungen  abgehalten.  Die  von  ihr 
für  besondere  Angelegenheiten  bestellten  Commissionen  traten  in 
18  Sitzungen  zusammen. 

Am  14.  Mai  1901  hatte  die  K.  Gesellschaft  die  Ehre,  Se.  Ex- 
cellonz  den  Herrn  Staatsminister  Dr.  Studt  in  ihrem  Kreise  zu 
begrüßen. 

Von  den  Nachrichten  der  K.  Gesellschaften  sind  die  der 
mathematisch-physikalischen  Klasse  mit  3 Heften  (1901)  und  1 Heft 
(1902),  die  der  philologisch-historischen  Klasse  mit  4 Heften  (1901) 
und  1 Heft  (1902)  erschienen ; ferner  die  geschäftlichen  Mittheilungen 
mit  2 Heften. 

Von  den  Abhandlungen  der  philologisch -historischen  Klasse 
erschienen 

Bd.  III.  Nr.  2.  J.  Marquart,  Erängahr. 

Bd.  IV.  Nr.  4.  A.  Rahlfs,  Die  berliner  Handschrift  der  sahi- 

dischen  Psalmenübersetzung. 

Nuchrichtou;  geccMftlicbe  Mittheilungon  1902  1.  1 
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Nr.  5.  W.  Meyer,  Ueber  den  Gelegenheitsdichter  Venantius 

F ortunatus. 

Nr.  6.  H.  Luders,  Ueber  die Grantharecension  des  Mahabhärata. 
Bd.  V.  Nr.  1.  G.  Röthe,  Brentanos  Ponce  de  Leon. 

Nr.  2.  J.  Well  hausen,  Die  religiös-politischen  Oppositions- 
parteien im  alten  Islam. 

Die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  haben  den  gewohnten 
Fortgang  genommen.  Herr  Professor  Wentzel  legte  die  Redaktion 
der  Anzeigen  am  31.  December  1901  nieder,  da  er  zu  Ostern  1902 
einen  Ruf  nach  Marburg  angenommen  hatte.  Für  ihn  wählte  die 
K.  Gesellschaft  Herrn  Dr.  Rudolf  Meißner,  die  Wahl  wurde  am 
27.  December  1901  vom  Vorgesetzten  Herrn  Minister  bestätigt.  — 
Zunächst  führte  Herr  Professor  Wentzel  die  Redaktion  in  Ver- 
tretung weiter. 

Aus  Anlaß  des  Jubiläums  veröffentlichte  die  K.  Gesellschaft 
Festschriften,  und  zwar  zwei  Bände  Abhandlungen  und  einen  Band 
Beiträge  zur  Gelehrtengeschichte  Göttingen. 

Zu  gleicher  Zeit  gelangte  der  im  Aufträge  der  Gesellschaft 
von  Herrn  O.  Wallach  unter  Mitwirkung  von  Herrn  Dr.  von 
Braun  herausgegebene  Briefwechsel  von  Berzelius  und  Wühler 
zur  Ausgabe.  (2  Bd.  Leipzig,  W.  Engelmann.) 

Die  der  K.  Gesellschaft  im  Schriftenaustausch  und  anderweitig 
zugegangenen  Druckschriften  sind  der  K.  Universität^  - Bibliothek 
überwiesen.  Ihre  Zusammenstellung  ist  weiterhin  abgedruckt.  Sie 
dicut  als  eine  Empfangsbescheinigung,  wo  eine  solche  nicht  auf 
besonderen  Wunsch  sofort  nach  dem  Empfang  einer  Druckschrift 
gegeben  wurde. 


In  der  Öffentlichen  Sitzung  am  27.  April  1901  sprach  Herr 
Kiel  hör  u zum  Gedächtniß  von  Max  Müller  (abgedruckt  Geschäftl. 
Mittheilungen  1901.  H.  1.  p.  35)  und  Herr  Klein  zur  Erinnerung 
an  Charles  Hermite.  — Die  am  Anfang  November  abzuhaltende 
öffentliche  Versammlung  war  mit  der  Jubiläumsfeier  verbunden. 


Die  Gesellschaft  bewilligte  aus  den  ihr  zur  Verfügung  stehen- 
den Mitteln  : 

Herrn  C.  Dilthey  für  Herausgabe  von  Untersuchungen 
über  altchristliche  und  mittelalterliche  Elfenbeiuschnitz- 

werke M.  500. — 

Herrn  F.  Kielhorn  zur  Vorbereitung  einer  Aus 
gäbe  des  Mahabhärata 


500.— 
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der  Commission  für  die  Herausgabe  älterer  Papst- 

urkuuden M.  1200. — 

Herrn  H.  Wagner  für  Herstellung  eines  Catalogs 
des  in  deutschen  Bibliotheken  enthaltenen  älteren  Karten- 
materials   600.— 

Herrn  Gr.  Röthe 

a)  für  Inventarisirung  niederdeutscher  Hand- 
schriften   1500. — 

b)  für  die  Ausgabe  schönwissenschaftlicher 

Werke  Kaestner’s 700. — 

Herren  F.  Leo  und  Gr.  Kai  bei  für  Herausgabe 

antiker  Scholien „ 500. — 

Herrn  E.  Ri  ecke 

a)  für  Untersuchungen  über  Luftelektricität  . „ 900. — 

b)  für  seismologische  Untersuchungen  . „ 600.— 


Herrn  F.  Klein  für  Reisen  im  Interesse  der 

mathematischen  Encyclopaedie „ 100.85 

Herrn  F.  Kiel  hör  n als  Beisteuer  zu  den  Druck- 
kosten von  Aufrecht,  Catalogus  catalogorum,  Bd.  3 „ 500. — 

der  Commission  für  die  Samoa-Expedition  zur  Vor- 
nahme luitelektrischer  Untersuchungen  mit  Drachen  . „ 2000. — 


Die  Fortführung  der  Arbeiten  für  die  Herausgabe  älterer 
Papsturkunden  wurde  durch  ein  Geschenk  von  M.  15000,  das  aus 
Anlaß  des  bevorstehenden  Jubiläums  der  Gesellschaft  Se.  Eminenz 
der  Cardinal  G.  Kopp,  Fürstbischof  in  Breslau,  mit  Zuschrift 
vom  26.  Juli  1901  machte  und  dessen  Annahme  durch  allerhöchsten 
Erlaß  vom  23.  Deccmber  1901  genehmigt  wurde,  gesichert,  um  so 
mehr,  als  Se.  Excellenz  der  Herr  Reichskanzler  von  Bülow  mit 
Erlaß  vom  7.  November  d.  J.  einen  gleich  hohen  Betrag  zu  gleichem 
Zwecke  der  Gesellschaft  überwies. 


Ueber  die  Ergebnisse  der  Inventarisirung  niederdeutscher 
Handschriften  hat  Herr  Borchling  einen  Bericht  erstattet,  der 
als  Beiheft  zu  den  Nachrichten  der  philologisch-historischen  Klasse 
erscheinen  wird. 

Der  Thesaurus  linguae  latinae  wird  in  der  begonnenen  Weise 
fortgeführt.  Vom  I.  Bande  ist  der  56.,  vom  II.  der  35.  Bogen 
ausgedruckt. 
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Der  Bericht  über  die  Oktober  - Conferenz  der  Thesaurus- 
Commission  wird  unten  abgedruckt  werden. 

Herr  Dr.  Rabe  hat  im  Sommer  und  Herbst  die  Lukian- 
Handschriften  in  London,  Paris  und  Rom  theils  neu  verglichen, 
theils  revidirt;  er  wird,  um  die  Vorbereitungen  für  die  Ausgabe 
der  Scholien  zu  vollenden,  noch  eiue  Reise  nach  Paris  und  Italien 
unternehmen  müssen. 

Von  der  Ausgabe  des  Dioskorides  wird  demnächst  der  II.  Band 
(Buch  III.  IV.)  dem  Drucke  übergeben  werden  können.  Vor  der 
Drucklegung  des  I.  und  III.  Bandes  beabsichtigt  Herr  Dr.  Well- 
mann die  im  Escorial  befindliche  Handschrift  zu  collationiren. 

Herr  Dr.  Kuckuck  auf  Helgoland  sendete  einen  Bericht 
über  seine  mit  Unterstützung  der  Gesellschaft  nach  Tanger  ge- 
machte Reise  ein.  Die  Ergebnisse  der  dort  angestellten  bota- 
nischen Untersuchungen  werden  an  anderen  Orten  veröffentlicht. 

Ueber  andere  von  der  K.  Gesellschaft  geförderte  wissen- 
schaftliche Unternehmungen  werden  weiterhin  besondere  Berichte 
erstattet. 


Besondere  Bewilligungen  von  30000  M.,  die  in  zwei  Jahres- 
raten vom  Vorgesetzten  Königlichen  Ministerium  und  aus  Reichs- 
mitteln zur  Verwendung  gestellt  wurden,  setzten  die  Gesellschaft 
in  den  Stand,  für  erdmagnetische  und  seismische  Beobachtungen, 
die  mit  den  auf  der  Südpolarexpedition  anzustellenden  parallel 
gehen  sollten,  die  Errichtung  eines  Observatoriums  auf  Samoa 
in  Angriff  zu  nehmen.  Die  Gesellschaft  stellte  weitere  2000  M. 
bereit  zur  Beschaffung  von  Apparaten  für  die  Vornahme  luft- 
elektrischer  Untersuchungen  mit  Drachen.  Für  die  Durchführung 
dieser  Untersuchungen  wurde  Herr  Dr.  Teten s,  bislang  Assistent 
an  der  Sternwarte  in  Straßburg  (Elsaß)  gewonnen.  Er  ist  mit 
der  gesaimnten  Ausrüstung  auf  dem  Wege  nach  Samoa. 


Zu  der  am  23.  und  24.  Mai  1901  in  Leipzig  zusammengetretenen 
Versammlung  des  Carteils  hatte  die  K.  Gesellschaft  als  ihre  Ver- 
treter die  Herren  Ri  ecke  und  Kielhorn  und  als  Sachver- 
ständigen für  die  seismologischen  Untersuchungen  Herrn  Wiechert 
entsendet.  Sie  betheiligte  sich  damit  an  den  geophysikalischen 
insbesondere  luftelektrischen  Untersuchungen,  für  die  sie  die  Zu- 
ziehung der  Herren  Elster  und  Geitel  in  Wolfenbüttel  und 
des  Herrn  Adolf  Schmidt  in  Gotha  als  Sachverständige  empfohlen 
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und  erlangt  hatte.  Ebenso  nahm  sie  an  den  Vorarbeiten  zu  einer 
Ausgabe  des  Mahäbhärata  theil. 

Auf  der  ersten  Versammlung  der  internationalen  Association 
der  Akademien  in  Paris  vom  16. — 20.  April  1901  war  die  K.  Ge- 
sellschaft durch  ihre  Sekretäre  uud  Herrn  Ri  ecke  vertreten.  Die 
Verhandlungen  und  Beschlüsse  dieser  Versammlung  sind  mittler- 
weile veröffentlicht  in  den  Archives  de  l’Association  internationale 
No.  3. 

Zu  Delegirteu  für  das  Comitd  der  internationalen  Association, 
dessen  Leitung  am  1.  Januar  1902  die  Royal  Society  of  London 
übernommen  hat,  wählte  die  K.  Gesellschaft  ihre  Sekretäre. 


Der  Universität  Glasgow  überbrachte  zum  Jubilaeum  am 
12. — 14.  Juni  1901  Herr  Kielhorn  die  Glückwünsche  der  K.  Ge- 
sellschaft. 

An  die  naturforschende  Gesellschaft  in  Nürnberg,  die  am  26. 
u.  27.  October  1901  ihr  ICK) jähriges  Bestehen,  uud  an  die  Socidtd 
nationale  des  Sciences  naturelles  et  mathdmaticjues  in  Cherbourg, 
die  am  30.  December  1901  das  50jährige  Jubiläum  feierte,  richtete 
die  Gesellschaft  Glückwunschschreiben. 

Dem  Owen  College  in  Manchester  überbrachte  zum  50jährigen 
Jubilaeum  am  14.  März  1902  Herr  W.  Voigt  als  Vertreter  der 
K.  Gesellschaft  deren  Glückwünsche. 

Am  20.  August  1901  sandte  die  K.  Gesellschaft  Herrn 
E.  Sueß  in  Wien  zum  70.  Geburtstage,  und  am  12.  Januar  1902 
Herrn  \V.  Hittorf  in  Münster  zum  50jährigen  Doctor- Jubilaeum 
ihre  Glückwünsche,  und  richtete  zu  dem  18.  März  1902  zu  feiern- 
den Doctor- Jubiläum  ein  Glückwunschschreiben  an  Herrn  Richard 
Dedekind  in  Braunschweig. 


Durch  Tod  verlor  die  Gesellschaft  ihre  ordentlichen  Mit- 
glieder 

der  mathematisch-physikalischen  Klasse 
W i 1 h e 1 m Schur  am  1.  Juli  1901,  ordentliches  Mitglied  seit  1893; 

der  philosophisch-historischen  Klasse 
Georg  Kai  bei,  am  12.  October  1901,  ordentliches  Mitglied  seit 
1897; 

'ihr  Ehrenmitglied 

AdolfFrhr.  von  Nordenskjöldzu  Stockholm,  am  12.  August 
1901,  Correspondent  seit  1871,  Ehrenmitglied  seit  1879; 
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das  auswärtige  Mitglied  in  der  philol.-histor.  Klasse 
Carl  Hegel  in  Erlangen,  am  12.  December  1901,  Correspoudent 
seit  1857,  auswärtiges  Mitglied  seit  1871 ; 
das  corrrespondirende  Mitglied  der  mathem.-physikal.  Klasse 
Henry  A.  Rowland  in  Baltimore,  am  16.  April  1901,  Corre- 
spondent  seit  1892. 


Seinen  Austritt  aus  der  Gesellschaft  zeigte  am  24.  Februar 
1902  Herr  Max  Lehmann  an,  seit  1893  ordentliches  Mitglied 
der  Gesellschaft. 


Die  im  Anschluß  an  die  Jubilaeurasfeier  vollzogenen  Wahlen 
von  Ehrenmitgliedern,  auswärtigen  und  correspondirenden  Mit- 
gliedern sind  in  den  Geschäftlichen  Nachrichten  1901  Heft  2 ver- 
öffentlicht. 

Seitdem  wählte,  am  24.  Februar  1902,  die  Gesellschaft  zum 
Ehrenmitgliede 

S.  Eminenz  den  Cardinal  Georg  Kopp,  Fürstbischof  zu 
Breslau. 

Die  Wahl  ist  durch  allerhöchsten  Erlaß  vom  13.  März  1902 
bestätigt. 


Bei  der  Lagarde-Stiftung  ist,  nachdem  die  bisherige  Bewohnerin 
Frau  de  Lagarde  Göttingen  und  das  Haus  verlassen  hat,  dieses 
vermiethet,  der  obere  Stock  für  das  philologische  Seminar  an  das 
Königliche  Universitäts-Curatorium  , das  Erdgeschoß  an  einen 
Privatmann.  Das  Haus  wurde  an  das  städtische  Elektricitätswerk 
angesehlossen. 

Die  Stiftung  der  Freunde  Lagardes  erhielt  wiederum  einen 
namhaften  Betrag  als  Geschenk. 


Bericht 

über  die  ausgesetzten  Preisaufgaben. 

Für  die  auf  das  Jahr  1901  gestellte  Preisaufgabe  war 
deren  Bearbeiter,  Herrn  Dr.  Philipp  Furt wän gier  in  Pots- 
dam, der  volle  Preis  zuerkannt.  (Geschäftliche  Mittheilungen 
1901  H.  1.) 

Die  Prei.saufgabe  für  das  Jahr  1903  lautet: 

Durch  d\e  Arbeiten  des  letzten  Jahrzehntes , neuerdings  vornehmlich  aus 
Anlaß  der  Vorgefundenen  Papyrustexte  poetischen  und  theoretischen  Inhaltes, 
ist  die  metrische  Forschung  in  eine  neue  Bewegung  geraten.  Es  scheint  an 
der  Zeit , die  Grundlage  der  lyrischen  Metrik  einer  durchgehenden  Prüfung 
zu  unterziehen.  Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  wünscht  eine 
auf  Beobachtung  der  überlieferten  Texte  gegründete,  auf  die  Erkenntnis  des 
historischen  Zusammenhanges  gerichtete  Untersuchung  der  wichtigsten  im  les- 
bischen und  jonischen  Liede,  der  chorischen  Lyrik,  den  lyrischen  Teilen  des 
Dramas  angewendeten  metrischen  Formen  unter  Berücksichtigrmg  der  helle- 
nistischen und  der  älteren  römischen  Poesie. 


Für  das  Jahr  1905  stellt  die  Königliche  Gesellschaft  folgende 
Preisaufgabe : 

Gegenüber  den  ausgedehnten  Kenntnissen,  über  die  die  pathologische 
Anatomie  der  Wirbelthiere  rer  fügt,  ist  die  Erfahrung  iilter  krankhafte  Zu- 
stände der  Organe  und  Gewebe  bei  Wirbellosen  gering.  Die  K.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  wünscht  zu  Untersuchungen  anxuregen,  mit  denen  hier 
die  wissenschaftliche  Erkenntnis  gefördert  wird.  Sie  stellt  daher  als  Auf- 
gabe, dass,  ausser  einer  Berücksichtigung  des  in  der  Literatur  vorhandenen 
Materiales,  systematische  Untersuchungen  über  krankhafte  Zustände  un/1  Vor- 
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gänge  an  Organen  und  Geweben  wirbelloser  Metazoen  gemacht  und  mit- 
getheilt  werden. 

Um  die  Aufgabe  an  Beispielen  zu  erläutern,  so  sind  in  Betracht  zu 
ziehen : die  Vorgänge  der  Degeneration  und  Regeneration  nach  Verwun- 
dungen sowohl  bei  der  Autotomie,  wie  bei  Verletzung  durch  Schnitt,  Quet- 
schung und  andere  Eingriffe,  und  die  mit  der  senilen  Degeneration  ver- 
bundenen Vorgänge ; die  Veränderung  der  Organe  und  Gewebe  unter  para- 
sitärexx  Einflüssen,  sei  es  von  Mikroorganismen  oder  Pflanzen  und  'Ederen, 
wie  bei  Muskardine,  Fmdbrut,  Flatterie,  parasitärer  Castration  u.  a.  Ins- 
besondere  ist  darauf  zu  achten,  ob  krankhafte  Neubildungen,  die  Geschwulst- 
bildungen  im  Wirbelthierkörpcr  axtsprechen,  zur  Beobachtung  kommen  oder 
erzeugt  werden  können.  Erwünscht  ist  es , dass  bei  experimentellen  Unter- 
suchungen dieser  Art  die  verscldedenen  großen  Abtheilungen  der  wirbellosen 
Metazoen  herangezogen  werden. 

Bei  der  großen  Ausdehnung  des  Gebietes  wird  die  Aufgabe  auch  dann 
als  gelüst  anzusehen  sein , wenn  die  cingelicferte  Arbeit  Ergebnisse  bringt, 
die  auf  eigenen  Untersuchungen  fußend  die  pathologische  Anatomie  in  der 
bezeichneten  Richtung  erweitern  und  fördern. 

Der  Arbeit  sind  auf  alle  Fälle  erläuternde  Abbildungen  und  beweisende 
Präparate  beizulegen.  Es  soll  auch  die  Möglichkeit  gegeben  sein,  das  solche 
durch  die  Mittheilung  einer  anonymen  Adresse  nöthigenfaUs  vom  Verfasser 
eingefordert  werden  können,  ohne  daß  der  Name  des  Bewerbers  bekannt  wird. 

Die  zur  Bewerbung  um  den  Preis  bestimmten  Arbeiten  müssen 
vor  dem  1.  Februar  1905  an  die  königliche  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften eingeliefert  werden,  mit  einem  Spruch  versehen  und  von 
einem  versiegelten  Zettel  begleitet  sein,  der  außen  den  Spruch 
trägt,  der  die  Arbeit  kemizeichnet,  und  innen  den  Namen  und 
Wohnort  des  Verfassers.  Der  Preis  beträgt  1000  Mark. 
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Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  erschienen : das  (sehr  starke) 
sechste  Heft  des  ersten  Bandes  und  das  erste  Heft  der  zweiten 
Hälfte  von  Bd.  11.,  ferner  das  erste  Heft  der  ersten  und  das  erste 
Heft  der  zweiten  Hälfte  von  Bd.  IV.  Ende  März  fand,  wie  schon 
im  Vorjahre,  eine  Zusammenkunft  von  Vertretern  der  beteiligten 
Akademien  mit  den  Herausgebern  der  verschiedenen  Bände  in  der 
Teubnerschen  Offioin  in  Leipzig  statt;  diese  Zusammenkünfte 
haben  sich  sehr  bewährt  und  sollen  dementsprechend  nach  Möglich- 
keit regelmäßig  wiederholt  werden. 


Bericht  über  den  Stand  der  Herausgabe 
von  Gauß’  Werken. 


Fünfter  Bericht. 


Von 


F.  Klein. 


An  neuem  Material  ist  uns  im  verflossenen  Jahre  zugegangen: 


3)  2 Copien  von  Briefen  Gauß  an  den  Prorector  R.  Wagner( 
geschenkt  von  Herrn  Professor  Stäckel. 

4)  Ein  Originalbrief  Gauß  an  ?,  angekauft. 

5)  Ein  Originalbrief  Olbers  an  Heeren,  betr.  Vorschlag  von 
Gauß  für  den  Direktorposten  der  Sternwarte  in  Gottingen  (3.  No- 
vember 1802).  Von  Herrn  Hermann  Kieser  in  Stuttgart  geschenkt. 

6)  Ein  Originalbrief  Gauß  an  seinen  Sohn  Joseph  (1.  Dez.  1842), 
geschenkt  von  Herrn  Kieser. 

7)  Copie  eines  Briefes  Gerling  an  Pfaff  vom  21.  Oktober  1810, 
von  Herrn  Professor  von  Brill. 

8)  Concept  zu  Scherings  Gedächtnißrede  auf  Gauß,  vom  4.  De- 
zember 1867,  von  Frau  Geheirarat  Schering. 

Zur  Einsicht  und  Anfertigung  von  Copien  erhielten  wir  leihweise: 

9)  2 Originalbriefe  Gauß  an  Voigtländer,  durch  Herrn  Professor 
Zincke,  Brauuschweig. 

Durch  Verlegung  des  geophysischen  Instituts  in  den  auf  dem 
Hainberg  errichteten  Neubau  sind  in  der  Sternwarte  im  Laufe  des 
Winters  die  sogenannten  Gaußzimraer  frei  geworden ; es  bietet  sich 


1)  10  Originalbriefe  Gauß  an  Schu- 
macher. 


Aus  dem  Nachlaß 
von 

Rieh.  Schumacher,  Kiel. 


2)  Manuskripte  zu  2 Aufsätzen  in 
den  Astronomischen  Nachrichten. 
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daher  jetzt  die  Möglichkeit,  in  denselben  den  gesammten  wissen- 
schaftlichen Nachlaß  von  Gauß  in  übersichtlicher  Weise  aufzu- 
stellen. Hierüber  ist  zwischen  dem  Prorector  der  Universität,  dem 
geschäftsführenden  Secretär  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
und  dem  Direktor  der  Sternwarte  eine  vom  5.  März  1902  datirte 
Vereinbarung  zu  Stande  gekommen,  deren  wesentliche  Bestimmungen 
folgendermaßen  lauten: 

1.  Die  wissenschaftliche  Hinterlassenschaft  von  Gauß,  welche 
im  Mai  185ß  vom  Staate  für  die  Universität  erworben  wurde,  war 
bisher  getrennt  in  den  schriftlichen  Nachlaß,  der  der  K.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  zur  Verwahrung  und  Bearbeitung  an- 
vertraut war,  und  die  Bibliothek,  die  der  Sternwarte  zur  Auf- 
bewahrung und  Benutzung  überwiesen  war. 

2.  Diese  Trennung  soll  jetzt  rückgängig  gemacht  und  sollen 
beide  Theile  des  Nachlasses  bis  auf  Weiteres  unter  der  Verwaltung 
des  Direktors  der  K.  Sternwarte  im  Gebäude  der  Sternwarte  auf- 
bewahrt werden. 

3.  Beide  Theile  werden  daselbst  in  den  ursprünglichen  Gauß- 
zimmern vereinigt  unter  der  gemeinsamen  Bezeichnung  „Gauß- 
archiv“ eine  würdige  Aufstellung  finden. 

4.  Der  Direktor  der  Sternwarte  übernimmt  die  Verpflich- 
tung, diesen  Gesammtnachlaß  der  K.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften für  die  Zwecke  der  Herausgabe  beständig  zur  Verfügung 
zu  halten  und  desson  literarische  Verwerthung  bis  auf  Weiteres 
ohne  Genehmigung  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  keinem 
andern  zu  gewähren. 

Die  hiermit  festgelegte  Transferirung  des  Gesammtnachlasses 
in  die  Gaußziruraer  der  Sternwarte  ist  im  Monat  April  erfolgt. 

Was  den  Fortschritt  der  Bearbeitung  des  Gaußnachlasses  an- 
geht, so  ist  vorab  zu  bemerken,  daß  das  im  2.  Berichte  (1899)  ge- 
nannte, Hrn.  Gauß  in  Hameln  gehörige  Tagebuch  von  Gauß  (das 
von  Gauß’  wissenschaftlichen  Entdeckungen  in  den  Jahren  1796 
bis  1800,  bez.  mit  großen  Unterbrechungen  bis  1814,  handelt) 
durch  den  Berichterstatter  unter  Benutzung  einschlägiger  Theile 
des  sonstigen  Nachlasses  in  der  historischen  Festschrift,  welche 
die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zur  Feier  ihres  150jährigen 
Bestehens  herausgab,  mit  Anmerkungen  versehen  veröffentlicht 
worden  ist  (Festschrift,  p.  1 — 44).  Diese  Veröffentlichung  ist  nur 
erst  eine  vorläufige,  die  später,  in  Band  X der  Werke,  durch  eine 
definitive  zu  ersetzen  sein  wird.  Immerhin  hat  dieselbe  jetzt  be- 
reits für  unsere  Kenntniß  der  geschichtlichen  Aufeinanderfolge  von 
Gauß’  Entdeckungen  einige  bemerkenswerthe  Beiträge  geliefert, 
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insbesondere  was  die  Theorie  der  elliptischen  Functionen  an- 
geht1). Ferner  ist  zu  berichten,  daß  der  Druck  von  Bd.  VII 
(Astronomie)  durch  Herrn  B r e n d e 1 entsprechend  dem  im  vorigen 
Bericht  aufgestellten  Programm  planmäßig  weitergeführt  wurde, 
sowie,  daß  die  Herren  Krüger  und  Börsch  die  in  Bd.  IX  zu  ver- 
öffentlichende Bearbeitung  des  geodätischen  Theils  von  Gauß’  Nach- 
lass jetzt  vollendet  haben;  das  fertig  vorliegende  Manuskript  soll 
baldigst  in  Druck  genommen  werden.  Ueber  den  Inhalt  desselben 
erstatten  die  Herren  Krüger  und  Börsch  folgenden  Bericht: 

„Gauß’  theoretische  Arbeiten  in  der  Geodäsie  scheinen  im 
zweiten  Jahrzehnt  des  vergangenen  Jahrhunderts  begonnen  zu 
sein.  Die  Anfänge  seiner  geodätischen  Thätigkeit  liegen  aber 
weiter  zurück.  Schon  1803  hatte  Gauß  aus  eigenem  Antriebe  an 
eine  Aufnahme  des  braunschweigischen  Landes  gedacht  und  zu 
diesem  Zwecke  Winkelmessungen  ausgeführt.  In  demselben  Jahre 
nahm  er  auch  an  den  Beobachtungen  der  Pulversignale  zu  Längeu- 
bestimmungen  und  an  Breitenbestimmungen  für  die  von  v.  Zach 
geleitete  trigonometrische  und  astronomische  Aufnahme  von  Thü- 
ringen Theil.  Für  die  kurz  vorher  stattgehabte  Vermessung  West- 
phalens  durch  den  preußischen  Generalmajor  von  Lecoq  sind  von 
ihm  Berechnungen  astronomischer  Bestimmungen  geliefert  worden. 
In  dem  darüber  in  Zach’s  monatlicher  Correspondenz,  1803,  er- 
schienenen Aufsatze  Lecoq’s  wird  gesagt:  „Im  astronomischen  Theile 
ist  mir  der  Doctor  Gauß  von  großem  Nutzen  gewesen,  seine  Aus- 
rechnungen und  Briefe  haben  zu  meinem  Unterrichte  viel  bei- 
getragen.“ 

„Aber  erst  die  in  Aussicht  genommene  dänische  Gradmessung, 
mit  deren  Ausführung  Schumacher  im  Sommer  1816  betraut  wor- 
den war,  und  die  dadurch  angeregte  Hoffnung,  sie  durch  Hannover 
fortzusetzen,  dürfte  Gauß  veranlaßt  haben,  ein  größeres  Interesse 
geodätischen  Untersuchungen  zuzu wenden.  Am  5.  Juli  1816  schreibt 
er  an  Schumacher : „Ueber  die  Art,  die  gemessenen  Dreiecke  im 
Calcül  zu  behandeln,  habe  ich  mir  eine  eigene  Methode  entworfen.“ 

1)  Bei  dieser  Gelegenheit  möge  erwähnt  werden,  daß  sich  in  Folge  von 
Studien,  mit  denen  mein  früherer  Assistent,  Herr  Conrad  Müller  hier,  über  die 
an  der  Göttinger  Universität  um  die  Wende  des  18.  Jahrhunderts  wirkenden 
Mathematiker  beschäftigt  ist,  herausgestellt  bat,  daß  die  sog.  „Dissertatiunculau, 
die  unter  dem  Namen  von  Gauß  1893  in  den  Göttinger  Nachrichten  pubiieirt 
wurde  und  die  dementsprechend  in  Bd.  VIII  der  Werke  wieder  abgedruckt  ist,  nicht 
von  Gauß,  sondern  von  Thibaut  berrührt.  Letzterer  bat  dieselbe  der  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  im  Jahre  1799  eingereicht  und  cs  folgt  dann  1800  in 
den  Göttinger  Anzeigen,  Stück  81,  eine  Besprechung  durch  Kästner,  die  im 
wesentlichen  eine  vom  Yerf.  selbst  herrühreude  Inhaltsangabe  reproducirt. 
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In  demselben  Briefe  heißt  es : „Mir  ist  eine  interessante  Aufgabe 
eingefallen,  nämlich:  allgemein  eine  gegebene  Fläche  so  auf 
einer  andern  (gegebenen)  zu  projiciren  (abzubilden),  daß  das  Bild 
dem  Original  in  den  kleinsten  Theilen  ähnlich  werde“ ; die  Auf- 
gabe scheint  ihm  „eine  schickliche  Preisfrage  für  eine  Societät“ 
zu  sein.  Die  in  der  Bearbeitung  derselben,  die  von  Gauß  am 
11.  December  1822  an  die  Königliche  Sucietät  der  Wissenschaften 
in  Copenhageu  eingeschickt  wurde,  festgestellten  Principien  haben 
ihm  dazu  gedient,  die  Ergebnisse  geodätischer  Messungen  darzu- 
stellen. 

„Bekanntlich  hat  Gauß  als  Projectionsmethode  für  die  han- 
noversche Gradmessung  und  die  sich  anschließende  Landesver- 
messung die  confortne  Uebertragnng  des  Rotationsellipsoids  auf 
die  Ebene  gewählt.  Hierbei  wird  die  Abbildungsfunction  dadurch 
bestimmt,  daß  ein  Meridian  durch  eine  Gerade,  die  Abscissenaxe, 
dargestellt  wird,  deren  Abschnitte  gleich  den  entsprechenden 
elliptischen  Meridianbögen  sind.  Die  Ergebnisse  der  Messungen 
erscheinen  bei  dieser  Projection  in  der  Form  von  ebenen  recht- 
winkligen Coordinaten  der  Beobachtungspunkte.  Der  Anfangs- 
punkt des  Coordinatensystcms  entspricht  dem  Mittelpunkte  der  Axe 
des  Reichenbaclrschen  Meridiankreises  der  Göttinger  Sternwarte 
(bei  der  früheren  Aufstellung).  Wenn  sich  nun  auch  im  Nachlaß 
keine  zusammenhängende  Darstellung  dieser  Uebertragungsmetkode 
gefunden  hat,  so  ließ  sich  doch  mit  Hülfe  der  Niederschriften  in 
Handbüchern  und  auf  losen  Rechenzetteln  ein  Bild  des  Gauß’schen 
Verfahrens  herstellen.  Gauß  entwickelt  zunächst  die  Reihen, 
welche  die  geographische  Länge  und  Breite,  die  Meridianconvergenz 
und  das  Vergrößerungsverhältniß  aus  den  ebenen  rechtwinkligen 
Coordinaten,  und  umgekehrt  diese  sowie  die  Meridianconvergenz 
aus  den  geographischen  Coordinaten  zu  berechnen  gestatten.  Für 
das  Vergrößerungsverhältniß  werden  verschiedene  Entwicklungen 
gegeben.  Die  Ableitung  der  Unterschiede  in  den  Azimuten  und 
in  der  linearen  Länge  zwischen  einer  geodätischen  Linie  des 
Ellipsoids  und  der  Geraden  in  der  Ebene,  die  durch  die  Pro- 
jectionen  der  Endpunkte  der  ersteren  geht,  erfolgt  nicht  wie  in 
den  späteren  „Untersuchungen  über  Gegenstände  der  höheren  Geo- 
däsie, erste  Abhandlung,  1843“,  Art.  12  und  13,  sondern  nach  einem 
auch  jetzt  noch  ganz  neuen  Verfahren.  Es  werden  allgemein  für 
eine  geodätische  Linie,  die  einer  beliebigen  Fläche  angehört,  diese 
Reductioren  bei  der  conf'ormen  Abbildung  auf  die  Ebene  abgeleitet, 
aus  denen  sich  dann  leicht  die  speciellen,  für  die  geodätische  Linie 
des  Erdellipsoids  herstellen  lassen.  Bei  den  Reihen  für  die  ebenen 
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rechtwinkligen  Coordinaten  und  für  die  geographischen  Coordiuaten 
braucht  man  die  geographische  Breite,  die  einer  bestimmten  Ab- 
scisse  entspricht,  und  umgekehrt  die  Abscisse,  die  zu  einer  ge- 
gebenen Breite  gehört.  Um  diese  Uebergänge  leicht  zu  erhalten, 
werden  .Reihen  zwischen  der  ellipsoidischen  Breite  <p  und  der  Breite 
auf  einer  Kugel,  die  gleichen  Meridianumfang  mit  dem  Erdellipsoid 
hat,  und  wQbei  die  Bögen  zwischen  dem  Aequator  und  den  Breiten 
<p  und  V»  gleich  sind,  gegeben.  Außerdem  werden  aber  noch  Reihen 
zwischen  V»)  <p  und  einer  fingirten  Polhöhe  <a,  die  mit  <p  durch 
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verbunden  ist , ent- 


cos  03  cos  q>  1— el  sin-'<p 
wickelt,  mit  deren  Hülfe  eine  andere,  neue  Berechnung  der  ebenen 
Coordinaten  aus  den  geographischen  und  umgekehrt  ermöglicht 
wird. 


„Gleichzeitig  mit  der  conformen  Uebertragung  des  Ellipsoids 
auf  die  Ebene  hat  Gauß  noch  die  folgenden  Abbildungen  in  Be- 
tracht gezogen : Erstens  die  conforme  Doppelprojection  des  El- 
lipsoids auf  die  Kugel  und  der  Kugel  durch  stereographische  und 
Mercator’sche  Projection  auf  die  Ebene,  zweitens  die  conforme 
Uebertragung  des  Ellipsoids  auf  einen  Kegelmantel,  und  drittens 
die  stereographische  Darstellung  des  Ellipsoids  auf  der  Ebene. 
Namentlich  für  die  ersten  beiden  sind  Gebrauchsformeln  gegeben 
worden.  Die  Abbildung  der  Oberfläche  des  Erdellipsoids  auf  die 
Kugeloberfläche  erfolgt  hier  jedoch  noch  mit  Hülfe  der  im  Art.  13 
der  „Allgemeinen  Auflösung  der  Aufgabe,  die  Theile  einer  ge- 
gebenen Fläche  auf  einer  andern  gegebenen  Fläche  so  abzubilden, 
etc.“  enthaltenen  Entwicklungen.  Besonders  reichhaltig  sind  die 
Formelaufstellungen  für  die  Mercator’sche  Projection  der  Kugel 
auf  die  Ebene,  die,  indem  die  Strecken  eines  Hauptmeridians  den 
entsprechenden  Strecken  auf  der  Abscissenaxe  gleich  sind,  das 
Analogon  der  Projectionsraethode  der  hannoverschen  Vermessung 
ist.  Besonders  für  die  Unterschiede  der  Richtungen  eines  auf  die 
Ebene  projicirten  Bogens  eines  größten  Kreises  und  der  zwischen 
denselben  Endpunkten  verlaufenden  Geraden , wie  auch  für  die 
Entfernungsreduction  finden  sich  elegante  Entwicklungen. 

„Da  es  sich  beim  Beginn  der  hannoverschen  Messungen  allein 
um  eine  Breitengradmessung  handelte,  die  sich  nur  wenig  von 
demselben  Meridian  entfernt,  so  war  die  von  Gauß  gewählte  Pro- 
jectionsmethode  die  güustigste ; während,  wenn  mau  von  vornherein 
eine  Landesvermessung  ins  Auge  gefaßt  hätte,  sowohl  eine  der  obigen 
Abbildungen,  wie  auch  ein  anderer  Anfangspunkt  als  Göttingen 
vorzuziehen  gewesen  wäre. 
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„Für  die  Uebertragung  der  geographischen  Coordiuaten  ver- 
mittelst der  geodätischen  Linie  hat  Gauß  verschiedene  Entwick- 
lungen nebst  dazu  gehörigen  Beispielen  gegeben.  Die  von  ihm 
zur  successiven  Berechnung  der  Breiten  und  Längen  der  Dreiecks- 
punkte sowie  der  Azimute  der  Dreiecksseiten  benutzten  Formeln 
haben  schon  die  Form,  wie  die  der  zweiten  Abhandlung  der 
„Untersuchungen  über  Gegenstände  der  höheren  Geodäsie,  1846“, 
Art.  23/25  und  Art.  33,  unterscheiden  sich  aber  von  ihnen  durch 
eine  andere  Anordnung  der  quadratischen  Correctionsglieder.  Von 
besonderem  Interesse  ist  eine  Anwendung  von  Sätzen  der  Flächen- 
theorie zur  Herleitung  von  Reihen  für  die  lineare  Länge  und  der 
Azimute  einer  geodätischen  Linie  auf  dem  Rotationsellipsoid,  wenn 
die  geographischen  Coordinaten  ihrer  Endpunkte  gegeben  sind. 
Ebenso  wird  von  der  Flächentheorie  aus  die  Abweichung  der  geo- 
dätischen Linie  des  Umdrehungsellipsoids  vom  verticalen  Schnitte 
erhalten. 

„Im  October  1818  hatte  Gauß,  um  an  Schumacher’s  Messungen 
anzuschließen,  in  Lüneburg  beobachtet,  und  hier  (wie  er  in  einem 
Tagebuche  der  Sternwarte  bemerkt  hat)  durch  ein  von  der  Sonne 
beleuchtetes  Fenster  des  Michaelisthurms  in  Hamburg,  das  ihm 
beim  Pointiien  lästig  fiel,  die  erste  Anregung  zu  der  im  Herbste 
1820  gemachten  Erfindung  des  Heliotrops  erhalten.  Seine  eignen 
Gradmessungsarbeiten  begannen  im  Jahre  1821,  in  dem  auf  den 
Stationen  Göttingen  (Sternwarte),  Meridianzeichen,  Hoheliagen, 
Hils  und  Brocken  gemessen  wurde;  1822  ist  von  ihm  auf  den 
Punkten:  Lichtenberg,  Deister,  Garßen,  Falkenberg,  Scharnhorst, 
Breithorn,  Hauselberg,  Wulfsode  und  Wilsede,  1823  auf  den 
Punkten:  Timpenberg,  Nindorf,  Lüneburg  und  Hamburg,  ferner 
zum  zweiten  Male  auf  der  Sternwarte,  dem  Hohehagen  und  dem 
Brocken,  1824  zum  zweiten  Male  auf  Falkenberg  und  in  Wilsede, 
sowie  auf  deu  Stationen:  Elmhorst,  Litberg,  ßullerberg,  Brütten- 
dorf, Bottel,  Zeven,  Steinberg,  Brillit,  Bremen  und  Garlste  und 
1825  auf  den  Stationen:  Brüttendorf,  Bremen,  Brillit  und  Garlste 
zum  zweiten  Male,  auf  Zeven  zum  zweiten  und  dritten  Male, 
ferner  auf  den  Punkten:  Bremerlehe,  Varel,  Langwarden  und  Jever 
beobachtet  worden.  Auf  dem  Inselsberge,  der  auch  ein  Punkt  der 
hannoverschen  Gradmessung  ist,  erfolgten  die  Beobachtungen  1821 
durch  Encke  und  1823  durch  Gerling.  Die  Feldarbeiten  für  die 
unter  Gauß’  Leitung  von  den  hannoverschen  Officieren  Müller, 
Hartraann  und  Joseph  Gauß  ausgeführte  Landesvermessung  haben 
von  1828  bis  1844  gedauert;  die  rechnerische  Bearbeitung  hat  sich 
bis  1848  hingezogen. 
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„Gauß  hat  bekanntlich  mit  einem  Repetitionstheodolith  die 
Winkel  zwischen  den  einzelnen  Richtungen  gemessen.  Wie  die 
Beobachtungsbücher  und  die  Stationsausgleichungen,  so  weit  sie 
erhalten  sind,  zeigen,  haben  auf  keinem  der  obigen  Hauptdreiecks- 
punkte die  Winkelmessungen  in  allen  Combinationen  stattgefunden. 
Wohl  aber  scheint  dies  manches  Mal  auf  den  Stationen  der  Landes- 
vermessung der  Fall  gewesen  zu  sein.  Die  Ausgleichungen  der 
Stationsbeobachtungen  sind  von  Gauß,  dem  Stande  der  Beobach- 
tungen entsprechend,  mehrfach  wiederholt  worden;  so  sind  z.  B. 
für  die  Station  Wilsede  4 verschiedene,  mit  den  Messungen  fort- 
schreitende Ausgleichungen  vorhanden.  Wahrscheinlich  hörte  Gauß 
mit  den  Messungen  dann  auf,  wenn,  abgesehen  von  äußern  Um- 
ständen, neue  Beobachtungen  nicht  mehr  wesentliche  Aenderungen 
derVerbesserungen  hervorriefen.  Die  Anzahlen  derWinkelrepetitionen 
sind  als  Gewichte  der  beobachteten  Winkel  angesetzt,  als  Unbe- 
kannte die  Verbesserungen  der  Richtungen  genommen  worden. 
Auf  einigen  Stationen  der  letzten  beiden  Jahre  der  Gradmessung 
ist  auch  noch  eine  Verbesserung  infolge  des  Gleitens  des  Kreises 
in  Rücksicht  gezogen.  Die  Auflösung  der  Normalgleichungen  er- 
folgte nach  dem  durch  Gerling  bekannt  gewordenen  Näherungs- 
verfahren. Nachdem  noch  die  Correctionen  wegen  der  Abweichung 
der  geodätischen  Linie  vom  verticalen  Schnitte  und  wegen  der  Höhe 
des  anvisirteu  Objects  in  Rechnung  gezogen  waren  (nach  einem  Briefe 
an  Olbers),  wurden  die  Stationsergebnisse  als  Sätze  unabhängiger 
Richtungsbeobachtungen  mit  gleichen  Gewichten  — nur  die  eine 
Richtung  Bottel  - Steinberg  hat  das  Gewicht  \ — in  die  Netz- 
ausgleichung eingeführt. 

„Auch  die  Netzausgleichung  ist  vollständig  nicht  mehr  vor- 
handen, doch  konnte  aus  den  losen  Blättern,  die  sich  darauf  be- 
ziehen, der  Gang  der  Gauß’schen  Rechnung  festgestellt  werden. 
Die  Anzahl  der  Dreieckspunkte  ist  38,  die  Anzahl  der  gegenseitig 
beobachteten  Richtungen  75,  die  Anzahl  der  Winkelgleichungen 
also  43  und  die  Anzahl  der  Seitengleichungen  12.  Die  Aufstellung 
der  Winkelgleichungen  geschah  in  derselben  Weise,  wie  bei  dem 
Fünfeck  im  „Supplementum  theoriae  combinationis  etc.,  societati 
regiae  exhibitum  1826,  Sept.  16“ ; die  Summe  der  Verbesserungen 
der  Winkel  eines  Dreiecks  ist  gleich  dem  berechneten  weniger  dem 
beobachteten  Excesse  desselben.  Die  aus  den  Winkelgleichungen 
gebildeten  Normalgleichungen  hat  Gauß  zunächst  aufgelöst  und 
daraus  Verbesserungen  berechnet,  welche  die  Dreieckswidersprüche 
beseitigen.  Mit  diesen  erstmalig  verbesserten  Richtungsbeobach- 
tungen wurden  die  Seitengleichungen  aufgestellt,  zunächst  in  der- 
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selben  Weise,  wie  bei  dem  Fünfeck  im  Supplementum  etc.;  darauf 
werden  sie  aber  umgeformt  mit  Hülfe  der  Winkelgleichungen,  die 
zu  der  Figur  gehören,  auf  welche  sich  die  betreffende  Seiten- 
gleichung bezieht.  Wenn  nämlich  bei  der  Ausgleichung  einer  Figur 
außer  einer  Anzahl  von  Winkelgleichungen,  deren  absolute  Glieder 
Null  sind,  nur  eine  Seitengleichung  zu  erfüllen  ist,  so  kann  man 
dies  durch  Ausgleichung  einer  einzigen  Bedingungsgleichung  er- 
reichen. Und  zwar  wird  diese  dadurch  erhalten,  daß  man  zu  der 
ursprünglichen  Seitengleichung  die  Winkelgleichungen  addirt,  nach- 
dem man  sie  vorher  mit  Coefficienten  multiplicirt  hat,  die  so  be- 
stimmt sind,  daß  die  Summe  der  Quadrate  der  Coefficienten  in 
der  neuen  Bedingungsgleichung  ein  Minimum  wird.  Aus  den  so 
umgeformten  12  Seitengleicbungen  werden  nun  auch  die  Normal- 
gleichungen gebildet,  deren  Auflösung  neue  Werthe  der  Ver- 
besserungen giebt.  Nach  dieser  ersten  Ausgleichung  werden  wieder 
die  neu  entstandenen  Dreieckswidersprüche  weggeschafft,  und  mit  den 
dadurch  erhaltenen  Verbesserungen  von  neuem  die  Seitengleichungen 
und  die  zugehörigen  Normalgleichungen  aufgestellt,  die  sich  jetzt 
von  den  vorigen  nur  in  den  constanten  Gliedern  unterscheiden. 
Durch  ihre  Auflösung  ergeben  sich  wieder  neue  Werthe  der 
Richtungsverbesserungen.  In  dieser  Weise  hat  Gauß  die  Aus- 
gleichung noch  zweimal  wiederholt.  Dies  Verfahren  führt  genau 
zu  den  Werthen,  die  einer  Ausgleichung  sämmtlicher  Bedingungs- 
gleichungen in  einem  Gusse  entsprechen.  In  Folge  der  Form  der 
Bedingungsgleichungen  ist  die  Rechnung  so  rasch  zum  Stehen 
gekommen. 

„Dafür,  daß  bei  der  Aufstellung  der  Seitengleichung  in  einem 
Viereck  als  Centralpunkt  am  passendsten  derjenige  Eckpunkt  ge- 
wählt wird , der  der  größten  Dreiecksfläche  gegenüberliegt , hat 
Gauß  einen  rein  analytischen  Beweis  gegeben. 

„Bei  der  Ausgleichung  der  Dreiecke  der  Landesvermessung 
scheint  Gauß  die  Winkelsumme  der  Dreiecke  scharf  ausgeglichen, 
und  darauf  die  Seitengleichungen  in  solcher  abgekürzter  Form  in 
Rücksicht  gezogen  zu  haben,  daß  durch  ihre  Ausgleichung  die 
Winkelgleichungen  nicht  mehr  gestört  werden.  Diese  Näherungs- 
forra  der  Seitengleichung  wird  dadurch  erhalten,  dass  die  Ver- 
besserung der  Richtung  I\  Pk  gleich  der  Verbesserung  der  Rich- 
tung PkP,  gesetzt  wird.  Von  der  Ausgleichung  des  Dreiecks- 
kranzes um  Oldenburg,  gemessen  1829/31,  ist  der  Ansatz  der 
Bedingungsgleichungen  vorhanden,  und  zwar  werden  diese  nach 
Anbringung  der  Richtungscorrectionen  in  der  Ebene  aufgestellt. 
Zum  ersten  Male  in  der  Geodäsie  werden  hier  die  3 Polygon- 
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gleichungen  gebildet,  die  den  Zusammenschluß  des  Kranzsystems 
bewirken. 

„Die  Bestimmung  der  Nebenpunkte  ist  wohl  meistens  durch 
Vorwärtseinschneiden  von  den  Hauptpunkten  aus  erfolgt.  Die 
Berechnung  ihrer  ebenen  rechtwinkligen  Coordinaten  mit  Hülfe 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ist  fast  ganz  allein  von  Gauß 
innerhalb  der  Jahre  1828  bis  1848  ausgeführt  worden;  nur  einen 
Winter  hindurch  hat  ihn  sein  Sohn,  der  Leutnant  Gauß,  und  in 
den  letzten  Jahren  der  Professor  Goldschmidt  dabei  unterstützt. 
Die  Gesammtzahl  der  bestimmten  Punkte  betrug  gegen  2600. 

„Kleinere  Notizen  von  Gauß  beziehen  sich  auf  die  terrestrische 
Refraction,  den  Borda’schen  Kreis,  die  Reduction  schiefer  Winkel 
auf  den  Horizont,  die  Bestimmung  des  Winkel werths  und  seines 
Gewichts  aus  Repetitionsbeobachtungen,  die  Ausgleichung  eines 
aus  Winkelbeobachtungen  erhaltenen  Polygons,  wenn  nur  die 
Winkelgleichungen  berücksichtigt  werden,  und  anderes. 

„Zum  Wiederabdrucke  werden  gelangen  die  Bestimmung  des 
Breitenunterschiedes  zwischen  den  Sternwarten  von  Göttingen  und 
Altona,  der  Brief  an  Baeyer  über  die  Aenderung  der  geographischen 
Breite  mit  der  Hohe,  die  Veröffentlichungen  über  den  Heliotrop, 
sowie  die  Mittheilungen  über  die  hannoversche  Gradmessung,  ferner 
Auszüge  aus  den  Briefwechseln  mit  Schumacher,  Bessel  und  Olbers, 
außerdem  ein  Brief  an  Bohnenberger.  Zu  diesen  kommen  bisher 
nicht  veröffentlichte  Auszüge  aus  dem  Briefwechsel  mit  Gerling 
und  aus  Gauß’  Berichten  an  das  hannoversche  Ministerium.  Für 
die  von  Gauß  beabsichtigte  Publication  über  die  hannoversche  Grad- 
messung ist  der  Plan  und  zum  Theil  die  Einleitung  vorhanden.“ 

Göttingen,  den  1.  April  1902. 
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Bericht  über  die  Arbeiten  für  die  Ausgabe  der 
älteren  Papsturkunden. 

Die  Gesellschaft  ist  in  der  erfreulichen  Lage,  den  fünften 
Jahresbericht  über  ihr  Unternehmen  mit  der  Mitteilung  einzu- 
leiten, daß  die  Fortführung  desselben  durch  mehrere  bedeutende  Zu- 
wendungen nunmehr  auf  Jahre  hinaus  gesichert  ist.  Wie  weit  es 
möglich  sein  würde,  mit  den  ihr  zur  Verfügung  stehenden  be- 
schränkten Mitteln  ein  Unternehmen  durehzuführen,  das  nicht  allein 
Deutschland  und  Italien,  sondern  auch  Frankreich,  Spanien  und 
England  umfaßt  und  das  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hinaus 
erhebliche  finanzielle  Beiträge  erfordert,  das  ist  für  die  Gesell- 
schaft von  Anfang  an  ein  Gegenstand  ihrer  besonderen  Sorge  ge- 
wesen. Sie  hat  darum  über  die  Unterstützungen,  welche  ihr  das 
Vorgesetzte  Ministerium  und  der  Verwaltungsrath  der  Wedekind- 
stiftung  mehrfach  bewilligt  haben,  ebenso  wie  über  die  hochsinnige 
Spende  eines  ungenannten  Kollegen  mit  besonderm  Danke  berichet. 
Jetzt  hat  sie  die  Freude  mitzuteilen,  daß  bei  Gelegenheit  ihres 
150jährigen  Jubiläums  der  Herr  Cardinal  Dr.  G.  Kopp,  Fürst- 
bischof von  Breslau,  ihr  verehrtes  Ehrenmitglied,  und  der  Herr 
Reichskanzler  ihr  je  15000  Mark  zur  Fortführung  der  Ar- 
beiten für  die  Sammlung  und  Ausgabe  der  älteren  Papsturkunden 
zugewendet  haben.  Daneben  ist  ihr  auch  das  Interesse,  das  das 
Vorgesetzte  Ministerium  diesem  Unternehmen  bisher  erwiesen  hat, 
unverändert  erhalten  geblieben.  Der  Herr  C ul  tu  s minist  er  hat 
unserm  ständigen  Mitarbeiter  Dr.  Wendland  auch  für  das  ver- 
flossene Jahr  ein  Stipendium  verliehen.  Er  hat  ferner  dem  Leiter 
der  Arbeiten,  Professor  Kehr,  einen  einjährigen  Urlaub  zur  Fort- 
führung der  Arbeiten  in  Italien  und  Frankreich  ausgewirkt.  Die 
Gesellschaft  selbst  hat  aus  ihren  Fonds  1200  Mark  beigesteuert 
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An  den  Arbeiten  haben  sich  außer  dem  Leiter  des  Unter- 
nehmens, Professor  Kehr,  beteiligt  in  Deutschland:  der  ständige 
Mitarbeiter  Dr.  Wen  dl  and,  dem  die  regelmäßigen,  wesentlich 
bibliographischen  Arbeiten  in  unserer  Göttinger  Arbeitsstube  ob- 
lagen, ferner  von  unsern  früheren  Mitarbeitern  Dr.  Brackmann, 
von  dessen  archivalischen  Forschungen  in  Deutschland  noch  be- 
sonders berichtet  werden  wird,  und  Dr.  Wiederhold,  der  von 
seinem  Wohnsitz  Goslar  aus  mehrere  deutsche  Archive,  namentlich 
Wolfenbüttel,  besucht  und  in  der  Zwischenzeit  die  vorbereitenden 
Arbeiten  für  die  Archive  Spaniens  und  Frankreichs  gefördert  hat; 
in  Italien:  unser  alter  Arbeitsgenosse  Dr.  Schiaparelli,  der 
soweit  seine  jetzige  Stellung  am  Istituto  storico  italiano  es  ge- 
stattete, mehrere  dringende  Arbeiten  in  Rom,  in  Verona,  Bergamo 
und  Brescia  für  uns  besorgte,  Dr.  F e d e 1 e , der  uns  in  Rom  und 
Süditalien  manche  Hülfe  geleistet  hat,  endlich  Dr.  Tonetti  vom 
römischen  Staatsarchiv,  der  die  Sabina  nach  allen  Richtungen  hin 
auf  ältere  Papsturkunden,  nicht  ohne  Erfolg,  durchforschte. 

Materiell  betrachtet  ist  in  Italien  die  eigentliche  Sammel- 
arbeit in  der  Hauptsache  unserm  Programm  entsprechend  abge- 
schlossen. Nur  die  Durchsicht  der  päpstlichen  Register  des 
Vatikanischen  Archivs  ist  noch  nicht  vollendet.  An  dieses  schwere 
Problem  sind  wir  nur  zögernd  und  des  Erfolges  unsicher  heran- 
gegangen. Allein  die  von  Dr.  Schiaparelli  besorgte  genaue 
Durchsicht  der  Register  des  XIII.  Jahrhunderts  ergab  eine  so  erheb- 
liche Ausbeute  auch  für  die  älteren  Papsturkunden,  daß  sich  nun 
auch  eine  Durchsicht  der  Register  des  XIV.  Jahrhunderts  als  noth- 
wendig  erwies.  Diese  hat  Prof.  Kehr  während  der  Herbstferien 
1901  und  während  der  Frühjahrsferien  1902  zum  Abschluß  gebracht. 
Die  Register  des  XV.  Jahrhunderts  sollen  im  Laufe  des  Sommers 
ausgebeutet  werden. 

Daneben  sind  natürlich  an  mehr  als  einem  Orte  Italiens  noch 
genauere  Nachforschungen  erforderlich.  Was  hier  noch  zu  ge- 
schehen hat,  das  wird  sich  aber  erst  bestimmter  feststellen  lassen 
bei  der  Arbeit  für  das  Manuscript  der  Italia  pontificia.  Mit 
dieser  Arbeit  hat  Prof.  Kehr,  der  diesen  Sommer  in  Rom  zu 
bleiben  beabsichtigt,  bereits  den  Anfang  gemacht  und  er  hofft  sie 
soweit  fördern  zu  können,  daß  noch  in  diesem  Jahr  mit  dem  Drucke 
wird  begonnen  werden  können. 

Mit  nicht  geringer  Genugthuung  kann  die  Gesellschaft  auch 
von  den  Arbeiten  in  Deutschland  berichten.  Diese  hat  der 
Verwaltungsrath  der  Wedekindstiftung,  unter  Bewilligung 
einer  Summe  von  3000  Mark  für  die  notwendigen  archivalischen 
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Reisen,  auf  sich  genommen  und  sie  unter  der  Oberleitung  von 
Professor  Kehr  dem  Dr.  Brackmann  übertragen.  Hierüber 
wird  der  Director  dieser  Stiftung  seinerzeit  ausführlicher  berichten. 

Die  Vorarbeiten  für  Frankreich  und  Spanien  sind,  Dank 
dem  hingebenden  Fleiße  von  Dr.  Wiederhold,  ein  gutes  Stück 
vorwärts  gebracht  worden.  Die  Erfahrungen,  die  wir  bei  unseru 
ersten  Versuchen  in  Italien  gemacht  haben,  haben  uns  aber  über- 
zeugt, daß  es  zweckmäßiger  ist,  die  bibliographischen  Arbeiten 
soweit  als  irgend  möglich  zu  vollenden,  ehe  die  Archive  und 
Bibliotheken  selbst  besucht  werden.  Wir  werden  mithin  unsere 
Forschungen  in  Frankreich  erst  zu  Anfang  des  Jahres  1903 
beginnen. 

Mit  dem  Danke  für  die  freudige  Hingabe  unserer  Mitarbeiter 
an  unser  Unternehmen  verbinden  wir  auch  dieses  Mal  den  Dank 
an  die  zahlreichen  Gönner  und  Freunde  unserer  Arbeiten,  deren 
Anerkennung  und  Unterstützung  uns  nicht  wenig  geholfen  und 
ermutigt  hat,  die  manchmal  recht  großen  persönlichen  und  sach- 
lichen Schwierigkeiten,  auf  welche  ein  so  großes  Unternehmen 
naturgemäß  stößt,  zu  überwinden. 


Die  Commission 

für  die  Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden. 
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Aus  dem  Bericht  der  Commission  für  den 
Thesaurus  linguae  latinae 
über  die 

Münchener  Conferenz  am  7.  und  8.  October  1901. 

1.  Die  Berathungen  der  Commission,  zu  denen  der  General- 
redactor  des  Thesaurus,  Herr  Prof.  Vollmer,  vielfach  zugezogen 
wurde,  betrafen  zum  großen  Theil  den  Inhalt  und  die  Qualität 
der  Arbeit  in  den  vorliegenden  Lieferungen,  sowie  die  für  die 
Fortführung  sich  ergebenden  Folgerungen  und  neu  aufgestellten 
Gesichtspunkte.  Das  Technische  der  Ausarbeitung  kann  als  be- 
währt und  gesichert  angesehen  werden.  Der  zur  Verfügung 
stehende  Umfang  ist  im  ganzen  nicht  wesentlich  überschritten 
worden;  doch  sind  über  diesen  Punkt  sowohl  als  über  die  Ein- 
haltung der  Fristen  die  Erfahrungen  noch  nicht  abgeschlossen. 

2.  Im  Laufe  des  Jahres  sind  auf  unser  Ersuchen  von  der 
preußischen  Regierung  zwei  Stipendien  zu  je  1200  M.  bewilligt 
und  von  den  Regierungen  Würtembergs  1000  M. , Badens  600  M., 
Elsaß-Lothringens  300  M.  zu  dem  Unternehmen  beigesteuert  worden. 
Die  Commission  hofft,  daß,  wie  es  von  Preußen  und  Würtemberg 
bereits  geschehen  oder  in  Aussicht  gestellt  ist,  auch  von  Baden 
und  dem  Reichslande  die  Bewilligung  für  die  folgenden  Jahre  er- 
neuert werden  wird. 

3.  Die  Verlagshandlung  hat  mitgetheilt,  daß  die  Zahl  der 
Subscribenten  1482  beträgt  und  somit  das  Honorar  für  den  Bogen 
vertragsmäßig  von  70  auf  110  M.  gestiegen  ist.  Indessen  steigen 
in  entsprechendem  Maße  die  Ausgaben  des  Unternehmens,  sowohl 
durch  die  nothwendig  gewordene  Vermehrung  der  Arbeitskräfte 
als  durch  die  Verpflichtung,  die  Bezüge  der  älteren  Beamten  auf- 
zubessern. 
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4.  Zunächst  hat  die  Commission  in  der  Person  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Ihm,  z.  Z.  Privatdocenten  in  Halle,  einen  Redactor  be- 
rufen, der  einen  Theil  der  Geschäfte  des  Generalredactors  über- 
nehmen wird.  Als  neuer  Assistent  wird  Herr  Dr.  Th.  Bügel 
aus  Göttingen  eintreten.  Die  Bezüge  einiger  Assistenten  wurden 
provisorisch  erhöht.  Beabsichtigt  ist,  eine  nach  der  staatlichen 
Ordnung  der  Alterszulagen  gestaltete  Scala  der  Gehaltserhöhungen 
einzuführen;  ein  Posten  für  den  zu  diesem  Zwecke  zu  bildenden 
Reservefonds  wurde  in  den  Etat  des  nächten  Geschäftsjahres  ein- 
gesetzt. 

5.  Die  als  Reserve  für  den  Abschluß  des  Unternehmens  be- 
stimmte Wölfflin-Stiftung  beträgt  zur  Zeit  M.  15300. 


München,  den  8.  October  1901. 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1901/2  abgehaltenen  Sitzungen  und  der 
darin  gemachten  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Oeffentliche  Sitzung  am  27.  April  1901. 

Darüber  berichten  die  geschäftlichen  Mittheilungen  1901.  H.  1. 

Sitzung  vom  11.  Mai  1901. 

Leo  Meyer  legt  vor:  Handbuch  der  griechischen  Etymologie. 
Bd.  I. 

Derselbe  über  das  gothische  Ydja.  (Naehr.  phil.-hist.  Kl.  1901. 
S.  229.) 

E.  Leo  legt  vor:  Die  griechisch-römische  Biographie. 

P.  Kehr,  Papsturkunden  im  alten  Patrimonium.  (Nachr.  phil.- 
hist.  Kl.  1901.  S.  196.) 

Derselbe  legt  vor : Prof.  HolderEgger  (Berlin),  über  die  Doppel- 
chronik von  Reggio.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1901.  S.  272.’) 

H.  Wagner  berichtet  über  die  Taufe  des  Südpolarschiffes  Gauß 
und  über  die  seismologisehe  Conferenz  in  Straßburg. 

G.  Röthe,  Brentanos  Ponce  de  Leon,  eine  Säcularstudie.  (Abhandl. 
phil.-hist.  Kl.  N.  F.  V.  1.) 

E.  Rieke  legt  vor:  E.  Cohn  Elektrodynamik  bewegter  Körper. 

(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1901.  S.  74.) 

Derselbe  überreicht  die  japanische  Uebersetzung  seines  Lehrbuches 
der  Experimentalphysik.  Tokio.  1901. 

Sitzung  vom  8.  Juni  1901. 

F.  Klein  legt  vor : Mathematische  Encyklopädie  I.  6.  und  zu- 

gleich im  Namen  von  Herrn  Prof.  Fr  icke  in  Braunschweig: 
R.  Fr  icke  und  F.  Klein,  Vorlesungen  über  die  Theorie  der 
automorphen  Functionen.  Bd.  I (1897).  Bd.  II,  Lfg.  1 (1901). 
N.  Bonwetsch  legt  vor:  C.  Schmidt,  Ein  neues  Fragment 
des  Osterbriefes  des  Athanasius  vom  Jahre  367.  (Nachr.  phil.- 
hist.  Kl.  1901.  S.  367.) 
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P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Rom.  III.  Bericht.  (Nachr.  phil.- 
hist.  Kl.  1901.  S.  239.) 

Sitzung  vom  22.  Juni  1901. 

P.  Kehr  legt  vor : W.  Wicderhold,  Papsturkunden  in  Florenz. 
(Nachr.  phil.  hist.  Kl.  1901.  S.  306.) 

A.  Peter  legt  vor:  Die  Flora  von  Südhannover. 

F.  Klein  legt  vor:  Mathemathische  Encyklopädie.  IV.  2.  No.  1. 

Sitzung  vom  6.  Juli  1901. 

F.  Klein  überreicht  im  Aufträge  des  Verfassers:  E.  Cesäro, 
Vorlesungen  über  natürliche  Geometrie.  Deutsche  Ausgabe 
von  G.  Kowalewski.  (Leipzig  1901.) 

Sitzung  am  20.  Juli  1901. 

N.  Bonwetsch  legt  vor:  H.  Litzmann,  Ueber  die  Catenen. 
I.  Hälfte.  (Erscheint  in  den  Nachr.  phil. -hist.  Kl.  1902.) 

H.  Wagner  legt  vor : H a r r i s s e : (Paris)  Les  premiers  incunables 
bälois  et  leurs  derivös.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1901.  S.  351.) 

J.  Orth,  Zur  Histologie  und  Aetiologie  der  Lungenschwindsucht 
und  Arbeiten  aus  dem  pathologischen  Institut.  8.  Bericht. 
(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1901.  S.  119.) 

J.  Merkel  legt  die  neue  Auflage  des  Grundrisses  der  Anatomie 
von  J.  H e n 1 e vor. 

v.  Könen,  Ueber  die  Gliederung  der  norddeutschen  unteren 
Kreide.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1901.  S.  101.) 

Sitzung  am  26.  Oktober  1901. 

W.  Voigt  legt  vor:  W.  Kaufmann,  die  magnetische  und  elek- 
trische Ablenkung  der  Bequerel-Strahlen  und  die  scheinbare 
Masse  der  Elektronen.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1901.  S.  143.) 

Leo  Meyer  legt  vor : Handbuch  der  griechischen  Etymologie. 
Bd.  H. 

Derselbe:  Ueber  den  Ursprung  der  Namen  Indogermanen,  Semiten 
und  Ugrofinnen.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1901.  S.  448.) 

F.  Kielhorn  legt  vor:  H.  Jacob i,  Ueber  indische  Logik. 
(Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1901.  S.  460.) 

J.  Wellhausen:  Die  Kriege  zwischen  den  Arabern  und  Byzan- 
tinern. (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1901.  S.  414.) 

Sitzung  am  8.  November  1901. 

Der  Vorsitzende  Sekretär  legt  vor:  A.  Auwers  (Berlin)  Recta- 
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scensionen  von  792  Sternen  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1901. 
S.  201.) 

D.  Hilbert,  Ueber  die  Grundlagen  der  Geometrie.  (Erscheint  in 
den  Nacbr.  matb.-phys.  Kl.) 

W.  Voigt,  Elektronenhypothesen  und  Theorie  des  Magnetismus. 

(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1901.  S.  169.) 

Derselbe  berichtet:  über  W.  Kaufmann,  Bequerelstrahlen  und 
die  scheinbare  Masse  der  Elektronen.  (Nachr.  math.-phys.  KI. 
1901.  S.  143.) 

J.  Wellhausen  legt  vor:  Enno  Littmann,  Neue  arabische 
Volkspoesie.  (Abhandlungen  phil.-hist.  Kl.) 

F.  Kielhorn  überreicht  indo-arische  Encyclopaedie  13d.  III.  H.  10. 
A.  Brill  (Tübingen)  legt  vor:  Ueber  die  Darstellung  algebraischer 
Raumkurven  durch  eine  Gleichung.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1901.  S.  156.) 

Ueber  diese  Sitzung  und  über  die  öffentliche,  zur  Feier  des 
150jährigen  Bestehens  der  Gesellschaft  am  9.  November  1901 
abgehaltene  Sitzung  ist  in  den  geschäftlichen  Mittheilungen 
1901.  H.  2 berichtet. 

Sitzung  vom  23.  November  1901. 

F.  Leo  legt  vor:  G.  Kaibel,  Jaxtvlot,  "Idcaoi.  (Nachr.  phil.-hist. 
Kl.  1901.  S.  488.) 

F.  Kielhorn  legt  vor:  R.  Pischel,  Atfhyaräja.  (Nachr.  phil.- 
hist.  Kl.  1901.  S.  485.) 

J.  Wellhauscn  berichtet:  über  Enno  Littmann,  Neuarabische 

Volkspoesie. 

F.  Klein  berichtet  über:  summarisches  Rechnen  sonst  und  jetzt 
und  über  die  von  Herrn  S o ß n a (Potsdam)  berechneten  Tafeln 
der  trigonometrischen  Functionen. 

Sitzung  am  7.  December  1901. 

Leo  Meyer  legt  vor:  Handbuch  der  grichischen  Etymologie 

Bd.  in. 

F.  Kielhorn:  Epigraphic notes.  (Nachr. phil.-hist.  Kl.  1901.  S.  519.) 

K.  Dilthey  legt  vor:  Imhof-Blumer,  kleinasiatische  Münzen.  I. 

Sitzung  am  11.  Januar  1902. 

F.  Klein  legt  vor:  Mathemathische  Encyclopaedie  Bd.  II.  2.  H.  1. 
W.  Nernst  legt  vor : E.  B o s e , Ueber  die  Natur  der  Elektricitäts- 
bildung  in  elektrolytischen  Glühkörpern.  Mit  1 Tafel.  (Nachr. 
math.-phys.  Kl.  1902.  S.  1. 
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fl.  Wagner  berichtet  über  den  Stand  der  deutschen  Südpolar- 
expedition. 

W.  Voigt  legt  vor : M.  Abraham,  Dynamik  des  Elektron. 

(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1902.  S.  20.) 

P.  Kehr:  Papsturkunden  in  Mailand.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1902. 
S.  07.) 

P.  Kehr:  Papsturkunden  in  der  Lombardei.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl. 
1902.  S.  130.) 

F.  Kielhorn  legt  vor:  Pischel  (Halle),  Materialien  zur  Kenntnis 
der  Apabramsä.  (Abhandl.  phil.-hist.  Kl.  N.  F.  V.  4.) 

Sitzung  am  25.  Januar  1902. 

H.  Wagner:  Die  Ueberschätzung  der  Anbaufläche  Babyloniens. 
Mit  1 Karte.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1902.  S.  244.) 

F.  Frensdorff  legt  vor : P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Ligurien 

(Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1902.  S.  169.) 

Derselbe  legt  vor : Alb.  Brackmann,  Papsturkunden  des  öst- 
lichen Deutschlands.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1902.  S.  193.) 

D.  Hilbert  legt  vor : Alfred  Loewy  in  Freiburg  B. : Ueber 
reducible  homogene  Differentialgleichungen.  (Nachr.  math.- 
phys.  Kl.  1902.  S.  42.) 

Sitzung  am  8.  Februar  1902. 

D.  Hilbert  legt  vor : Furtwängler,  Reciprocitätsgesetz  der 
Vfü  Potenzwerthe.  (Abhandl.  math.-phys.  Kl.  N.  F.  II.  3.) 
Derselbe  legt  vor:  Lothar  Heffter,  Zur  Theorie  der  reellen 
Curvenintegralen.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1902.  S.  115.) 
Derselbe  legt  vor:  Kellogg,  Zur  Theorie  der  Integralgleichung 
A (s,  t ) — A ($,  t)  = (i  fl  A (s,  r)  A (r,  t)  dr.  (Nachr.  math.-phys. 
Kl.  1902.  S.  165.) 

0.  Wallach:  Untersuchungen  aus  dem  Universitätslaboratorium.  X. 

(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1902.  S.  92.) 

Derselbe  legt  vor:  Walther  Bors  che,  Ueber  Xanthonderivate 
aus  p-Nitrophenol.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1902.  S.  141.) 
Derselbe  legt  vor:  C.  Jacob j,  Beitrag  zur  physiologischen 
Wirkung  der  organischen  Ammonium- Jodide  und  Polyjodide. 
(Nachr.  math.-phys.  Kl.  1902.  S.  102.) 

W.  Voigt:  Beiträge  zur  Aufklärung  der  Eigenschaften  der  pleo- 
chroitischen  Krystalle.  Mit  12  Figuren.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1902.  S.  48.) 

G.  Roethe  legt  vor:  Dr.  Borchling,  Reisebericht.  (Beiheft 

Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1902.) 
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Sitzung  am  22.  Februar  1902. 

H.  Wagner  berichtet  über  Harri  sse,  Apocrypha  americana. 

G.  Roethe  berichtet  über  die  von  Herrn  Hirzel  in  Leipzig  ge- 
schenkten Manuscripte  der  Brüder  Grimm. 

W.  Nernst  und  A.  L es  sing,  Ueber  die  Wanderung  der  galva- 
nischen Polarisation  durch  Platin-  und  Palladiumplatten. 
(Nachr.  matb.-phys.  Kl.  1902.  S.  146.) 

W.  Voigt  legt  vor:  Straubei  (Jena),  Versuche  über  elektro- 
kalorische  Effecte  beim  Turmalin.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1902.  S.  161.) 


Sitzung  am  8.  März  1902. 

D.  Hilbert  legt  vor:  J.  0.  Müller,  Ueber  die  Minimaleigenschaft 
der  Kugel.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1902.  S.  176.) 

Derselbe  legt  vor:  A.  Schönflies  (Königsberg),  Ueber  einen 
grundlegenden  Satz  der  Analysis  situs.  (Nachr.  math.-phys.  Kl. 
1902.  S.  185.) 

W.  Voigt  legt  durch  den  vorsitzendeu  Secretär  vor:  E.  Wiehert, 
Polarlichtbeobachtungen  in  Göttingen.  (Erscheint  in  den  Nachr. 
math.-phys.  Kl.) 


Zu  Georg  Kaibels  Gedäclitniß. 

Von 

Friedrich  Leo. 

Ich  kann  über  Georg  Kaibel  nicht  anders  als  persönlich 
sprechen;  dafür  bedarf  es  in  diesem  Kreise,  dem  er  vertraut  war 
und  dem  auch  unser  persönliches  Verhältniß  bekannt  ist,  keiner 
Erklärung.  Nach  andern  Material  als  dem  in  seinen  Werken,  in 
meiner  Erinnerung  und  in  Kaibels  Briefen  an  mich  vorhandenen 
habe  ich  mich  nicht  umgesehn.  Von  den  Männern,  die  auf  seine 
wissenschaftliche  und  menschliche  Entwicklung  den  entscheidenden 
Einfluß  geübt  haben,  werde  ich  nicht  schweigen  dürfen,  gegen  die 
Gewohnheit,  obwohl  sie  leben ; die  Gewohnheit  ist  im  gewöhnlichen 
Lauf  der  Dinge  begründet;  aber  der  früh  Vollendete  hat  seine 
Lehrer  und  Freunde  im  Leben  zurückgelassen. 

Georg  Kaibel  ist  am  30.  October  1849  in  Lübeck  geboren  und 
dort  unter  Farailienverhältnissen  aufgewachsen,  die  den  Sinn  des 
Knaben  bedrückten  und  Schatten  auch  in  seine  reifen  Jahre  warfen. 
Von  seinen  Lehrern  am  Lübecker  Gymnasium  hat  August  Bau- 
meister Einfluß  auf  ihn  geübt  und  ihm,  wie  er  am  Schlüsse 
seiner  Doctorarbeit  rühmt,  den  Weg  zur  Philologie  gezeigt.  Seine 
akademische  Laufbahn  begann  er  Ostern  1868  hier  wo  er  sie  be- 
schlossen hat;  aber  er  setzte  nicht  glücklich  ein,  nach  zwei  Se- 
mestern suchte  er  weiter  und  zog  nach  Bonn. 

In  Bonn  fand  er  einen  Studenteukreis  vor,  dem  damals  noch 

% 

Diels,  Wilamowitz,  Robert  angehörten.  Er  hörte  noch  0.  Jahns 
letzte  Vorlesung;  danach  trat  Bücheier  neben  Usener.  Die  Lehre 
und  in  ebenso  starkem  Maße  das  Beispiel  dieser  beiden  weckte  seine 
schlummernde  Kraft.  Er  sah  auf  einmal  das  Ziel  aufgerichtet,  das  er 
bis  zum  letzten  Tage  nicht  wieder  aus  den  Augen  gelassen  hat. 

Die  griechische  Sprache  war  von  Anfang  an  das  Gebiet,  in 
dem  er  hauste.  Mit  den  Inschriften  und  der  attischen  Komödie 
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begannen  seine  ernsthaften  Studien.  An  Aristophanes  erprobte  er 
seine  Sprachkenntuiß  und  Erfindungskraft  und  kam  dadurch  gleich 
in  das  Centrum  des  Attischen,  um  da  die  tiefsten  Wurzeln  zu 
schlagen.  Zur  Epigraphik  führte  ihn  eine  Preisfrage  der  philo- 
sophischen Facultät,  die  eine  Sammlung  der  griechischen  metrischen 
Inschriften  verlangte;  ein  40  Jahre  zuvor  von  Welcker  ausge- 
fuhrter  Gedanke,  der  jetzt  für  die  Beschaffung  des  Materials  und 
seine  Bearbeitung  eine  neue  und  große  Aufgabe  stellte.  An  dieser 
Arbeit  hat  er  zuerst  und  gleich  in  Gluth  und  Drang  die  Freude 
des  Schaffens  empfunden.  Im  Lauf  eines  kurzen  Jahres  hat  er 
die  Insehriftensammlungen,  die  Anthologie,  die  ganze  griechische 
Poesie,  vor  allem  die  epische  und  hellenistische,  durchwandern  und 
die  Fülle  der  Monumente  im  ersten  Wurf  herstellen  und  ordnen 
müssen.  Als  er  im  August  1871  den  Preis  gewonnen  hatte,  durfte 
er  sich  sagen,  daß  er  zugleich  ein  sicheres  Fundament  für  fort- 
schreitende Production  besaß. 

Damals  lernte  ich  ihn  kennen.  Er  unterrichtete  die  Söhne 
des  Botanikers  Hanstein  und  hatte  dafür  freie  Station  im  Hause, 
eine  schöne  Thurmstube  im  Poppelsdorfer  Schloß,  in  herrlicher 
Gelehrtenstille.  Er  hatte  für  den  Anfänger  die  Glorie  des  preis- 
gekrönten Hauptes  der  jungen  Generation,  zu  der  F.  Schultheß, 
K.  .Reinhard,  F.  v.  Duhn  gehörten,  und,  wie  er  mir  seine  epi- 
graphischen Sammlungen  zeigte,  den  Zauber  des  schon  ins  Innere 
des  Heiligthums  Gedrungenen,  dazu  den  jungen  Reiz  der  Persön- 
lichkeit, der  nur  ihm  gehörte.  Er  war  beschäftigt,  aus  einigen 
dem  Zusammenhang  seiner  Preisarbeit  angehörenden  glänzenden 
kleinen  Untersuchungen  seine  Doctordissertation  zusammenzu- 
stellen (De  monumentorum  aliquot  graecorum  carminibus),  und  promo- 
virte  am  16.  December  1871.  Die  Dissertation  gab  also  nur  Stücke, 
aber  sie  zeigte  einen  fertigen  Gelehrten  im  Besitze  des  Materials 
und  der  Methode,  mit  einem  Latein,  um  dessen  Kraft  und  Anmuth 
ihn  schon  damals  die  meisten  beneiden  konnten;  der  Hintergrund 
einer  breiten  und  eindringenden  Forschung  war  jedem  sichtbar 
und  die  gelegentliche  Ankündigung  der  epigraphischen  Anthologie 
mußte  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregen.  Die  Arbeit  brachte 
ihm,  damals  eine  seltne  Gabe,  das  römische  Stipendium  des  archäo- 
logischen Instituts,  und  er  konnte,  als  im  Herbst  1872  die  Bonner 
Zeit  zu  Ende  ging,  mit  heiteren  Augen  rückwärts  und  vorwärts 
schauen. 

Die  Bonner  Studienjahre  sind  entscheidend  für  Kaibels  mensch- 
liche und  wissenschaftliche  Entwicklung.  Er  hat  das  bis  zum  Ende 
seines  Lebens  aufs  stärkste  empfunden.  In  seinen  Jugendbriefen 
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tritt  das  Verhältuiß  zu  seinen  Lehrern  mit  einem  wahrhaft  plato- 
nischen Ethos  hervor.  Wenn  je  der  üqcos  eine  Seele  geleitet  hat, 
so  war  es  seine  Seele. 

So  fanden  ihn  die  römischen  Jahre  vorbereitet,  eine  Steigerung 
seiner  Existenz  zu  erleben.  Luft  und  Boden,  die  Erweiterung 
seines  Bildungshorizonts,  alle  die  belebenden  Kräfte,  mit  denen 
das  in  der  italischen  Vorzeit  begonnene  und  erst  in  der  Barocke 
vollendete  Rom  auf  den  der  Geschichte  des  Menschen  Zugewendeten 
wirkt;  dazu  eine  persönliche,  wie  verwandtschaftliche  Hinneigung 
zum  Wesen  des  Südländers,  die  ihn  rasch  heimisch  und  glücklich 
machte,  eine  Lust  an  Wärme  und  Sonne,  die  ihm  immer  eigen  war; 
dies  Alles  war  von  Umständen  besonderer  Art  begleitet,  an  denen 
sich  Kaibels  unter  den  Freunden  sprichwörtliches  Glück  bewährte. 

In  Rom  fand  er  Ulrich  v.  Wilamowitz  vor,  und  aus  der 
flüchtigen  Bonner  Bekanntschaft  wurde  vom  ersten  Tage  au  eine 
Freundschaft,  die  ihn  gleichfalls  durchs  Leben  begleitet  und  eine 
Bedeutung  für  ihn  gewonnen  hat,  die  ich  hier  nicht  zu  schildern 
brauche.  Damals  folgte  er  willig  der  Führung  durch  das  neue 
Land,  das  sich  in  diesen  Jahren  dem  gereiften  Sinne  aufthat; 
aber  er  nahm  auch  in  diesem  Verhältuiß  nichts  Fremdes  an  und 
gab  nichts  von  seinem  eignen  Wesen  auf.  Im  Februar  1873  er- 
schien Mommsen  in  Rom.  Er  erkannte  sofort  die  jugendliche 
Kraft,  die  hier  im  Werden  war.  Schon  nach  einer  Woche  trug  er 
Kaibel  die  Bearbeitung  der  griechischen  Inschriften  von  Italien 
und  Sicilien  an,  für  diesen,  so  freudig  und  leicht  er  Zugriff,  eine 
zukunftschwere  Entscheidung;  durch  17  Jahre  seines  Lebens  hat 
ihn  die  Arbeit  begleitet.  Aber  auch  persönlich  erfuhr  Kaibel 
durch  jenen  zweimonatlichen,  römisch  engen  Verkehr  mit  Mommsen 
eine  neue  und  tiefe  Wirkung,  die  dann  auch  bis  ans  Ende  lebendig 
dauerte. 

Dies  sind  die  persönlichen  Verhältnisse,  dies  die  Männer,  die 
auf  Kaibels  Entwicklung  einen  starken  Einfluß  gewonnen  haben. 
Er  war  eine  Natur,  die  ihren  Weg,  vielleicht  einen  graden  Weg, 
sicherlich  selbst  gefunden  hätte;  aber  zu  seinem  großen  Glück 
wurde  die  in  seiner  Seele  lebende  Fähigkeit,  das  Große  und 
Ueberlegene  zu  lieben  und  zum  Vorbilde  zu  nehmen,  in  seiner 
Jugend  in  schönste  Thätigkeit  gesetzt.  Später  wüßte  ich  nicht 
daß  in  einem  andern  Verhältniß  als  in  dem  seiner  Ehe  ein  Mensch 
auf  ihn  eine  bestimmende  und  führende  Wirkung  geübt  hätte. 
Als  ich  ihn  im  Winter  1873,  nachdem  er  Griechenland  besucht 
hatte,  in  Rom  wiederfand,  stand  er  in  seinem  W esen  festgegründet 
und  sah  seine  wissenschaftliche  Zukunft  offen  vor  sich  liegen. 
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Sein  äußeres  Leben  konnte  er  zunächst  nicht  nach  seiner 
Neigung  gestalten.  Im  Herbst  1874  ging  er  als  Hauslehrer  nach 
Elberfeld  und  diente  zugleich  am  Gymnasium  das  Probejahr  ab. 
Danach  fand  er  eine  Anstellung  an  dem  neugegründeten  Askanischen 
Gymnasium  in  Berlin,  in  der  er  von  Michaelis  1875  bis  Ostern  1879 
verblieb,  mit  dem  besten  Erfolg  als  Lehrer  und  großer  Freude  an 
dieser  Thätigkeit.  Aber  vor  allem  waren  es  Jahre  starker  Arbeit, 
in  denen  seine  Kenntniß  der  griechischen  Sprache  mächtig  zunahm, 
die  inschriftlichen  Epigramme  ihre  Gestalt  gewannen,  für  die 
Sammlung  der  griechischen  Inschriften  Italiens  der  Grund  gelegt 
wurde.  Zum  Zwecke  dieser  Sammlung  brachte  er  den  Winter 
von  1877  auf  78  und  später  mehrmals  die  Ferien  in  Rom  und 
Süditalien  zu. 

Im  Druck  hatte  Kaibel  bald  nach  seiner  Dissertation  zwei 
Arbeiten  über  die  Epigramme  des  Simonides  und  vom  8.  Bande 
des  Hermes  (1874)  an  mehrere  Aufsätze  erscheinen  lassen,  in  denen 
meist  neue  griechische  Inschriften  publicirt  und  besprochen  wurden.') 
Für  die  Commentationes  Mommsenianae  schrieb  er  im  J.  1878  die 
Observaliones  criticac  in  Anthologiam  graecam,  grundlegende  Beob- 
achtungen über  die  Technik  des  hellenistischen  Hexameters.  End- 
lich nach  sechsjähriger  Arbeit  erschienen,  datirt  aus  Rom  vom 
13.  December  1877,  Bücheier  und  Usener  gewidmet,  die  Epigram- 
mata  gracca  ex  lapidibus  collecta,  ein  Werk  das  den  Verfasser  mit 
einem  Schlage  in  die  vorderste  Reihe  der  Facbgenossen  rückte 
und  dessen  Werth  für  immer  feststeht.  Zwar  vollständig  war 
die  Sammlung  schon  bei  ihrem  Erscheinen  nicht  mehr;  sie  fiel  in 
das  beginnende  Zeitalter  der  Ausgrabungen  hinein;  ein  Supple- 
ment gab  Kaibel  noch  Anfang  1879  (Rhein.  Mus.  XXXIV  181), 
dann  ging  die  Fluth  der  neuen  Funde  über  die  Sammlung  hin  und 
Kaibel  gab  bald  die  in  der  Vorrede  ausgesprochene  Absicht  auf, 
sie  beständig  zu  erneuern.  Aber  die  Bedeutung  des  Buches  lag 
zum  kleineren  Theil  in  der  Umspannung  des  Materials.  Vor  allem 
stellte  es  die  zumeist  ephemere  und  dilettantische,  aber  durchaus 


*)  Die  Recension  von  Junghahn,  De  Simonidis  Cei  epigrammatis  in  Fleck- 
eisens Jahrh.  1872,  793  fl’.,  Quaestioncs  Simonideue  im  Rhein.  Mus.  XXVIII  436  ff. 
In  der  Hauptsache  ist  Kaibels  Auffassung  (gegen  Bergks  unschöne  Polemik 
Poet.  lyr.  gr.  III  *431  ff.)  durch  die  auf  Salamis  gefundene  Inschrift  der  Korinther 
bestätigt  worden  (Wilamowitz  in  diesen  Nachr.  phil.  - hist.  Kl.  1897,  306  ff.). 
Hermes  VIII  (1873)  412  Tituli  Phocici  et  Bocotici  incditi,  XI  De  Callimachi 
epigrammate  43  (über  den  auf  dem  Esquilin  gefundenen  Dipinto)  193  (über  das 
pampbylische  Würfelorakel),  XI  370  Parthenianum  u.  a.  Dann  XV  449,  schon 
aus  Breslau,  der  Sententiarum  Uber  primus. 
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an  die  Kunstübung  ihrer  Zeiten  oder  der  klassischen  Muster  an- 
gelehnte Massenproduction  der  Grab-  und  Weihepigramme  in  ihren 
Zusammenhang  mit  der  litterarischen  Poesie;  auf  dem  Wege  einer 
Interpretation  und  Herstellungskunst,  die  in  alle  Falten  von 
tausend  unscheinbaren  Individualitäten  eindrang,  mit  dem  harmo- 
nischen Reiz  einer  aufs  knappste  beschränkten,  Gedanken  wecken- 
den Form.  Es  war  das  erste  Muster  auf  einem  neuen  Gebiet 
epigraphisch-litterarischer  Arbeit. 

Die  nächste  Folge  war  die  Berufung  nach  Breslau,  die  er  im 
December  1878  erhielt.  Er  hatte  die  ersten  Schritte  gethan,  sich 
in  Göttingen  zu  habilitiren,  und  nur  jene  rasche  Entscheidung 
hinderte,  daß  er  wie  die  Studenten-  so  die  Docentenlaufbahn  in 
Göttingen  begann,  wo  er  sie  beschließen  sollte. 

In  Breslau  blieb  er  zwei  Jahre,  in  den  ersten  Freuden  und 
Nöthen  des  akademischen  Lehramts.  Er  hat  gleich  in  diesen  An- 
fängen einige  junge  Philologen,  die  jetzt  in  vorderer  Reihe  stehen, 
auf  ihren  Weg  geführt.  Das  einzige  was  er  während  dieser  Jahre 
drucken  ließ  war  der  Sententiarum  liber  primus  (Hermes  XV)  und, 
als  erster  Beitrag  zu  den  Tragikern,  die  ausführliche  Recension 
von  Henses  Studien  zu  Sophokles  (Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen 
XXXIV  618).  Aber  eine  Verflechtung  der  Schicksalsfäden  ließ 
ihn  hier  die  Braut  erwerben  und  mit  ihr  das  häusliche  Glück  der 
ihm  noch  bestimmten  zwei  Jahrzehnte. 

Als  junger  Ehemann  wurde  er  Ostern  1881  nach  Rostock  be- 
rufen. Während  er  in  Breslau  neben  drei  Ordinarien  das  wesent- 
lich für  einen  Gräcisten  bestimmte  Extraordinariat  versehen  hatte, 
fiel  in  Rostock  die  gesammte  klassische  Philologie  in  seine  Hand; 
eine  unschätzbare  Uebung  für  den  jungen  Professor  und,  zumal 
unter  den  eine  ganz  neue  Grundlegung  des  philologischen  Unter- 
richts erfordernden  Rostocker  Verhältnissen,  eine  Gelegenheit 
seine  Kraft  zu  zeigen.  Ich  habe  als  sein  Nachfolger  ermessen 
können,  wie  stark  seine  Wirkung  auf  die  Jugend  gewesen  ist  und 
wie  er  der  Universität  das  fehlende  Element  wissenschaftlicher 
Philologie  aus  seinem  Schatze  zugeführt  hat.  Hier  trat  der  Athe- 
naeus  in  den  Vordergrund,  wie  die  beiden  Programme  von  1883 
zeigen.1)  Anfang  1882  übernahm  er,  mit  C.  Robert  zusammen, 
die  Redaction  des  Hermes. 

An  eine  Universität  von  alter  philologischer  Tradition  und 
auf  eine  Stelle,  in  der  er  sich,  neben  A.  Kießling,  ganz  seinen 


*)  Ich  erwähne,  weil  sie  verstekt  ist,  die  Abhandlung  De  inscriptione  Halae- 
sina  (Festschrift  für  die  Würzburger  Säcularfeier  am  1.  August  1882). 

Nachrichten  geschäftlich«)  Mittheilungen  1902.  1,  3 
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griechischen  Neigungen  hingeben  konnte,  führte  ihn  Herbst  1883 
der  Ruf  nach  Greifswald.  Auch  hier  blieb  er  nur  fünf  Semester, 
deren  vorletztes  durch  die  Bearbeitung  der  Epigramme  Philodems 
bezeichnet  ist  (ind.  schol.  1885),  eine  der  vollkommensten  Proben 
seiner  Kunst  zu  interpretiren ; das  letzte  durch  die  tiefgreifende 
Abhandlung  Antike  Windrosen  (Hermes  XX). 

Endlich  fand  er,  im  Frühjahr  1886,  in  Straßburg  die  Stätte, 
an  der  er  festwurzelte  und,  zuerst  mit  Reifferscheidt,  dann  mit 
mir,  dann  mit  Kießling,  dann  mit  Reitzenstein  zusammen  das  Se- 
minar leitend,  an  der  Seite  von  Michaelis  und  mit  einigen  Jüngeren 
in  enger  Gemeinschaft  die  Entwicklung  der  klassischen  Philologie 
an  der  jungen  Universität  mit  seiner  Person  verknüpfte.  Straß- 
burg sagte  ihm  in  jeder  Hinsicht  zu,  Local  und  Menschen,  die 
südliche  Wärme,  die  Nähe  der  Berge  und  Italiens,  das  eigne  Hans 
an  der  Ruprechtsauer  Allee,  in  dem  die  Kinder  fröhlich  auf- 
wuchsen. Hier  vollendete  er  die  Arbeiten  vorangegangener  Jahre 
und  ergriff  neue  Aufgaben.  Die  3 Bände  des  Athenaeus  erschienen 
(II  1886,  I 1887,  III  1890)  und,  bald  nach  dem  dritten  Bande, 
auch  der  Begleiter  so  vieler  Jahre,  der  gewaltige  Band  der 
Inscriptiones  f/raeccie  Siciliae  et  Itoliae  (1890).  Der  Athenaeus, 
dessen  Textgeschichte  Kaibel  zuerst  richtig  erkannt  hatte,  war 
der  philologischen  Welt  ein  sehnlich  erwartetes  Geschenk,  ihm 
selbst  eine  wichtige  Vorarbeit  für  seine  Comici.  Die  Inschriften 
mit  ihren  unzähligen  das  Thatsächliche  betreffenden  kleinen 
Problemen  hatten  ihn  als  eine  schwere  Last  gedrückt  und  er  em- 
pfand das  Gefühl  einer  neuen  Freiheit,  als  er  im  October  1890  das 
Werk  hiuausgab.  Vom  31.  December  desselben  Jahres  ist  die 
editio  princeps  der  TloXiteia  ’A&rjvaicov  des  Aristoteles  datirt;  in 
den  nächsten  Osterferien  arbeitete  er  in  Göttingen  mit  Wila- 
mowitz  an  der  gemeinschaftlichen  Ausgabe  (1891,  3.  Aufl.  1898), 
1893  erschien  das  Buch  Stil  und  Text  der  TlohreCa  ’A&rjvcdav 
des  Aristoteles , das  einen  kritisch -exegetischen  Commentar  und 
vorher  eine  Cbarakterisirung  von  Sprache  und  Stil  enthält, 
einen  der  wenigen  Versuche,  durch  stilistische  Untersuchung 
die  Wirkung  des  Ganzen  auf  das  Einzelne  und  des  Einzelnen 
auf  das  Ganze  darzustellen.  Der  Commentar  zu  Sophokles 
Elektra  (1896)  erklärte  der  gangbaren  Sophokleskritik  den  Krieg 
und  lehrte,  indem  die  Exegese  des  Einzelnen  auf  die  des  Kunst- 
werks gerichtet  war,  Sprache  und  Stil  eines  großen  Dichters  ver- 
stehen. ‘Die  Emendation’,  heißt  es  in  der  Vorrede,  ‘ist  eine  seltene 
Blume,  die  wenn  irgendwo  auf  dem  Felsen  der  Interpretation  wächst’. 
‘Der  große  Dichter  schafft  sich  seine  Sprache  und  seine  Kunst 
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selbst:  sie  entwickelt  sich  mit  ihm,  wächst  mit  ihm  und  stirbt  mit 
ihm  wie  sein  daipcov]  er  hat  sie  selbst  nicht  geerbt  und  kann  sie 
auch  keinem  andern  vererben’.  Kaibel  geht  an  gewissen  Stellen 
zu  weit  in  der  Schätzung  dessen  was  noch  von  Sophokles  her- 
rühren kann ; er  scheute  sich  nicht,  in  der  Reaction  gegen  das  un- 
verständige Conjecturenmaehen  zu  weit  zu  gehn,  wenn  es  nur  auf 
dem  Wege  war,  der  an  das  Fühlen  und  Denken  des  Dichters  selbst 
heranführte.  Neben  diesen  Werken  her  gingen  die  vorbereitenden 
Arbeiten  für  die  auch  seit  langen  Jahren  geplante,  aber  erst  in 
Straßburg  angepackte  Fragmentsammlung  der  griechischen  Comici ; 
die  Aufsätze  zur  Geschichte  der  attischen  Komödie  (Hermes 
XXIV  35,  71),  zu  Xenophon  (XXV  581),  Herodas  (XXV  1580), 
Theokrit  (XXVII  249),  Arat  (XXIX  82,  Gött.  Gel.  Anz.  1893, 
937),  Kallimachos  (XXXI  264),  dazu  die  ferneren  vier  Senten- 
tiaruni  libri. 

Wer  die  beständige  anstrengende  Arbeit  gesehen  hat,  die 
Kaibel  auf  seine  Vorlesungen  und  überhaupt  auf  den  akademischen 
Unterricht  verwendete,  muß  über  diese  Fülle  der  Production  er- 
staunen. Er  arbeitete  mit  beispielloser  Intensität,  an  amtsfreien 
Tagen  vom  Morgen  bis  in  die  Nacht  ohne  auszugehn  und  ohne 
anders  als  mit  schwerer  Ueberwindung  auch  nur  einen  andern 
Gegenstand  als  den  morgens  ergriffenen  vornehmen  zu  können.  Die 
Zeichen  seines  letzten  Leidens  peinigten  ihn  gelegentlich  von  der 
Greifswalder  Zeit  an;  sonst  waren  Nerven  und  Kopf  jeder  Zu- 
muthung  gewachsen. 

In  den  letzten  Straßburger  Jahren  enttäuschte  ihn  die  nicht 
durch  die  Schuld  des  Lehrkörpers  stockende  Entwicklung  der 
Universität.  So  durfte  unsere  philosophische  Facultät  es  versuchen, 
ihn,  dessen  Ruf  als  eines  der  ersten  lebenden  Gräcisten  längst 
feststand,  für  die  im  Frühjahr  1897  von  Wilamowitz  leer  gelassene 
Stelle  zu  gewinnen. 

Ueber  Kaibels  Göttinger  Jahre,  so  voll  und  reich  seine  Thätig- 
keit  gewesen  ist  und  so  vielfach  und  stark  die  Fäden,  die  er  ge- 
knüpft hat,  brauche  ich  Ihnen  nicht  zu  berichten.  Unsrer  Gesell- 
schaft hat  er  vom  ersten  Tage  an  zugehört  und  unsern  Verhand- 
lungen und  Schriften  so  viel  Leben  und  Förderung  zugeführt  wie 
es  seine  Auffassung  übernommener  Pflichten  mit  sich  brachte.  Einen 
wichtigen  Theil  seiner  Vorarbeiten  für  die  Komikerfragmente  legte 
er  uns  in  der  Abhandlung  Die  Prolegomena  tceqI  xco(i<pd£ag  vor 
(Abh.  phil.-hist.  KL,  N.  F.  II 4,  1898),  ferner  Mittheilungen  über 
die  Papyrusreste  von  Menanders  recoQyög  und  eines  Komödien- 
prologs (Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1898,  p.  146;  1899,  549),  in  den 
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Gelehrten  Anzeigen  besprach  er  Zaubers  Aristophanes  (1897,  869) 
und  Herzogs  Koische  Forschungen  und  Funde  (1900,  58).  Für  die 
Universität  schrieb  er  in  den  Jahren  1897  und  1899  die  Prograram- 
abhandlungen  De  Sophoclis  Antigonu  und  De  Phrynicho  sophista 
und  hielt  am  27.  Januar  1898  die  Festrede  Wissenschaft  und 
Unterricht.  Der  Hermes  brachte  1899  die  wichtige  Abhandlung 
Cassius  Longinus  und  die  Schrift  t uqI  vtpovg  (XXXIV  107).  In 
der  Hauptsache  gehörte  die  Arbeit  dieser  Jahre  den  Comicorum 
graecorum  frcigmcnta,  deren  erster  Theil  wenigstens,  die  sieiliseh- 
italische  Komödie,  1899  erschien;  von  den  geliebten  Attikern 
hat  er  nichts  zu  Ende  führen  dürfen , obwohl  vieles  so  weit 
gebracht  war,  daß  er  dafür  nur  weniger  Monate  noch  bedurft 
hätte. 

Ueberblicken  wir  Kaibels  Lebensarbeit,  so  ist  vor  allem  deut- 
lich: das  Centrum  seines  wissenschaftlichen  Wesens  war  die 
Sprache.  Als  Kenner  der  griechischen  Sprache,  in  Beherrschung 
ihres  Stoffes  und  lebendiger  Empfindung  ihres  Geistes,  hat  er  nur 
wenige  seines  gleichen  gehabt.  Im  Attischen  wurzelte  er  am 
tiefsten,  wie  es  sein  mußte;  Aristophanes,  Sophokles,  Platon 
waren  seine  nächsten  Vertrauten.  Aber  er  umspanute  allmählich 
den  ganzen  Kreis  der  Dialekte  uud  der  litterarischen  Sprach- 
gebiete. Seine  Arbeiten  über  Homer,  Herodot,  Pindar  sind  weder 
erschienen  noch  geschrieben,  aber  sie  lagen  fertig  in  seinem  Geiste 
und  harrten  nur  der  Zeit,  die  ihnen  nicht  beschieden  war.  Die 
hellenistische  Poesie  war  ihm  seit  seiner  Studentenzeit  zu  eigen; 
auch  sein  Theokrit  ist  mit  ihm  verloren,  über  dessen  Edition  er 
so  viel  mit  Wilamowitz  correspondirt  und  conversirt  hat  wie  über 
Kallimachos  und  Aristoteles.  Er  konnte  jedem  griechischen  Worte 
seine  Sprachschicht,  jeder  Wendung  ihre  Stilschicht  anweisen;  jede 
poetische  und  prosaische  Gattung,  jede  schriftstellerische  Indivi- 
dualität war  ihm  vertraut  oder  wurde  es  rasch,  wenn  ihn  nicht 
eine  sittliche  Abneigung  fern  hielt. 

Diese  sprachliche,  literarische , ästhetische  Richtung  seiner 
Philologie  war  mitbestimmt  und  gefärbt  durch  eine  starke  künst- 
lerische Anlage,  deren  er  sich  wohl  bewußt  war,  die  er  ausbildete 
und  pflegte,  aber  mit  scheuer  Zurückhaltung,  wie  er  denn  nicht 
leicht  etwas  nach  außen  brachte  was  Andere  nach  seiner  Ansicht 
besser  konnten.  Er  hat  in  Straßburg  lange  Jahre  hindurch  unter 
Jacobsthals  Leitung  musikalische  Composition  gelernt;  seine  griechi- 
schen Epigramme  sind  vielleicht  die  besten  seit  dem  Kranze  des 
Philippos;  noch  in  den  letzten  Wochen  hat  er  sein  Leiden  in  herr- 
lichen Versen  ausgesprochen.  Sein  Wesen  hat  stets  etwas  von  der 


Digitized  by  Google 


zu  Georg  Kaibels  Gedächtniß. 


37 


Freiheit  und  dem  Fluge  der  Künstlerseele  gehabt.  Seine  Schreib- 
art, lateinisch  wie  deutsch,  war  von  seltener  Anmuth  und  in  der 
reifen  Zeit  von  einer  bewußten  Kraft,  die  der  trockensten  Er- 
örterung Reiz  gab.  Diese  Seite  seines  Wesens  verband  ihn  am 
sichersten  mit  dem  griechischen  Geiste,  wie  er  sich  in  Gedicht  und 
Rede  ausgesprochen  hat. 

So  war  er  durch  Natur  und  Bildung  zum  Editor  und  Exegeten 
bestimmt.  In  der  Bewegung,  die  durch  die  Philologie  unsrer  Zeit 
geht,  Kunst  und  Stil  der  litterarischen  Gattungen  und  Persönlich- 
keiten zu  erfassen,  haben  seine  Arbeiten  eine  führende  Rolle  ge- 
spielt und  werden  lange  als  Muster  und  durch  productive  Wirkung 
leben. 

Die  Ergänzung  hierzu  ist,  daß  ihm  politische  und  Cultur- 
geschichte,  Archäologie  und  alle  realen  Disciplinen  ferner  lagen, 
so  großen  Raum  auch  in  seiner  Production  die  im  engeren  Sinne 
epigraphischen  Arbeiten  einnehmen.  Die  Realien  waren  ihm  per- 
sönlich Rüst-  und  Handwerkszeug,  Gegenstand  des  Lernens  mehr 
als  des  Forschens.  Nur  ungern  hat  er  eine  Zeitlang  das  Straß- 
burger Institut  für  Alterthumswissenschaft  geleitet.  Er  stand  in 
der  von  G.  Hermann  und  Lachmann  ausgehenden  Linie , die 
auch  nach  der  Befestigung  des  neuen  Begriffs  der  philologischen 
Wissenschaft  sich  mit  Entschiedenheit  auf  Kritik  und  Interpreta- 
tion, Sprache  und  Stil,  die  Litteratur  und  ihre  Geschichte  ge- 
richtet hat.  Erst  in  der  letzten  Zeit  hat  er,  anscheinend  durch  die 
Anregung  eines  Moments,  eine  Verhandlung  im  Seminar,  getrieben, 
sich  der  constructiven  Behandlung  weitgreifender  historischer 
Fragen  bingegeben.  Es  war  ein  Problem  das  ihn  tief  in  religions- 
geschichtliche Untersuchung,  an  die  Anfangsgebilde  des  mensch- 
lichen Geistes  führte  und  ihn  wie  keines  zuvor  zu  immer  weiteren 
Ausblicken  hinriß.  Er  hat  nur  die  vorläufige  Fassung  eines  Ab- 
schnitts hinterlassen,  die  in  unsern  Nachrichten  (1901,  488)  ver- 
öffentlicht worden  ist,  als  ein  Zeugniß  für  das  letzte  Wachsthum 
seiner  Geisteskraft,  da  schon  der  Körper  sich  gegen  den  Griff  der 
Krankheit  wehrte. 

Zunächst  wird  es  am  härtesten  empfunden  werden,  daß  die 
Comici  unvollendet  geblieben  sind;  denn  die  Vorarbeit  war  gethan, 
in  einem  Stil,  wie  es  seit  Meineke  nicht  wieder  versucht  worden 
ist.  In  dem  letzten  ganz  eingehenden  Gespräch,  das  ich  mit  ihm 
hatte,  brach  er  einmal  in  die  Worte  aus:  ‘wenn  ich  nur  Aristo- 
phanes  mit  den  Scholien  noch  machen  könnte !’  — es  war  die  Liebe 
seiner  Studentenzeit.  Er  selbst  empfand  am  stärksten  und  er 
wußte  es  am  besten,  denn  alles  Unfertige  barg  er  ira  Busen,  wie 
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viel  der  Erscheinung  Harrendes  er  mit  hinunter  nahm.  Aber 
Freunden  und  Genossen  des  engeren  und  weiteren  Kreises  erscheint 
es  fast  wie  ein  Unrecht,  bei  solchen  Gedanken  zu  verweilen,  wenn 
sie  den  persönlichen  Verlust  bedenken. 

Kaibel  hat  es  sich  in  der  Anmerkung  zu  einem  attischen 
Epigramm  (Epigr.  gr.  64),  so  karg  er  da  sonst  mit  Worten  war, 
nicht  versagen  können  zu  bemerken,  daß  er  das  dem  Todten  ge- 
spendete Lob,  er  habe  im  Leben  immer  aller  Menschen  Wohl- 
gefallen erregt,  wunderlich  finde  und  daß  er  sich  Antigones  Rede 
lobe:  dÄA’  old'  aQtaxovö'  olg  (idfoöfr'  udelv  pe  xpif.  Er  machte 
Niemanden  ein  Hehl  daraus,' daß  ihn  anspruchsvolles  und  triviales 
Wesen  zum  Zorn  reizte,  daß  Eitelkeit  und  Ziererei  seine  Ab- 
neigung, Halbheit  und  Falschheit  seine  Verachtung  erregten. 
Wissenschaft  und  Leben  galt  ihm  gleich,  denn  was  er  trieb  das 
war  er.  Dem  sittlich  Unzulänglichen  gegenüber  schroff  und  reizbar 
in  jüngeren  Jahren  wurde  er  zuletzt  nicht  lässiger,  aber  er  ließ 
sichs  weniger  merken.  Wo  ihm  nichts  hindernd  entgegentrat,  da 
erschien  die  kindliche  Simplicität  seines  Wesens,  die  unbefangene 
Heiterkeit,  eine  besondere  und  seltene  Art  einer  aus  reiner  Seele 
und  aus  der  Tiefe  eines  reichen  Geistes  quellenden  Liebenswürdig- 
keit; hier  gilt  das  Wort;  sie  sprach  aus  den  Bewegungen  seiner 
hohen  und  schlanken  Figur,  aus  dem  Leuchten  seiner  tiefliegenden 
Augen,  aus  seinem  Lächeln,  daß  keiner  vergißt  dem  es  einmal  ge- 
golten hat. 

Er  hatte  aus  der  dunklen  Existenz  seiner  Kindheit  sich  und 
die  Seinen  auf  die  Höhe  des  Lebens  gehoben ; er  hatte,  seit  er 
zum  Bewußtsein  seiner  eignen  Natur  gekommen  war,  keinen  ver- 
hängniß vollen  Fehltritt  gethan;  er  war  in  sich  einig  und  kannte 
keinen  inneren  Zwiespalt.  Das  alles  dankte  er  seiner  Wissenschaft, 
so  schätzte  er  sie  als  den  Stern  seines  Lebens.  Stolz  und  Be- 
scheidenheit kamen  ihm  aus  derselben  Quelle;  seine  Kraft  und 
seine  Schwäche  kennend  schritt  er  durchs  Leben,  kühn  und  de- 
müthig,  das  Haupt  erhoben  und  bereit  es  vor  dem  Großen  und 
Guten  zu  beugen. 

Es  war  ein  glückliches  Leben,  so  schwer  ihm  der  Tod  wurde. 
Denn  die  kalten  Schatten  schreckten  ihn,  dessen  Element  Sonne 
und  Wärme  war.  Als  die  Krankheit  vor  ihm  die  Pforten  des 
Lebens  schloß,  hoffte  er  sie  wieder  zu  durchbrechen,  hoffte  so 
lange  er  durfte  und  länger.  Auch  diese  Hoffnung  war  ein  bitteres 
Leiden;  sie  hat  sich  wenige  Wochen  vor  dem  Ende  in  einem  Ge- 
dicht von  tragischer  Schönheit  ausgesprochen:  ein  einziger  Stern 
erscheint  dem  verzweifelnden  Schiffer,  unzählige  werden  ihm  folgen 
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— da  stürmt  aus  der  purpurnen  Tiefe,  vom  grimmen  Nord  ge- 
spornt und  gepeitscht,  die  grause  Charybdis  mit  tausend  weißen 
Krallen  über  die  Schiffswand  und  reißt  sie  in  Stücke1). 

Doch  war  es  ein  schönes  und  glückliches  Leben.  Und  wenn 
cs  wahr  ist , daß  die  Götter  wen  sie  lieben  jung  von  hinnen 
nehmen,  so  bleibt  es  auch  wahr,  daß  ihn  Menschen  und  Götter 
geliebt  haben. 


1)  Ich  glaube  die  Strophe  hier  mlttlieilen  zu  dürfen,  als  ein  Dokument  von 
Kaibels  Sprachkraft  und  poetischem  Vermögen.  Auf  dem  Blatte,  das  er  mir  gab, 
hat  er  vermerkt:  5.— 10.  Atxg.  1901,  niedergeschrieben  12.  Aug.. 

’Ehtlg  ylvnst',  (og  poi  viov  ai  psih%l(ov  &n'  öppd rcov  ngoayslüig, 
nsvaiaiv  alnuXXovaa  naQUicpucUa s rav  tpiX&if>vzov  epgivu. 
olunsg  ln  ßagvbpßgcov  wurde  xtipaliae  nrv%mv 
InSve  ne  sie  &orijg  7tuvagyvgleoi  cputi 
nlsovtav  rav  gltpaauiv  dfruplav  sie  bitsg6q>gova  r girps  roluav. 
sie  y&Q  Tjv  ■ oiS'  äg’  ft’  äiloi  <pavsv  pst'  ainov  • roi  8 ’ insiglrove  lasc&ui 

cpävro  nuru  ßga%v’  däooov  8'  6vs(gov 
ßiv&soe  ln  nogcpvgsov  ösivu  Xugvßdte  pvglaioiv  &gysvvaioi 

%alaie  imsgfrgüonovoa  rofyov  l£ijg7ta£s  itavra  %sigbe  6>e  ln  pt&e. 
roiog  yug  tnnsve  Ipßlßunl  ot  crsva^ovaar 
itlsvga  lanxi^cov  rs  puorlfav  ri  of  v<b&  Ipao&laie 

airbe  b 0gr,lmoe  Boglue  ßcZgßaga  alparrigci  r'  ünb  yl&aaae  naruarü- 

£<ov  lm\, 


ditagrjyogoe  ’ACSsn  ngbnoXoe. 


Adolf  Erik  von  Nordenskiöld. 


Von 

Hermann  Wagner. 

Am  11.  August  vorigen  Jahres  verließ  das  deutsche  Südpolar- 
schiff, das  einen  uns  teuern  Namen  trägt,  den  heimatlichen  Hafen, 
begleitet  von  der  freudigen  Teilnahme  und  den  hoffnungsvollen 
Wünschen  aller  an  der  Erschließung  des  Erdballs  interessierten 
Kreise.  Die  Briten  waren,  dem  gleichen  Ziele  zueilend,  kurz  zu- 
vor aufgebrochen.  Die  Morgenröte  der  Losung  des  letzten  großen 
geographischen  Rätsels,  welches  dem  kommenden  Jahrhundert  ver- 
blieb , der  Entschleierung  der  Antarktis , leuchtete  auf.  — Doch 
als  sollten  im  gleichen  Moment  die  Fahnen  sich  senken  über  dem 
Gebiet  ringsum  den  Nordpol,  das  durch  so  viele  Jahrzehnte  Kraft, 
Ausdauer  und  Opferfreudigkeit  der  gleichen  Kreise  allein  in  An- 
spruch genommen,  ward  am  Tage  darauf  der  Mann  uns  genommen, 
dessen  Name  mehr  als  irgend  ein  Zeitgenosse  die  wissenschaftliche 
Polarforschung  in  sich  verkörperte. 

Am  Abend  des  12.  August  raffte  unerwartet  und  ohne  vor- 
hergehende Krankheit  ein  Herzschlag  den  Freiherrn  Adolf  Erik 
von  Nordenskiöld  dahin;  er  hatte  das  69.  Lebensjahr  noch 
nicht  vollendet.  In  unserer  Mitte  das  letzte  der  Ehrenmitglieder 
aus  einer  vergangenen  Zeit.  Als  Polarforscher  von  Weltruf  und 
selbst  von  einem  Fridtjof  Nansen  nicht  überstrahlt  gilt  er  uns 
mehr  noch,  — als  einer  der  Heroen  unserer  Zeit  auf  wissenschaft- 
lichem Feld,  dem  nicht  nur  mutvoll  mit  Einsetzung  von  Leben 
und  Gesundheit  im  Dienste  der  Forschung  Unternommenes  gelang, 
sondern  der  groß  war  im  Angriff  neuer  Probleme , in  dem  beharr- 
lichen Verfolg  seiner  Ideen  und  in  der  Kraft,  sie  zu  einem  Ganzen 
zu  gestalten.  Ein  Leben  liegt  vor  uns.  so  reich  an  Bewegung  und 
Thaten,  Leistung  und  Erfolg,  an  rastloser  Arbeit  des  kühnen  For- 
schers wie  des  stillen  Gelehrten,  daß  es  schwer  ist,  in  flüchtigen 
Minuten  ein  Bild  zu  entwerfen,  das  ihm  gerecht  wird. 
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Die  große  Periode  der  Polarforschung  um  die  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts  war  abgeschlossen.  Die  Kraft  der  Briten  hatte 
sich  an  der  Lösung  des  Problems  der  nordwestlichen  Durchfahrt 
und  der  Aufhellung  des  Schicksals  von  Franklin  und  seiner  Ge- 
fährten erschöpft.  Als  Mac  Clure  1854  heimkehrte,  legte  die  Ad- 
miralität ihr  Veto  gegen  fernere  größere  Unternehmungen  ein. 
Nur  einmal  noch  sandte  die  hochbetagte  Lady  Franklin  Boten  in 
die  unwirtlichen  Gewässer. 

In  dieselbe  Zeit  fällt  die  Anbahnung  eines  Wendepunkts  in 
der  Erklärung  eines  naturwissenschaftlichen  Phaenomens,  das  mehr 
und  mehr  anfing,  Geologen  und  Geographen  zu  beschäftigen.  Die 
Ueberzeugung , daß  sich  auf  der  nördlichen  Hälfte  unserer  He- 
misphaere  am  Beginn  der  jüngsten  erdgeschichtlichen  Epoche  eine 
ungeheure  Umlagerung  lockerer  Gesteinmassen  durch  den  Trans- 
port von  Eis  vollzogen  habe,  hatte  sich  bereits  durchgekämpft. 
Nach  Lyell  und  seiner  Schule  sollten  es  schwimmende  Eisberge 
gewesen  sein,  welche  die  erratischen  Blöcke  und  Geschiebemassen 
Uber  das  norddeutsche  Flachland  und  andere  Niederungen  ausge- 
breitet haben.  Dagegen  erhob  sich  damals  zuerst  der  Schwede 
OttoTorell,  um  nachzuweisen,  daß  wir  es  vielmehr  mit  einer 
mächtigen  zusammenhängenden  Decke  von  Inlandeis  zu  thun  haben. 
Heute  wissen  wir,  daß  diese,  von  dem  skandinavischen  Hochgebirge 
allseits  ausstrahlend,  wiederholt  ihre  Bänke  über  die  flachen  Becken 
von  Nord-  und  Ostsee  schob  und  zu  Zeiten  erst  am  deutschen 
Mittelgebirge  einen  Halt  fand. 

In  dieser  Zeit  tritt  der  jugendliche  Nordenskiöld  in  die  wis- 
senschaftliche Arena.  Er  brachte  eine  gründliche  allseitig  wissen- 
schaftliche Vorbildung  und  jene  körperliche  Schulung  aus  seiner 
rauhen  finländischen  Heimat  mit,  die  ihm  nachmals  durch  Jahrzehnte 
die  Unbilden  polaren  Klimas  ohne  Schädigung  überdauern  ließ. 

Die  Familie  der  Nordenberg,  wie  sie  bis  zu  ihrer  Nobili- 
tierung  um  die  Mitte  des  18.  J ahrhunderts  hieß,  stammte  aus  Up- 
land,  der  schwedischen  Provinz  im  Norden  Stockholms,  von  der 
die  Inselbrücke  der  Alands  nach  Finland  hinüberführt.  Dorthin 
war  ein  Zweig  der  Familie  gewandert.  Sie  hat  sich  diesseits  und 
jenseits  des  Bottnischen  Busens  durch  hervorragende  Männer  aus- 
gezeichnet, in  denen,  wie  uns  Nordenskiöld  selbst  erzählt,  „eine 
ausgesprochene  Liebe  zur  Natur  aber  auch  das  Streben  nach  wis- 
senschaftlicher Erforschung  ihrer  Erscheinungen  lebte“.  Gustaf 
Nordenskiöld,  der  Vater  des  Polarforschers,  war  ein  Schüler 
und  Freund  von  Berzelius  und  Chef  des  gesamten  finländischen 
Bergwesens,  der  seinen  aufgeweckten  Sohn  früh  auf  seinen  Reisen, 
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bis  in  den  Ural  hinein,  mitnahm.  Auf  dem  Stammsitz  Frugord 
in  Finland  hatte  dieser  die  Vorzüge  einer  vornehmen  Erziehung 
genossen.  Auf  breiter,  sorgenfreier  Grundlage  lebend  führten 
viele  schwedische  Familien  in  Finland  die  gleiche  glückliche  Exi- 
stenz inmitten  einer  geistig  angeregten  Atmosphaere,  wie  die 
Deutschen  in  den  baltischen  Provinzen. 

Nordenskiölds  Stadien  breiteten  sich,  seit  er  die  Universität 
Helsingfors  bezog,  über  alle  Zweige  exakter  Naturforschung  aus, 
konzentrierten  sich  nachmals  behufs  Gründung  einer  Lebensstellung 
mehr  und  mehr  auf  Mineralogie  und  Geologie.  Die  weitaus  größte 
Zahl  seiner  spätem  Einzel  Untersuchungen  ist  mineralogischen  In- 
halts. 

Trotz  der  politischen  Trennung  sind  die  geistigen  Bande  zwi- 
schen Finland  und  Schweden  enge  geblieben.  Sie  werden  mit  Be- 
geisterung von  der  akademischen  Jugend  gepflegt.  Hie  und  da 
warfen  schon  zu  Alexanders  II.  Zeit  die  spätem  Ereignisse,  unter 
denen  Finland  heute  seufzt,  ihre  Schatten.  Der  Krimkrieg  hatte 
den  Grafen  Berg,  einen  Feind  aller  freiheitlichen  Bestrebungen,  an 
die  Spitze  der  Verwaltung  des  Großfürstentums  gebracht.  Das 
freimütige  Hervortreten  des  jungen  Nordenskiöld , als  die  Wogen 
der  skandinavischen  Begeisterung  bei  einem  akademischen  Fest, 
zu  dem  Lund  und  Upsala  Teilnehmer  gesandt,  etwas  höher  schlu- 
gen, kostete  ihm  die  erste  Anstellung  in  der  Heimat.  Er  ging 
nach  Berlin,  wo  er  in  Rose’s  Laboratorium  arbeitete,  und  von  da 
nach  Schweden;  dort  kam  er  gerade  recht,  um  an  der  ersten  Ex- 
pedition Torells  nach  Spitzbergen  sich  zu  beteiligen.  Als  er 
darauf  1858  besuchsweise  nach  seiner  finländischen  Heimat  zurück- 
kehrte und  man  den  fähigen  Mann  gern  für  einen  Lehrstuhl  ge- 
wonnen hätte , falls  er  — wenn  auch  nur  vertraulich  — die  Er- 
klärung abgeben  wolle,  sich  ferner  nicht  in  politische  Angelegen- 
heiten zu  mischen,  lehnte  er  solches  Ansinnen  rundweg  ab.  Auch 
später  verfing  der  Appell  an  seine  junge  Gattin , die  sich  schon 
damals  als  die  unerschrockene  Lebensgefährtin  des  großen  Reisen- 
den erwies,  nicht.  Mit  den  Worten  „Aber  mein  Mann  ist  ein  sehr 
entschiedener  Charakter“  schnitt  sie  die  Zumutung  weiterer  Ver- 
mittelung ab.  Damit  ward  Nordenskiöld  endgültig  jener  Nation 
zurückgegeben,  die  alsbald  an  die  Spitze  der  Polarforschung  treten 
sollte. 

Als  er  im  Dezember  1858  über  die  ÄJandsinseln  seiner  neuen 
Heimat  zueilte  und  in  der  Ungeduld  sein  Ziel  zu  erreichen  auf 
Schlittschuhen  kühn  über  die  manchmal  zu  dünne  Eisfläche  dahin 
flog,  brach  er  dreimal  an  einem  Tage  ein,  ein  unfreiwilliges  Bad 
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bis  an  den  Hals  nehmend.  Bei  seinem  gestählten  Körper,  der  noch 
andere  Proben  bestehen  sollte,  verlief  die  Fahrt  ohne  nachteilige 
Folgen.  — 

An  den  Nordwestfahrten  der  Engländer  in  den  vierziger  and 
fünfziger  Jahren  hatten  sich  Naturforscher  nicht  beteiligt.  Die 
Helden  jener  Tage  gehören  ausschließlich  dem  Offiziercorps  der 
britischen  Marine  an.  Vom  kleinen  Schweden  aus  ward  nunmehr 
eine  neue  Epoche  der  Polarforschung  begründet , in  der  die  bis- 
herige Hauptaufgabe  der  Aufsuchung  unbekannter  polarer  Inseln, 
Küsten  und  Meeresstraßen  zurücktritt  hinter  dem  ausgesprochenen 
Zweck  allseitiger  wissenschaftlicher  Durchforschung  erreichbarer 
Gebiete.  Das  neu  formulierte  Problem  der  Eiszeit  richtete  unter 
Torells  Führung  die  Blicke  eines  kleinen  Kreises  schwedischer 
Forscher  der  Inselgruppe  von  Spitzbergen  zu.  Diese  war  lange 
ausschließlich  der  Schauplatz  des  Walfischfangs  und  der  Robben- 
schlägerei gewesen,  war  aber  bei  vermindertem  Ertrag  allmählich 
verlassen. 

Torell  wünschte  längs  des  Saumes  großer  Felder  von  Inland- 
eis , das  auf  Spitzbergen  vermutet  ward , das  Gletscherphaenomen 
in  seinen  größeren  Wirkungen  näher  zu  erforschen.  So  klein  diese 
ersten  Expeditionen  geplant  waren  — sie  blieben  lange  auf  einen 
Polarsommer  beschränkt  — , so  war  die  Ausdehnung  wissenschaft- 
licher Fragestellung  und  dementsprechend  die  Mitnahme  zahlreichen 
wissenschaftlichen  Personals  von  Anfang  an  das  Neue  und  Typische 
der  schwedischen  Expeditionen.  Sie  werden  daher  stets  einen 
Ehrenplatz  in  der  Geschichte  der  Polarforschung  behalten. 

Für  solche  Aufgaben  war  Nordenskiöld  mit  seinem  umfassenden 
Wissen,  seinem  praktischen  Blick,  seinem  Muth  und  seiner  zähen 
Ausdauer  der  richtige  Mann.  Er  erhielt  die  Aufforderung  sich  an 
der  ersten  jener  Fahrten  zu  beteiligen.  Und  schon  von  dieser 
ersten  Reise  1858 , die  sich  in  den  Westfjords  der  zerrissenen 
Hauptinsel  abspielte,  brachte  er  einen  reichen  Schatz  fossiler  Ter- 
tiärpflanzen mit.  Später  durch  die  neuen  Expeditionen  der  Schwe- 
den ergänzt,  boten  sie  das  Urmaterial  zu  Oswald  Heer’s  großem 
Meisterwerk  der  „Fossilen  Flora  der  Polarländer“.  Dieser  Schweizer 
Forscher  ist  nie  müde  geworden  zu  verkünden,  wie  weit  diese 
palaeontologischen  Funde  alle  etwaigen  Küstenentdeckungen  oder 
sonstigen  Aufschlüsse,  die  die  Schweden  zurückgebracht,  an  Be- 
deutung übertreffen. 

Nordenskiöld  hatte  inzwischen  die  Direktion  der  mineralogi- 
schen Sammlung  im  Reichsmuseum  zu  Stockholm  erhalten,  die 
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nach  Solanders  Tod  verwaist  war.  Ein  Lehramt  war  damit  nicht 
verbunden.  Er  behielt  diese  Stellung  bis  zu  seinem  Tode  und  hat 
die  Sammlung  ungemein  bereichert  und  das  Institut  als  eine  Muster- 
anstalt zurückgelassen.  Zahlreiche  mineralogische  Arbeiten  ziehen 
sich  durch  die  Jahrzehnte  ruhigerer  Forscherthätigkeit  hindurch. 
Geologische  Reisen  in  Schweden,  deren  Ergebnisse  gleichfalls  in 
einer  stattlichen  Zahl  von  Einzelabhandlungen  niedergelegt  sind, 
ließen  ihn  den  Boden  seines  Vaterlandes  gründlich  kennen  lernen. 
Aber  es  trieb  ihn  immer  wieder'  hinaus  zu  größeren  Aufgaben  in 
unerforschtem  Gebiet.  Auch  auf  der  zweiten  schwedischen  Fahrt 
nach  Spitzbergen  1861  war  er  neben  Torell  die  Seele  der  Unter- 
nehmung; die  dritte  im  Jahre  1864  Führte  er  in  Begleitung  eines 
Stabes  von  Fachmännern  bereits  allein.  Nicht  nur  als  Geologe, 
sondern  auch  als  Astronom  und  Topograph  beteiligte  er  sich  un- 
mittelbar an  den  Aufnahmen,  sodaß  Spitzbergens  Küsten  bald  ein 
anderes  Gesicht  auf  unsern  Karten  erhielten.  Schon  1861  verfolgte 
Nordenskiöld  im  Verein  mit  Dunör  voll  Eifer  den  Plan,  auf  der 
Inselgruppe  eine  Gradmessung  durchzuführen,  also  unweit  des 
80°  Br. ; jenseits  des  Polarkreises  hatte  man  damals  noch  niemals 
eine  solche  versucht.  Und  wenn  wir  die  schwierige  Aufgabe  erst 
in  jüngster  Zeit  von  Schweden  und  Russen  durchgeführt  sehen,  so 
verdankt  man  die  ersten  grundlegenden  Bestimmungen  Norden- 
skiölds  Initiative.  Biologische  Untersuchungen,  magnetische  und 
meteorologische  Beobachtungen  wurden  nicht  vernachlässigt ; epoche- 
machend für  die  Kunde  der  Ozeane  wurden  die  Tiefseemessungen 
der  Schweden  im  Nordwesten  Spitzbergens.  Kurz  thatsächlich 
erheben  sich  diese  schwedischen  Expeditionen  durch  die  Fülle  der 
Gesichtspunkte , die  in  den  Kreis  der  Forschung  gezogen  wurden, 
und  die  Sorgfalt  der  wissenschaftlichen  Vorbereitung  weit  über 
alle  frühem. 

Die  Zeit  kam,  wo  der  Wetteifer  der  Nationen  zur  Vollendung 
der  arktischen  Polarforschung  erwachte.  Die  Pionierarbeit  des 
schwedischen  Volkes  hatte  gezündet!  In  Deutschland  erhob  sich 
Petermanns  Stimme,  um  den  Weckruf  auch  unter  uns  erschallen 
zu  lassen.  Lange  vergeblich!  In  Schweden  wußte  Nordenskiölds 
gewinnende,  ja  durch  das  Feuer  der  Begeisterung  für  Inangriff- 
nahme wissenschaftlicher  Aufgaben  faszinierende  Persönlichkeit 
rascher,  private  Kreise  zu  Opfern  zu  bewegen,  als  der  Staat  er- 
klärte für  die  gleichen  Interessen  während  eines  Jahrzehntes  ge- 
nug gethan  zu  haben.  In  dem  Kronprinzen  Oskar  fand  er  früh 
einen  hülfebereiten  Gönner  und  wahren  Freund.  Auch  als  König 
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forderte  Ihn  dieser  edle,  echt  wissenschaftlich  gebildete  und  von 
wissenschaftlichem  Geist  durchwehte  Fürst,  wo  er  immer  konnte. 
In  der  Periode,  von  der  hier  zunächst  die  Rede,  brachte  die  Go- 
thenburger Kaufmannschaft,  unter  der  sich  bald  Oskar  Dickson 
durch  großartige  Freigebigkeit  hervorthat,  die  Mittel  zu  einer 
neuen  großem  Expedition  zusammen.  Dem  Zeitgeist  entsprechend 
sollte  nunmehr  neben  den  gleichen  vielseitigen  Aufgaben  der  Meeres- 
forschung eine  möglichste  Annäherung  an  den  Erdpol  versucht 
werden. 

Mit  der  Sofia  verließ  Nordenskiold  18G8  die  Heimat.  — Aber 
trotz  aller  Anstrengungen  gelang  es  ihm  nicht,  nördlich  von  Spitz- 
bergen höher  als  bis  81° 42'  Br.  zu  kommen.  Immerhin  war  da- 
durch zum  ersten  Male  die  Breite  überschritten,  die  Scoresby  zu 
Schiff  einst  erreicht  hatte,  — ein  bedeutender  Erfolg  — aber 
hinter  dem  Punkt,  bis  zu  welchem  schon  1827  Parry  mittelst 
Schlittenreise  vorgedrungen  war,  blieb  er  doch  noch  um  einen 
vollen  Grad  zurück. 

Seit  dieser  Zeit  entbrannte  mehr  und  mehr  der  Kampf  der 
Meinungen,  ob  das  Polarbecken  ein  offenes  Meer  sei,  nur  schwierig 
zugänglich  durch  Eisschranken  von  wechselnder  Breite  und  schwan- 
kendem Bestand.  Oder  ob  sich  nicht  vielmehr  eine  zusammenhän- 
gende, mehr  oder  weniger  feste  Eisdecke  dauernd  darüber  lagere ; 
ob  also  versucht  werden  müsse  den  Pol  zu  Schiff  oder  mittelst 
des  Schlitten  zu  erreichen. 

Petermann  verfocht  den  Gedanken  des  offenen  Polarmeeres 
und  fand  fast  bei  allen  Nationen  außer  den  Schweden  Zustimmung. 
Nordenskiold  ließ  sich  in  seiner  gegenteiligen  Ansicht  nicht  irre 
machen  und  mit  jener  zähen  Hartnäckigkeit , die  nicht  zum  ge- 
ringsten ein  typischer  Zug  seines  Charakters  war,  verfolgt  er 
nunmehr  durch  Jahre  die  Ausrüstung  einer  Schlittenexpedition, 
freilich  auch  ohne  Wechsel  des  bisherigen  Ausgangspunktes. 

Um  die  Brauchbarkeit  grönländischer  Hunde  für  diese  Zwecke 
zu  erproben,  eilte  er  selbst  1870  an  Grönlands  Westküste.  Aber 
seinem  regsamen  Geist  und  scharfen  Auge  eröffneten  sich  dort 
sofort  neue  interessante  Probleme  von  größter  Tragweite.  Vor 
allem  die  Frage,  ob  die  mächtige  Eiswand,  die  plötzlich  unweit 
der  Küste  abbricht,  um  einem  moränenlosen  Saum  vor  sich  Raum 
zu  lassen,  wirklich,  wie  der  Däne  Rink  seit  zwanzig  Jahren  be- 
hauptete, einer  ganz  Grönland  bedeckenden  Eiskalotte  angehöre, 
oder  ob  sie  nur  einen  schwachen  Eisrand  bilde , hinter  dem 
Gebiete  sich  fanden,  frei  von  Eis  und  mit  Vegetation  bedeckt. 
Ein  kurzer  Besuch  des  Randes  läßt  ihn  zugleich  den  seltsamen 
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Kryokonit,  den  Eisstaub,  in  den  zahllosen  Eislöchern  der  Ober- 
fläche der  Eisdecke  studieren.  Auf  der  Insel  Disko  entdeckte  er 
die  riesigen  Meteoriten  von  Ovifac,  die  später  von  einem  Kriegs- 
schiff nach  Schweden  überführt  wurden  und  in  ihrer  Analyse  einen 
mächtigen  Impuls  für  die  wissenschaftliche  Kontroverse  über  die 
Herkunft  derartiger  Gebilde  geboten  haben. 

Die  grönländischen  Hunde  erwiesen  sich  als  unbrauchbar.  Nun 
ließ  Dickson  Rentiere  ankaufen  und  abrichten  und  endlich  ward 
1872  die  Fahrt  mit  drei  Schiffen  begonnen,  die  Nordenskiöld  zum 
ersten  Male  die  Schrecken  der  Polarnacht  kennen  lehren  sollten. 
Aber  das  oft  gerühmte  Glück  schien  Nordenskiöld  verlassen  zu 
haben.  Die  Rentiere  entwichen  sämmtlich  bei  den  ersten  Ver- 
suchen ihres  Gebrauches;  nicht  nur  die  zwei  Begleitschiffe,  die 
vor  dem  Winter  zurückkehren  sollten,  auch  zahlreiche  notleidende 
Walfischfänger,  die  sich  verspätet  hatten,  mußten  den  Winter  über 
mit  verproviantiert  werden ; man  mußte  im  folgenden  Jahre  zurück- 
kehren, ohne  irgendwie  über  Spitzbergen  hinausgekommen  zu  sein. 

Petermann  triumphierte , der  schwedische  Mißerfolg  schien 
seine  Annahmen  zu  bestätigen.  Auf  dem  von  ihm  so  oft  vergeb- 
lich empfohlenen  Wege  gelang  es  der  Oesterreichischen  Expedition 
unter  Payer  und  Weyprecht,  mit  geringen  Mitteln  die  neue  Insel- 
gruppe Franz- Josephsland  zu  entdecken.  Nach  der  rein  geogra- 
phischen Seite  waren  dadurch  allerdings  die  Errungenschaften  der 
Schweden  in  den  Schatten  gestellt.  Freilich  kehrten  auch  die 
Oesterreicher  mit  der  Ueberzeugung  zurück,  daß  nördlich  des  80° 
von  einem  offenen  Polarmeer  nicht  die  Rede  sei.  — 

Nordenskiöld’s  Wagemut  war  nichts  weniger  als  gebrochen. 
Aber  er  wendet  seine  Blicke  nun  doch  nach  einer  anderen  Rich- 
tung. Weit  früher,  als  die  Versuche  eine  nordwestliche  Durch- 
fahrt zu  erzwingen,  hatte  man  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts  die- 
jenigen aufgegeben,  ostwärts  um  den  Nordrand  Asiens  herum  nach 
dem  Stillen  Ozean  und  China  zu  gelangen.  Fast  drei  Jahrhunderte 
ruhte  nach  dieser  Richtung  die  Forschung  gänzlich.  Karl  Ernst 
von  Baer’s  berühmter  Ausspruch,  daß  das  Karische  Meer  im  Osten 
von  Nowaja  Semlja  ein  ewig  gefrorener  Eiskeller  sei,  hatte  auch 
auf  den  Unternehmungen  im  19.  Jahrh.  lähmend  gelastet.  Dennoch 
war  es  seit  1869  kühnen  norwegischen  Schiffern  gelungen,  durch 
die  engen  Pforten  und  von  Norden  in  diesen  Eiskeller  zu  dringen, 
ja  in  die  Mündung  des  Ob  zu  gelangen.  Da  lag  also  wieder  ein 
fest  ins  Auge  zu  fassendes  Forschungsziel  vor.  Nordenskiöld  griff 
es  mit  gewohnter  Energie  auf.  Die  Natur  des  Karischen  Meeres 
sollte  erforscht  und,  wo  möglich,  ein  Seeweg  nach  Westsibirien 
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mittelst  der  Einfahrt  in  die  Jenisseimündung  eröffnet  werden. 
Oskar  Dickson  bot  die  Mittel  und  wirklich  gelang  es  1875  Nor- 
denskiöld sein  Schiff  glücklich  in  den  gewaltigen  Strom  zu  führen 
und,  ehe  das  Meer  sich  wieder  völlig  mit  Eis  bedeckte,  in  die 
europäischen  Gewässer  zurückzukehren.  Der  Versuch  ward  im 
folgenden  Jahr  von  ihm  wiederholt.  Bereits  war  in  dem  stein- 
reichen Bauern  Sibiriakow  eine  neue  freigebige  Hand  gewonnen, 
die  alle  Bestrebungen  sein  Heimatsland  geistig  wie  wirtschaftlich 
zu  heben  in  großartigster  Weise  unterstützte. 

Diese  Fahrten  waren  nur  die  Vorläufer  des  gewagten  Unter- 
nehmens , zu  Schiff  längs  des  Nordrandes  von  Asien  bis  zur  Be- 
ringstrasse vorzudringen.  Die  berühmte  Fahrt  der  Vega  hat  dann 
mit  einem  Schlage  das  jahrhundertalte  Problem  der  nordöstlichen 
Durchfahrt  im  positiven  Sinn  gelöst.  Das  nämliche  Schiff  ward, 
wenn  auch  hart  vor  dem  Passieren  der  genannten  Straße  zum 
Ueberwintern  gezwungen,  von  der  Nordsee  rings  um  die  Konti- 
nentalmasse. Eurasien  geführt.  Diese  Fahrt  war  es,  die  Norden- 
skiöld den  Weltruf  verschaffte,  und  ihn  in  die  Reihe  der  größten 
Entdecker  für  alle  Zeiten  gestellt  hat,  — auch  wenn  das  Antlitz 
der  Erde  in  unsern  Vorstellungen  nur  unwesentlich  durch  sie  ab- 
geändert ist  und  manche  frühere  und  spätere  Polarfahrten  mit 
weit  großem  Gefahren  und  Schwierigkeiten  verknüpft  waren,  als 
diejenige  der  Vega.  Sie  war  eben  die  Krönung  eines  zielbewußten 
Vorgehens,  mit  einer  Umsicht  und  Unerschrockenheit  durchgeführt, 
die  unsere  höchste  Bewunderung  verdient. 

Die  Fülle  der  Ehren,  die  Nordenskiöld  nach  seiner  Rückkehr 
im  Jahre  1879  erwarteten,  war  eine  gewaltige.  Das  Vaterland  wie 
das  Ausland  wetteiferten  in  einem  seltenen  Maße,  ihm  zu  danken. 
Unsere  Gesellschaft  bekundete  ihre  Teilnahme,  indem  sie  damals 
den  kühnen  Forscher  aus  der  Reihe  ihrer  Korrespondenten,  der 
er  seit  1871  angehörte,  unter  die  Zahl  ihrer  Ehrenmitglieder  er- 
hob. Dotationen  und  der  Ertrag  seiner  in  zehn  Sprachen  über- 
setzten Werke  über  die  Vegaexpedition  legten  den  Grund  zu  der 
breiteren  Existenz , die  er  von  nun  an  zu  führen  vermochte. 

Aber  kaum  lagen  die  Ergebnisse  der  großen  Fahrt  vollendet 
vor,  als  der  unermüdliche  Forscher,  obwohl  er  mittlerweile  das 
50.  Lebensjahr  überschritten  hatte,  neue  Unternehmungen  plante. 
Ein  fest  begrenztes  wissenschaftliches  Ziel  ins  Auge  zu  fassen, 
war  ihm  Bedürfnis.  Er  konnte  sich  dabei  freilich  auch  in  be- 
stimmte Ideen  förmlich  verbohren  und  hat  es  mehr  wie  einmal 
erleben  müssen,  daß  seine  mit  scheinbar  höchst  triftigen  Gründen 
verteidigten  Anschauungen  durch  seine  eigenen  Beobachtungen  an 
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Ort  und  Stelle  widerlegt  wurden.  Das  Grönlandsche  Inlandeis 
wollte  Nordenskiöld  nicht  in  den  Sinn.  Er  glaubte  höhere  Eis- 
ränder, längs  der  Küsten  durch  die  stärkern  Niederschläge  er- 
zeugt, voraussetzen  zu  müssen.  Wenn  nun  die  Seewinde  über 
diese  hinwegstreichen  und  im  Innern  sich  senkend,  föhnartig  er- 
wärmt, die  Luft  austrocknen,  kann  sich  nach  seiner  Ansicht  eine 
Eis-  und  Schneedecke  nicht  halten  und  muß  einer  polaren  Vege- 
tation Raum  geben.  Die  Grönlandsreise  1883  sollte  die  Entschei- 
dung bringen.  Unter  großen  Entbehrungen  bestieg  man  das  In- 
landeis zum  ersten  Male  fast  bis  zur  Mitte  des  großen  Landmas- 
sivs. Höher  und  höher  führte  der  Weg,  von  einer  Senkung  nach 
der  Mitte  oder  gar  vegetativen  Regionen  fand  sich  nichts.  Der 
zusammenhängende  Eismantel  Grönlands  ist  seitdem  ein  kaum  mehr 
bestrittenes  Axiom  der  Erdkunde  geworden. 


Nun  erst,  nachdem  er  zum  10.  Male  aus  polaren  Gewässern 
zurückgekehrt,  gönnte  sich  Nordenskiöld  äußere  Ruhe.  Von  der 
eigenen  Beteiligung  stand  er  ab.  Aber  seine  reichen  Erfahrungen 
und  seinen  Einfluß  stellte  er  bis  zuletzt  jeglichem  ähnlichen  Unter- 
nehmen zur  Verfügung.  Mit  Eifer  suchte  er  später  noch  eine 
schwedische  Südpolarexpedition  ins  Werk  zu  setzen.  Und  wiewohl 
ein  großer  Patriot,  beschränkte  er  seinen  Rat  und  seine  Teilnahme 
niemals  auf  die  Arbeit  seiner  Landsleute. 

Fortan  sehen  wir  Nordenskiöld  auf  einem  völlig  andern  Ge- 
biet thätig.  Und  nicht  minder  geht  auch  auf  diesem  sein  Streben 
und  sein  Wirken  ins  Große.  Aehnlich  wie  Humboldts  historischer 
Sinn  dreißig  Jahre  nach  seiner  großen  amerikanischen  Reise  der 
Entdeckungsgeschichte  seines  ehemaligen  Forschungsgebiets  durch 
seine  berühmten  „kritischen  Untersuchungen  über  die  historische 
Entwickelung  der  geographischen  Kenntnisse  von  der  neuen  Welt“ 
neue  Bahnen  wies,  ward  auch  Nordenskiöld  von  fast  unwidersteh- 
lichem Drang  erfaßt,  die  allmähliche  Entschleierung  des  Nordens 
von  Europa  an  der  Hand  der  ältesten  kartographischen  Denkmäler 
zu  verfolgen. 

Wertvolle  kleinere  Spezialuntersuchungen,  wie  die  über  die 
viel  umstrittene  Reise  und  Karte  der  Gebrüder  Zeni  im  14.  Jahrh. 
gingen  voraus.  Sie  führten  bereits  zu  dem  interessanten  Ergebnis, 
daß  im  Norden  Europas  schon  im  13.  Jahrhundert  die  skandinavi- 
schen Seeleute  relativ  getreue  Karten  der  Küstenlinien  aufzu- 
nehmen vermochten,  ohne  die  Schule  der  Südländer  und  ohne  den 
Kompaß. 
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Doch  immer  mehr  vertieft  er  sich  in  diesen  interessanten  Zweig 
mathematischer  Geographie  mit  seinen  höchst  verwickelten  und 
schwierigen  Fragen.  Er  beginnt  selbst  seltene  Werke  und  Erzeug- 
nisse der  ältesten  kartographischen  Kunst  zu  sammeln  und  zu 
kaufen  und  durchmustert  die  großen  Bibliotheken  und  Museen  nach 
solchen,  versenkt  sich  in  alle  einschläglichen  Untersuchungen  und 
beschenkt  uns  dann  1889  mit  dem  ersten  der  monumentalen  Werke, 
die  seinen  Namen  für  immer  unter  die  gelehrten  Geographen 
einreihen.  In  diesem  seinem  Facsimile-Atlas,  wie  er  ihn  nennt,  der 
im  wesentlichen  nur  gedruckte  Karten  seit  dem  Erscheinen  der 
ersten  Ptolemaeusausgaben  bis  zum  Ende  des  16.  Jahrh.  enthält, 
behandelt  Nordenskiöld  die  bisher  meist  nur  bruchstückweise  in 
Angriff  genommene  Geschichte  des  Wiegenalters  der  Kartographie 
nach  Einzelmomenten  in  großen  Zügen  mit  bewunderungswürdiger 
Herrschaft  des  Stoffes  und  führt  zahlreiche  Fragen  mit  seltenem 
Scharfsinn  der  Lösung  näher.  Was  bisher  in  schwer  zugänglichen 
Inkunabeln  verstreut  war,  wird  nun  dem  Forscher  zum  unmittel- 
baren Vergleich  in  treuem  Lichtdruck  vorgeführt,  ein  Corpus  Map- 
parum,  wie  wir  es  in  gleicher  Gestalt  noch  nicht  besaßen. 

Die  Bedeutung  der  deutschen  Schule  im  Zeitalter  der  Renais- 
sance wissenschaftlicher  Kartographie  war  längst  anerkannt.  Als 
ihre  unmittelbaren  Nachfolger  galten  bisher  die  Niederländer. 
Nordenskiöld  gelingt  es  eine  eigene  Zwischenstufe  italienischer 
Kartographie  zu  erweisen. 

Aber  das  interessante  Studium  hatte  Nordenskiöld  längst  zu 
sehr  erfaßt,  um  bei  einer  schon  so  deutlich  in  die  Erscheinung 
tretenden  Periode  stehen  zu  bleiben.  Die  weit  ins  Dunkel  zu- 
rückgreifende Entwickelung  der  Seekarten  fesselt  ihn  ein  weiteres 
Jahrzehnt.  Und  wie  aus  einem  Guß  heraus  erscheint  1897  das 
Schwesterwerk,  Periplus  betitelt,  noch  reicher  an  Inhalt  und  Er- 
gebnissen. Der  Bilderschmuck  enthält  fast  ausschließlich  hand- 
schriftliche Karten.  Der  Text  macht  zum  ersten  Male  den  Ver- 
such eine  Gesammtgeschichte  der  Entwickelung  der  Seekarten  und 
Seebücher  seit  dem  Altertume  bis  über  das  Zeitalter  der  Ent- 
deckungen hinaus  zu  geben. 

Es  ist  unmöglich  den  reichen  Inhalt  dieser  großen  Werke  und 
das  wirklich  Neue  in  ihnen  mit  wenigen  Worten  zu  kennzeichnen, 
ihre  Bedeutung  für  die  nun  erst  recht  in  Fluß  zu  bringenden  Stu- 
dien über  ein  Gebiet  richtig  zu  charakterisieren,  das  bisher  nur 
von  einem  sehr  kleinen  Kreis  ernster  Forscher  gepflegt  ward.  Für 
Jahrzehnte  hat  es  diesen  eine  Fülle  von  Anregungen  gegeben  und 
Fragen  zur  Prüfung  vorgelegt.  Denn  trotz  der  Genialität  mancher 
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Kombinationen  und  dem  Reichtum  herbeigezogener  Belege  bedürfen 
die  meisten  einer  solchen.  Und  auch  die  beneidenswerte,  von  kei- 
nem Lehramt  beengte  Muße  des  Akademikers  während  der  Jahr- 
zehnte gelehrten  Studiums , die  Nordenskiöld  dem  umfassenden 
Stoff  gewidmet , reichte  nicht  aus , ihn  zu  erschöpfen  oder  völlig 
zu  entwirren.  Manche  seiner  Aufstellungen  haben  bereits  eine 
wahrhaft  fördernde  Diskussion  hervorgerufen. 

Seit  Jahren  mit  ganz  den  gleichen,  aber  leider  oft  unterbro- 
chenen Studien  beschäftigt,  liegt  es  mir  nahe  einen  Punkt  heraus- 
zugreifen. Die  Entstehung  der  Portulankarten  der  Italiener,  deren 
uns  so  manche  ans  dem  14. — 16.  Jahrh.  in  prächtigen  Originalen 
erhalten  sind,  ist  seit  Jahrzehnten  ein  wissenschaftliches  Problem. 
Die  verschiedensten  Hypothesen  sind  aufgestellt.  Man  hat  meist 
zu  fortgeschrittene  Kenntnisse  in  dieselben  hinein  interpretiert. 
Vollkommen  unabhängig  von  einander  kamen  Nordenskiöld  und 
ich  vor  bald  einem  Jahrzehnt  zu  einer  neuen  Lösung  des  Räthsels 
in  dem  gleichen  Sinn  und  auf  Grund  einer  gleichen  Methode.  Wir 
knüpften  an  der  Meilenfrage  an  und  erkannten  jene  Karten  eben 
dadurch  als  eine  Stufe  innerhalb  einer  natürlichen  Entwickelung 
seit  den  Zeiten  des  Altertums , nicht , wie  man  bisher  fast  allge- 
mein angenommen , als  das  Ergebnis  neuer  Erfindung  im  Mittel- 
alter  nach  Einführung  des  Kompasses  in  die  Schiffahrt.  Aber 
indem  dann  Nordenskiöld  plötzlich  abschwenkt  und  den  Italienern 
fast  jegliches  Verdienst  auf  einem  Gebiet  abspricht,  das  sie  seit 
Jahrhunderten  zu  ihren  Ruhmestiteln  zählen,  ja  sie  zu  einfachen 
Kopisten  eines  Katalanischen  Vorbildes  stempelt,  gehen  unsere 
Schlußfolgerungen  weit  auseinander. 

Vielleicht  ist  dies  Beispiel  geeignet,  eine  hervorstechende 
Eigenart  des  großen  Forschers  zu  kennzeichnen.  Durchaus  selb- 
ständig denkend,  jeglichem  Autoritätsglauben  abhold,  alles  prüfend 
hält  er  nicht  selten  mit  einer  gewissen  Starrheit  an  Anschauungen 
fest,  gegen  die  sich  fast  die  Gesammtheit  überzeugter  Fachmänner 
erhebt.  Selbst  als  Nansen  Grönland  von  Neuem  durchquert  und 
die  gewaltige,  kuppelförmig  sich  erhebende  Eiskalotte  zur  Evidenz 
nachgewiesen,  erörtert  Nordenskiöld  noch  die  Möglichkeit  eisfreie 
Landstriche  dort  aufzufinden.  — Daß  er  1870  den  kosmischen  Ur- 
sprung der  Eisenblöcke  von  Ovifac  verfocht , ist  verständlich , da 
man  damals  die  mikroskopische  Untersuchung  der  Mineralien  noch 
nicht  ausübte.  Aber  er  hat  auch  daran  festgehalten,  als  Steen- 
strup  und  Daubröe  die  gleichen  Bestandteile  in  den  Basalten  der 
Diskoinsel  nachgewiesen  hatten.  Auch  den  Kryokonit  in  den  Eis- 
löchern der  seitlichen  Abhänge  des  Inlandeises  hat  Nordenskiöld 
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trotz  aller  Gegengründe  immer  wieder  mit  dem  Herabfallen  kos- 
mischen Staubes  in  Zusammenhang  gebracht.  Wie  nun  diese  An- 
schauungen trotz  seines  großen  Namens  überwunden  sind,  so  wird 
die  Wissenschaft  noch  manche  andere  mit  Eifer  verteidigte  — nicht 
zum  wenigsten  innerhalb  des  Gebiets  der  Geschichte  der  Karto- 
graphie — , wohl  kaum  auf  die  Dauer  annehmen.  An  Widerspruch 
gegen  seine  wissenschaftlichen  Aufstellungen  hat  es  dem  schwedi- 
schen Forscher  bei  seinen  Lebzeiten  nicht  gefehlt.  Was  mir  aber 
so  wohlthuend  aus  dem  Briefwechsel  entgegen  getreten  ist,  in  den 
mich  die  Gemeinsamkeit  der  Studien  während  des  letzten  Jahr- 
zehnts mit  dem  verehrten  Manne  verflocht , das  ist  die  Milde  und 
Ruhe,  mit  der  er  jegliche  Einwände  entgegennahm  und  sie  zu 
prüfen  versprach. 

Eine  durch  und  durch  vornehme  Natur  — sie  prägte  sich 
schon  in  seiner  äußern  Erscheinung  aus  — , hat  Nordenskiöld  die- 
sen Grundzug  seines  Charakters  auch  in  der  wissenschaftlichen 
Polemik  niemals  verleugnet.  Und  die  Ueberhebung  so  mancher 
gleich  ihm  gefeierter  Größen  oder  die  Sucht  zu  glänzen  war  ihm 
fremd.  Auch  als  Mensch  genoß  er  die  allgemeinste  Verehrung  in 
einem  seltenen  Maße. 

Ich  breche  ab  im  Bewußtsein  viele  Seiten  seines  Wesens  und 
Wirkens  kaum  gestreift  zu  haben.  Ziehen  wir  kurz  das  Fazit 
dieses  überaus  reichen  Lebens , so  kennzeichnet  die  Fülle  der  An- 
regungen, die  es  nach  allen  Seiten  stetig  geboten,  die  Schärfe  der 
Beweisführung,  mit  der  er  seine  Ansichten  begründete,  entgegen- 
stehende zu  widerlegen  suchte,  ganz  abgesehen  von  der  Zahl  ge- 
diegener fachwissenschaftlicher  Arbeiten  oder  von  Unternehmungen, 
die  sofort  zum  Ziele  führten,  den  hervorragenden  Geist,  der  fort- 
leben wird  nicht  nur  im  Gedächtnis  kommender  Geschlechter,  nein 
auch  in  der  Wirkung  auf  sie. 

Wenn  also  die  Schweden  den  Anteil,  den  ihr  Volk  an  den 
wissenschaftlichen  Bewegungen  der  letzten  zwei  Jahrhunderte  ge- 
nommen, durch  wenige  typische  Namen  zu  kennzeichnen  suchen, 
so  können  wir  verstehen,  daß  sie  auf  einen  Linnö  und  einen 
Berzelius  unmittelbar  folgen  lassen  — einen  Nordenskiöld. 
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Von 

F.  Frensdorff. 

Karl  Hegel,  seit  1857  Correspondent,  seit  1871  auswärtiges 
Mitglied  unserer  Gesellschaft,  nächst  Theodor  Mommsen  das  älteste 
der  historisch-philologischen  Classe,  starb  am  5.  December  1901, 
in  der  Mitte  seines  89.  Lebensjahres.  Ueber  ein  halbes  Jahr- 
hundert hat  er  einen  Platz  in  der  deutschen  Geschichtswissen- 
schaft eingenommen.  Nicht  ein  Geschichtsschreiber,  aber  ein 
Geschichtsforscher,  und  zwar  der  hervorragendsten  einer,  der 
sich  seine  Stellung  durch  eine  Arbeit  seiner  jungen  Jahre  er- 
worben hatte  und  von  da  aus  consequent  und  in  unermiideter 
Thätigkeit  weiter  geschritten  ist.  Von  vornherein  auf  einen  be- 
stimmten Zweig  der  Geschichtswissenschaft  seine  Arbeit  richtend, 
hat  er  eben  dadurch  Großes  erreicht,  nicht  blos  für  sich,  sondern 
für  den  Wissenszweig,  den  er  vertrat,  einen  Platz  an  der  Sonne 
erobernd. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  consequenten  Entwicklung  seiner 
litterarischen  Thätigkeit  stand  sein  Bildungsgang.  Die  Studien 
des  Jünglings  galten  ganz  anderen  Zielen,  als  die  Arbeiten  des 
Mannes.  Bestimmend  für  die  Ausbildung  des  Sohnes  war  der 
Beruf  des  Vaters.  Er  war  der  älteste  Sohn  des  Philosophen 
Hegel  aus  seiner  1811  mit  Marie  von  Tücher  geschlossenen  Ehe, 
am  7.  Juni  1813  in  Nürnberg  geboren. 

Der  Vater,  damals  Professor  und  llector  des  Aegidiengym- 
nasiums  zu  Nürnberg,  hatte  sich  schon  als  Docent  in  Jena  durch 
sein  erstes  größeres  Werk  einen  Namen  gemacht.  In  den  Tagen 
der  Schlacht  bei  Jena  war  „die  Phänomenologie  des  Geistes“  zum 
Abschluß  gekommen.  Als  sich  ihrem  Verfasser  in  der  Auflösung 
aller  Verhältnisse  eine  Stelle  als  Zeitungsredacteur  in  Bamberg, 
seit  1808  als  Lehrer  in  Nürnberg  darbot,  war  das  eine  willkommene 
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Hülfe  in  der  Noth,  aber  bildete  doch  nur  ein  Uebergangsstadium. 
Mit  dem  J.  1816  kehrte  er  zur  Universität  zurück : im  Herbst 
wurde  er  nach  Heidelberg,  zwei  Jahre  später  nach  Berlin  berufen. 

So  ist  der  junge  Hegel  in  Berlin,  unter  den  Eindrücken  der 
Zeit  nach  den  Freiheitskriegen,  in  dem  in  der  Litteratur  der  Zeit 
oft  genannten  Hause  am  Kupfergraben  aufgewachsen.  Er  allein 
mit  einem  ein  Jahr  jüngern  Bruder,  dem  spätem  Consistorial- 
präsidenten  Immanuel  Hegel.  Das  väterliche  Haus  verschaffte 
den  Söhnen  einen  Einblick  in  die  litterarischen  und  künstlerischen 
Kreise  der  Berliner  Gesellschaft.  Im  October  1830,  von  seinem 
Vater,  dem  zeitigen  Rector,  immatriculirt,  bezog  Karl  Hegel 
die  Universität.  Er  hörte  Böckh  und  Lachmann,  bei  seinem 
Vater  Philosophie  der  Geschichte,  Logik  und  Religionsphilosophie 
und  war  von  solchem  Eifer  für  diese  Philosophie  erfüllt,  daß  er 
ihr  allein  sich  zu  widmen  gedachte.  Im  Beginn  seines  dritten 
Semesters  raubte  ihm  der  Tod  mit  dem  Vater  zugleich  den  Lehrer 
und  Leiter  seines  Lebens.  Er  blieb  der  Philosophie  treu  und 
verkehrte  im  Kreise  der  Freunde  seines  Vaters , die  sich  hoch- 
herzig zur  Herausgabe  der  Werke  Hegels  einschliesslich  seiner 
Vorlesungen  verbanden  und  mit  dem  Unternehmen  einen  solchen 
Erfolg  erzielten,  daß  sie  der  Wittwe,  die  nur  eine  geringe  Pension 
bezog,  eine  große  Erleichterung  des  Lebens  verschafften  und  den 
Söhnen  es  ermöglichten , ihre  Studien  sehr  ausgedehnt  anzulegen. 
Das  praktische  Ziel,  das  sich  Karl  Hegel  setzte,  war  die  Theo- 
logie, wie  sie  Marhcineke,  der  Vormund  der  Hegelschen  Kinder, 
und  Vatke  unter  den  Anhängern  seines  Vaters  vertraten;  doch 
zogen  ihn  mehr  als  Hebräisch  und  Kirchengeschichte  die  der 
Theologie  und  Philosophie  gemeinsamen  Gebiete,  die  Religions- 
philosophie von  Steffens  und  die  Geschichte  der  Philosophie  von 
Michelet  an.  Studien  der  gleichen  Art  fortzusetzen,  begab  er 
sich  im  Frühjahr  1834  nach  Heidelberg.  Hier  lehrte  Daub,  der 
1816  die  Berufung  Hegels  vermittelt  und  gemeint  hatte,  mit 
ihm  gewinne  die  Universität  Heidelberg  zum  erstenmal  einen 
Philosophen,  nachdem  sich  einst  die  Berufung  Spinozas  als  ver- 
geblich erwiesen  hatte.  Eben  im  J.  1833  war  von  Daub  die 
„dogmatische  Theologie  jetziger  Zeit*  erschienen,  dem  Andenken 
seines  verewigten  Freundes  Hegel  in  der  freudigen  Aussicht  auf 
baldige  Nachfolge  gewidmet.  Der  junge  Hegel  hörte  auch  noch 
Daub,  aber  es  war  mehr  die  charaktervolle  Persönlichkeit,  die 
ihn  anzog,  als  die  Lehre.  An  einer  ganz  anderen  Stelle  sollte 
sich  die  Anknüpfung  finden , die  für  ihn  bedeutend  wurde , ja 
Heidelberg  zum  eigentlichen  Wendepunkt  seines  Lebens  zu  machen 
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berufen  war.  Im  Herbst  1834  wurde  er  mit  Gervinus  und  Georg 
Beseler  bekannt.  Sie  bewohnten  dasselbe  Haus  mit  ihm,  beide 
mit  historischen  Studien  beschäftigt,  der  eine  an  seiner  Geschichte 
der  poetischen  National-Litteratur,  der  andere  an  der  Fortsetzung 
der  Lehre  von  den  Erbverträgen  arbeitend,  beide  als  Privat- 
docenten  mit  der  Universität  Heidelberg  bereits  in  Verbindung 
oder  sie  vorbereitend.  Die  Geschichte  war  dem  jungen  Hegel 
fremd  geblieben.  Er  hatte  weder  Ranke,  dem  der  Hegelsche  Kreis 
feindlich  gegenüber  stand,  noch  sonst  eine  historische  Vorlesung 
gehört.  In  Heidelberg  lernte  er  einsehen,  was  ihm  fehlte.  Seitdem 
Gervinus  sich  zu  der  modernen  Staatsentwicklung  Deutschlands 
so  gegnerisch  gestellt  hat,  ist  die  hohe  Verehrung,  die  ihm  früher 
und  grade  wegen  seiner  patriotischen  Richtung  gezollt  wurde, 
in  das  Gegentheil  umgeschlagen.  Sehr  mit  Unrecht.  Nicht  blos 
das  Leben  des  Mannes,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  legt  Zeugniß 
von  dem  Geiste  ab,  der  ihn  beseelte,  von  der  Fülle  geistiger 
Anregung,  die  von  ihm  ausgieng.  Neben  den  Vorlesungen,  die 
Hegel  bei  Schlosser  und  Gervinus  hörte,  wurde  der  persönliche 
Verkehr,  in  den  er  zu  beiden  trat,  bestimmend  für  seine  ganze 
"Weiterentwicklung.  Beide  Männer  führten  ihn  auf  einen  Aus- 
gangspunkt : Italien  und  seine  Litteratur.  Schlossers  Lieblings- 
lectüre,  der  Leitstern  seines  Denkens  und  Schaffens,  war  Dante. 
Als  Hegel  1887  den  Briefwechsel  seines  Vaters  herausgab,  leitete 
er  einen  Brief  Schlossers  mit  den  Worten  ein:  ihm  verdanke  er 
die  Einführung  in  das  Studium  der  Geschichte  und  des  Dante. 
Beiden  blieb  er  bis  an  sein  Lebensende  treu.  Gervinus,  der  kurz 
zuvor  ein  Jahr  in  Italien  zugebracht  hatte,  war  von  einem  an- 
dern Theile  der  italiänischen  Litteratur  angezogen  und  hatte  als 
eine  Frucht  seiner  Studien  1833  eine  Geschichte  der  florentinischen 
Historiographie  nebst  einer  Charakteristik  des  Machiavell  ver- 
öffentlicht. Durch  ihn  wurde  Hegel  auf  die  politisch-geschicht- 
lichen Quellen  Italiens  hingewiesen. 

Nachdem  die  Freunde  Heidelberg  verlassen  hatten,  Beseler 
um  als  Professor  nach  Basel,  Gervinus  um  als  Professor  nach 
Göttingen  zu  gehen,  kehrte  Hegel  von  seinem  zweijährigen  Auf- 
enthalte in  Heidelberg,  „dem  Orte  seiner  schönsten  Jugenderinne- 
rungen“, nach  Berlin  zurück.  In  der  Absicht,  sich  dem  Lehrfache 
zu  widmen,  promovirte  er  in  Berlin  am  24.  August  1837  mit  der 
Dissertation:  de  Aristotele  et  Alexandro  magno  und  bestand  im 
folgenden  Frühjahr  die  Lehramtsprüfung,  bei  der  er  die  unbedingte 
facultas  docendi  für  die  preußischen  Gymnasien  erlangte.  Bevor 
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er  von  ihr  Gebrauch  machte , begab  er  sich  zu  einem  langem 
Aufenthalte  nach  Italien. 

Hier  traf  er  wieder  mit  Gervinus  zusammen,  der  sich  vor 
seiner  Uebersiedlung  nach  Göttingen  mit  seiner  Heidelberger 
Schülerin,  Victoria  Schelver,  verheiratet  hatte:  einer  Frau,  deren 
Anmuth  die  Göttinger  Studenten  bei  dem  Exodus  nach  Witzen- 
hausen  im  November  1887  begeisterte,  von  der  alle,  die  sie  ge- 
kannt haben,  in  den  Ausdrücken  der  hellsten  Freude  reden.  Vom 
Herbst  1838  bis  zum  Sommer  1839  verweilte  Hegel  in  Italien, 
den  größten  Theil  der  Zeit  in  Rom,  drei  Monate  in  Florenz  ver- 
lebend. Vom  September  bis  April  blieb  er  mit  dem  Ehepaar 
Gervinus  vereinigt;  der  Abschied  von  ihnen  in  Florenz  war  von 
dem  Gefühl  begleitet,  „für  das  ganze  Leben  mit  einander  ver- 
bunden zu  bleiben“.  Hegel  war  wohl  vorbereitet  nach  Italien 
gekommen.  Das  Interesse  für  die  Kunst  war  bei  ihm  ge- 
weckt durch  die  Berliner  Sammlungen,  durch  den  Besuch  von 
Dresden  und  Prag , und  durch  die  Studien , die  er  unter  Leitung 
Hothos,  des  Aesthetikers  der  Hegelschen  Schule,  und  des  Malers 
Xeller  gemacht  hatte,  von  dem  ein  besonders  gelungenes  Bild 
des  Philosophen  Hegel  herrührt.  Die  neue  Welt  des  Kunst- 
genusses, die  ihm  damals  aufgieng,  war  der  erste  Anstoß  ge- 
wesen, ihm  seine  theologischen  Studien  zu  verleiden.  Jetzt  war 
es  ihm  vergönnt,  Land  und  Leute,  Natur  und  Kunst  Italiens  in 
der  liebenswürdigsten  und  geistig  angeregtesten  Umgebung  zu 
sehen  und  zu  genießen.  Er  war  kein  Stubengelehrter,  auch  kein 
blos  der  Vergangenheit  zugewandter  Reisender.  Offenen  Auges 
suchte  er  sich  auch  mit  den  Zuständen  der  italiänischen  Gegen- 
wart, den  politischen  und  den  socialen,  bekannt  zu  machen.  Ohne 
Sorge  um  ein  Amt,  auch  ohne  Sorge  um  eine  bestimmte  selbst- 
gesetzte Aufgabe  durchwanderte  er  das  Land,  studirte  die  Städte, 
ihre  Chroniken,  besuchte  ihre  Archive  und  machte  sich  mit  ita- 
liänischen  Gelehrten  bekannt,  schwankend,  in  welchem  Theil  der 
italiänischen  Geschichte  er  sich  mit  seiner  Arbeit  festsetzen  solle. 
Eine  Zeitlang  dachte  er  an  Caesar  Borgia,  das  Vorbild  des  prin- 
cipe Machiavells;  allmählich  schob  sich  statt  einer  einzelnen 
historischen  Persönlichkeit  das  Studium  der  Verfassung  einer 
Stadt,  etwa  Florenz  oder  der  italiänischen  Städte  überhaupt  als 
Ziel  ein.  In  den  Archiven  hatte  er  deshalb  besonders  Acht  auf 
die  Statuten  der  Städte  oder  einzelner  hervorragender  Genossen- 
schaften in  den  Städten.  So  kam  er  im  Besitz  werthvollen  Ma- 
terials, vor  allem  aber  bereichert  mit  der  lebendigen  Anschauung 
eines  großen  historischen  Schauplatzes  heim,  entschlossen  diesen 
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Schatz  in  selbständiger  wissenschaftlicher  Thätigkeit  zu  ver- 
werten. 

Mit  dem  Herbst  1839  legte  Hegel  sein  Probejahr  am 
Kölnischen  Gymnasium  in  Berlin  unter  Director  August  ab  und 
blieb  nachher  als  Hülfslehrer  an  derselben  Anstalt  thätig.  Die 
Anfänge  seiner  schriftstellerischen  "Wirksamkeit,  die  in  diese  Zeit 
fallen,  bestanden  außer  in  einigen  Recensionen  für  die  Berliner 
kritischen  Jahrbücher  in  der  Mitarbeit  an  der  Herausgabe  der 
Werke  seines  Vaters.  Der  große  Erfolg,  den  die  Sammlung  er- 
rang, machte  die  Veranstaltung  neuer  Auflagen  einzelner  Bände 
nothwendig.  Die  Philosophie  der  Geschichte  hatte  Eduard  Gans 
1837  auf  Grund  der  Vorlesungen  herausgegeben,  wie  sie  Hegel 
im  Winter  1830/31  gehalten  hatte , und  sich  dabei  der  Hefte 
Hothos  und  Karl  Hegels  aber  nicht  mit  der  nöthigen  Aufmerk- 
samkeit und  Sorgfalt  bedient.  In  der  zweiten  nach  dem  Tode 
von  Gans  besorgten  Ausgabe  gieng  Karl  Hegel  von  seines 
Vaters  eigenhändigen  Aufzeichnungen  aus  und  stellte  unter  Billi- 
gung seiner  Freunde  den  Eindruck  wieder  her,  den  die  Vorlesungen 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  hervorgerufen  hatten. 

Die  Erbschaft  eines  großen  Namens  wird  für  den  Erben  leicht 
zu  einer  Last.  Die  Welt  harrt  auf  seine  Leistungen;  verlangt, 
daß  sie  seines  Vorfahren  würdig  seien;  und  mißt,  was  der  Sohn 
leistet,  an  den  Verdiensten  des  Vaters.  In  der  Wissenschaft 
kommen  die  magna  patrum  merita  den  Söhnen  nicht  wie  im  Staate 
und  in  der  Gesellschaft  zu  Gute.  Auch  Karl  Hegel  hat  das 
Drückende  einer  solchen  Stellung  empfunden,  zumal  in  Berlin, 
dem  Schauplatz  der  großen  Wirksamkeit  seines  Vaters.  Was 
konnte  ihm  deshalb  willkommener  sein , als  die  durch  Georg 
Beseler,  der  Basel  nach  kurzem  Aufenthalte  mit  Rostock  ver- 
tauscht hatte,  an  ihn  gerichtete  Anfrage,  ob  er  zur  Uebernahme 
einer  außerordentlichen  Professur  der  Geschichte  an  der  mecklen- 
burgischen Universität  bereit  sei? 

Nachdem  Hegel  im  Sommer  1841  unter  den  Vorbereitungen 
für  seinen  künftigen  Beruf  noch  eine  Vorlesung  Rankes  über 
das  Mittelalter  besucht  hatte,  trat  er  im  Herbst  das  Rostocker 
Amt  an.  Sein  Programm  behandelte  Dantes  Ansichten  über  Staat 
und  Kirche;  es  war  die  erste  Frucht  seiner  italiänischen  Studien. 
Die  Verhältnisse  der  kleinen  Universität,  die  kaum  hundert  Stu- 
denten zählte,  an  der  für  die  Geschichte  erst  wieder  eine  Zu- 
hörerschaft gewonnen  werden  mußte,  nöthigten  Hegel,  aushülfs- 
weise  auch  andere  Fächer  zu  vertreten.  Wiederholt  las  er  über 
Machiavell  Montesquieu  und  Rousseau  oder  über  Nationaloekonomie 
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und  Finanzwissenschaft.  Dem  Vorbilde  seines  Lehrers  Schlosser 
getreu  machte  er  Frauen  das  Leben  und  die  Dichtungen  Dantes 
zugänglich.  Es  war  ein  angeregtes  Leben  in  dem  damaligen 
Rostock.  Der  starke  Wechsel,  der  unter  den  Professoren  statt- 
fand, führte  dem  akademischen  Körper  viel  frisches  Blut  zu.  Eine 
ganze  Reihe  berühmter  Namen  haben  in  jener  Zeit  der  Univer- 
sität, wenn  auch  nur  für  wenige  Jahre  angehört,  wie  Beseler, 
Kierulf,  Wunderlich,  Thöl,  Jhering,  Bruns,  die  Theologen  Christ. 
Hofmann  und  Franz  Delitzsch.  Hegel  gewann  liebe  Freunde 
unter  ihnen.  Was  ihm  aber  die  Erinnerung  an  Rostock  beson- 
ders werth voll  machte,  war,  daß  hier  sein  erstes  großes  schrift- 
stellerisches Werk  entstand.  Im  Frühjahr  1843  nahm  er  die 
italiänischen  Arbeiten  wieder  auf.  Der  anfängliche  Gedanke  einer 
Verfassungsgeschichte  von  Florenz  erweiterte  sich  zu  einer  Ge- 
schichte der  italiänischen  Städteverfassung , deren  Spitze  sich 
gegen  die  Ansicht  von  der  Fortdauer  der  römischen  Stadtver- 
fassung in  der  der  Städte  des  mittelalterlichen  Italiens  richtete. 
Diese  von  Savigny  in  seiner  Geschichte  des  römischen  Rechts  im 
Mittelalter  vorgetragene  Auffassung  war,  seitdem  sie  vor  dreißig 
Jahren  zuerst  begründet  worden,  zur  Herrschaft  gelangt.  In 
eingehender  quellenmäßiger  Ausführung,  die  mit  dem  Ende  der 
republikanischen  Zeit  begann  und  die  Entwicklung  bis  in  die 
Stauferzeit,  an  das  Ende  des  12.  Jahrhunderts  verfolgte,  wider- 
legte Hegel  die  angebliche  Continuität  römischen  Wesens  in 
den  Städten  Italiens  und  zeigte  positiv  die  Herkunft  ihrer  Ver- 
fassung aus  germanischer  Wurzel,  der  nur  eine  schwache  Färbung 
römischer  Tradition  beigemischt  sei.  Nicht  minder  als  gegen 
Savigny  richtete  sich  Hegels  Buch  gegen  das  zweite  Haupt  der 
historischen  Rechtsschule,  das  germanistische.  Das  Organ  der 
historischen  Rechtsschule,  die  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechts- 
wissenschaft, hatte  gleich  in  ihrem  ersten  Jahrgange  1815  einen 
Aufsatz  von  Karl  Friedrich  Eichhorn  gebracht,  in  dem  auch  die 
Verfassung  der  deutschen  Städte,  direct  die  von  Cöln,  indirect 
auch  die  der  übrigen,  aus  dem  römischen  Rechte  hergeleitet  war. 
Auch  Eichhorns  Aufsätze  über  den  Ursprung  der  städtischen  Ver- 
fassung in  Deutschland  hatten  sich  eine  fast  ungetheilte  Aner- 
kennung unter  den  deutschen  Gelehrten  erworben.  In  einem  An- 
hänge seines  Werkes  verbreitete  sich  Hegel  über  die  fran- 
zösischen und  deutschen  Städte  und  wies  sie  gruppenweise  musternd 
nach,  daß  ihre  öffentlichen  Ordnungen  nichts  von  römischem  Rechte 
enthielten,  und  die  Bezeichnung  der  städtischen  Obrigkeit  mit 
consules,  proconsules  nur  ein  Scheinargument,  ein  lateinischer 
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Name  für  eine  deutsche  Sache,  war.  Es  war  ein  kühnes  Unter- 
nehmen für  einen  jungen,  durch  keine  bisherige  Arbeit  legitimirten 
Gelehrten,  gegen  die  angesehensten  Autoritäten  der  Wissenschaft 
und  deren  grundlegende  Schriften  aufzutreten.  Aber  es  war  von 
Erfolg  begleitet  dank  dem  gründlichen  Verfahren,  der  Festigkeit 
des  Auftretens,  der  reinen  Sachlichkeit,  die  sich  aller  unnöthigen 
Polemik  enthielt;  dank  aber  auch  der  Benutzung  von  Quellen, 
die  den  frühem  Bearbeitern  des  Stoffs  nicht  zugänglich  waren, 
den  italiänischen  Urkundenwerken , die  erst  die  neuere  Zeit  ans 
Licht  gestellt  hatte.  Dem  Erfolge  Hegels  kam  zu  Gute,  daß 
gleichzeitig  mit  ihm  andere  Forscher  gegen  die  herrschende  An- 
sicht auftraten.  So  insbesondere  in  Italien  Troya,  in  Deutschland 
Bethmann-Hollweg  in  seiner  Untersuchung:  Ursprung  der  Lom- 
bardischen Städtefreiheit  (Bonn  1846). 

Mit  den  beiden  Herbst  1846  und  Sommer  1847  erschienenen 
Bänden  der  Geschichte  der  Städteverfassung  von  Italien  hatte  sich 
Hegel  seinen  Namen  gemacht.  Er  verhehlt  seine  Genugthuung 
nicht,  daß  er  von  nun  ab  nicht  mehr  blos  als  der  Sohn  seines 
Vaters  gegolten  habe.  Die  Ergebnisse  des  Buches  fanden  allge- 
meine Anerkennung.  Was  im  Anfang  des  zweiten  Bandes  als 
eine  Skizze  der  französischen  und  deutschen  Städteverfassung 
entworfen  war,  wies  auf  weitere  Arbeit  und  Ausführung  hin. 

Aber  zunächst  kam  eine  Zeit,  der  andere  Aufgaben  gestellt 
waren;  Aufgaben,  denen  die  Männer  der  Wissenschaft  sich  nicht 
nur  nicht  entzogen,  sondern  ihre  beste  Kraft  gewidmet  haben. 
Sie  sahen  darin  die  Erfüllung  einer  Pflicht  gegen  das  Vaterland 
und  gegen  die  Zeit,  so  wenig  es  ihnen  auch  nachmals  gedankt  ist. 
Wer  sich  zu  dem  Grundsatz  bekannte:  nego  quenquam  ad  vir- 
tutem  pervenire  posse  nisi  in  republica,  für  den  konnte  kein  Zweifel 
sein,  was  er  zu  thun,  ebensowenig  wo  er  nach  dem  ganzen  Gang 
seiner  politischen  Entwicklung  seinen  Platz  zu  nehmen  habe. 
Durch  Gervinus  war  Hegel  mit  Dahlmann  bekannt  geworden. 
In  den  Tagen  des  Göttinger  Jubiläums,  zu  dem  ihn  Gervinus 
eingeladen  hatte,  kam  er  in  den  anregendsten  Verkehr  mit  Dahl- 
mann, Jakob  und  Wilhelm  Grimm.  An  dem  Schicksal  der  Sieben 
nahm  er  lebhaften  Antheil,  besuchte  Dahlmann  in  seinem  Exil  in 
Jena  und  bemühte  sich  bei  Joh.  Schulze,  dem  alten  Freunde  des 
Hegelschen  Hauses,  und  bei  A.  v.  Humboldt  die  Wiederanstellung 
der  Sieben  in  Preußen  und  insbesondere  die  Berufung  Dahlmanns 
nach  Berlin  zu  fördern.  Auf  den  Germanistenversammlungen  in 
Frankfurt  und  Lübeck  traf  er  mit  den  alten  Freunden  zusammen 
und  war  bereit  zur  Mitarbeiterschaft  an  den  großen  literarischen 
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Unternehmen,  die  in  jenen  Jahren  geplant  wurden,  dem  historischen 
unter  der  Leitung  Dahlmanns  wie  dem  journalistischen  unter  der 
von  Gervinus.  In  dem  praktisch-politischen  Wirken,  zu  dem  das 
Jahr  1848  aufrief,  fielen  Hegel  zwei  der  undankbarsten  Auf- 
gaben zu,  dem  Kundigen  genügend  gekennzeichnet  durch  die  Stich- 
worte: „Mecklenburg“  und  „Erfurt“.  So  anziehend  diese  Periode 
seines  Lebens  ist,  so  kann  sie  doch  hier  nicht  verfolgt  werden. 
Er  gesellte  sich  den  Männern  zu,  die  für  Mecklenburg  eine  con- 
stitutionelle  Verfassungsordnung  erstrebten,  führte  für  das  liberale 
Ministerium  die  Feder  als  Redacteur  der  Mecklenburgischen  Zei- 
tung , bekämpfte  die  grade  hier  besonders  radikal  auftretende 
und  um  so  verderblicher  wirkende  Demokratie  und  nahm  als  Ab- 
geordneter für  Schwerin  an  dem  Erfurter  Parlamente  im  Früh- 
jahr 1850  Theil.  Die  ganze  dreijährige  Arbeit  war  vergebens 
gethan.  Die  Reaction  begrub  Regierung,  Liberalismus  und  De- 
mokratie in  ihrer  Fluth,  und  der  landesgrundgesetzliche  Erbver- 
glcich  von  1755  trat  in  alter  Pracht  wieder  hervor. 

Nach  der  politischen  Arbeit  kehrte  Hegel,  seit  dem  Sep- 
tember 1848  zum  Ordinarius  befördert,  zur  wissenschaftlichen  zu- 
rück. Einige  größere  in  der  Kieler  Monatsschrift  1852  und  1854 
veröffentlichte  Aufsätze  waren  die  früheste  litterarische  Frucht : 
der  erste , zur  Geschichte  und  Beurtheilung  des  Bauernkrieges 
überschrieben , richtete  sich  gegen  Jörgs  Deutschland  in  der  Re- 
volutiunsperiode  v.  1522—26  (Freib.  1851),  der  zweite,  zu  alten 
Studien  zurücklenkend,  knüpfte  an  eine  Recension  von  Arnolds 
Geschichte  der  deutschen  Freistädte  (1854)  mehrere  selbständige 
Untersuchungen  zur  Verfassungsgeschichte  der  deutschen  Städte: 
über  die  Einführung  des  Consultitels  und  über  die  sg.  libertas 
Romana.  Die  Jahre  der  Reaction  waren  für  einen,  der  mitten 
im  Kampfe  gestanden  hatte,  nicht  die  erquicklichsten.  Politische 
und  kirchliche  Streitigkeiten  verbitterten  das  gesellschaftliche  Le- 
ben. In  Preußen,  wo  der  Minister  v.  Altenstein  Hegels  Stu- 
dienreise, wenn  auch  nur  sehr  bescheiden,  unterstützt  hatte,  schien 
man  ihn  früherer  Anregung  ungeachtet  aus  dem  Auge  verloren 
zu  haben.  Gehörten  doch  die  maßvollen  Politiker  von  1848,  die 
wärmsten  Anhänger  des  preußischen  Staates,  zu  den  bestgehaßte- 
sten. Erst  durch  einen  im  Januar  1856  im  Evangelischen  Verein 
zu  Berlin  auf  Aufforderung  des  Geheimraths  Wiese  von  Hegel 
gehaltenen  Vortrag : über  die  Einführung  des  Christenthums  bei 
den  Germanen  wurde  der  Minister  von  Raumer  auf  ihn  aufmerk- 
sam und  bot  ihm  eine  Professur  in  Greifswald  an.  Da  ihn  aber 
gleichzeitig  ein  Ruf  nach  Erlangen  traf,  so  gab  er  ihm  den  Vor- 
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zu g.  Die  fünfzehn  Jahre,  die  er  in  Rostock  verlebt  hatte,  waren 
keine  verlorene  Zeit.  Dankbar  auch  für  die  politische  Belehrung, 
die  sie  ihm  verschafft,  dankbar  für  das  Vertrauen  und  die  Freunde, 
die  er  gefunden  hatte,  verließ  er  Rostock.  Er  war  in  den  Jahren 
1854 — 56  Rector  der  Universität  gewesen.  Das  Programm,  mit 
dem  er  sich  verabschiedete,  die  Geschichte  der  mecklenburgischen 
Landstände  bis  z.  J.  1555  (Rostock  1856),  war  zugleich  der  Ab- 
schluß von  Studien  zur  Landesgeschichte,  die  ihn  auf  Aufforderung 
von  verschiedenen  Seiten  her  seit  der  vormärzlichen  Zeit  beschäf- 
tigt hatten.  Der  Curator  bemäkelte  die  hohen  Druckkosten;  das 
mecklenburgische  Publicum,  nach  neuer  und  neuester  Geschichte 
begierig,  sah  enttäuscht,  daß  die  Schrift  dreihundert  Jahre  vor 
der  Zeit,  dem  sein  Interesse  galt,  endete. 

Was  Hegel  nach  Erlangen  zog,  war  die  Aussicht  auf  einen 
großem  Wirkungskreis  — Erlangen  zählte  damals  sechsmal  soviel 
Studenten  als  Rostock  — und  die  ihm  ungeachtet  aller  Anhäng- 
lichkeit an  den  preußischen  Staat  von  Vater  und  Mutter  her  er- 
erbte Sympathie  für  Süddeutschland.  Sie  war  noch  verstärkt 
durch  seine  in  der  Rostocker  Zeit  1850  erfolgte  Verheiratung  mit 
einer  Nürnbergerin , seiner  Base , die  gleich  seiner  Mutter  der 
Tucherschen  Familie  angehörte. 

Mit  Erlangen  hatte  Hegel  die  Stätte  erreicht,  von  wo  aus 
sein  erfolgreichstes  Wirken  begann.  Es  lag  weniger  auf  dem  Ge- 
biete des  Docirens,  als  auf  dem  der  litterarischen  Arbeit  und  der 
organisatorischen  Thätigkcit  für  litterarische  Arbeit.  Sein  Buch 
hatte  ihm  zwei  Ziele  angewiesen:  die  italiänischen  Geschichts- 
studien und  die  Geschichte  der  städtischen  Verfassungen,  insbe- 
sondere der  deutschen.  Er  schwankte  nicht,  welches  von  beiden 
er  zu  verfolgen  habe. 

Die  italiänischen  Studien  wurden  nicht  aufgegeben.  Die  Lec- 
tiire  seiner  Mußestunden  blieb  Dante.  Aber  die  Feder  hat  er 
nur  noch  ein  paarmal  für  Gegenstände  dieses  Gebiets  ergriffen. 
1867  behandelte  er  in  einem  Universitätsprogramm  die  Ordnungen 
der  Gerechtigkeit,  das  zuerst  1293  aufgestellte  und  seitdem  fort- 
gebildete populäre  Grundgesetz  der  florentinischen  Republik,  das 
er  im  Frühjahr  1888  in  dem  alten  florentinischen  Staatsarchiv 
kennen  gelernt  hatte.  Das  zweitemal  kam  der  Anlaß  von  außen 
her.  1874  hatte  Scheffer-  Boichorst,  der  vortreffliche  Gelehrte, 
den  das  vorige  Jahr  der  Wissenschaft  geraubt  hat,  in  seinen  flo- 
rentiner  Studien  eine  bis  dahin  wegen  ihrer  Sprache,  ihres  Alters 
und  ihres  Inhalts  hochgeschätzte  Florentiner  Chronik,  die  des 
Dino  Compagni,  für  eine  Fälschung  späterer  Zeit  erklärt.  Das 
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angegriffene  Geschichtsbuch  war  Hegel  nicht  eine  Quelle  wie 
andere  mehr;  es  war  ihm  lieb  und  werth  und  von  früh  auf  ans 
Herz  gewachsen.  So  wenig  er  sich  dem  Eindruck  zu  entziehen 
vermochte,  den  die  gelehrten  und  scharfsinnigen  Untersuchungen 
des  Angreifers  machten,  so  glaubte  er  doch,  es  bliebe  noch  genug 
an  unerschütterten  Berichten  des  Gesehichtschreibens  übrig,  um 
eine  Rettung  in  dem  1875  erschienenen  Buche:  Dino  Compagni 
und  der  1878  nachfolgenden  Abhandlung  über  die  altern  Dante- 
Commentare  zu  versuchen.  Hegels  Auftreten  hatte  den  Erfolg, 
der  durch  die  Veröffentlichung  einer  Dino  - Handschrift  aus  dem 
15.  Jahrhundert  unterstützt  wurde , daß  sich  die  Ansicht  befe- 
stigte, die  Chronik  des  Dino  Compagni  sei  an  sich  acht,  aber  es 
habe  früh  eine  Verunächtung  einzelner  Stücke  der  Chronik  ein- 
gesetzt. 

Das  bevorzugte  Arbeitsfeld  Hegels  seit  der  Erlanger  Zeit 
wurde  die  deutsche  Städtegeschichte.  Zwei  Jahre  nach  dem  An- 
tritt der  Erlanger  Professur  constituirte  sich  die  von  K.  Maxi- 
milian II.  von  Baiern  begründete  historische  Commission.  Als 
Pcrtz  für  deren  Arbeitsprogramm  die  Herausgabe  der  deutschen 
Städtechroniken  des  Mittelalters  bis  ins  16.  Jahrhundert  vor- 
schlug, wurde  Hegel  mit  der  Leitung  dieses  Unternehmens  be- 
traut und  sein  in  der  Octobersitzung  des  J.  1859  vorgelegter 
Plan  in  allen  Theilen  von  der  Commission  gebilligt. 

Die  Ausführung  begann  sofort.  Es  wurde  die  Stadt  zuerst 
in  Angriff  genommen , die  dem  Herausgeber  in  jeder  Beziehung 
am  nächsten  lag:  Nürnberg.  Hegel  hatte  das  Glück,  zwei  gleich 
ausgezeichnete  Mitarbeiter  zu  finden,  die  beide  viel  zu  früh  der 
Wissenschaft  entrissen  werden  sind:  Theodor  von  Kern  und  Ma- 
thias Lexer,  jener  für  die  historische,  dieser  für  die  sprachliche 
Seite  des  Unternehmens  thätig.  Die  Chroniken  der  Stadt  Nürn- 
berg beginnen  im  14.  Jahrhundert  mit  einer  Aufzeichnung,  die  ein 
verdienter  Bürger  Ulman  Stromer  über  sein  Geschlecht  und  seine 
Zeit  zusammenstellte.  Die  Herausgabe  des  Stromerbüchlein  über- 
nahm Hegel  selbst  und  zeigte 'daran,  wie  er  die  Publication  der 
deutschen  Städtechroniken  gemeint  habe.  Die  Ausgabe  beschränkte 
sich  nicht  auf  Herstellung  eines  philologisch  getreuen  und  les- 
baren Textes  nebst  den  nöthigen  Wort-  und  Sacherklärungen,  son- 
dern der  Inhalt  der  Quelle  war  an  der  ganzen  gleichzeitigen  of- 
ficiellen  Ueberliefcrung  geprüft.  Aus  dem  reichen  Schatz  der 
Nürnberger  Archivalien  war  an  Urkunden,  Stadtrechnungen,  Mit- 
theilungen  der  Stadtbücher  beigebracht,  was  zur  Bestätigung,  Er- 
gänzung oder  Berichtigung  des  Chronisten  erforderlich  war.  Ein- 
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geleitet  war  das  Ganze  durch  zwei  bedeutsame  Abhandlungen  des 
Herausgebers:  die  eine  eine  geschichtliche  Darstellung  der  Stadt- 
verfassung von  Nürnberg,  die  andere  eine  Uebersicht  über  die 
Geschichtschreibung  der  Stadt  enthaltend.  Mit  der  Edition  des 
ersten  Nürnberger  Bandes  war  das  Muster  aufgestellt,  das  in  den 
folgenden  Theilen  und  Bänden  mehr  oder  minder  getreu  befolgt 
wurde.  Die  Gliederung  des  Unternehmens  war  die  nach  land- 
schaftlichen Gruppen.  Der  mit  Nürnberg  begonnenen  Abtheilung 
der  fränkischen  Städte  sollten  sich  die  schwäbischen  mit  Augs- 
burg, die  niedersächsischen  mit  Braunschweig  u.  s.  w.  anschließen. 
Hegel  warb  und  fand  Mitarbeiter  für  das  groß  gedachte  Unter- 
nehmen, so  daß  die  Arbeit  an  verschiedenen  Stellen  zugleich  ein- 
setzen  konnte.  Vom  Frühjahr  1862,  wo  der  erste  Band  Nürnberg 
erschien,  bis  z.  J.  1899  ist  die  Sammlung  zu  27  Bänden  ange- 
wachsen und  umfaßt  die  wichtigsten  Städte  des  südlichen  und 
nördlichen  Deutschlands.  Hegel  hat  sich  nicht  mit  dem  bezeich- 
neten  Antlieil  an  Nürnberg  begnügt;  er  hat  selbst  die  Straß- 
burger und  die  Mainzer  Chroniken  bearbeitet  und  den  Cölner  Bän- 
den eine  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  beigefügt.  Alles  das 
waren  Arbeiten,  die  sich  nicht  kurzerhand  in  der  heimischen  Stu- 
dirstube  erledigen  ließen.  Es  bedurfte  dazu  der  Reisen,  des  län- 
gern  Aufenthalts  und  Nachforschens  in  den  Bibliotheken  und  Ar- 
chiven der  einzelnen  Städte.  Grade  dies  Studium  an  Ort  und 
Stelle,  dies  Erforschen  auch  der  lokalen  Verhältnisse  ist  der  Aus- 
gabe der  Chroniken  zu  Statten  gekommen.  Hegel  hat  in  Mainz, 
in  Cöln,  in  Straßburg  und  Paris  Wochen  und  Monate  zugebrächt, 
um  des  gesaminten  Stoffes  habhaft  zu  werden.  Durch  die  Unter- 
suchungen der  Archive  für  diese  bestimmte  Aufgabe  ist  manche 
verloren  geglaubte  oder  gänzlich  vergessene  Quelle  wieder  zu 
Tage  gefördert.  Die  Herausgabe  der  beiden  Straßburger  Bände 
in  den  J.  1869  und  1870  hat  den  Inhalt  wichtiger  Handschriften 
gerettet , kurz  bevor  der  Brand  der  Straßburger  Bibliothek  die 
Originale  für  immer  zerstört  hat.  Das  Verhältniß  Hegels  zu 
den  zahlreichen  Mitarbeitern,  deren  es  für  die  rasche  und  doch 
gründliche  Durchführung  des  Unternehmens  bedurfte,  war,  wie  ich 
es  aus  eigener  Wissenschaft  bezeugen  kann , ein  gutes.  Hegel 
beschränkte  sich  auf  die  Leitung  des  Ganzen,  die  Mitarbeiter  ver- 
faßten ihre  Theile  in  voller  Selbständigkeit.  Es  ist  deshalb  dop- 
pelt unrichtig,  wenn  in  der  Litteratur  aller  Rüge  ungeachtet  ihre 
Arbeiten  immer  wieder  dem  Herausgeber  zugeschrieben  werden. 

An  dem  Aufschwung  der  historischen  Studien  seit  den  fünf- 
ziger Jahren  hat  die  deutsche  Städtegeschichte  einen  hervor- 
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tagenden  Antheil  gehabt.  Hegel  hat  diese  Litteratur  aufmerk- 
sam verfolgt.  Zahlreiche  Recensiouen  aus  seiner  Feder,  die  mit 
den  durch  Arnolds  Freistädte  hervorgerufenen  Abhandlungen  in 
der  Kieler  Monatsschrift  v.  J.  1854  beginnen  (oben  S.  59),  nachher 
besonders  in  Sybels  historischer  Zeitschrift  veröffentlicht  sind, 
geben  davon  Zougniß.  Zur  positiven  Darlegung  der  eigenen  Auf- 
fassung gelangte  er  erst  in  den  neunziger  Jahren.  Sein  1891 
erschienenes  zweibändiges  Werk:  Städte  und  Gilden  der  germa- 
nischen Völker  im  Mittelalter  beschäftigt  sieh  mit  dem  Norden, 
wie  die  46  Jahre  früher  publicirte  Geschichte  der  italiänischen 
Städteverfassung  den  Süden  zu  ihrem  Schauplatz  hatte.  Er  be- 
kämpft die  einst  im  J.  1830  von  Wilda  aufgestellte  Theorie,  daß 
die  Gilde  die  Keimzelle  gewesen  sei,  woraus  das  germanische 
Städtewesen  seinen  Ursprung  genommen  habe,  an  welche  Gierke 
und  K.  W.  Nitzsch  in  der  neuern  Zeit,  aber  umgestaltend  und 
reformirend,  wieder  angeknüpft  hatten.  Er  geht  von  England 
aus  und  prüft  in  Skandinavien,  Nordfrankreich,  den  Niederlanden 
und  Norddeutschland  die  Stadtverfassungen  und  Stadtrechte  auf 
den  Zusammenhang  von  Stadt  und  Gilde  und  kommt  zu  dem  Er- 
gebniß,  daß  Stadt  und  Gilde  als  selbständige  Bildungen  neben 
einander  stehen,  jede  für  besondere  Zwecke,  die  Stadtverfassung 
fürj  die  rechtliche  und  politische , die  Gilde  für  die  sociale 
und  religiöse  Seite  des  Lebens  bestimmt.  Das  Buch  hat  eine 
lebhafte  Bewegung  hervorgerufen.  Während  die  Historiker  sei- 
nen Ergebnissen  meistens  beigetreten  sind,  hat  es  von  Juristen 
scharfe  Angriffe  erfahren  und  zugleich  die  Frage  nach  der  in  der 
Rechtsgeschichte  anzuwendenden  Methode  in  Fluß  gebracht. 

Der  Gegensatz  von  Gilde  und  Stadt  war  nicht  die  einzige 
Controverse  der  städtegeschichtlichen  Litteratur.  Die  Entstehung 
der  Städte,  der  Stadtverfassungen,  der  Stände  in  der  Stadt,  die 
Grundbesitzverhältnisse  in  den  Städten  wurden  Gegenstand  der 
Erörterung  in  Büchern  und  Abhandlungen,  die  dem  deutschen 
Städtewesen  im  Ganzen  oder  einzelnen  Städten  galten.  Hegel 
nahm  zu  ihnen  Stellung  in  seinem  1898  erschienenen  Buche:  Die 
Entstehung  des  deutschen  Städtewesens.  Er  rechnet  mit  den  ein- 
zelnen Theorieen  ab,  einer  jeden  ihre  Mängel  und  insbesondere 
ihre  Einseitigkeit  nachweisend  und  führt  die  bezeichnendste  Er- 
scheinung der  Städteverfassung,  die  Entstehung  des  Raths,  nicht 
auf  einen  gleichen  überall  wiederkehrenden  Grund  zurück,  son- 
dern verstellt  sie  unter  die  Einwirkung  verschiedener  Momente, 
wie  der  Zusammensetzung  der  Einwohnerschaften,  ihrer  recht- 
lichen und  socialen  Unterschiede,  der  Grundbesitzverhältnisse,  des 
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mehr  oder  minder  großen  Maßes  von  Abhängigkeit,  in  dem  sich 
eine  Gemeinde  von  dem  Stadtherrn  befand.  Noch  zu  der  Fest- 
schrift, welche  die  Universität  Erlangen  dem  Prinzregenten  von 
ßaiern  zu  seinem  achtzigsten  Geburtstage  im  J.  1901  darbrachte, 
hat  Hegel  einen  Beitrag  aus  dem  Gebiete  der  Städtegeschichte 
beigesteuert , der  die  Vergrößerung  und  Sondergemeinden  der 
deutschen  Städte  im  Mittelalter  behandelt. 

Ueber  das  Gebiet  der  Städtegeschichte  ist  Hegel  nur  aus 
Anlässen  persönlicher  Art  hinausgegangen.  So  als  er  im  J.  1887 
eine  Ausgabe  der  Briefe  seines  Vaters  nebst  einer  Auswahl  der 
an  ihn  gerichteten  veranstaltete  und  im  J.  1900  in  einer  kurzen 
Selbstbiographie  „ Leben  und  Erinnerungen  “ zusammenstellte. 
Diese  anziehende  Schrift  ermöglicht  es  dem  Leser,  sich  ein  deut- 
liches Bild  der  ganzen  Persönlichkeit  zu  machen.  Ich  mußte  mich 
hier  auf  die  schriftstellerische  Persönlichkeit,  auf  die  Darlegung 
der  Verdienste  Hegels  um  die  deutsche  Geschichtswissenschaft, 
beschränken. 

Der  Ueberblick  zeigt  eine  große  Zahl  von  Arbeiten,  nicht 
eine  heterogene  Masse,  sondern  im  Wesentlichen  von  einem  In- 
teresse beherrscht  und  zusammengehalten.  Sie  legen  Zeugniß  ab 
von  einem  unermüdeten  Fleiße,  der  mit  den  Jahren  nicht  nach- 
gelassen, sondern  sich  womöglich  noch  gesteigert  hat.  Wie  von 
seinem  Vater  erzählt  wird,  daß  er  jedes  Buch,  ja  selbst  die  Zei- 
tung mit  der  Feder  in  der  Hand  gelesen  habe,  so  weist  auch  der 
Nachlaß  des  Sohnes  Excerptenhefte  und  -Bände  in  großer  Zahl 
auf.  So  wenig  wie  der  Fleiß  hat  sich  die  Schaffenskraft  mit  den 
Jahren  verringert.  Er  war  fast  70  Jahr  alt,  als  er  das  Werk 
über  Städte  und  Gilden  begann  und  führte  es  in  zehnjähriger  Ar- 
beit durch.  Greisenhaftigkeit  läßt  sich  seinen  späten  Arbeiten 
nicht  nachsagen.  Er  blieb  rüstig  bis  ans  Ende,  ein  streitbarer 
Mann,  der  seinen  Standpunkt  zu  wahren  und  den  scharfen  An- 
griffen, denen  sein  entschiedenes  Auftreten  und  seine  herbe  Natur 
ihn  aussetzten,  mit  gleicher  Waffe  zu  begegnen  wußte. 

Unter  der  großen  Zahl  deutscher  Historiker,  die  das  19.  Jahr- 
hundert aufzuweisen  hat  und  die  selbst  der  historischen  Betrach- 
tung eine  reiche  Fülle  verschiedenartiger  und  interessanter  Cha- 
ractere  darbieten  würden,  nimmt  K.  Hegel  eine  besondere  Stel- 
lung ein.  Sie  wird  ihm  durch  die  Eigenthümlichkeit  seines  Ent- 
wicklungsganges angewiesen.  Im  Bereich  der  Geisteswissen- 
schaften hatte  während  des  ersten  Drittels  des  Jahrhunderts  die 
Philosophie  dominirt ; sie  mußte  die  Herrschaft  erst  an  die  Politik, 
dann  an  die  Geschichte  abtreten.  Ein  Sohn  jener  Anfangsjahr- 
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zehnte  hatte  sich  Hegel  der  Philosophie  ergehen.  Form  und 
Inhalt  der  Philosophie  seines  Vaters  hatte  ihn  so  vollständig  ge- 
fesselt, daß  er  in  ihr  alles  beschlossen  sah.  Der  Vater  hatte  ihm 
die  volle  Freiheit  seiner  Studien  anhcimgestellt.  Der  Sohn  ge- 
steht aber  selbst : libertas  mea  non  sine  errore  fuit.  Des  Irr- 
thums wurde  er  erst  inne  durch  das  Zusammentreffen  mit  Geistern 
einer  ganz  andern  wissenschaftlichen  Richtung.  Ist  er  gleich 
durch  die  Heidelberger  Historiker  bestimmt  worden,  sich  der  Ge- 
schichte zuzuwenden,  so  ist  doch  seine  Arbeit  nicht  durch  die  von 
ihnen  vertretene  Art  der  geschichtlichen  Behandlung  beeinflußt 
worden.  Sie  ist  so  wenig  in  seinen  Arbeiten  erkennbar,  daß  man 
ohne  sein  eigenes  Zeugniß  kaum  wissen  würde , daß  er  durch 
Schlosser  und  Gervinus  zur  Geschichte  gelangt  ist.  Ihr  Verdienst 
ist  es,  ihn  der  Philosophie  abwendig  gemacht  und  zur  Erkenntniß 
seines  wahren  Berufs  gebracht  zu  haben.  Alles  was  er  in  die- 
sem Berufe  gethan  hat,  war  sein  eigenstes  Werk.  Als  er  von 
Heidelberg  nach  Berlin  heimkehrte , schrieb  er  an  Gervinus , er 
habe  sich  in  das  Studium  der  Geschichte  geworfen,  „um  das  für 
unsere  Zeit  Nothwendige  und  Thunliche  einsehen  zu  lernen“.  Hallt 
darin  noch  die  Verbindung  von  Geschichte  und  Politik  nach,  wie 
sie  Gervinus  vertrat,  so  hat  dann  die  Vertiefung  in  eine  selbst- 
gewählte Arbeit,  die  Ergründung  ihrer  Quellen  und  die  Darlegung 
ihres  Zusammenhangs  unter  einander  und  mit  den  großen  ge- 
schichtlichen Erscheinungen  ihrer  Zeit  K.  Hegel  zu  dem  ange- 
sehenen und  eigenartigen  Geschichtsforscher  gemacht,  als  welcher 
er  überall  seit  dem  Erscheinen  seines  ersten  Buches  galt.  Der 
Gegensatz  gegen  Ranke  und  seine  Schule  verlor  sich  ganz ; früher 
vielleicht  unter  den  Schülern  als  bei  dem  Meister.  Von  den  äl- 
tern  Schülern  war  Dönniges  wohl  der  einzige , zu  dem  Hegel 
in  nähere  Beziehungen  kam..  Eine  Erinnerung  an  die  alte  Span- 
nung tönt  noch  in  den  anerkennenden  Worten  nach , die  Ranke 
im  Herbst  1863  nach  Beendigung  einer  Münchener  Commissions- 
sitzung an  seine  Frau  schrieb:  „aus  Erlangen  war  Hegel,  der 
Sohn  des  Philosophen,  erschienen,  der  mir  einen  immer  bessern 
Eindruck  macht,  je  öfter  ich  ihn  sehe ; durch  und  durch  gelehrt, 
ein  guter  Professor  und  für  unsere  Arbeiten  unschätzbar“. 

Einer  Erinnerung  an  die  philosophischen  Studien  seiner  Ju- 
gend begegnet  man  in  seinen  Schriften  äußerst  selten.  Ich  wüßte 
kaum  etwas  anders  anzuführen,  als  die  noch  in  seine  Berliner  Zeit 
fallende  Recension  von  Gervinus  Grundzügen  der  Historik.  Die 
Unterscheidung  unter  den  Formen  der  Geschichtschreibung,  die  er 
hier  verfolgt,  ist  ihm  später,  als  er  die  Anfänge  der  städtischen 
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Historiographie  darzulegen  hatte,  zu  Gute  gekommen.  Der  Aus- 
gabe der  Briefe  seines  Vaters  (oben  S.  64)  hat  er  ein  Schlußwort: 
Cousin,  Schelling  und  Hegel  angefiigt,  in  dem  er  „als  ein  bloßer 
Historiker“  mit  Genugthuung  die  Thatsache  constatirt,  daß  die 
Hegelsche  Philosophie  ungeachtet  der  fünfzig  Jahre  seit  dem 
Tode  ihres  Urhebers  und  der  schnell  lebenden  Zeit  noch  weit  ver- 
breitet sei.  Auch  sonst  hat  er,  wenn  gleich  nur  gelegentlich  und 
in  kurzen  Schlagworten,  ritterlich  die  Angriffe  zurückgewiesen, 
die  die  Philosophie  seines  Vaters  von  kirchlichem  oder  politischem 
Standpunkte  verketzerten. 

Es  war  ein  großes  und  würdiges  Ziel,  das  sich  Hegels  Ar- 
beiten erwählt  hatten : die  italiänischcn  Städte  und  durch  sie  zu 
den  deutschen  Städten.  Die  feinen  Fäden,  die  den  menschlichen 
Geist  lenken , mögen  die  Wahl  geleitet  haben.  Die  Philosophie 
seines  Vaters  hatte  klein  vom  Mittelalter,  aber  groß  von  den 
Städten  gedacht.  Er  sah  in  ihnen  die  Stätten,  wo  sich  im  Ge- 
gensatz zu  Hierarchie  und  Feudalismus  wieder  bürgerliche  Freiheit 
und  Rcchtszustände  bildeten  und  beides  dem  staatlichen  Leben 
zurückerobert  wurde.  Der  Sohn  gieng  dem  Städtewesen  nach,  wo 
er  es  in  seiner  höchsten  Ausbildung  fand.  Er  hat  einmal  sehr 
treffend  auf  den  Abstand  zwischen  dem  italiänischen  und  dem 
deutschen  Städtewesen  hingewiesen.  In  der  Geschichte  der  ita- 
liänischen Städte  sieht  er  einen  der  wenigen  Höhenpunkte  in  der 
Culturgeschichte  der  Menschheit,  eines  der  Verbindungsglieder 
zwischen  der  antiken  und  der  modernen  Welt.  Solche  Rolle  kön- 
nen die  deutschen  Städte  nicht  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Sie 
sind  Culturstätten  des  deutschen  Geistes  gewesen,  aber  die  po- 
litische Bedeutung  der  italiänischen  Städte  haben  sie  nicht  errun- 
gen. Ihre  Verfassungsgesckichte  hat  deshalb  nicht  das  allgemeine 
Interesse  wie  die  der  Städte  Italiens.  Darum  hat  Hegel  in 
jtingern  Jahren  auch  davor  gewarnt,  das  verfassungsgeschichtliche 
Element  des  deutschen  Städtewesens  allzusehr  in  den  Vordergrund 
zu  rücken.  Die  litterarische  Entwicklung  hat  aber  grade  nach 
dieser  Seite  hin  gedrängt  und  ihn  selbst  mit  in  diese  Richtung 
gezogen. 

In  objectivster  Weise  hat  er  geforscht  und  dargestellt,  gleich 
seinem  Freunde  Waitz  dem  Institutioneilen,  den  Verfassungsein- 
richtungen seine  Kraft  zuwendend.  Je  weiter  sie  zurückliegen 
und  der  Forscher  ihrer  Entstehung  nachgeht,  stößt  er  auf  lücken- 
hafte Ueberliefcrung , auf  vereinzelte  Namen  und  Daten,  die  des 
sichtbaren  Zusammenhangs  entbehren.  Mag  bei  der  Ermittlung 
von  historischen  Tkätsachen  es  berechtigt  sein,  sich  bei  der  Con- 
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statirung  des  Standes  der  Ueberlieferung  zu  beruhigen,  bei  der 
Erforschung  und  Darstellung  von  Reehtseinrichtungen  ist  diese 
Methode  nicht  ausreichend.  So  disparat  wie  die  trümmerhafte 
Ueberlieferung  können  sie  nicht  existirt  haben,  sie  haben  doch  ein- 
mal eine  Ordnung,  einen  Zusammenhang  von  Vorschriften  be- 
deutet, und  der  Verfassungs-  und  Rechtshistoriker  wird  auch 
hier  der  Aufgabe  aller  Geschichte,  Erkenntniß  des  Zusammen- 
hangs, nachgehen  müssen. 

Aber  nicht  was  an  Hegels  Arbeiten  vermißt  wird,  war  hier 
darzulegen,  sondern  worin  sie  die  Geschichtswissenschaft  geför- 
dert haben.  Dem  Uebergewicht  des  verfassungsgeschichtlichen  In- 
teresses hat  er  selbst  entgegengearbeitet  durch  die  große  Samm- 
lung der  Städtechroniken.  Sie  bieten  eine  Fundgrube  iür  alle 
Seiten  des  städtischen  Wesens  und  sind  von  der  nachfolgenden 
Forschung  lange  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt  und  benutzt  wor- 
den. Hegel  hat  selbst  die  Hand  angelegt  und  zu  verschiedenen 
Bänden  Beiträge  geliefert,  die  sich  mit  dem  wirtschaftlichen  In- 
halt der  veröffentlichten  Quellen  beschäftigen.  Er  hat  die  Münz- 
und  Preisverhältnisse  von  Nürnberg  und  Augsburg,  den  Nürn- 
berger Stadtkaushalt  untersucht;  als  einer  der  ersten  eine  zuver- 
lässige Ermittlung  der  Einwohnerzahl  mittelalterlicher  Städte 
veranstaltet. 

Seine  Arbeit  über  Städte  und  Gilden  hat  er  mit  dem  Wunsch 
in  die  Welt  hinausgesandt:  mögen  jüngere  Kräfte  mir  nachfolgen 
und  es  mir  zuvorthun ! Er  war  sich  immer  bewußt , was  er  der 
Wissenschaft  schulde.  Die  Vorrede  seines  ersten  Buches  unter- 
schrieb er  an  dem  Geburtstage  seines  Vaters  mit  einem  dem  Cas- 
siodor,  wie  mich  Wilhelm  Meyer  belehrt,  entnommenen  Citat,  das 
die  Verpflichtungen  dessen  hervorhebt,  qui  majornm  virtutibus 
admonetur.  Mögen  auch  die  nachfolgenden  Geschichtsforscher,  die 
seine  Arbeiten  benutzen,  sie  ergänzen  oder  berichtigen,  mit  der 
gleichen  Gewissenhaftigkeit  und  unermüdeten  Schaffensfreudigkeit 
arbeiten  und  nicht  vergessen , daß  zu  den  majorum  virtutes  auch 
die  Dankbarkeit  gehört. 


5* 


Digitized  by  Google 


68 


P.  Frensdorff, 


Anmerkungen. 

Außer  (1er  oben  S.  64  angeführten  Selbstbiographie:  Karl  Hegel  Leben  und 
Erinnerungen  (Leipz.  1900),  die  vom  November  1899  bis  Juli  1900  niederge- 
schrieben ist  (im  Folgenden  citiert:  Leben),  habe  ich  durch  die  Güte  der  Hegel- 
scben  Erben,  insbesondere  der  Frau  Geh.  Rath  Klein  geb.  Hegel,  ein  1878  be- 
gonnenes „Gedenkbuch“  Hegels  benutzen  können,  in  dem  manches  ausführlicher, 
einzelnes  richtiger  als  in  der  veröffentlichten  Selbstbiographie  behandelt  ist. 
Briefe  und  Aufzeichnungen  des  Nachlasses,  die  im  Folgenden  angeführt  und  be- 
nutzt sind,  verdanke  ich  der  gleichen  Liberalität. 

S.  53  Universität  Berlin]  Nach  Hegels  Angabe  in  der  gedruckten  Selbst- 
biographie S.  9 wäre  er  von  Marheineke  als  dem  damaligen  Rector  immatriculirt 
und  von  Friedrich  v.  Raumer  als  Decan  bei  der  philosophischen  Facultät  in- 
scribirt  worden.  Beide  Angaben  sind  unrichtig;  und  die  erste  widerstreitet  einer 
altern  von  ihm  selbst  in  der  seiner  Dissertation  angehängten  Vita  gemachten 
Bemerkung:  ad  cives  academiac  nostrae  ab  ipso  patre,  qui  annuo  rectoris  munere 
tum  fungebatur,  adscriptus  sum.  Nach  einer  gütigen  Mittheilnng  des  Rectors 
der  Berliner  Universität,  Herrn  Geh.  Raths  Kekuld  v.  Stradonitz,  vom  28.  Mai 
1902  ist  Karl  Hegel  am  16.  October  1830  von  seinem  Vater  immatriculirt  worden. 
„Das  Rectorat,  das  jetzt  pünktlich  am  15.  October  wechselt,  gieng  damals  etwas 
später,  in  der  Zeit  vom  20. — 25.  October  auf  den  Nachfolger  über“.  Der  Nach- 
folger im  Rectorat  wurde  Marheineke.  Er  inscribirte  am  16.  Oct.  1830  als 
zeitiger  Decan  den  jungen  Hegel  bei  der  theologischen  Facultät,  der  erst  am 

4.  September  1831  zur  philosophischen  übertrat. 

S.  53  Hegelsche  Philosophie]  Mox  ubi  patris  percepi  scholas tanto 

ejus  studii,  cui  omnia  reliqua  inesse  putarem,  ardore  correptus  sum,  ut  jam  ad 
id  solum  animum  applicarem.  Vita  p.  50. 

S.  53  Herausgabe  der  Werke]  Immanuel  Hegel , Erinnerungen  aus  meinem 
Leben  (1891)  S.  6. 

S.  53  Tod  des  Vaters]  f 14.  November  1831,  dem  Todestage  Leibnizens, 
wie  Erdmann  (ADB.  11,273)  bemerkt. 

S.  63  Daub]  K.  Fischer,  Geschichte  der  neuern  Philosophie  Bd.  VIII  (1901) 
Thl.  1,  100. 

S.  54  in  Heidelberg  lernte  er  einsehen,  was  ihm  fehle]:  intellexi  me  earum 
rerum  inopia  laborare,  quae  in  experientia  vitae  eruditioneque  nituntur,  quum 
tarnen  hae  alteram  quasi  partem  efficerent  scientiae  humanae,  sine  qua  altera 
quae  a meris  cogitationibus  proficiscitur  fundamento  argumentoque  careret.  Vita 
p.  51.  — G.  G.  Gervinus  Leben.  Von  ihm  selbst  1860  (Leipz.  1893)  S.  296. 
G.  Beseler,  Erlebtes  und  Erstrebtes  (1884)  S.  30. 

S.  64  Schlosser]  Briefe  von  und  an  Hegel  hg.  v.  K.  Hegel  II  (Leipz.  1887) 

5.  187. 
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S.  64  Heidelberg  der  Ort  8.  schönsten  Jugenderinnerungen]  Leben  S.  181. 

8.  66  Abschied  von  Gervinus]  Leben  S.  78. 

S.  66  Xeller]  ADB.  44,  580. 

8.  56  Recensiouen]  Gervinus,  Grundzüge  der  Historik  (Leipz.  1837)  in  den 
Jahrb.  f.  wiss.  Kritik  December  1839;  Reumont,  Italia  Jg.  2 das.  Januar  1840 
8.  160;  Dünniges,  Kritik  der  Quellen  für  die  Geschichte  K.  Heinrich  VII.  (Berl. 
1841)  das.  Januar  1841  S.  121.  Die  Recension  über  Papencordts  Cola  di  Rienzo 
in  der  PreuBischen  Staatszeitung  (Leben  S.  108)  habe  ich  mangels  näherer  An- 
gabe nicht  aufzufinden  vermocht. 

S.  66  Philosophie  der  Geschichte]  In  einem  mir  vorliegenden  Briefe  Hegels 
an  seinen  Bruder  d.  d.  Berlin  21.  Dec.  1839  heißt  es:  „Ich  habe  in  diesem  Vier- 
teljahr mehr  als  die  Hälfte  der  Philosophie  der  Geschichte  aus  den  Heften  und 
Vaters  Mss.  bearbeitet.  Ich  finde  immer  mehr  Gans’  Arbeit  auch  mit  den  Mitteln, 
die  er  hatte,  d.  h.  meinem  und  Hotho’s  Heft,  die  er  allein  benutzte,  so  lüderlich, 
hie  und  da  so  sinnlos  und  sinnverderbend,  daß  sie  dem  Vater  mehr  Schande  als 
Ehre  machen  müßte,  wenn  es  dabei  geblieben  wäre.  Herr  Dunker  scheint  aber 
sehr  viel  auf  Gans  Namen  auf  dem  Titel  zu  geben  und  würde  glauben,  sein  Buch 
weniger  zu  empfehlen,  wenn  mein  Name  zu  dem  seiuigen  noch  hinzukäme ! Der 
Verein  hat  ihm  darin  naebgegeben  und  mir  auch  drei  Revisoren,  Geh.  R.  Schulzfe], 
Henning  und  Hotho  gesetzt,  zur  Garantie  des  Herrn  Dunker.  Wenn  mich  nicht 
die  Pietät,  die  mich  zu  der  Arbeit  verpflichtet,  andere  Rücksichten  bei  Seite 
setzen  hieße,  so  würde  ich  diese  Herabsetzungen  nicht  ertragen  haben ; obschon 
ich  von  der  anderen  Seite  den  Vortheil  habe,  daß  die  Herren  sehen,  was  meine 
Arbeit  ist,  und  wie  die  von  Gans  beschaffen  ist,  und  daß  sie  mich  dafür  lobeu 
und  in  guten  Credit  bringen“-  Die  Vorrede  K.  Hegels  zur  zweiten  Auflage,  vom 
16.  Mai  1840  datirt,  begnügt  sich  mit  der  Kritik  seines  Vorgängers:  der  ver- 
ewigte Professor  Gans hat  mit  geistreichem  Geschick  Vorlesungen  zn 

einem  Buch  gemacht.  In  der  dritten  1848  erschienenen  Auflage  steht  übrigens 
Karl  Hegels  Name  auf  dem  Titel. 

S.  56  Finanzwissenschaft]  Nach  dem  Leben  S.  113  nur  einmal,  nach  dem 
Gedenkbuche  dreimal. 

S.  53  allgemeine  Anerkennung]  Aus  den  zahlreichen  Dank-  und  Zustim- 
mungsschreiben, die  der  Nachlaß  enthält,  sei  ein  Brief  II.  Leos  d.  d.  Halle 
7.  Nov.  1847  hervorgehoben:  „den  ersten  Theil  (Ihres  Buches]  habe  ich  mit 
viel -vielfältiger  Belehrung  und  eigentlich  fortwährend  in  einer  Art  Rührung  ge- 
lesen — ich  hatte  so  lange  alles  auf  Italien  bezügliche  zur  Seite  geworfen,  daß 
als  ich  mich  in  Ihr  Buch  hereinlas,  alle  Mittelzeit  zwischen  jener,  wo  ich  im 
Winter  1822  auf  1823  im  wesentlichen  mein  Buch  über  die  lombardischen  Städte 
arbeitete,  und  dem  Jahre  1847  herausfiel,  ich  mich  mit  einem  male  wieder  in 
meine  jungen  Jahre  versetzt  fühlte  und  nun  die  Freude  hatte,  alles  was  ich 
damals  im  wesentlichen  gesehen  und  gewollt,  bestätigt  nur  nach  allen  Seiten 
feiner  und  gründlicher  ausgearbeitet  wider  zu  finden.  Diese  Lecture  hat  mich 
vollkommen  schadlos  gehalten  für  das  vornehme  Nasenrümpfen  und  superciliose 
Behandeln  von  Seiten  Savignys  und  seiner  Gevattern,  was  fortwährend  wie  ein 
Alp  in  den  Augen  des  Publicums  auf  meinen  italienischen  Arbeiten  gelegen  hat, 
was  ja  im  Grunde  auch  Bethmann-Hollweg  noch  fortsetzt,  und  was  wesentlich 
am  Ende  mit  gewirkt  hat,  mir  dies  ganze  Gebiet  zu  verleiden“.  Er  fügt  noch 
hinzu,  er  habe  seiner  Freude  über  Hegels  Buch  in  dem  von  Bercht  heraus- 
gegebenden  rheinischen  Beobachter  Luft  gemacht  und  ihn  gewählt,  weil  „ich 
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weiß,  daß  er  doch  in  einem  besondern  Zutrauensverhältuiß  zu  unserem  Mi- 
nisterio  steht,  wenn  auch  unabhängig  redigirt  wird.  Ich  wollte,  unser  Mini- 
sterium rührte  sich  ins  Besondere  auf  Sie  — wozu  auch  von  hier  aus  einiger 
directe  Anstoß  gegeben  worden  ist,  wie  ihn  eben  die  Verhältnisse  zuließen  — 
Doch  von  Pflastern  soll  man  nicht  eher  reden,  bis  sie  ziehen“. 

S.  58  nego  quenquam]  These  K.  Hegels  bei  seiner  Promotion.  Vita  p.  52. 

S.  68  Antheil  an  dem  Schicksal  der  Sieben]  Briefwechsel  zwischen  J.  u. 
W.  Grimm,  Dahlmann  u.  Gervinus  hg.  v.  Ippel  II  (1886)  S.  156,  201,  206. 

S.  59  historisches  und  journalist.  Unternehmen]  Unten  S.  71.  Das  Programm 
des  journalist.  Unternehmens,  der  deutschen  Zeitung,  findet  sich  unter  Hegels 
Papieren  in  der  älteren  Form  (Ippel  II  S.  534  ff.)  mit  den  handschriftlich  ein- 
getragenen Namen  der  „censorischen  Direction“,  darunter  für  Preußen:  Dahl- 
mann, Arndt,  J.  Grimm,  v.  Schön,  v.  Sydow,  Gl.  Krauseneck,  Hansemann  io 
Aachen.  Ueber  die  Verhandlungen  zwischen  Gervinus  und  Dahlmann , welche 
die  Gründung  der  deutschen  Zeitung  hervorrief : die  Briefe  bei  Ippel  n Nr.  83 — 90. 
Springer,  Dahlmann  II  191 — 198.  Zu  dem  Conflict,  der  sich  hieraus  entwickelte, 
gehört  die  folgende  Stelle  aus  einem  Briefe  Dahlmanns  an  Hegel  v.  24.  März 
1847:  „herzliche  Grüße  an  Sie  und  ...  an  unsern  lieben  Thöel.  Es  scheint 
fürwahr  jetzt  die  Zeit  der  Entzweiungen  zu  seyn.  Ich  hoffe,  er  kommt  mit 
Beseler  noch  friedlich  wieder  zusammen1),  am  besten  zuuächst  in  Lübeck,  wo 
auch  Sie  nicht  fehlen  werden.  Mir  soll,  höre  ich,  Gervinus  jetzt  böse  seyn, 
weil  ich  nicht  an  seiner  Zeitung  theilnehmen  will.  Aber  aufzwingen  lasse  ich 
mir  einmal  nichts  und  noch  weniger  auflisten,  und  ich  weiß,  daß  ich  ihn  redlich 
bei  der  Unternehmung  berathen  habe“. 

S.  69  Mecklenburgische  Zeitung]  Vom  September  1848  bis  September  1849 
redigirte  H. , in  Schwerin  bei  dem  Advocaten  Schweden  wohnend,  die  neu  als 
ein  Organ  der  constitutionellcn  Partei  von  der  Regierung  begründete,  mit  dem 
1.  October  ins  Leben  tretende  Mecklenburgische  Zeitung.  Durch  den  Regierungs- 
rath Prosch,  der  die  Verfassungssachen  bearbeitete  und  um  die  Handels-  und 
Finanzverhältnisse  des  Landes  große  Verdienste  erwarb,  später  als  Abgeordneter 
zum  deutschen  Reichstag  eins  der  tüchtigsten  Mitglieder  der  nationalliberalen 
Partei  (Krause  in  ADB.  26,  664),  stand  H.  mit  der  Regierung  in  Verbindung. 
„Die  Zeitung  unterstützte  mit  voller  Selbständigkeit  das  Ministerium  von  Lützows, 
welches  ebenso  wie  der  Großherzog  selbst  ehrlich  und  aufrichtig  die  Bahn  der 
constitutioneilen  Verfassungsreform  einschlug“.  Hegels  Mitarbeiter  war  Dr.  Fritz 
Eggers  aus  Rostock,  der  die  täglichen  Landtagsberichte  verfaßte  und  gelegent- 
lich geistvolle  Artikel  über  das  Schweriner  Theater  schrieb.  Aesthetischen 
Studien  zugewandt,  hatte  er  sich  ungern  ihnen  entrissen,  widmete  sich  nun  aber 
mit  voller  Hingebung  der  neuen  Aufgabe.  Im  Frühjahr  1849  schied  er  aus,  um 
die  Redaction  des  Kunstblattes  zu  übernehmen  (Gedenkbuch).  Als  Correspon- 
denten seines  Blattes  nennt  Hegel  Aegidi  ln  Berlin  und  Esmarch  in  Frankfurt. 
Auch  nach  seinem  Ausscheiden  aus  der  Redaction  der  Zeitung  blieb  II.  noch 
ihr  Mitarbeiter  und  schrieb  im  Winter  1849/50  eine  Reihe  von  Artikeln  über 


1)  Gemeint  ist  Thöls  gegen  Beselers  Volksrecht  und  Juristenrecht  gerichtete 
Schrift:  Volksrecht,  Juristenrecht  u.  s.  w.  (Rostock  1846).  Vgl.  Beseler,  Erlebtes 
und  Erstrebtes  S.  52.  Danach  kam  es  nicht  in  Lübeck  auf  der  zweiten  Ger- 
manistenversammlung, sondern  erst  während  des  Frankfurter  Parlaments  zur 
Versöhnung  zwischen  beiden. 
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den  Rechtsbestand  des  neuen  Staatsgrundsetzes  v.  10.  Octbr.  1849,  das  nun  gegen 
die  Reaction  des  Adels  und  seine  literarischen  Wortführer,  Florencourt  und 
MaaBen,  den  spätem  Wiener  Canonisten,  verfochten  werden  mußte. 

S.  59  v.  Altenstein]  Leben  8.  105. 

S.  59  frühere  Anregung]  Oben  S.  70. 

S.  00  Studien  zur  Landesgeschichte]  Nach  Uebersendung  des  ersten  Bandes 
der  Geschichte  der  ital.  Städteverfassung  dankte  der  Großherzog  Friedrich  Franz 
mit  dem  Zusatz:  „Wir  können  freilich  nnr  wünschen,  daß  das  vorgedachte  Werk 
nicht  unvollendet  bleibe,  würden  es  jedoch  auch  gerne  sehen,  daß  ihr  euren 
Fleiß  und  eure  Talente  der  vaterländischen  Geschichte  zuwendet  und  sowohl  in 
Vorlesungen  als  in  Schriften  ein  richtiges  historisches  Vcrständuiß  der  Zustände 
Mecklenburgs  hcrbeizufUhren  euch  bemühet“  (Schwerin,  den  2.  Juni  1847).  Die 
zweite  Anregung  kam  von  ganz  anderer  Seite  her.  Auf  der  Germanistenversammlung 
zu  Frankfurt  im  September  1846,  an  der  Hegel  theilnahm,  war  ein  litterarisches 
Unternehmen  verabredet,  dessen  Gegenstand  die  neuere  deutsche  Geschichte  bilden 
und  das  neben  einer  Geschichte  des  Bundes  eine  Geschichte  der  einzelnen  Länder 
umfassen  sollte.  Der  Gedanke  gieng  von  Droysen  aus.  Die  Buchhandlung  Veit  & Co. 
in  Berlin  war  als  Verlegerin,  Dahlmann  als  Redacteur  des  Ganzen  in  Aussicht 
genommen.  Die  Angelegenheit,  schon  seit  1842  im  Gange  (Ippel  II  S.  221),  kam 
durch  einen  zu  Frankfurt  am  26.  Septbr.  1846  zwischen  dem  Verleger  und  den 
einzelnen  Mitarbeitern  abgeschlossenen  Vertrag  zu  einiger  Bestimmtheit.  Das 
Werk,  „Geschichte  der  deutschen  Bundesstaaten  seit  1815“  betitelt,  sollte  in 
einer  Reihe  von  Bänden  bestehen,  deren  keiner  25  Bogen  übersteigen  und  mit 
drei  Friedrichsdor  für  den  Druckbogen  honorirt  werden  sollte.  Unter  den  Mit- 
arbeitern waren  auffallend  viel  Politiker,  wenig  Historiker:  Wippermanu  für 
Kurhessen,  Jaup  für  das  Großh.  Hessen,  Steinacker  für  Hannover,  R.  Mohl  für 
Würtemberg,  Wurm  für  die  Hansestädte,  Jürgens  für  Braunschweig,  Reyscher 
für  die  Geschichte  des  Bundes,  Gervinus  für  allgemeine  Geschichte.  Hegel 
übernahm  die  Mecklenburgische  Geschichte  und  war  auch  durch  seine  Verbin- 
dungen nach  Baiern  thätig,  dort  den  rechten  Manu  für  die  Mitarbeit  zu  ge- 
winnen. Zuerst  war  an  den  Grafen  Giech  gedacht,  der  danu  auf  Lerchenfeld 
als  den  eigentlich  zuständigen  hin  wies.  Dahlmann,  dem  die  Leitung  des  Ganzen 
zustehen  sollte,  bat  in  einem  Briefe  an  die  Verlagshandlung  vom  30.  Octbr.  1846, 
den  sie  Hegel  in  Abschrift  mittheilte,  über  die  von  den  Mitarbeitern  zu  befol- 
genden Grundsätze  bemerkt:  „Ich  möchte  am  liebsten,  daß  jeder  Verfasser  in 
der  Abfassung  seinem  Genius  folgte,  aber  sich  zum  Zwecke  der  Darstellung  den 
so  wichtigen  Satz:  Kurz  und  Bündig  dreimal  täglich  ins  Gewisseu  riefe. 
Wir  wollen  wirken  auf  die  sterbliche  Mitwelt  und  stiften  immerfort  Bücher  an, 
für  deren  Lesung  eine  Unsterblichkeit  gehört.  Was  hat  sich  denn  Jürgens, 
unserer  wackerer  Mitarbeiter,  unter  seinem  Luther  gedacht,  der  zwei  Bände, 
jeden  von  700  Seiten,  durchleben  muß,  ehe  nur  einmal  die  Reformation  an- 
fängt ?*).  Für  wen  schreiben  wir  denn?  Um  in  dieser  Zeit,  die  es  nöthig  hat 
schriftstellerisch  zu  wirken,  muß  man  sich  gewöhnen,  das  Handwerkszeug  am 
Ende  wegzulegen,  die  Mühe,  die  man  gehabt  hat,  zu  verbergen  statt  damit  groß 
zu  thun.  Unsere  Landsleute  müssen  mit  einem  mäßigen  Aufwande  von  Zeit  sich 


1)  Das  dreibändige  Werk:  Luthers  Leben  von  K.  Jürgens,  dem  später  als 
großdeutschen  Publicisten  bekannten  Braunschweiger,  gelangt  auch  in  seinem 
dritten  Bande  (Leipz.  1847)  nicht  über  den  October  1517  hinaus. 
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F.  Frensdorff,  Karl  Hegel. 


°nterrichten  können,  wie  es  in  einem  unserer  Bundesstaaten  mittlerer  Größe  be- 
schaffen ist.  Wollen  Sie  dieses  Kurz  und  Bündig  jedem  Mitarbeiter  als 
meinen  leitenden  Grundsatz  gelegentlich  recht  nahe  rücken,  so  erweisen  Sie 
sicherlich  der  Sache  einen  Dienst“.  „Sie  winken  wieder  auf  den  Antheil  hin» 
den  ich  selber  übernehmen  sollte.  Ich  glaube  wirklich,  denn  seiner  Ehrlichkeit 
darf  sich  am  Ende  jeder  rühmen,  daß  es  wenige  in  der  Welt  so  gut  und  redlich 
mit  Preußens  Gegenwart  und  Zukunft  meinen,  ihm  so  ernst  anhänglich  sind, 
wie  ich;  allein  kaum  habe  ich  nur  einmal  gewagt  auf  einem  kleinen  Fleck  die 
alte  Schmeichelsalbe  abzuwaschen,  so  bricht  von  allen  Seiten  der  Lärmen  los ; ich 
meine  meinen  Brief  wegen  des  Programmes.  Man  bedarf  des  Vertrauens,  um 
Nachrichten  über  die  letzten  Decennien  zu  erhalten,  und  so  steht  die  Zeit,  daß 
man  sich  des  Vertrauens  unwürdig  machen  muß,  um  es  zu  erlangen“.  Der 
citirte  Brief  bezieht  sich  auf  das  Programm  einer  damals  projectirten  Deutschen 
Zeitung,  die  in  Berlin  erscheinen  sollte;  er  ist  vom  6.  August  1846  datirt  und 
von  Springer,  Dahlmann  II  (1872)  S.  443  abgedruckt. 

S.  60  dreihundert  Jahre  vor  der  Zeit  ....  endete]  Es  ist  auffallend,  wie 
oft  als  Endpunct  das  J.  1855  angegeben  wird.  Der  Druckfehler  findet  sich  sogar 
in  Hegels  eigenem  Leben  und  zwar  zweimal  S.  170  und  210. 

S.  60  Ordnungen  der  Gerechtigkeit]  Schon  in  der  Gesch.  der  ital.  Städteverf. 
II  275  sprach  er  seinen  Vorsatz  ihrer  spätem  Behandlung  aus. 

S.  61  Städtechroniken]  Ausführlicher  als  hier  habe  ich  in  den  Hansischen 
Geschichtsblättern  Jahrg.  1901  über  die  Chroniken  der  deutschen  Städte  ge- 
sprochen. 

S.  65  libertas  mea]  Vita  p.  49. 

S.  65  das  für  unsere  Zeit  nothwendige]  Gervinus  Leben  S.  296. 

S.  65  Dünniges]  Leben  S.  109. 

S.  65  Ranke]  Säromtl.  W.  53  S.  425. 

S.  65  Gervinus]  Grundzüge  der  nistorik,  Leipz.  1837,  wiederabgedruckt  in 
Gervinus  Leben  S.  353 — 396.  Oben  S.  69. 

S.  66  dio  Philosophie  seines  Vaters]  K.  Fischer  I 795.  Hegel,  Vorlesungen 
über  die  Philosophie  der  Geschichte  (3.  Aufl.)  S.  465  ff.  444  fi. 

S.  66  Abstand  zwischen  d.  ital.  und  dem  deutschen  Städtewesen]  Kieler 
Monataschr.  1854  S.  155. 

S.  66  das  verfassungsgescbichtl.  Element]  Kieler  Monatsschr.  1854  S.  156. 

S.  67  Citat]  Cassiodor  Variarum  IX  22  v.  J.  533:  Plus  exigitur  hcres  bo- 
norum, quaudo  sine  cessatione  compellitur,  qui  majorum  virtutibus  adomonetur. 
Die  Bedeutung  des  heres  bonorum  als  des  Erben  wackerer  Männer  wird  klar 
durch  den  voraufgehenden  Satz,  worin  der  König  Athalarich  den  Paulinus  auf- 
fordert: sume  insignia  consulatus,  honorem  quidem  arduum,  sed  familiac  vestrae 
domesticum.  Das  Citat  hatte  auch  audern  zu  rathen  aufgegeben.  Göschei  schrieb 
aus  Magdeburg  25.  Janr.  1847  nach  Empfang  der  ital.  Städteverf.  von  dem  An- 
theil, den  er  au  dem  Verfasser  und  seinem  Buche  nehme:  „so  interessirt  mich 
auch  sehr  das  lateinische  Schlußwort  der  Vorrede  und  suche  nach  dem  Römer, 
der  es  uns  hinterlassen,  ohne  bis  jetzt  gefunden  zu  haben“. 


Adresse  an  Herrn  Eduard  Süß  in  Wien. 

Göttingen,  den  16.  August  1901 . 

Hochgeehrter  Herr  Präsident! 

Zu  dem  bedeutungsvollen  Fest  am  20.  d.  M. , Ihrem  sieben- 
zigsten  Geburtstage,  zu  welchem  Ihnen  von  nah  und  fern  zahl- 
reiche Zeichen  der  Liebe  und  Verehrung  zugehen  werden,  sendet 
Ihnen  auch  die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen 
die  aufrichtigsten  Glückwünsche. 

Rückblickend  in  Ihre  glänzende  Forscherlaufbahn  gedenken 
wir  mit  Ihren  engeren  und  weiteren  Fachgenossen  voll  Bewun- 
derung der  bahnbrechenden  Arbeiten,  mit  denen  Sie  der  Geologie 
und  Palaeontologie  durch  genaue  und  mustergültige  Untersuchungen 
sichere  Grundlagen  schufen  und  vielfach  neue  Wege  wiesen. 
Wenn  seit  den  Zeiten  eines  Leopold  von  Buch,  Elie  de  Beaumont 
und  Charles  Lyell  die  Anschauungen  über  den  Aufbau  der  Erd- 
oberfläche ein  völlig  neues  Gepräge  tragen,  so  haben  Sie  durch 
Ihre  ideenreichen  und  weitausblickenden  Schriften  hierzu  den 
nächsten  und  nachhaltigsten  Anstoß  gegeben. 

Kein  lebender  Geolog  ist  in  gleichem  Maße  zur  Beherrschung 
über  eine  enorm  ausgedehnte  und  ebenso  verstreute  Fachliteratur 
gelangt,  noch  hat  er  die  Ergebnisse  der  Forschung  wie  Sie  unter 
gleich  große  einheitliche  Gesichtspunkte  zu  stellen  vermocht. 
Wenn  auch  Ihre  zahlreichen,  trefflichen  Arbeiten  über  Brachio- 
poden,  Graptoliten,  über  die  Entstehung  der  Alpen  und  andere 
mehr  unvergessen  bleiben  werden,  so  ist  doch  Ihr  neuestes,  um- 
fassendes, prachtvolles  Werk  „Das  Antlitz  der  Erde“  von  ein- 
schneidendster Bedeutung  für  die  Geologie  und  die  physikalische 
Geographie  und  wird  auf  lange  Jahre  hinaus  durch  die  neuen 
Gesichtspunkte  und  Probleme  zahleiche  Fachgenossen  zu  weiteren 
Forschungen  anregen. 
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Der  siebenzigstc  Geburtstag  wird  für  Sie  einen  wichtigen 
Lebensabschnitt  bilden.  Sie  wollen  endgültig  der  Lehrthätigkeit 
entsagen.  Aber  wenn  auch  fortan  nicht  mehr  wißbegierige  Schüler 
zu  Ihren  Füssen  sitzen,  so  hofft  doch  ein  weiter  Kreis  von  Geo- 
logen und  Forschern  aller  Nationen  auf  erdkundlichem  Gebiet 
auch  ferner  von  Ihnen  Belehrung  und  Anregung  zu  erhalten. 

Aber  wir  haben  die  Freude,  Sie  seit  Jahren  noch  von  einer 
anderen  Seite  Ihres  Wirkens  näher  zu  kennen.  Weit  über  die 
Grenzen  Ihres  Faches  blickend , immer  das  Große  und  Ganze 
menschlichen  Geistesringens  ins  Auge  fassend , haben  Sie  von 
jeher  dem  Zusammenwirken  wissenschaftlicher  Forscher  zur  Lösung 
wichtiger  Fragen  das  Wort  geredet.  Sie  haben  keine  Mühe  ge- 
scheut, ein  solches  ins  Leben  zu  rufen,  wo  immer  sich  Gelegenheit 
fand.  Ihnen,  hochgeehrter  Herr  Präsident,  verdankt  die  aussichts- 
reiche Vereinigung  deutscher  Akademieen,  die  jetzt  die  Vorläuferin 
einer  weit  umfassenderen  Körperschaft  geworden,  in  erster  Linie 
mit  ihre  Entstehung.  In  jener  hat  die  Kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Wien  unter  Ihrer  Aegide  mehrfach  in  enger 
Gemeinschaft  mit  unserer  Gesellschaft  wissenschaftliche  Unter- 
nehmungen ins  Leben  gerufen.  Es  ist  uns  eine  Freude,  dies 
schöne  Einvernehmen  aufs  dankbarste  bei  diesem  Anlaß  anzuer- 
kennen. 

Wie  Sie  aber  bisher  in  so  seltener  Weise  die  vielseitigste 
und  erfolgreichste  Wirksamkeit  nach  außen  mit  der  ernstesten 
Forscherthätigkeit  zu  vereinigen  wußten,  so  möge  auch  ferner 
ein  gütiges  Geschick  über  Ihnen  walten  und  es  möge  Ihnen  noch 
lange  vergönnt  sein,  in  gleicher  Rüstigkeit  des  Geistes  und  des 
Körpers,  die  Wissenschaft  weiter  zu  fördern. 

Die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 


Adresse  an  Herrn  Dedekind  in  Braunschweig. 

Göttingen,  den  17.  März  1902. 

Hochgeehrter  Herr  Jubilar! 

An  der  Feier  Ihres  50  jährigen  Doctorjubiläums  nimmt  die 
K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  unmittelbaren  und  besonders 
herzlichen  Anteil.  Sind  Sie  doch  nicht  nur  — neben  Lord  Kelvin  — 
das  älteste  Mitglied  unserer  mathematisch-physikalischen  Klasse, 
sondern  auch  ihr  treuestes  Mitglied , dessen  langfortgesetzte 
wissenschaftliche  Thätigkeit  mit  Göttingen  und  seiner  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  von  je  in  unlösbarer  Verbindung  geblieben  ist. 

Der  in  seiner  Schlichtheit  so  beredte  Aufsatz,  den  Sie  noch 
letzthin  bei  Gelegenheit  unseres  150  jährigen  Jubiläums  zu  un- 
serer historischen  Festschrift  beigesteuert  haben,  ruft  die  Zeit 
zurück,  wo  Sie  als  junger  Student  zu  den  Füßen  des  unsterb- 
lichen Gauß  gesessen  sind,  — Sie  haben  folgeweise  die  Entste- 
hung der  großartigen  Schöpfungen  Riemanns  und  die  glänzende 
Göttinger  Lehrthätigkeit  von  Dirichlet  mit  erlebt.  Auf  Grund 
der  so  empfangenen  persönlichen  Eindrücke  haben  Sie  dann  zu- 
nächst die  Aufgabe  erfaßt,  die  große  mathematische  Tra- 
dition der  genannten  Forscher  lebendig  zu  halten  und  der 
Nachwelt  zu  übermitteln;  nehmen  Sie  für  Alles,  was  Sie  in  dieser 
Hinsicht  gethan,  bei  der  heutigen  Gelegenheit  unsern  besondern 
Dank!  Aber  bald  sind  Sie  im  Verfolg  des  eingeschlagenen  Weges 
zu  eignen  Schöpfungen  größten  Stiles  fortgeschritten.  Die 
allgemeine  Idealtheorie  der  algebraischen  Zahl- 
körper, die  Ihnen  nach  langen  Mühen  in  überraschend  ein- 
facher Weise  gelungen  ist,  wird  dauernd  den  Ruhm  Ihres  Namens 
verkünden.  Indem  sich  zeigte,  daß  die  Methoden  auf  die  Be- 
handlung der  algebraischen  Functionen  einer  Variabein  über- 
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tragbar  sind,  wurde  die  Zahlentheorie  aus  der  isolirten  Stellung 
im  Kreise  der  anderen  mathematischen  Disciplinen  befreit,  die 
ihr  auch  nach  den  Arbeiten  von  Gauß  und  Dirichlet  noch  an- 
haftete und  die  eine  systematische  Weiterfübrung  derselben  un- 
möglich machte.  Nach  anderer  Seite  waren  Sie  einer  der  ersten, 
welche  die  Begriffe  der  Continuität  und  der  Zahl  einer 
neuen,  einschneidenden  Kritik  unterwarfen  und  damit  die  zuver- 
lässige Grundlage  gewannen,  auf  welcher  das  heutige  Lehrgebäude 
der  arithmetischen  Wissenschaft  ruht.  In  der  Arbeit  über  die 
elliptischen  Modul functionen  entwickelten  Sie  tiefsinnige 
functionentheoretische  Gedanken,  die  nur  erst  im  Keime  bei  Gauß 
und  Riemann  vorhanden  waren  und  die  nun,  dank  Ihrer  Darlegung, 
allgemein  zugänglich  wurden  und  seitdem  einen  Hauptgegenstand 
für  die  Arbeiten  der  jüngeren  Generation  gebildet  haben.  Wir 
wollen  diese  Aufzählung  hervorragender  Fortschritte  nicht  noch 
weiter  fortsetzen.  Mit  besonderer  Befriedigung  dürfen  Sie  an 
Ihrem  bevorstehenden  Ehrentage  empfinden,  daß  Nichts  von  dem, 
was  Sie  in  einsamem  Nachdenken  geschaffen,  auf  die  Dauer  un- 
beachtet geblieben  ist,  sondern  daß  Alles  zu  seiner  Zeit  maß- 
gebend in  die  Entwickelung  der  Mathematik  eingegriffen  hat,  wo 
es  hundertfältige  Frucht  bringt. 

Abgeneigt  allem  äußeren  Gepränge  haben  Sie  erklärt,  sich 
einer  öffentlichen  Feier  Ihres  Doctorjubiläums  entziehen  zu  wollen. 
Wir  hoffen  trotzdem,  daß  Ihnen  diese  unsere  Zuschrift  nicht 
unwillkommen  ist,  — mögen  Sie  sie  nun  an  der  Stätte  Ihrer 
amtlichen  Wirksamkeit  oder  in  ländlicher  Zurückgezogenheit,  in 
der  Mitte  Ihrer  heimatlichen  Wälder,  erhalten.  Nehmen  Sie  die- 
selbe als  ein  Zeichen  treuen  Gedenkens. 


Die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 


Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen.  Ende  März  1902. 


Sekretäre. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath. 

Ehren-Mitglieder. 

Friedrich  Althoff,  Dr.,  Ministerial-Director  zu  Berlin,  seit  1901. 

Gottfried  Planck,  Dr.,  Prof.,  Wirklicher  Geheimer  Rath,  Excellenz, 
zu  Göttingen,  seit  1901. 

Ernst  Abbe,  Dr.,  Prof.,  zu  Jena,  seit  1901. 

Georg  von  Neumayer,  Dr.,  Wirklicher  Geheimer  Adrairalitäts- 
rath,  zu  Hamburg,  seit  1901. 

Wilhelm  v.  Hartei,  Dr.,  Unterrichtsminister,  Excellenz,  zu  Wien, 
seit  1901. 

Rochus  Freiherr  von  Liliencron,  Dr.,  Wirklicher  Geheimer  Rath 
und  Prälat.  Excellenz,  zu  Schleswig,  seit  1901. 

Conrad  Studt,  Dr.,  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und 
Medicinal-Angelegenheiten,  Excellenz,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Georg  Ko  pp,  Dr.,  Kardinal -Fürstbischof,  Eminenz,  zu  Breslau, 
seit  1902. 

Ordentliche  Mitglieder. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Georg  Meißner,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  seit  1861. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit 
1874.  D.  z.  Sekretär. 

Eduard  Riecke,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1879.  (Zuvor 
Assessor  seit  1872.) 

Adolf  von  Koenen,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Bergrath,  seit  1881. 

Woldemar  Voigt,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1883. 

Friedrich  Merkel,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh-  Medicinalrath,  seit  1885, 
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Verzeichnis  der  Mitglieder. 


Theodor  Liebisch,  Dr.,  ph.,  Prof.,  seit  1887. 

Felix  Klein,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1887.  (Zuvor 
Assessor,  seit  1871,  Correspondent  seit  1872.) 

Gottfried  Bert  hold,  Dr.  pb.,  Prof.,  seit  1887. 

Albert  Peter,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1889. 

Otto  Wallach,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1890. 
Johannes  Orth,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh.  Medicinalratb,  seit  1893. 
David  Hilbert,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1895. 

Walther  Nernst,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1898. 

Philologisch-historische  Klasse. 

Hermann  Wagner,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geb.  Reg.-Rath,  seit  1880. 
Ferdinand  Frensdorff,  Dr.  jur.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geb.  Justiz- 
rath, seit  1881. 

Franz  Kielhorn,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1882. 

Karl  Dilthey,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1892. 
Wilhelm  Meyer,  Dr,  ph.,  Prof.,  seit  1892. 

Julius  Well  hau  sen,  Dr.  th.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath, 
seit  1892. 

Gustav  Cohn,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1893. 
Nathanael  Bonwetsch,  Dr.  th.,  Prof.,  seit  1893. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1893,  D.  z. 
Sekretär. 

Gustav  Roethe,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1893. 

Paul  Kehr,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1895. 

Wilhelm  Schulze,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1898. 

Assessor. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Bernhard  Tollens,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  seit  1884. 

Auswärtige  Mitglieder. 
Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Alexander  Agassiz,  Prof.,  zu  Cambridge,  U.  S.  A.,  seit  1898. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1879.) 

Arthur  Au  wer  s,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober-Reg.-Rath,  Beständiger 
Secretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  seit 
1882.  (Zuvor  Correspondent  seit  1871.) 

Adolf  von  Bayer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit  1892. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1879.) 

Ludwig  Boltzmann,  Dr.,  Prof.,  K.  K.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1887.  (Zuvor  Correspondent  seit  1882.) 
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Luigi  Crcmona,  Prof.,  Senator  des  Königsreichs  Italien  und 
Director  der  Ingenieurschule  zu  Rom,  seit  1880.  (Zuvor  Corre- 
spondent  seit  1869.) 

Gaston  Darboux,  Dr.,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1901.  (Zuvor  Corre- 
spondent  seit  1883.) 

Richard  Dedekind,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Braunschweig, 
seit  1862.  (Zuvor  Correspondent  seit  1859.) 

Wilhelm  Foerster,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin,  seit 
1886.  (Zuvor  Correspondent  seit  1875.) 

Lazarus  Fuchs,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1875.  (Zuvor  ordentl. 
Mitglied  seit  1874.) 

Karl  Gegenhauer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg,  seit 
1891. 

Robert  Helmert,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Potsdam,  seit 
1898.  (Zuvor  Correspondent  seit  1896.) 

Joseph  Dalton  Hook  er,  Director  der  Königlichen  Gärten  zu 
Sunnigdalc,  seit  1865. 

William  Thomson  Lord  Kelvin,  Prof.,  zu  Glasgow,  seit  1864. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1859.) 

Carl  Klein,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrath,  zu  Berlin,  seit  1£&38. 
(Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1877.) 

Albert  von  Köl  liker,  Dr.  ph.  und  Dr.  med.,  Geh. -Rath,  Excellenz, 
Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1882.  (Zuvor  Correspondent  seit 
1862.) 

Friedrich  Kohlrausch,  Dr.,  Geh.  Reg.-Rath.  Präsident  der  phys.- 
t.echn.  Reichsanstalt,  zu  Charlottenburg,  seit  1879.  (Zuvor 
Assesor  seit  1867.) 

Carl  Neu  mann,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit  1868. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1864.) 

Henri  Poincar6,  Prof,  zu  Paris,  seit  1892.  (Zuvor  Correspon- 
dent seit  1884.) 

Johannes  Reineke,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Kiel,  seit 
1885.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1882.) 

Hermann  Amandus  Schwarz,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1892. 
(Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1875,  Correspondent  seit  1869.) 

H.  Graf  zu  Solms-Laubaeh,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg,  seit 
1888.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1879.) 

Sir  Gabriel  Stokes,  Prof. , zu  Cambridge , seit  1882.  (Zuvor 
Correspondent  seit  1864.) 

Eduard  Sueß,  Dr. , Prof.,  Präsident  der  K.  Akademie  der 
Wissenschaften,  zu  Wien,  seit  1892.  (Zuvor  Correspondent 
seit  1884.) 
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Wilhelm  Waldeyer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  Beständiger 
Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  seit 
1901.  (Zuvor  Correspondent  seit  1877.) 

Heinrich  Weber,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg,  seit  1895.  (Zuvor 
ordentl.  Mitglied  seit  1892,  Corrspondent  seit  1875.) 

Johannes  Wislicenus,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig, 
seit  1901. 

Karl  von  Zittel,  Dr.,  Prof.,  Geh.-Rath,  Präsident  der  K.  bayer. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  München,  seit  1901.  (Zuvor 
Correspondent  seit  1892.) 

Philosophisch-historische  Klasse. 

Friedrich  Bechtel,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1895.  (Zuvor 
Assessor  seit  1882.) 

Franz  Bücheier,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Bonn,  seit  1899. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1881.) 

Alexander  Conzc,  Dr.,  Generalsekretär  des  archäol.  Instituts  zu 
Charlottenburg,  seit  1890.  (Zuvor  Correspondent  seit  1875.) 

Leopold  Del i sie,  Administrateur  genöral  de  la  bibl.  nationale, 
zu  Paris,  seit  1886.  (Zuvor  Correspondent,  seit  1866.) 

P.  Heinrich  Denifle,  Sotto  - archivista  della  S.  Sede,  zu  Rom, 
seit  1896. 

Hermann  Diels,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  Beständiger  Sekretär 
der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin  seit  1899. 

L.  Duchesne,  Abbd,  zu  Paris,  seit  1891. 

Franz  Ehrle,  Präfect  der  vaticanischen  Bibliothek,  zu  Rom,  seit 
1901. 

Julius  Ficker  von  Feld  haus,  Dr.,  Prof.,  Hofrath,  zu  Innsbruck, 
seit  1889.  (Zuvor  Correspondent  seit  1866.) 

M.  J.  de  Goeje,  Prof.,  zu  Leiden,  seit  1888.  (Zuvor  Correspon- 

dent seit  1872.) 

Friedrich  Imhoof-Blumer,  Dr.,  zu  Winterthur,  seit  1901.  (Zuvor 
Correspondent  seit  1886.) 

Adolf  Kirchhoff,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin,  seit 
1881.  (Zuvor  Correspondent  seit  1865.) 

Ernst  von  Meier,  Dr.,  Geh.  Ober-Reg.-Rath,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Theodor  Mommsen,  Dr.,  Prof.,  zu  Charlottenburg,  seit  1867. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1857.) 

Theodor  Nöldecke,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg,  seit  1888.  (Zuvor 
Correspondent,  seit  1864.) 

Julius  Oppert,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1887.  (Zuvor  Correspondent 
seit  1876.) 
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Gaston  Paris,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1889. 

Richard  Pietschmann,  Dr.,  Prof.,  Abtheilungsdirector  an  der 
Kgl.  Bibliothek,  zu  Berlin,  seit  1899.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied 
seit  1897.) 

Theodor  von  Sickel,  Dr.,  Prof.,  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1886. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1868.) 

Wilhelm  Thomsen,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1901. 

Hermann  Usener,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Bonn,  seit  1899, 
(Zuvor  Correspondent  seit  1887.) 

Pasquale  Villari,  Senatore  del  Regno  d’Italia,  zu  Florenz,  seit 
1896. 

Ulrich  von  Wilamowitz-Moellendorff,  Dr.,  Prof.,  Geh. 
Reg.-Rath,  zu  Berlin,  seit  1897.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit 
1892.) 

Wilhelm  Wilmanns,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Bonn,  seit 
1901.  (Zuvor  Correspondent  seit  1894.) 

Correspondenten. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Svante  Arrhenius,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1901. 

Charles  Barrois,  Dr.,  Prof.,  zu  Lille,  seit  1901. 

Max  Bauer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Marburg,  seit  1892. 

Friedrich  Beilstein,  Dr.,  Geh.  Rath,  Excellenz,  zu  St.  Peters- 
burg, seit  1880. 

Ernst  Wilhelm  Beneke,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1889. 

Wilhelm  von  Bezold,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin, 
seit  1897. 

Karl  Anton  Bjerknes,  Dr.,  Prof.,  zu  Christiania,  seit  1873. 

Eduard  Bornet,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1885. 

J.  Boussinesq,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1886. 

Alexander  Brill,  Dr.,  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1888. 

Heinrich  Bruns,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Leipzig,  seit  1892. 

Otto  Bütschli,  Dr.,  Prof.,  Hofrath,  zu  Heidelberg,  seit  1889. 

Georg  Cantor,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1878. 

Carl  Chun,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

Giacomo  Ciamician,  Dr.,  Prof.,  zu  Bologna,  seit  1901. 

Ulisse  Dini,  Prof.,  zu  Pisa,  seit  1880. 

Theodor  Wilhelm  Engelmann,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath, 
zu  Berlin,  seit  1884. 

Emil  Fischer,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Rudolf  Fittig,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1882. 

Walter  Flemming,  Dr.,  Prof.,  zu  Kiel,  seit  1887. 
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Lazarus  Fletcher,  zu  London,  seit  1901. 

F.  Fouquö,  Membre  de  l’Insitut,  zu  Paris,  seit  1891. 

Georg  Frobenius,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Sir  Archibald  Geikie,  Director-General  of  tbe  Geological  Survey 
of  the  United  Kingdom,  zu  London,  seit  1889. 

J.  Willard  Gibbs,  Prof.,  zu  Newhaven,  seit  1889. 

Camillo  Golgi,  Prof.,  zu  Pavia,  seit  1892. 

Friedrich  Leopold  Goltz,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1892. 

Paul  Gordan,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1870. 

Giovanni  Battista  Grassi,  Prof.,  Vicesekretär  der  math.-naturw. 
Klasse  der  R.  Academia  dei  Lincei,  zu  Rom,  seit  1901. 

James  Hall,  Prof.,  zu  Albany  (New-York),  seit  1885.  . 

Victor  Hensen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalratb,  zu  Kiel,  seit  1892. 

Ludimar  Herrmann,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  seit  1886. 

Wilhelm  His,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Leipzig,  seit 
1880. 

Wilhelm  Hittorf,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Münster,  seit 
1879. 

Jacob  Heinrich  van’t  Hoff,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1892. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  Holtz,  Dr.,  Prof.,  zu  Greifswald,  seit 
1869. 

William  Huggins,  Prof.,  zu  London,  seit  1876. 

Adolf  Hurwitz,  Dr.,  Prof.,  zu  Zürich,  seit  1892. 

Alexander  von  Karpinski,  Excellenz,  Präsident  des  Comitö 
g^ologique,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Ludwig  Kiepert,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Hannover,  seit 
1882. 

Leo  Königsberger,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Heidelberg, 
seit  1874. 

Carl  Koppe,  Dr.,  Prof.,  zu  Braunschweig,  seit  1901. 

Karl  von  Kupffer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  München,  seit  1889. 

E.  Ray  Lankester,  Prof.,  zu  London,  seit  1901. 

A.  Michel  Levy,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1901. 

Heinrich  Limpricht,  Dr.  med.  und  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath, 
zu  Greifswald,  seit  1860.  (Zuvor  Assessor  seit  1857.) 

Ferdinand  Lindemann,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1882. 

Rudolf  Lipschitz,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Bonn,  seit  1867. 

Joseph  Norman  Lockyer,  Prof.,  zu  London,  seit  1876. 

Hubert  Ludwig,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Ernst  Mach,  Dr.,  Prof.,  Reg.-Rath,  zu  Wien,  seit  1887. 

Adolf  Mayer,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1872. 
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Dmitri  Mendel ej eff,  Dr.,  Prof.,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Franz  Carl  Joseph  Mertens,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1877. 

Hermann  Minkowski,  Dr.,  Prof.,  zu  Zürich,  seit  1901. 

Gösta  Mittag-Leffler,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1878. 

Simon  N e w c o m h , Prof.,  Superintendent  of  tke  American  Nautieal 
Almanac,  zu  Washington,  seit  1888. 

Max  N ö t h e r , Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1892. 

Wilhelm  Ostwald,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

Edmond  Perrier,  Director  des  Musöum  d’Histoire  naturelle  zu 
Paris,  seit  1901. 

Wilhelm  Pfeffer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit  1885. 

Eduard  Pflüger,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Bonn,  seit 
1872. 

Emile  Picard,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1884. 

Max  Planck,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Friedrich  Prym,  Dr.,  Prof.,  zu  Würzhurg,  seit  1891. 

Georg  Quincke,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg,  seit  1866* 

William  Lord  Rayleigh,  zu  Witham  (Essex),  seit  1886. 

Friedrich  von  Re cklingh  ausen,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i. E., 
seit  1901. 

Gustav  Retzius,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1886. 

Theodor  Reye,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1877. 

Ferdinand  Freiherr  vonRichthofen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.  - 
Rath,  zu  Berlin,  seit  1875. 

Wilhelm  Conrad  von  Röntgen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  München, 
seit  1883. 

Henry  Enfield  R o s c o e , Prof.,  zu  London,  seit  1874. 

H.  Rosenbusch,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrath,  zu  Heidelberg,  seit 
1882. 

Carl  Runge,  Dr.,  Prof.,  zu  Hannover,  seit  1901. 

Georg  S a 1 m o n , Prof.,  Provost  des  Trinity  College,  zu  Dublin, 
seit  1869. 

Franz  Eilhardt  Schulze,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin, 
seit  1883. 

Arthur  Schuster,  Dr.,  Prof.,  zu  Manchester,  seit  1901. 

Simon  Schwendener,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin, 
seit  1892. 

Hugo  S e e 1 i g e r , Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1901. 

Walther  Spring,  Dr.,  Prof.,  zu  Lüttich,  seit  1901. 

Johann  Strüver,  Dr.,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1874. 

Ludwig  Sy  low,  Dr.,  zu  Frederichshall,  seit  1883. 

Johannes  Thomae,  Dr.,  Prof.,  zu  Jena,  seit  1873. 
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Gustav  Tschermak,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Wien,  seit 
1884. 

Victor  Uhlig,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 

Hermann  Vöchting,  Dr.,  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1888. 
Hermann  Vogel,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober-Reg.-Ratb,  zu  Potsdam, 
seit  1887. 

Karl  von  Voit,  Dr.,  Prof.,  Geh.-Rath  u.  Ober-Medicinalrath,  zu 
München,  seit  1879. 

Aurelius  Voß,  Dr.,  Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1901. 

Emil  War  bürg,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1887. 

Eugen  Warm  in  g,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1888. 

Julius  Weingarten,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Ferdinand  Zirkel,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrath,  zu  Leipzig,  seit  1886. 

Philosophisch-historische  Klasse. 

Theodor  Aufrecht,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1871. 

Otto  Benndorf,  Dr.,  Hofrath,  Director  des  k.  k.  österreichischen 
archäol.  Instituts,  zu  Wien,  seit  1883. 

Hugo  Berger,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

Friedrich  von  Bezold,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Adalbert  Bezzenberger,  Dr.,  Prof.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  seit 
1884. 

Gustav  Bickell,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 

Wilhelm  von  Bippen,  Dr.,  Staatsarchiv-  und  Senatssekretär, 
zu  Bremen,  seit  1894. 

Sophus  Bugge,  Dr.,  Prof.,  zu  Christiania,  seit  1887. 

Graf  Carlo  Cipolla,  zu  Turin,  seit  1898. 

Maxime  Collignon,  Dr.,  Prof,  an  der  facultö  des  lettres,  zu 
Paris,  seit  1894. 

Julius  Eggeling,  Dr.,  Prof.,  zu  Edinburgh,  seit  1901. 

Adolf  Ermann,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1888. 

Arthur  J.  Evans,  Dr.,  Prof.,  zu  Oxford,  seit  1901. 

J.  F.  Fleet,  Dr.,  zu  London,  seit  1885. 

Wendelin  Förster,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Wilhelm  Froh n er,  Dr.,  zu  Paris,  seit  1891. 

Percy  Gardner,  Prof.,  zu  Oxford,  seit  1886. 

Charles  Groß,  Prof.,  zu  Cambridge  (Mass.),  U.  S.  A.,  seit  1891. 
Ignazio  Guidi,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1887. 

Ludwig  Hänselraa nn,  Dr.,  Prof.,  Stadtarchivar,  zu  Braun- 
schweig, seit  1878. 

Henry  H a r r i s s e , zu  Paris,  seit  1892. 

G.  N.  Hatzidakis,  Dr.,  Prof.,  zu  Athen,  seit  1901. 
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Albert  Hauck,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1894. 

Joh.  Ludwig  Heiberg,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1899. 
Wolfgang  Holbig,  Dr.,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1882. 

Riccardo  de  Hinojoso,  Dr.,  Prof.,  zu  Madrid,  seit  1901. 
Constantin  Höhlbaum,  Dr.,  Prof.,  zu  Gießen,  seit  1889. 

Georg  Hoff  mann,  Dr.,  Prof.,  zu  Kiel,  seit  1881. 

Oswald  Holder-Egger,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1896. 
Theophile  Homolle,  Dr.,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1901. 

Friedrich  Hultsch,  Dr.,  Ober-Schulrath  zu  Dresden,  seit  1885. 
Eugen  Hultzsch,  Dr.,  Government  Epigraphist,  zu  Madras,  seit 
1895. 

Hermann  Jacob i,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1894. 

Finnur  Jonsson,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1901. 

Adolf  Jülieker,  Dr.,  Prof.,  zu  Marburg,  seit  1894. 

Ferdinand  Justi,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg. -Rath,  zu  Marburg,  seit  1875. 
Konstantinos  Kontos,  Prof.,  zu  Athen,  seit  1892. 

Adolf  Köcher,  Dr.,  Prof.,  zu  Hannover,  seit  1886. 

Ulrich  Köhler,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1871. 

Axel  Kock,  Dr.,  Prof.,  zu  Lund,  seit  1901. 

Karl  Koppmann,  Dr.,  Stadtarchivar,  zu  Rostock,  seit  1889. 
Karl  Krauß,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 

Georg  Löschcke,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Sir  Clemens  Robert  Markham,  zu  London,  seit  1890. 

Aug.  Mau,  Dr.,  Prof,  und  Bibliothekar  des  Kgl.  archäologischen 
Instituts  zu  Rom,  seit  1894. 

Giovanni  Mercati,  zu  Rom,  seit  1901. 

Eduard  Meyer,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1895. 

Leo  Meyer,  Dr.,  Prof.,  Wirkl.  Staatsrath,  Excellenz,  zu  Göttingen, 
seit  1865.  (Zuvor  Assessor  seit  1861.) 

Adolf  Michaelis,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1879. 
Hermann  Möller,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1894. 

Ernesto  Monaci,  zu  Rom,  seit  1901. 

Gabriel  Monod,  Membre  de  l’Institut,  zu  Versailles,  seit  1901. 
Carl  Müller,  Dr.,  Prof.,  zu  Breslau,  seit  1899. 

Benedictus  Niese,  Dr.,  Prof.,  zu  Marburg,  seit  1901. 

Heinrich  Nissen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath  zu  Bonn,  seit  1884. 
Hermann  Oldenberg,  Dr.,  Prof.,  zu  Kiel,  seit  1890. 

Joseph  Partsch,  Dr.,  Prof.,  zu  Breslau,  seit  1901. 

Eugen  Petersen,  Dr.,  Prof.,  Sekretär  des  archäologischen  In- 
stituts, zu  Rom,  seit  1887. 

Richard  Pischel,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1889. 

Max  Rieger,  Dr.,  zu  Darmstadt,  seit  1897. 
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Moritz  Ritter,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.*Rath,  zu  Bonn,  seit  1892. 
Carl  Robert,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1901. 

Goswin  Freiherr  von  der  Ropp,  Dr.,  Prof.,  zu  Marburg,  seit 
1892. 

Dietrich  Schaefer,  Dr.,  Prof.,  zu  Heidelberg,  seit  1894. 
Edward  Schröder,  Dr.,  Prof.,  zu  Marburg,  seit  1894. 

Otto  S e e k , Dr.,  Prof.,  zu  Greifswald,  seit  1895. 

Albert  Sorel,  Membre  de  lTnstitut,  zu  Paris,  seit  1901. 

Elias  Steinmeyer,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1895. 

William  S t u b b s , D.  D.  Rt.  Rev.  Bishop  of  Oxford,  Cuddesdon 
Palace  near  Oxford,  seit  1872. 

Ludwig  Traube,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1894. 

Johannes  Vahlen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.- Rath,  Beständiger 
Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin,  seit 

1885. 

Curt  Wachsmuth,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1884. 

Jacob  Wackernagel,  Dr.,  Prof.,  zu  Basel,  seit  1901. 

Joh.  Gottfried  Wetzstein,  Dr.,  Consul  a.  D.,  zu  Berlin,  seit 

1886. 

Wilhelm  Windelband,  Dr. , Prof. , zu  Straßburg  i.  E. , seit 
1901. 

Heinrich  Zimmer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg. -Rath,  zu  Berlin,  seit 
1894. 


Benekesche  Preisstiftung. 

Am  11.  März  1902,  dem  Geburtstage  des  Begründers,  des 
weil.  Konsistorialrathes  Carl  Gustav  Beneke  aus  Berlin, 
wurde  in  öffentlicher  Sitzung  der  philosophischen  Fakultät  ver- 
kündet, daß  zur  Preisbewerbung  für  1902  keine  Bewerbungsschrift 
eingeliefert  worden  ist. 

Für  das  Jahr  1902  wird  folgende  neue  Preisaufgabe  gestellt: 
„Die  Fakultät  wünscht  eine  historisch -kritische  Zusammen- 
stellung der  Ergebnisse  der  bisherigen  Forschungen  über  ge- 
wisse langsam  wachsende  Tumoren  und  abnormale,  wuchernde 
Neubildungen,  die  an  Holzpflanzen  wie  an  krautartigen  Ge- 
wächsen beobachtet  worden  sind  und  als  „Krebs“  oder  z.  Tb. 
auch  als  „Maserkröpfe“  bezeichnet  werden.  Sie  wünscht  ferner 
eine  genaue  Untersuchung  und  Beschreibung  von  möglichst 
zahlreichen  neuen  Fällen  derartiger  Erkrankungen,  welche  sich 
auf  experimentelle  Prüfung  durch  Infektionsversuche  stützt 
und  durch  Zeichnungen  sowie  durch  mikroskopische  Präparate 
erläutert  wird.  Das  Verhältniß  der  Ergebnisse  dieser  neuen 
Untersuchungen  zu  den  schon  bekannten  Thatsachen  ist  dar- 
zulegen.“ 

Bewerbungsschriften  sind  in  einer  der  modernen  Sprachen  ab- 
zufassen und  bis  zum  31.  August  1904,  auf  dem  Titelblatt  mit 
einem  Motto  versehen,  an  die  Fakultät  einzusenden,  zusammen  mit 
einem  versiegelten  Briefe,  der  auf  der  Außenseite  das  Motto  der 
Abhandlung,  innen  Namen,  Stand  und  Wohnort  des  Verfassers 
anzeigt.  In  anderer  Weise  darf  der  Name  des  Verfassers  nicht 
angegeben  werden.  Auf  dem  Titelblatt  muß  ferner  die  Adresse 
verzeichnet  sein,  an  welche  die  Arbeit  zurückzusenden  ist,  falls  sie 
nicht  preiswürdig  befunden  wird.  Der  erste  Preis  beträgt  3400  M., 
der  zweite  680  M. 
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Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  am  11.  März  1905  in 
öffentlicher  Sitzung  der  philosophischen  Fakultät  zu  Göttingen. 
Die  gekrönten  Arbeiten  bleiben  unbeschränktes  Eigenthum  ihres 
Verfassers. 

Die  Preisaufgaben,  für  welche  die  Bewerbungsschriften  bis 
zum  31.  August  1902  und  31.  August  1903  einzusenden  sind, 
finden  sich  in  den  Nachrichten  von  der  Königlichen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften,  Geschäftliche  Mittheilungen  1900  (S.  41  f.) 
und  1901  (S.  46  f.). 

Göttingen,  den  11.  März  1902. 


Die  philosophische  Fakultät 

Der  Dekan : 

K.  Dziatzko. 


Verzeichniß 


der  im  Jahre  1901  eingegangenen  Druckschriften1). 

A.  Gesellschaftsschriften. 

Aachen.  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsvereins.  Bd.  22.  1900. 
— Bd.  23.  1901. 

Aarau.  Taschenbuch  der  historischen  Gesellschaft  des  Kantons 
Aargau  für  das  Jahr  1900. 

Aberdeen.  Aberdeen  university  studies.  1900  no.  1 — 3. 
Adelaide.  Transactions  of  the  R.  society  of  South  Australia.  Yol. 

24.  1900  part.  2.  — Vol.  25.  1901  part.  1. 

Agram.  Glasnik  hrvatskoga  naravoslovnoga  druStva.  Godina  8. 
1895/1896.  — God.  9.  1896.  — God.  10.  1898/1899.  - God.  11. 
1900.  — God.  12.  1900/1901. 


— Ljetopis  jugoslavenske  akademije  znanosti  i umjetnosti.  Svezak 
15.  1901. 

— Rad  jugoslavenske  akademije  znanosti  i umjetnosti.  Philol.-hist. 
Abth.  Knjiga  145.  1901.  — Philos.-jur.  Abth.  Knjiga  55.  1901. 


— Zbornik  za  narodni  2ivot  i obißaje  juSnih  Slavena.  Tom.  6. 
No.  1.  1901. 


— Monumenta  historico-juridica  Slavorum  meridionalium.  Vol.  8. 
1901. 

Amsterdam.  Jaarboek  van  de  Koninkl.  akademie  van  weten- 
schappen  voor  1900.  (1901). 

— Verhandelingen  der  Koninkl.  akademie  van  wetenschappen.  Afd. 
natuurkunde:  Sectie  1,  deel  7 no.  6.  7.  1900/1901.  — Sectie2, 
deel  7 no.  4r-6.  1900/1901. 


1)  Der  Verlagsort  ist  nur  dann  besonders  angegeben,  wenn  er  nicht  mit  dem 
Sitz  der  Gesellschaft  zusammenfällt.  Das  Druckjahr  ist,  wo  es  dem  Jahrgang 
eiuer  Zeitschrift  nicht  entspricht,  in  Klammern  hinzugefügt. 
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Amsterdam.  Verslagen  van  de  gewone  vergaderingen  der  wis- 
en  natuurkundige  afd.  der  Koninkl.  akad.  van  wetenschappen. 
Deel  9.  1900/1901. 


— Nieuw  archief  voor  wiskunde.  Deel  5 st.  1.  2.  1901. 

— Wiskundige  opgaven  met  de  oplossingen  door  de  leden  van  ket 
wiskundig  genootschap,  ter  spreuke  voerende : „Een  onvermoeide 
arbeid  komt  alles  te  boven.“  Deel  8.  st.  4.  1901. 

— Carmen  probatum  ab  academia  regia  disciplinarum  Nederlandica 
in  certamine  Hoeufftiano  praemio  aureo  ornatum.  Damstö,  P. 
H.,  Patria  rura.  Amstelodami  1901. 


— Tijdschrift  van  bet  Koninkl.  nederlandscb  aardrijksknndig  ge- 
nootsscbap.  Ser.  2,  deel  18.  1901  no.  1 — 7. 


— Revue  semestrielle  des  publications  math£matiques  redigde  sous 
les  auspices  de  la  societd  mathematique  d’Amsterdam.  T.  9. 
p.  1.  2.  1901. 

Antwerpen.  Bulletin  de  la  sociöt 6 royale  de  g<$ograpbie  d’Anvers. 
T.  25.  fase.  1-3.  1901. 

— Stad  Antwerpen  — paedologiscb  jaarboek.  2.  jaarg.  1901 
Athen.  ’A&tjvü . 2JvyyQtt(ifia  negiodixov  tijs  iv  'Aftipnag  iju<Stt]fiovixijs 

ixaigsiag.  T.  12.  r.  4.  1900.  — T.  13.  r.  1 — 3.  1901. 


— Bulletin  de  correspondance  hell^nique.  23.  ann6e  no.  12.  1899. 
— 24.  annöe  no.  1 — 6.  1900. 


— Q>iloXoyix'os  övMoyog  TlagvaOöbg  'EitetrjQLs  (o.)  £tog  s.  1901. 


— Mittheilungen  des  Kaiserl.  deutschen  arcbaeologischen  Instituts. 
Athenische  Abt.  Bd.  25.  1900.  H.  4.  — Bd.  26.  1901.  H.  1. 

Augsburg.  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Schwaben  und 
Neuburg.  Jg.  27.  1900. 

Baltimore.  American  journal  of  mathematics.  Publ.  under  the 
auspices  of  the  Johns  Hopkins  University.  Vol.  22  no.  2—4. 
1900.  - V.  23  no.  1—4.  1901. 

— Johns  Hopkins  University  circulars.  Vol.  19  no.  144 — 147. 
1900.  — V.  20.  no.  148—151.  153.  154.  1901. 

— Johns  Hopkins  University  studies.  Ser.  18  no.  5—12.  1900. 
Ser  19  no.  1 — 9.  1901. 

Bamberg.  Bericht  der  naturforschenden  Gesellschaft.  18.  1901. 
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Barcelona.  Boletin  de  la  Real  academia  de  buenos  letras  de  Bar- 
celona. Ano  1 num.  1 — 3.  1901. 

Basel.  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel. 
Bd.  13.  Heft  1.  2.  1901.  — Bd.  14.  1901.  — Namenverzeichniß 
und  Sachregister  der  Bände  6 — 12.  1875—1900. 

— Verhandlungen  der  schweizerischen  naturforschenden  Gesell- 
schaft. Jahresversammlung  82.  1899.  — Jahresvers.  83.  1900. 

Batavia.  Dagh-register  gehouden  int  casteel  Batavia  vant  passe- 
rende daer  ter  plaetse  als  over  geheel  Nederlandts-India.  Uitg. 
door  het  Bataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  wetenschappen. 
Anno  1637.  s’Gravenhage  1899.  — A.  1641/42.  ib.  1900.  — 
A.  1673.  ib.  1901. 

— Notulen  van  de  algemeene  en  bestuurs-vergaderingen  van  het 
ßataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  wetenschappen.  Deel 
39  afl.  1.  2.  1901. 

— Nederlandsch-indisch  plakaatboek.  Deel  17.  1900. 

— Tijdschrift  voor  indische  taal-land-  en  volkenkunde.  Deel  43 
afl'.  1-6.  1900/1901.  — D.  44  afl.  1—6.  1901.; 


— Observations  made  at  the  magnetical  and  meteorological  obser- 
vatory  at  Batavia.  Vol.  22  p.  1.  2.  1900/1901. 

— Regenwaarnemingen  in  Nederlandsch-Indie.  Jg.  21.  1899.(1900). 
Jg.  22.  1900.(1901). 

— Natuurkundig  tijdschrift  voor  Nederlandsch-Indie.  Uitg.  door 
de  Koningl.  natuurkundige  vereeniging  in  Nederlandsch-Indie. 
Deel  60  (—  X,  4)  1901. 

Bayreuth.  Archiv  für  Geschichte  und  Altertumskunde  von  Ober- 
franken. Hersg.  v.  d.  histor.  Verein  für  Oberfranken.  Bd.  21 
Heft  2.  1900. 

Bergen.  Bergens  museums  aarbog  for  1900  h.  2.  (1901).  — for 
1901  h.  1.  (1901).  — Aarsberetning  for  1900  (1901).  — for 
1901  (1901). 

— An  account  of  the  Crustacea  of  Norway  with  short  descriptions 
and  figures  of  all  the  specics  by  G.  0.  Sars.  Publ.  by  the  Ber- 
gen Museum.  Vol.  3.  Cumacea,  p.  9/10.  1900.  — V.  4.  Cope- 
poda,  p.  1/2.  1901. 

— Bergens  Museum.  Meeresfauna  von  Bergen  redigiert  von  A. 
Appellöf.  Heft  1,  1901. 

Berkeley.  University  of  California  Bulletins.  New  Series,  Vol. 
2 No.  1 — 3.  1900.  — Chronicle.  An  official  record,  vol.  3.  1900. 
— Library  Bulletin  14.  Sacramento  1900.  — Report  of  work 
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of  the  agricult.  experiment-stations  for  the  year  1897 — 1898 
(1900).  — Bulletin  of  the  department  of  geology.  V.  2 no.  7. 

1900. 

Berlin.  Abhandlungen  der  K.  Akad.  d.  Wissenschaften.  Jg.  1899 
u.  1900. 

— Sitzungsberichte  der  Königl.  preuß.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Jg.  1900  no.  39—53.  — Jg.  1901  no.  1/2  — 38. 

— Acta  Borussica.  Denkschriften  der  Preuß.  Staatsverwaltung 
im  18.  Jahrh.  Hrsg.  v.  d.  Königl.  Akad.  d.  Wissensch.  Ge- 
treidehandelspolitik Bd.  2.  1901.  — Behördenorganisation  Bd.  3. 

1901.  — Bd.  G.  1901. 

— Politische  Correspondenz  Friedrichs  des  Großen.  Bd.  26.  1900. 


Centralbureau  der  internationalen  Erdmessung.  Neue  Folge  der 
Veröffentlichungen.  Nr.  3.  1901. 


— Technische  Hochschule.  Die  Hundertjahrfeier  der  Königl.  tech- 
nischen Hochschule  zu  Berlin  18.— 21.  Oct.  1899.  (1900).  — 
F.  Wolff,  Berlin  die  Stadt  der  Hohenzollern.  Rede  18/1.  1901. 


— Korrespondenzblatt  des  Gesammtvereins  der  deutschen  Geschichts- 
und  Alterthums  vereine.  Jg.  1901. 

— Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschichte.  Jg.  11.  1901. 


— Verhandlungen  der  Deutschen  physikalischen  Gesellschaft.  Jg. 
2.  1900  No.  17.  — Jg.  3.  190rNo.  1—10. 


— Veröffentlichung  d.  K.  Preußischen  Geodätischen  Institutes. 
N.  F.  No.  4-6.  1900/1901. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  18.  Jg. 
1901.  — Schriften  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  Heft 
38.  1902.  — J.  von  Besser,  Preußische  Krönungs  - Geschichte 
1702  (Neudruck)  1901. 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde.  Jg.  11.  1901  H.  1 — 3. 
Bern.  Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte.  Hrsg,  auf  Veran- 
staltung der  allgem.  geschichtsforschenden  Gesellschaft  der 
Schweiz.  Bd.  26.  1901. 
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Bern.  Mittheilungen  der  Natnrforschenden  Gesellschaft  in  Bern. 
Jg.  1898  (1899).  — Jg.  1899  (1900).  - Jg.  1900  (1901). 

Bologna.  Meraorie  della  R.  accademia  delle  scienze  deH’istituto 
di  Bologna.  Ser.  5.  t.  7.  1897. 

Bonn.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande. Heft  100,  107.  1901. 

Bordeaux.  Annalcs  de  la  facultö  des  lettres  de  Bordeaux:  Bulletin 
italien.  Ann6e  23,  t.  1.  1901.  — Revue  des  ötudes  anciennes. 
Annöe  23,  t.  3.  Paris  1901. 


— Memoires  de  la  soci^te  des  Sciences  physiques  et  naturelles  de 
Bordeaux.  Ser.  5,  t.  5 cah.  2.  1901. 

— Proc&s-verbaux  des  s^ances  de  la  soeiöte  des  Sciences  physiques 
et  naturelles.  Ann<$e  1899/1900.  (1900). 


— Commission  mdt<$orologique  de  la  Gironde.  Observations  pluvio- 
mdtriques  et  thennometriques  1899/1900.  (1900). 

Boston.  Proceedings  of  the  American  academy  of  arts  and  Sci- 
ences. Vol.  36  no.  9 — 29.  1900/1901. 


— Memoirs  read  before  the  Boston  society  of  natural  history  being 
a new  series  of  the  Boston  journal  of  natural  history.  Vol.  5 
no.  6.  7.  1900/1901. 

— Proceedings  of  the  Boston  society  of  natural  history.  Vol.  29 
no.  9 — 14.  1900.  — Occasional  papers.  IV.  Vol.  1.  part  3.  1900. 

Braunsberg.  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  Erm- 
lands.  Bd.  13.  Heft  2 (=  H.  4)  1901. 

Braunschweig.  Braunschweigisches  Magazin.  Bd.  6.  1900. 

Bremen.  Abhandlungen,  hrsg.  v.  naturwissenschaftlichen  Verein. 
Bd.  15  H.  3.  1901  — Bd.  17  H.  1.  1901. 

— Beiträge  zur  nordwestdeutschen  Volks-  und  Landeskunde.  Heft 
3 (=  XV,  3)  1901. 

Breslau.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Cultur.  78.  1900.  — Erg.-Heft  z.  Jahresbericht  78. 
1901. 


— Mittheilungen  der  Königl.  Universitäts-Sternwarte.  Bd.  1.  1901. 

Brisbane.  Proceedings  of  the  R.  society  of  Queensland.  Vol.  16. 
1901. 
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Brünn.  Bericht  der  meteorologischen  Commission  des  naturfor- 
schenden Vereins  über  die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen. 18.  1898  (1900). 


— Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  in  Brünn.  Bd.  38. 
1899  (1900).  [2  Exempl.J. 

Brüssel.  Annuaire  de  l’academie  royale  des  Sciences,  des  lettres 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Ann6e  67.  1901. 

— Bulletin  de  l’acad^mie  royale  des  Sciences  etc.  Classe  des  Sci- 
ences. 1900  no.  12.  — 1901  no.  1 — 10.  — Classe  des  lettres 
etc.  1900  no.  17.  — 1901  no.  1—10. 

— Memoires  couronnes  et  autres  mömoires.  T.  58.  1899.  — T.  59. 
1900/1901.  — T.  60.  1900/1901.  — Memoires  couronnös  et  m£- 
moires  des  savants  Prangers.  T.  57.  1898/1899.  — T.  58. 
1899/1900. 


— Bulletin  mensuel  du  magnötisme  terrestre  de  l’observatoire  royal 
de  Belgique.  2.  Anntfe  1900  Mars-Novembre. 


— Procös-verbaux  de  la  soci<H6  Beige  de  gfologie,  de  pal<$ontologie 
et  d’hydrologie.  Ann£e  1898  t.  12  (=  S<$r.  2 t.  2)  fase.  1—3. 
1901.  — Ann^e  1900  t.  14  (=  Sör.  2 t.  4)  fase.  5.  1901.  — 
Annöe  1901  t.  15  (=  S£r.  2 t.  5)  fase.  2 — 5.  1901. 


— Analecta  Bollandiana.  T.  19  fase.  4.  1901.  — T.  20.  1901. 

— Catalogus  codicum  hagiographicorum  Graecorum  Bibliothecae 
Vaticanae  edd.  Hagiographi  Bollandiani  et  Pius  Franchi  de 
Cavalieri.  1899.  — Repertorium  hymnologieum : Supplementum 
24468—37302. 


— Collection  de  chroniques  beiges  in^dites  publ.  par  ordre  du 
gouvernement.  Chartes  inödites  de  l’Abbaye  d’Orval  p.  p.  De- 
lescluse  et  K.  Hanquet.  1900.  — Chartres  du  chapitre  de 
Sainte  Waudru  de  Mons  p.  p.  Devillers.  T.  1.  1899.  — Inven- 
taire  des  cartulaires  beiges  cons.  ä l’ötranger.  1899.  — Inven- 
taire  des  obituaires  (Collegiales  et  maisons  religieuses).  1899. 
— Le  soul&vement  de  la  Flandre  maritime  de  1323 — 1328  p.  p. 
Pirenne.  1900.  — La  chronique  IRgeoise  de  1402  p.  p.  Bacha. 
1900. 

Budapest.  Acta  Reg.  scient.  universitatis  Ung.  Ann.  1899 — 1900, 
fase.  11.  1900.  — Ann.  1900-1901,  fase.  I.  1900. 
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Budapest.  Magyar  tudomänyos  akadömiai  almanach  polgari  6s  csilla- 
gaszati  naptdrral.  1901. 

— Ertekezdsek  a magyar  tudoman.  akadöm.  nyelv.-  6s  szdptu- 
domanyi  osztalya  köreböl.  Kütet  17  szam  G.  1900.  sz.  7/8. 
1901.  * 

— Ertekez6sek  a tdrsadalmi  tudomdnyok  köreböl.  Kiadja  a ma- 
gyar tudomanyos  akadömia.  Kötet  12.  sz.  5—7.  1901. 

— Ertekezösek  a tört6nelmi  tudotnduyok  köreböl.  Kiadja  a magyar 
tudomdnyos  akad6mia.  Kötet  19.  sz.  1—8.  1900.  4/5.  1901. 

— Archaiologiai  6rtesitö.  A magyar  tudora.  akad.  areb.  bizottsa- 
gdnak  es  az  orsz.  reg6szetti  s.  emb.  tarsulatnak  közlönye,  szer- 
keszti  Hampel  Joszef.  Kötet  20.  sz.  3 — 5.  1900.  — Köt.  21. 
sz.  1.  2.  1901. 

— Mathematikai  6s  termöszettudomanyi  6rtesitö.  Kiadja  a magy'ar 
tudom.  akad.  Köt.  18.  füz.  8—5.  1900.  — Köt.  19.  fiiz.  1.  2. 
1901. 

— Ertesitö  az  Erd61yi  müzeum-egylet  orvos-term6szet-tud.  sza- 
kosztalyaböl.  Evfol.  XXVI  Kötet  XXIII  füz.  1.  2.  1901. 

— Mathematikai  6s  termdszettudomanyi  közlemönyek  vonatkozolag 
a hazai  viszonyokra.  Kiadja  a magyar  tudom.  akad.  Köt.  27 
sz.  5.  1901. 

— Nyelvtudomdnyi  közlemdnyek.  Kiadja  a magyar  tudom.  akad. 
Köt.  30.  füz.  3.  4.  1900.  — Köt.  31.  füz.  1.  2.  1901. 

— A Budapesti  Kiralyi  magyar  tudomauy-egyetem  tanrende  1900 
—1901.  feldre  1.  1900.  — fei.  2.  1901. 

— Rapport  sur  les  travaux  de  l’acadömie  bongroise  des  Sciences 
en  1900  (1901). 

— Kuun,  G6za  Gr6f,  Ismereteink  Tibetröl  alkalmi  beszrdd  1900. 


— Publicationen  der  Kgl.  ungarischen  geologischen  Anstalt.  Jahres- 
bericht d.  K.  ungar.  geolog.  Anstalt  für  1898  (1901). 

— Földtani  közlöny.  Geologische  Mitteilungen.  Zeitschrift  der 
ungar.  geolog.  Gesellschaft.  Köt.  30.  1900  füz.  8 — 12.  — Köt. 
31.  1901  füz.  1-4. 


— Landwirtschaftliche  Statistik  der  Länder  der  Ungarischen  Krone. 
Verf.  u.  hrsg.  von  d.  Kgl.  Ungar,  statistischen  Central- Amt. 
Bd.  5.  1900. 

Buenos  Aires.  Anales  de  la  sociedad  cientifica  Argentina.  T.  60 
entr.  6.  6.  1900.  — T.  51.  1901.  — T.  52  entr.  1-3.  1901. 
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Buenos  Aires.  Comunicaciones  del  museo  nacional  de  Buenos  Ai- 
res. T.  1 no.  9.  1901. 


— Veröffentlichungen  d.  deutschen  akad.  Vereinigung.  Bd.  l.H.  5. 
Bukarest.  Editiunea  academiei  romäne:  S.  F.  Marian,  Sörböto- 

rile  la  romäul  Vol.  3.  1901.  — Acte  ^i  doeumente  relative  la 
istoria  renascerei  romaniei  publ.  de  G.  Petrescu,  D.  A.  Sturdza 
si  D.  C.  Sturdza.  Vol.  1 part.  2.  1900.  — Vol.  6 part.  2. 
189G.  — Vol.  8.  1900. 

— Analele  academiei  romane:  Memoriile  secIpuniT  istorice,  Ser.  II. 
T.  22.  1899/1900.  — T.  23.  1900/1901.  — Memoriile  sectiunil 
sciintifice  Ser.  II.  T.  22.  1899—1900  (1900). 

— Discursi  de  rcceptiune.  t.  23.  1901. 

Calcutta.  Bibliotheca  Indica.  A collection  of  oriental  works  publ. 
by  the  Asiatic  society  of  Bengal.  N.  S.  971 — 977  (1900).  — 
978—982  (1901).  — 984—998  (1901).  — 1000  (1901). 

— Catalogue  of  printed  books  and  manuscripts  in  Sanskrit  belon- 
ging  to  the  oriental  library  of  the  Asiatic  society  of  Bengal. 
Fase.  3.  1901. 


— Memoirs  of  the  geological  survey  of  India.  V.  30  p.  2.  1900. 
— V.  31  p.  1.  1901.  — V.  33  p.  1.  1901. 

— Palaeontologia  Indica.  Ser.  15.  Vol.  3 p.  2.  1899.  — Ser.  9. 
Vol.  2 p.  2.  1900.  — Vol.  3 p.  1.  1901.  — New  Series,  Vol.  1 
no.  3.  1901. 

— General  report  on  the  work  carried  on  by  the  geological  survey 
of  India.  1900/1901  (1901). 

Cambridge  Brit.  Proceedings  of  the  Cambridge  philosophical  so- 
ciety. Vol.  10  p.  7.  1901.  — List  of  fellows  . . . 1901. 
Cambridge  Mass.  Bulletin  of  the  museum  of  comparative  zoology 
at  Harvard  College.  Vol.  36  no.  5.  6.  1900.  — Vol.  37  no.  3. 
1901.  — Vol.  38  no.  1-4.  1900/1901.  — Vol.  39  no.  1.  1901. 

— Contributions  from  the  zoological  laboratory  of  the  museum  of 
comp.  zool.  No.  111,  vol.  29,  no.  13.  1900.  — No.  113,  vol. 
36,  no.  11.  1900. 

— Memoirs  of  the  museum  of  comparative  zoology  at  Harvard 
College.  Vol.  25  no.  1.  1901, 

— Annual  Report  of  the  assistent  in  charge  of  the  museum  of 
comp.  zool.  at  Harvard  College  for  1899/1900  (1901). 

— Annual  Report  of  the  keeper  of  the  museum  of  comp.  zool.  for 
1900/1901  (1901). 
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Cassel.  Mitteilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für  hessische 
Geschichte  und  Landeskunde.  Jg.  1899  (1900).  — Jg.  1900  (1901). 

— Zeitschrift  des  Vereins  f.  hessische  Geschichte  und  Landeskunde. 
N.  F.  25  (=  35)  1901. 

— Abhandlungen  und  Berichte  des  Vereins  für  Naturkunde.  46. 
üb.  d.  Vereinsjahr  1900/1901. 

Charkow.  Annales  de  l’universitö  imperiale.  1901,1—4.  Beilage: 
Ja.  Danilevsky,  Izslödovanija  nad  fiziologiÖeskim  destviem  elek- 
triCestva  na  razstojanii.  1901. 

Charlottenburg.  Die  Thätigkeit  der  physikalisch -technischen 
Reichsanstalt  im  Jahre  1900  (1901). 

— Verzeichniß  der  Veröffentlichungen  aus  der  physikaliseh-tech- 
nischen  Reichsanstalt  1887—1900  (1901). 

Chemnitz.  Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch.  Beobachtungs- 
system des  Kgr.  Sachsen.  Jahrb.  f.  1898  (=  Jahrb.  d.  sächs. 
meteorolog.  Instituts  Jg.  16)  Abt.  1.  1900.  Abt.  2.  1901. 

— Decaden-Monatsberichte  (Vorläufige  Mittheilung)  des  Kgl.  säch- 
sischen meteorologischen  Institutes.  1900  Jg.  3 (1901). 

— Das  Klima  des  Königreichs  Sachsen.  Amtliche  Publikation  des 
Königl.  sächsischen  meteorologischen  Institutes.  Heft  6.  1901. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Chemnitzer  Geschichte.  11.  Jahr- 
buch 1900/1901  (1901). 

Cherbourg.  M6moires  de  la  socidtö  nationale  des  Sciences  natu- 
relles et  mathematiques.  T.  31  (=  4 s6r.  T.  1)  1897  (TJmsehl. 
1898)  (1900). 

Chicago.  The  John  Crerar  library.  Annual  report.  6.  1900(1901). 
Field  Columbian  museum.  Publication  45.  1901.  — 51.  52. 

1900.  — 53-5.9.  1901. 

— The  university  of  Chicago  press:  Astrophysical  journal.  Vol. 
12  no.  5.  1900.  — V.  13  no.  1-5.  1901.  — V.  14  no.  1—4. 

1901.  — Botanical  gazette.  Vol.  32  no.  1 — 5.  1901.  — Journal 
of  political  economy.  Vol.  9 no.  1—4.  1901  — Vol.  10  no.  1 
1901.  — Journal  of  geology.  Vol.  8 no.  8.  1900.  — V.  9 no. 
1—7.  1901.  — American  journal  of  semitic  languages  and  lite- 
ratures  (continuing  „Hebraica*).  Vol.  17  no.  2 — 4.  1901.  — 
American  journal  of  sociology.  Vol.  6 no.  4 — 6.  1901.  — Vol.  7 
no.  1 — 3.  1901.  — The  monist.  A quarterly  magazine.  Vol.  11 
no.  2—4.  1900.  — V.  12  no.  1.  1901.  — The  open  court.  V.  16 
no.  1—12.  1901. 
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Chicago.  The  Bennet  College  of  eclectie  raedicine  and  surgery.  34. 

annual  announcement.  1901 — 1902. 

Christiania.  Forhandlinger  i videnskabs-selskabet.  1900  (1901). 

— Skrifter  udgivne  af  videnskabs-selskabet.  Matb.-naturv.  Kl. 
1900.  no.  5 — 7.  — Histor.-philos.  Kl.  1900.  no.  6. 

Chur.  Jahresbericht  der  historisch-antiquarischen  Gesellschaft  von 
Graubünden.  Jg.  30.  1900  (1901). 

— Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graubündens. 
N.  F.  Bd.  44.  1900/1901  (1900). 

Colnmbns.  Annual  report  of  the  board  of  trustees  of  the  Ohio 
state  university.  30.  report  (=  Ser.  5,  no.  1)  part.  1.  2.  1900. 
Cordoba.  Boletin  de  la  academia  nacional  de  ciencias  en  Cordoba 
(Republica  Argentina).  Buenos  Aires.  T.  10  entr.  2 — 4. 
1900/1901. 

— Resultados  del  observatorio  nacional  Argentino.  Vol.  18.  1900. 
Danzig.  Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft.  Bd.  10.  H. 

2.  3.  1901. 

Des  Moines.  Jowa  geological  survey.  Vol.  10.  Report  1899  (1900). 
— Vol.  11.  Report  1900  (1901). 

Dortmund.  Beiträge  zur  Geschichte  Dortmunds  und  der  Graf- 
schaft Mark.  10.  1901. 

Dresden.  Neues  Archiv  für  sächsische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde. Bd.  22.  1901. 

— Jahresbericht  des  Kgl.  sächsischen  Altertums- Vereins  üb.  d. 
Vereinsjahr.  76.  1900/1901. 


— Dresdener  Geschichtsblätter.  Jg.  9.  1900. 

— Geschichte  der  Stadt  Dresden.  Veröffentlichung  des  Vereins 
für  Geschichte  Dresdens.  Th.  1.  1900. 

Dublin.  Proceedings  of  the  R.  irish  academy.  Ser.  3,  vol.  6,  no. 
3.  1901.  — Vol.  7.  1901. 

— Transactions  of  the  R.  irisch  academy.  Vol.  31,  p.  8—11.  1900. 
Dürkheim.  Mitteilungen  der  Pollichia,  eines  naturwissenschaftlichen 

Vereines  der  Rheinpfalz.  Bd.  13.  1900.  - Bd.  14.  16.  1901. 
— Festschrift  zur  60-jährigen  Stiftungsfeier  der  Pollichia.  1900. 

Düsseldorf.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Niederrheins.  Jahrbuch 
d.  Geschichts-Vereins.  Bd.  15.  1900. 

Edinburgh.  Proceedings  of  the  mathematical  society.  Vol.  19. 
1900/1901. 
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Edinburgh.  Annals  of  Cape  observatory.  Vol.  5.  1900. 


— Proceedings  of  tbe  R.  physical  society.  Vol.  14,  p.  3.  1899/1900 
(1901). 

Eichstiidt.  Sammelblatt  des  historischen  Vereins  Eichstädt.  Jg. 
15.  1900  (1901). 

Eisenberg.  Mittheilungen  des  geschichts-  und  alterthumsforschen- 
deu  Vereins.  Bd.  3,  H.  1.  (=  16.)  1901. 

Elberfeld.  Zeitschrift  des  Bergischeu  Geschichtsvereins.  Bd.  34 
(=  N.  F.  24)  1899  [Ersatzexemplar]. 

Emden.  Jahresbericht  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Em- 
den. 85.  1899/1900  (1901). 

Erfurt.  Jahrbücher  der  Kgl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissen- 
schaften. N.  F.,  Heft  27.  1901. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und  Altertums- 
kunde von  Erfurt.  Bd.  22.  1901. 

Erlangen.  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Societät. 
Heft  32.  1900.  München  1901. 

Florenz.  Biblioteca  nazionale  centrale  die  Firenze.  Bollettino  delle 
pubblicazione  italiane  ricev.  per  diritto  di  stampa.  1900  Indici 
Bogen  1 — 10.  — 1901  num.  1 — 10. 


— Le  opere  di  Galileo  Galilei.  Edizione  nazionale  sotto  gli 
auspicii  di  S.  M.  il  Re  d’ltalia.  Vol.  10.  1900.  — Vol.  11.  1901. 
Frankfurt  a.  31.  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst. 
Hrsg.  v.  Vereine  f.  Geschichte  u.  Altertumskunde.  Bd.  7.  1901. 


— Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  f.  1899/1900  (1901). 
Freiburg  i.  B.  Freiburger  Diöcesan-Archiv.  Organ  des  kirchlich- 
historischen Vereins  für  Geschichte,  Alterthumskunde  und  christ- 
liche Kunst.  N.  F.  1 (=  28.)  1900.  — N.  F.  2 (=  29.)  1901. 
Genf.  Bulletin  de  la  sociötö  d’histoire  et  d’archdologie  de-  Geneve. 
T.  2.  livr.  4.  1900. 


— Compte  rendu  des  travaux  de  la  sociötö  helvötique  des  Sciences 
naturelles.  Sess.  82.  1899.  — Sess.  83.  1900. 

Görlitz.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Bd.  76.  1900.  (2  Expl.). 
— Codex  diplomaticus  Lusatiae  superioris.  Bd.  2,  H.  1.  1429 
u.  1430.  1900  (2  Expl.). 

Göteborg.  Göteborg  högskölas  ärsskrift.  Bd.  6.  1900. 

7* 
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Göteborg.  Föreläsningar  och  Öfningar  vid  Göteborgs  Högskola. 
Höstterminen  1901. 

— Kgl.  Vetenskaps  och  Vitterhets  Samhülles  Handlingar.  Fjärde 
följden  (fr.  o m.  ar  1898)  h.  3.  1899  m.  ßihang  . . . Är  1899, 
ftrg.  17. 

Granville.  Bulletin  of  the  scientific  laboratories  of  Denison  uni- 
versity.  9 (June)  1900.  — 10  (Febr.)  1901. 

’s  Grayenhage.  Bijdragen  tot  de  taal-,  land-  en  volkenkunde  van 
Nederlandsch-Indie,  uitg.  door  het  kongl.  instituut  voor  de  taal-, 
land-  en  volkenkunde  van  Nederlandsch-Indie.  Yolgreeks  6, 
deel  8.  1901.  — Deel  9 afl.  1.  2.  1901.  — Register  op  de  eerste 
50  deelen  1853—1899  (1901).  — Naamlijst  der  leden  op.  1.  Juni 
1901. 

Graz.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Steier- 
mark. Jg.  37.  1900  (1901). 

Greifswald.  Pommersche  Jahrbücher.  Hrsg.  v.  Riigisch-Pommer- 
sehen  Geschichtsverein  zu  Greifswald  u.  Stralsund.  Bd.  2.  1901. 
— Ergänzungsband  1.  1901. 

— Mittheilungen  ans  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  für  Neu- 
Vorpommern  u.  Rügen.  Jg.  32.  1901. 

Guben.  Niederlausitzer  Mittheilungen.  Zeitschrift  der  Nieder- 
lausitzer Gesellschaft  f.  Anthropologie  u.  Alterthumskunde. 
Bd.  6,  H.  6-8.  1901. 

Gulse.  Le  devoir.  Revue  des  questions  sociales.  T.  25  = 1901 
August-Decembre. 

Haarlem.  Archives  neerlandaises  des  Sciences  exactes  et  natu- 
relles publ.  par  la  societ<$  hollandaise  des  Sciences.  Ser.  2,  t.  4 
livr.  2.  3.  1901.  — t.  5.  1900.  — t.  6.  1901. 

— Oeuvres  completes  de  Christiaan  Huygens  p.  p.  la  soeiöte 
hollandaise  des  Sciences.  T.  9.  1585  — 1690.  (1901). 


— Archives  du  rnusöe  Teyler.  Sör.  2,  vol.  7 p.  3.  4.  1901. 
Halifax.  Proeeedings  and  transactions  of  the  Nova  Scotian  insti- 

tute  of  natural  Science.  Vol.  10  (=  Ser.  2 vol.  3)  p.  2.  1900. 
Halle.  Leopoldina.  Amtl.  Organ  d.  Kaiserl.  Leopoldino-Carolini- 
schen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher.  Heft  36.  1900 
no.  12.  — H.  37.  1901. 

— Verhandlungen  der  Kaiser!.  Leopoldin.-Carolin.  deutschen  Aka- 
demie der  Naturforscher.  Bd.  75.  1899.  — Bd.  76.  1900.  — 
Bd.  77.  78.  1901.  — A.  Graesei,  Repertorium  zu  den  Acta  und 
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Nova  Acta  der  Akademie  der  Naturforscher.  Bd.  1.  1894.  — 
Bd.  2.  1896/1899. 


— Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  55. 

1901.  

— Berichte  aus  dem  physiologischen  Laboratorium  und  der  Ver- 
suchsanstalt des  landwirtschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle.  Hrsg.  v.  J.  Kühn.  Heft  14.  1900,  15.  1901. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde.  1901. 

— Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  Organ  des  naturw.  Ver- 
eins f.  Sachsen  u.  Thüringen  hrsg.  v.  G.  Brandes.  Stuttgart. 
Bd.  73,  H.  3-6.  1900/1901.  — Bd.  74,  H.  1/2.  1901. 

Hamburg.  Mittheilungen  der  Hamburger  Sternwarte.  No.  7.  1901. 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.  Jg. 
20.  1900  (1901). 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.  Bd.  11, 
H.  1.  1901. 


— Mitteilungen  der  mathematischen  Gesellschaft  in  Hamburg. 
Bd.  3,  H.  10.  1900.  — Bd.  4,  H.  1.  1901. 

— Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  hrsg. 

v.  Naturwissenschaftlichen  Verein.  Bd.  16,  Hälfte  2.  1901. 

— Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins.  Folge  3, 
Bd.  8.  Bd.  8.  1900  (1901). 


— Verhandlungen  des  Vereins  für  naturwissenschaftliche  Unter- 
haltung. Bd.  11.  1898-1900  (1901). 

Hannover.  Jahresbericht  der  Naturhistorischen  Gesellschaft  zu 
Hannover.  48/49.  1897/1898  u.  1898/1899  (1900). 

Hanoi.  Bulletin  de  l’^cole  fran^aise  d’exttme-orient.  Annce  1. 
T.  1.  no.  1.  2. 

Heidelberg.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Hrsg.  v.  historisch- 
philosophischen Verein.  Jg.  10.  1900.  H.  2. 


— Verhandlungen  des  naturhistorisch-racdizinischen  Vereins.  Bd.  6. 
H.  4—5.  1900/1901. 
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Heidelberg.  Veröffentlichungen  der  Großherzogi  ich  cn  Sternwarte 
(Astronomisches  Institut).  Bd.  1.  1900. 

Hclsingfors.  Acta  societatis  scientiarum  Fennicae.  T.  26.  1900. 

— T.  27.  1900. 

nermannstadt.  Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landes- 
kunde. N.  F.  Bd.  29,  H.  3.  1900.  — Bd.  30,  H.  1.  1900. 

— Jahresbericht  des  Vereius  für  siebenbürgische  Landeskunde  f. 
1900  (1901). 

— Verhandlungen  u.  Mittheilungen  des  siebenbürgischen  Vereins 
für  Naturwissenschaften.  Bd.  BO.  1900  (1901). 

Hohenleuben.  Jahresbericht  des  Vogtländischen  altertumsfor- 
schenden Vereins.  70/71  1901. 

Jassy.  Annales  scientifiques  de  l’universitd.  T.  1 fase.  3.  4.  1901. 

Innsbruck.  Berichte  des  naturwissenschaftlich-medizinischen  Ver- 
eins. Jg.  26.  1900/1901  (1901). 

Ithaca.  Journal  of  physical  chemistry,  publ.  at  Cornell  univer- 
sity.  Vol.  5,  no.  1 — 8 (1901). 

Kahla.  Mittheilungen  des  Vereins  f.  Geschichte  und  Alterthums- 
kunde zu  Kahla  u.  Koda.  Bd.  6,  H.  1.  1901. 

Karlsruhe.  Programm  d.  technischen  Hochschule  f.  1901/1902.  — 
3 kleine  Schriften  d.  technischen  Hochschule. 

Kasan.  Pravoslavnyj  sobesednik,  izdanie  Kazanskoj  duchovnoj  aka- 
demii.  1901  ßast  1.  Janvar-Jun.  — Prilo^enie:  Protokoly  zasö- 
danij  soveta  Kazanskoj  duchovnoj  akademii  za  1899  g.  s.  81 
—208.  — 

— Ußenyja  zapiski  imperatorskago  Kazanskago  universiteta.  God 
67,  no.  11.  12.  1900.  — Prilo^enie  zu  no.  10 — 12.  — God  68, 
no.  1 — 9.  1901.  — Godidnyj  akt  v Imperatorskom  Kazanskom 
universitetö  5.  nojabrja  1900  goda.  (1901).  — N.  M.  Popov, 
Sest  lekeij  o progressivnom  paraltöö  pom£2annych.  1900. 

— Bulletin  de  l’observatoire  raetöorologique.  1900  F6vrier*Sep- 
tembre. 


— Bulletin  de  la  soci6t<$  pbysico-matkdmatique.  Sdr.  2.  T.  10, 
no.  2-4.  1901. 

Kempten.  Allgäuer  Geschichtsfreund.  Zwanglose  Mittheilungen, 
hrsg.  v.  Allgäuer  Alterthums-Verein.  Jg.  13,  no.  1—8.  1900. 
Kiel.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Schleswig-Holstein-Lauen- 
burgische  Geschichte.  Bd.  31.  1901. 
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Kiel.  Publication  der  Sternwarte  in  Kiel:  P.  Harzer,  Ueber  die 
Bestimmung  und  Verbesserung  der  Bahnen  von  Himmelskörpern 
nach  drei  Beobachtungen.  1901. 

— Schriften  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  f.  Schleswig-Hol- 
stein. Bd.  12,  H.  1.  1901. 

Kiew.  Mdmoircs  de  la  sociötä  des  naturalistes.  T.  16,  no.2.  1900. 
Klageiifurt.  Archiv  f.  vaterländische  Geschichte  u.  Topographie. 
Jg.  19.  1900. 

— Carinthia  I.  Mittheilungen  des  Geschichtsvereins  für  Kärnten. 
Jg.  90.  1900.  — Jg.  91.  1901. 

— Jahresbericht  des  Geschichtsvereins  für  Kärnten  über  1899  u. 
Voranschlag  für  1900.  — Jahresbericht  über  1900  u.  Voran- 
schlag f.  1901. 

Köln.  Annalen  des  historischen  Vereins  f.  d.  Niederrhein.  H.  70. 
71.  72.  1901.  Beiheft  5.  1901. 

Königsberg.  Schriften  der  physikalisch-oekonomischen  Gesellschaft. 
Jg.  41.  1900. 

Kolozsvär,  .Ertesitö  az  Erdelyi  Müzeum-egylet  orvos-termeszet- 
tudomänyi  szakosztdlyaböl.  Evolyam  25.  kötet  22.  Orvosi  szak, 
füzet  1 — 3.  1900.  Termöszettudomanyi  szak  füzet  1 — 3.  1901. 
— Evoly.  26  köt.  23  termöszettudomanyi  szak  fiiz.  1.  1901. 
Kopenhagen.  Oversigt  over  det  kong.  Danske  videnskabernes 
selskabs  forhandlingar  og  dets  me  (Hemmers  arbejder.  1900  no. 
6.  — 1901  no.  1 — 5.  — Fortegneise  over  det  kong.  Danske  vi- 
denskabernes selskabs  Forlagsskrifter  Jan.  1901  (1901). 

— Det  kong.  Danske  vidensk.  selskabs  skrifter.  Naturvidensk.  og 
math.  afd.,  K.  6 Bd.  10,  no.  1.  2.  1899/1901.  — Bd.  11,  no.  1. 
1901. 

— Ilegesta  diplomatica  historiae  Danicae  cura  societatis  regiae 
scientiarum  Danicae.  Ser.  2.  T.  2,  no.  5.  1628—1644  (1901). 

Krakan.  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften.  1900  no.  9. 
10.  — Mathem.-naturw.  CI.  1901  no.  1 — 8.  — Hist.-philos.  CI. 
1901  no.  1 — 8. 

— Biblioteka  pisarzöw  polskich.  No.  39.  40.  1901. 

— Materialy  i prace  komisyi  j^zykowej  akademii  umiej§tno£ci. 
T.  1.  zesz.  1.  1901. 

— Rozprawy  akademii  uraiej^tnoäci.  Wydz.  filolog.  Ser.  2,  T.  17. 
1901.  — Wydz.  histor.-filoz.  Ser.  2,  T.  15.  1901. 

— Sprawozdania  komisyi  fizyjograficznej.  T.  35.  1901. 

— Stownik  gwar  polskich.  T.  2 (F — K)  1901. 

— Atlas  geologiczny  Galicyi.  Tekst  i.  Kart.  zesz.  12.  1900, 
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Krakau.  Catalogue  of  the  polish  scientific  literature.  T.  1.  Rok 
1901  zeszyt  1 — 3.  1901. 

— Collectanea  ex  archivo  collegii  juridici.  T.  7.  1900. 

Landshut.  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Nieder- 
bayern. Bd.  37.  1901. 

Lawrence  Kans.  The  Kansas  university  quarterly.  Ser.  A (Sci- 
ence a.  mathem.)  vol.  9.  1900,  no.  2-4.  — Vol.  10.  1901,  no.  1.  2. 

Leiden.  Handelingen  en  raededeelingen  van  de  maatschappij  der 
nederlandsche  letterkunde.  1900/1901  (1901). 

— Tijdschrift  voor  nederlandsche  taal-  en  letterkunde  uitg.  van- 
wege  de  maatschappij  der  nederl.  letterkunde.  Deel  19  (=  11) 
afl.  3.  4.  1900.  — Deel  20  (=  12)  afl.  1.  2.  1901. 

— Flora  Batava.  Afbeelding  en  beschrijving  van  nederlandsche 
gewassen.  Aangevangen  door  Jan  Kops,  voortgezet  d.  E.  W. 
van  Eeden.  Afl.  331-336.  1900/1901. 

Leipzig.  Abhandlungen  der  philolog.-histor.  Classe  d.  Kgl.  säch- 
sischen Gesellschaft  der  Wissenschaften  Bd.  20,  no.  1 — 3. 
1900/1901.  — Bd.  21,  no.  1.  1901.  — Abhandlungen  d.  matb.- 
physik.  CI.  Bd.  26.  1900/1901. 

— Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Kgl.  sächs.  Gesellschaft 
d.  Wissenschaften.  Philolog.-histor.  CI.  Bd.  53,  Heft  1.  1901. 
— Mathem.-physik.  CI. : Mathem.  Theil,  Bd.  52,  H.  6.  7.  1900. 
— Bd.  53,  H.  1—3.  1901. 

— Jahresbericht  der  Fürstlich  Jablonowski’schen  Gesellschaft  zu 

Leipzig.  März  1901.  

— Sitzungsberichte  der  naturforschenden  Gesellschaft.  Jahrg.  26/27. 

1899/1900  (1901).  


— Abhandlungen  des  Kgl.  Sächsischen  meteorologischen  Institutes 
Heft  5.  6.  1901. 

Lemberg.  Lud.  Organ  towarzystwa  ludoznawczego.  T.  7.  1901. 
— G.  L.  Gomme,  Folklor.  Przettom.  z angielsk.  Wojciech 
Szukiewicz.  Opatrzyl  przedmowij,  i wydat  Dr.  St.  Eliasz-Ra- 
dzikowski.  Krakow  1901. 

Lincoln.  Bulletin  of  the  agricultural  experiment  Station  of  Ne- 
braska. Vol.  12,  no.  60.  64. 

— Annual  report  of  the  U.  S.  agricultural  experiment  Station  of 
Nebi’aska.  Presendet  to  the  governor.  Report  13.  1900. 

Linz.  Jahres-Bericht  des  Museums  Francisco-Carolinum.  59.  1901. 
Liverpool.  Proceedings  of  the  literary  and  philosophical  society. 
Sess.  89.  1899/1900  no.  64.  1900.  ' 


Verzeichniß  der  im  Jahre  1901  eingegangenen  Druckschriften.  105 


London.  Proceedings  of  the  Royal  society  of  London.  Yol.  67. 

1900,  no.  440-453. 

— Philosophical  transactions  of  the  R.  society.  Yol.  195.  196  A. 

1901.  — Fellows  of  the  R.  soc.  1900  (1901). 

— R.  society.  Reports  to  the  Malaria  Committee.  3.  Ser.  1900. 
— 4.  Ser.  1901.  — 5.  Ser.  1901. 

— Yearbook  of  the  R.  society.  No.  5.  1901. 

— Monthly  notices  of  the  R.  astronomical  society,  containing  pa- 
pers,  abstracts  of  papers  and  reports  of  the  proceedings  of  the 
society.  Vol.  61,  no.  2 — 9.  1900.  — Appendix  no.  1 — 3.  1900. 
— Vol.  62,  no.  1.  1901. 


— The  journal  of  the  Linnean  society.  Botany:  Vol.  35,  no.  242. 
243.  — Zoology:  Vol.  28,  no.  181—183. 

— Proceedings  of  the  Linnean  society.  Sess.  from  Nov.  1900  to 
June  1901  (o.  J.). 

— List  of  the  Linnean  society.  1900/1901  (1900).  — 1901/1902 
(1901). 

— Transactions  of  the  Linnean  society.  Botany:  Vol.  5,  part 
13-15.  1900/1901.  Vol.  6,  part  1.  1901.  — Zoology:  Vol.  8, 
part.  1-4.  1900/1901. 


— Proceedings  of  the  mathematical  society.  Vol.  32,  no.  731 — 
737.  - Vol.  33,  no.  738-766. 

— Journal  of  the  R.  microscopical  society  for  1901,  part  1—6. 

— Proceedings  of  the  general  meeting  for  scientific  business  of 
the  zoological  society.  1900  p.  4 (1901).  — 1901  Vol.  1 p.  1. 
2.  1901.  — Vol.  2 p.  1.  1901. 

— Transactions  of  the  zoological  society.  Vol.  15  p.  5 — 7.  1900/1901. 

— Report  of  H.  M.’s  astronomer  at  the  Cape  of  Good  Hope  to 
the  secretary  of  the  admirality.  Independent  day  numbers  for 
the  year  1900  (1901). 

Lttttlch.  Annales  de  la  soctetd  g<$ologique  de  Belgique.  T.  25  bis 
1899  livr.  1.  1900.  — T.  27  livr.  4.  1901.  — T.  28  livr.  1—3. 
1901. 

Lund.  Acta  universitatis  Lundensis.  Lunds  universitets  ärsskrift. 
T.  35,  no.  1.  2.  1899. 

Luxemburg.  Publications  de  l’institut  grand-ducal  de  Luxembourg, 
section  des  Sciences  naturelles  et  mathdmatiques.  Socidtö  des 
Sciences  naturelles  du  grand-duchö  de  Luxembourg.  T.  26.  1901. 


106  Verzeichniß  der  im  Jahre  1901  eingegangenen  Dmckschriften. 


Luzern.  Der  Geschichtsfreund.  Mitteilungen  des  historischen 
Vereins  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden  und 
Zug.  Bd.  56.  1901.  — Register  zu  Bd.  41 — 50  (4.  Registerbd.) 
1901. 

Lyon.  Annales  de  1*  universitd  de  Lyon.  Fase.  17.  18.  19.  1895. 
— Fase.  20.  1896.  — Fase.  21.  1895.  — Fase.  22.  23.  24.  25. 
1896.  — Fase.  26.  1895/1896.  — Fase.  27.  28.  1896.  — Fase. 
29.  30.  31.  32.  33.  34.  1897.  — Fase.  35.  36.  37.  38.  39.  40. 
1898.  — Nouvelle  Sörie,  droit,  lettres:  fase.  4.  5.  6.  1901.  — 
Sciences,  m^decine : fase.  4.  1901. 

— Bulletin  historique  du  diocese  de  Lyon  paraissant  tous  les  deux 
mois  sous  le  patronage  des  facultes  catholiques  de  Lyon.  2. 
annde  1901  no.  1 — 6. 

Madison.  Transactions  of  the  Wisconsin  academy  of  Sciences,  arts 
and  letters.  Vol.  12  p.  2.  1899  (1900).  — V.  13  p.  1.  1900 
(1901). 

— "Wisconsin  geological  and  natural  history  survey.  Bulletin  no. 
7 (=  Economic  ser.  no.  4.)  1901. 

Madras.  Madras  government  museum.  Vol.  3,  no.  3.  1901.  — 
Vol.  4,  no.  1.  1901.  — R.  B.  Foote,  Catalogue  of  the  prebi- 
storic  antiqnities.  1901. 

Madrid.  Boletin  de  la  Real  acaderaia  de  la  historia.  T.  37,  no. 
6.  1900.  — T.  38.  39.  1901. 

— Memorias  de  la  R.  aeademia  de  ciencias  exactas  y naturales. 
T.  19,  fase.  1.  1893  (1900). 

Mailand.  Memorie  dell  R.  istituto  Lorabardo  di  scienze  e lettere. 
CI.  di  lett.  e sc.  mor.  e stör.,  Vol.  21  (Ser.  3,  12)  fase.  3.  — 
CI.  di  sc.  mat.  e nat.,  Vol.  18,  fase.  11.  — Vol.  19.  1900,  fase. 
1—4. 

— R.  istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere.  Rendiconti.  Vol.  33. 
1900. 

Manchester.  Memoirs  and  proceedings  of  the  literary  and  philo- 
sophical  society.  Ser.  4,  vol.  45  p.  1 — 4.  1900/1901.  — Vol. 
46  p.  1.  1901/1902. 

Mannheim.  Mannheimer  Geschichtsblätter.  Monatsschrift  f.  d. 
Geschichte,  Altertums-  und  Volkskunde  Mannheims  u.  d.  Pfalz. 
Hrsg.  v.  Altertumsverein.  Jg.  1.  1900  Tit.  u.  Reg.  — Jg.  2. 
1901  no.  1—12.  — Jg.  3.  1902  no.  1.  — Satzungen  des  Mann- 
heimer Altertumsvereins.  1901. 

Marseille.  Annales  de  la  facultö  des  Sciences  de  Marseille  publ. 
sous  les  auspices  de  la  municipalit4.  T.  11.  1901. 
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Meiningen.  Schriften  des  Vereins  für  Meiningische  Geschichte  und 
Landeskunde.  Heft  37 — 39.  1901.  — Tit.  zu  Jg.  1899  (=  Hft. 
33.  34),  Tit.  zu  Jg.  1900  (=  Hft.  35.  36). 

Meissen.  Mittheilungen  des  Vereins  f.  d.  Geschichte  der  Stadt. 
Bd.  5,  Heft  3.  1900. 

Melbourne.  Annual  report  of  the  secretary  for  mines  to  minister 
of  mines  of  Victoria.  1900. 


— Proceedings  of  the  R.  society  of  Victoria.  Vol.  13  p.  1.  2. 
1900/1901.  — Vol.  14  p.  1.  1901. 

Metz.  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  u. 
Alterthumskunde.  Jg.  12.  1900. 

Mexico.  Boletin  mensual  del  observatorio  meteorologico  central. 
1900,  Junio-Dic.  — 1901,  Enero-Junio. 

— Boletin  del  instituto  geologico  de  Mexico.  Num.  14.  1900. 
Mölln  1.  Lbg.  Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogtum  Lauen- 
burg. N.  F.,  Bd.  9 (=  Archiv  d.  Vereins  f.  d.  Geschichte  d. 
Herzogt.  Lauenburg,  Bd.  6)  Heft  3.  1901. 

Montevideo.  Anales  del  museo  nacional  de  Montevideo.  T.  2 fas. 

17.  1901.  — T.  3 f.  18.  20.  21.  1901.  — T.  4 f.  19.  1901. 
Montpellier.  Acad4mie  des  Sciences  et  lettres  de  Montpellier. 
Mdmoires  Sdr.  2. 

Section  de  m^dicine.  T.  1 no.  4.  1900. 

Sect.  des  Sciences.  T.  2 no.  6.  7.  1901. 

Sect.  des  lettres.  T.  3 no.  2.  1900.  — T.  4 no.  1.  1900. 
Moskau.  Matematiöeskij  sbornik.  Recueil  mathdmatique  publ.  p. 
la  soci^td  mathdmatique.  T.  21  no.  3.  4.  1900/1901.  — T.  22 
no.  1.  1901. 


— Bulletin  de  la  socidtd  imperiale  des  naturalistes.  Annde  1900. 
Annde  1901  no.  1/2. 

— Observations  faites  ä l’observatoire  mdtdorologique  de  l’univer- 
sitd  imperiale.  1899  Sept.— Dec.  — 1900  Janv.— Dec.  — 1901 
Janv. — Fdvr. 

— Bogoslovskij  vSstnik  izdavaemyj  moskovskoju  duchovnoju  aka- 
demieju.  God  10.  — 1901.  — 2urnaly  sobranij  sovöta  mos- 
kovskoj  duchovnoj  akademii  za  god  1900  pag.  1—144. 

München.  Abhandlungen  der  Kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Histor.  CI.  Bd.  22  Abt.  1.  1901.  — Philos.-philol. 
CI.  Bd.  21  Abt.  3.  1901.  — Math.-physik.  CI.  Bd.  21  Abt.  2. 
1901. 
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München.  Almanach  der  Kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten f.  d.  J.  1901.  — Auswahl  aus  dem  Verlagskatalog  der  K. 
bayer.  Akademie  d.  Wissenschaften.  1900. 

— Sitzungsberichte  d.  Kgl.  bayer.  Akademie  d.  Wissenschaften. 
Philos.-philol.  u.  hist.  CI.  Jg.  1900,  H.  4.  5.  (1901).  — Jg. 
1901,  H.  1—4.  — Inhaltsverzeichniß  zu  Jg.  1886 — 1899  (1900). 
— Mathem. -physik.  CI.  Jg.  1900,  H.  3.  — Jg.  1901,  H.  1 — 3. 
— Inhaltsverzeichniß  zu  Jg.  1886 — 1899  (1900). 

— Lipps,  Th.:  Psychologie,  Wissenschaft  und  Leben.  1901. 

— Riggauer,  Hans:  Ueber  die  Entwicklung  der  Numismatik  und 
der  numismatischen  Sammlungen  im  19.  Jahrh.  1901. 

— Zittel,  Karl  A.  v. : Ziele  und  Aufgaben  der  Akademien  im  20. 
Jahrhundert.  1901. 

— Altbayerische  Monatsschrift,  hrsg.  v.  d.  histor.  Verein  f.  Ober- 
bayern, Jg.  2.  1900,  H.  4—6.  — Jg.  3.  1901,  H.  1/2. 

Neapel.  Atti  dclla  R.  accademia  delle  scienze  raorali  e politiche. 
Vol.  32.  33.  1901.  — Atti  d.  R.  accademia  delle  scienze  fisiche 
e matematiche.  Vol.  10.  1901. 

— Rendiconto  dell*  accademia  delle  scienze  fisiche  e matematiche 
(Sezione  della  societä  reale  di  Napoli)  Ser.  3,  vol.  6.  1900  f.  8 
— 12.  — Vol.  7.  1901  f.  1 — 11.  — Rendiconto  delle  tornate  e 
dei  lavori  dell  accademia  di  scienze  morali  e politiche.  Anno 
39.  1901. 

Nelsse.  Bericht  der  wissenschaftlichen  Gesellschaft  Philomathie. 
30.  Bericht  1898/1900. 

Neuburg.  Neuburger  Kollectaneen-Blatt  für  die  Geschichte  Bay- 
erns, insbesondere  des  ehemaligen  Herzogtums  Neuburg,  hrsg. 
v.  d.  historischen  Verein.  Jg.  63.  1899. 

New  Huven.  Journal  of  the  american  oriental  society.  Vol.  21 
p.  2.  1901.  — Vol.  22  p.  1.  1901. 

— Transactions  of  the  Connecticut  academy  of  arts  and  Sciences. 
Vol.  10  p.  2.  1900. 

New  York.  Journal  of  the  american  geographical  society  of  New 
York.  Vol.  32  no.  5.  Tit.  and  cont.  1900.  — Vol.  33,  no.  1—4. 
1901.  

— Bulletin  of  the  american  mathematical  society.  Vol.  7,  no.  3 
—10.  1900/1901.  — Vol.  8,  no.  1.  2.  1901.  — Annual  register. 
Jan.  1901. 

— Transaetions  of  the  american  mathematical  society.  Vol.  1,  no. 
4.  1900.  — Vol.  2,  no.  1.  1901. 
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New  York.  The  museum  of  the  Brooklyn  institute  of  arts  and 
Sciences.  Yol.  1,  no  1.  1901. 

— Columbia  university  bulletins  of  Information.  Published  by  Co- 
lumbia university  in  the  City  of  New  York.  1.  Ser.  no.  1. 
President’s  (11.)  annual  report  1900.  — Nr.  2.  Catalogue 
1900/1901  (1901). 

— Columbia  university  quarterly.  Published  by  the  Columbia 
university  press.  Vol.  3,  no.  1.  1900.  — Vol.  4,  no.  1.  1901. 

— The  greater  light.  Vol.  2,  no.  4 — 12.  1901.  — Vol.  3,  no  1— 3 
1901. 

Nürnberg.  Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft.  Sä- 
kularfeier. 1801 — 1901.  1901. 


— Anzeiger  und  Mittheilungen  aus  dem  germanischen  National- 
museum. Jg.  1900,  H.  1 — 4. 


— Jahresbericht  des  Vereins  f.  d.  Geschichte  der  Stadt.  22.  1899 
(1900).  — 23.  1900  (1901). 

— Mittheilungen  des  Vereins  f.d.  Geschichte  der  Stadt.  Heft  14. 1901. 
Odessa.  MtSmoires  de  la  sociöt4  des  naturalistes  de  la  Nouvelle- 

Russie.  T.  23.  vyp.  1.  1899,  vyp.  2.  1900. 

Osnabrück.  Mittheilungeu  des  Vereins  für  Geschichte  und  Landes- 
kunde von  Osnabrück.  Bd.  25.  1900  (1901). 

Ottawa.  Geological  survey  of  Canada.  No.  692.  1900. 

— Annual  report.  11.  1898  (1901)  and  raaps. 

Padua.  Annuario  della  R.  universitä  degli  studi.  Per  l’anno 
accad.  1900/1901  (1901). 

Palermo.  Rendiconti  del  circolo  matematico.  T.  14.  1900  fase.  6. 
— T.  15.  1901.  — Estratto  dal  t.  14  (1900):  Prospetto  dei 
conti  consuntivi  degli  esercizii  1884 — 1899  (1901). 

— Archivio  storico  Siciliano  pubbl.  period.  della  societä  Siciliana 
per  la  storia  patria.  N.  S.  Anno  25  fase.  3.  4.  1901.  — Anno 
26  fase.  1.  2.  1901. 

Paris.  Comitö  international  des  poids  et  mesures.  Proc&s-verbaux 
des  sdances  de  1900. 

— Annales  du  mus4e  Guimet.  T.  27.  1896.  — Biblioth&que  d’<$- 
tudes  T.  9.  1901. 

— Annales  du  musde  Guimet.  Revue  de  l’histoire  des  religions 
publ.  sous  la  direction  de  J.  Rdville.  Ann4e  19  t.  41,  no.  3. 
1899.  — T.  42.  1900.  — T.  43,  no.  1.  2.  1901. 
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Paris.  Bulletin  de  la  soeiötö  math^matique  de  France.  T.  29. 
1901  faac.  1 — 3. 

— Journal  de  l’ecole  polytechnique  publ.  p.  le  conaeil  d’instruction 
de  cet  Etablissement.  Ser.  2.  Cab.  5.  1900,  cah.  0.  1901. 

Philadelphia.  Annala  of  the  american  academy  of  political  and 
aocial  Science.  Vol.  17  u.  Suppl.  1901.  — Vol.  18,  no.  1.  2. 
3.  1901.  

— Proceedings  of  the  academy  of  natural  Sciences.  1900  p.  2.  3. 
(1901).  - Vol.  53  p.  1.  1901. 

— Alumni  report,  publ.  by  the  alumni  association  of  the  Phila- 
delphia College  of  pharmacy.  Vol.  3G.  1900,  no.  12.  — Vol.  37. 

' 1901.  

— Proceedings  of  the  american  philosophical  society  held  at  Phi- 
ladelphia for  promoting  useful  knowledge.  Vol.  39.  1900,  no. 
163.  164.  — Vol.  40.  1901,  no.  165.  166. 

— University  of  Pennsylvania.  Bulletins.  New  ser.  no.  1.  Uni- 
versity  of  Pennsylvania  catalogue  1900 — 1901  (1900).  — No.  2. 
The  provosts  report  for  the  year  end.  august  31,  1900. 

— Publications  of  the  university  of  Pennsylvania.  Series  in  philo- 
sophy.  No.  4.  1900.  — Proceedings  of  commencement.  1.  Ser. 
no.  1 p.  1.  1901.  — Proceedings  of  „University  Day“.  N.  S. 
1901,  no.  9. 

Pisa.  Annali  della  R.  scuola  normale  superiore.  Filosofia  e filo- 
logia,  vol.  14.  1900.  

— Annuario  della  R.  universitä  per  l’anno  accademico  1900 — 1901. 

(1901).  

— Atti  della  societä  toscana  di  scienze  naturali  residente  in  Pisa. 
Processi  verbali.  Vol.  12  p.  137—167.  1901. 

Plauen.  Mitteilungen  des  Altertumsvereins.  Hrsg.  v.  J.  Vogel. 
Jahresschrift  14.  1900  (1901). 

Porto.  Annuario  da  academia  polytechnica.  Anno  23.  1899 — 
1900.  Coimbra  1900. 

Posen.  Historische  Monatsblätter  für  die  Provinz  Posen.  Jg.  1. 
1900,  no.  8 — 12.  — Jg.  2.  1901,  no.  1 — 3. 

— Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 
Hrsg.  v.  R.  Prümers.  Jg.  15.  1900. 

Potsdam.  Verhandlungen  der  allgem.  Conferenz  der  internatio- 
nalen Erdmessung,  25.  Sept. — 6.  Okt.  1900  in  Paris.  Berlin  1901. 
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Prag.  Jahresbericht  der  Kgl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. 1900  (1901). 

— Sitzungsberichte  der  Kgl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. CI.  f.  Philos.,  Gesell,  u.  Philologie  Jg.  1900  (1901). 
— Mathem.-naturw.  CI.  Jg.  1900  (1901). 


— Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  a.  d.  k.  k. 
Sternwarte.  Jg.  61.  1900  (1901).  — Astronomische  Beobach- 
tungen i.  d.  J.  1892—1899  (1901). 


— Mittheilnng  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Litteratur  in  Böhmen.  No.  13.  14.  1901. 

— Uebersicht  über  die  Leistungen  der  Deutschen  Böhmens  auf  d. 
Gebiete  der  Wissenschaft,  Kunst  und  Litteratur.  Hrsg.  v.  d. 
Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft  in  Böhmen. 
Während  des  Decenniums  1891—1901.  — A.  Krug,  Die  lineare 
Differentialgleichung  dritter  Ordnung.  Bd.  1.  1901. 

— Beiträge  zur  Kenntuiß  der  Wirbelthierfauna  der  böhmischen 
Braunkohlenformation.  Bd.  1.  1901.  — Bd.  2.  1901. 

— Rechenschaftsbericht,  erstattet  vom  Vorstande  der  Gesellschaft 
zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  u.  Litt,  in  Böh- 
men, 13.  März  1901. 


— Sitzungsberichte  des  Deutschen  naturw.  - medicin.  Vereines 
„Lotos“.  Jg.  1898  N.  F.  Bd.  18  (=  g.  R.  Bd.  46).  — Jg.  1900 
N.  F.  20  (=  g.  R.  Bd.  48). 


— Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen.  Jg.  39,  no.  1 — 4.  1900/1901. 


— Spisüv  poctönych  jubilejnf  cenou  kral.  öeskö  spoleönosti  nauk. 
Cislo  11.  Nömcc,  Bokumil:  Studie  o drdidivosti  rostlinnö 
plasmy.  1900. 

Pressburg.  Verhandlungen  des  Vereins  für  Natur-  und  Heilkunde. 
N.  F.  Heft  12.  1900  (1901). 

Regensburg.  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Ober- 
pfalz und  Regensburg.  52.  (N.  F.  44)  1900. 

Rennes.  Bulletin  de  la  soeiöte  scientifique  et  m&licale  de  l’ouest. 
T.  1.  1892.  — T.  2,  no.  1.  3.  4.  1893.  — T.  3.  1894.  — T.  4. 
1895.  — T.  5.  1896.  — T.  6.  1897.  — T.  8.  1899.  — T.  9. 
1900.  — T.  10,  no.  1.  2.  1901. 
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Koni.  Atti  della  R.  accaderaia  dei  Lincei.  CI.  di  sc.  fisiche,  roatem. 
e naturali.  Memorie.  (Anno  291)  1894.  Vol.  1.  — (A.  292) 
1895.  V.  2.  — (A.  296)  1899.  V.  3.  — Rendiconti  delle  sedute 
solenni.  Vol.  1.  1892 — 1901  (1901).  — Rendiconti  CI.  di  sc.  mo- 
rali,  storiche  e filol.,  Ser.  5 1900,  vol.  9 fase.  7 — 12.  Vol.  10 
fase.  1—8.  1901. 

— Atti  della  R.  accad.  dei  lincei.  CI.  di  sc.  morali,  storiche  e 
filol.,  Memorie  Ser.  5 (Anno  296)  Vol.  7.  1901  — parte  2.  No- 
tizie  degli  scavi.  (Anno  296)  1900,  vol.  8.  settemb. — die.  — 
1900,  vol.  9 genn. — agosto  1901. 

— Atti  della  R.  accad.  dei  lincei.  CI.  di  sc.  fisiche,  matematiche 
e naturali.  Ser.  5,  vol.  9.  1900,  2.  sem.  fase.  12.  — Vol.  10. 1901, 

1.  sem.  fase.  1 — 12.  — 2.  sem.  fase.  1 — 10. 

Rendiconto  dell’  adunanza  dei  2 giugno  1901. 

Rostock.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock.  Hrsg,  im 
Auftrag  d.  Vereins  für  Rostocks  Alterthümer  v.  K.  Koppmann. 
Bd.  3,  Heft  2.  1901. 

Sacramento.  Publications  of  the  Lick  observatory  of  the  univer- 
sity  of  California.  1901,  no.  2 — 11. 

Salz wedcl.  Jahresbericht  des  Altmärkischen  Vereins  für  vater- 
ländische Geschichte  und  Industrie.  Abt.  f.  Gesch.,  hrsg.  v. 
Th.  Fr.  Zechlin.  Jg.  28.  Magdeburg,  Salzwedel  1901. 

San  Francisco.  Occasional  papers  of  the  California  academy  of 
Sciences.  7.  1900. 

Proceedings  of  the  California  academy  of  Sciences.  Ser.  3. 

Botany:  Vol.  1,  no  10.  1900.  — Vol.  2,  no  1.  2.  1900.  — 
Zoology:  Vol.  2,  no.  1—6.  1899/1900.  — Geology:  Vol.  l,no. 
7 — 9.  1900.  — Math.-phys.:  Vol.  1,  no.  5 — 7.  1899/1900. 

Santiago  (Chile).  Anales  de  la  universidad.  1900  mayo — diciem- 
bre.  — 1901  önero— mayo. 

— Actes  de  la  sociöt6  scientifique  du  Chile.  Tom.  10.  1900  livr. 

2.  — T.  11.  1900  livr.  1. 

St.  Gallen.  Neujahrsblatt  des  histor.  Vereins  von  St.  Gallen, 
4.  Folge.  1901. 

St.  Louis.  The  transactions  of  the  academy  of  Science.  Vol.  9, 
no.  6—9.  1899/1900.  — Vol.  10,  no.  1—8.  1900. 

St.  Petersburg.  Annuaire  du  mus6e  zoologique.  T.  5.  1900,  no. 
4.  — T.  6.  1901,  no.  1. 


— Bulletin  de  l’acadömie  imperiale  des  Sciences  de  St.  Pöters- 
bourg.  S6r.  5.  T.  12,  no.  2-5.  1900.  - T.  13,  no.  1—3.  1900. 
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St.  Petersburg.  Mdmoires  de  l’acaddmie  imperiale  des  Sciences. 
CI.  phys.-mathdm.  T.  10,  no.  3 — 9.  1900.  — CI.  histor.-philol. 
Yol.  4.  1899,  no.  8. 

— Proc&s-verbaux  des  sdances  de  l’acadömie  imperiale  des  Sciences 
depuis  sa  fondation  jusqu’ä  1803.  Tom.  1.  1725 — 1743  (1897). 
— T.  2.  1744—1770  (1899).  — T.  3.  1771—1785  (1900). 

— Bv£av nvcc  %qovixu.  T.  7.  1900,  no.  3.  4. 

— Izvöstija  imperatorskago  russkago  geografiöeskago  obSCestva. 
Tom.  36.  1900  vyp.  3 — 6.  — T.  37.  1801  vyp.  1 — 3. 

— Otßet  imperatorskago  russkago  geografißeskago  obsßestva  1900 

(1901).  w 

— Strannik , duchovnyj  äurnal  sovremennoj  2isni,  nauki  i litera- 
tury.  God  42.  1901.  T.  1,  no.  1 — 6.  — T.  2.  1901,  no.  7 — 11. 
— Prilotenie:  Ob^edostupnaja  bogoslovskaja  biblioteka.  Vy- 
pusk  5.  6.  8.  (T.  6 = Lopuchin,  A.  P. : Istorija  christianskoi 
cerkvi  v XIX  vökö  T.  1.  1900.  — T.  5.  8.  = Pravoslavnaja 
bogoslovskaja  enciklopedija.  Izdanie  pod  redakciej  prof.  A.  P. 
Lopuchina  T.  1.  2.  1900/1901.) 

— Cerkovnyj  vöstnik,  izdav.  pri  S.-Peterburgskoi  duckovn.  aka- 
demii.  Etenedölnyj  2urnal  z etem&sjaCnymi  knizkami  pribav- 
lenij.  God  27.  1901,  no.  1 — 51/52.  — Priloäenie:  Christianskoe 
ßtenie.  God  81.  1901.  vyp.  1 — 12.  — 2urnaly  zasödanij  sovöta 

S. -Peterb.  akad.  za  uöebnyj  god  1900—1901,  s.  1 — 112. 

— Trudy  geologißeskago  komiteta  (M6moires  du  comitö  gdol.) 
Tom.  1.  1883/85.  — T.  2.  1885/87.  — T.  3.  1885/89.  T.  4. 
1887/93.  — T.  5.  1888/90.  — T.  6,  no.  1.  2.  1888.  — T.  7. 
1888/99.  — T.  8.  1888/98.  — T.  9.  1889/99.  — T.  10  1890/95. 
— T.  11,  no.  1.  2.  1889/91.  — T.  12,  no.  2.  3.  1892/99.  — 

T.  13,  no.  1.  2.  1892/94.  — T.  14.  1895/96.  — T.  15,  no.  2.  3. 
1896/99.  - T.  16,  no.  1.  1898. 

— Izvöstija  geologiöeskago  komiteta  (Supplement  des  Bulletins  du 
comitd  g^ologique).  T.  1.  1885  (1886).  za  god  1886—1896 
(1887—1897). 

— Russkaja  geologißeskaja  biblioteka  (Bibliothäque  gdologique  de 
la  Russie).  za  god  1897  (1901). 

Schaffhausen.  Neujahrsblatt  des  historisch-antiquarischen  Vereins 
und  des  Kunstvereins.  11.  1901. 

— Festschrift  der  Stadt  Schaff  hausen  zur  Bundesfeier  1901. 
Schmalkalden.  Zeitschrift  des  Vereins  für  Hennebergische  Ge- 
schichte und  Landeskunde.  Heft  14.  1901. 

Siena.  R.  UniversitA  degli  studi  di  Siena.  Annuario  accademico. 
1900—1901  (1901). 


K»chrlcht«n ; geschäftliche  Mittheilungen.  1902,  1. 
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Siena.  Bullettino  Senese  di  storia  patria.  Anno  7 fase.  3.  1900. 
— Anno  8 fase.  1.  2.  1901. 

Stavangcr.  Stavanger  museums  aarshefte.  11.  aarg.  f.  1900  (1901). 
Stockholm.  Öfversigt  af  Kongl.  vetenskaps-akademiens  förhaud- 
lingar.  Arg.  57.  1900  (1901). 

— Kongliga  svenska  vetenskaps-akademiens  handlingar.  Ny  följd. 
Bd.  34.  1901.  — Bihang.  Bd.  26,  no.  1 — 4.  1900. 

— Meteorologiska  jakttagelser  i Sverige,  utg.  af'K.  svenska  veten- 
skaps-akademien  anställda  . . . under  inseende  af  meteorologiska 
Central-Anstalten.  Bd.  37.  1895.  — Bd.  38.  1896. 

— Lefnadsteckniugar  öfver  K.  svenska  vetenskaps  akademiens  efter 
är  1854  aflidna  ledamöter.  Bd.  4,  H.  1.  2.  1899/1901. 

— K.  vitterhets  och  antiquitets  akademiens  mänadsblad.  Ärg.  25. 
1896.  — Ärg.  29.  1900. 

Stuttgart.  Wiirttembergische  Vierteljahrshefte  für  Laudesge- 
schichte, hrsg.  von  der  Württemberg.  Kommission  f.  Landes- 
geschichte. Jg.  10.  1.  2.  1901. 


— Veröffentlichung  der  K.  Württemb.  Kommission  für  die  Inter- 
nationale Erdmessung.  Heft  4.  1901. 

Sydney.  Journal  and  proceedings  of  the  R.  society  of  New  South 
Wales.  Vol.  34.  1900.  — Abstract  of  proceedings  1899,  Sept.  6, 
Oct.  4,  Nov.  1,  Dec.  6.  — 1900  Mai  2,  June  6. 


— Geolog.  Survey  of  New  South  Wales.  Geolog.  Ser.  no.  2.  1901. 
— Mineral  resources.  Pittman,  Edw.  F.:  The  mineral  resour- 
ces  of  New  South  Wales.  1901. 

Tkrondlijem.  Det  Kgl.  norske  videnskabers  selskabs  skrifter. 
1900  (1901). 

Tokio.  Imperial  University  of  Japan.  The  Caleudar.  2560—2561 
(=  1900—1901)  Kyöto  1901. 

— The  journal  of  the  College  of  Science.  Imperial  university  of 
Japan.  Vol.  13  part  4.  1901.  — Vol.  14  part  1 — 3.  1901. 

— Mittheilungen  aus  der  medizinischen  Fakultät  der  kaiserlich- 
japanischen Universität.  Bd.  5,  No.  1.  1901. 

— Publications  of  the  earthquake  investigation  committee  in  fo- 
reign  languages.  No.  3 — 6 1900/1901. 


— Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völker- 
kunde Ostasiens.  Bd.  8,  Th.  1.  2.  1899/1900. 

Torgau.  Veröffentlichungen  des  Altertums- Vereins.  13/14.  1901. 
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Toronto.  University  of  Toronto  studies.  Psychological  series  no. 
4.  1900.  — Anatomical  series  no.  1.  1900.  — Geological  series 
no.  1.  1900. 

— Proceedings  of  the  Canadian  institute.  New.  ser.  Vol.  2 p.4.  1901. 

— Transactions  of  the  Canadian  institute.  Vol.  7 p.  1.  1901. 
Toulouse.  Annales  de  la  facultd  des  Sciences  pour  les  Sciences 

math4matiques  et  les  Sciences  physiques.  S6r.  2,  Tom.  2 fase. 
2—4.  1900.  — T.  3 f.  1.  1901. 

Tromso.  Tromsö  museums  aarsberetning.  1899  (1900).  — 1900(1901). 

— Tromsö  museums  aarshefter.  21  u.  22  1.  afd.  1898 — 99  (1899). 
— 23.  1900  (1901). 

Turin.  Atti  della  R.  accademia  delle  scienze  di  Torino.  Vol.  36. 
1900/1901. 

— Memorie  della  R.  accademia  delle  scienze.  T.  50.  1901. 

— Osservazioni  meteorologiche  fatte  nell’  anno  1900  all’  osserva- 
torio  della  R.  universita.  1901. 

— Annuario  della  R.  universitä,  degli  studi.  1900 — 1901  (1900). 
Urbana  111.  Bulletin  of  the  Illinois  state  laboratory  of  natural 

history.  Vol.  5,  Art.  12.  1901. 

Upsala.  Bulletin  of  geological  institution  of  the  university.  Vol. 
5 p.  1.  (No.  9)  1901. 

— Bulletin  mensuel  de  Tobservatoire  möteorologique  de  l’univer- 
sitd.  Vol.  32.  1900  (1900/1901). 

— Nova  acta  regiae  societatis  scientiarum  Upsaliensis.  Ser.  3, 

vol.  19.  1901.  

— Urkunder  rörande  Stockholms  historia.  Bd.  1:  Stockholms 
stads  privilegiebref  1423 — 1700.  Haftet  1.  2.  1900/1901. 

Washington.  Annals  of  the  astrophysical  observatory  of  the 
Smithsonian  institution.  Vol.  1.  1900. 

— Annual  report  of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian  in- 
stitution. Report  of  the  national  museum  for  the  year  endiug 
June  1897  p.  2.  (1901).  — 1898  (1900).  — 1899  (1901). 

— Bulletin  of  the  United  States  national  museum.  No.  47  part.  2. 
3.  4.  1900.  — Special  bulletin:  American  bydroits.  Part  1.  1900. 

— Philosophical  society  of  Washington.  Bulletin.  Vol.  13.  1900. — 
Vol.  14  pag.  1 — 166.  1900/1901.  — Putnam,  G.  R.,  Results  of 
a transcontinental  series  of  gravity  measurements,  and  Gilbert, 
G.  K.,  Notes  on  the  gravity  determinations  reported  by  Mr. 
G.  R.  Putnam. 
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Washington.  Astrouomical,  magnetic  and  meteorological  observa- 
vations  made  at  the  U.  S.  naval  observatory.  1891.  1892. 
(1899). 

— Publications  of  the  U.  S.  naval  observatory.  Ser.  2,  vol.  1. 
1900. 


— United  States  coast  and  geodetic  survey.  Bulletin  no.  40.  2. 
edit.  1900. 

— Report  of  tbe  Superintendent  of  the  U.  S.  coast  and  geodetic 
survey  showing  the  progress.  Year  1898/1899  (1900). 

— Monographs  of  the  U.  S.  geological  survey.  Vol.  35.  1898.  — 
Vol.  39.  40.  1900. 

— Annual  report  of  tbe  U.  S.  geological  survey  to  the  secretary 
of  the  interior.  20.  1898—99  p.  7.  1900.  — 21.  1899—1900 
p.  1.  1900,  p.  6.  1901,  p.  6 (contin.)  1901. 

— Bulletin  of  the  U.  S.  geological  survey.  No.  163 — 176.  1900. 
— Preliminary  report  on  tbe  cape  nome  gold  region  Alaska. 
1900. 

— Mineral  resources  of  the  U.  S.  geological  atlas  pl.  59 — 71. 
1899—1901. 


— Treasury  department.  Special  publication  no.  1—4.  1898/1900. 

Wien.  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften.  Süd-arabische 
Expedition.  Bd.  1.  Die  Somalisprache  von  Leo  Reinisck.  Bd. 
2.  Wien  1902. 

— Almanach  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Jg.  49. 
1899.  — Jg.  50.  1900. 

— Archiv  f.  österreichische  Geschichte.  Hrsg.  v.  der  zur  Pflege 
vaterländischer  Geschichte  aufgestellten  Commission  d.  Kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  87.  1899.  — Bd.  88.  1900.  — Bd.  89. 
1.  Hälfte  1900. 

— Denkschriften  der  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-histor. 
CI.  Bd.  46.  1900.  — Mathem.-naturw.  CI.  Bd.  66,  Th.  3.  1900. 
— Bd.  68.  1900. 

— Fontes  rerum  Austriacarum.  Oesterreichische  Geschichtsquellen. 
Hrsg.  v.  der  Histor.  Commiss.  d.  K.  Akad.  Bd.  48,  Th.  2.  1896. 
— Bd.  49.  1899.  - Bd.  50.  1898.  — Bd.  51.  1901. 

— Mittheilungen  der  prähistorischen  Commission  der  Kais.  Akad. 
d.  Wissensch.  Bd.  1,  no.  5.  1901.  — Der  römische  Limes  in 
Oesterreich.  H.  2.  1901. 
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Wien.  Sitzungsberichte  der  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.- 
histor.  CI.  Bd.  141.  1899.  — Bd.  142.  1900.  — Register  zu 
ßd.  131—140.  1900.  — Mathem.-naturw.  CI.  Abtli.  I.  Bd.  108. 

1899.  — Bd.  109,  H.  1-7.  1900.  — Abtb.  II,  2 a.  Bd.  108. 

1899.  — Bd.  109,  H.  1-9.  1900.  — Abtb.  II,  2 b.  Bd.  108. 

1899.  - Bd.  109,  H.  1—10.  1900.  — Abtli.  II,  3.  Bd.  108. 

1899.  — Bd.  109,  H.  1—7.  1900. 


— Schriften  der  Balkancommission.  Linguistische  Abtheilung.  I. 
Südslavische  Dialektstudien.  H.  1.  1900. 


— Sonderschriften  des  österreichischen  archäologischen  Institutes 
in  Wien.  Bd.  1.  1901. 


— Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus. Jg.  1898.  N.  F.  Bd.  35  (=  43.  Band),  Th.  2. 

1900.  — Jg.  1899.  N.  F.  36  (=  44.  Bd.),  Th.  1.  1900. 

— Meteorologische  Zeitschrift.  Hrsg,  von  der  Österreich.  Gesell- 
schaft f.  Meteorologie  u.  d.  deutschen  meteorolog.  Gesellschaft. 
Bd.  17.  1900,  H.  12.  - Bd.  18.  1901,  H.  1—11. 


— Verhandlungen  der  K.  K.  zoologisch.-botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  50.  1900,  H.  10.  — Bd.  51.  1901,  H.  1-8. 

— Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  50.  1900, 
H.  2—4. 

— Verhandlungen  d.  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Jg.  1900, 
no.  13 — 18.  — Jg.  1901,  no.  1 — 14. 


— Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich.  N. 
F.  34.  1900. 

— Topographie  von  Niederösterreich.  Hrsg.  v.  d.  Verein  f.  Lan- 
deskunde von  Niederösterreich.  Bd.  5,  H.  10—12.  1900. 


— Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse.  Bd.  41.  1900/1901  (1901). 

Wiesbaden.  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde 
u.  Geschichtsforschung.  Bd.  31.  1900/1901. 

— Mitteilungen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde  u. 
Geschichtsforschung  an  seine  Mitglieder.  Jg.  1900/1901  (1901). 


— Jahrbücher  des  nassauischen  Vereins  f.  Naturkunde.  Jg.  54. 

1901. 
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Wttrzbnrg.  Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken  u. 
Aschaffenburg.  dg.  42.  1900.  — Jahresbericht  d.  histor.  Ver- 
eines 1899  (1900). 

— Sitzungsberichte  der  physikalisch  - medizinischen  Gesellschaft. 
Jg.  1900,  no.  2—4. 

— Verhandlungen  der  physik. -mediz.  Gesellschaft.  N.  F.  Bd.  34, 
no.  2 — 6.  1901. 

Zürich.  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  nebst  Mit- 
teilungen aus  dem  Verbände  der  Schweizerischen  Altertums- 
sammlungen. N.  F.  Bd.  2,  no.  3.  4.  1901.  — Bd.  3,  no.  1.  2.  3. 
1901.  — J.  R.  Rahn,  Zur  Statistik  schweizerischer  Kunstdenk- 
mäler : Kunst-  und  Architekturdenkmäler  Unterwaldens . . . 
beschr.  v.  R.  Dürrer,  Bog.  9 — 12. 

— Mittheilungen  d.  antiquarischen  Gesellschaft.  Bd.  25,  H.  2.  1901. 

— Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte,  hrsg.  v.  d.  allgem.  ge- 
schichtsforschenden Gesellschaft  der  Schweiz.  Bd.  26.  1901. 

— Astronomische  Mittheilungen  v.  R.  Wolf.  No.  92.  1901. 

— Neujahrsblatt,  hrsg.  von  der  naturforschenden  Gesellschaft  auf 
das  Jahr  1901,  103.  Stück  (1901). 

— Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich. 
Jg.  45,  H.  3.  4.  1901.  - Jg.  46,  H.  1.  2.  1901. 

— Schweizerisches  Landesmuseum.  Jahresbericht  9.  1900  (1901). 


B.  Anderweitig  eingegangene  Schriften. 

Acta  mathematica.  Journal  rödigd  par  G.  Mittag-Leffler.  Bd.  24, 
Heft  3.  4.  1900/1901. 

Abafl-Aigner,  L.,  A lepköszet  törtönete  Magyarorszagon.  Budapest 
1898. 

Alcaens,  Songs.  Memoir  and  text  with  literal  and  verse  transla- 
tions  and  notes  by  James  S.  Easby-Smith.  Washington  1901. 

Annals  of  Cape  observatory  vol.  5.  Edingburgh  1900. 

Archer  de  Lima,  Humanite.  V6rit£.  Justiee.  Pour  la  paix  et 
pour  l’humanitö.  Lisboa  1898. 

Bortolotti,  E.,  Sulla  determinazionc  dell’  ordine  di  infinito.  Mo- 
dena 1901.  (Estr.  d.  Atti  della  societä  dei  naturalisti  e mate- 
matici  di  Modena.) 
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Bousslnesq,  J.,  Thöorie  analytique  de  la  chaleur  mise  en  harmo- 
nie  avee  la  thermodynamique  et  avec  la  thMrie  mecanique  de 
la  lumi6re.  T.  1.  Paris  1901. 

Brioschi,  F.,  Opere  matematiche.  Pubbl.  p.  cura  del  comitato  per 
le  onorauze  a Francesco  Brioschi.  T.  1.  Milano  1901. 

Cauchy,  F.,  Oeuvres  compl&tes  d’  Augustin  Cauchy  publ.  sous  la 
direction  de  l’acad.  d.  Sciences  et  sous  les  auspices  de  M.  le 
Ministre  de  l’instruction  publique.  Serie  I.  Tom.  12.  1900. 

Cesäro,  E.,  Vorlesungen  über  natürliche  Geometrie.  Autorisirte 
deutsche  Ausgabe  von  G.  Kowalewski.  Leipzig  1901. 

Xatfct  d ccxig , JT.  N.,  rXoj6öoXoyi,xal  fisXsrca.  Tufi.  A:  ’Ev 
vcug.  1901. 

Congrt's,  V.,  international  des  physiologistes.  Turin  1901. 

Cre^u,  G.,  Lexicon  slavo-romünesc  sp  tilcuirea  numelor  din  1649. 
Bucuresci  1900. 

Dadai,  J.,  A magyarorszagi  kagyldsrdkok  magunrajza.  Ostracoda 
Hungariae.  Budapest  1900. 

Deichiniiller,  Erste  Bestimmung  der  Rotationszeit  des  Planeten 
Eros.  (Sep.-Abdr.  a.  d.  Sitzungsberichten  d.  niederrhein.  Ge- 
sellschaft f.  Natur-  u.  Heilkunde  zu  Bonn.  1901). 

Denkschrift  zur  Feier  des  fünfundsiebenzigjährigen  Jubiläums  der 
Firma  Sieler  & Vogel  in  Leipzig.  Leipzig  1900. 

Le  Devoir,  Revue  des  questions  sociales.  Tom.  25.  Paris  1901. 

Encyklopacdie  der  mathematischen  Wissenschaften.  Hrsg,  von 
H.  Burkhardt  u.  W.  F.  Meyer.  Th.  1,  Bd.  1,  H.  6.  Leipzig 
1901.  — Bd.  2,  H.  4.  Ebd.  1900.  — Th.  4,  Bd.  1,  H.  1.  Ebd. 
1901.  — Bd.  2,  H.  1.  Ebd.  1901.  (2  Exempl.) 

Encyclopddlc  Musulmane  par  plusieurs  orientalistes.  Redacteur 
M.  Th.  Houstma.  Leide  1899  (Specimen). 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  Landesstati- 
onen in  Bosnien-Hercegovina  ira  Jahre  1898.  Wien  1901. 

Fahre,  A.,  Les  sky  scratchers.  Nimes  1896. 

Die  Fortschritte  der  Pendelexpedition.  (Sonderabdr.  a.  d.  Mit- 
theilungen aus  den  deutschen  Schutzgebieten,  Bd.  13.  1900, 
H.  1.) 

Fricke,  R.,  Vorlesungen  über  die  Theorie  der  automorphen  Funk- 
tionen von  Robert  Fricke  und  Felix  Klein.  Bd.  1.  1897.  — 
Bd.  2,  Lief.  1.  1901. 

Fritsche,  H.,  Die  Elemente  des  Erdmagnetismus.  St.  Petersburg. 
1900. 

Gide,  Ch.,  Les  prophöties  de  Fourier.  2.  Mit.  Nimes  1894. 

Godin  (J.  B.  Andr6),  Mutualitö  sociale.  Paris  1880. 
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Goppelsroeder,  F.,  Capillaranalyse.  Basel  1901.  (Separatabdr.  a. 
d.  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel. 
Bd.  14.) 

Grave,  C.,  The  Oyster  reefs  of  North  Carolina:  a geological  and 
economic  study.  (From  the  Johns  Hopkins  University  circulars, 
No.  151,  April  1901.) 

Grulich,  0.,  Geschichte  der  Bibliothek  u.  Naturaliensammlung  der 
Kais.  Leopoldinisch-Carolinischcn  deutschen  Akademie  der  Na- 
turforscher. Halle  1894. 

H£jas,  E.,  A zivatarok  Magyarorszägon  az  1871  — töl  1895  — 
ig  terjedö  megfigyeltfsek  alapjän.  Budapest  1898. 

Henle,  J.,  Grundriß  der  Anatomie  des  Menschen  neu  bearb.  von 
Fr.  Merkel.  4.  Aufl.  Text  u.  Atlas.  Braunschweig  1901. 

Hinojosa,  R.  de,  Felipe  II  y el  conclave  de  1559.  Madrid  1889. 

— Los  despachos  de  la  diplomacia  pontifica  en  Espana.  Tom.  1. 
Madrid  1896. 

— La  jurisdiccion  apostolica  en  Espana  y el  proceso  de  D.  An- 
tonio de  Covarrubias.  (Estratto  del  homenaje  a Menöndez  y 
Pelayo  en  el  ano  vicesimo  su  professorado.  Estudios  de  erudi- 
ciön  espanola).  Madrid  1899. 

Hippauf,  H.,  Die  Rectification  und  Quadratur  des  Kreises.  1901. 

Jahrbuch  über  die  Fortschritte  der  Mathematik.  Hrsg.  v.  E. 
Lampe.  Bd.  30,  H.  1.  2.  1901. 

Jamshedji,  Edalji,  Reeiprocally  related  figures.  Part  2.  Ahme- 
dabad 1901. 

Jeffrey,  E.  C.,  The  morphology  of  the  central  cylinder  in  the 
angliosperms.  (Reprint,  from  the  Transactions  of  the  Cana- 
dian Institute  Vol.  6,  1899.) 

Inaugurazione  del  monumento  a Francesco  Brioschi  nel  R.  istituto 
tecn.  sup.  di  Milano.  Milano  1901. 

Joseph,  P.,  Der  Pfennigfund  von  Kerzenheim.  Frankfurt  a.  M.  1901. 

Kalecsiusky,  A.  v.,  Ueber  die  ungarischen  warmen  und  heissen 
Kochsalzseen,  als  natürliche  Wärme-Accumulatoren,  sowie  über 
die  Herstellung  von  warmen  Salzseen  und  Wärme-Accumula- 
toren. Budapest  1901. 

Karäcsonyi,  J.,  A magyar  nemzetsdgek  a XIV.  szdzad  közepöig. 
Budapest.  Kötet  1.  1900. 

Kehr,  P.,  Due  documenti  pontifici  illustr.  la  storia  di  Roma  negli 
Ultimi  anni  del  secolo  XI.  Roma  1900.  (Estr.  d.  Archivio  d. 
R.  soc.  Romana  di  stör.  patr.  vol.  XXIII.) 

KoelUker,  A.,  Die  medulla  oblongata  und  die  Vierhügelgegend 
Ornithoihynchus  und  Echidna.  Leipzig  1901. 
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Eossei,  A.,  Ueber  die  Stickstoffausscheidung  nach  Leberexstirpation. 
Straßburg  1901.  (Separatabdr.  aus  Zeitschrift  für  physiol.  Che- 
mie Bd.  XXXII,  H.  3 u.  4.) 

Laske,  F.,  Bericht  über  die  Pariser  Welt- Ausstellung  1900  in 
Verfolg,  d.  Erl.  d.  Min.  d.  geistl.  u.  s.  w.  Angelegenh.  Potsdam 
1900. 

Leo,  F.,  Die  griechisch-römische  Biographie  nach  ihrer  littera- 
rischen  Form.  Leipzig  1901. 

Lerl,  U.,  I monumenti  piü  antichi  del  dialetto  di  Chioggia.  Ve- 
nezia 1901. 

Levi-Civita,  T.,  Sulla  integrazione  del  equazione  4tJt  w = 0.  Torino 
1898.  (Estr.  dagli  Atti  della  R.  accad.  delle  Science  di  Torino.) 

— , Sopra  una  trasformazione  in  sh  stessa  della  equazione  = 0. 
Venezia  1898.  (Estr.  dagli  Atti  del  R.  istituto  veneto  di  Sci- 
ence, lettere  ed  arti.  T.  IX,  Ser.  7.  1897/98.) 

Official  Publication  of  the  Maryland  commissioners  Pan-American 
Exposition  Maryland  and  its  natural  resources  prepared  by 
the  Maryland  geological  survey  Win.  Bullock  Clark,  State  geo- 
logist. Baltimore  1901. 

Matiegka,  H.,  Bericht  über  die  Untersuchung  der  Gebeine  Tycho 
Brahe’s.  Prag  1901. 

Meyer,  L.,  Handbuch  der  griechischen  Etymologie.  Bd.  1.  2.  3. 
Leipzig  1901. 

Millouß,  L.  de,  ( Petit  guide  illustrd  au  musde  Guimet.  Paris  1899. 

Mnnkäcsl,  B.,  Arja  ds  Kaukdzusi  elernek  a finn-magyar  nyelvekben. 
Budapest.  Kötet  1.  1901. 

Nature,  illustr.  journal  of  Science.  Vol.  63,  no.  1627.  — vol.  64, 
no.  1676. 

Neupert,  K.,  Mechanik  des  Himmels  und  der  Moleküle.  Bamberg  o.  J. 

Notice  sur  la  socidtd  du  familist&re.  Saint  Etienne  1900. 

Pingr6,  A.  G.,  Annales  cdlestes  du  dix-septieme  si&cle.  (Ouvrage 
publ.  sous  les  auspices  de  l’acadömie  des  Sciences.)  Paris  1901. 

Rapports  prdsentds  au  congrfes  international  de  physique  rduni  ä 
Paris  en  1900,  sous  les  auspices  de  la  societd  frangaise  de  phy- 
sique publ.  p.  Ch.  Ed.  Guillaume  et  L.  Poincard.  Tome  1 — 3. 
Paris  1900. 

Die  Regierung  der  Süd- Afrikanischen  Republik  und  das  Unter- 
richtswesen. Ausg.  v.  „Het  Algemeen  Nederlandsch  Verbond.“ 
1900. 

Reuter,  0.,  The  difficulties  of  obtaining  justice.  1900. 

Riecke,  E.,  Experimental-Physik.  Ins  Japanische  übersetzt  von 
Shunkici  Kimura.  Tokio  1901. 
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Riemann,  B.,  Die  partiellen  Differential-Gleichungen  d.  math. 
Physik.  4.  Aufl.  neu  bearb.  v.  H.  Weber.  Bd.  2.  Braun- 
schweig 1901. 

Rochas,  A.  de,  Les  fronti&res  de  la  physique.  (Lecture  faite  1898.) 
Niraes  [1898]. 

Ronna,  A.,  L’agriculture  de  l’avenir.  Paris  1900.  (Extr.  de  Bulle- 
tin de  la  sociötö  d’encouragement  pour  l’industrie  nationale.) 

Rowland,  H.  A.,  A preliminary  table  of  solar  spectrum  wave- 
lengths.  Part  1.  Chicago  1896.  — Part  2.  ib.  1898.  (Repr. 
from  the  Astrophysieal  Journal,  Vol.  1,  no.  1.  1895  to  vol.  5, 
no.  3.  1897  and  vol.  6,  no.  5.  1897.) 

— On  a table  of  Standard  wave-lengths  of  the  spectral  lines. 
(Memoirs  of  the  American  academy  of  arts  and  Sciences.  Vol. 
12,  no.  2.  Cambridge  1896.) 

Savva,  V.,  Moskovskie  Cari  vizantijskie  vasilevsy.  K voprosu 
o vlijanii  Vizantii  na  obrazovanie  idei  carskoj  vlasti  moskovs- 
kich  gosudarej.  Charkov  1901. 

Searpini,  G.,  Tavole  numeriche  di  topografia.  Torino  1901. 

R.  Societas  scientiarum  Danica.  Tychonis  Brahe  Dani  (die  XXIV 
octobris  a.  d.  MDCI  defuncti  operum  primitias)  de  nova  stella 
denuo  edidit . . . Havniae  MDCCCI. 

Socolow,  S.,  Corr^lations  r£guli&res  suppl^mentaires  du  systäme 
plan^taire.  Supplement  k l’ouvrage  intitulö:  „Corr^lations  r4- 
gulieres  du  Systeme  planötaire  avec  l’indication  des  orbites 
des  planstes  inconnues  jusqu’  ici.“  Moscou  1901  (3  Expl.). 

Sousa-Brandäo,  V.  de,  Sur  Porientation  cristallographique  des  sec- 
tions  des  min^raux  des  roches  en  plaques  minces.  Lisbonne 
1901.  (Extr.  d.  Communica^öes  da  direc9äo  dos  servi^s  geolo- 
gicos.  Tom.  4 fase.  1.) 

Struever,  G.,  Azione  chimica  tra  la  hauerite  e alcuni  metalli  a 
temperatura  ordinaria  e a secco.  Nota  preliminare.  (R.  Acca- 
demia  dei  Lincei.  Estratto  d.  Rendiconti  CI.  di  scienze  fis., 
matem.  e natur.  vol.  10,  1°  sem.,  ser.  5 a,  fase.  5.)  Roma  1901. 

— Azione  chimica  dei  solfuri  di  ferro  e dal  solfo  nativo  sul  rame 
e sulP  argento  a temperatura  ordinaria  e a secco.  (R.  Acca- 
demia  dei  Lincei.  Estr.  d.  vol.  10,  1°  sem.,  ser.  5a,  fase.  7.) 
Roma  1901. 

— I giacimenti  minerali  di  Saulera  e della  Rocca  Nera  alla  Mussa 
in  Val  d*  Ala.  (Rendiconti  d.  R.  Accad.  d.  Lincei  classe  di 
scienze  fisiche,  matematiche  e naturali.  Estr.  d.  vol.  8, 1°  sem., 
ser.  5 a,  fase.  9.)  Roma  1899. 
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Studuicka,  F.  J.,  Bericht  über  die  astrologischen  Studien  des  Re- 
formators der  beobachtenden  Astronomie  Tycho  Brabe.  Wei- 
tere Beiträge  zur  bevorstehenden  Säcularfeier  der  Erinnerung 
an  sein  vor  300  Jahren  erfolgtes  Ableben.  Prag  1901. 

Thesaurus  linguae  Latinae  ed.  Academ.  quinque  German.  Vol.  1 
fase.  2.  3.  Leipz.  1901.  — Yol.  2.  fase.  1.  2.  ib.  1901. 

Ule,  W.,  Geschichte  d.  Kais.  Leopoldin.-Caroliniscben  Deutschen 
Akademie  der  Naturforscher  während  der  Jahre  1852 — 1887. 
Halle  1889. 

Vogel,  H.  C.,  Ueber  die  Bewegung  von  a Persei  in  Gesichtslinie. 
(Sonderabdr.  a.  Sitzungsberichte  d.  K.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss. 
zu  Berlin.)  1901. 

— Der  spectroskopische  Doppelstern  Mizar.  (Separatabdr.  a. 
Sitzungsberichte  d.  K.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1901, 
XXIY.) 

— Ueber  das  Spectrum  der  Nova  Persei  (Separatabdr.  a.  Sitzungs- 
berichte d.  K.  Preuß.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1901,  XVI.) 

Weinck,  L.,  Die  Tychonischen  Instrumente  auf  der  Prager  Stern- 
warte. Prag  1901. 

Wolfer,  A.,  Sur  l’existence,  la  distribution  et  le  mouvement  de 
principaux  centres  presum^s  de  l’activit6  solaire.  (Extr.  d. 
Memorie  della  societä  degli  spettroscopisti  italiani.  Vol.  XXIX. 
1901). 

Zlmmcrmann,  F.,  Zur  siebenbürgisch-deutschen  Geschichtsschrei- 
bung besonders  über  die  Besiedelungsfrage.  Innsbruck  1901. 
(Sonderabdr.  a.  d.  Mittheilungen  d.  Instituts  f.  österr.  Ge- 
schichtsforschung. Ergzgsbd.  6.) 


Berichtigungen : 

S.  41  Z.  3 v.  u.  lies:  Nils  Nordenskiöld  statt  Gustaf  N. 
S.  44  Z.  1 v.  o.  lies : Mosander  statt  Solander. 
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Bericht 

über  die  öffentliche  Sitzung  am  15.  November  1902. 

Die  K.  Gesellschaft  hielt  am  15.  November  die  in  den  Statu- 
ten vorgeschriebene  öffentliche  Sitzung  zur  Erinnerung  an  ihren 
Stifter,  König  Georg  II.  von  England,  ab. 

Herr  E.  R i e c k e sprach  über  „Neuere  Anschauungen  der 
Electricitätslehre  mit  besonderer  Beziehung  auf  Probleme  der 
Luftelectricität“. 

Die  zu  dieser  Rede  gehörenden  wissenschaftlichen  Beilagen 
werden  in  den  Nachrichten  der  mathematisch-physikalischen  Classe 
von  1903  veröffentlicht  werden. 


Nachrichten;  gMchtftt.  Mittheitnngen  1902.  2. 
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Geschichte. 

ln  dem  Geschäftsjahre  190I/o*  hat  der  Verwaltungsrath  der 
Stiftung  seine  verfügbaren  Mittel  zur  Unterstützung  von  zwei 
großem  Unternehmungen  verwendet,  nachdem  seine  Beschlüsse 
vom  21.  Mai  die  Genehmigung  des  Herrn  Universitätscnrators 
unterm  29.  Mai  erhalten  hatten. 

1)  Auf  Antrag  des  Herrn  Max  Lehmann  ist  Herrn  Dr.  Paul 
Wittichen,  der  hier  1899  mit  einer  Dissertation:  „Die  polnische 
Politik  Preußens  1788 — 1790“  promoviert  hat,  eine  Reiseunter- 
stützung bis  zur  Hohe  von  3000  Mk.  zum  Zweck  der  Herstellung 
einer  Lebensbeschreibung  von  Friedrich  Gentz  eventuell  einer 
Ausgabe  der  Schriften  von  Gentz  bewilligt  worden.  Der  Ver- 
waltungsrath hat  damit  die  Bedingung  verbunden,  daß  Dr.  Wittichen 
über  die  Ergebnisse  seiner  Nachforschungen  regelmäßig  an  die 
Wedekindstiftung  zu  Händen  des  Herrn  Lehmann  berichte  und 
daß  die  aus  diesen  Forschungen  hervorgehenden  Publicationen  als 
mit  Unterstützung  der  Wedekindstiftung  veröffentlicht  bezeichnet 
werden. 

In  dem  verflossenen  Jahre  hat  Dr.  Wittichen  eine  Reihe 
solcher  Berichte  eingesandt,  von  denen  zwei  in  der  Anlage 
abgedruckt  sind.  Der  erste  ist  die  Eingabe  vom  7.  Februar 
1901,  in  der  Dr.  Wittichen  das  Bediirfniß  einer  neuen  historisch- 
biographischen Arbeit  über  Gentz  daxgelegt  hat.  Der  zweite  Bericht 
enthält  eine  Uebersicht  über  die  schriftstellerische  Thätigkeit  von 
Gentz  nach  drei  Perioden,  unter  welche  dann  die  bisher  ausge- 
führten Arbeiten  subsumirt  sind.  Hier  ist  über  den  Abschluß  des 
Berichtsjahres  hinausgreifend  auch  schon  über  die  nach  Schweden 
ausgeführte  Reise  referirt. 

Dr.  Wittichen  hat  seine  Arbeit  in  Berlin  mit  der  Benutzung 
des  Geheimen  Staatsarchivs  und  der  Königlichen  Bibliothek,  die 
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den  Nachlaß  Varnhagcns  auf  bewahrt,  begonnen  und  sich  dann  im 
Juli  zum  zehn  wöchentlichen  Aufenthalt  nach  London  begeben,  wo 
er  außer  dem  Public  Record  Office  und  den  Handschriften  des 
British  Museum  eine  Reihe  wichtiger  Privatsammlungen  durch- 
forscht hat.  Im  November  und  December  hat  er  sich  fünf  Wochen 
in  Wien  aufgehalten,  nachher  seine  Untersuchungen  in  deutschen 
und  schwedischen  Archiven  und  Bibliotheken  fortgesetzt.  Die 
letzte  auswärtige  Station  hat  Lund  gebildet,  wo  der  Briefwechsel 
Gentzens  mit  Karl  Gustav  von  Brinkmann,  schwedischen  Gesandten 
in  Berlin,  aufbewahrt  wird.  Die  durch  die  Reise  nach  England 
unterbrochenen  archivalischen  Arbeiten  in  Berlin  sind  nachher 
wieder  aufgenommen  worden. 

2)  Die  zweite  Unternehmung  ist  die  auf  Antrag  des  Herrn 
Kehr  ins  Leben  gerufene  Germania  pontificia:  die  Herstellung 
eines  geographisch-historischen  Repertoriums  der  Papsturkunden 
bis  1 198,  die  an  deutsche  Empfänger  gerichtet  sind.  Die  Be- 
arbeitung ist  Herrn  Dr.  Albert  Brackmann  unter  Leitung 
von  Herrn  Kehr  übertragen  und  für  die  erforderlichen  Reisen 
eine  Summe  bis  zu  3000  Mk.  im  Ganzen,  auf  vier  Jahre  von 
dem  Verwaltungsrathc  bewilligt  worden. 

Dr.  Brackmann  hat  zuerst  die  Archive  des  östlichen  Deutsch- 
lands in  Angriff  genommen.  Ueber  die  Ergebnisse  liegt  sein  aus- 
führlicher Bericht  in  den  Nachrichten,  phil.-histor.  Classe  1902 
Heft  2 S.  193 — 223  vor.  Dr.  Brackmann  hat  dann  weiter  die 
Archive  Westfalens,  das  königliche  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf ; 
Dr.  Wiederholt  Wolfenbüttel,  Wernigerode,  Goslar  besucht.  Ueber 
die  Resultate  ertheilt  der  in  der  Anlage  abgedruckte  Bericht  vom 
1.  Mai  1902  die  nähere  Auskunft. 

Von  den  für  die  beiden  Unternehmungen  bewilligten  Summen 
sind  im  Berichtsjahr  2400  Mk.  für  die  erste,  850  Mk.  für  die 
zweite  verwendet  worden. 

3)  Oberlehrer  P.  K ii  h n e 1 am  Gildemeisterschen  Institut  in 
Hannover  hat  dem  Verwaltungsrathc  eine  Abhandlung:  Die  slavi- 
schen  Orts-  und  Flurnamen  im  Lüneburgischen,  Thl.  1 (Hannover 
1902),  Abdruck  aus  der  Zeitschrift  des  Historischen  Vereins  für 
Niedersachsen  Jg.  1901,  eingesandt.  Die  günstigen  Gutachten  der 
Herren  Brückner  in  Berlin,  Leskien  in  Leipzig  und  Hey  in  Döbeln 
sowie  die  Prüfung  unsers  Mitglieds,  des  Herrn  W.  Schulze  haben 
den  Verwaltungsrath  bestimmt,  Herrn  Kiihnel  zur  Förderung 
seiner  Studien  über  slavische  Ortsnamen  die  Summe  von  300  Mk. 
zu  gewähren:  ein  Beschluß  vom  10.  März,  der  die  Genehmigung 
des  Herrn  Universitätskurators  unterm  17.  März  erhalten  hat. 


128 


Wedekindsche  Preisstiftung  für  deutsche  Geschichte. 


I.  Berichte  des  Dr.  P.  Wittichen. 

1. 

Die  Staatsmänner  Europas,  die  der  französischen  Revolution 
und  ihrem  nicht  minder  gefährlichen  Ueberwinder  im  Kampef 
gegenübertraten,  haben  größtenteils  ebenso  wie  die  Feldherren  in 
Biographien  oder  durch  umfassende  Veröffentlichung  ihrer  Staats- 
schriften oder  Memoiren  die  ihnen  gebührende  Beachtung  erfahren. 
Die  ersten  im  Range,  Pitt,  Stein,  Metternich  nicht  weniger  als 
Hardenberg,  Humboldt,  Castlereagh  und  viele  andere  sind,  wenn 
auch  oft  keineswegs  genügend,  so  doch  mit  dem  Eifer  behandelt 
worden,  den  der  Gegenstand  erweckt.  Auch  dem  Engländer,  der 
mehr  als  Schriftsteller  denn  als  aktiver  Staatsmann  dem  Kampf 
gegen  die  Revolution  den  Stempel  seines  Geistes  aufdrückte, 
Burke,  ist,  freilich  nicht  nur  wegen  dieser  Thätigkeit  seiner  letzten 
Jahre,  große  Aufmerksamkeit  zu  Teil  geworden.  Um  so  mehr  zu 
oedauern  ist,  daß  die  ähnliche  Thätigkeit  eines  Deutschen,  der 
bei  Burkes  Tode  erst  im  Anfang  seiner  Laufbahn  stand,  der  an 
Fülle  und  Kraft  der  politischen  Gesichtspunkte  Burke  vergleich- 
bar, an  Kenntnis  der  realen  Verhältnisse,  namentlich  der  aus- 
wärtigen Politik,  überlegen  war,  daß  Gentz  bisher  so  sehr  ver- 
nächlässigt  worden  ist.  Zwar  die  minderwertige  Litteratur  über 
ihn  ist  groß;  von  beachtenswerter  Seite  aber  sind  ihm  bis  jetzt 
nur  kurze  Charakteristiken  oder  Essais  zu  Teil  geworden  (Haym, 
v.  Mohl,  Fournier,  Mendelssohn-Bartholdy),  deren  Standpunkt  meist 
als  überwunden  gelten  darf.  Die  Ursache  der  Vernachlässigung 
ist  im  Allgemeinen  die  mit  der  Bewegung  der  48  er  Jahre  be- 
ginnende Wiederanknüpfung  an  die  Revolution  und  auf  deutscher 
bezw.  preußischer  Seite  die  unversöhnliche  Gegnerschaft  gegen 
Oesterreich,  der  durch  den  Krieg  von  1866  zwar  die  Spitze  abge- 
brochen, die  aber  nicht  so  rasch  beseitigt  wurde.  Dazu  mochte 
seitens  mancher  Beurteiler  die  angeblich  bis  zu  geistiger  Effcmi- 
nierung  führende  Sittenlosigkeit  Gentz’  kommen.  Gegenüber  diesem 
Vorwurf  möge  an  das  Wort  Ranke’s  erinnert  werden:  „Mir  hat 
er  immer  den  Eindruck  des  Ernstes,  der  Tiefe,  der  vollkommenen 
Hingebung  an  seinen  Beruf  und  seine  Pflicht  gemacht“.  Heutzu- 
tage, wo  der  Einfluß  Frankreichs  auf  die  innere  Politik  der  übrigen 
Mächte  fast  völlig  vernichtet,  wo  die  Interessen  Oesterreichs 
schon  so  lange  an  die  unseren  gekettet  sind,  ist  es  an  der  Zeit, 
die  Anstrengungen  Gentz’  um  die  Erhaltung  der  europäischen 
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Staatenrepublik  und  seine  hervorragende  Thätigkeit  im  öster- 
reichischen Staatsdienst  unbefangen  zu  würdigen. 

Zwar  sind  eine  Anzahl  seiner  publizistischen  Schriften  neu 
gesammelt,  ein  kleiner  Teil  seiner  Staatsschriften  und  Privatbriefe, 
seine  Tagebücher  veröffentlicht  worden,  aber  in  so  sporadischer  und 
zum  Teil  ganz  unzuverlässiger  Weise,  daß  auf  diesem  Material 
eine  Biographie  nicht  aufgebaut  werden  könnte.  Die  wichtigsten 
seiner  Denkschriften,  die  nach  London,  dem  Mittelpunkt  aller  anti- 
französischen  Interessen,  gerichtet  waren,  sind  unbekannt.  Seine 
Beziehungen  zu  England,  die  seine  Thätigkeit  aufs  stärkste  be- 
einflußten, sind  noch  gänzlich  unaufgeklärt.  Eine  Durchforschung 
der  englischen  Staatsarchive,  so  wie  verschiedener  Privatarchive, 
die  unzweifelhaft  Gentzsche  Papiere  enthalten,  ist  daher  unum- 
gänglich. Ebenso  notwendig  ist  eine  genaue  Inspizierung  öster- 
reichischer Staats-  und  Privatarchive,  wobei  es  vor  allem  darauf 
ankommen  würde,  den  Verbleib  des  Gentz’schen  Nachlasses  aus- 
findig zu  machen,  von  dem  sich  nur  ein  kleiner  Teil  auf  der  Königl. 
Bibliothek  zu  Berlin  befindet.  Ein  Aufenthalt  in  Wien  wäre  auch 
schon  wegen  der  zerstreuten  österreichischen  Litteratur  notwendig, 
bei  der  inan  selbst  von  der  Berliner  Bibliothek  im  Stiche  gelassen 
wird.  Von  deutschen  Archiven  kämen  außer  den  preussischen 
(für  die  Zeit  von  Gentz’  preußischem  Staatsdienst)  auch  das 
Münchner,  Dresdner  und  eventuell  einige  andere  in  Betracht.  Je 
nach  dem  Ausfall  der  archivalisehen  Forschungen  würde  der  Ver- 
fasser sich  Vorbehalten,  auch  eine  neue  Ausgabe  der  literarischen 
Werke  Gentz’  zu  veranstalten,  die  im  höchsten  Grad  wünschens- 
wert ist. 

Göttingen,  7.  Febr.  1901. 

2. 

Die  Ergebnisse  meiner  Archivstudien  sind  im  Folgenden  nach 
sachlichen  Gesichtspunkten  zusainmengefaßt. 

Für  die  erste  bis  zum  J.  1802  reichende,  vorwiegend  publi- 
zistische Periode  von  Gentz’  Leben  kommen  die  staatlichen  Archive 
nur  in  geringem  Maße  in  Betracht.  Immerhin  konnte  ich  dem 
Berliner  Geh.  Staatsarchiv  wichtige  Mitteilungen  über  Gentz  und 
sein  Verhältnis  zur  Regierung  und  deren  Politik  entnehmen.  Dem 
Londoner  Record  Office  verdanke  ich  eine  für  die  Geschichte  des 
preußischen  Kabinets  wie  der  modernen  Parteibildung  wichtige 
Gentz’sche  Denkschrift  aus  d.  J.  1800,  die  inzwischen  in  der 
„Historischen  Zeitschrift“  zur  Veröffentlichung  gekommen  ist  *). 


1)  Histor.  Ztschr.  Bd.  89  (N.  F.  LIII)  S.  239—273. 
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Bedeutendere  Aufschlüsse  über  Gentz’  literarische  Thätigkeit, 
seine  Stellung  in  der  Berliner  Gesellschaft  und  sein  Verhältnis  zu 
den  geistigen  Strömungen  der  Zeit  waren  nur  aus  privaten  Ar- 
chiven oder  Nachlässsen  zu  entnehmen.  Der  außerordentlichen 
Liberalität  dos  Grafen  Anton  Prokesch  von  Osten  verdanke  ich 
das  druckfertige  Manuskript  eines  bisher  unbekannten  Gentz’schen 
Werkes  : einer  in  Form  eines  Tagebuchs  gehaltenen,  sehr  eingehen- 
den und  dokumentierten  Geschichte  der  französischen  Revolution 
vom  Bastillensturm  bis  zum  Tode  Mirabeaus,  die,  ursprünglich  zur 
Veröffentlichung  bestimmt,  von  Gentz  nur  für  seine  Aufsätze  im 
historischen  Journal  (1799—1800)  verwertet  wurde.  Bruchstücke 
daraus  werden  später  zur  Veröffentlichung  gelangen.  Von  be- 
sonderem Werte  zur  Beurteilung  Gentz’  ist  seine  Korrespondenz 
mit  dem  schwedischen  Diplomaten  K.  G.  von  Brinkmann,  deren 
Benutzung  mir  der  Besitzer,  Graf  Trolle- Wachtmeister  auf  Trolle- 
Ljungby  (Schweden)  gütigst  gewährte.  Demselben  Privatarchiv 
verdanke  ich  auch  die  Kenntnisnahme  von  sehr  bedeutenden  Briefen 
Gentz’  an  A.  Müller  über  seine  Reise  nach  England  u.  a.  m.  Auch 
der  Nachlaß  Varnhagens  auf  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin,  sowie  Gentz’  Korrespondenz  mit  C.  A.  Bötticher  auf  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  bot  wichtige  Aufklärungen. 

Für  die  zweite  Periode  von  Gentz’  Thätigkeit,  in  der  der 
Publizist  hinter  den  politischen  Agitator  und  Diplomaten  zurück- 
tritt, glückte  es  mir,  mehrere  wertvolle  Quellen  zu  eröffnen.  An 
erster  Stelle  nenne  ich  die  Korrespondenz  Gentz’  mit  dem  engli- 
schen Diplomaten  Sir  Arthur  Paget,  deren  Benutzung  ich  der 
Güte  der  Lady  W.  Paget  verdanke.  Sie  ist  nicht  nur  für  den 
Biographen  von  hohem  Wert,  sondern  bietet  auch  für  die  allge- 
meine Geschichte  manches  Neue.  Umfassende  an  Paget  gerichtete 
Denkschriften  kritisieren  die  finanziellen,  ökonomischen  und  ad- 
ministrativen Zustände  Oesterreichs,  andere  treten  den  Angriffen 
der  jungen  radikalen  Partei  in  England  auf  Pitt  entgegen.  Von 
noch  größerer  Bedeutung  für  die  Biographie  ist  wegen  seiner  In- 
timität der  Briefwechsel  Gentz’  mit  K.  G.  von  Brinkmann,  der 
politische  und  litterarische  Gegenstände  gleichermaßen  umfaßt. 
Dem  Archiv  des  Grafen  Trolle- Wachtmeister  verdanke  ich  auch 
die  Kenntnis  von  Denkschriften,  die  Gentz  nach  London  ge- 
richtet hat. 

Dies  letztore  Resultat  hatte  auch  die  Benutzung  der  Akten 
des  englischen  auswärtigen  Amts  im  Londoner  Record  Office,  so- 
wie anderer  dort  aufbewahrter  Papiere.  Eine  Denkschrift  vom 
Oct.  1804  habe  ich  inzwischen  in  den  „Mitteilnngen  des  Instituts 
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für  österreichische  Geschichtsforschung“  veröffentlicht1).  Ueber 
das  Verhältnis  Gentz’  zu  den  verschiedenen  englischen 
Ministerien  und  die  Allianzverhandlungen  Englands  mit  Oester- 
reich und  Preußen  konnte  ich  dort  wertvolle  Nachrichten 
sammeln.  Viele  Aufschlüsse  über  diese  Seite  von  Gentz’  Wirk- 
samkeit verdanke  ich  auch  den  Staatsarchiven  zu  Berlin  und 
Hannover. 

Die  Akten  des  Wiener  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivs,  sowie 
des  dortigen  Ministeriums  des  Innern  trugen  an  manchen  Punkten, 
obwohl  nicht  in  dem  erwarteten  Maßstabe,  zur  Erweiterung 
meiner  Kenntnisse  von  Gentz’  Beziehungen  zu  den  österreichischen 
Ministern,  sowie  seiner  Beurteilung  der  politischen  Ereignisse 
während  der  napolconischen  Kriege  bei.  Leider  war  die  Familie 
Stadion  nicht  zur  Eröffnung  ihrer  Archive  zu  bewegen,  und  eben- 
sowenig erlangte  ich  es,  das  Familienarchiv  des  Fürsten  Metternich 
einsehen  zu  dürfen. 

Dagegen  konnte  ich  für  die  dritte  Periode,  in  der  Gentz 
als  publizistischer  Verfechter,  Berater  und  zeitweise  höchst  ein- 
flußreicher Teilnehmer  an  der  Metternich’schen  Politik  erscheint, 
dem  Wiener  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  zahlreiche  Korrespon- 
denzen Gentz’  mit  dem  Fürsten  Metternich,  sowie  andern  öster- 
reichischen Staatsmännern,  und  viele  Denkschriften  über  Gegen- 
stände der  inneren  und  äußeren  Politik  entnehmen.  Weiteres 
wichtiges  Material  ward  mir  durch  die  Güte  des  Grafen  Prokesch 
von  Osten  zu  teil.  Lord  Stanhope  auf  Chevening  gewährte  mir 
die  Benutzung  des  Briefwechsels  Gentz’  mit  seinem  Großvater 
aus  d.  J.  1827 — 29,  und  auch  das  Archiv  des  Grafen  Trolle- 
Wachtmeistcr  lieferte  Beiträge  zur  Erkenntnis  dieser  Periode. 

Frankfurt  a.  M.,  14.  Aug.  1902. 

II.  B ericht  d e s D r.  Brack  mann. 

Ostern  1901  wurde  mit  den  Vorarbeiten  für  die  Sammlung 
älterer  Papsturkunden  begonnen.  Während  in  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  die  umfangreiche  ältere  und  neuere  Litteratur  durch- 
gesehen wurde,  konnte  vom  Oktober  ab  mit  der  eigentlichen 
Archivarbeit  angefangen  werden.  Die  ersten  Archive,  die  in  An- 
griff genommen  wurden,  waren  die  Archive  des  östlichen  Deutsch- 
lands. Ueber  die  Resultate  dieser  Arbeiten  ist  in  den  Nachrichten 
der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen 
ausführlicher  Bericht  erstattet  (oben  S.  2). 

1)  Bd.  XXIO  S.  461—480. 
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Außer  den  Archiven  des  östlichen  Deutschlands  sind  dann 
folgende  Archive  bearbeitet  worden.  Zunächst  die  meisten  Archive 
Westfalens  : 1)  Münster,  a)  Königl.  Staatsarchiv  mit  den  Orig, 
urkunden  der  Stifter  und  Klöster:  Abdinghof,  Bussdorf,  Cappen- 
berg, Corvey,  Herford,  Kemnade,  Liesborn,  Marienfeld,  Marien- 
münster, Minden,  Neuenheerse,  Paderborn,  Scheda,  Weddinghausen, 
Willebadessen  und  zahlreichen  Copiaren  sowie  den  Nachlässen  von 
Kindlinger,  Niesert,  Wilkens  u.‘  a.  Die  Finke’schen  Angaben 
(„Papsturkunden  der  Provinz  Westfalen“)  konnten  mehrfach  be- 
richtigt und  ergänzt  werden,  b)  Die  Bibliothek  des  Vereins  für 
Geschichte  und  Alterthumskunde  Westfalens  mit  einem  alten 
Wildeshauser  Copiar  und  modernen  Urkundenabschriften,  c)  Die 
Königl.  Paulinische  Bibliothek  mit  modernen  Urkundenabschriften. 

2)  P a d e r b o r n.  a)  Das  Archiv  des  Generalvikariats,  b)  Die 
Bibliothek  des  Gymnasii  Theodoriani  mit  den  inhaltsreichen  Libri 
variorum  und  anderen  modernen  Urkundenabschriften,  c)  Die 
Bibliothek  des  Vereins  für  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

3)  Clarholz.  Pfarrarchiv  mit  dem  Orig,  von  Eugen  III 
(J.-L.  8923). 

Ferner  das  Königliche  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf,  das 
größte  bisher  besuchte  Urkundenarchiv,  mit  den  Orig.urkunden 
des  Erzstifts  Köln,  der  Kölner  Stifter  und  Klöster,  der  Stifter 
und  Klöster : Aachen,  Altenberg,  Bonn,  Brauweiler,  Camp,  Deutz, 
Dietkirchen,  Dünnwald,  Essen,  Füssenich,  Heinaberg,  Heisterbach, 
Herrenstrunden,  Hoven,  Knechtsteden,  Meer,  Rees,  Siegburg, 
Stablo-Malmedy,  Vilich,  Werden,  sowie  den  Chartularen  dieser 
Stifter  und  Klöster  und  zahlreichen  Handschriften,  unter  ihnen 
ein  Teil  der  v.  Redinghoven’ sehen  Manuskriptensammlung  und  die 
Sammlung  des  Freiherrn  von  Knapp,  ferner  die  Handschriften  der 
Königl.  Landesbibliothek. 

Unbekannt  waren : ein  Eugen  III.  für  das  St.  Cassius-Stift 
in  Bonn,  überliefert  in  einem  Chartular  des  Stiftes,  und  die  Orig.- 
urkunden von  Gregor  VIII.,  Clemens  HI.  und  Celestin  HI.  für 
Deutz. 

Von  Herrn  Dr.  Wiederholt  wurden  folgende  Archive  besucht: 

1)  W o 1 f e n b ü 1 1 e 1.  a)  Das  Herzogi.  Hauptlandesarchiv  mit 
den  Orig.urkunden  der  Klöster:  Amelunxborn,  S.  Egidii  Braun- 
schweig, Gandersheim,  Helmstedt,  Königslutter,  Marienthal,  Rid- 
dagshausen, SchÖningen,  Walkenried,  und  den  betr.  Chartularen. 
b)  Die  Herzogi.  Landesbibliothek  mit  vielen  Handschriften  und 
einigen  Chartularen.  Unbekannt  waren:  ein  Celestin  H.  für 
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Amelunxborn,  überliefert  in  einem  Copialbuch  des  Klosters;  ferner 
eine  Fälschung  Leo’s  IX.  für  S.  Blasii  in  Northeim. 

2)  Wernigerode,  a)  Das  Fürstlich  Stoibergische  Archiv 
mit  einer  Originalurkunde  für  Ilsenburg  und  einem  Chartular 
dieses  Klosters,  b)  Die  Bibliothek  mit  dem  sog.  Codex  Viennensis. 

3)  Goslar,  Stadtarchiv  mit  den  Orig.urkunden  des  Klosters 
SS.  Simeon  und  Judä  in  Goslar. 

Die  Arbeit  wurde  sehr  wesentlich  dadurch  unterstützt,  daß 
die  meisten  Archive  in  dankenswertester  Weise  die  Original- 
urkunden und  wichtigsten  Copiare  zur  Bearbeitung  nach  Göttingen 
übersandten.  Wir  haben  Urkunden  und  Copi&lbücher  zugeschickt 
erhalten  von  den  Königlichen  Staatsarchiven  zu  Berlin,  Düssel- 
dorf, Hannover,  Magdeburg,  Marburg,  Münster,  den  Königlichen 
Bibliotheken  zu  Berlin,  Dresden  und  Halle,  dem  Herzoglichen 
Haus-  und  Staatsarchiv  zu  Zerbst. 

Aber  auch  in  den  genannten  Archiven  und  Bibliotheken  selbst 
fand  unsere  Arbeit  die  weitgehendste  Unterstützung;  in  fast  allen 
Orten  wurde  dem  Verfasser  dieses  Berichtes  eine  besonders  große 
Arbeitszeit  zugestanden  und  Rat  und  Hülfe  jeder  Art  zu  teil. 
Zu  Dank  verpflichtet  sind  wir  namentlich  den  Herren  Archiv- 
direktoren Ausfeld,  Döbner,  Friedensburg,  Ilgen,  Könnecke,  Phi- 
lippi,  Zimmermann,  den  Herren  Archivaren  Heinemann  in  Stettin, 
Klinkenborg  in  Berlin,  Knipping  in  Düsseldorf,  Krumbholz  in 
Münster,  Rosenfeld  in  Magdeburg,  den  Herren  Oberregierungsrath 
Dr.  Posse  in  Dresden,  Archivrath  Professor  Dr.  Wäschke  in  Zerbst, 
Archivrath  Dr.  .Jacobs  in  Wernigerode  ; den  Herren  Geheimen 
Hofrath  Professor  Dr.  v.  Heinemann  und  Milchsack  in  Wolfen- 
biittel,  Herrn  Bibliothekar  Dr.  Günther  in  Leipzig,  Herrn  Real- 
schuldirektor Loose  in  Meißen,  den  Herren  Generalvikar  Schmitz, 
Gymnasialdirektor  Hense  und  Oberpostsekretär  Stolte  in  Pader- 
born, dem  Herrn  Pfarrer  Svmann  in  Clarholz. 

Die  Resultate  der  bisherigen  Arbeit  übertrafen  die  gehegten 
Erwartungen ; eine  Reihe  unbekannter  und  interessanter  Urkunden 
und  manche  alte  Ueberlieferung  ist  gefunden  worden:  hoffentlich 
wird  der  Fortgang  dem  Anfang  entsprechen. 

Die  Archive  Nord-  und  Mitteldeutschlands  sind  somit  in 
diesem  Jahre  größtenteils  bereist;  es  fehlen  noch  Thüringen  und 
einige  kleinere  Archive,  die  in  dem  nächsten  Jahre  zur  Bearbeitung 
kommen  sollen.  Bereits  ist  mit  den  litterarischen  Vorarbeiten 
für  Süddeutschland,  Belgien  und  Holland  begonnen,  so  daß  die 
Aussicht  vorhanden  ist,  daß  auch  die  Archive  jener  Gegenden 
bald  in  Angriff  genommen  werden  können. 

Hannover,  den  1.  Mai  1902. 


Die  K.  Gesellschaft  überreichte  der  Universität  Oxford 
am  9.  Oktober  zur  Dreihundertjahrfeier  der  Bibliotheca  Bodleiana 
durch  ihren  Vertreter  folgende  Adresse: 

Wenn  es  einen  Ort  auf  Erden  giebt,  dem  die  Gelehrten  aller 
Welt  mit  Ehrfurcht  nahen,  so  ist  es  das  alte  und  ewig  junge  Ox- 
ford, das  Oxford  der  Roger  Bacon  und  Locke,  der  Boyle  und 
Gibbon , so  ist  es  das  Herz  Oxfords , die  Bibliotheca  Bodleiana. 
Als  der  unvergessliche  Fellow  von  Merton  College  seine  Bibliothek 
ausstattete,  sagte  er  ihr  voraus,  dass  sie  werden  solle  ‘the  most 
absolute  and  sufficient  for  the  furthering  of  students  in  all  kinds 
of  knowledge  of  good  literature  that  was  ever  yet  in  being,  in 
any  public  place  of  study’.  Nie  ist  eine  Prophezeiung  glän- 
zender in  Erfüllung  gegangen. 

Die  Gelehrten  und  die  gelehrten  Anstalten  aller  Länder  brin- 
gen der  Bodleiana  mit  ihren  Glückwünschen  den  Zoll  von  Dank 
und  Bewunderung.  Sie  hat  es  um  Alle  verdient,  die  sich  an  sie 
gewendet  haben,  um  von  ihrer  Fülle  zu  gemessen.  In  ihren  ersten 
Jahren  schon  war  die  Bodleiana  von  Italienern,  Franzosen,  Deut- 
schen, Dänen,  Polen  und  Schweden  besucht;  der  Strom  der  Frem- 
den ist  immer  stärker  geworden , der  Liber  Admissorum  der  Bi- 
bliothek ist  ein  leuchtendes  Document  ihres  Reichthums  wie  ihrer 
Gastlichkeit. 

Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  schätzt  sich 
glücklich,  einem  Institut,  das  nunmehr  drei  Jahrhunderte  hindurch 
in  einziger  Weise  und  mit  stets  steigendem  Erfolge  der  wissen- 
schaftlichen Lehre  und  Forschung  gedient  hat,  ihre  herzlichen  und 
feierlichen  Wünsche  darzubringen.  Die  dreihundert  Jahre  der 
Bodleiana  bedeuten  Kraft  und  Jugend;  so  möge  sie  dauern  und 
die  Worte  des  Philosophen  bekräftigen,  dessen  reiner  Text  zu  ih- 
ren eignen  besten  Schätzen  gehört,  öoeptetv  xal  iiaOTi^rjv  nävroav 
xqcctiöxov  bIvcu  räv  avfrQcojtsiuv  stQay^ätcov. 

Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

zu  Göttingen. 
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Bericht  des  Vorsitzenden  Sekretärs  des 
Geschäftsjahres  1902/3. 

Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  in  dem  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr  2 öffentliche,  14  ordentliche  und  3 außer- 
ordentliche Sitzungen  abgehalten.  Ein  Verzeichniß  der  in  den 
Sitzungen  vorgelegten  wissenschaftlichen  Mittheilungen  folgt  unten; 
ebenso  ein  Verzeichniß  der  durch  den  Schriftenaustausch  oder  auf 
andern  Wegen  der  Gesellschaft  zugegangenen  und  der  K.  Uni- 
versitätsbibliothek überwiesenen  Druckwerke. 

Von  den  Nachrichten  des  Jahres  1902  sind  die  der  philo- 
logisch-historischen Klasse  mit  dem  5.  Heft  (762  S.),  die  der  ma- 
thematisch-physikalischen Klasse  mit  dem  6.  Heft  (353  S.)  abge- 
schlossen worden ; Heft  1 und  2 der  philologisch-historischen,  Heft  1 
der  mathematisch-physikalischen  Klasse  von  1903  sind  erschienen. 
Die  Nachrichten  der  philologisch-historiscben  Klasse  erhielten  ein 
Beiheft  mit  dem  dritten  Reisebericht  des  Herrn  Dr.  C.  Bore  Il- 
ling: Mittelniederdeutsche  Handschriften  in  W’olfenbiittel  und 
einigen  benachbarten  Bibliotheken. 

V on  den  Abhandlungen  der  philologisch-historischen  Klasse 
ist  erschienen:  Band  V 

Nr.  3.  Enno  Littmann,  Neuarabische  Volkspoesie. 

4.  R.  Pischel,  Materialien  zur  Kenntniß  des  Apabhramäa. 
Ein  Nachtrag  zur  Grammatik  der  Präkrit-Sprachen. 

Band  VI 

Nr.  1.  Carl  Kraus,  Metrische  Untersuchungen  über  Rein- 
bots  Georg.  Mit  zwei  Excursen. 

2.  Wilhelm  Meyer,  Henricus  Stephanus  über  die  Regii 
Typi  Graeci. 

3.  Hermann  Möller,  Ein  hochdeutsches  und  zwei  nie- 
derdeutsche Lieder  von  1563 — 1565  aus  dem  sieben- 
jährigen nordischen  Kriege.  Mit  einem  Anhang: 
Deutsche  Lieder  aus  der  Grafenfehde. 

«MkrichWa;  gachAftl.  Mitüwüangeii  1908.  1.  1 
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Von  den  Abhandlungen  der  mathematisch-physikalischenKlasse: 
Band  II 

Nr.  1.  E.  Wiechert,  Theorie  der  automatischen  Seismo- 
graphen. 

2.  Julius  Kramer,  Theorie  der  kleinen  Planeten.  Die 
Planeten  vom  Hecuba-Typus. 

4.  Ph.  Furtwängler,  Ueber  das  Reciprocitätsgesetz 
der  ZUn  Potenzreste  in  algebraischen  Zahlkörpern,  wenn 
l eine  ungerade  Primzahl  bedeutet.  (Von  der  Gesell- 
schaft preisgekrönte  Arbeit). 

Die  Gelehrten  Anzeigen  nahmen  unter  der  Redaction 
von  Herrn  Professor  R.  Meißner  den  gewohnten  Fortgang. 


Die  Gesellschaft  bewilligte  zum  Zwecke  wissenschaftlicher 
Unternehmungen : 

Herrn  F.  K i e 1 h o r n zur  Unterstützung  der  von  der 
K.  Bayerischen  Akademie  dem  Verbände  wissenschaftlicher 
Körperschaften  empfohlenen  Herausgabe  einer  indo-arischen 

Bibliographie , . 500 

Herrn  W.  Meyer  für  handschriftliche  Forschungen 

an  auswärtigen  Bibliotheken 600  „ 

Herrn  F.  Leo  für  weitere  Vorbereitung  der  von  Herrn 
Wellmann  unternommenen  Ausgabe  des  Dioskurides  . . 500  „ 

Demselben  für  die  Bearbeitung  antiker  Scholien 

(Lukianscholien) 700  „ 

Herrn  E.  R i e c k e und  W.  Voigt  für  Fortsetzung 

der  Untersuchungen  über  Luftelektricität 600  „ 

Desgleichen 400  „ 

Herrn  Dr.  W.  Kaufmann  für  Fortsetzung  der  Be- 
obachtungen über  Becquerelsche  Strahlen 750  „ 

Herrn  C.  Runge  für  Herausgabe  mathematischer 

Tafeln 500  „ 

Herrn  H.  Grafen  zu  Solms- Laubach  Zuschuß  zur 
Drucklegung  des  Buches  von  Dr.  Hugo  Bretzl,  botanische 
Forschungen  des  Alexanderzuges  (erschienen  1903)  . . . 500  „ 
Der  geophysikalischen  Commission  für  Drachenbeobach- 
tungen in  Samoa 500  „ 

Desgleichen 500  „ 

Herrn  Dr.  J.  Lietzmann  für  handschriftliche  For- 
schungen zu  Apollinaris  von  Laodicea 400  „ 

Herrn  0.  Wallach  für  Fortsetzung  der  Arbeiten 
über  neue  Basen  stickstoffhaltiger  Ringsysteme  ....  500  „ 
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Herrn  F.  Leo  für  den  Thesaurus  linguae  latinae  . . 1000.^ 

Herrn  Prof.  R.  Meißner  zur  Vergleichung  isländi- 
scher Handschriften  in  Kopenhagen 300  „ 

Für  die  Durchführung  der  auf  Samoa  ins  Werk  gesetzten 
und  Herrn  Dr.  T e t e n s übertragenen  geophysikalischen  Beobach- 
tungen ist  der  Gesellschaft  von  seiten  des  Vorgesetzten  Herrn  Mi- 
nisters ein  Zuschuß  von  10000  Ji  bewilligt  und  die  Einsetzung 
einer  gleichen  Summe  in  den  Reichshaushaltsetat  von  1903  in  Aus- 
sicht gestellt  worden. 

Von  Band  VII  der  Ausgabe  der  Gaußschen  Wer  ke  sind  27 
Bogen,  von  Band  IX  sind  47  Bogen  gesetzt;  es  soll  zunächst  die 
Arbeit  an  Band  IX  weitergeführt  werden. 

Von  der  Mathematischen  Encyclopädie  sind  im  Laufe 
des  Berichtsjahrs  erschienen : 

I,  7 (die  letzten  Referate  des  Bandes  I enthaltend), 

III 2,  1 und  HI  3,  1 (die  Anhangshefte  der  algebraischen  Geo- 
metrie und  der  Infinitesimalgeometrie),  endlich 
IV  1,  2 (das  Anfangsheft  der  Mechanik  der  Puncte  und  starren 
Systeme). 

Die  Arbeit  an  sämmtlichen  Bänden  I — VI  schreitet  fort,  aber 
allerdings  viel  langsamer,  als  man  von  vorneherein  erwarten  mochte, 
weil  die  endgültige  Herstellung  der  einzelnen  Referate  immer 
außerordentliche  Arbeit  verursacht. 

lieber  den  Fortgang  der  luftelektrischen  Forschung,  der  Un- 
tersuchung niederdeutscher  Texte,  der  Lukianscholien  ist  in  den 
Nachrichten  berichtet  worden;  über  die  Herausgabe  älterer  Papst- 
urkunden , den  Thesaurus  linguae  latinae , die  geophysikalischen 
Untersuchungen  auf  Samoa,  werden  weiterhin  besondere  Berichte 
erstattet. 

Zur  Berathung  einer  neuen  Organisation  der  Monumenta  Ger- 
maniae  paedagogica  ist  auf  Veranlassung  des  Herrn  Reichskanzlers 
eine  aus  Delegirten  der  vier  reichsdeutschen  Akademien  gebildete 
Commission  zusammengetreten.  Die  Gesellschaft  hat  in  diese  Com- 
mission ihre  Mitglieder  die  Herren  E.  Ehlers  und  G.  Roetlie 
entsendet. 

In  dem  für  das  Preußische  Historische  Institut  in  Rom  nach 
dessen  Neuordnung  gebildeten  wissenschaftlichen  Beirath  ist  die 
Gesellschaft  durch  Herrn  P.  Kehr  vertreten. 

Am  15.  und  16.  Mai  fand  in  Göttingen,  als  dem  diesjährigen 
Vorort,  die  Cartellversammlung  des  Verbandes  wissenschaftlicher 
Körperschaften  statt.  Die  Protokolle  sind  besonders  gedruckt  worden. 
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4 Bericht  des  Vorsitzenden  Sekretärs  des  Geschäftsjahres  1902/1903. 

Ein  Hanptgegenstand  der  Verhandlungen  war  die  Organisation 
der  luftelektrischen  Forschungen,  welche  von  der  Gesellschaft  ein- 
geleitet und  dem  Verbände  zu  weiterer  Ausgestaltung  vorgelegt 
worden  ist.  Zur  Theilnabme  an  diesen  Berathungen  waren  die 
Herren  Elster  und  Geitel  aus  Wolfenbüttel,  A.  Schmidt  aus 
Gotha,  E.  Wiechert  aus  Göttingen  erschienen. 

Die  Gesellschaft  war  vertreten  bei  der  Conferenz  der  Inter- 
nationalen Commission  für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt  (Pfingsten 
1902)  durch  Herrn  H.  Wagner,  bei  der  Säcularfeier  Abels  in 
Christiania  durch  Herrn  D.  Hilbert,  bei  der  300jahrfeier  der 
Bibliotheca  Bodleiana  in  Oxford  (beides  October  1902)  durch  Herrn 
F.  Leo.  Die  der  Universität  Oxford  überreichte  Adresse  ist  in 
den  Gesch.  Mitth.  1902  S.  133  abgedruckt. 

Herrn  Leopold  Delisle,  ihrem  langjährigen  auswärtigen 
Mitgliede,  der  das  50jährige  Jubiläum  seiner  Amtsthätigkeit  feierte, 
brachte  die  Gesellschaft  ihre  Glückwünsche  durch  die  Dedication 
der  oben  verzeichneten  Abhandlung  von  W.  Meyer  dar. 

Die  ordentlichen  Mitglieder  G.  R o e t h e , W.  Schulze  und 
J.  Orth  traten  in  Folge  ihrer  Uebersiedelung  nach  Berlin  in  die 
Reihe  der  auswärtigen  Mitglieder. 

Herr  J.  Wellhausen  erklärte  am  5.  März  1903  wegen  seiner 
zunehmenden  Schwerhörigkeit,  .die  ihm  die  Theilnahme  an  den 
Sitzungen  unmöglich  machte,  seinen  Austritt  aus  der  Gesellschaft. 

Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft:  in  der  philologisch- 
historischen  Klasse  ihre  Mitglieder 

Julius  Ficker  von  Feldhaus  in  Innsbruck,  im  Juli  1902, 
Corr.  seit  1866,  ausw.  Mitgl.  seit  1889, 

Lazarus  Fuchs  in  Berlin,  im  April  1902,  ord.  Mitgl.  seit 
1874,  ausw.  Mitgl.  seit  1875, 

Gaston  Paris  in  Paris,  im  März  1903,  ausw.  Mitgl.  seit 
1889; 

in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse 

Sir  Gabriel  Stokes  in  Cambridge,  im  Februar  1902,  Corr. 

seit  1864,  ausw.  Mitgl.  seit  1882, 

Johannes  Wislicenus  in  Leipzig,  im  Dezember  1902,  ausw. 
Mitgl.  seit  1901 , 

Friedrich  Leopold  Goltz  in  Straßburg,  corr.  Mitgl.  seit  1892, 
James  Hall  in  Albany  (New-York),  corr.  Mitgl.  seit  1885, 
Karl  von  Kupffer  in  München,  corr.  Mitgl.  seit  1889. 

Die  Gesellschaft  wählte  zu  ihrem  Ehrenmitgliede  am  9.  März 
1903: 

Herrn  Julius  Wellhausen  in  Göttingen; 


Bericht  des  Vorsitzenden  Sekretärs  des  Geschäftsjahres  1902/1903.  ß 

zu  ordentlichen  Mitgliedern 

in  ihrer  philologisch-historischen  Klasse: 
am  31.  Mai  1902  die  Herren 

Jacob  Wackernagel  (corr.  Mitgl.  seit  1901), 

Lorenz  Morsbach, 

Eduard  Schwartz; 
am  5.  Februar  1903  Herrn 

Edward  Schröder  (corr.  Mitgl.  seit  1894); 
in  ihrer  mathematisch-physikalischen  Klasse: 
am  5.  Februar  1903  die  Herren 
Emil  Wiechert 
Max  Verworn, 

sämmtlich  in  Göttingen.  Die  Wahlen  vom  31.  Mai  1902  sind  am 
19.  Juli  1902,  die  vom  5.  Februar  1903  am  9.  März  1903,  die  vom 
9.  März  am  8.  April  1903  durch  allerhöchsten  Erlaß  bestätigt 
worden. 

Ferner  wählte  die  Gesellschaft  am  26.  Juli  1902  zu  auswär- 
tigen Mitgliedern  in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse  (aller- 
höchst bestätigt  am  15.  November  1902)  die  Herren 

Wilhelm  von  Bezold  in  Berlin  (corr.  Mitgl.  seit  1897), 
Wilhelm  Pfeffer  in  Leipzig  (corr.  Mitgl.  seit  1885), 
Ferdinand  Freiherrn  v.  Richthofen  in  Berlin  (corr.  Mitgl. 
seit  1875); 

Gustav  Tschermak  in  Wien  (corr.  Mitgl.  seit  1884), 
Julius  Elster  in  Wolfenbüttel; 
zu  correspondirenden  Mitgliedern  in  derselben  Klasse  die  Herren 
Woldemar  Christoffer  Brögger  in  Christiania, 

Karl  G o e b e 1 in  München , 

Edmund  v.  Mojsisovics  in  Wien, 

S.  L.  Penfield  in  New  Haven, 

Julius  Wiesner  in  Wien. 

Das  auswärtige,  vormals  ordentliche  Mitglied  der  Gesellschaft 
Herr  R.  Pietsch  mann  wurde  gegen  Ende  des  Geschäftsjahres 
durch  seine  Ernennung  zum  Dircctor  der  K.  Universitätsbibliothek 
wieder  nach  Göttingen  gezogen. 

Die  von  dem  Vorgesetzten  Herrn  Minister  der  Gesellschaft  zu 
ihrem  Jubiläum  geschenkten  Büsten  ihres  früheren  ordentlichen 
Mitgliedes  Paul  de  La  gar  de  und  ihres  früheren  Ehrenmitgliedes 
Adolf  von  Warnstedt  sind  im  Sitzungssaale  der  Gesellschaft 
aufgestellt  worden. 


Verzeichnis  der  im  Jahce  1902/3  abgehaltenen  Sitzungen  und  der 
darin  gemachten  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Sitzung  am  3.  Mai  1902. 

F.  Klein  legt  ein  autographirtes  Vorlesungsheft  ‘Anwendung  der 

Differential-  und  Integralrechnung  auf  Geometrie,  eine  Revision 
der  Principien’  vor. 

D.  Hilbert  legt  vor:  E.  R.  Neumann,  Neue  Integraleigen- 

schaften successiver  Potentiale.  (Nachrichten  math.-phys.  Kl. 
1902  S.  242.) 

E.  Ri  ecke  legt  die  2.  Auflage  seines  Lehrbuches  der  Physik  und 

den  2.  Band  der  Japanischen  Uebersetzung  desselben  Buches  vor. 
Derselbe  macht  Mittheilung  über  die  Rerichte  betr.  lnftelektrische 
Forschungen  der  Herren  Elster  (Wolfenbüttel),  Ebert 
(München),  Exner  (Wien).  Die  Berichte  sind  erschienen  in 
den  Nachrichten  math.-phys.  Kl.  1902  Heft  3. 

W.  Voigt  legt  vor:  Ueber  die  absolute  Verzögerung  der  Licht- 
schwingungen bei  Reflexion.  (Nachrichten  math.  - phys.  Kl. 
1902  S.  259.) 

G.  Roethe  legt  vor:  C.  Kraus,  Metrische  Untersuchungen  über 

Reinbots  Georg.  (Abhandlungen  phil.-hist.  Kl.  VI 1) 

Leo  Meyer:  Ueber  die  homerischen  Formen  des  Singulargenetivs 
der  Grundformen  auf  o.  (Nachrichten  phil.-hist.  Kl.  1902 
S.  351.) 

Oeffentliche  Sitzung  am  3.  Mai  1902. 
Jahresberichte. 

Gedächtnisreden : F.  Frensdorff  auf  C.  Hegel. 

H.  Wagner  auf  A.  v.  Nordenskiöld. 

F.  Leo  auf  G.  Kaibel. 

Erschienen  in  den  Gesch.  Mitth.  1902  Heft  1. 
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Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Sitzung  am  31.  Mai  1902. 

F.  Leo:  Ueber  den  Stichus  des  Plautus.  (Nachr.  phil.-hist.  Kl. 
1902  S.  375.) 

F.  Klein  legt  im  Namen  des  corr.  Mitgliedes  C.  Koppe  das 
erste  Blatt  der  neuen  Braunschweigischen  Landesaufnahme  vor. 

Der  Vorsitzende  legt  die  als  Geschenk  des  Verfassers  ein- 
gegangene Publikation  ‘Interferenz-Erscheinungen  an  doppelt- 
brechenden  Krystallplatten  im  konvergenten  polarisirten  Licht’ 
von  H.  Hauswald  vor. 

H.  Wagner  berichtet  über  die  Berliner  Conferenz  der  Interna- 
tionalen Commission  für  wissenschaftliche  Luftschiffahrt. 

Sitzung  am  14.  Juni  1902. 

W.  Meyer:  Henricus  Stephanus  über  die  regii  typi  Graeci.  (Ab- 
handlungen phil.-hist.  Kl.  VI.  2.) 

Leo  Meyer  legt  den  4.  Band  seines  Handbuches  der  Griechischen 
Etymologie  vor. 

Sitzung  am  28.  Juni  1902. 

N.  Bonwetsch:  Die  Schlußkapitel  des  Briefes  an  Diognet.  (Nach- 
richten phil.-hist.  Kl.  1902  S.  621.) 

Derselbe:  Die  Mosessage  in  den  slavischen  Menäen.  (Erscheint 
in  den  Nachrichten  phil.-hist.  Kl.) 

F.  Leo  legt  vor:  P.  Kehr,  Aeltere  Papsturkunden  in  den  päpst- 
lichen Registern,  I.  Bericht,  und  kündigt  die  II.  und  III.  Folge 
derselben  Publication  an.  (Nachrichten  phil.-hist.  Kl.  1902  S.  393.) 

Derselbe  legt  die  von  Seiten  des  Reichs-Marineamts  eingegangene 
Publication  von  M.  Loesch  ‘Bestimmung  der  Intensität  der 
Schwerkraft  auf  20  Stationen  an  der  westafrikanischen  Küste’ 
vor. 


Sitzung  am  12.  Juli  1902. 

W.  Voigt:  Weiteres  zur  Aufklärung  der  Eigenschaften  pleo- 
chroitischer  Krystalle.  (Nachrichten  math.-phys.  Kl.  1902  S.  269.) 

E.  Ri  ecke  legt  das  Buch  des  Herrn  Dr.  J.  Stark  ‘Die  Elektri- 

cität  in  Gasen’  vor. 

G.  Berthold  legt  vor:  H.  Vöchting,  Zur  experimentellen 
Anatomie.  (Nachrichten  math.-phys.  Kl.  1902  S.  278.) 

F.  Frensdorff:  Biographische  Mittheilungen  über  den  National- 

ökonomen Justi.  (Erscheint  in  den  Nachrichten  phil.-hist.  Kl. 
1903  H.  4.) 


3 Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

G.  Roethe  legt  vor:  H.  Möller,  Ein  hochdeutsches  und  zwei 
niederdeutsche  Lieder  von  1563 — 65  aus  dem  siebenjährigen 
nordischen  Kriege.  (Abhandlungen  phil.-hist.  Kl.  VI.  3.) 

Sitzung  am  26.  Juli  1902. 

G.  Roethe  kündigt  an:  Mittheilungen  aus  den  Briefen  der  Brüder 

Grimm  an  S.  Hirzel,  nebst  Briefen  J.  Grimms  an  Goedeke. 
(Nachrichten  phil.-hist.  Kl.) 

E.  Ehlers  legt  vor:  F.  Schmidt,  die  Körpermusculatur  von 

Branchiobdella  parasita.  (Nachrichten  math.-phys.  Kl.  1902 
S.  284.) 

F.  Klein  legt  vor:  Mathematische  Encyklopädie  IV.  H.  2. 
Derselbe  legt  ferner  vor:  Ein  von  Frau  H.  Minnigorode  ge- 
schenktes, von  deren  verstorbenem  Gatten  nackgeschriebenes 
Collegheft  nach  Riemann. 

Derselbe  überreicht  im  Aufträge  des  Herrn  F.  Siacci  in  Neapel 
dessen  Abhandlung  ‘Alcune  nuove  forme  di  resistenza  che 
riducono  il  problema  balistico  alle  quadrature’  (Rom  1901). 

0.  Wallach:  Untersuchungen  aus  dem  Universitäts-Laboratorium 
XI.  (Nachrichten  math.-phys.  Kl.  1902  S.  297.) 

W.  Voigt:  Neue  Beobachtungen  über  magnetooptische  Er- 
scheinungen in  Absorptionsstreifen.  (Nachrichten  math.-phys. 
Kl.  1902  S.  305.) 

Derselbe  legt  vor:  W.  Kaufmann,  über  die  elektromagnetische 
Masse  des  Elektrons.  (Nachrichten  math.-phys.  Kl.  1902  S.  291.) 

E.  Ri  ecke  kündigt  weitere  Mittheilungen  über  V.  Cuomos  luft- 

elektrische Beobachtungen  in  Capri  an.  (Nachrichten  math.- 
phys.  Kl.  1902  S.  324.) 

Ordentliche  Sitzung  am  1.  November  1902. 

F.  Klein  legt  das  7.  Heft  des  I.  Bandes  der  Mathematischen 

Encyklopädie  vor. 

E.  Ri  ecke  legt  den  2.  Band  der  2.  Auflage  seines  Lehrbuches 
der  Physik  vor. 

H.  Wagner  legt  im  Aufträge  des  Verfassers  vor:  Vignaud, 

Toscanelli  and  Columbus,  London  1902. 

N.  Bonwetsch  legt  vor:  H.  Achclis,  Ein  Versuch  den  Kar- 
freitag zu  datiren.  Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.  1902  S.  707.) 
Derselbe  legt  vor:  Riedel,  Katalog  der  christlich-arabischen 
Schriftsteller  von  Abü’l  Barakät.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl. 
1902  S.  638.) 


Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 
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Oeffentliche  Sitzung  am  15.  November  1902. 

Rede  des  Herrn  Ri  ecke  Uber  ‘Neuere  Anschauungen  der  Elec- 
tricitätslehre  mit  besonderer  Beziehung  auf  Probleme  der 
Luftelectricität’ . 

Ordentliche  Sitzung  am  29.  November  1902. 

W.  Meyer  legt  vor:  R.  Pietschmann,  Die  Geschichte  Perus 
des  P.  Sarmiento  de  Gamboa.  (Abhandlungen  der  phil.-hist. 
Klasse  VI.  4.) 

Derselbe:  Das  Turiner  Bruchstück  der  ältesten  irischen  Liturgie. 
(Nachrichten  phil.-hist.  Klasse  1903  S.  1G3.) 

E.  Schwartz  legt  vor:  H.  Bretzl,  Botanische  Forschungen 

des  Alexanderzuges  (gedruckt  mit  Unterstützung  der  Königl. 
Ges.  d.  Wiss.). 

J.  W ackernagel,  Ueber  Bedentungsverschiebnng  in  der  Verbal- 
composition  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.  1902  S.  737.) 

H.  Wagner  legt  vor:  W.  Rüge,  Erster  Reisebericht  betr.  die 
wissenschaftliche  Katalogisirung  älteren  kartographischen  Ma- 
terials. (Erscheint  in  den  Nachrichten  der  phil.-hist.  Klasse.) 

F.  Leo  legt  vor : H.  Rabe,  Die  Ueberlieferung  der  Lukianscholien. 

(Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.  1902  S.  718.) 

Derselbe  überreicht  den  Bericht  der  Commission  für  den  The- 
saurus linguae  latinae  über  die  Octoberconferenz. 

0.  Wallach  logt  vor : C.  Ja c o b j , Ueber  die  pharmakologischen 
Wirkungen  der  cyclischen  Isoxime.  (Nachrichten,  math.-phys. 
Kl.  1902  S.  313.)“ 

F.  Klein  legt  das  1.  Heft  der  Mathematischen  Encyklopädie  III 
3 vor. 

Derselbe  legt  vor : M.  N ö t h e r und  W.  W i r t i n g e r , Nach- 
träge zu  B.  Rieinanns  Gesammelten  mathematischen  Werken. 

Ordentliche  Sitzung  am  13.  Dezember  1902. 

F.  Kielhorn  legt  vor:  H.  Liiders,  Arya-^üra’s  Jätakamälä 
und  die  Fresken  von  Ajantä.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl. 

1902  S.  758.) 

N.  B o n w e t s c h , Die  Theologie  des  Methodius  von  Olympus. 

(Abhandlungen  der  phil.-hist.  Klasse  VII.  1.) 

F.  Leo  legt  vor:  P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Rom ; die  römischen 
Bibliotheken.  1. — III.  Bericht.  (Nachrichten  phil.-hist.  Klasse 

1903  S.  1.) 

H.  Wagner  macht  Mittheilungen  aus  einem  Berichte  des  Dr. 
Tete  ns  über  den  Stand  der  Samoa-Expedition. 
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Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 


Ordentliche  Sitzung  am  10.  Januar  1903. 

W.  Meyer,  Ein  Kapitel  spätester  Metrik.  (Nachrichten  der  phil.- 
hist.  Klasse  1903  S.  215.) 

Derselbe,  Wie  ist  die  Auferstehung  Christi  dargestellt  worden ? 

(Nachrichten  der  phil.-hist,  Klasse  1903  S.  236.) 

P.  Kehr,  Otia  Diplomatica.  (Nachrichten  der  phil.-hist.  Klasse 
1903  S.  255.) 

F.  Klein  legt  vor:  A.  Schoenflies,  Ueber  den  Beweis  eines 
Haupttheorems  aus  der  Theorie  der  Punktmengen.  (Nachrichten, 
math.-phys.  Kl.  1903  S.  21.) 

W.  Voigt,  Zur  magnetischen  Influenz  regulärer  Krystalle.  (Nach- 
richten, math.-phys.  Kl.  1903  S.  17.) 

Ordentliche  Sitzung  am  24.  Januar  1903. 

E.  Riecke,  Ueber  die  Zerstreuung  der  Electricität  in  abge- 
schlossenen Räumen.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1903  S.  1.) 
K.  Dilthey  legt  vor:  F.  Im  hoof-B  1 u m e r , Kleinasiatische 
Münzen,  Band  II. 

Ordentliche  Sitzung  am  7.  Februar  1903. 

P.  Kehr,  Diplomatische  Miscellen  V : Römische  Fälschungen.  (Er- 
scheint in  den  Nachrichten  der  phil.-hist.  Klasse.) 

E.  Riecke,  Ueber  die  Zerstreuung  der  Electricität  in  gleich- 

mäßig bewegter  Luft.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1903  S.  32.) 

F.  Klein  berichtet  über  den  Internationalen  Katalog  der  Natur- 

wissenschaften. 

Ordentliche  Sitzung  am  21.  Februar  1903. 

A.  von  Koenen,  Ueber  Temperaturzunahme  in  der  Tiefe.  (Er- 
scheint in  den  Nachrichten  math.-phys.  Klasse.) 

W.  Nernst  legt  vor:  F.  Krüger,  Theorie  der  Polarisations- 
kapacität.  (Nachrichten  der  math.-phys.  Klasse  1903.  S.  59.) 

E.  Riecke,  Ueber  die  Masse  der  in  der  Luft  enthaltenen  Ionen. 

(Nachrichten  der  math.-phys.  Klasse  1903  S.  39.) 

W.  Voigt,  Einige  Fragen  der  Krystallphysik.  (Nachrichten  der 
math.-phys.  Klasse  1903  H.  3.) 

D.  Hilbert  legt  vor : Bernstein,  Klassenkörper  eines  alge- 
braischen Zahlkörpers.  (Nachrichten  math.-phys.  Klasse  1903. 
S.  46. 

Ordentliche  Sitzung  am  7.  März  1903. 

F.  Kielhorn,  Epigraphic  Notes.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl. 

1903  S.  300.) 


Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Mittheilungen.  H 

F.  Leo,  Ueber  den  Pseudolus  des  Plautus.  (Nachrichten  phil.- 
hist.  Kl.  1903.  S.  347. 

Derselbe  kündigt  an:  W.  Förster,  Ueber  die  Alexiuslegende. 
(Erscheint  in  den  Nachrichten  phil.-hist.  Kl.) 

Leo  Meyer,  Ueber  die  Modi  im  Griechischen.  (Nachrichten, 
phil.-hist.  Kl.  1903  S.  313.) 

W.  Nernst,  Ueber  Moleculargewichtsbestimmungen  bei  sehr 
hohen  Temperaturen.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  19  )3  S.  7 5.) 

E.  Ri  ecke  kündigt  an:  Ueber  Ionenadsorption  an  der  Oberfläche 
der  Erde.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1903  S.  83.) 

Derselbe  kündigt  an : V.Cuomo,  Beobachtungen  der  luftelek- 
trischen Zerstreuung  auf  Capri  (Schluß).  (Erscheint  in  den 
Nachrichten  math.-phys.  Kl.) 

H.  Wagner  berichtet  über  den  Stand  des  Samoa-Unternehmens. 

W.  Voigt  legt  vor:  W.  Kaufmann,  Ueber  die  ‘scheinbare  Masse’ 
der  Elektronen  (mit  Unterstützung  der  G.  d.  W.  ausgeführte 
Untersuchung).  (Erscheint  in  den  Nachrichten  math.-phys.  Kl.) 

Derselbe  kündigt  an:  Specifische  optische  Eigenschaften  hemi- 
morpher  Krystalle.  (Erscheint  in  den  Nachriehten  math.- 
phys.  Kl.) 


Stiftungen. 


Preisaufgabe  der  Wedekindschen  Preisstiftung 
für  Deutsche  Geschichte. 

Die  von  dem  Verwaltungsrathe  der  Wedekindstiftung  unterm 
14.  März  1896  für  den  Zeitraum  1896—1901  gestellte  Aufgabe 
einer  archivalisch  begründeten  Geschichte  der  innern  Verwaltung 
des  Kurfürstentknms  Mainz  unter  seinen  letzten  Erzbischöfen 
(1768 — 1802)  ist  ohne  Bewerbung  geblieben.  Für  den  Zeitraum 
1901 — 1906  stellt  der  Verwaltungsrath  als  Aufgabe; 

eine  kritische  Geschichte  der  sächsischen  Bisthumsgründungen 
in  der  Karolingischen  Zeit. 

1.  Form  und  Einsendung  der  Bewerbnngssehrlften.  Be- 
werbungsschriften müssen  vor  dem  1.  August  1905  an  den  Direktor 
des  Verwaltungsraths  der  Stiftung  cingesandt  werden  und  aller 
äußern  Zeichen  entbehren,  an  welchen  die  Verfasser  erkannt  werden 
können.  Jede  Schrift  ist  mit  einem  Sinnspruche  zu  versehen, 
und  es  ist  ihr  ein  versiegelter  Zettel  beizulegen,  auf  dessen  Außen- 
seite derselbe  Sinnspruch  sich  befindet,  während  inwendig  Name, 
Stand  und  Wohnort  des  Verfassers  angegeben  sind. 

2.  Preis.  Der  Preis  beträgt  3800  Mark  und  muß  ganz  oder 
kann  gar  nicht  zuerkannt  werden. 

3.  Bruck  der  Preisschrift.  Die  gekrönte  Schrift  geht  in 
das  Eigenthum  der  Stiftung  für  diejenige  Zeit  über,  in  welcher 
dasselbe  den  Verfassern  und  deren  Erben  gesetzlich  zustehen 
würde.  Der  Verwaltungsrath  wird  dieselbe  einer  Buchhandlung 
in  Verlag  geben  oder  auf  Kosten  der  Stiftung  drucken  lassen. 

Der  Ertrag  der  ersten  Auflage,  welche  ausschließlich  der  Frei- 
exemplare höchstens  1000  Exemplare  stark  sein  darf,  fällt  dem 
verfügbaren  Kapitale  der  Stiftung  zu,  da  der  Verfasser  den  er- 
haltenen Preis  als  sein  Honorar  zu  betrachten  hat.  Wenn  indessen 
jener  Ertrag  ungewöhnlich  groß  ist,  d.  h.  wenn  derselbe  die  Druck- 
kosten um  das  Doppelte  übersteigt,  so  wird  die  Königliche  Gesell- 
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schaft  auf  den  Vortrag  des  Verwaltungsrathes  erwägen,  ob  dem 
Verfasser  nicht  eine  außerordentliche  Vergeltung  zuzubilligen  sei. 

Findet  die  Königliche  Gesellschaft  fernere  Auflagen  erforder- 
lich, so  wird  sie  den  Verfasser,  oder,  falls  er  nicht  mehr  leben 
sollte,  einen  andern  dazu  geeigneten  Gelehrten  zur  Bearbeitung 
derselben  veranlassen.  Der  reine  Ertrag  der  neuen  Auflagen  soll 
sodann  zu  außerordentlichen  Bewilligungen  für  den  Verfasser,  oder 
nach  einem  von  der  Königlichen  Gesellschaft  festzustellenden  Ver- 
hältnisse bestimmt  werden. 

Jede  von  der  Stiftung  gekrönte  und  herausgegebene  Schrift 
wird  auf  dem  Titel  die  Bemerkung  haben: 

von  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Göttingen  mit  einem  Wedekind’schen  Preise  gekrönt  und 
herausgegeben. 

4.  Freiexemplare.  Von  den  Preisschriften,  die  die  Stiftung 
herausgiebt,  erhält  der  Verfasser  zehn  Freiexemplare,  der  Ver- 
waltungsrath ebenfalls  zehn  zu  freier  Verfügung. 

II.  Am  Schlüsse  des  oben  bezeichneten  Verwaltungszeitraums 
wird  der  Verwaltungsrath  auch  den  dritten  Preis  der  Stiftung 
zu  ei  theilen  berechtigt. 

Für  den  dritten  Preis  wird  keine  bestimmte  Aufgabe  ausge- 
schrieben, sondern  die  Wahl  des  Stoffes  bleibt  den  Bewerbern  nach 
Maßgabe  der  folgenden  Bestimmungen  überlassen: 

Vorzugsweise  verlangt  der  Stifter  für  denselben  ein  deutsch 
geschriebenes  Geschichtsbuch,  für  welches  sorgfältige  und  geprüfte 
Zusammenstellung  der  Thatsachen  zur  ersten,  und  Kunst  der  Dar- 
stellung zur  zweiten  Hauptbedingung  gemacht  wird.  Es  ist  aber 
damit  nicht  bloß  eine  gut  geschriebene  historische  Abhandlung, 
sondern  ein  umfassendes  historisches  Werk  gemeint.  Speciallandes- 
geschichten sind  nicht  ausgeschlossen,  doch  werden  vorzugsweise 
nur  diejenigen  der  großem  deutschen  Staaten  berücksichtigt. 

Zur  Erlangung  des  Preises  sind  die  zu  diesem  Zweck  hand- 
schriftlich bis  zum  1.  August  1005  eingeschickten  Arbeiten  und 
die  während  des  Verwaltungszeitraums  von  Beginn  des  Jahres  1896 
ab  bis  zum  1.  August  1005  gedruckt  erschienenen  Werke  dieser 
Art  gleichmäßig  berechtigt.  Dabei  findet  indessen  der  Unterschied 
Statt,  daß  die  handschriftlichen,  sofern  sie  in  das  Eigenthum  der 
Stiftung  übergehen,  den  vollen  Preis  von  3300  Mark,  die  bereits 
gedruckten  aber,  welche  Eigenthum  des  Verfassers  bleiben,  oder 
über  welche  als  sein  Eigenthum  er  bereits  verfügt  hat,  die  Hälfte 
des  Preises  mit  1650  Mark  empfangen. 
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Wenn  keine  preis  würdigen  Schriften  der  bezeichneten  Art  vor- 
handen sind,  so  darf  der  dritte  Preis  angewendet  werden,  um  die 
Verfasser  solcher  Schriften  zu  belohnen,  welche  durch  Entdeckung 
und  zweckmäßige  Bearbeitung  unbekannter  oder  unbenutzter  histo- 
rischer Quellen,  Denkmäler  und  Urkundensammlungen  sich  um  die 
deutsche  Geschichte  verdient  gemacht  haben.  Solchen  Schriften 
darf  aber  nur  die  Hälfte  des  Preises  zuerkannt  werden. 

Es  steht  Jedem  frei,  für  diesen  zweiten  Fall  Werke  der  be- 
zeichneten Art  auch  handschriftlich  einzusenden.  Mit  denselben 
sind  aber  ebenfalls  alle  gleichartigen  Werke,  welche  vor  dem  Ein- 
sendungstage des  laufenden  Zeitraums  gedruckt  erschienen  sind, 
für  diesen  Preis  gleich  berechtigt.  Wird  ein  handschriftliches 
Werk  gekrönt,  so  erhält  dasselbe  einen  Preis  von  1650  Mark;  ge- 
druckt erschienenen  Schriften  können  nach  dem  Grade  ihrer  Be- 
deutung Preise  von  825  bezw.  1650  Mark  zuerkannt  werden. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergiebt  sich  von  selbst,  daß  der  dritte 
Preis  auch  Mehreren  zugleich  zu  Theil  werden  kann. 

Die  handschriftlichen  Werke,  welche  sich  um  den  dritten  Preis 
bewerben,  können  mit  dem  Namen  des  Verfassers  versehen  oder 
ohne  denselben  eingesandt  werden. 

III.  Für  beide  Preise  gilt:  Das  Preisgericht  besteht  aus  dem 
Verwaltungsrathe  der  Stiftung  und  sovielen  von  ihm  aus  den 
übrigen  Angehörigen  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, den  ordentlichen,  den  auswärtigen  Mitgliedern  und  den 
Correspondenten,  hinzu  erwählten  anerkannt  sachkundigen  und  un- 
parteilichen Männern,  daß  die  Gesammtzahl  sieben  ist.  Die  Mit- 
glieder des  Preisgerichts  können  nicht  an  der  Bewerbung  Theil 
nehmen.  Die  übrigen  Mitglieder  der  Königlichen  Gesellschaft 
dürfen  sich  wie  jeder  andere  um  den  Preis  bewerben. 

Das  Urtheil  des  Preisgerichts  wird  am  14.  März  1906  in  einer 
Sitzung  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  bekannt 
gemacht  und  in  deren  „Nachrichten“  in  der  Abtheilung:  Geschäft- 
liche Mittheilungen  veröffentlicht. 

Die  Verfasser  der  gekrönten  Schriften  oder  deren  Erben  werden 
noch  besonders  durch  den  Direktor  von  dem  ihnen  zugefallenen 
Preise  benachrichtigt  und  können  diesen  bei  der  Königlichen  Uni- 
versitätscasse  zu  Göttingen  auf  Anweisung  des  Direktors  gegen 
Quittung  erheben. 

Sämmtlicbe  Preise  fallen,  wenn  die  Verfasser  der  Preisschriften 
bereits  gestorben  sein  sollten,  deren  Erben  zu.  Der  dritte  Preis 
kann  auch  gedruckten  Schriften  zuerkannt  werden,  deren  Verfasser 
schon  gestorben  sind,  und  fällt  alsdann  den  Erben  derselben  zu. 
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Die  Verfasser  der  nicht  gekrönten  Schriften  können  dieselben 
unter  Angabe  ihres  Sinnspruches  und  Einsendung  des  etwa  er- 
haltenen Empfangsscheines  innerhalb  eines  halben  Jahres  zurück- 
fordern oder  zurückfordern  lassen.  Sofern  sich  innerhalb  dieses 
halben  Jahres  kein  Anstand  ergiebt,  werden  dieselben  am  14. 
October  von  dem  Director  den  zur  Empfangnahme  bezeichneten 
Personen  portofrei  zugesendet.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  ist  das 
Recht  zur  Zurückforderung  erloschen. 

Göttingen,  den  14.  März  1902. 

Der  Verwaltungsrath  der  Wedekindschen  Preisstiftung. 


Bei  der  de  Lagarde-Stiftung  ist  von  deren  Verwaltung 
ein  Neudruck  der  Deutschen  Schriften  von  P.  de  Lagarde  an- 
geordnet. 

Die  Stiftung  der  Freunde  de  Lagardes  hat  auch  in 
diesem  Jahre  wieder  für  eine  erhebliche  Schenkung  zu  danken. 


Bericht  über  das  Samoa-Observatorium. 


Die  Einschiffung  der  Ausstattung  des  Samoa-Observatoriums 
erfolgte  in  Bremerhaven  anfang  April  1902.  Dr.  Tetens  erreichte 
anfang  Juni  seinen  Bestimmungsort  Apia,  während  die  Güter  mit 
einer  durch  Ueberfülluug  der  Schiffe  verursachten  Verspätung  von 
4 Wochen  eintrafen.  Weitere  Verzögerungen  entstanden  durch 
die  sehr  schwierigen  Arbeiterverhältnisse,  sudaß  es  erst  im  Sep- 
tember gelang,  die  Häuser  in  der  Hauptsache  fertig  zu  stellen. 

Ende  September  ereignete  sich  auf  Sawaii,  der  größten  Insel  der 
Samoagruppe,  unerwartet  und  nach  den  Angaben  der  Eingeborenen 
seit  200  Jahren  zum  ersten  Male  ein  Vulkanausbruch,  der  mit  hef- 
tigen Erdstößen  verbunden  war.  Dr.  Tetens  unternahm  zur 
näheren  Untersuchung  der  Vorgänge  im  November  eine  Reise  in  das 
Innere  von  Sawaii  und  konnte  bis  auf  etwa  1 Kilometer  zum  vulka- 
nischen Heerde  Vordringen.  Die  Reise  wurde  zugleich  benutzt,  um 
eine  Organisation  der  Beobachtung  der  lokalen  Erdbeben  anzu- 
bahnen. Leider  griffen  die  Anstrengungen  in  dem  ungewohnten 
Klima  Dr.  Tetens  erheblich  an,  sodaß  er  sich  nach  der  Rückkehr 
für  einige  Zeit  in  der  Arbeitskraft  beeinträchtigt  fühlte.  — 

Angesichts  der  Bedeutung,  welche  die  Seismik  plötzlich  ge- 
wonnen hatte,  richtete  Dr.  Tetens  seine  Tätigkeit  zunächst  auf 
sie.  Der  mitgenommene  Wiechert’sche  Seismograph  wurde  auf- 
gestellt und  in  Gang  gebracht.  Er  zeichnete  am  IG.  Dezember  die 
erste  Kurve;  Ende  Februar  befand  sich  die  erste  Sendung  von 
Kurven  in  Göttingen  und  weitere  folgten  nun  regelmäßig.  Eine 
große  Zahl  sehr  schöner  Diagramme  von  Naheerdbeben  ist  erhalten 
worden,  die  offenbar  auf  die  vulkanische  Tätigkeit  in  Sawaii  zu- 
rückzuführen sind.  — Eine  Störung  der  Registrirung  des  Seismo- 
graphen trat  nur  einmal  ein,  veranlaßt  durch  Fischen  mit  Dynamit 
in  der  Nachbarschaft  des  Observatoriums.  Es  wurde  nötig,  den 
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Apparat  neu  zu  regulieren,  weiteren  Schaden  hatte  er  glücklicher 
"Weise  nicht  gelitten.  Es  gelang  Dr.  Tetens  einen  Befehl  der  Kai- 
serlichen Regierung  in  Apia  auszuwirken,  der  ähnliche  Vorkomm- 
nisse für  die  Folge  ausschließt.  — 

Die  magnetischen  Arbeiten  sind  weitgehend  vorbereitet,  sodaß 
die  Nachricht  von  ihrem  ordnungsmäßigen  Beginn  in  nächster  Zeit 
erwartet  werden  kann. 


NacixichUn ; geachtftl.  Mitthoilnngen  1908.  1 
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Bericht  über  die  Arbeiten  für  die  Ausgabe  der 
älteren  Papsturkunden. 

Die  Arbeiten  sind  in  dem  vergangenen  Jahr  Dank  der  För- 
derung, die  ihnen  von  allen  Seiten  zu  Teil  geworden  ist,  um  ein 
gutes  Stück  weitergeführt  worden.  Dem  Leiter  des  Unternehmens, 
Professor  Kehr,  bewilligte  der  Herr  Minister  der  geistlichen 
pp.  Angelegenheiten  wiederum  für  ein  Jahr  Urlaub.  Dem  stän- 
digen Mitarbeiter  Dr.  Wendland  verlieh  er  wie  für  die  früheren 
Jahre  so  auch  für  das  verflossene  Jahr  ein  Stipendium.  Für  diese 
erneuten  Gunstbeweise  sagen  wir  Sr.  Excellenz  unsern  gezie- 
menden Dank. 

Die  Aufgabe  des  vergangenen  Jahres  war : die  Sammlung  des 
Materials  in  Italien  und  Deutschland  teils  zu  beenden  teils  weiter- 
zuführen und  die  Vorarbeiten  für  die  Erforschung  Frankreichs  und 
Spaniens  zu  fördern.  Auf  allen  diesen  Gebieten  ist  das  gesteckte 
Ziel  im  Wesentlichen  erreicht  worden. 

I.  In  Italien  waren  übrig  geblieben  nur  noch  die  päpst- 
lichen Registerserien  des  Vaticanischen  Archivs  und  die  im  Ver- 
laufe der  fortschreitenden  kritischen  Bearbeitung  des  bereits  ge- 
sammelten Materials  sich  als  notwendig  erweisenden  Revisions- 
arbeiten. Jene  durchzuarbeiten  hat  Professor  Ke  h r übernommen 
und  in  den  Sommermonaten  1902  diese  ebenso  mühselige  wie  er- 
tragreiche Arbeit  vollendet.  Die  Berichte  darüber  stehn  im  4. 
Heft  unserer  Nachrichten  für  1902.  Auch  die  Herbstmonate  Oc- 
tober  bis  Dezember  hat  Professor  Kehr  in  Rom  zugebracht,  um 
die  Durchsicht  der  in  den  römischen  Bibliotheken  gesammelten  Ma- 
terialien zu  vollenden.  Ueber  die  Ergebnisse  dieser  Arbeiten  findet 
man  das  Nähere  in  den  drei  Berichten  des  1.  Heftes  unserer  Nach- 
richten für  1903.  Nur  das  bis  dahin  unzugängliche  Barberini- 
Archiv,  welches  im  Herbst  vergangenen  Jahres  vom  Vatican  er- 
worben worden  ist,  blieb  noch  zu  erledigen.  Auch  dieses  ist  nun- 
mehr, mit  reichem  Gewinn  für  unser  Unternehmen,  durch  Pro- 
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fessor  Kehr  ausgebeutet  worden.  Er  fand  hier  außer  dem  Archiv 
von  Grottaferrata  auch  die  bislang  vermißten  Archivalien  von 
Tolla  bei  Piacenza,  von  S.  Lorenzo  di  Cremona  und  von  S.  Maria 
di  Banzi.  Endlich  hat  Professor  Kehr,  begleitet  von  Professor 
L.  Schiaparelli  (jetzt  in  Florenz)  im  Sommer  die  umbrischen 
Archive  besucht  und  das  dortige  Material  revidirt.  Er  beab- 
sichtigt in  derselben  Weise  noch  die  Archive  von  Toscana  und  der 
Emilia  zu  besuchen  und  dann  sogleich  den  Druck  der  Italiapon- 
tificia,  Pars  I und  Roma  et  Italia  media  zu  beginnen. 

Die  Arbeiten  für  Pars  II:  Italia  superior  unserer  Italia 
pontificia  hat  Dr.  Wen  dl  and  in  Göttingen  erheblich  gefördert. 
Er  hofft  sein  Manuscript  im  nächsten  Jahre  druckfertig  vorlegen 
zu  können. 

Um  auch  den  dritten  Teil  der  Italia  pontificia:  Italia  in- 
ferior möglichst  bald  zum  Abschluß  zu  bringen,  haben  wir  vom 

1.  März  d.  J.  ab  einen  neuen  Mitarbeiter  eingestellt.  Dr.  E. 
Caspar  in  Berlin,  der  sich  durch  eine  Dissertation  über  König 
Roger  in  die  Wissenschaft  eingeführt  hat,  wird  sich  ganz  der  Be- 
arbeitung unseres  süditalienischen  Urkundenmaterials  widmen. 

II.  In  Deutschland  hat  Dr.  Brack  mann  in  Hannover 
seine  archivalischen  Forschungen  fortgesetzt.  Er  hat  hauptsäch- 
lich die  Archive  von  Hannover  und  Düsseldorf,  ferner  die  thüringi- 
schen Archive  besucht  und  somit  die  archivalische  Lese  in  Nord- 
deutschland zum  Abschluß  gebracht.  Auch  das  Material  des  skan- 
dinavischen Nordens  hat  er  auf  einer  Reise  nach  Kopenhagen  und 
Stockholm  bereits  zusammengebracht  und,  unterstützt  durch  Dr. 
K.  Voigt  in  Göttingen,  die  Vorarbeiten  für  Holland  und  Belgien 
begonnen.  Hierüber  wird  der  Director  der  Wedekindstiftung,  in 
deren  Auftrag  dieser  Teil  unsres  Unternehmens  bearbeitet  wird, 
seinerzeit  ausführlicher  berichten. 

III.  Die  Vorarbeiten  für  Frankreich  und  Spanien  hat 
Dr.  Wieder  hold  in  Goslar  auch  in  dem  vergangenen  Jahre  so 
eifrig  gefördert,  daß  noch  im  Jahre  1903  mit  der  archivalischen 
Forschung  an  Ort  und  Stelle  wird  begonnen  werden  können. 

Die  Commission  für  die  Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden. 
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Aus  dem  Bericht  der  Commission  für  den 
Thesaurus  linguae 
über  die 

Münchener  Conferenz  am  17.  und  18.  öctober  1902 

Während  des  Jahres  October  1901/2  sind  65  Bogen  fertigge- 
gestellt  worden.  Es  läßt  sich  nunmehr  übersehen,  daß  der  Um- 
fang des  Werkes  im  wesentlichen  der  Ankündigung  entsprechen 
wird,  daß  dagegen  eine  erhebliche  Ueberschreitung  der  für  die 
Ausführung  angesetzten  Zeitdauer  und  damit  der  Kosten  droht. 
Die  Commission  wird  darauf  bedacht  sein,  dieser  Gefahr  einerseits 
durch  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  andererseits  durch  Verein- 
fachung der  Arbeit  (z.  ß.  in  der  Behandlung  der  Eigennamen)  zu 
begegnen.  Der  in  einer  Sitzung  der  Conferenz  anwesende  Ver- 
treter der  Verlagshandlung  erklärte  zu  Protokoll,  daß  die  Verlags- 
handlung keinen  Einwand  erheben  werde,  wenn  die  in  § 3 des 
Vertrages  bestimmte  Ausarbeitungszeit  und  jährliche  Bogenzahl 
nicht  genau  eingehalten  werden  kann. 

Für  das  abgelaufene  Jahr  sind  von  der  preußischen  Regierung 
wie  bisher  zwei  Stipendien  zu  je  1200  M.  bewilligt  und  außerdem 
der  Oberlehrer  Dr.  Münscher  in  Ratibor  zur  Mitarbeit  am  The- 
saurus nach  München  beurlaubt  worden.  Die  österreichische  Re- 
gierung hat  die  Stellung  eines  Assistenten  wiederum  in  Aussicht 
gestellt.  Würtemberg,  Elsaß-Lothringen  und  Hamburg  haben  je 
1000  M.,  Baden  600  M.  zu  den  Kosten  des  Unternehmens  beige- 
steuert. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  ist  über  1500  gestiegen,  so  daß  die 
Verlags  handlang  nach  § 6 und  7 des  Vertrages  nunmehr  120  (70 
4-  50)  M.  Honorar  für  den  Bogen  zu  zahlen  hat.  Indessen  muß 
die  Commission  auch  in  diesem  Jahre,  vor  allem  im  Hinblick  auf 
die  zu  Anfang  berührten  Umstände,  darauf  hinweisen,  daß  in  ent- 
sprechendem Maße  die  Kosten  des  Unternehmens  steigen  und  es 
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unerläßlich  sein  wird,  die  Mittel  auf  jedem  offenstehenden  Wege 
zu  vermehren. 

Das  von  dem  Secretär  Dr.  Dittmann,  mit  Unterstützung  des 
Assistenten  Plenkers,  als  Citirliste  für  den  Gebrauch  des  Bureaus 
fast  vollendete  Verzeichniß  der  sämmtlichen  Autoren  und  Texte 
in  chronologischer  Ordnung  wird  auch  im  Buchhandel  (im  Verlage 
von  B.  G.  Teubner)  erscheinen. 

Die  als  Reserve  für  den  Abschluß  des  Unternehmens  be- 
stimmte Wölfflin-Stiftung  beträgt  zur  Zeit  M.  15866,92. 


München,  den  18.  October  1902. 


Bericht 

über  die  ausgesetzten  Preisaufgaben. 

Für  die  auf  das  Jahr  1903  ausgeschriebene  Preisaufgabe  ist 
keine  Be werbungs  Schrift  eingegangen. 


Die  für  das  Jahr  1905  gestellte  Preisaufgabe  lautet: 

Gegenüber  dm  ausgedehnten  Kenntnissm,  über  die  die  pathologische 
Anatomie  der  WirbeUhiere  verfügt,  ist  die  Erfahrung  über  krankhafte  Zu- 
st ände  der  Organe  und  Gewebe  bei  Wirbellosen  gering.  Die  K.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  wünscht  zu  Untersuchungm  anzuregm,  mit  denen  hier 
die  wissenschaftliche  Erkenntnis  gefördert  toird.  Sie  stellt  daher  als  Auf- 
gabe, daß,  ausser  einer  Berücksichtigung  des  in  der  IAteratur  vorhandenen 
Materiales,  systematische  UtUersuchungen  über  krankhafte  Zustände  und  Vor- 
gänge an  Organen  und  Geweben  wirbelloser  Metazoen  gemacht  und  mit- 
getheiU  werden. 

Um  die  Aufgabe  an  Beispielen  zu  erläutern,  so  sind  in  Betracht  zu 
ziehen:  die  Vorgänge  der  Degeneration  und  Regeneration  nach  Verwun- 
dungen  sowohl  bei  der  Autotomie,  wie  bei  Verletzung  durch  Schnitt,  Quet- 
schung und  andere  Eingriffe,  und  die  mit  der  senilen  Degeneration  ver- 
bundenen Vorgänge;  die  Veränderung  der  Organe  und  Getcebe  unter  para- 
sitären Einflüssen,  sei  es  von  Mikroorganismen  oder  Pflanzen  und  Thieren, 
wie  bei  Muskardine,  Faulbrut,  Flatterie,  parasitärer  Castration  u a.  Ins- 
besondere ist  darauf  zu  achtm,  ob  krankhafte  Neubildungen,  die  Geschwulst- 
bildungen  im  Wirbelthierkörpcr  entsprechen,  zur  Beobachtung  kommen  oder 
erzeugt  werden  können.  Erwünscht  ist  es , daß  bei  experimentellen  Unter- 
suchungen dieser  Art  die  verschiedenen  großm  Abtheilungen  der  wirbeUosm 
Metazoen  htrangezogen  werden. 

Bei  der  großm  Ausdehnung  des  Gebietes  vnrd  die  Aufgabe  auch  dann 
als  gelöst  anzusehen  sein,  wenn  die  eingelieferte  Arbeit  Ergebnisse  bringt, 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  ausgesetzten  Preisaufgaben.  23 

die  auf  eigenen  Untersuchungen  fußend  die  pathologische  Anatomie  in  der 
bezeichneten  Richtung  erweitern  und  fördern. 

Der  Arbeit  sind  auf  alle  Fälle  erläuternde  Abbildringen  und  beweisende 
Präparate  beizulegen.  Fs  soll  auch  durch  die  Mittheilung  einer  anonymen 
Adresse  die  Möglichkeit  gegeben  sein,  das  solche  nötigenfalls  vom  Verfasser 
eingefordert  werden  können,  ohne  daß  der  Name  des  Bewerbers  bekannt  wird. 

Die  zur  Bewerbung  um  den  Preis  bestimmten  Arbeiten  müssen 
vor  dem  1.  Februar  1905  an  die  königliche  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften eingeliefert  werden,  mit  einem  Spruch  versehen  und  von 
einem  versiegelten  Zettel  begleitet  sein,  der  außen  den  Spruch 
trägt,  der  die  Arbeit  kennzeichnet,  und  innen  den  Namen  und 
Wohnort  des  Verfassers.  Der  Preis  beträgt  1000  Mark. 
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Eugen  Petersen,  Dr.,  Prof.,  Sekretär  des  archäologischen  In- 
stituts, zu  Rom,  seit  1887. 

Richard  Pischel,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1889. 

Max  Rieger,  Dr.,  zu  Darmstadt,  seit  1897. 

Moritz  Ritter,  Dr.,  Prof,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Bonn,  seit  1892. 
Carl  Robert,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1901. 

Goswin  Freiherr  von  derRopp,  Dr.,  Prof.,  zu  Marburg,  seit 
1892. 

Dietrich  Schaefer,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1894. 

Otto  Seeck,  Dr.,  Prof.,  zu  Greifswald,  seit  1895. 

Albert  Sorel,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1901. 

Elias  Steinmeyer,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1895. 

William  Stubbs,  D.  D.  Rt.  Rev.  Bishop  of  Oxford,  Cuddesdon 
Palace  near  Oxford,  seit  1872. 

Ludwig  Traube,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1894. 

Johannes  Vahlen,  Dr.  ph.  u.  Dr.  jur.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath, 
Beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu 
Berlin,  seit  1885. 

Curt  Wachsmuth , Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit 
1884. 

Joh.  Gottfried  Wetzstein,  Dr.,  Consul  a.  D.,  zu  Berlin,  seit 
1886. 

Wilhelm  Windelband,  Dr.,  Prof.,  zu  Heidelberg,  seit  1901. 
Heinrich  Zimmer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin,  seit  1894. 

Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Svante  Arrhenius,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1901. 

Charles  Barrois,  Dr.,  Prof.,  zu  Lille,  seit  1901. 

Max  Bauer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Marburg,  seit  1892. 
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Friedrich  Beilstein,  Dr.,  Wirkl.  Staats  Ratb,  Exeellenz,  zu  St. 
Petersburg,  seit  1880. 

Ernst  Wilhelm  Beneke,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1889. 

Karl  Anton  Bjerknes,  Dr.,  Prof.,  zu  Christiania,  seit  1873. 

Eduard  Bor  net,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1885. 

J.  Boussinesq,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1886. 

Alexander  Brill,  Dr.,  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1888. 

Woldemar  Christotfer  Brögger,  Dr.,  Director  der  geologischen 
Reichsanstalt,  in  Christiania,  seit  1902. 

Heinrich  Bruns,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit  1892. 

Otto  B ü t s ch  1 i , Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Heidelberg,  seit  1889. 

Georg  Canto  r,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1878. 

Carl  Chun,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

Giacomo  Ciamician,  Dr.,  Prof.,  zu  Bologna,  seit  1901. 

Ulisse  Dini,  Prof.,  zu  Pisa,  seit  1880. 

Theodor  Wilhelm  Engelmann,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath, 
zu  Berlin,  seit  1884. 

Emil  Fischer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Rudolf  Fittig,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßbnrg  i.  E.,  seit  1882. 

Walter  Flemming,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Kiel,  seit 
1887. 

Lazarus  Fletcher,  zu  London,  seit  1901. 

F.  Fouquö,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1891. 

Georg  Frobenius,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Sir  Arcbibald  Geikie,  Director-General  of  the  Geological  Survey 
of  the  United  Kingdom,  zu  London,  seit  1889. 

J.  Willard  Gibbs,  Prof.,  zu  Newhaven,  seit  1889. 

Karl  Goebel,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1902. 

Camillo  Golgi,  Prof.,  zu  Pavia,  seit  1892. 

Paul  Gordan,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1870. 

Giovanni  Battista  Grass i,  Prof.,  Vicesekretär  der  math.-naturw. 
Klasse  der  R.  Academia  dei  Lincei,  zu  Rom,  seit  1901. 

Victor  H e n s e n , Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Kiel,  seit  1892. 

Ludimar  Herrmann,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  seit  1886. 

Wilhelm  His,  Dr.  mcd.  u.  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Leipzig, 
seit  1880. 

Wilhelm  Hittorf,  Dr.  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Münster,  seit 
1879. 

Jacob  Heinrich  van’t  Hoff,  Dr.  ph.,  med.,  jur.  u.  ing.,  Prof.,  zu 
Berlin,  seit  1892. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  H o 1 1 z , Dr.,  Prof.,  zu  Greifswald,  seit  1869. 
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William  Huggins,  Prof.,  zu  London,  seit  1876. 

Adolf  Hurwitz,  Dr.,  Prof.,  zu  Zürich,  seit  1892. 

Alexander  von  Karpinski,  Excellenz,  Präsident  des  Comit6 
göologique,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Ludwig  Kiepert,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Keg. -Rath,  zu  Hannover,  seit 
1882. 

Leo  Königsberger,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg,  seit 
1874. 

Carl  Koppe,  Dr.,  Prof.,  zu  Braunschweig,  seit  1901. 

E.  Ray  Lankester,  Prof.,  Director  des  Natural  history  Museum 
zu  London,  seit  1901. 

A.  Michel  L6vy,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1901. 

Heinrich  L impricht,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.- 
zu  Greifswald,  seit  1860.  (Zuvor  Assessor  seit  1857.) 

Ferdinand  Lindemann,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1882. 

Rudolf  Lipschitz,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg. -Rath,  zu  Bonn,  seit  1867. 

Sir  Joseph  Norman  Lockyer,  Prof.,  zu  London,  seit  1876. 

Hubert  Ludwig,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Ratb,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Emst  Mach,  Dr.,  Prof.,  k.  k.  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1887. 

Adolf  Mayer,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1872. 

Dmitri  Mendelejeff,  Dr.,  Prof.,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Franz  Carl  Joseph  Mertens,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1877. 

Hermann  Minkowski,  Dr.,  Prof.,  zu  Göttingen,  seit  1901. 

Gösta  Mittag-Leffler,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1878. 

Edmund  von  Mojsisovics,  Dr.,  Prof.,  k.  k.  Hofrath,  zu  Wien, 
seit  1902. 

Simon  N e w c o m h , Prof.,  Superintendent  of  the  American  Nautical 
Almanac,  zu  Washington,  seit  1888. 

Max  Nöther,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1892. 

Wilhelm  O s t w al  d , Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrath,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

J.  L.  Penfield,  Professor  an  der  Yale  University,  zu  New  Haven, 
U.  S.  A.,  seit  1902. 

Edmond  Perrier,  Membre  de  l’Institut,  Director  des  Museum 
d’Histoire  naturelle  zu  Paris  seit  1901. 

Eduard  Pflüger,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrath,  zu  Bonn,  seit  1872. 

Emile  Picard,  Membre  de  l’Institut,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1884. 

Max  Planck,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Friedrich  Prym,  Dr.,  Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1891. 

Georg  Quincke,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg,  seit  1866. 

William  Lord  Rayleigh,  zu  Witham  (Essex),  seit  1886. 

Friedrich  von  Recklinghausen,  Dr.  Prof.,  zu  Straßburg i. E., 
seit  1901. 
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Gustav  R e t z i u s , Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1886. 

Theodor  Reye,  Dr..  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1877. 
Wilhelm  Conrad  von  Röntgen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  München, 
seit  1883. 

Henry  Enfield  R o s c o e , Prof.,  zu  London,  seit  1874. 

H.  Rosenbusch,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrath,  zu  Heidelberg,  seit 
1882. 

Carl  Runge,  Dr.,  Prof.,  zu  Hannover,  seit  1901. 

Georg  Salmon,  Prof.,  Provost  des  Trinity  College,  zu  Dublin, 
seit  1869. 

Franz  Eilhard  Schulze,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg. -Rath,  zu  Berlin, 
seit  1883. 

Arthur  Schuster,  Dr.,  Prof.,  zu  Manchester,  seit  1901. 

Simon  Schwendener,  Dr.  ph.  u.  Dr.  med.,  Prof.,  Geh.  Reg.- 
Rath,  zu  Berlin,  seit  1892. 

Hugo  Seeliger,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1901. 

Walther  Spring,  Dr.,  Prof.,  zu  Lüttich,  seit  1901. 

Johann  Strüver,  Dr.,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1874. 

Ludwig  Sy  low,  Dr.,  zu  Frederichshall,  seit  1883. 

Johannes  Thomae,  Dr.,  Prof.,  zu  Jena,  seit  1873. 

Victor  Uhlig,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 

Hermann  V öchting , Dr.,  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1888. 
Hermann  Vogel,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober-Reg.-Rath,  zu  Potsdam, 
seit  1887. 

Karl  von  Voit,  Dr.,  Prof.,  Geh.-Rath  u.  Ober-Medicinalrath,  zu 
München,  seit  1879. 

AureliusVoß,  Dr.,  Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1901. 

Emil  War  bürg,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Berlin,  seit  1887. 
Eugen  Warming,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1888. 

Julius  Weingarten,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Julius  Wiesner,  Dr.,  Prof.,  k.  k.  Hofrath,  zu  Wien,  seit  1902. 
Ferdinand  Zirkel,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Leipzig,  seit  1886. 
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Benekesclie  Preisstiftung. 

Am  11.  März  1903,  dem  Geburtstage  des  Begründers  der  Preis- 
stiftung, des  Ivonsistorialrates  Karl  Gustav  Beneke,  wurde  in 
öffentlicher  Fakultätssitzung  verkündet,  daß  zwei  Bewerbungs- 
schriften rechtzeitig  eingeliefert  worden  sind,  über  welche  die 
Falkultät  in  folgender  Weise  urteilt. 

Das  Thema  der  für  das  Jahr  1903  gestellten  Preisaufgabe 
lautete : 

„Es  wird  auf  experimenteller  Grundlage  eine  kritische  Unter- 
suchung solcher  complexer  chemischer  Verbindungen  gewünscht, 
welche  sieh  durch  die  gewöhnlich  angenommenen  Wertigkeits- 
beziehungen nicht  oder  nur  gezwungen  erklären  lassen.  Die 
Untersuchung  hat  namentlich  Rücksicht  darauf  zu  nehmen, 
wieweit  bei  der  Bildung  solcher  Verbindungen  das  Auftreten 
von  Molekularadditionen  eine  Rolle  spielt  und  ob  cs  möglich 
ist,  von  den  complexen  Verbindungen  eine  abgerundete  Syste- 
matik zu  schaffen.“ 

Die  unter  dem  Motto:  „ Havta  (0£Ös)  [ittga  xal  dptffgw  xal 
OTßffft«  ÖLtt «Jje“  eingegangene  Arbeit  kann  als  vollständige  Lösung 
der  gestellten  Aufgabe  nicht  betrachtet  werden,  da  der  Verfasser 
lediglich  eine  Hypothese  über  die  Bindung  der  Atome  in  den 
Alumosilicaten  bringt.  Er  hat  demnach  die  gestellte  Aufgabe  so 
eng  gefaßt  und  auf  ein  so  spezielles  Gebiet  übertragen,  daß  ihm 
der  erste  Preis  nicht  zuerkannt  werden  konnte.  In  Anerkennung 
seiner  erfolgreichen  Bemühungen,  wenigstens  für  eine  sehr  wichtige 
Gruppe  complexer  Verbindungen  zu  einer  einheitlichen  Auffassung 
zu  gelangen,  wurde  ihm  aber  der  II.  Preis  zugesprochen. 

Der  Verfasser  der  unter  dein  Motto:  „Dies  wird  besser  dem 
Einen,  dem  Andern  jenes  gelingen,  doch  kein  Sterblicher  ist  tüchtig 
für  alles  zugleich“  eingelaufenen  Arbeit  hat  zwar  das  gestellte  Thema 
richtig  aufgefaßt.  Die  von  ihm  für  die  Grundlage  einer  Syste- 
matik der  complexen  Verbindungen  aufgestellten  Gesichtspunkte 
sind  aber  nicht  originell,  und  da  dieselben  an  der  Hand  des  vor- 
liegenden Beobachtungsmaterials  weder  eingehend  genug  begründet, 
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noch  neue  beachtenswerte  Beobachtungen  ad  hoc  beigebracht 
wurden,  da  ferner  manche  in  der  Abhandlung  enthaltenen  theo- 
retischen Erörterungen  zu  nicht  unerheblichen  Bedenken  Veran- 
lassung geben,  so  konnte  dem  Verfasser  ein  Preis  nicht  zuerkannt 
werden. 

Die  Eröffnung  des  mit  dem  Motto:  IJavta  (&tbg)  [titQip  etc. 
versehenen  Briefumschlages  ergab  als  Verfasser  der  Arbeit  die 
Herren  Dr.  W.  Asch  und  Dr.  D.  Asch  aus  Plotzk  (Russland). 


Für  das  Jahr  1906  stellt  die  Fakultät  folgende  Preisaufgabe: 
„Die  Ueberlieferung  des  Hermogenes  und  der  mit  ihm  zusammen- 
hängenden rhetorischen  Litteratur  soll  durch  möglichst  um- 
fassende Untersuchungen  des  handschriftlichen  Materials  klarge- 
stellt werden.  Auf  Grund  dieser  Untersuchungen  ist  der  Plan 
einer  alles  wichtige  umfassenden  Ausgabe  zu  entwerfen  und 
durch  Editionsproben  zu  illustrieren.“ 

Bewerbungsschriften  sind  in  einer  der  modernen  Sprachen 
abzufassen  und  bis  zum  31.  August  1905,  auf  dem  Titelblatt  mit 
einem  Motto  versehen,  an  uns  einzusenden,  zusammen  mit  einem 
versiegelten  Briefe,  der  auf  der  Außenseite  das  Motto  der  Ab- 
handlung trägt,  innen  Namen,  Stand  und  Wohnort  des  Verfassers 
anzeigt.  In  anderer  Weise  darf  der  Name  des  Verfassers  nicht 
angegeben  werden.  Auf  dem  Titelblatt  oder  dem  beigelegten  Brief- 
umschlag muß  ferner  die  Adresse  verzeichnet  sein,  an  welche  die 
Arbeit  zurückzusenden  ist,  falls  sie  nicht  preiswürdig  befunden 
wird. 

Der  erste  Preis  beträgt  3400  M.,  der  zweite  680  M. 

Die  Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  am  11.  März  1906  in 
öffentlicher  Sitzung  der  philosophischen  Fakultät  zu  Göttingen. 
Die  gekrönten  Arbeiten  bleiben  unbeschränktes  Eigentum  ihres 
Verfassers. 

Die  Preisaufgaben,  für  welche  die  Bewerbungsschriften  bis 
zum  31.  August  1903  und  31.  August  1904  einzusenden  sind,  finden 
sich  in  den  Nachrichten  von  der  Königlichen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  Geschäftliche  Mitteilungen  von  1901  und  1902. 

Göttingen,  den  30.  April  1903. 

Die  philosophische  Fakultät. 

Der  Dekan. 

A.  Peter. 
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der  im  Jahre  1902  eingegangenen  Druckschriften. 

A.  Gesellschaftsschriften 1). 

Aarau.  Argovia.  Jahresbericht  der  historischen  Gesellschaft  des 
Kantons  Aargau.  Bd.  29.  1901. 

Aberdeen.  Aberdeen  university  studies.  1901.  no.  4.  5. 

Adelaide.  Transactions  of  the  R.  society  of  South  Australia.  Yol. 
25.  1901  part  2. 

Agram.  Glasnik  hrvatskoga  naravoslovnoga  druStva.  Godina  13. 
1901/1902.  

— Ljetopis  jugoslavenske  akademije  znanosti  i umjetnosti.  Svezak 
16.  1902. 

— Rad  jugoslavenske  akademije  znanosti  i umjetnosti.  Knjiga  146. 
147.  148.  149.  1901—1902. 

— Grada  za  povjest  kriiZevnosti  hrvatske.  Kniga  1.  1897.  — 
K.  2.  1899.  — K.  3.  1901. 

— Rjeßnik  hrvatskoga  ili  srpskoga  jezika.  Svezak  21.  1901. 

— Zbomik  za  narodni  2ivot  i obiöaje  juSmih  Slavena.  Svezak  6, 
no.  2.  1901.  — Kniga  7,  no.  1.  1902. 

— Monumenta  spectantia  historiam  Slavorum  meridionalium.  Vol. 
30.  1901/1902. 

Altenbnrg.  Mittheilungen  der  Geschichts-  und  Alterthumsfor- 
schenden Gesellschaft  des  Osterlandes.  Erg.-Hft.  1.  1901. 

— Mitteilungen  aus  dem  Osterlande.  Hrsg.  v.  d.  Naturforschen- 
den Gesellschaft.  N.  F.  Bd.  10.  1902. 

Amiens.  Bulletins  de  la  socidtd  des  antiquaires  de  Picardie.  An- 
n<$e  1900  (1900/1901).  — Ann.  1901  fase.  1—3.  (1901/1902). 

1)  Der  Verlagsort  ist  nur  dann  besonders  angegeben,  wenn  er  nicht  mit  dem 
Sitz  der  Gesellschaft  zusammenfällt.  Das  Druckjahr  ist,  wo  es  dem  Jahrgang 
einer  Zeitschrift  nicht  entspricht,  in  Klammern  hinzugefügt. 
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Amsterdam.  Jaarboek  van  de  Koninkl.  akademie  van  weten- 
schappen  voor  1901  (1902). 

— Verhandelingen  der  Koninkl.  akademie  van  wetenscbappen. 
Afd.  wiskunde:  Sectie  1,  deel  4.  1901;  deel  8,  no.  1.  2.  1901/ 
1902.  — Sectie  2,  deel  8,  no.  1 — 6.  1901/1902;  deel  9,  no.  1 — 8. 
1902/1903.  — 

— Verslag  van  de  gewone  vergaderingen  der  wis-  en  natuur- 
kundige  afd.  der  Kon.  akad.  van  wetenschappen.  Deel  10. 
1901/1902. 

— Verslagen  en  mededeelingen  d.  K.  akademie  van  wetenschappen. 
Afd.  letterkunde.  Reeks  4.  Deel  4.  1901. 

— Centurio,  carmen  (Johannis  Pascoli)  praemio  aureo  ornatum  in 
certamine  poetico  Hoeufftiano.  Accedunt  quinque  poemata  lau- 
data.  1902. 

— Revue  seraestrielle  des  publications  math^matiques  r<$dig6e  sous 
les  auspices  de  la  sociötd  mathtfmatique  d’ Amsterdam.  T.  10, 
p.  1.  2.  1902. 

— Nieuw  archief  voor  wiskunde.  Uitgeg.  door  het  wiskundige 
genootschap  te  Amsterdam.  Deel  5 st.  3.  1901. 

— Wiskundige  opgaven  met  de  oplossingen,  door  de  leden  van  het 
wiskundig  genootschap,  ter  spreuke  voerende:  „En  onvermoeide 
arbeid  komt  alles  te  boven“.  Deel  8 st.  2.  1900.  — Nieuwe  op- 
gaven. Deel  7 no.  26—75.  — D.  8 no.  1 — 25.  — Programma 
van  jaarl.  Prijsvragen  voor  het  jaar  1902  (Dec.  1901). 

— Tijdschrift  van  het  Koninkl.  nederlandsch  aardrijkskundig  ge- 
nootschap. Ser.  2,  deel  19.  1902  no.  1 — 6. 

Antwerpen.  Bulletin  de  la  soci£t£  royale  de  göographie  d’Anvers. 
T.  25.  fase.  4.  1901.  — T.  26.  fase.  1.  2.  1902. 

Athen.  ’A&rjvä.  Uvyyga^^ia  Jtegtodixbv  rijg  iv'A&rfvcug  ijnöTrjfiovi- 
xrjg  ixeugeiag.  T.  13.  r.  4.  1901.  — T.  14.  x.  1 — 3.  1902. 

— Bulletin  de  correspondance  helUnique.  24.  annöe  no.  7 — 12. 
1900.  — 25.  annöe  no.  1—6.  1901. 

— Mittheilungen  des  Kaiserl.  deutschen  archaeologischen  Instituts. 
Athenische  Abt.  Bd.  26.  1901.  H.  2—4.  — Bd.  27.  1902.  H.  1/2. 

Angsbnrg.  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Schwaben  und 
Neuburg.  Jg.  28.  1901. 

Baltimore.  American  journal  of  mathematics.  Publ.  under  the 
auspices  of  the  Johns  Hopkins  University.  Vol.  24  no.  1.  1902. 

— Johns  Hopkins  University  circulars.  Vol.  21  no.  155 — 160.  1902. 
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Baltimore.  Johns  Hopkins  University  studics  in  historieal  and 
political  Science.  Ser.  19  no.  10/12.  1901.  — Ser.  20  no.  1. 
1902.  

— Maryland  geological  survey.  Vol.  4.  1902. 

Barcelona.  Boletin  de  la  Real  academia  de  buenos  letras  de  Bar- 
celona. Nüm.  4 — 7.  1901/11X12. 

Basel.  Verhandlungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Basel. 
Bd.  13.  Heft  3.  1902. 

Batavia.  Dagh-register  gehouden  int  casteel  Batavia  vant  passe- 
rende daer  ter  plaetse  als  over  geheel  Nederlandts-India.  Uitg. 
door  het  Bataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  wetenschappen. 
Anno  1674.  s’Gravenhage  1902. 

— Notulen  van  de  algemeene  en  bestuurs-vergaderingen  van  het 
Bataviaasch  genootschap  van  kunsten  en  wetenschappen.  Deel 
39  ad.  3.  4.  1901.  — D.  40  afl.  1.  1902. 

— Verhandelingen  van  het  Bataviaasch  genootschap  van  kunsten 
en  wetenschappen.  Deel  52  stuk  1 — 3.  1901/1902.  — D.  54  st. 
1.  1902.  — D.  55  st.  1.  1902. 

— Tijdschrift  voor  indische  taal-  land-  en  volkenkunde.  Deel  45 
afl.  1—4.  1902. 

— Naamlijst  der  leden  op  1.  Sept.  1902. 

— Observations  made  at  the  magnetical  and  meteorological  obser- 
vatory  at  Batavia.  Vol.  23.  1900  (1902). 

— Regetiwaarnemingen  in  Nederlandsch-Indie  Jg.  23.  1901  (1902). 

— Natuurkundig  tijdschrift  voor  Nederlandsch-Indie.  Uitg.  door 
de  Koningl.  natuurkundige  vereeniging  in  Nederlandsch-Indie. 
Deel  61  (=  X,  5)  1902. 

Bergen.  Borgens  museums  aarbog  for  1901  h.  2.  (1902).  — f. 
1902  h.  1.  2.  — Aarsberetning  for  1900  (1901).  — f.  1901 
(1902). 

— Sars,  G O.,  An  account  of  the  Crustaeea  of  Norway  with  short 
descriptions  and  flgures  of  all  the  species.  Publ.  by  the  Ber- 
gens  Museum.  Vol.  4.  Copepoda,  p.  3 — 10.  1902. 

Berkeley.  Annual  report  of  the  secretary  to  the  board  of  re- 
gents  of  the  university  of  California  for  the  year  ending  30. 
June  1900.  Sacramento  1901. — University  of  California  bulle- 
tins  N.  S.  Vol.  2 no.  4.  Summer  session  1901.  — University 
chronicle  Vol.  4.  1901.  — Register  of  the  university  1900/1901.  — 
W.  Reid,  Our  new  interest.  An  address  on  charter  day.  1900.  — 
W.  Ch.  Blasdale,  A Chemical  study  of  tbe  indument  found  on 
the  fronds  of  gymnogramme  triangularis.  Thesis. 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  der  im -Jahre  1902  eingegangenen  Druckschriften.  30 

Berkeley.  Bulletin  of  the  department  of  geology  of  the  university 
of  California.  Vol.  2 no.  8 — 12.  1901/1902. 

— University  of  California  agricultural  experiment  Station.  Bulle- 
tin no.  131—139.  1901/1902. 

— University  of  California  publications.  Lick  observatory  bulle- 
tins  Vol.  1 (no.  1 — 26)  1901/02.  — Publications  of  the  Lick 
observatory  of  the  university  of  California.  Vol.  6.  Sacramento 
1901. 

Berlin.  Abhandlungen  d.  K.  Akad.  d.  Wissenschaften.  Jg.  1901. 

— Sitzungsberichte  der  K.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften. 
Jg.  1901  no.  39—53.  — Jg.  1902  no.  1—40. 

— Acta  Borussica.  Denkschriften  der  Preuss.  Staatsverwaltung 
im  18.  Jahrb.  Hrsg.  v.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  Münzwesen: 
Beschreibender  Teil.  Heft  1.  1902. 

— Politische  Correspondenz  Friedrichs  des  Grossen.  Bd.  27.  1902. 

— Centralbureau  der  internationalen  Erdmessung.  Neue  Folge 
der  Veröffentlichungen.  No  5.  6.  1902. 

— Reichs-Marine-Amt.  Bestimmung  der  Intensität  der  Schwer- 
kraft auf  zwanzig  Stationen  an  der  westafrikanischen  Küste 
von  Rio  del  Rey  (Kamerun-Gebiet)  bis  Kapstadt.  Ausgeführt 
im  Aufträge  des  Reichs-Marine-Amtes  von  M.  Loesch.  1902. 

— Korrespondenzblatt  des  Gesammtvereins  der  deutschen  Geschichts- 
und  Alterthumsvereine.  Jg.  50.  1902. 

— Mitteilungen  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und 
Schulgeschichte.  Jg.  12.  1902. 

— Deutsche  chemische  Gesellschaft.  Volhard,  J.  und  E.  Fischer, 
August  von  Hofmann.  Ein  Lebensbild.  1902. 

Verhandlungen  der  Deutschen  physikalischen  Gesellschaft.  Jg. 
3.  1901  No.  11—15.  - Jg.  4.  1902. 

— Veröffentlichung  d.  K.  Preußischen  Geodätischen  Institutes 
N.  F.  No.  7—10.  1902. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Berlins.  19.  Jg. 

1902.  

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde.  Jg.  11.  1901,  H.  4.  — 
Jg.  12.  1902. 

Bern.  Beiträge  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz.  Hrsg.  v.  d. 
Geolog.  Kommission  der  Schweiz,  naturforsch.  Gesellschaft,  auf 
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Kosten  der  Eidgenossenschaft.  Lief.  14.  Abt.  1.  2.  u.  Anhang. 
1877.  — Abt.  3.  1881.  — N.  F.  Lief.  8.  1902.  — Lief.  9. 
1900.  — Lief.  10.  1900.  — Lief.  11.  1901.  — Lief.  13.  1902. 
— Geotechnisehe  Serie.  Lief.  1.  1899. 

Bern.  Mittheilungen  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern.  Jg. 
1901  (1902). 

Bonn.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rhein- 
lande. Heft  108/109.  1902. 

Bordeaux.  Annales  de  la  facultö  des  lettres  de  Bordeaux  Annöe  24 : 
Bulletin  italien  t.  2.  1902.  — Revue  des  Stüdes  anciennes 
t.  4.  1902. 

— M^moires  de  la  sociötö  des  Sciences  physiques  et  naturelles  de 
Bordeaux.  S6r.  6,  t.  1.  1901. 

— Procäs-verbaux  des  söances  de  la  soci6t6  des  Sciences  physiques 
et  naturelles.  Ann<$e  1900—1901.  (1901). 

— Commission  m<*t<$orologique  de  la  Gironde.  Observations  plu- 
viomötriques  et  thermomötriques  1900/1901.  (1901). 

Boston.  Proceedings  of  the  American  academy  of  arts  and  Sciences. 
Vol  37.  no.  1—23.  1901/1902. 


— Proceedings  of  the  Boston  society  of  natural  history.  Vol.  29. 
no.  15 — 18.  1901.  — V.  30.  no.  1.  2.  1901.  — Occasional  pa- 
pers.  6.  1901. 

Boulder,  Colo.  Investigations  of  the  department  of  psychology 
and  education  of  the  university  of  Colorado.  Vol.  1 no.  1.  2. 
1902. 

Braunsberg.  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde  Erm- 
lands.  Bd.  14  Heft  1 (=  42.  H.)  1902. 

Braunschweig.  Braunschweigisches  Magazin.  Bd.  7.  1901. 

— Jahresbericht  des  Vereins  für  Naturwissenschaft.  12.  für  1899/ 
1900  u.  1900/1901.  (1902). 

Bremen.  Historische  Gesellschaft  des  Künstlervereins.  Bremisches 
Jahrbuch.  Bd.  20.  1902. 

Breslau.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Cultur.  79.  1901. 

Brisbane.  Proceedings  of  the  R.  society  of  Queensland.  Vol.  17 
p.  1.  1902. 

Brünn.  Bericht  der  meteorologischen  Commission  des  naturfor- 
schenden Vereins  über  die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen. 19.  1899  (1901). 
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Brünn.  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereins  in  Brünn.  Bd. 
39.  1900  (1901). 

Brüssel.  Annuaire  de  l’acad6mie  royale  des  Sciences,  des  lettres 
et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Ann6e  68.  1902. 

— Bulletin  de  l’acad6mie  royale  des  Sciences  etc.  Classe  des  Scien- 
ces 1901  no.  11.  12.  — 1902  no.  1.  4—8.  — Classe  des  lettres 
etc.  1901  no.  9 — 12.  — 1902  no.  1.  4—8. 

— Concours  pour  les  ann6es  et  prix  perp6tuels  1903,  1904  et 
1905. 

— M6moires  de  l’acadömie  royale  des  Sciences,  des  lettres  et  des 
beaux-arts  de  Belgique.  T.  54  fase.  1—5.  1900/1902.  — M6- 
moires  couronn6s  et  autres  m6moires.  T.  61.  1901/1902.  — 
T.  62  fase.  1—3.  1902.  — M6moires  couronn6s  et  m6moires  des 
savants  6trangers.  T.  69  fase.  1—3.  1901/1902. 

— Commission  royale  d’histoire.  (Collection  de  chroniques  beiges 
in6dites :)  Chartes  de  l’Abbaye  de  S.  Martin  de  Tournai  T.  2. 
1901. 


— Procäs-verbaux  de  la  soci6t6  Beige  de  g6ologie,  de  pal6ontologie 
et  d’hydrologie.  Ann6e  1898  t.  12  (=  2.  S6r.  t.  2)  fase.  4. 
1901/1902.  - 1899  t.  13  (=  2.  S6r.  t.  3)  fase.  3.  1902.  — 1901 
t.  15  (=  2.  S6r.  t.  5)  fase.  6.  1902.  — 1902  t.  16  (=  2.  S6r. 
t.  6)  fase.  1—3.  1902. 

— Analecta  Bollandiana.  T.  20  fase.  4.  1901.  — T.  21.  1902.  — 
Repertorium  hymnologicum : Supplementum  27303 — 31692. 

Bryn  Mawr.  Dissertation : Ritchie,  M.  H.,  A study  of  conditional 
and  temporal  clauses  in  Pliny  the  Younger.  1902. 

Bndape8t.  Magyar  tudomdnyos  akadömiai  almanach  polgari  6s 
csillagdszati  naptarral.  1902. 

— £rtekez6sek  a magyar  tudomdn.  akaddm.  nyelv-  6s  sz6ptudo- 
manyi  osztdlya  köreböl.  Kötet  17  szam  9.  10.  1901. 

— &rtekez6sek  a tört6neti  tudomänyok  köreböl.  Kiadja  a magyar 
tudomanyos  akad6mia.  Kötet  19.  sz.  6—10.  1901/1902. 

— Margalits,  Ede,  Horvdt  tört6nelmi  repertorium.  Kötet  2.  1902. 

— Archaeologiai  6rtesitö.  A magyar  tudora.  akad.  arch.  bizott- 
saganak  6s  az  orsz.  r6g6szeti  s emb.  tdrsulatnak  közlönye. 
Uj  folyam.  Kötet  21.  sz.  3—6.  1901.  — Köt  22.  sz.  1 — 3. 
1902.  ‘ 

— Mathematikai  6s  term6szettudomdnyi  6rtesitö.  Kiadja  a magyar 
tudom.  akad.  Köt.  19.  füz.  3 — 5.  1901.  — Köt.  20.  füz.  1.  2. 
1902. 


42  Verzeichnis  der  im  Jahre  1902  eingegangenen  Druckschriften. 

Budapest.  Matbematikai  6a  termöszettudomanyi  közlemönyek  vonat- 
kozölag  a hazai  viszonyokra.  Kiadia  a magvar  tudom.  akad. 
Kot.  28.  sz.  1.  1902. 

— Nyelvtudomanyi  közlemönyck.  Kiadja  a magyar  tudom.  akad. 
Köt.  31.  fiiz.  3.  4.  1901.  — Köt.  32.  fiiz.  1.  1902. 

— Rapport  sur  les  travaux  de  l’acadömie  hongi*oise  des  Sciences 
en  1901  (1902). 

— Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn 
mit  Unterstützung  der  Ungar.  Akad.  d.  Wissensch.  u.  d.  K. 
ungar.  naturwissensch.  Gesellschaft.  Bd.  17.  1899  (1901).  (2 
Expl.) 

— Karacsonyi.  Jinos,  A magyar  nemzets^gek  a XIV.  sz&zad  köze- 
pöig.  Köt.  2.  1901. 

— Jahresbericht  d.  K.  ungar.  geolog.  Anstalt  für  1899  (1901). 

— Mittheilungen  aus  dem  Jahrbuch  der  K.  ungar.  geolog.  Anstalt. 
Bd.  13.  Heft  4-6.  1902.  - Bd.  14.  H.  1.  1902. 

— Földtani  közlöny.  Geologische  Mitteilungen.  Zeitschrift  der 
ungar.  geolog.  Gesellschaft.  Köt.  31.  1901  füz.  5 — 12.  — Köt. 
32.  1902  füz.  1—9. 

Buenos  Aires.  Anales  de  la  sociedad  cientifica  Argentina.  T.  52. 
entr.  4—6.  1901.  — T.  53.  entr.  1 — 5.  1902.  — T.  54.  entr. 
1—4.  1902. 


— Anales  del  museo  nacional.  T.  7 (=  Ser.  2,  t.  4).  1902. 

— Comunicaciones  del  museo  nacional  de  Buenos  Aires.  T.  1.  no. 

10.  1901.  

— Anales  de  la  oficina  meteorolügica  Argentina.  T.  14.  1901. 


— Veröffentlichungen  d.  deutschen  akad.  Vereinigung.  Bd.  1.  H.  6. 
Bukarest.  Editiuni  academiei  Romane:  Operele  principelui  De- 

metriu  Cantemiru  typarite  de  societatea  academica  Romana. 
Tom.  8.  1901.  — Istoria  Romana  de  Titus  Livius  traducere 
inceputil  de  N.  Barbu,  continnatif  de  Nd.  Locusteanu  si  I.  S. 
Petrescu.  T.  2. 1901.  — Com.  d’Hauterive.  Memoriu  asupra  vechei 
si  actualei  stari  a Moldovei  1787.  1902.  — Gr.  G.  Tocilescu,  Monu- 
mentele  epigrafice  si  sculpturali  ale  museului  national  de  anti- 
chitati  din  Bucuresci.  Part.  1.  1902.  — Acte  si  documente  relat. 
la  istoria  renascerei  Romaniei  publ.  de  D.  A.  Sturdza  F,i  J.  J. 
Skupiewski.  Vol.  9.  1901. 

— Analele  academiei  Romane:  Partea  administrativ«  s,i  desbaterile, 
Ser.  II.  T.  24.  1901 — 1902  (1902).  — Memoriile  sectiunil  lite- 
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rare,  Ser.  II.  T.  28.  1900—1901  (1902).  — Memoriilc  sectiunit 
sciintifice  Ser.  II.  T.  23.  1900—1901  (1001). 

Bukarest.  Discursi  de  receptiune.  T.  24.  1902. 

— Ministerul  agriculturei , industriei , coramerciului  si  domeni- 
lor.  Institutul  meteorologic  al  Roraäniei : Analele  T.  15.  (anul 
1899)  (1901). 

Calcutta.  Bibliotheca  Indica.  A collection  of  oriental  works  publ. 
by  the  Asiatic  society  of  Bengal.  N.  S.  999.  1001 — 1014.  1901/ 
1902. 


— Memoirs  of  the  geologieal  survey  of  India.  Vol.  30  p.  3/4. 

1901.  — V.  31  p.  2/3.  1901.  V.  32  p.  1/2.  1901.  — V.  33 
p.  2.  1901.  — V.  34  p.  1.  1901. 

Cambridge,  Brit.  Proceedings  of  the  Cambridge  philosopbical  so- 
ciety. Vol.  11  p.  4 — 6.  1901/1902. 

— Transactions  of  the  Cambridge  philosophical  society.  Vol  19. 
p.  2.  1902. 

Cambridge,  Mass.  Bulletin  of  the  museum  of  comparative  zoology 
at  Harvard  College.  Vol.  38  no.  5—7.  1901/1902.  — Vol.  39 
no.  2-5.  1902.  — Vol.  40  no.  1—3.  1902.  — Vol.  41  no.  1. 

1902. 

— Memoirs  of  the  museum  of  comparative  zoology  at  Harvard 
College.  Vol.  2G  no.  1—3.  1902.  — Vol.  27  no.  1.  2.  1902. 

— Annual  report  of  the  keeper  of  the  museum  of  comp.  zool.  for 
1901/1902  (1902). 

Cassel.  Abhandlungen  und  Berichte  des  Vereins  für  Naturkunde. 
47.  üb.  d.  Vereinsjahr  1902. 

Charkow.  Annales  de  l’universitö  imperiale.  1902,  1 — 4.  — Pri- 
lo2. : F.  Patenko , K sudebno-medicinskoj  ekspertizß  po  dSlu 
ob  ubijstvfc  sokretarja  Poltavskoj  duchovnoj  konsistorii  A.  Ja. 
Komarova.  1902. 

— Communications  de  la  soci($t6  math&natique  de  Kharkow.  T.  7. 
no.  2—6.  1900—1902. 

Chemnitz.  Deutsches  meteorologisches  Jahrbuch.  Beobachtungs- 
system des  Kgr.  Sachsen.  Jabrb.  f.  1898  (=  Jahrb.  d.  sächs. 
meteorolog.  Instituts  Jg.  16)  Abt.  3.  1901.  — Jahrb.  f.  1899 
(=  Jg.  17)  Abt.  1.  1901.  Abt.  3.  1902. 

— Decaden-Honatsberichte  (Vorläufige  Mittheilung)  des  K.  säch- 
sischen meteorologischen  Institutes.  1901.  Jg.  4.  (1902). 

Cherbourg.  M^moires  de  la  society  nationale  des  Sciences  natu- 
relles et  math^matiques.  T.  32  (=  4.  ser.  t.  2).  1901 — 1902. 
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Chicago.  The  John  Crerar  library.  Annual  report.  7.  1901  (1902). 


— Field  Columbian  mnseura.  Publication  60 — 65.  1901/1902. 

— The  university  of  Chicago : Astropbysical  journal.  Vol.  14 
no.  5.  1901.  — V.  15  no.  1 — 5.  1902.  — Vol.  16  no.  1 — 4. 
1902.  — Botanical  gazette.  Vol.  32  no.  6.  1901.  — V.  33. 
1902.  — V.  34  no.  1 — 5.  1902.  — Journal  of  political  economy. 
Vol.  10  no.  2—4.  1901.  — Journal  of  geology.  Vol.  9 no.  8. 
1901.  — V.  10  no.  1—7.  1902.  — American  journal  of  semitic 
languages  and  literatures.  Vol.  18  no.l— 4.  1902.  — V.  19  no. 
1.  1902.  — American  journal  of  sociology.  Vol.  7 no.  4 — 6. 

1901.  — V.  8 no.  1.  1902. 

— The  monist.  A quarterly  magazine.  Vol.  12  no.  2 — 4.  1902.  — 
V.  13  no.  1.  2.  1902/1903. 

— The  open  court.  V.  16.  no.  1 — 12.  1902. 

Christlania.  Forhandlinger  i Videnskabs-Selskabet  i Christiania. 
Aar  1901  (1902). 

— Meteorologiske  institut.  Den  Norske  Nordhavs  - Expedition : 
Vol.  28.  Zoologi  (Mollusca  III)  1901. 

Chur.  Jahresbericht  der  historisch-antiquarischen  Gesellschaft  von 
Graubünden.  Jg.  31.  1901  (1902). 

— Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  Graubündens. 
N.  F.  Bd.  45.  1901/1902  (1902). 

Cincinnati.  Bulletin  of  the  Lloyd  library  of  botany,  pharmacy  and 
materia  medica.  Mycological  series.  no.  1.  2.  1902.  — Mycolo- 
gical  notes.  no.  5 — 9.  1900/1902.  — Pharmacy  series.  no.  1. 

1902.  — Reproduction  series.  no.  1.  2.  1900/1901. 

Columbus,  Annual  report  of  the  board  of  trustees  of  the  Ohio 

state  university.  31.  report  (=  Ser.  6,  no.  1)  part  1.  2.  1901. 
Constantinopel.  Annales  mödicales  et  bulletin  de  statistique  de 
l’köpital  des  enfants  HamidiA  Ann4e  3.  1902. 

Cordoba.  Boletin  de  la  academia  nacional  de  ciencias  en  Cordoba 
(Repiiblica  Argentina).  Buenos  Aires.  T.  17  entr.  1.  1902. 
Danzig.  Schriften  der  naturforschenden  Gesellschaft.  Bd.  10.  H.  4. 
1902. 

Davcnport.  Proceedings  of  the  Davenport  Academy  of  natural 
Sciences.  Vol.  8.  1899 — 1900  (1901). 

Dortmund.  Beiträge  zur  Geschichte  Dortmunds  und  der  Graf- 
schaft Mark.  11.  1902. 

Dresden.  Neues  Archiv  für  sächsische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde. Bd.  23.  1902. 
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Dresden.  Jahresbericht  des  K.  sächsischen  Altertums- Vereins  üb.  d. 
Vereinsjahr  77.  1901/1902  (1902). 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  Dresdens.  Heft  15. 
1901. 

— Dresdener  Geschichtsblätter.  Jg.  10.  1901. 


— Jahresbericht  des  Vereins  für  Erdkunde.  27.  1901. 

Dublin.  Proceedings  of  the  R.  irish  academy.  Vol.  24.  Sect.  A. 
p.  1.  1902.  — Sect.  B.  p.  1.  2.  1902. 

— Transactions  of  the  R.  irish  academy.  Vol.  31  p.  12—14.  1901/ 
1902.  — V.  32  p.  1.  2.  1902. 


— The  economic  proceedings  of  the  R.  Dublin  society.  Vol  1 p.  2. 
1899. 

— The  scientific  proceedings  of  the  R.  Dublin  society.  Vol.  9 
p.  2-4.  1900/1901. 

— The  scientific  transactions  of  the  R.  Dublin  society.  Vol.  7 p. 
8—13.  1900/1901. 

Dürkheim.  Mitteilungen  der  Pollichia,  eines  naturwissenschaft- 
lichen Vereines  der  Rheinpfalz.  Bd.  15  a.  16.  17.  1902. 
Düsseldorf.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Niederrheins.  Jahrbuch 
des  Geschieh ts- Vereins.  Bd.  16.  17.  1902. 

Edinburgh.  Proceedings  of  the  mathematical  society.  Vol.  20. 
1901/1902  (1902). 


— Proceedings  of  the  R.  pbysical  society.  Vol.  14,  p.  4.  1900/ 
1901  (1902). 

Eichstädt.  Sammelblatt  des  historischen  Vereins  Eichstädt.  Jg.  16. 
1901  (1902). 

Eisenberg.  Mittheilungen  des  geschichts-  und  alterthumsforschen- 
den Vereins.  Bd.  3,  H.  2 (=  17.)  1902. 

Elberfeld.  Zeitschrift  des  Bergischen  Geschichtsvereins.  Bd.  35 
(=  N.  F.  25)  1900/1901  (1901). 

Emden.  Jahresbericht  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Emden. 
86.  1900/1901  (1902). 

Erfurt.  Jahrbücher  der  K.  Akademie  gemeinnütziger  Wissen- 
schaften. N.  F.  Heft  28.  1902. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und  Altertumskunde 
von  Erfurt.  Bd.  23.  1902. 

Erlangen.  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Socie- 
tät.  Heft  33.  1901.  München  1902. 
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Florenz.  Biblioteea  nationale  centrale  di  Firenze,  ßollettino  delle 
pubblicazioni  italiane  ricev.  per  diritto  di  stampa.  1901  uum. 
11.  12.  — 1902  nuin.  13-24. 


Frankfurt  a.  M.  Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  f.  1900/ 
1901  (1902). 

Genf.  Annuaire  du  conservatoire  et  du  jardin  botanique.  Annde 
5.  1901.  — Ann.  6.  1902. 


— Bulletin  de  la  societe  d’histoire  et  d’archeologie  de  Gen&ve.  T.  2. 
livr.  5.  1901. 


— Mömoires  de  la  sociötö  de  physique  et  d’histoire  naturelle.  T. 

34  p.  1.  2.  1902. 

Giessen.  Bericht  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde.  33.  1899-1902. 


— Mittheilungen  des  Oberhessischen  Geschichtsvereins.  N.  F. 
Bd.  11.  1902.  — Fundbericht  f.  1899—1900  (1902). 

Görlitz.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Bd.  77.  1901.  (2  Expl.) 

— Codex  diplomaticus  Lusatiae  superioris.  Bd.  2.  (1431  u.  1432.) 
1901.  (2  Expl.) 

Göteborg.  Göteborgs  bögskolas  ärsskrif't.  Bd.  7.  1901. 

— Kgl.  Vetenskaps  och  Vitterhets  Samhiilles  Handlingar.  4.  följden 
h.  4.  1901  m.  Bihaug  ...  Ar  1900/1901,  arg.  18/19. 

GranTille,  Ohio.  Bulletin  of  the  scientific  laboratories  of  Denison 
university.  Vol.  11  (Febr.)  1902.  — Vol.  12  (June)  1902. 

’sGravenhagc.  Bijdragen  tot  de  taal-  land-  en  volkenkunde  van 
Nederlandsch-lndie,  uitg.  door  bet  kongl.  instituut  voor  de  taal- 
land-  en  volkenkunde  van  Nederlandsch-lndie.  Volgreeks  6,  deel 
9 afl.  3/4  1901.  — Beel  10.  1902. 

— Naamlijst  der  leden  op  1.  Sept.  1902. 

Graz.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Steier- 
mark. Jg.  38.  1901  (1902). 

Greifswald.  Pommersche  Jahrbücher.  Hrsg.  v.  Rügisch-Pommer- 
schen  Geschichtsverein  zu  Greifswald  u.  Stralsund.  Bd.  3.  1902. 


— Mittbeilungen  aus  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  für  Neu« 
Vorpommern  und  Rügen.  Jg.  33.  1901  (1902). 

Guben.  Niederlausitzer  Mittheilungen.  Zeitschrift  der  Nieder- 
lausitzer Gesellschaft  f.  Anthropologie  u.  Alterthumskunde.  Bd.  7, 
H.  1—4.  1902. 
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Haarlem.  Archives  ntferlandaises  des  Sciences  exactes  et  naturelles 
publ.  par  la  soci<$t£  hollandaise  des  Sciences.  S<!t.  2,  t.  7,  livr. 
1 — 5.  1902.  — Herdenking  van  het  honderdvijftigjarig  bestaan 
van  de  Hollandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen  op  7.  Juni 
1902.  s’Gravenhage  1902. 


— Archives  du  musde  Teyler.  Sdr.  2,  vol.  8 p.  1.  1902. 

Halle.  Leopoldina.  Amtl.  Organ  d.  Kaiserl.  Leopoldino-Caroli- 

nischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher.  Heft  37.  1901 
no.  12.  — H.  38.  1902  no.  1—11. 

— Verhandlungen  der  Kaiserl.  Leopold. -Carolin,  deutschen  Aka- 
demie der  Naturforscher.  Bd.  79.  1901. 


— Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  55. 
Heft  4.  1901.  — Bd.  5G.  H.  1.  2.  1902. 

— Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  Bd.  11.  H.4.  1902. 


— Berichte  aus  dem  physiologischen  Laboratorium  und  der  Ver- 
suchsanstalt des  landwirthschaftlichen  Instituts  der  Universität 
Halle.  Hrsg.  v.  J.  Kühn.  Heft  10.  1902. 

— Mittheilungen  des  Vereins  für  Erdkunde.  1902. 


— Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  Organ  des  naturw.  Vereins 
f.  Sachsen  u.  Thüringen,  hrsg.  v.  Gr.  Brandes.  Stuttgart.  Bd.  74, 
H.  3-6.  1901. 

Hamburg.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte. 
Jg.  21.  1901  (1902). 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.  Bd.  11. 
H.  2.  1902. 

— Mittheilungen  der  mathematischen  Gesellschaft  in  Hamburg. 
Bd.  4,  H.  2.  1902. 

— Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften,  hrsg. 
vom  Naturwissenschaftlichen  Verein.  Bd.  17.  1902. 

— Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins.  Folge  3, 
Bd.  9.  1901  (1902). 

Hanoi.  Bulletin  de  l’öcole  fran<;aise  d’extreme-orient.  Annee  1. 
T.  2,  no.  1 — 3. 

Heidelberg.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher.  Hrsg.  v.  historisch- 
philosophischen Verein.  Jg.  11,  H.  1.  2.  1901/1902. 
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Heidelberg.  Verhandlungen  des  naturhistorisch-medizinischen  Ver- 
eins. Bd.  7,  H.  1.  2.  1902. 


— Mitteilungen  der  Grossherzoglichen  Sternwarte  (Astronomisches 
Institut).  Bd  1.  1901. 

Helsingfors.  Acta  societatis  pro  fauna  et  flora  Fennica.  Vol. 
18.  1899/1900.  — V.  19.  1900.  - V.  20.  1900/1901. 

— Meddelanden  af  societas  pro  fauna  et  flora  Fennica.  Haftet 
24.  1901.  — H.  25.  26.  1900.  — H.  27.  1900/1901. 

— Fennia.  Bulletin  de  la  soci^t^  de  göographie  de  Finlande.  Tome 

18.  1900/1901.  

— Geologisk  Öfversiktskarta  öfver  Finland.  Sekt.  C 2.  1902. 

— Meddelanden  frän  industristyreisen  i Finland.  Haftet  31.  32. 1902. 

Hermannstadt.  Archiv  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landes- 
kunde. N.  F.  Bd.  30,  H.  2.  1902. 

— Jahresbericht  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  f. 

1901  (1902).  

— Verhandlungen  und  Mittheilungen  des  siebenbürgischen  Vereins 
für  Naturwissenschaften.  Bd.  51.  1901  (1902). 

Jassy.  Annales  scientifiques  de  l’universitö.  T.  2.  fase.  1.  1902. 

— Anuarul  universitätei  din  Jasi.  Anul  scolar  1900—1901  (1902). 
Innsbruck.  Leopold  Franz-Universität.  Bericht  über  das  Studien- 
jahr 1900/1901.  1901. 

— Berichte  des  naturwissenschaftlich-medizinischen  Vereins.  Jg. 
27.  1901/1902  (1902). 

Iowa.  Bulletin  of  the  State  university  of  Iowa.  N.  S.  no.  49. 

Studies  in  psychology  Vol.  3.  1902. 

Ithaca.  Journal  of  pbysical  chemistry,  publ.  at  Cornell  university. 

Vol.  5,  no  9 (1901).  — Vol.  6.  1902. 

Jurjev  (Dorpat).  Uöenyja  zapiski  Imperatorskago  Jur’evskago 
universiteta.  Jg.  7.  no.  2—4.  1899.  — Jg.  8.  no.  1 — 4.  1900. 
Kapstadt.  Cape  of  Good  Hope  geodetic  survey  of  South  Africa. 
Report.  Vol.  2.  1901. 

Kasan.  Uöenyja  zapiski  Imperatorskago  Kazanskago  universiteta. 
God  68,  no.  11.  12.  1901.  — God  69,  no.  1-10.  1902. 

— Bulletin  de  la  socidtd  physico-math^matique.  S4r.  2.  T.  11. 
1901.  - T.  12,  no.  1.  1902. 

Klei.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Schleswig-Holstein-Lauen* 
burgische  Geschichte.  Bd.  32.  1902. 

Kiew.  Mömoires  de  la  socidtä  des  naturalistes.  T.  17,  no.  1.  1901. 
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Klagenfurt.  Carintliia  I.  Mittheilungen  des  Geschichtsvereins  für 
Kärnten.  Jg.  92.  1902. 

— Jahresbericht  des  Gesehichtsvereins  für  Kärnten  über  1901  u. 
Voranschlag  f.  1902. 

Köln.  Annalen  des  historischen  Vereins  f.  d.  Niederrhein.  H.  73. 

74.  1902.  Beiheft  2.  1897,  3.  1898,  4.  1899,  6.  1902. 
Königsberg  i.  Pr.  Schriften  der  physikalisch-oekonomischen  Gesell- 
schaft. Jg.  42.  1901. 

Kolozsvär.  Ertesitö  az  Erdelyi  müzeum-egylet  orvos-term<5szet-tudo- 
mänyi  szakosztälyäbdl.  I.  Orvosi  szak.  Evolyam  26,  kütet  23, 
füzet  1—3.  1901/1902.  — Evoly.  27,  köt.  24,  füz.  1/2.  1902. 
Kopenhagen.  Oversigt  over  det  kong.  Danske  videnskabernes 
selskabs  forhandlinger  og  dets  medleinmers  arbejder.  1901  no. 
4-6.  — 1902  no.  1—5. 

— Det  kong.  Danske  videusk.  selskabs  skrifter.  Naturvidensk.  og 
math.  afd.,  R.  6.  Bd.  9,  no.  7.  8.  1901.  — Bd.  10,  no.  3.  4. 
1901/1902.  — Bd.  11,  no.  1—4.  1901/1902. 

Krakau.  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathem.- 
naturw.  CI.  1901  no.  9.  — 1902  no.  1 — 7.  — Hist.-philos.  CI. 
1901  no.  10.  — 1902  no.  1-7. 

— Rocznik  akademii  umiejqtno^ci  w Krakowie.  Rok  1900/1901 
(1901).  - R.  1901/1902  (1902). 

— Biblioteka  pisarzöw  polskich.  No.  41.  1902. 

— Scriptores  rerum  Poloniearum.  T.  18.  1901. 

— Rozprawy  akademii  nmiej$tno£ci.  Wydz.  filolog.  Ser.  2.  T.  18. 

1901.  — Wydz.  histor.-filoz.  Ser.  2.  T.  16.  17.  18.  1902.  — 
Wydz.  materaat.-przyrodn.  Ser.  2.  T.  18.  1901.  — T.  19a. 

1902.  — T.  19  b.  1901.  — Ser.  3.  T.  1 A.,  T.  1 B.  1901. 

— Sprawozdania  komisyi  fizyjograficznej.  T.  36.  1902. 

— Sprawozdania  komisyi  do  badania  historyi  sztuki  w Polsce.  T.  6: 
Index  osob,  miejscow  i rzeozy.  1900.  — T.  7.  zesz.  1/2.  1902. 

— Atlas  geologiczny  Galicyi.  Tekst  i Kart  zesz.  13.  1901. 

— Materialy  antropologiczno-archeologiczne  i etnograficzne  wy- 
dawane  staraniem  komisyi  antropologicznej  akademii  umiej§tnoäci. 
Tom  5.  1901. 

— Catalogue  of  the  polish  scientific  literature.  T.  1.  rok  1901 
zeszyt  3.  4.  — T.  2.  rok  1902  zesz.  1.  2.  1901. 

— Bibliografia  historyi  polskiej.  Cz^Sc  2.  zesz.  4.  1901. 
.Landshut.  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Nieder- 
bayern. Bd.  38.  1902. 

Lausanne.  Memoires  et  documents  p.  p.  la  soci£t<$  d’histoire  de 
la  Suisse  romande.  T.  4,  livr.  2.  1902.  — T.  5.  1902. 

Kacbiicblen ; gescbüftl.  Mittheilungen  1003.  1.  4 
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Lawrence  Kans.  The  Kansas  university  quarterly.  Ser.  A.  (Science 
a.  mathem.)  Vol.  10.  1901,  no.  3. 

— Bulletin  of  the  university  of  Kansas.  Science  bulletin.  Yol.  1, 
no.  1—4.  1902. 

Leiden.  Handelingen  en  mededeelingen  van  de  maatschappij  der 
nederlandsche  letterkunde.  1901/1902  (1902). 

— Nederlandsche  Volksboeken  op  nieuw  uitgegeven.  1.  Den 
droefliken  strijt  van  Roncevale.  1902. 

— Die  Spiegel  der  Sonden.  Deel  2.  1901. 

— Tijdschrift  voor  nederlandsche  taal-  en  letterkunde  uitg.  van- 

wege  de  maatschappij  der  nederl.  letterkunde.  Deel  20  (=  N.  R. 
12)  afl.  3.  4.  1901. 

— Annalen  der  Sternwarte.  Bd.  8.  Haag  1902.  — A.  Pannekoek, 
Untersuchungen  über  den  Lichtweehsel  Algols.  1902.  — Cata- 
logus  v.  de  boeken  in  de  bibliotheek  d.  sterrenwacht.  Supplement 
4.  1892 — 1901.  ’sGravenhage  (1902). 

Leipzig.  Abhandlungen  der  philolog.-histor.  Classe  d.  K.  säch- 
sischen Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Bd.  19,  no.  3.  4. 1901.  — 
Bd.  20,  no.  5.  1902.  — Bd.  21,  no.  2.  1901.  — Abhandlungen 
d.  math. -physik.  CI.  Bd.  27,  no.  1 — 9.  1901/1902. 

— Berichte  über  die  Verhandlungen  der  Kgl.  sächs.  Gesellschaft 

d.  Wissenschaften.  Philolog.-histor.  CI.  Bd.  53,  Heft  2 — 4. 
1901.  — Bd.  64,  H.  1.  2.  1902.  — Mathem.-physik.  CI.  Bd.  63, 
H.  4-7.  1901.  - Bd.  54,  H.  1-6.  1902.  Sonderheft.  1902 
(10  Expl.).  

— Jahresbericht  der  Fürstlich  Jablonowski’schen  Gesellschaft  zu 
Leipzig.  März  1902. 

Lemberg.  Lud.  Organ  towarzystwa  ludoznawczego.  T.  8.  1902. 

Lincoln.  Bulletin  of  the  agricultiual  experiment  Station  of  Ne- 
braska. Vol.  12,  no.  67.  69.  70.  72—74.  1900 — 1902.  — Press 
bulletin.  16.  1902. 

— Annual  report  of  the  U.  S.  agricultural  experiment  Station  of 
Nebraska.  Presented  to  the  governor.  15.  1902. 

Linz.  Jahres-Bericht  des  Museums  Francisco-Carolinum.  60.  1902. 

Liverpool.  Proceedings  of  the  literary  and  philosophical  society. 
Sess.  90.  1900/1901  no.  55.  (1901). 

— Proceedings  and  transactions  of  the  Liverpool  biological  so- 
ciety. Vol.  16.  Sess.  1901/1902  (1902). 

London.  Proceedings  of  the  Royal  society  of  London.  Vol.  69. 
no.  454-468.  1901.  — Vol.  70  (=  no.  469—466).  1902.  Vol. 
71.  no.  467  -468.  1902. 
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London.  Philosophical  transactions  of  the  R.  society.  Vol.  197  A. 
1901.—  V.  198  A.  1902. 

— R.  society.  Reports  of  the  Malaria  Committee.  6.  Ser.  1902. 
— 7.  Ser.  1902. 

— Yearbook.  No.  6.  1902. 

— Reports  to  the  evolution  committee.  Report  1.  1902. 

— Monthly  notices  of  the  R.  astronomical  society.  containing  pa- 
pers,  abstracts  of  paper.s  and  reports  of  the  proceedings  of  the 
society.  Yol.  62,  no.  2 — 9.  1902.  — Vol.  63,  no.  1.  2.  1902. 

— The  journal  of  the  Linnean  .society.  Botany:  Vol.  2G,  no.  179/ 
180.  1902.  — Vol.  35,  no.  244.  245.  1902.  — Zoology:  Vol.  28, 
no.  184.  185.  1902. 

— Proceedings  of  the  Linnean  society.  114.  Sess.  from  Nov.  1901 
to  June  1902.  (1902). 

— Transactions  of  the  Linnean  society.  Botany:  Vol.  6,  part  2. 
3.  1901/1902.  — Zoology:  Vol.  8,  part  5—8.  1901/1902. 

— Proceedings  of  the  mathematical  society.  Vol.  34,  no.  767— 789. 

1901/02.  

— Journal  of  the  R.  microscopical  society  for  1902,  part  1 — 6. 

— Proceedings  of  the  general  meetings  for  scientific  business  of 
the  zoological  society.  1901,  Vol.  2 p.  2 (1902),  — 1902,  Vol. 
1 p.  1.  2.  1902.  — Vol.  2 p.  1.  1902.  — Index  to  1891-1900 
(1902).  — List  of  fellows.  Mai  31.  1902. 

— Transactions  of  the  zoological  society.  Vol.  16  p.  5 — 7.  1902. 

— Catalogue  of  the  library  of  the  zoological  society  of  London. 
5.  edit.  1902. 

— Report  of  H.  M.’s  astronomer  at  the  Cape  of  Good  Hope  to  the 
secretary  of  the  admiralty  for  the  year  1901  (1902). 

— Account  of  the  operations  of  the  great  trigonometrical  survey 
of  India.  Vol.  16.  Dehra  Dun  1901. 

Lübeck.  Mitteilungen  des  Vereins  für  Lübeckiscke  Geschichte  und 
Alterthnmskunde.  Heft  9,  No.  3 — 12.  1900. 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte  und  Alter* 
thumskunde.  Bd.  8.  H.  2.  1900. 

Lüttich.  Annales  de  la  socidtö  g^ologique  de  Belgique.  T.  28, 
livr.  4.  1902.  — T.  29,  livr.  1-3.  1902. 

— M^moires  de  la  soci^tö  royale  des  Sciences.  S4r.  3.  T.  4.  1902. 

4* 
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Lund.  Acta  universitatis  Lundensis.  Lunds  universitets  ärsskrift. 

T.  86,  no.  1.  2.  1900.  — T.  37,  no.  1.  2.  1901. 

Luxemburg.  Publications  de  la  section  historique  de  l’institut 
royal  grand-ducal  de  Luxembourg  (ci-devant  „Soci4td  arcluSolo- 
gique  du  grand-duche“).  Vol.  49,  fase.  2.  1901.  — V.  50,  f.  1. 
1901. 

Luzern.  Der  Geschichtsfrennd.  Mittbeilungen  des  bistorischen 
Vereins  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden  und 
Zug.  Bd.  57.  1902. 

Lyon.  Annales  de  l’universiW  de  Lyon.  Nouvelle  s6rie.  Droit, 
lettres:  fase.  7.  8.  1901.  — Sciences,  m<$decine:  fase.  5—9. 
1901/1902.  

— M4moires  de  l’acad6mie  des  Sciences,  belles-lettres  et  arts.  3.  s6- 
rie,  Sciences  et  lettres  T.  6.  1901. 

— Annales  de  la  sociötö  Linuöenne.  Nouv.  ser.  T.  47.  1901.  — 
T.  48.  1901. 


— Annales  de  la  socidtd  d’agriculture,  histoire  naturelle  et  arts 
utiles.  Ser.  7.  T.  7/8.  1899/1900  (1901). 

— Bulletin  historique  du  dioedse  de  Lyon  paraissant  tous  les  deux 
mois  sous  le  patronage  des  facultds  catboliques  de  Lyon.  3. 
annee  1902  no.  13  — 18. 

Madison.  Publications  of  tbe  Washburn  observatory  of  tbe  uni- 
versity  of  Wisconsin.  Vol.  10,  p.  2.  1901. 

Madras.  Madras  government  museum.  Bulletin.  Vol.  4,  no.  2. 

1901. 

Madrid.  Boletin  de  la  Real  aeademia  de  la  historia.  T.  40.  41. 

1902.  

— Memorias  de  la  R.  aeademia  de  eiencias  exactas,  fisicas  y na- 
turales. T.  14,  fase.  1.  1890.  Atlas  fase.  1.  (je  2 Expl.). 

Mailand.  Memoric  del  R.  istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere. 
CI.  di  sc.  mat.  e nat.  Vol.  19.  1900,  fase.  5 — 8. 

— R.  istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere.  Rendieonti.  Vol.  34. 
1901. 

Manchester.  Memoirs  and  proceedings  of  tbe  literary  and  philo- 
sophical  society.  Ser.  4,  vol.  46,  p.  3—  5.  1901/1902.  — Vol. 
47,  p.  1.  1902. 

Mannheim.  Mannheimer  Geschichtsblätter.  Monatsschrift  f.  d.  Ge- 
schichte, Altertums-  und  Volkskunde  Mannheims  u.  d.  Pfalz. 
Hrsg.  v.  Altertumsverein.  Jg.  2.  1901.  — Jg.  3.  1902. 
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Marseille.  Annales  de  la  faculti4  des  Sciences  de  Marseille  pnbl. 

Sous  les  auspiees  de  la  municipalitA  T.  12.  1902. 

Meiningen.  Schriften  des  Vereins  für  Meiningische  Geschichte  und 
Landeskunde.  Heft  40 — 42.  1902. 

Meissen.  Mittheilungen  des  Vereins  f.  d.  Geschichte  der  Stadt. 
Kd.  6,  Hft.  1.  1901. 

Melbourne.  Proceedings  of  the  R.  society  of  Victoria.  Vol.  12, 
p.  1.  1899.  — V.  14,  p.  2.  1902.  — V.  15,  p.  1.  1902. 

Metz.  Jahrbuch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  u. 
Alterthumskunde.  Jg.  13.  1901. 

Mexico.  Boletin  mensuel  del  observatorio  meteorologico  central. 
1901,  Julio-Octubre. 

— Boletin  del  instituto  geologico  de  Mexico.  Num.  15.  1901. 
Missoula,  Mont.  Bulletin  of  the  university  of  Montana.  No.  3. 

1901. 

Mit« u.  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  Jahr- 
buch für  Genealogie,  Heraldik  und  Sphragistik.  1900  (1902). 
Mül  ln  i.  Lbg.  Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogtum  Lauen- 
burg. N.  F.  Bd.  10  (=  Archiv  d.  Vereins  f.  d.  Geschichte  d. 
Herzogt.  Lauenburg,  Bd.  7)  Heft  1.  1902. 

Montevideo.  Anales  del  rauseo  nacional  de  Montevideo.  T.  3 fase. 
22.  1901.  — T.  4 f.  1.  1902. 

Montpellier.  A<*ad£mie  des  Sciences  et  lettres  de  Montpellier. 
M^moires  de  la  Sect.  des  Sciences.  2.  Ser.  T.  3,  no.  1.  1901. 
— Catalogue  de  la  bibliotheque.  Partie  1.  1901. 

Moskau.  Matematißeskij  sbornik.  Recueil  mathematiqne  publ.  p. 
la  soeiöte  raathömatique.  T.  22,  no.  2 — 4.  1901/1902.  — T.  23, 
no.  1.  2.  1902. 

— Bulletin  de  la  sociötd  imperiale  des  naturalistes.  Annde  1901, 
no.  3/4.  — Ann.  1902,  no.  1/2. 

— Bogoslovskij  vöstnik  izdavaemyj  Moskovskoju  duchovnoju  aka- 
demieju.  God  11.  1902. 

München.  Abhandlungen  der  Kgl.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. Hist.  CI.  Bd.  22.  Abt.  2.  1902. 

— Sitzungsberichte  der  Kgl.  bayer.  Akademie  d.  Wissenschaften. 
Philos.-philol.  u.  hist.  CI.  Jg.  1901  H.  5.  — Jg.  1902  H.  1.  2. 
— Mathem.-physik.  CI.  Jg.  1901  H.  4.  — Jg.  1902  H.  1.  2. 

— Pöhlmann , R.,  Griechische  Geschichte  im  neunzehnten  Jahr- 
hundert. Festrede,  geh.  am  13.  März  1902. 

— Monumenta  Boica.  47  (=  N.  F.  1)  1902. 
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München.  Historischer  Verein.  Oberbayerisches  Archiv  für  vater- 
ländische Geschichte.  Bd.  51,  Heft  1.  2.  1901/1902. 

— Altbayerische  Monatsschrift,  hrsg.  v.  d.  histor.  Verein  für  Ober- 
bayern. Jg.  3.  1901/1902.  H.  3—6. 

Neapel.  Rendiconto  dell’  accademia  delle  scienze  fisiche  e mate- 
matiche  (Sezione  della  soc.ietä  reale  di  Napoli)  Ser.  3,  vol.  7. 
1901  f.  12.  — Vol.  8.  1902  f.  1—7. 

Neuburg  a.  D.  Kollektaneen-Blatt  für  die  Geschichte  Bayerns, 
insbesondere  des  ehemaligen  Herzogtums  Neuburg,  hrsg.  v.  d. 
historischen  Verein.  Jg.  64.  1900. 

New  Haven.  Journal  of  the  american  oriental  society.  Vol.  22  p. 
2.  1901.  - V.  23  p.  1.  1902. 

New  York.  Journal  of  the  american  geograpbical  society  of  New 
York.  Vol.  33,  no.  5.  1901.  — V.  34,  no.  1—4.  1902. 


— Bulletin  of  the  american  mathematical  society.  Vol.  8,  no.  3 — 
10.  1902.  — V.  9,  no.  1-4.  1902. 

— Columbia  university  in  the  City  of  New  York.  Annual  reports 
of  the  president  and  treasurer  to  the  trustees  with  accompany- 
ing  documents  for  the  year  cnding  June  30.  1902. 

— Columbia  university  quarterly.  Vol.  5,  no.  1.  1902. 


Nürnberg.  Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft.  Bd. 
14.  1902.  — Jahresbericht  für  1900.  — Jahresb.  f.  1901. 

— Anzeiger  und  Mitteilungen  aus  dem  germauischen  National- 
museum. Jg.  1901,  H.  1 — 4.  — Katalog  der  Gewebesammlung. 
Teil  2.  1901. 

Odessa.  Mömoires  de  la  societö  des  naturalistes  de  la  Nouvelle- 
Russie.  T.  24,  no.  1.  1901. 

Osnabrück.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Lan- 
deskunde von  Osnabrück.  Bd.  26.  1901  (1902). 

Ottawa.  Geological  survey  of  Canada.  No.  722.  1901.  — No  783. 
1901. 

— Contributions  to  Canadian  palaeontology.  Vol.  2,  p.  2.  1900.  — 
V.  4,  p.  2.  1901. 

— General  index  to  the  reports  of  progress  1863  to  1884.  1900. 
Palermo.  Rendiconti  del  circolo  matematico.  T.  16.  1902. 

— Giornale  di  scienze  naturali  ed  economiche.  Vol.  23.  1901. 
Paris.  Socide  de  l’histoire  de  France.  Delisle,  L. , Notice  de 

douze  livres  royaux  du  Xllle  et  du  XIV e siede.  1902.  — 
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Heures  de  Turin  (de  Jean  de  France).  1902.  — Orderieus 
Vitalis,  Historiae  eccles.  libri  7 et  8.  1902. 

Paris.  Comit6  international  des  poids  et  raesures.  Proces-verbaux 
des  s^ances.  S6r.  2.  T.  1.  1901  (1902). 

— Travaux  et  nnümoires  du  bureau  international  des  poids  et 
mesures.  T.  12.  1902. 

— Annales  du  mus<$e  Guimet.  T.  30.  1902.  — Biblioth&que  d’dtudes. 
T.  10.  1901.  — T.  13.  1901.  — Revue  de  l’histoire  des  re- 
ligions.  Annöe  19,  t.  43,  no.  3.  1901.  — T.  44.  1901.  — T. 
45.  1902. 

— Bulletin  de  la  soci£t£  mathömatique  de  France.  T.  29.  1901, 
fase.  4.  — T.  30.  1902,  fase.  1—3. 

— Journal  de  l’öcole  polyteehnique.  S6r.  2.  Cah.  7.  1902. 

— Rapports  prfeenttfs  au  congres  international  de  pbysique  rduni 
k Paris  en  1900.  Vol.  4.  1901. 

Philadelphia.  Annals  of  the  american  acaderay  of  political  and 
social  Science.  Vol.  19.  1902.  — V.  20.  1902. 


— Proceedings  of  the  academy  of  natural  Sciences.  Vol.  53,  p.  2. 
3.  1901.  — V.  54,  p.  1.  1902. 


— Alumni  report,  publ.  by  the  alumni  association  of  the  Phila- 

delphia College  of  pharmacy.  Vol.  37.  1901,  no.  12.  — Vol.  38. 
1902.  _____ 

— Proceedings  of  the  american  pliilosophical  society  held  at  Phila- 

delphia for  promoting  useful  knowledge.  Vol.  40.  1901,  no. 
167.  — Vol.  41.  1902.  

— University  of  Pennsylvania.  Bulletin.  II.  Series.  no.  1.  p.  2. 
(=  Provost’s  Report)  1901.  — Catalogue  1901/1902  (1901). 

— Publications  of  the  university  of  Pennsylvania.  Proceedings 
of  „University  Day“.  II.  Ser.  no.  2 p.  4.  1902. 

— Proceedings  of  the  American  pharmaceutical  association.  Vol. 
49.  1901. 

Pisa.  Annali  della  R.  scuola  normale  superiore.  Filosofia  e filo- 
logia.  Vol.  15.  1902. 

— Atti  della  societä  Toscana  di  scienze  naturali  residente  in  Pisa. 
Memorie.  Vol.  18.  1902.  — Processi  verbali.  Vol.  12  p.  231 — 
266.  1901.  - Vol.  13  p.  1 — 40.  1902. 
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Plauen  I.  V.  Mitteilungen  des  Alterturasvereins.  Jahresschrift  15. 
1901/1902  (1902).  — Beil.:  C.  v.  Raab,  Das  Amt  Plauen  im 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  und  das  Erbbuch  vom  Jahre  1506. 
1902. 

Poona.  Publications  of  the  Maharaja  Takhtasingji  observatory. 
Vol.  1.  Bombay  1902. 

Posen.  Historische  Monatsblätter  für  die  Provinz  Posen.  Jg.  2. 
1901,  no.  4—12.  — Jg.  3.  1902,  no.  1-6. 

— Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 
Jg.  16.  1901.  — Jg.  17.  1902,  1.  Halbbd. 

— Roczniki  towarzystwa  przyjaciöl  nauk  Poznanskiego.  T.  27. 
zesz.  3.  4.  1901.  — T.  28.  1902. 

Potsdam.  Jahresbericht  des  Direktors  des  Königl.  Geodätischen 
Instituts  f.  1901/1902  (1902). 

— Verhandlungen  der  13.  allgem.  Conferenz  der  internationalen 
Erdmessung,  Teil  2.  Berlin  1901. 

Prag.  Jahresbericht  der  Kgl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. 1901  (1902). 

— Sitzungsberichte  der  Kgl.  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften. CI.  f.  Philos.,  Gesch.  u.  Philologie  Jg.  1901  (1902).  — 
Mathem.-naturw.  CI.  Jg.  1901  (1902). 

— Bericht  Uber  die  Säcularfeier  der  Erinnerung  an  das  vor  300 
Jahren  erfolgte  Ableben  des  Reformators  der  beobachtenden 
Astronomie  Tycho  Brahe  ...  am  24.  Okt.  1901  (1902). 

— Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  an  d.  k.  k. 
Sternwarte.  Jg.  62.  1901  (1902). 

— Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  und 
Litteratur  in  Böhmen.  A.  Schubert,  Urkunden-Regesten  aus 
den  ehemaligen  Archiven  der  von  Kaiser  Joseph  II.  aufgehobenen 
Klöster  Böhmens.  Innsbruck  1901. 

— Rechenschaftsbericht,  erstattet  vom  Vorstande  der  Gesellschaft 
zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  u.  Litt,  in  Böhmen 
i.  J.  1901  ...  am  7.  März  1902. 

— Sitzungsberichte  des  deutschen  naturw.-medicin.  Vereines  „Lotos“. 
Jg.  1901  N.  F.  21  (=  g.  Ii.  Bd.  49). 

— Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 
Jg.  40,  no.  1—4.  1901/1902. 

— Festschrift  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen 
seinen  Mitgliedern  gewidmet  zur  Feier  des  40-jähr.  Be- 
stehens, 27.  Mai  1902. 
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Prag.  Spisüv  poetßnych  jubilejnf  eenou  kräh  ßeske  spoleßnosti  nauk 
Ci'slo  12.  Hruby,  H.,  Ceskö  postilly.  1001.  — Öifslo  13.  Radi, 
E.,  0 morfologickfon  v^znama  dvojitych  o£i  u ölenovcü.  1901. 
Pressburg.  Verhandlungen  des  Vereins  für  Natur*  und  Heilkunde. 
N.  F.  Heft  13.  1001  (1902). 

Regensburg.  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Ober- 
pfalz und  Regensburg.  53.  (N.  F.  45)  1901. 

Rennes.  Faculte  des  lettres  de  l’universitö.  Annales  de  Bretagne. 
T.  13.  1807/1898.  — T.  14.  1808/1890.  — T.  15.  1800/1000.  — 
T.  16.  1900/1901.  - T.  17.  1901/1902.  — T.  18.  1902. 

— Bibliotheque  Bretonne  Armoricaine.  Fase.  1.  1895.  — F.  2.  1806. 

— Bulletin  de  la  soci6t£  scientifique  et  medicale  de  Tonest.  T.  10, 
no.  3.  4.  1001.  — T.  11,  no.  1.  2.  1002.  — Supplement:  Joubin,  L., 
Histoire  de  la  faculte  des  Sciences  de  Rennes  1000  pag.  1 — 172. 

Riga.  Korrcspondenzblatt  des  Naturforscher- Vereins.  Jg.  45.  1902. 
Rio  de  Janeiro.  Archivos  do  museu  nacional.  Vol.  10.  1899.  — 
V.  11.  1901. 

Rom.  Atti  della  R.  accademia  dei  Lincei.  Rendiconti.  CI.  di  scienze 
morali,  storiche  e filol.,  Ser.  5.  Vol.  10,  fase.  10 — 12.  1901.  — 
Vol.  11,  fase.  1-6.  9/10.  1902. 

— Atti  della  R.  accad.  dei  Lincei.  CI.  d.  sc.  morali,  storiche  e 
filol.,  parte  2.  Notizie  degli  scavi.  Ser.  5.  Vol.  9,  settembre- 
dicembre  1901.  — V.  10,  genn.-  sett.  1902. 

— Atti  della  R.  accad.  dei  Lincei.  Rendiconti.  CI.  di  sc.  fisiche,  mate- 
matiehe  e natnrali.  Ser.  5.  Vol.  10.  1901,  2.  sem.  fase.  11.  12. 
— Vol.  11.  1902,  1.  sem.  fase.  1 — 12.  — 2.  sem.  fase.  1 — 11. 

— Rendiconto  delT  adunanza  dei  1 giugno  1902  (2  Expl.). 

— Bullettino  della  societä  filologica  Roinana.  Num.  1.  1901.  — 
N.  2.  1902. 

Rostock.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock.  Hrsg,  im 
Aufträge  des  Vereins  f.  Rostocks  Alterthiimer  v.  K.  Kopptnann. 
Bd.  3,  Hft.  3.  1902. 

Salzwedcl.  Jahresbericht  des  Altmärkischen  Vereins  für  vater- 
ländische Geschichte  und  Industrie.  Abt.  f.  Gesch.  Jg.  29. 
Magdeburg  1902. 

San  Francisco.  Occasional  papers  of  the  California  academy  of 
Sciences.  8.  1901. 

— Proceedings  of  the  California  academy  of  Sciences.  Ser.  3. 
Botany:  Vol.  2,  no.  3 — 9.  1901/1902.  — Zoology:  Vol.  2,  no. 
7-11.  1901.  — Vol.  3,  no.  1-4.  1901/1902. 
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San  Francisco.  Transactions  and  proceedings  of  the  geographieal 
society  of  California.  Ser.  2.  Vol.  1.  1902. 

Santiago  (Chile).  Anales  de  la  universidad.  1901,  junio-agosto, 
octubre,  novietnbro. 

— Actes  de  la  sociötd  scientifique  du  Chile.  Tome  11.  livr.  2 — 5. 
1902. 

St.  Gallen.  Neujahrsblatt  des  liistor.  Vereins  von  St.  Gallen, 
4.  Folge.  1902. 

— Mitteilungen  zur  vaterländischen  Geschichte.  Bd.  28.  1902. 

— .Jahresbericht  über  die  Sammlungen  des  Histor.  Vereins  des 
Kantons  für  1900/1901  (1901). 

St.  Louis.  The  transactions  of  the  academy  of  Science.  Vol.  10, 
no.  9—11.  1900/1901.  - Vol.  11.  1901/1902. 

St.  Petersburg.  Annuaire  du  musöe  zoologique.  T.  6.  1901,  no. 
2—4.  — T.  7.  1902,  no.  1/2. 

— Bulletin  de  l’aoadömie  imperiale  des  Sciences  de  St.  P^tersbourg. 
Sör.  5.  T.  13,  no  4.  5.  1900.  — T.  14.  1901.  — T.  15.  1901.  — 
T.  16,  no.  1-3.  1902. 

— Catalogue  des  livres.  1.  Publications  en  langue  russe.  1902. 

— Sbornik  otdelenija  russkago  jazyka  i slovesnosti  Imperatorskoj 
akademii  nauk.  T.  60.  1900.  — T.  67.  1901.  — T.  68.  1901. 

— Zapiski  Imperatorskago  russkago  archeologißeskago  obSöestva. 
Novaja  seria.  T.  1 — 12.  1886 — 1901. 

— Zapiski  vostocnago  otdelenija  Imperatorskago  russkago  archeolo- 
giceskago  obSöestva.  T.  1 — 14.  1886—1902.  — Ukazaleli  k tomam 
1—10  1886-^1896  (1897). 

— Izvöstija  Imperatorskago  geograficeskago  obScestva.  T.  37.  1901 
vyp.  4.  5.  — T.  38.  1902  vyp.  1.  2. 

— Otöet  Imperatorskago  russkago  geograficeskago  obSfiestva  1901. 

(1902).  

— Strannik,  duchovnyj  2urnal  sovremennoj  2isni,  nauki  i literatury. 
God  42.  1901.  T.  2 no.  12.  — God  43.  1902.  T.  1.  - T. 
2.  — PriloZenic:  ObScedostupnaja  bogoslovskaja  biblioteka.  Vyp. 
7.  1901. 

— Cerkovnyj  vöstnik , izdav.  pri  S.-Peterburgskoi  duchovn.  aka- 
demii. E^encdelnyj  Zurnal  z e2emösjaönymi  kniäkami  pribavlenii. 
God  28.  1902,  no.  1—51/52.  — Prilofcenie:  Christianskoe  ötenie. 
God  82.  1902,  vyp.  1—12. 

— Trudv  geologiceskago  komiteta  (Mömoires  du  comit£  geol.)  T. 
18,  no.  1-3.  1900/1901. 
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Siena.  Bnllettino  Senese  di  storia  patria.  Anno  8,  fase.  3. 
1901.  — Anno  9,  f.  1.  2.  1902.  — Relazione  e indici  pubbl.  p. 
il  congresso  internaz.  di  scienze  stör.  1902. 

Spalato.  Bullettino  di  archeologia  e storia  Dalmata.  Anno  23. 
1900.  — Anno  24. 1901. — Anno  25,  no.  1 — 8.  1902.  — F.  Buliö, 
Dove  giaceva  Stridone,  la  patria  di  S.  Girolamo.  1899  (Estratto 
dal  Bullettino  a.  1899  fase.  7—8). 

Speier.  Mitteilungen  des  Historischen  Vereines  der  Pfalz.  Hft. 
25.  1901. 

Stavanger.  Stavanger  rauseums  aarshefte.  12.  aarg.  f.  1901  (1902). 
Stockholm.  Öfversigt  af  Kongl.  vetenskaps-akademiens  fÖrhand- 
lingar.  Arg.  58.  1901  (1901/02). 

— Kongliga  svenska  vetenskaps-akademiens  handlingar.  Ny  följd. 
Bd.  35.  1901/1902.  - Bihang.  Bd.  27.  1901. 

— Dunör,  N.  C.,  Tal  vid  K.  vetenskaps-akademiens  minnesfest  den 
24.  Oktober  1902  trehundraärsdagen  af  Tycho  Brahes  dod.  1901. 

— Jak.  Berzelius  själfbiogr^fiska  anteckningar.  Utgif.  af  K.  svenska 
vetensk.-akad.  genom  H.  G.  Söderbaum.  1901. 

— Minnesfesten  öfver  Berzelius  den  7.  Oktober  1898.  Beskrifning 
af  L.  F.  Nilson  och  S.  Jolin.  1901. 

— Meteorologiska  jakttagelser  i Sverige,  utg.  af  K.  svenska  ve- 
tenskaps-akademien  anställda  . . . under  inseende  af  meteorolo- 

— giska  Central -Anstalten.  Bd.  39.  1897  (1902). 


— Sveriges  offentliga  bibliotek.  Accessions-Katalog  No.  14.  1901. 
— 15.  1901/1902.  — 

Strassburg.  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Litteratur  El- 
sass-Lothringens  hrsg.  v.  d.  historisch-litterarischen  Zweigver- 
ein des  Vogesen-Clubs.  Jg.  18.  1902. 

Stnttgart.  Württerabergische  Vierteljahrshefte  für  Landesgeschichte, 
hrsg.  von  der  Württemberg.  Kommission  f.  Landesgeschichte. 
Jg.  12.  1902. 

Sunderland.  Publications  of  West  Hendon  House  observatory. 
No.  2.  1902. 

Sydney.  Journal  and  proceedings  of  the  R.  soeiety  of  New  South 
Wales.  Vol.  35.  1901  (1902).  — Abstraet  of  proceedings  1901 
Mai  1. 


— Department  of  mines  and  agriculture.  Records  of  the  geolo- 
gical  survey  of  New  South  Wales.  Vol.  7,  p.  2.  1901. 
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Sydney.  Geological  snrvey  of  New  South  Wales.  Mineral  resources. 
10.  1901.  — G.  W.  Card,  Handbook  to  the  mining  and  geological 
museum.  1 902. 

— Report  of  the  8.  meeting  at  Melbourne  1900  of  the  Australa- 
sian  association  for  the  advancement  of  Science.  1901. 

Taschkent.  Publications  de  l’observatoire  astronomique  et  phy- 
si(jue.  No.  3.  1901  & Atlas. 

Throndhjem.  Det  Kgl.  norske  videnskabers  selskabs  skrifter. 
1901  (1902). 

Tiflis.  Nabljudenija  Tiflisskoj  fiziceskoj  observatorii.  1898  (1901). 
Tokio.  The  Journal  of  the  College  of  Science.  Imperial  univer- 
sity  of  Japan.  Vol.  16  p.  1.  2.  6 — 14.  1901/1902.  — Vol.  17 
p.  1—3.  7—10.  1901/1902. 

— Mittheilungen  aus  der  medizinischen  Fakultät  der  kaiserlich- 
japanischen Universität.  Bd.  5,  No.  2.  4.  1901/1902. 

— Tökyö  Sügaku-Butsurigaku  Kwai  Kiji.  Maki  no.  8.  Dai  1.  6. 

— Publications  of  the  earthquake  investigation  Committee  in  fo- 
reign  languages.  No.  8 — 11.  1902. 

— Mittheilungen  der  deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völker- 
kunde Ostasiens.  Bd.  8,  Th.  3.  1902.  — Bd.  9,  Th.  1.  1902. 
— H.  Haas,  Geschichte  des  Christenthums  in  Japan.  Bd.  1. 
1902.  — Festschrift  zur  Erinnerung  an  d.  25-jähr.  Stiftungs- 
fest der  Deutschen  Gesellschaft  f.  Natur-  u.  Vülkerk.  Ostasiens. 
1902. 

Toronto.  University  of  Toronto  studies.  Biological  series  no.  2. 

1902.  — Phj'siological  series  no.  3.  1901. 

Toulouse.  Annales  de  la  facultd  des  Sciences  pour  les  Sciences  raa- 
thömatiques  et  les  Sciences  physiques.  Sör.  2.  Tom.  3,  fase.  3. 
4.  1901.  — T.  4,  f.  1.  2.  1902. 

Tafts  College,  Mass.  Tufts  College  studies.  No.  7.  1902. 

Turin.  Atti  della  R.  accademia  delle  scienze  di  Torino.  Vol.  37, 
fase.  1—15.  1902. 

— Memorie  della  R.  accademia  delle  scienze.  T.  51.  1902. 

— Annuario  della  R.  universitä  degli  studi.  1901  1902  (1902). 

— Osservazioni  meteorologiehe  fatte  nell’  anno  1901  all’  osserva- 
torio  della  R.  universitä.  1902. 

Urbana,  111.  Bulletin  of  the  Illinois  state  laboratory  of  natural 
history.  Vol.  6,  art.  1.  1901. 

Upsala.  Bulletin  of  geological  institution  of  the  university.  Vol. 
5 p.  2.  (no.  10)  1902. 
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Upsala.  Bulletin  mensuel  de  l’observatoire  m£t£orologique  de  l’uni- 
versitö.  Vol.  33.  1901  (1901/1902). 

— Nova  acta  regiae  societatis  scientiarura  Upsaliensis.  Ser.  3, 
vol.  20  fase.  1.  1901. 

Washington.  Bulletin  of  the  United  States  national  museum.  No. 
50  p.  1.  1901.  

— Memoirs  of  the  national  academy  of  Sciences.  Vol.  8,  no  5.  6. 

1900.  1902.  

— Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  S.  naval  observatory 
for  the  year  ending  June  30.  1901.  — June  30.  1902. 

— Publications  of  the  U.  S.  naval  observatory.  Ser.  2,  vol.  2. 

1902.  

— Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  S.  coast  and  geodetic 
survey  showing  the  progress.  Year  1899/1900  (1901). 

— Annual  report  of  the  U.  S.  geological  survey  to  the  secretary 
of  the  interior.  21.  1899 — 1900  p.  2.  1900;  p.  3.  4.  1901;  p.  5. 
1900  and  maps ; p.  7.  1901. 

— Bulletin  of  the  U.  S.  geological  survey.  No.  177 — 190.  1901/ 
1902.  — No.  192-194.  1902. 

— Mineral  resources  of  the  U.  S.  geological  survey  1900  (1901). 
— F.  Ch.  Schräder  and  A.  C.  Spencer,  The  geology  and  mine- 
ral resources  of  a portion  of  the  Copper  River  district,  Alaska. 

1901.  — A.  H.  Brooks,  G.  B.  Richardson,  A.  J.  Collier  and 
W.  C.  Mendenhall,  Reconnaissances  in  the  Cape  Nome  and  Nor- 
ton Bay  regions,  Alaska,  in  1900.  1901. 

— Treasury  department.  Special  publication  no.  7.  1902. 

Werden.  Historischer  Verein  für  das  Gebiet  des  ehemaligen 

Stiftes.  Beiträge  zur  Geschichte  des  Stiftes.  Heft  8.  1901. 
— Beil.:  Festgabe  zur  Feier  der  1100-jährigen  Gründung 
Werdens.  1902. 

Wien.  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften.  Süd-arabische 
Expedition.  Bd.  3.  1902  (=  A.  Jahn,  die  Mehri-Sprachc).  -- 
Bd.  4.  1902  (=  H.  Müller,  die  Mehri-  und  Soqotri-Sprachc). 

— Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Hrsg.  v.  der  zur  PHege 
vaterländischer  Geschichte  aufgestellteu  Commission  d.  Kais. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  89.  2.  Hälfte  1900.  — Bd.  90.  1902. 
— Bd.  91.  1.  Hälfte  1902. 

— Denkschriften  der  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Philos. -histor.  CI. 
Bd.  47.  1902.  — Matbem.-naturw.  CI.  Bd.  69.  1901.  — Bd.  70. 
1901.  — Bd.  73.  1901. 
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Wien.  Fontes  rerumAustriaearum.  Oesterreichische  Geschichtsquellen. 
Hrsg.  v.  der  Histor.  Coinmiss.  d.  K.  Akad.  ßd.  52,  Abt.  2. 
1901.  — Bd.  53,  Abt.  2.  1901.  - Bd.  54,  Abt.  2.  1901. 

— Sitzungsberichte  der  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-bistor. 
CI.  Bd.  143.  1901.  — Mathem.-naturw.  CI.  Abth.  I.  Bd.  109, 
H.  8-10.  1900.  — Bd.  110,  H.  1-7.  1901.  — Abth.  11. a. 
Bd.  109,  H.  8-10.  1900.  — Bd.  110.  1901.  — Abth.  II.  b. 
Bd.  109,  H.  8— 10.  1900.  — Bd.  110,  H.  1-9.  1901.  — Abth. 
111.  Bd.  109,  H.  8—10.  19uO.  - Bd.  110.  1901. 

— Tabnlae  codicum  manu  scriptorum  praeter  Graecos  et  Orientales 
in  bibliotheca  Palatina  Vindobonensi  asservatorum  ed.  Aeade- 
mia  Caesarea  Vindob.  Vol.  10.  1899. 

— Mitteilungen  der  Erdbeben  - Commission  der  Kais.  Akad.  d. 
"Wissensch.  N.  F.  No.  1 — 8.  1901/1902. 


— Jahrbücher  der  k.  k.  Central- Anstalt  lur  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus. Jg.  1899.  N.  F.  Bd.  36  (=  44.  Band),  Th.  2. 
1900.  — Jg.  1900.  N.  F.  Bd.  37  (=  45.  Bd.),  Th.  1.  1902. 

— Meteorologische  Zeitschrift.  Hrsg,  von  der  Österreich.  Gesell- 
schatt f.  Meteorologie  u.  d.  deutschen  meteorolog.  Gesellschaft. 
Bd.  18.  1901,  H.  12.  - ßd.  19.  1902,  H.  1-11. 

— Publicationeu  für  die  internationale  Erdmessung.  Die  Astrono- 
misch-Geodätischen Arbeiten  des  k.  u.  k.  Militär-Geographischen 
Institutes  zu  Wien.  Hrsg,  vom  k.  u.  k.  Militär-Geographischen 
Institute  Bd.  17.  1901.  — Bd.  18.  1902. 


— Publicationen  der  v.  Kuffner’schen  Sternwarte  in  Wien  (Ottak- 
ring). Bd.  6,  Th.  1.  1902. 

— Verhandlungen  der  K.  K.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  51.  1901,  H.  9/10.  — Bd.  52.  1902. 


— Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Iteichsanstalt.  Bd.  51.  1900, 
H.  1.  2.  — Bd.  52.  1902,  II.  1. 

— Verhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Jg.  1901, 
no.  15 — 18.  — Jg.  1902,  uo.  1 — 10. 

— Abhandlungen  der  K.  K.  geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  6,  1. 

Hälfte  1873—1902.  — Bd.  17,  Heft  5.  1901.  — Bd.  19,  H.  1. 
1902.  

— Blätter  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Nieder  Österreich.  N.  F. 
35.  1901. 
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Wien.  Urkundenbuch  von  Nieder-Oesterreicb.  I.  Das  Urkundenbuch 
des  aufgehobenen  Chorherrenstiftes  St.  Pölten.  Th.  2.  Bog.  23  — 
31,  1-V.  1001. 

— Topographie  von  Niederösterreich.  Hrsg.  v.  d.  Verein  f.  Landes- 
kunde von  Niederösterreich.  Bd.  5,  H.  13/14.  1901. 

Wiesbaden.  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde 
u.  Geschichtsforschung.  Bd.  32.  1902. 

— Mitteilungen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde  u. 
Geschichtsforschung  an  seine  Mitglieder.  Jg.  1901/1902  (1902). 

— Jahrbücher  des  Nassauischen  Vereins  f.  Naturkunde.  Jg.  55. 
1902. 

Worms.  Vom  Rhein.  Monatsschrift  des  Altertums- Vereins  der 
Stadt  Worms.  Jg.  1.  1902. 

Würzburg.  Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken  und 
Aschaffenburg.  Jg.  43.  1901.  — Jahresbericht  d.  histor.  Ver- 
eins 1900  (1901).  

— Sitzungsberichte  der  physikalisch-medizinischen  Gesellschaft. 
Jg.  1900,  no.  5.  — Jg.  1901.  — Jg.  1902,  no.  1.  2. 

— Verhandlungen  der  physik.-mediz.  Gesellschaft.  N.  F.  Bd.  34, 
no.  7—11.  1901.  — N.  F.  Bd.  35,  no.  1-3.  1902. 

Zürich.  Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde  (&  Mitteilun- 
gen aus  dem  Verbände  der  Schweizerischen  Altertums- 
sammlungen). N.  F.  Bd.  3,  no.  4.  1902.  — Bd.  4,  no.  1.  1902. 
— Beil. : J.  R.  Rahn,  Zur  Statistik  schweizerischer  Kunstdenk- 
mäler: Kunst-  und  Architekturdenkmälcr  Unterwaldens  . . . be- 
schr.  v.  R.  Dürrer,  Bog.  13 — 15. 

— Mitteilungen  der  Physikalischen  Gesellschaft.  No.  2.  1902. 

— Mittheilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft.  Bd.  25,  H.  3. 

1902.  

— Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte,  hrsg.  auf  Veranstaltg. 

d.  allgem.  geschichtsforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz.  Bd. 
27.  1902.  _____ 

— Publikationen  der  Sternwarte  des  Eidgenössischen  Polytechni- 
kums. Bd.  3.  1902. 

— Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich. 
Jg.  46,'  H.  3.  4.  1901.  — Jg.  47,  H.  1.  2.  1902. 

— Astronomische  Mitteilungen  gegr.  v.  Rud.  Wolf,  hrsg.  v.  A. 
Wolfer.  Nr.  93.  (Separatabdr.  a.  d.  Vierte ljabrsschrift .. . Jg. 
47.  1902.) 


64  Verzeichnis  der  im  Jahre  1902  eiDgegangencn  Druckschriften. 

Zürich.  Schweizerisches  Landesmuseum , Jahresbericht  10.  1901 
(1902).  

— Internationale  Erdmessung.  Das  Schweizerische  Dreiecksnetz 
hrsg.  v.  d.  Schweizerischen  geodätischen  Kommission.  Bd.  9. 
1901. 

Zwickau.  Mitteilungen  des  Altertumsvereins  für  Zwickau  und 
Umgegend.  Hft.  7.  1902. 


B.  Anderweitig  eingegangene  Schriften. 

Acta  mathematica.  Journal  redige  par  G.  Mittag-Leffler.  Stockholm. 
Bd.  25.  1901/1902.  — Bd.  26.  1902. 

Bjcrknes,  V.,  The  dynamic  principle  of  circulatory  movements  in 
the  atmosphere.  (Read  bef.  the  Deutsche  Naturforschergesell- 
schaft at  Munich.  August  1899.)  [Reprinted  fron»  the  Monthly 
Weather  Review  for  October  1900.] 

— , Vorlesungen  Uber  hydrodynamische  Fernkräfte  nach  C.  A. 
ßjerknes’  Theorie.  Bd.  2.  Leipzig  1902. 

Bradford,  W.,  The  Creswick  field  and  its  mining.  Ballarat  o.  J. 
(=  The  „Indicator“  Series  of  booklets  on  gold  mining.  No.  3.) 

Brctzl,  H.,  Botanische  Forschungen  des  Alexanderzuges  nach  Theo- 
phrasts  Auszügen  aus  den  griechischen  Generalstabsschriften. 
(Inaugural-Dissertation  . . . der  Universität  zu  Strassburg.)  1902. 

Brioschi,  F.,  Opero  matematiche.  Pubbl.  p.  cura  del  comitato  per 
le  onoranze  a Francesco  Brioschi.  T.  2.  Milano  1902. 

JT.  N.,  ’dxuötjueLxa  avayvibo^ara.  T.  1 . 1902.  (=  Bl- 
ßkio&rjxt]  MaQaöXrj.  '/Igift.  175 — 178.) 

La  Clironiqoe  de  France.  Puhl,  sous  la  direction  de  P.  de  Couber- 
tin.  2.  annee.  Paris  1901.  — Carnet  bibliographique  1902. 

Ciamician,  G.  e P.  Silber,  Azioni  chimiche  della  luce.  1.  Bologna 
1901.  [Estratto  d.  serie  V,  tomo  IX,  dclle  Memorie  d.  R.  accad.  d. 
scienze  d.  istit.  di  Bologna.] 

Ciamician,  G.,  Ricerche  sperimentali  eseguite  nel  biennio  1899 — 
19(X)  nel  laboratorio  di  chimica  generale  della  R.  universitü 
di  Bologna  ...  o.  J. 

Clevcland,  The  physical  basis  of  long-range  weather  forecasts.  [Re- 
printed from  the  Monthly  Weather  Review'  f.  December  1901.] 
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Comes,  0.,  Chromographical  tablc  for  tobacco  in  Asia,  — in  Africa, 
— in  America,  — in  Europe,  — in  Oceania.  Napoli  1900.  [5 

Tabellen.] 

Couchoud,  P.  L.,  Benoit  de  Spinoza.  Paris  1902.  (Les  grands 
philosopbes.) 

Czapek,  F.,  Untersuchungen  über  die  Stickstoffgewinnung  und  Ei- 
weissbildung der  Pflanzen.  Braunschweig  1902.  [Sonderabdr. 
aus:  Beiträge  zur  chemischen  Physiologie  und  Pathologie.  Bd. 
1,  Heft  10  bis  12. ] 

— , Zur  Kenntniss  der  Stickstoffversorgung  und  Eiweissbildung  bei 
Aspergillus  niger.  Berlin  1902.  [Sonderabdr.  aus  den  Berichten 
der  Deutschen  Botanischen  Gesellschaft.  Jg.  1901.  Bd.  XIX.] 

Le  Devoir.  Revue  des  questions  sociales.  Tome  26.  Paris  1902. 

Encyklopaedlc  der  mathematischen  Wissenschaften.  Hrsg,  von  H. 
Burkhardt  u.  W.  F.  Meyer.  Th.  1,  Bd.  1,  H.  7.  Leipzig  1902 
(2  Expl.).  — Bd.  2,  2.  H.  1.  1901  (2  Expl.).  — Bd.  3 a.  H.  1. 
1902.  — Bd.  3,  3.  H.  1.  1902.  — Bd.  4,  1.  H.  2.  1901  (2 
Expl.). 

Eucyclopedia,  The  Jewish.  Vol.  1.  Aach-Apocalyptic  Literature. 
New  York  and  London  1901. 

Evans,  A.  J.,  The  palace  of  Knossos.  Provisional  report  of  the 
excavations  for  the  year  1901.  [Reprinted  from  the  Annual  of 
the  british  scbool  at  Athens.  No.  VII.  1900 — 1901.] 

Fritsehe,  H.,  Die  tägliche  Periode  der  erdmagnetischen  Elemente. 
St.  Petersburg  1902. 

Galilei,  Galileo,  Opere.  Edizione  nazionale  sotto  gli  auspicii  di  S.  M. 
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G.  G.  Stokes. 

Von 

W.  Voigt. 

Die  starke  Bewegung  in  der  Entwickelung  der  Physik,  in- 
mitten deren  wir  uns  noch  heute  frohen  Herzens  fühlen,  hat  etwa 
in  der  Zeit  der  großen  Revolution  in  Frankreich  eingesetzt.  Es 
war,  als  wenn  die  politischen  Stürme  in  jenem  Lande  gleichzeitig 
jede  Geisteskraft  zu  neuem  Schaffen  erregt  und  auch  jedem  Talent 
Raum  zur  Bethätigung  geschafft  hätten. 

Etwa  30  Jahre  hindurch  behauptete  Frankreich  in  der  Physik 
die  führende  Stelle;  dann  traten  England  und  Deutschland  an  seine 
Seite,  ja  selbst  an  die  Spitze  der  Bewegung. 

Einer  der  letzten  Vertreter  des  großen  Aufschwunges  der 
physikalischen  Forschung  in  England,  der  mit  Faraday  so  überaus 
glanzvoll  einsetzt,  George  Gabriel  Stokes,  ist  vor  wenig 
Wochen  in  seinem  84.  Lebensjahre  dahingegangen.  Die  Bedeutung 
des  seltenen  Mannes , der  40  Jahre  unserer  Gesellschaft  angehört 
hat,  rechtfertigt,  selbst  in  einer  Versammlung  von  Vertretern  über- 
wiegend fremder  Fächer,  eine  etwas  ausführlichere  Schilderung 
seines  Lebens  Werkes.  Fehlte  Stokes  auch  die  universelle  Begabung 
eines  W.  Thomson,  hat  er  sich  speciell  den  Gebieten  der  Electro- 
und  Thermodynamik,  auf  denen  wohl  die  größten  Leistungen  der 
englischen  Physik  im  vorigen  Jahrhundert  liegen,  fast  völlig  fern 
gehalten,  so  ist  er  dafür  in  anderen  für  geraume  Zeit  der  führende 
Geist  gewesen  und  hat  ihnen  seinen  Namen  für  alle  Zeiten  ver- 
bunden. 

Die  ältesten  Arbeiten ’)  von  Stokes,  anhebend  mit  dem  Jahre 
1842,  behandeln  Probleme  der  Hydrodynamik,  und  zwar  spe- 

1)  Transact.  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  7,  439,  1842,  8,  105,  1843,  Math,  and 
phys.  Pap.  1,  1 u.  17. 
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ciell  derjenigen  Bewegungen  incompressibler  sog.  idealer  Flüssig- 
keiten, welche  man  als  Potentialbewegungen  bezeichnet.  Sie 
zeigen  deutlich,  wie  sich  der  junge  Forscher  von  Seite  der  reinen 
Mathematik  her  der  Physik  zuwendet ; vieles , was  er  giebt , hat 
wesentlich  nur  analytisches  Interesse,  doch  knüpfen  sich  an  man- 
chen Stellen  bereits  wichtige  physikalische  Fragen  an.  Ein  Bei- 
spiel ist  die  Bestimmung  der  Bewegung  einer  Flüssigkeit  in  dem 
Zwischenraum  zwischen  zwei  concentrischen  Kugeln,  wenn  die  Be- 
grenzungen beliebig  dislocirt  oder  deformirt  werden.  Das  Problem 
scheint  auf  den  ersten  Blick  mit  der  Wirklichkeit  wenig  zu  thun 
zu  haben,  und  die  Voraussetzungen  sind  in  voller  Allgemeinheit 
jedenfalls  nicht  realisirbar ; aber  specielle  Fälle  haben  sc  hon  einiger- 
maßen practische  Bedeutung,  so  derjenige  der  kleinen  Oscillationen 
einer  Pendelkugel  in  der  Mitte  eines  durch  eine  feste  Kugeltiäche 
begrenzten  Fliissigkeits-  oder  Luftquantums. 

Ein  anderer  naheliegender  Specialfall , nämlich  der  der  Oscil- 
lation  einer  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllten  Kugel,  ist  schon 
vor  Stokes  erledigt  worden;  Stokes  löst  in  der  zweiten  der  ge- 
nannten Abhandlungen  ein  diesem  verwandtes , aber  viel  schwie- 
rigeres Problem,  die  Oscillation  eines  rings  geschlossenen  paral- 
lelopipedischen  Gefäßes  mit  Flüssigkeit,  dessen  Hauptinter- 
esse allerdings  wiederum  auf  mathematischem  Gebiete  liegt , aber 
durch  einen  eigentümlichen  Umstand  sehr  erheblich  ist.  Das  von 
Stokes  abgeleitete  Resultat  löst  nämlich  zugleich  ein  Problem 
von  anscheinend  ganz  anderer  Natur,  und  zwar  dasjenige  der  Tor- 
sion eines  rechteckigen  Prismas , das  mehrere  Jahre  später  von 
De  Saint  Venant  auf  diese  Weise  behandelt  worden  ist. 

Eine  demselben  Gebiet  angehörige  Abhandlung  ‘)  vom  Jahre 
1847  beschäftigt  sich  mit  der  Theorie  von  Flüssigkeitswellen  in 
einem  Canal  unter  der  speciellen  Voraussetzung,  daß  die  Höhe  der 
Wellen  sehr  klein  ist  gegen  die  Tiefe  der  Flüssigkeit;  sie  zieht 
auch  den  Fall  in  Betracht,  daß  in  dem  Canal  zwei  Flüssigkeiten, 
z.  B.  Wasser  und  Luft  über  einander  geschichtet  sind , und  beide 
an  der  Bewegung  Theil  nehmen , wobei  sie  in  der  Grenzfläche  an 
einander  hingleiten. 

Aber  diese  Arbeiten  über  die  Bewegungen  idealer  Flüssig- 
keiten treten  an  Bedeutung  zurück  gegenüber  denjenigen  Unter- 
suchungen, durch  welche  Stokes  sich  bemühte,  die  Brücke  von 
den  idealen  zu  den  wirklichen  Flüssigkeiten  zu  schlagen. 

Die  großen  mathematischen  Schwierigkeiten  der  Theorie  zwin- 


1)  Transact.  of  tlie  Carnbr.  Phil.  Soc.  8,  441,  1847,  Papers  1,  197. 
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gen  in  sehr  vielen  Fällen  dazu , eine  in  Wirklichkeit  vorhandene 
Eigenschaft  der  Flüssigkeiten,  die  nnter  Umständen  auf  die  Vor- 
gänge nur  wenig  influirt,  gänzlich  zu  vernachlässigen,  also  an 
Stelle  der  wirklichen  Flüssigkeiten  gedachte  Körper  zu  setzen, 
die  jener  Eigenschaft,  der  sogenannten  inneren  Reibung  gänz- 
lich entbehren.  Der  Unterschied  der  idealen  und  der  wirklichen 
Flüssigkeiten  läßt  sich  am  deutlichsten  machen  an  dem  Fall  einer 
rotirenden,  etwa  in  ein  cylindrisches  Gefäß  eingcschlossenen  Flüs- 
sigkeitsmasse. Hier  ist  bei  einer  idealen  Flüssigkeit  jede  Art 
von  Geschwindigkeitsvertheilung , die  rings  um  die  Axe  gleichför- 
mig ist,  also  die  Flüssigkeit  in  ein  System  von  je  als  Ganzes  ro- 
tirenden Ringen  zerlegt,  möglich  und  beständig;  die  verschieden 
schnellen  Ringe  gleiten  an  einander  hin,  ohne  sich  gegenseitig  zu 
beeinflussen. 

Der  Vorgang  in  einer  wirklichen  Flüssigkeit  ist  hiervon 
durchaus  verschieden ; ein  schnellerer  Ring  beschleunigt  einen  be- 
nachbarten langsameren,  verzögert  einen  schnelleren , — allgemein 
herrscht  eine  Tendenz  zur  gegenseitigen  Ausgleichung  der  Geschwin- 
digkeiten. Es  ist  klar,  daß  diese  innere  Reibung  um  so  stärker  in 
Action  treten  muß,  je  größere  Geschwindigkeitsdifferenzen  durch 
die  übrigen  Bedingungen  des  Vorganges  bewirkt  werden,  und  es 
giebt  offenbar  Fälle , wo  ihre  Vernachlässigung  in  der  Theorie 
Resultate  liefert,  die  von  der  Wirklichkeit  fundamental  abweichen. 

Die  Vervollständigung  der  hydrodynamischen  Gleichungen, 
welche  die  Berücksichtigung  der  inneren  Reibung  nöthig  macht,  ist 
zuerst  von  N a v i e r und  P o i s s o n aus  unter  sich  abweichenden 
Hypothesen  über  die  Wechselwirkungen  zwischen  Flüssigkeitsmole- 
külen abgeleitet  worden.  Die  Uebereinstimmung  der  beiderseitigen 
Resultate  ließ  schließen,  daß  ein  Zurückgehen  auf  molekulare  Wir- 
kungen bei  diesem  Problem  überhaupt  nicht  nothwendig  wäre,  und 
Stokes  hat  in  der  That  in  einer  umfänglichen  Arbeit1)  vom  Jahre 
1845  eine  Ableitung  gegeben,  die  nur  die  Annahme  benutzt,  daß 
die  Reibungskräfte  allein  abhängig  sind  von  der  relativen  Bewe- 
gung der  Flüssigkeit  in  der  Umgebung  des  betrachteten  Punktes ; 
dabei  wird  für  das  Gesetz  dieser  Abhängigkeit  schließlich  der 
denkbar  einfachste  (lineäre)  Ansatz  gemacht,  dessen  Resultate  sich 
als  im  Einklang  mit  der  Theorie  erweisen. 

Von  neuen  Anwendungen  bringt  jene  erste  Abhandlung  über 
die  innere  Reibung  nur  weniges  : die  Theorie  der  Dämpfung  ste- 
hender Schwingungen  und  diejenige  der  Bewegung  einer  Flüssig- 


1)  Transact.  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  8,  287,  1845;  Papers  1,  75. 
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keit  zwischen  zwei  mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten  rotirenden 
coaxialen  Cylinderflächen.  Aber  das  letztere  Problem  hat  bedeu- 
tendes practisches  Interesse ; es  ist  eines  von  den  wenigen , die 
sich  mit  Strenge  behandeln  lassen,  es  läßt  sich  leicht  realisiren 
und  die  Beobachtung  gestattet  eine  wichtige  Prüfung  der  Theorie, 
sowie  die  Bestimmung  der  für  die  innere  Reibung  maßgebenden 
Constanten  der  Flüssigkeit '). 

Ausblicke  auf  die  Theorie  der  Elasticität,  die  sich  in  der  be- 
sprochenen Abhandlung  finden,  können  hier  nicht  erörtert  werden. 
Dagegen  muß  etwas  näher  auf  eine  überaus  wichtige  Anwendung 
der  Theorie  der  Flüssigkeitsreibung  eingegangen  werden , die  eine 
große  Abhandlung *)  vom  Jahre  1850  enthält. 

Die  Umstände,  welche  eine  genaue  Bestimmung  der  Größe  der 
Schwerkraft  erfordern , sind  bekannt.  Einerseits  ist  die  Schwere 
in  vielen  Fällen  physikalischer  Beobachtung  ein  wesentlicher  in 
Rechnung  zu  setzender  Factor,  andrerseits  ist  das  Gesetz  ihrer 
Aenderung  auf  der  Erdoberfläche  ein  Ausgangspunkt  für  wichtige 
Folgerungen  über  den  Zustand  des  Erdinnern. 

Das  Instrument,  das  zur  Bestimmung  der  Schwerkraft  dient, 
ist  das  Pendel;  seine  Oscillationsdauer  hängt  von  der  Größe  der 
Schwere  ab.  Aber  die  Pendelbeobachtungen  werden  in  der  Atmo- 
sphäre angestellt,  und  diese  influirt  in  complicirter  Weise  auf  die 
Bewegung  des  Pendels.  So  lang«'  man  die  Luft  als  eine  ideale, 
d.  h.  reibungslose  Flüssigkeit  ansah , bot  die  Theorie  dieser  Ein- 
wirkung keine  allzugroße  Schwierigkeit.  Aber  die  auf  Grund 
dieser  Annahme  erhaltenen  Formeln  stimmten,  wie  besonders  höchst 
genaue  Beobachtungen  von  Bes  sei8)  zeigten,  nicht  mit  der  Er- 
fahrung, und  somit  war  durch  sie  eine  Elimination  des  Einflusses 
der  Luft,  also  kann  eine  genaue  Bestimmung  der  Größe  der  Schwer- 
kraft nicht  möglich. 

Bessel  überwand  diese  Schwierigkeit  in  genialer  Weise.  Durch 
eine  Ueberlegung  der  Wirkungsweise  der  innern  Reibung  gelangte 
er  zu  einem  hypothetischen  Ansatz  für  die  Form  der  ihr  ent- 
sprechenden Correction  an  der  Pendelformel ; er  erfand  ein  Mittel, 
diesen  Ansatz  durch  geeignete  Combination  von  Beobachtungen  zu 
prüfen  und  nach  erfolgter  glänzender  Bestätigung  mit  dessen  Hülfe 
seine  Messungen  wegen  des  Einflusses  der  Luftreibung  zu  corrigiren. 

Wenn  nun  auf  diese  Weise  auch  das  specielle  Ziel  erreicht 
war,  so  blieb  doch  die  Aufgabe  bestehen,  das  durch  Intuition  un- 

1)  C.  Brodmann,  Wied.  Ann.  45,  159,  1892. 

2)  Transact.  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  9,  8,  1850;  Papers  2,  1. 

3)  F.  W.  Bessel,  Abh.  d.  Ber.  Ac.  v.  1826. 
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mittelbar  ergriffene  Resultat  aus  der  Theorie  der  inneren  Reibung 
rechnerisch  abzuleiten.  Ihre  Lösung  ist  das  Hauptproblem  der 
Stokes’ sehen  Abhandlung  vom  Jahre  1850,  welche  die  Theorie  der 
Oscillation  einer  Kugel  innerhalb  einer  reibenden  Flüssigkeit  be- 
handelt, einmal  in  dem  Fall,  daß  die  letztere  unbegrenzt  ist,  und 
sodann  in  dem  andern,  daß  sie  durch  eine  feste,  der  oscillirenden 
nahe  concentrische  Kugelfläche  begrenzt  wird.  An  diese  Haupt- 
aufgabe schließen  sich  verwandte;  so  die  Theorie  der  gleichför- 
migen geradlinigen  Bewegung  einer  Kugel  in  einer  unendlichen 
reibenden  Flüssigkeit,  von  der  eine  interessante  Anwendung  auf 
den  äußerst  langsamen  Fall  kleiner  Wassertröpfchen  in  der  Luft 
und  damit  auf  die  Erklärung  des  Schwebens  der  Wolken  gemacht 
wird. 

Diese  Untersuchungen,  die  Stokes  fiir  alle  Zeit  in  die  Reihe 
der  ersten  Förderer  der  Hydrodynamik  stellen , fanden  in  seiner 
Heimath  schnelle  Anerkennung.  Letztere  drückte  sich  u.  a.  aus  in 
der  Uebertragung  eines  Reports  über  die  Fortschritte  der  Hydro- 
dynamik für  die  British  Association  von  184G,  eine  ehrenvolle  Auf- 
gabe, die  Stokes  in  überaus  klarer  und  knapper  Form  löste1). 

Spätere  Abhandlungen  über  eigene  hydrodynamische  Untersu- 
chungen , wie  auch  wesentlich  referirende  Artikel  über  actuelle 
Fragen  desselben  Gebietes  können  hier  nicht  besprochen  werden. 
Dagegen  dürfen  wir  in  diesem  Zusammenhänge  eine  schöne  Arbeit 
vom  Jahre  1851  über  die  Wärmeleitung  in  Krystallen 2)  erwähnen, 
da  es  sich  bei  ihr  um  Fragen  handelt,  welche  bei  allen  Erschei- 
nungen, die  unter  dem  Bilde  einer  Flüssigkeitsströmung  dargestellt 
werden  können,  auftauchen.  In  der  bedeutungsvollen  kleinen  Ab- 
handlung besitzen  die  allgemeinen  Resultate  und  die  geistreiche 
Methode , durch  eine  Zerlegung  das  complicirte  Problem  in  zwei 
einfache  zu  zerlegen,  gleiches  und  außerordentliches  Interesse. 

Arbeiten  über  die  Form  der  Erde  und  über  das  Gesetz  der 
Schwere  an  ihrer  Oberfläche,  welche  zeitlich  zwischen  die  oben 
besprochenen  fallen,  können  hier  nur  erwähnt  werden,  ebenso  zwei 
umfängliche  rein  mathematische  Untersuchungen  über  die  Berech- 
nung gewisser  Integrale  und  die  Summation  gewisser  Reihen. 
Wir  wenden  uns  zu  andern  physikalischen  Abhandlungen , die  in 
den  behandelten  Gebieten  Epoche  gemacht  haben. 

Unter  den  optischen  Fragen,  welche  Stokes  beschäftigten,  ist 
merkwürdiger  Weise  die  erste  eine  der  allerschwierigsten , das 
Problem  der  Aberration  des  Lichtes.  Die  von  Fresnel  gegebene 

1)  Papers  1,  157. 

2)  Carnbr.  and  Dublin  Math.  Journ.  6,  215,  1851. 
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allgemeine  Theorie  der  Einwirkung  einer  Bewegung  auf  die  Fort- 
pflanzung des  Lichtes  ruht  bekanntlich  auf  den  Hypothesen,  daß 
der  Lichtäther  in  der  Umgebung  der  Erde  an  deren  Bewegung 
keinen  Antheil  nimmt,  ihr  auch  keinen  Widerstand  entgegensetzt, 
aber  im  Innern  bewegter  Körper  der  ponderabeln  Masse  mit 
einer  Geschwindigkeit  folgt,  die  von  deren  Brechungsindex  ab- 
hängt. Diese  Annahmen  erscheinen  wenig  plausibel , nicht  allein 
deswegen,  weil  der  Brechungsindex  keine  dem  Körper  individuelle 
Constante  ist,  sondern  auch  weil  keinerlei  Analogon  solcher  me- 
chanischen Eigenschaften  bei  anderen  Medien  bekannt  ist.  Stokes 
zeigt  nun  '),  daß  man  eine  Erklärung  der  Aberrationserscheinungen 
geben  kann,  ohne  die  Annahme  eines  absolut  ruhenden  Aethers  zu 
machen,  daß  man  den  Aether  wie  eine  Flüssigkeit  durch  die  Erd- 
bewegung beeinflußt  annehmen  darf  und  doch  stets  die  beobachteten 
Erscheinungen  erhält,  wenn  man  ihn  nur  an  der  Erdoberfläche  re- 
lativ zur  Erde  ruhend  denkt  und  im  Uebrigen  eine  beliebige  soge- 
nannte Potentialbewegung  ausführen  läßt.  Das  Zustandekommen 
einer  solchen  Bewegung  wird  dann  ausführlich  plausibel  gemacht. 

Es  mag  bemerkt  werden,  daß  die  neueste  Entwickelung  der 
Aberrationstheorie  *)  an  diese  Ueberlegungen  nicht  angeknüpft  hat, 
daß  vielmehr  die  eleetromagnetische  Lichttheorie,  wie  in  so  man- 
chen andern  Fällen,  auch  hier  sehr  nahe  zu  dem  zurückleitet,  was 
der  Seherblick  Fresnels  errathen  hatte. 

Eine  größere  optische  Arbeit1 2 3)  aus  dem  Jahre  1848,  enthal- 
tend die  Theorie  gewisser  Interferenzerscheinungen,  muß  als  ohne 
principielle  Bedeutung  trotz  der  Sauberkeit  ihrer  Ausführung 
übergangen  werden.  Merkwürdiger  ist  eine  andere 4)  aus  demselben 
Jahre,  welche  die  Theorie  einer  eigentümlichen,  von  Newton 
entdeckten,  von  Fresnel  zum  zweiten  Male  gefundenen  und  auch 
qualitativ  erklärten  Erscheinung  enthält.  Es  handelt  sich  dabei 
im  Wesentlichen  um  die  Thatsache,  daß  bei  der  sogenannten  to- 
talen Reflexion  (z.  B.  in  Glas  an  Luft)  im  zweiten  Medium  (also 
Luft)  eine  zunächst  nur  in  ganz  geringe  Tiefe  eindringende  Schwin- 
gungsbewegung besteht,  die  sich  aber  in  größere  Entfernung  fort- 
pflanzt, wenn  man  sie  auf  ein  weiteres  Stück  des  ersten  Medium 
(also  Glas)  auffallen  läßt.  Die  im  zweiten  Medium  stattfindende 


1)  Phil.  Mag.  27,  9,  1845;  Ib.  28,  76,  1846;  Ib.  29,  6,  1846;  Papers  1, 
134,  141,  153. 

2)  H.  A.  Lorcntz,  Versuch  einer  Theorie  etc.  Leiden  1895. 

3)  Phil.  Trans,  for  1848,  227 ; Papers  2,  14. 

4)  Transact.  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  8,  642,  1848;  Papers  2,  66. 
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stattfindende  Bewegung  ist  zuerst  von  Fr.  Neumann  völlig  auf- 
geklärt, später  auch  von  Anderen  untersucht  worden.  Das  Neue, 
was  Stokes  hinzuthut,  ist  die  Behandlung  des  Eindringens  dieser 
Schwingungen  in  ein  drittes  Medium.  Seine  Lösung  des  vorlie- 
genden Problemes  ist  allerdings  unvollständig,  insofern  sie  die  in 
Wirklichkeit  stattfindenden  wiederholten  Reflexionen  außer 
Betracht  läßt;  doch  kommt  dieser  Umstand  praktisch  nicht  erheb- 
lich zur  Geltung. 

Auf  den  Inhalt  einer  großen  Arbeit*)  aus  dem  Jahre  1849 
„on  the  Dynamical  Theory  of  DifFraction“,  die  zu  Stokes  bedeu- 
tendsten Leistungen  gehört,  muß  etwas  näher  eingegangen  werden. 

Für  die  Beugungserseheinungen  hatte  abermals  Fresnel 
die  Hülfsmittel  der  Erklärung,  wie  auch  eine  höchst  merkwürdige 
Regel  zur  Berechnung  der  Intensitätsverhältnisse  angegeben. 
Inzwischen  war  die  Theorie  der  Elasticität  aufgebaut  worden, 
und  da  man  die  Lichterscheinungen  auf  Schwingungen  in  einem 
elastischen  Medium  znrückfiihrte , so  ergab  sich  von  selbst  die 
Aufgabe,  die  Divination  Fresnels  mit  Hülfe  der  Analysis  zu 
prüfen,  eventuell  zu  korrigiren  und  zu  ergänzen.  Aber  das  all- 
gemeine Problem  der  Beugung  bietet  analytische  Schwierigkeiten, 
die  auch  jetzt  noch  nicht  überwunden  sind. 

Stokes  schlug  nicht  den  Weg  ein,  den  die  neueste  Entwicke- 
lung*) genommen  hat,  ein  specielles  Problem  streng  zu  be- 
handeln, er  wollte  nichts  von  der  Allgemeinheit  aufgeben  und 
opferte  die  Strenge ; insbesondere  behielt  er  die  unter  dem  Namen 
des  Huyghe ns’ sehen  Principes  bekannte  fundamentale  Hypothese 
bei.  Demgemäß  hat  die  von  Stokes  mit  bewundernswürdiger  Kraft 
und  Zähigkeit  durchgefiibrte  Untersuchung  die  ihr  ehemals  zuge- 
sprochene abschließende  und  entscheidende  Bedeutung 
nicht  behalten ; unangetastet  stellen  seine  allgemeinen  Sätze  über 
Ausbreitung  von  Schwingungen  in  einem  unbegrenzten  elastischen 
Medium , aber  ihre  Anwendungen  auf  die  Beugungstheorie  sind 
nicht  einwandsfrei,  und  die  s.  Z.  so  viel  discutirten  Resultate, 
welche  die  elastische  Bedeutung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes 
erweisen  sollten,  werden  nur  noch  von  Wenigen  anerkannt.  Hat 
doch  die  Beobachtung  und  im  Einklang  mit  ihr  die  electromag- 
netische  Lichttheorie  gezeigt,  daß  die  Polarisationsverhältnisse  des 
gebeugten  Lichtes  von  der  Natur  des  beugenden  Schirmes  ab- 
hängen,  die  in  Stokes  Theorie  gar  nicht  eingeht,  daß  sie  andere 


1)  Trans,  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  9,  1,  1849;  Papers,  2,  243. 

2)  A.  Sommerfeld,  Math.  Ann.  47,  317,  1896. 
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sind,  wenn  der  Schirm  absolut  schwarz,  andere,  wenn  er  absolut 
reflectierend  ist1 2).  Aber  zwischen  den  neuen  Resultaten  und  den 
von  Stokes  erhaltenen  liegen  50  Jahre,  innerhalb  deren  ein  we- 
sentlicher Fortschritt  nur  Kirchhoff*)  gelungen  ist,  und  auch 
diesem  großen  Forscher  nicht  hinsichtlich  der  Beseitigung  des  hy- 
pothetischen Huyghe ns’ sehen  Principes. 

Die  Beschäftigung  mit  den  Beugungserscheinungen  führte 
Stokes,  wie  es  scheint,  zum  ersten  Male  zu  einer  größeren  Be- 
obachtungsreihe; es  handelte  sich  dabei  um  ein  ziemlich  delikates 
Phänomen,  das  einer  genauen  Messung  nicht  zugänglich  war,  aber 
bezüglich  der  anzuwendenden  Methode  keinerlei  Erfindungskraft 
verlangte. 

In  der  Reihe  der  optischen  Arbeiten  schließen  sich  der  be- 
sprochenen insbesondere  zwei  weitere  von  ganz  verschiedenem 
Charakter  an,  beide  Interferenzerscheinungen  behandelnd,  die  erste 
umfänglichere3),  Reflexionsphänomene  an  dicken  Platten  betreffend 
und  wesentlich  Fortsetzung  und  Erweiterung  früherer  Untersu- 
chungen, insbesondere  von  Hers  eh  el  enthaltend,  die  zweite  kür- 
zere4), allgemeine  Gesetze  über  Zusammensetzung  von  Schwin- 
gungen begründend,  von  größerer  principieller  Bedeutung. 

Sie  leiten  über  zu  der  dritten  großen  und  epochemachenden 
Abhandlung5),  die  ausnahmsweise  vollständig  experimentell 
ist.  Ihr  Gegenstand  ist  die  Aufsuchung  der  Gesetze  der  F 1 u o r e s- 
c e n z erscheinungen. 

Die  fundamentale,  von  Herschel  und  Brewster  entdeckte 
Erscheinung,  welche  die  Aufmerksamkeit  von  Stokes  anzog,  war 
folgende.  In  gewissen  Flüssigkeiten  erregt  hindurchgehendes 
Licht  eine  Leuchterscheinung,  deren  Farbe  von  derjenigen  des  er- 
regenden Lichtes  abweicht;  das  aus  der  Flüssigkeit  (eine  ge- 
nügende Dicke  der  Schicht  vorausgesetzt)  austretende  Licht  hat 
die  Fähigkeit  dieses  Leuchten  zu  erregen  verloren. 

Stokes  ging  an  die  Aufklärung  dieser  Erscheinung,  wie  er 
selbst  sagt,  von  der  Vorstellung  aus,  daß  verschiedenes  Licht  sich 
nur  allein  durch  Intensität,  Farbe  und  Polarisationsrichtung  unter- 
scheiden könnte;  diese  Ueberzeugung  ließ  ihn  phantastische  Hypo- 
thesen vermeiden  und  führte  ihn  zu  dem  Nachweis,  daß  das 
Fluorescenzleuchten  bedingt  wird  durch  eine  Entnahme  von 

1)  W.  Voigt,  Kompendium,  II,  768,  Leipzig  1896. 

2)  G.  Kirchhof!,  Wied.  Ann.  18,  663,  1883. 

3)  Trans,  of  the  Cambr.  Phil.  Soc.  9,  147,  1851;  Papers  3,  155. 

4)  Ib.  9,  399;  Papers  3,  233. 

5)  Phil.  Trans,  for  1852,  463;  Papers  3,  267. 


Digitized  by  Google 


78 


W.  Voigt, 


Energie  aus  den  erregenden  Wellen,  bei  welcher  die  Periode  der 
Schwingungen  in  einer  nicht  auf  klärbaren  Weise  eine  Ver- 
änderung erleidet,  sodaß  z.  B.  blaues  Licht  absorbirt  und 
rothes  ausgestrahlt  wird.  Die  allseitige  Untersuchung  dieser  Vor- 
gänge bei  einer  großen  Zahl  von  festen  und  flüssigen  Substanzen 
mit  zwar  einfachen,  aber  höchst  zweckentsprechenden  experimen- 
tellen Hilfsmitteln  repräsentirt  eine  bedeutende  Leistung.  Die 
seit  jener  Arbeit  vergangenen  50  Jahre  haben  den  Stokes’ sehen 
Resultaten  nur  wenig  hinzuzufügen  vermocht,  und  eine  vollständige 
Theorie  der  Erscheinungen  fehlt  noch  bis  zum  heutigen  Tag. 

Optische  Probleme  haben  auch  weiterhin  Stokes  wiederholt 
lebhaft  angezogen.  Kleinere  Aufsätze  liegen  u.  a.  vor  über  me- 
tallische Reflexion,  über  das  Verhältniß  zwischen  Emission  und 
Absorption,  über  Brennpunkte  in  Krystallen,  über  Doppelbrechung, 
über  den  Proceß  in  den  Flammen,  über  irisirende  Krystalle. 
Solche  vielfältige  Beschäftigung  gab  Stokes  allmählich  den  Rang 
der  ersten  Autorität  in  optischen  Fragen  in  England.  Als  im 
Jahre  1887  in  Schottland  auf  Grund  einer  alten  Stiftung  populäre 
Vorträge  über  wissenschaftliche  Fragen  eingerichtet  wurden,  be- 
trauten die  Curatoren  der  Stiftung  Stokes  mit  dem  ersten  dieser 
V orlesungscyclen  in  Aberdeen  über  das  Licht  und  wir  ver- 
danken diesem  Umstand  eine  überaus  merkwürdige  Production1 2). 

Die  populäre  Darstellung  irgend  eines  wissenschaftlichen  -Ge- 
bietes durch  einen  Forscher  ersten  Ranges  hat  ja  stets  ein  großes 
Interesse,  denn  derartige  Erzeugnisse  eröffnen  der  Regel  nach 
tiefere  Einblicke  in  die  Persönlichkeit  des  Redenden,  als  dies 
streng  wissenschaftliche  Arbeiten  zu  thun  vermögen.  Diese  Regel 
findet  in  der  Stokes’ sehen  (auch  in  deutscher  Uebersetzung*)  er- 
schienenen) Publication  ihre  volle  Bestätigung.  Neben  der  souveränen 
Beherrschung  des  Materials,  der  Weite  der  Ausblicke,  der  Kunst 
klarer  Darstellung  redet  warm  und  nachdrücklich  zu  dem  Leser 
eine  dankbare  fromme  Freude  an  der  Herrlichkeit  der  Natur, 
eine  herzgewinnende  ungekünstelte  Bescheidenheit,  wo  es  sich  um 
eigene  Leistungen  handelt,  und  das  Bestreben  rückhaltloser  An- 
erkennung fremder  Verdienste. 

Es  ist  vielleicht  hier  der  Ort,  einer  an  anderer  Stelle  ge- 
thanen  Aeußeruug  von  Stokes  zu  gedenken,  welche  seine  hohe 
Wahrhaftigkeit  und  edle  Billigkeit  in  ein  helles  Licht  setzt. 

Die  Entdeckung  der  Grundsätze,  auf  denen  die  ganze  Ent- 


1)  On  light,  London  1887. 

2)  Das  Licht,  Leipzig  1888. 
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wiekelang  der  Spectralanalyse  ruht,  durch  Kirchkoff  erregte  in 
England  eine  ungemein  lebhafte  Discussion.  Englische  Gelehrte 
waren  den  Kirchhoff’schen  Resultaten  von  verschiedenen  Seiten 
her  so  nahe  gekommen,  daß  es  den  wissenschaftlichen  Kreisen 
in  England  undenkbar  schien,  daß  jene  Männer  nicht  die  volle 
Wahrheit  besessen  hätten.  Mehrere  Forscher  beanspruchten  in 
der  That  direct  die  Priorität  der  großen  Entdeckung  für  sich. 

Auch  Stokes  hatte  dem  Probleme  viel  nachgesonnen  und 
seine  tiefen  Gedanken  darüber  vor  Zeiten  W.  Thomson  mitge- 
theilt,  der  nun  unter  dem  Eindruck  seiner  Erinnerung  Kirchhoff 
das  Verdienst  zu  Gunsten  seines  Freundes  bestritt.  Aber  Stokes 
lehnte  in  einem  offenen  Brief  die  Ehre  ab.  Er  schreibt  dort  u.  a. : 
„I  have  never  attempted  to  claim  for  myself  any  part  of  Kirch- 
hoff s admirable  discovery,  and  cannot  belp  thinking,  that  some  of 
my  friends  have  been  over-zealous  in  my  cause.“  Diese  schönen 
Worte  sollen  ihm  unvergessen  bleiben.  — 

Die  eigentlich  epochemachenden  Arbeiten  von  Stokes  drängen 
sich  in  eine  auffallend  kurze  Zeit,  weniger  als  20  Jahre,  zusammen; 
bald  nach  der  Uebernahme  der  Professur  für  Physik  in  Cambridge 
im  Jahre  1850  tritt,  vielleicht  unter  dem  Drucke  der  Amtsge- 
schäfte, an  Stelle  des  starken  Schaffensdranges  der  früheren  Jahre 
ein  mehr  beschauliches  Antheilnehmen  an  den  Fortschritten 
der  Wissenschaft,  das  nur  hier  und  da  zu  kurzen  Gedanken- 
äußerungen führt 1).  Aber  letztere  zeigen,  daß  der  Mann  innerlich 
an  allen  auftauchenden  Fragen  interessirt  ist.  Das  Crookes’sche 
Radiometer  unterwirft  er  eigenen  Beobachtungen,  über  Röntgen- 
und  Kathodenstrablen  spricht  er  mit  zuerst  die  Auffassung  aus, 
die  jetzt  nahezu  allgemein  getheilt  wird;  die  neuen  Gase  Argon 
und  Helium  veranlassen  ihn  zu  Ueberlegungen.  Im  Ganzen  ist  er 
aber  seit  1860  nicht  mehr  eine  treibende  Kraft  in  der  Physik. 

Wie  trotzdem  die  Verehrung  für  ihn  in  allen  Kreisen  eng- 
lischer Physiker  lebendig  geblieben  war,  verdient  die  größte  Be- 
achtung. Zur  Feier  seines  fünfzigjährigen  Professorenjubiläums 
in  Cambridge  (1900)  hatte  sich  nicht  nur  seine  Universität,  sondern 
die  ganze  wissenschaftliche  Welt  von  England  aufgemacht,  und 
da  eine  der  Bedeutung  der  Feier  entsprechende  Autorität  auf  op- 
tischem Gebiete  in  England  nicht  wohl  zu  finden  war,  hatte  man 


1)  Uebrigens  haben  diese  Amtsgeschäfte  auch  direct  der  Wissenschaft  ge- 
dient; der  bekannte  schöne  Satz  über  die  Umwandelung  eines  gewissen  Flächen- 
integrales in  ein  llandintcgral  ist  der  Gegenstand  einer  von  Stokes  gestellten 
Preisfrage  vom  Jahre  1854  gewesen. 
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den  greisen  Cornu  aus  Paris  um  die  wissenschaftliche  Festrede 
ersucht. 

Gewiß  sind  die  Aeußerungen  eines  übertriebenen  nationalen 
Stolzes,  die  (in  England  vielleicht  mehr  als  anderswo)  auf  wissen- 
schaftlichem Gebiet  zur  Ungerechtigkeit  gegen  auswärtige  Lei- 
stungen führen,  unerfreulich.  Aber  diese  Solidarität  in  der  Dank- 
barkeit gegen  einen  verdienten  Mann  fordert  unsere  Bewunderung 
heraus,  und  die  geringe  Beachtung,  die  man  in  Deutschland  den 
greisen  W.  W e b e r und  Fr.  Neu  mann,  — Männern,  die  Stokes 
sehr  wohl  gleichwerthig  waren  — schenkte,  kontrastirt  damit  in 
wenig  angenehmer  Weise.  Freilich  blieb  Stokes  bis  in  seine 
höchsten  Jahre  in  dauerndem  Verkehr  mit  den  großen  wissen- 
schaftlichen Körperschaften  seines  Landes,  und  seine  ungemein 
ehrwürdige  Erscheinung  forderte  unabsichtlich  Sympathiebe- 
zeugungen heraus.  Jeder  für  edle  Menschlichkeit  Empfängliche, 
der  Stokes  einmal  begegnete,  wurde  unfehlbar  gefesselt  durch 
das  geistig  belebte  Antlitz,  durch  die  hellen,  freundlichen,  man 
möchte  sagen  freudigen  Augen,  durch  den  Ausdruck  von  Frieden 
und  Wohlwollen.  Und  wer  dem  greisen  Gelehrten  einmal  näher 
zu  treten  das  Glück  hatte,  wird  die  Erinnerung  an  seine  zugleich 
vornehme  und  sympathische  Persönlichkeit  sorgsam  bewahren. 


Julius  Ficker. 

Von 

F.  Frensdorff. 

Der  am  10.  Juli  1902  verstorbene  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  Insbruck,  Julius  Ficker,  seit  1866  Corre- 
spondent,  seit  1889  auswärtiges  Mitglied  unserer  Gesellschaft,  ge- 
hörte schon  lange  zu  den  angesehensten  Historikern  Deutschlands, 
ehe  ihm  Göttingen  diese  Ehren  erwies.  In  seinem  Dankschreiben 
an  den  Vorsitzenden  Secretair  v.  Dec.  1866  erklärte  er,  die  Auf- 
nahme in  die  Gesellschaft  um  so  höher  zu  schätzen,  als  er  schon 
seit  Jahren  deren  Leistungen  zu  achten  gelernt  habe. 

Die  Arbeiten,  die  er  im  Sinne  hatte,  waren  vor  allen  die  von 
Georg  Waitz.  Unter  ihnen  berührten  sich  die  zur  deutschen 
Verfassungsgeschichte  am  nächsten  mit  denen,  die  Ficker  in  seinem 
ganzen  arbeitsreichen  Leben  vorzugsweise  beschäftigt  haben. 
Fickers  Studien  setzen  ungefähr  da  ein,  wo  die  deutsche  Ver- 
fassungsgeschichte aufhört.  Sie  als  deren  Fortsetzung  aufzufassen, 
schließt  die  Verschiedenheit  der  beiden  Forscher  aus.  Ein  Blick 
auf  die  schriftstellerische  Wirksamkeit  Fickers  wird  auch 
das  ergeben. 

Ich  muß  mich  auf  diese  Seite  seiner  Persönlichkeit  beschränken, 
da  ich  Ficker  selbst  nur  einmal  bei  einem  Besuche  hier  in  Göttingen 
gesehen  habe,  und  dieser  liegt  mehr  als  dreißig  Jahre  zurück. 
Was  ich  über  ihn  zu  sagen  weiß,  stammt  aus  seinen  Schriften  und 
den  Berichten  und  Erzählungen  seiner  Schüler,  von  denen  nicht 
wenige  auch  zu  den  Schülern  Göttingens  gehört  haben. 

Ficker  ist  76  Jabre  alt  geworden,  fünfzig  dieser  Jahre  hat 
er  in  Insbruck  verlebt.  Er  war  so  mit  Insbruck  verwachsen,  daß 
man  ihn  für  einen  Tiroler  oder  wenigstens  einen  Oesterreicher 
hätte  halten  mögen.  Er  stammte  aber  aus  Westfalen,  hatte  in 
Münster  die  Schule  und  von  Universitäten  insbesondere  Bonn  be- 

Sac  kricht  eu;  goschäftl.  Uittheiiangeu  1903  1.  6 
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sucht,  in  Bonn  zu  Ende  1849  promoviert  und  sich  zwei  Jahre 
später  für  Geschichte  habilitirt.  Sein  Uebergang  nach  Oesterreich 
hieng  mit  der  Reform  des  österreichischen  Universitätswesens  durch 
den  Grafen  Leo  Thun  zusammen.  Es  ist  bekannt,  von  welchen 
segensreichen  Folgen  der  Schritt  des  Ministers,  Gelehrte  aus  dem 
Reich  nach  Oesterreich  zu  ziehen,  begleitet  war.  Segensreich  nicht 
blos  für  Oesterreich,  sondern  auch  für  das  deutsche  Reich,  an 
dessen  Universitäten  jetzt  schon  eine  zweite  Generation  geborener 
Oesterreicher  wirkt,  die  ihre  Studien  an  den  reorganisirten  Uni- 
versitäten ihrer  Heimat  gemacht  haben. 

Unter  den  Erfolgen,  die  Graf  Thun  erzielte,  bewährte  sich 
als  einer  der  größten  die  Berufung  Fickers  nach  Insbruck.  Eine 
Lehrthätigkeit  hatte  der  junge  sechsundzwanzigjährige  Privatdocent 
noch  nicht  aufzuweisen,  als  er  1852  zum  ordentlichen  Professor 
der  allgemeinen  Geschichte  ernannt  wurde;  aber  was  er  publicirt 
hatte,  erwies  ihn  als  einen  Mann  der  Wissenschaft,  erwies  ihn  zu- 
gleich als  den  rechten  Mann  für  die  ihm  zugedachte  Stellung. 

Ficker  hatte  seine  Studien  mit  der  Rechtswissenschaft  be- 
gonnen. Die  Bonner  Vorlesungen  sagten  ihm  so  wenig  zu,  daß 
er  zur  philosophischen  Facultät  übertrat  und  sich  zum  Studium 
der  Geschichte,  die  von  früh  auf  seine  Liebe  gewesen  war,  — quam 
jam  a puero  vehementer  adamavi  — entschloß.  Wie  die  rheinisch- 
westfälische Umgebung,  in  der  er  aufwuchs,  diese  Vorliebe  geweckt 
hatte,  so  wandte  sie  sich  auch  zunächst  der  Geschichte  der  Heimat 
zu.  Aber  er  erkannte  von  früh  auf,  daß  deutsche  Provinzialge- 
schichte nur  im  Zusammenhang  mit  der  Reichsgeschichte  fruchtbar 
betrieben  werden  konnte.  Wo  leuchtete  diese  Wahrheit  stärker 
ein  als  in  dem  Lande  zwischen  Rhein  und  Weser!  Die  nationalen 
Hoffnungen  und  das  Interesse  an  Verfassungsfragen,  die  alle  Ge- 
müther  in  den  Jahren  um  1848  bewegten,  lenkten  die  Blicke  der 
jungen  Historiker  auf  die  Zeit  der  staufischen  Kaiser.  Während 
sein  College  Otto  Abel  sich  mit  der  Zeit  Philipps  von  Schwaben 
und  Friedrichs  II.  beschäftigte,  nahm  Ficker  K.  Heinrich  VI.  und 
dessen  Versuch,  die  Krone  des  deutschen  Reichs  erblich  zu  machen, 
zum  Gegenstand.  Die  Dissertation,  die  die  Quellenzeugnisse  über 
diesen  Plan  der  Jahre  1195  und  96  aufsuchte  und  den  Zusammen- 
hang der  spärlichen  Ueberlieferung  darlegte,  erschöpfte  ihren  Stoff 
so  vollständig,  daß  dem  Verfasser  der  Jahrbücher  des  deutschen 
Reichs  unter  Kaiser  Heinrich  VI.,  Töche,  1867  nichts  übrig  blieb, 
als  zu  wiederholen,  was  Ficker  zwanzig  Jahre  früher  ermittelt 
hatte.  Ein  Band  münsterscher  Chroniken  war  der  Tribut,  den 
der  junge  Doctor  der  westfälischen  Heimat  darbrachte.  Zwei 
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Monographien  (1er  Jahre  1850  und  52  galten  zwei  Kölner  Erz- 
bischöfen der  Stauferzeit,  die  tief  in  die  Geschicke  des  Reichs  ein- 
griffen:  Reinald  v.  Dassel,  dem  Reichskanzler  K.  Friedrichs  I.,  und 
Engelbert  dem  Heiligen,  dem  Reichsverweser  unter  K.  Friedrich  II. 
Diese  Arbeiten,  dem  Reiche  und  dem  heimatlichen  Erzbisthum  ge- 
widmet, die  ersten  und  die  letzten  darstellenden  Arbeiten  von 
Fickers  Hand,  bildeten  den  Abschluß  der  Bonner  Periode  und  den 
Empfehlungsbrief  für  die  neue  Stellung  in  Insbruck. 

In  die  Insbrucker  Zeit  nahm  er  ein  Thema  mit,  das  er  seinen 
Studentenjahren  verdankte.  Im  Jahre  1848  zog  es  ihn  nach  Frank- 
furt. Er  wollte  das  Parlament  sehen,  die  Stadtbibliothek  für  seine 
Arbeiten  benutzen  und  die  Historiker  kennen  leinen,  die  als  Ab- 
geordnete dort  weilten.  Der  wichtigste  Erfolg  dieser  Reise  war, 
daß  er  Beziehungen  zu  einem  Gelehrten  gewann,  der  im  Mittel- 
punkt der  auf  die  deutsche  Kaisergeschichte  sich  beziehenden  Stu- 
dien stand.  Er  wurde  von  Einfluß  auf  Fickers  ganzes  Leben;  wie 
schon  seine  Empfehlung  bei  der  Berufung  nach  Insbruck  mitwirkte. 
Dreißig  Jahre  älter  als  Ficker,  ein  Mann  von  altem  reichsbürger- 
lichen  Sinn,  war  Johann  Friedrich  Böhmer,  wenn  auch 
Protestant  von  Geburt  und  Erziehung,  von  tiefer  Verehrung  für 
die  katholische  Kirche  und  von  einer  gründlichen  Abneigung  gegen 
die  moderne  staatliche  Entwicklung  erfüllt.  Von  der  Jurisprudenz, 
die  er  in  Heidelberg  und  Göttingen  studirt  hatte,  abgestoßen,  hatte 
er  seine  geistige  Kraft  und  seinen  Fleiß  der  Geschichte  des 
deutschen  Mittelalters,  vor  allem  der  Institution  des  Kaiserthums 
zugewandt.  Sie  gründlich  zu  erforschen  durch  Sammlung  und 
Herausgabe  der  Kaiserurkunden,  des  eigentlichen  Knochengerüstes 
der  Geschichte,  war  das  Ziel  seines  Lebens.  Die  Worte  in  Fickers 
Engelbert:  „an  den  Ufern  des  Rheins  lag  einst  die  Kraft  des 
deutschen  Reichs,  die  Herrlichkeit  der  deutschen  Kirche,“  diesen 
Satz  nach  seinen  beiden  Theilen  hätte  auch  Böhmer  geschrieben 
haben  können.  Der  junge  Westfale  gewann  Böhmers  ganzes  Herz. 
Er  nahm  von  der  Frankfurter  Begegnung  die  doppelte  Richtung 
mit  auf  das  urkundliche  Element  der  Geschichte  und  auf  die 
Reichsgeschichte. 

Zunächst  galt  es  sich  in  Insbruck  einen  Boden  zu  schaffen. 
Die  Universität  war  schwach  besucht,  zählte  wenig  über  200  Hörer 
und  war  noch  ganz  unvollständig.  Die  einzige  Facultät,  die  es 
neben  der  juristischen  gab,  die  philosophische,  wies  etwa  20  Stu- 
denten und  6 Professoren  auf.  Bisher  war  nur  österreichische 
Geschichte,  die  ein  obligatorisches  Colleg  für  die  Juristen  bildete, 
vorgetragen  w’orden.  Fickers  Lehrauftrag  gieng  auf  allgemeine 
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Geschichte,  und  er  hat  ein  Jahrzehnt  lang  Vorlesungen  über  alle 
Theile  der  Geschichte  gehalten.  Aber  wie  er  mit  einer  Uebersicht 
Uber  Entstehung  und  Verfall  des  deutschen  Kaiserreichs  begann, 
so  gewannen  doch  die  rechts-  und  verfassungsgeschichtlichen  Ma- 
terien in  Vorlesungen  und  Uebungen  allmählich  die  Oberhand,  so 
daß  er  sich  1863  zum  Uebertritt  in  die  juristische  Facultät  ent- 
schloß. Ihr  gehörte  er  14  Jahre  an,  während  er  die  letzten  Jahre 
seiner  Lehrthätigkeit  hindurch  wieder  Mitglied  der  philosophischen 
Facultät  war. 

Es  gelang  ihm  bald  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Ge- 
schichte in  Insbruck  einzubürgern  und  zugleich  die  historischen  Stu- 
dien im  Lande  populär  zu  machen.  Die  tiroler  und  die  österreichische 
Geschichte  erfuhren  von  Insbruck  her  einen  belebenden  Einfluß. 
Durch  Vorlesungen  und  Uebungen  bildete  sich  Ficker  einen  Kreis 
von  Schülern  aus,  zu  dem  nicht  blos  Landeskinder  gehörten.  Na- 
mentlich aus  Westfalen  zog  sich  eine  Reihe  junger  Männer  aus 
angesehenen  katholischen  Familien  nach  Insbruck  und  wurde  durch 
Ficker  für  die  Geschichte  gewonnen.  Die  Namen  von  Druffel, 
Bousson,  Stieve,  Scheffer-Boichorst  sind  die  bekanntesten.  Die 
Mehrzahl  von  ihnen  suchte  nach  Insbruck  auf  Fickers  Empfehlung 
Göttingen  auf  und  nahm  an  den  von  Waitz  geleiteten  historischen 
Uebungen  Theil. 

Die  historische  Schule,  die  Ficker  in  Insbruck  begründete, 
machte  Epoche  in  Oesterreich.  Der  große  Antheil,  welcher  dem 
Kaiserstaat  an  dem  Aufschwung  der  historischen  Studien  gebührt, 
datirt  von  hier  ab.  Er  kam  der  Erforschung  der  Landesgeschichte 
und  nicht  minder  der  Reichsgeschichte  zu  Gute.  Graf  Thun  hatte 
die  Geschichtswissenschaft  zu  fördern  für  seine  Pflicht  gehalten, 
weil  Oesterreich  durch  Erforschung  seiner  Geschichte  gegenüber 
den  Lügen  nur  gewinnen  könne.  Eine  größere  Lüge  als  die  von 
einem  österreichischen  Fürsten  gefälschten  Freiheitsbriefe  Oester- 
reichs gab  es  nicht.  Ficker  hatte  schon  unter  seinen  Doctorthesen 
den  Satz : das  privilegium  majus  ist  untergeschoben.  In  demselben 
Jahr,  in  dem  Ficker  seine  Stellung  in  Insbruck  antrat,  lieferte  die 
Abhandlung  Wattenbachs,  in  einer  österreichischen  Zeitschrift  ver- 
öffentlicht, den  ersten  ausführlichen  und  eindringenden  Beweis  der 
Fälschung.  Ficker  ließ  es  sich  nun  angelegen  sein,  der  Geschichte 
dieser  Fälschung,  ihrem  Urheber  und  den  Umständen,  unter  denen 
sie  möglich  wurde,  auf  die  Spur  zu  kommen.  Während  er  selbst 
die  Vertheidigung  des  privilegium  minus  übernahm,  befaßte  sich 
einer  seiner  Schüler,  Alfons  Huber,  mit  der  Entstehungszeit  und 
dem  Urheber  der  Fälschung  und  ermittelte  als  solchen  den  Herzog 
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Rudolf  IV.  von  Oesterreich.  Es  war  ganz  im  Geiste  Böhmers 
gehandelt,  der  davor  warnte,  sich  an  dem  Negativen,  an  der  bloßen 
Polemik  genügen  zu  lassen,  und  darauf  drang,  die  positive  Seite 
zu  ergreifen  und  womöglich  eine  Geschichte  Rudolfs  IV.  zu  ver- 
anlassen. Auch  dieser  Aufgabe  kam  Alfons  Huber  später  nach 
und  lieferte  endlich  in  dem  letzten  Jahrzehnt  seines  Lebens  eine 
ausführliche  kritische  Geschichte  von  Oesterreich,  die  in  fünf 
Bänden  ihr  Thema  bis  zum  J.  1648  führt. 

Die  eigenen  Studien  Fickers  setzten  mit  glücklichen  Funden 
ein.  Die  Untersuchung  der  oberitaliänischen  Archive  für  die 
Reichsgeschichte  unter  König  Ludwig  dem  Baier,  mit  der  sich 
Ficker  auf  den  Rath  Böhmers  zu  beschäftigen  begann,  führte  zur 
Entdeckung  von  Resten  des  alten  Reichsarchivs  in  Pisa.  Bedeut- 
sämer  war  ein  Fund  in  nächster  Nähe.  Die  Aufforderung  Ho- 
meyers,  der  eine  neue  Ausgabe  des  Verzeichnisses  der  deutschen 
Rechtsbücher  vorbereitete,  für  diesen  Zweck  Bibliotheken  und  Archive 
neu  durchzusehen,  veranlaßte  in  Insbruck  die  Auffindung  eines  un- 
bekannten Rechtsbuches,  das  sich  eine  erweiternde  Umarbeitung 
des  Sachsenspiegels  zum  Ziel  setzte  und  diese  Tendenz  in  dem 
Titel  ausdrückte,  den  es  sich  selbst  beilegt:  „Spiegel  aller  deutscher 
Leute.“  Es  galt  zunächst,  diese  neue  Quelle  bekannt  zu  machen 
und  ihre  Stellung  unter  den  Rechtsbüchern  zu  bestimmen.  Da 
ein  querköpfiger  Gelehrter,  der  seit  einiger  Zeit  mit  Homeyer  in 
Fehde  lag,  aus  dem  neuen  Funde  eine  Bestätigung  seiner  Ansicht 
von  der  Ableitung  des  Sachsenspiegels  aus  dem  Schwabenspiegel 
herauslas,  so  ließ  sich  Ficker  die  Mühe  nicht  verdrießen,  in  einer 
besonderen  Abhandlung  das  richtige  Verhältniß  der  drei  Rechts- 
bücher zu  einander  festzustellen  und  das  alt  Erkannte  mit  neuen 
Beweisen  zu  befestigen.  Die  die  Entdeckung  des  Deutschenspiegels 
begleitenden  Untersuchungen,  in  den  Schriften  der  Wiener  Akademie 
veröffentlicht,  verschafften  Ficker  einen  angesehenen  Platz  unter 
den  deutschen  Rechtshistorikern,  und  dankbar  ehrte  ihn  die  Bres- 
lauer juristische  Facultät  durch  Verleihung  der  Doctor würde. 
Ficker  erwiderte  die  Ehre  durch  eine  den  Breslauern  gewidmete 
rechtshistorische  Abhandlung.  Die  Schrift  vom  Heerschilde  (1862) 
hatte  ihren  Werth  darin,  daß  sie  die  praktische  Bedeutung  einer 
bisher  wenig  verstandenen  Stelle  des  Sachsenspiegels  durch  ein 
reiches  Urkundenmaterial  erwies.  Es  zeigte  die  Beobachtung  eines 
lehnrechtlichen  Grundsatzes  im  Leben  zugleich  durch  die  Umwege, 
die  man  einschlug,  um  der  Consequpnz  des  Prinzips  zu  entgehen, 
daß  niemand  ohne  Nachtheil  Lehn  von  einem  ihm  Gleichstehenden 
annehmen  könne. 
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Nicht  blos  durch  diese  gelegentlichen  Schriften,  die  übrigens 
ihr  Thema  in  aller  Gründlichkeit  erledigten,  wurde  Fickers  Haupt- 
arbeit in  den  Hintergrund  gedrängt.  Die  Geschichte  Ludwigs  des 
Baiern  beginnt  mit  einer  Doppelwahl.  Sie  rief  die  prinzipielle 
Frage  wach : wer  hatte  ein  Recht  der  Theilnahme  an  der  Königs- 
wahl, auf  wessen  Stimme  kam  es  an,  damit  der  Gewählte  als  recht- 
mäßig gewählt  gelten  konnte.  Im  nächsten  Zusammenhang  damit 
stand  die  Controverse  über  die  Entstehung  des  Kurfürstencollegiums. 
Ficker  ging  noch  einen  Schritt  weiter  zurück  und  fragte,  wer 
waren  die  Reicksfürsten,  die  principes  regni,  die  nach  den  Zeug- 
nissen des  12.  Jahrhunderts  den  deutschen  König  wählten.  Aus 
diesen  Untersuchungen  entstand  das  Buch  vom  Reichsfürstenstande. 
Es  unterscheidet  zwischen  einem  ältern  und  jüngern  Rechtszustande, 
die  durch  die  Ereignisse  von  1180  getrennt  werden,  ln  dem  äl- 
teren entscheidet  der  Amtstitel;  in  dem  jüngern  der  Lehnsbesitz. 
Nach  jenem  werden  die  Grafen  noch  zu  den  Reichsfürsten  gezählt ; 
nach  diesem  nur  noch  die  die  Vordersten  am  Lehn  sind,  die  Lehn 
in  erster  Hand,  unmittelbar  vom  Kaiser  besitzen.  Das  ist  im 
Rohen  das  Ergebniß  einer  aus  zahllosen  Einzeluntersuchungen  sich 
zusammensetzenden  Arbeit.  Erstreckten  sich  die  Einzelunter- 
suchungen zum  Theil  auch  bis  in  die  neuere  Zeit,  so  hatte  das 
Werk  doch  seinen  Schwerpunkt  in  der  Stauferzeit.  Diese  und 
zwar  vorzugsweise  ihre  verfassungsgeschichtliche  Seite  wurde 
das  Ziel  seiner  wissenschaftlichen  Bemühung.  Bei  seiner  Arbeit 
unmittelbar  aus  Quellen  bevorzugte  er  die  urkundlichen  Quellen. 
So  berechtigt  das  gegenüber  den  solange  in  den  Vordergrund  ge- 
stellten erzählenden  Quellen  war,  die  Gefahr  war  unvermeidlich, 
daß  dies  Verfahren  zur  Zersplitterung,  zur  Erschwerung,  ja  zum 
Ausschluß  einer  zusammenfassenden  Darstellung  führte.  Bei  aller 
Gleichförmigkeit,  die  unter  den  Urkunden-Gruppen  besteht,  geben  sie 
doch  die  rechtlichen  Vorgänge  des  Lebens  in  einer  solchen  Mannich- 
faltigkeit  wieder,  daß  gewisse  Grundzüge  schwer  erkennbar  bleiben. 
Dazu  kommt  noch  die  Vielgestaltigkeit  des  politischen  Lebens 
grade  in  Deutschland.  Nach  dem  Erscheinen  des  Fickerschen 
Buches  schrieb  Böhmer  einem  Freunde:  „Fickers  Reichsfürstenstand 
that  mir  weh,  weil  ich  daraus  entnehme,  daß  die  Zerfahrenheit 
der  deutschen  Reichsverfassung  doch  noch  größer  war,  als  ich  mir 
schon  vorgestellt  hatte.“  Wenn  keine  feste  Ordnung  da  war,  so 
ließ  sich  allerdings  auch  keine  Verfassungsdarstellung  geben,  keine 
Verfassungsgeschichte  schreiben.  War  eine  solche  nicht  möglich, 
so  ist  es  doch  ein  beklagenswerther  Verlust  für  die  Geschichte  des 
öffentlichen  Rechts , daß  sie  nicht  wenigstens  ein  statistisches 
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Durchschnittsbild  des  staufischen  Zeitalters  nach  seiner  rechtlichen 
Seite  erhalten  hat.  Wer  wäre  dazu  geeigneter  gewesen  als  der 
Mann,  der  in  den  Quellen  dieser  Zeit  bewandert  war  wie  kein 
zweiter!  Man  kann  nicht  einmal  behaupten,  daß  ihm  zu  seinen  sonstigen 
großen  Gaben  die  Kraft  der  Zusammenfassung  versagt  gewesen  wäre. 
Nicht  blos  die  Monographien  seiner  Jugendzeit  zeigen  seine  Be- 
fähigung zu  abgerundeter  Darstellung  geschichtlicher  Stoffe.  Als 
ein  besonders  lehrreiches  Beispiel  ist  mir  immer  der  Artikel  über 
die  Kurfürsten  erschienen,  den  er  1861  für  das  Staatswörterbuch 
von  Bluntschli  und  Brater  verfaßte.  Der  bemessene  Raum,  der 
ihm  zur  Verfügung  stand  und  die  Einordnung  in  ein  größeres 
Ganzes  verlangte,  hat  hier  wohlthätig  gewirkt.  Aber  das  sind 
vereinzelte  Fälle  und  sie  werden  mit  den  fortschreitenden  Jahren 
seltener.  Der  Autor,  der  in  dem  Wald  deutscher  Geschichte  um 
Weg  und  Steg  Bescheid  wußte,  läßt  sich  von  jeder  neuen  Er- 
scheinung auf  Nebenwege  verlocken.  Es  ist  erklärlich,  daß  er  die 
nnbetretenden  Pfade,  die  ihm  seine  Urkunden  eröffnen,  vorzieht. 
Aber  er  vergißt  darüber  das  Ziel,  das  er  sich  gesetzt.  Er  ver- 
folgt ein  neues,  bevor  er  das  alte  erreicht  hat.  Der  Reichsfürsten- 
stand ist  nicht  über  seinen  ersten  Band  hinaus  gediehen.  Anstatt 
ihn  fortzusetzen,  untersucht  er  das  Königsgericht,  das  ihm  die 
italienischen  Urkunden  in  einer  von  den  deutschen  abweichenden 
Einrichtung  aufweisen.  Er  geht  der  Frage  nach,  die  auch  schon 
andere  Forscher  beschäftigt  hatte,  ob  Italien  die  Scheidung  von 
Richter  und  Urtheilern  unbekannt  geblieben  und  ob  darauf  der 
Gegensatz  des  römischen  zum  deutschen  Recht,  der  Einfluß  der 
Rechtsschulen  in  Italien  von  Einwirkung  gewesen  sei.  Das  große 
vierbändige  Werk:  Forschungen  zur  Reichs-  und  Rechtsgeschichte 
von  Italien,  in  den  J.  1868 — 74  veröffentlicht,  war  das  Ergebniß 
dieser  Arbeiten. 

Inzwischen  hatten  eigene  und  fremde  Publicationen  genöthigt, 
das  Werkzeug,  mit  dem  er  und  andere  Forscher  operirt,  auf  seine 
Zuverlässigkeit  zu  prüfen.  Die  Kriterien,  nach  denen  man  echte 
und  unechte  Urkunden  von  einander  geschieden  hatte,  erwiesen 
sich  als  unzureichend.  Wenn  es  der  modernen  Diplomatik  ge- 
lungen ist,  einen  sicherem  Beurtheilungsmaßstab  zu  finden  als  bisher, 
so  gebührt  Ficker  hier  ein  Hauptverdienst.  Die  Beiträge  zur  Ur- 
kundenlehre, die  er  1877  und  78  in  zwei  Bänden  veröffentlichte, 
stehen  mit  den  Arbeiten  Theodor  von  Sickels  an  der  Spitze  dieser 
modernen  Bewegung,  der  die  Diplomatik  einen  ganz  neuen  Auf- 
schwung verdankt.  Sie  hat  zur  Ausbildung  diplomatischer  Schulen 
die  Veranlassung  gegeben , und  grade  Oesterreich  hat  sich  in 
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dieser  Beziehung  ein  großes  Verdienst  um  die  Geschichtswissen- 
schaft erworben. 

Neben  der  theoretischen  Arbeit  über  das  Urkundenwesen 
gieng  unausgesetzt  eine  praktische  des  gleichen  Gebiets  her. 
Böhmer  hatte  durch  letztwillige  Bestimmung  dafür  gesorgt,  daß 
sein  Regestenwerk  fortdauernd  seine  Brauchbarkeit  behielt.  Er 
hatte  die  Mittel  zur  Verfügung  gestellt,  um  die  Kaiserregesten 
über  die  von  ihm  erreichte  Zeitgrenze  weiterzuführen  und  die  von 
ihm  behandelten  Theile  neuzubearbeiten.  Von  den  drei  durch 
Böhmer  bestellten  litterarischen  Testamentsvollstreckern  übernahm 
Ficker  die  Fürsorge  für  das  Regestenwerk.  Während  sein  Schüler 
und  College  Huber  die  Regesten  Karls  IV.  herausgab,  führte  er 
selbst  die  Neubearbeitung  der  Regesten  der  Staufer  von  1198 — 1272 
aus.  Die  neue  Ausgabe,  mit  einer  umfassenden  Vorbemerkung  von 
1880  versehen,  istWaitz  gewidmet,  unter  anderin  auch  als  Dank 
dafür,  daß  die  Wedekindstiftung  1856  dem  Herausgeber  der  Kaiser- 
regesten ihren  frei  verfügbaren  Preis  zugewandt  hatte.  Nach  diesem 
schwierigen  Werke  selbstverläugnender  Pietät  wandte  sich  Ficker 
zwar  zu  den  rechtsgeschichtlichen  Studien  zurück,  aber  wir  sehen 
ihn  an  einer  ganz  unerwarteten  Stelle  des  großen  Gebiets  auf- 
tanchen.  In  den  Urkunden  der  Stauferzeit  war  ihm  eine  merk- 
würdige Unsicherheit  in  den  Bezeichnungen  für  Verlöbniß  und  Ehe- 
schließung begegnet.  Das  Eheschließungsrecht  des  12.  Jahrhunderts 
zu  ergründen  war  das  nächste  Bedürfniß.  Die  Arbeit  führte  ihn 
auf  spanische  Quellen,  die  wiederum  auf  gothisches  Recht  zurück- 
gingen. Zwischen  dem  gothischen  und  dem  nordischen  Recht 
fielen  ihm  Berührungspunkte  auf,  und  so  wurde  er  auf  Rechtsver- 
gleichungen geführt,  deren  Zuverlässigkeit  er  an  dem  Successions- 
rechte  zu  prüfen  unternahm.  Diesem  Ziele  ist  die  letzte  große 
Arbeit  Fickers  gewidmet.  Der  Ausgangspunkt,  das  Eheschließungs- 
recht, blieb  bei  Seite;  den  Untersuchungen  über  die  Erbenfolge 
der  ostgermanischen  Rechte  wurde  ein  Werk  gewidmet,  von  dem 
bisher  vier  und  ein  halber  Band  erschienen  sind.  Die  Jahre  1891 
bis  1902  sind  der  Publication  dieser  Arbeit  gewidmet  worden,  mit 
der  er  zum  erstenmale  das  Gebiet  des  Privatrechts  betrat,  auch 
hier  wie  in  jeder  frühem  Arbeit  anregend,  neue  Gedanken  dar- 
bietend, aber  auch  hier  wieder  in  einer  Form,  die  die  Aufnahme 
außerordentlich  erschwert.  Die  Kritik  hat  sich  dem  neuen  großen 
Werke  des  Forschers  gegenüber  bisher  sehr  zurückhaltend  gezeigt, 
so  sehr  sie  auch  der  Gelehrsamkeit  und  dem  Scharfsinn  des  Ver- 
fassers Anerkennung  gezollt  hat;  auch  seinem  Wagemuth,  sich  auf 
dies  neue  Gebiet  der  Rechtsvergleichung  zu  begeben.  Allerdings 
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hat  sich  auch  die  schon  bei  Beginn  des  Werkes  ausgesprochene 
Prophezeiung  erfüllt:  daß  keiner  aus  diesem  Gebiet,  nachdem  er 
es  einmal  betreten,  so  leicht  den  Rückweg  findet.  Neben  diesen 
großen  Werken  geht  eine  Fülle  der  lehrreichsten  Einzelabhand- 
lungen her,  von  denen  hier  auch  nur  die  wichtigsten  namhaft  zu 
machen  unmöglich  ist.  Es  wäre  ein  Gewinn  für  die  Forschung, 
sie  zu  sammeln  und  allgemein  zugänglich  zu  machen.  Auch  in 
ihrer  Form  sind  sie  genießbarer  als  die  großen  Werke  des  Ver- 
fassers, der  beim  Niederschreiben  wenig  an  die  Leser  gedacht  zu 
haben  scheint.  Die  deutschen  Rechtshistoriker,  auf  die  sie  vor 
allem  berechnet  sind,  haben  doch  noch  manches  andere  zu  lesen 
und  noch  manches  andere  zu  thun  als  zu  lesen. 

Es  ist  eine  sehr  unzureichende  Würdigung  Fickers,  wenn  man 
ihn  nur  als  wissenschaftlichen  Schriftsteller  würdigt.  Zur  Erkennt- 
niß  seiner  Bedeutung  gehört  es,  daß  man  sich  den  anregenden 
Lehrer  vergegenwärtigt,  der  so  zahlreiche  und  begeisterte  Schüler 
um  sich  sammelte,  Schüler  verschiedener  Wissenszweige,  Juristen 
und  Historiker,  die  von  ihm  ausgehend,  selbst  wieder  als  Lehrer 
und  Schriftsteller  thätig  geworden  sind  und  sich  einen  hervor- 
ragenden Namen  in  der  Wissenschaft  erworben  haben. 

Ficker  hätte  diese  Bedeutung  nicht  errungen,  wenn  nicht 
hinter  der  wissenschaftlichen  auch  eine  kraftvolle  und  anziehende 
menschliche  Persönlichkeit  gestanden  hätte.  Ein  Mann  voll  Unab- 
hängigkeitssinn, nobel  denkend  und  handelnd,  frei  von  Eitelkeit 
und  Eigennutz,  stets  bereit  von  seinem  Wohlstand  für  wissenschaft- 
liche Interessen  Opfer  zu  bringen.  Als  er  nach  25  jähriger  Dienst- 
zeit in  den  Ruhestand  trat,  geschah  das  nur,  um  in  gesteigertem 
Maße  den  Studien  obzuliegen.  Ein  unermüdlicher  Arbeiter,  der 
auch  das  Mechanische  der  Arbeit  nicht  scheute  und  es  mit  der 
größten  Gewissenhaftigkeit  ausführte,  ein  Mann  der  Bücher  und 
der  Archive,  aber  ein  Gelehrter,  der  auch  im  praktischen  Leben 
seinen  Mann  stand.  Rasch  hatte  sich  der  Westfale  in  die  Sitten 
seiner  neuen  Heimat  eingelebt  und  wetteiferte  mit  den  Eingebomen 
im  Alpensteigen  und  auf  dem  Schützenstande.  Wie  in  der  Politik, 
so  war  er  auch  im  Glauben  mit  ihnen  eins.  Ob  man  ihn  zu  den 
Ultramontanen  rechnen  durfte?  In  seinem  geschichtlichen  Urtheil 
hat  er  sieh  wenigstens  nicht  durch  die  Kirche  binden  lassen,  und 
unabhängiger  als  Böhmer,  der  Protestant,  den  Gegensatz  zwischen 
Kaiser  Friedrich  II.  und  dem  Papstthum  gewürdigt.  Den  poli- 
tischen Standpunkt,  den  er  in  einem  seiner  Zeit  berühmten  Streite 
mit  Heinrich  von  Sybel  verfochten,  bat  er  auch  nach  1860  und 
nach  1870  festgehalten.  Die  politischen  Kämpfe  von  1861  und  1862, 
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der  Gegensatz  von  Großdeutsch  und  Kleindeutsch  hat  heute  keine 
Bedeutung  mehr.  Die  Geschichte  ist  darüber  hinweggeschritten. 
Von  wissenschaftlichem  Interesse  ist  es,  daß  die  beiden  politischen 
Gegner  eine  geschichtliche  Erscheinung  in  ihren  Streit  hineinzogen, 
das  mittelalterliche  Kaiserthum.  Sybel  glaubte  zur  Stütze  seines 
Programms  den  Unwerth  des  Kaiserthums  darthun  zu  müssen. 
Auch  unter  denen,  welche  seinen  politischen  Standpunkt  theilten 
und  „so  sicher  wie  die  Ströme  seewärts  fließen“  an  den  Beruf 
Preußens  glaubten,  an  die  Spitze  Deutschlands  zu  treten,  haben 
schon  damals  nicht  wenige  Stimmen  sich  seiner  Verurtheilung  des 
Kaiserthums  widersetzt,  ohne  darum  Fickers  Verherrlichung  des 
Kaiserthums  zu  theilen.  Man  hat  es  seitdem  hüben  und  drüben 
gelernt,  geschichtliche  Erscheinungen  unabhängig  von  den  politischen 
Anschauungen  der  Gegenwart  zu  würdigen. 
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Von 

Edward  Schröder. 

Der  ausgezeichnete  französische  Romanist,  den  am  5.  März 
d.  J.  der  Tod  seiner  Wissenschaft  und  einem  reichen  Wirkungskreis 
entrissen  hat.  ist  in  den  Jahren  1857  und  1858  ein  Zögling  der 
Georgia  Augusta  gewesen:  schon  längst  bezeichnet  eine  Marmor- 
tafel das  Haus  in  der  Paulinerstraße,  in  dem  der  Student  Gaston 
Paris  wohnte.  Den  Gelehrten  von  Weltruf  zählt  unsere  Gesell- 
schaft seit  1889  zu  ihren  auswärtigen  Mitgliedern.  Daß  wir  uns 
hier  in  dieser  Stunde,  die  andere  schwere  Verluste  ins  Gedächtnis 
ruft,  auch  seiner  stolz  und  dankbar  erinnern,  ist  somit  natürlich, 
daß  aber  ich,  der  ich  kaum  erst  in  diesen  Kreis  eingetreten  bin, 
es  übernommen  habe,  den  Mann  zu  feiern,  der  nicht  eigentlich  mein 
Fachgenosse  war,  das  bedarf  einer  Rechtfertigung  gegenüber  Ihnen, 
meine  Herren  Kollegen,  und  gegenüber  dem  weiteren  Kreise  meiner 
Zuhörer. 

Wäre  die  Bedeutung  des  Dahingeschiedenen  auf  das  engere  Ge- 
biet der  romanischen  Philologie  beschränkt,  käm  es  nur  darauf  an, 
seinen  Platz  im  Rahmen  ihrer  Entwicklung  aufzuzeigen,  so  wlird 
ich  sicherlich  nicht  hier  stehen.  Aber  einmal  ragt  Gaston  Paris 
als  wissenschaftlich-sittliche  Persönlichkeit  und  als  wahrhaft  vor- 
nehmer Vermittler  zwischen  deutscher  und  französischer  Geistes- 
arbeit über  die  niedern  Fachschranken  hinaus,  und  dann  hat  seine 
Arbeitsweise,  die  mit  dem  vollen  Rüst-  und  Handwerkszeug  der 
Einzelphilologie  an  große  Aufgaben  unserer  gemeinsamenWissenschaft 
vom  Mittelalter  herantrat,  eine  geradezu  vorbildliche  Bedeutung  ge- 
wonnen. Man  redet  heute  so  viel  und  so  laut  von  vergleichender  Litte- 
raturgeschichte  und  allgemeiner  Kulturgeschichte : Gaston  Paris  hat 
diese  hochtrabenden  Worte  nie  im  Munde  geführt  und  würde  sich  ge- 
wiß dagegen  sträuben,  wollt  ich  ihn  etwa  als  den  Meister  der  ver- 
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gleichenden  Litteraturbetrachtung  preisen;  aber  was  ein  im  festen 
Eigenboden  wurzelnder  Specialphilologe  auf  dieser  angeblichen 
Domäne  einer  neuen  Wissenschaft  leisten,  ja  wie  nur  ein 
solcher  uns  wirklich  vorwärts  helfen  kann,  das  hat  er  in  einer 
langen  Reihe  von  Arbeiten  bewiesen.  So  darf  ich  ihn,  ohne  je 
zu  seinen  Füßen  gesessen  zu  haben,  aus  voller  Ueberzeugung  zu 
meinen  Lehrern  zählen:  ich  habe  die  Freude  gekostet,  mit  ihm  ge- 
legentlich die  Waffen  zu  kreuzen,  und  das  Glück  erlebt,  meine 
eigene  Arbeit  in  der  seinen  fortgebildet  zu  sehen,  und  ich  danke 
dem  Vielbeschäftigten  heute  von  Herzen  jedes  Brieflein  und  jede 
flüchtige  Postkarte , womit  er  mich  zustimmend  erquickt  oder 
zweifelnd  angespornt  hat. 

Gaston  Paris  wurde  als  Sohn  des  romanischen  Philologen  und 
Bibliothekars  an  der  Handschriftenabteilung  der  Kgl.  Bibliothek  zu 
Paris  Paulin  Paris  am  9.  August  1839  zu  Avcnay  geboren,  einem 
Städtchen  im  Departement  der  Marno,  wo  auch  sein  Vater  das 
Licht  der  Welt  erblickt  hatte.  Es  liegt  eine  freundliche  Symbolik 
darin,  daß  der  Sohn  mit  dem  Vater,  der  ihm  seine  geistige  Heimat 
vererbte,  auch  die  örtliche  Heimat  gemein  hat.  Paulin  Paris  war 
im  Jahre  1824  24  jährig  mit  einer  ‘ Apologie  de  Vrcole  romantique f 
hervorgetreten,  hatte  sich  durch  eine  vollständige  Uebersetzung 
Byrons  jenem  Ideal  der  Weltlitteratur  dienstbar  gemacht,  das  eben 
damals  von  Deutschland  nach  Frankreich  verpflanzt  wurde,  seit 
18  2 aber  anfangs  mehr  suchend,  bald  mit  wachsender  Sicherheit 
die  altfranzösische  Poesie  und  Cbronistik  zu  seinem  eigensten  Ar- 
beitsgebiet erwählt : Ausgaben  und  Uebersetzungen  in  einer  statt- 
lichen Reihe  von  Bänden  bezeugen  seinen  gelehrten  Eifer  wie  sein 
Stx*eben,  für  die  nationale  Wissenschaft  zu  werben,  durch  seinen 
umfänglichen  Anteil  an  der  ‘Hisloire  lUteraire  de  la  France ’ und 
durch  das  7 bändige  Werk  über  die  französischen  Handschriften 
der  Kgl.  Bibliothek  lebt  er  in  der  gelehrten  Welt  fort,  auch  nachdem 
seine  Editionen  veraltet  und  ersetzt  sind.  Vor  allem  aber  wird  Paulin 
Paris  fortleben  in  dem  Sohne,  der  sein  ganzes  Lebenswerk  auf 
dem  des  Vaters  aufgebaut  hat  und  nicht  müde  geworden  ist,  sich 
dankbar  zu  ihm  zu  bekennen  : nicht  zu  seinem  Wissenschaftsbetrieb, 
der  noch  vielfach  dilettantisch  war,  aber  zu  dem  Geiste  aus  dem 
er  entstammte.  Am  25.  März  1900  beging  Gaston  Paris  in  der 
Stille  den  100jährigen  Geburtstag  seines  Vaters:  in  Dresden,  wohin 
einst  Paulin  Paris  den  18jährigen  Studenten  zuerst  geführt  hatte, 
und  er  schrieb  an  diesem  Tage  die  Vorrede  nieder  zu  den  * Pohmcs 
et  Legendes ’,  einer  Sammlung  von  Aufsätzen,  die  sein  frühstes  und 
sein  reifstes  umschließt,  in  der  ich  seine  Entwicklung  wie  seine 


Gaston  Paris. 


93 


wissenschaftliche  Eigenart  am  besten  verkörpert  sehe  und  wie  in 
kaum  einem  andern  seiner  vielen  Bücher  sein  Herzblut  zu  spüren 
glaube.  Diese  Vorrede  schließt  mit  einer  letzten  Danksagung  an 
den  Vater,  der  ihm  von  Kindesbeinen  an  eingeprägt  habe  ‘ l'utnour 
de  Vetude , l'cimour  de  noire  vieille  pocsie , et  l'aniour  de  la  dotice  France \ 

Die  Hinwendung  zu  den  altfranzösischen  Studien  hing  bei 
Paulin  Paris  offenbar  zusammen  mit  einem  Streben,  das  zu  einer 
Enttäuschung  geführt  hat:  er  hatte  gehofft,  indem  er  der  jungen 
romantischen  Dichterschule  Frankreichs  die  mittelalterliche  Poesie 
und  die  mittelalterliche  Sagenwelt  der  Heimat  zugänglich  machte, 
diese  selbst  zu  neuem  Leben  zu  erwecken.  Wie  eine  leise  Klage  klingt 
es  noch  aus  manchen  Arbeiten  des  Sohnes,  daß  die  deutsche  Litte- 
ratur  der  Neuzeit  von  Wielands  Oberon  herab  bis  zu  Richard 
Wagners  Tristan  so  viel  reichere  Früchte  von  dem  Baume  der 
alten  Dichtung  gepflückt  habe.  Als  dieser  Sohn  heranwuchs,  hat 
der  Vater  Sorge  getragen,  daß  ihm  jene  Ausbildung  zu  Teil  wurde, 
die  in  Deutschland  den  mittelalterlichen  Stndicn  ein  höheres  An- 
sehen zu  verleihen  schien,  als  sie  damals  in  Frankreich  besaßen. 
Er  selbst  hat  ihn  nach  Bonn  begleitet:  zu  dem  Altmeister  der 
romanischen  Philologie,  Friedrich  Diez,  und  er  hat  es  gutgeheißen, 
daß  Gaston,  dem  Diezens  akademischer  Vortrag  nicht  hielt,  was 
seine  Werke  versprachen,  sich  nach  Göttingen  wandte  und  zunächst 
die  romanische  Philologie  ruhen  ließ,  um  eine  allgemeinere  philolo- 
gische Schulung  zu  gewinnen.  Hier  in  Göttingen  hat  Gaston  Paris 
bei  Sauppe  und  Leutsch,  bei  Ernst  Cui’tius  und  W'ilhelm  Müller 
gehört:  bei  Sauppe  hat  er  Griechisch  und  philologische  Methode 
gelernt,  bei  Curtius  aber  sich  jenen  Enthusiasmus  für  das  Griechen- 
tum in  die  Seele  gesogen,  den  es  ihn  drängt  in  seinen  ersten  Auf- 
sätzen zu  bekunden,  und  der  ihm  geblieben  ist  bis  zum  letzten 
Atemzuge. 

Auf  diese  deutschen  Semester  folgte  nach  der  Heimkehr  die 
ausgezeichnete  Schulung  an  den  alten  Documenten  selbst,  welche 
die  Ecole  des  Chartes  gewährte.  Mit  der  Diez  gewidmeten 
'Etüde  snr  le  rote  de  l'acccnt  lutin  dans  la  langue  fran$aisc ’ trat  er 
1862  in  die  Gelehrtenwelt  hinaus,  während  er  sich  gleichzeitig  in 
litterarhistorischen  Essais  über  den  Huon  von  Bordeaux  und  die 
Chanson  de  Roland  und  das  Nibelungenlied  in  der  lItevue  Gernui- 
nique'  (1861  /62)  versuchte.  Das  wissenschaftliche  Porträt  steht  von 
vorn  herein,  bei  dem  23jährigen  fest:  gründliche  philologische 
Durchbildung,  an  der  weiter  zu  arbeiten  er  nicht  müde  wird,  da- 
neben aber  das  Streben  und  die  gern  bekundete  Gabe,  ein  wei- 
teres Publicum  für  die  Schönheit  und  den  Reiz  der  alten  Dichtung, 
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aber  auch  direct  für  Fragen  der  mittelalterlichen  Philologie  zu 
interessieren,  vor  allem  für  die  eine  Hauptfrage:  wie  olfenbaren 
sich  die  Nationalitäten  und  insbesondere  die  französische  in  ihrer 
alten  Dichtung?  wie  assimilieren  wir  Franzosen  uns  fremde:  germa- 
nische, keltische,  orientalische  Einflüsse?  und  wie  gestaltet  sich 
unsere  Einwirkung  auf  die  Nachbarvölker?  Es  geht  eine  feste 
Linie  von  diesen  Erstlingsarbeiten  bis  zu  den  reifsten  Producten 
der  allerletzten  Jahre,  der  feinsinnigen  Verwertung  fremder  Ar- 
beit in  dem  Essai  über  ‘Saint  Jouauph ’ und  dem  glänzendsten 
Zeugnis  selbständiger  Stolfdurehdringung  in  der  Arbeit  über 
‘ Tristan  et  Iseut'  ( licruc  de  Paris  1896  resp.  1894). 

Den  Doctortitel  erwarb  sich  Gaston  Paris  1865  ehrenvoll  durch 
die  lateinische  Probeschrift  'De  Pseudo-Turpino'  und  durch  die  ‘Hi- 
stoire  poetique  de  Charlemagnc \ einen  stattlichen  Band,  der  bis  heute 
ein  Hauptträger  seines  Namens  geblieben  ist.  Das  Buch  hat  den 
Beifall,  den  es  bei  seinem  Erscheinen  fand,  vollauf  verdient:  es 
fußt  auf  reicher,  fast  lückenloser  Gelehrsamkeit.,  bewährt  einen 
echt  wissenschaftlichen  Ordnungssinn  und  ist  bei  aller  Stofffülle 
doch  von  einer  schlichten  Anmut  umkleidet,  wie  man  sie  in  der 
gelehrten  französischen  Litteratur  öfter  findet,  ohne  daß  sie  hier 
den  specifisch  französischen  sprachlichen  Anstrich  zeigt.  Aber  es 
ist  schief  und  ungerecht  gegen  den  Autor  selbst  und  die  großen 
Fortschritte,  die  er  gemacht  hat,  wenn  man  das  alte  Lob  heut  un- 
eingeschränkt wiederholt.  Dem  Streben  nach  Ordnung  geht  noch 
nicht  jene  kritische  Schärfe  zur  Seite,  die  dieser  gewaltige  Roh- 
stoff erfordert  und  die  spätere  Arbeiten  des  Verfassers  durchaus 
betätigen  sollten.  Außer  den  hier  unerläßlichen  sprachlichen  Unter- 
suchungen fehlt  noch  der  sichere  Blick  und  die  feinere  Empfindung 
für  die  Unterschiede  im  Geiste  der  Epochen  wie  der  Landschaften, 
die  an  der  Ausbildung  des  großen  Sagenkreises  mitgewirkt  haben. 
Dagegen  zeigt  sich  jene  bedenkliche  Neigung  zum  Mythendeuten, 
die  der  enthusiastischen  Lectüre  von  Jacob  Grimms  Deutscher  My- 
thologie entstammt  und  z.  B.  in  der  Untersuchung  über  das  Däumlings- 
märchen ('Petit  Poucet'  1875)  besonders  hervortritt,  schon  hier,  wenn 
etwa  Karls  des  Großen  Mutter,  Gattin,  Schwester  unbedenklich 
unter  den  Begriff  der  ‘epouse  du  soleil'  subsumiert  werden.  Aber 
Gaston  Paris  ist  freudig  über  seine  Jugendarbeiten  hinausge- 
schritten, er  wußte  dankbar  von  Vielen  zu  lernen,  und  ein  Eigen- 
sinn, wie  er  ihn  später  in  der  Frage  der  'mutiere  de  Bretagne ’ be- 
kundet hat,  ist  nicht  wesentlich  an  seinem  Bilde. 

Es  mag  erlaubt  sein,  sogleich  darauf  hinzuweisen,  daß  mit 
dem  oben  angedeuteten  Uebergang  von  ordnender  Description  zu 
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kritisch  historischer  Einzelforschung,  subtiler  Scheidung  von  na- 
tionaler, zeitlicher  und  landschaftlicher  Sonderart,  Herausarbeitung 
der  Individualität  und  des  individuellen  Verdienstes,  Hand  in  Hand 
geht  eine  Verfeinerung  der  Darstellungskunst  nnd  ein  wachsender 
Reichtum  der  eigenen  sprachlichen  Mittel.  Auch  hier  wie  in  seiner 
Forschungs weise  nur  sicheres  Fortschreiten,  keine  ehrgeizigen 
Sprünge : seine  Diction  wird  mannigfaltiger  und  feiner  ausgestaltet, 
die  Adjectiva  werden  zahlreicher  und  erscheinen  oft  durch  Ad- 
verbia  gesteigert  oder  glücklich  schattiert ; Anapher  und  Asyndeton, 
Frage  und  Ausruf  stellen  sich  ungesucht  ein,  die  Bilder  erscheinen 
sparsam  und  selten  überraschend,  aber  immer  gewählt  und  oft 
mit  eindrucksvollen  Niiancierungen.  Die  Acadömie  fran^aise,  die 
ihn  im  Jahre  1896  an  Stelle  Pasteurs  zu  ihrem  Mitglied  er- 
wählte, zeichnete  damit  nicht  nur  den  fruchtbaren  Gelehrten,  son- 
auch  einen  Schriftsteller  von  künstlerischer  Physiognomie  aus,  und 
das  Buch  über  ‘ Francois  Villori , das  der  neue  Akademiker  im  Jahre 
1901  der  Sammlung  der  ‘Grands  ccrivains  de  la  France'  einreihte, 
zeigt  die  Meisterschaft  historischer  Charakteristik  auf  dem  Höhe- 
punct  angelangt. 

Es  ist  ein  weiter  Weg  von  dem  Austritt  aus  der  Ecole  des 
chartes  bis  zur  Aufnahme  in  die  Acadömie,  und  dieser  Weg  ist 
bezeichnet  durch  eine  wahrhaft  erstaunliche  Fülle  von  gelehrter 
Arbeit,  organisatorischer  Bemühung  und  fruchtbringender  Lehr- 
tätigkeit. Die  Zahl  der  Bände,  die  den  Namen  Gaston  Paris 
tragen,  mag  ein  halbes  Hundert  erreichen,  die  Bibliographie  seiner 
selbständigen  Arbeiten  und  seiner  kritischen  Referate  über- 
schreitet ein  halbes  Tausend.  An  der  Spitze  seiner  zahlreichen 
Editionen  steht  die  vorbildliche  Ausgabe  des  ‘ Saint  Alexis ' (1872. 
1885),  von  seinen  Untersuchungen  und  Essais  hat  er  viele  in  Sammel- 
bänden vereinigt,  die  unter  verschiedenen  Titeln  1886.  1895.  1896. 
1900  erschienen  sind.  An  allen  großen  Fortschritten,  welche  die 
Organisation  der  wissenschaftlichen  Arbeit  unter  dem  zweiten 
Kaiserreich  und  unter  der  dritten  Republik  anstrebten,  war  er  be- 
teiligt, weit  über  die  Grenzen  seines  Faches  hinaus.  Er  gehörte 
zu  den  Gründern  der  ‘ Revue  critique'  (1866),  er  schuf  mit  P.  Meyer 
die  lBomania ’ (1872)  und  errang  damit  seinem  Vaterlande  eine  ihm 
gebührende  Führerrolle  auf  dem  Gebiete  der  romanischen  Philo- 
logie; die  vornehme  Haltung  des  Organs  und  die  glückliche  Er- 
weiterung des  philologischen  Programmes  durch  Hinzunahme  der 
Dialektforschung  und  der  Volkskunde  werden  ihm  in  erster  Linie 
verdankt.  1875  trat  die  Gründung  der  ‘Societe  des  anciens  textes ' 
hinzu:  erst,  von  diesem  Zeitpunct  datiert  ein  gewisser  Vorsprung 
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Frankreichs  auch  auf  dem  Gebiete  der  Edition  altromanischer 
Sprachquellen.  Und  während  er,  glücklicher  als  sein  Vater,  dem 
nicht  alle  Blütenträume  reiften,  bemüht  war,  die  Beschäftigung  mit 
der  alten  Sprache,  das  Interesse  für  die  alte  Dichtkunst  und  die 
alten  Sagen,  das  zahlreiche  seiner  Schüler  an  französischen  und 
ausländischen  Hochschulen  förderten,  durch  Lehr-  und  Lesebücher, 
Essais  und  Bearbeitungen  in  immer  weitere  Kreise,  ja  als  ihm  ein 
Töchterlein  aufwuchs,  selbst  in  die  Kinderstube  zu  tragen,  behielt 
er  für  höhere  wie  für  allgemeinere  Interessen  allzeit  Arbeitskraft 
übrig:  aus  Pietät  gegen  den  Vater  ist  er  in  die  Leitung  und  Mit- 
arbeit der  ‘ Histoire  litt,  de  la  France ’ tätig  eingetreten,  nach  seinem 
Eintritt  in  die  Academie  nahm  er  sich  alsbald  des  großen  ‘ Diction - 
naire ’ an,  und  noch  im  vorigen  Jahre  hat  er  opfermutig  die  Re- 
daction des  1 Journal  des  Savants ’ auf  sich  geladen,  das  durch  Ent- 
ziehung der  Subvention  in  seiner  Existenz  bedroht  schien. 

Mit  dem  höheren  Unterrichtswesen  Frankreichs  wird  sein  Name 
für  alle  Zeit  rühmlich  verbunden  sein.  Seit  1866  stand  er  seinem 
Vater  im  Unterricht  der  altfranzösischen  Sprache  und  Litteratur 
am  College  de  France  zur  Seite,  1872  wurde  er  der  Nachfolger 
des  zurücktretenden:  ein  halbes  »Jahrhundert  hindurch  hat  der 
Name  Paris  diesen  Lehrstuhl  geschmückt.  Aber  schon  seit  1868 
hatte  Gaston  Paris  der  von  Victor  Duruy  neu  geschaffenen  Ecole 
des  hautes  ötudes  als  einer  ihrer  ersten  Organisatoren  und  Lehrer 
angehört.  1895  übernahm  er  die  Administration  des  College  de 
France,  und  wenn  er  damals  auch  wohl  klagte,  daß  ihn  die  Ge- 
schäfte der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  zu  entfremden  drohten 
— die  gelehrte  Welt  hat  kaum  bemerkt,  daß  seine  Arbeitszeit  eine 
neue  Einschränkung  erfahren  hatte. 

Von  Gaston  Pai’is  als  Lehrer  werden  die  Nekrologe  freudiges 
Zeugnis  ablegen,  die  zu  erwarten  sind,  wo  immer  die  neuere  Philo- 
logie gepflegt  wird:  in  den  Ländern  deutscher  und  romanischer 
Zunge,  in  Holland  und  Skandinavien,  in  Rußland  und  Amerika. 
Denn  von  überallher  strömten  ihm  die  Schüler  zu,  ja  nicht  selten 
überwogen  die  Ausländer  über  die  Franzosen.  Eine  stattliche 
Reihe  umfangreicher  Theses  und  tüchtiger  Editionen  ist  besonders 
seit  den  80  er  Jahren  aus  seiner  Schule  hervorgegangen.  Er  spen- 
dete Allen  aus  dem  unerschöpflichen  Reichtum  seiner  Kenntnis  ge- 
druckter und  ungedruckter  Quellen,  er  gab  historische  und  metho- 
dologische Winke,  er  nährte  den  Enthusiasmus  und  mäßigte  ihn 
zugleich  durch  das  Gebot  strengster  Wahrheitsliebe.  Im  übrigen 
ließ  er  seinen  Schülern  eine  Bewegungsfreiheit,  die  uns  oft  überrascht. 
In  umfangreichen  Besprechungen,  die  sich  gelegentlich  zu  selb- 
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ständigen  Schriften  aaswuchsen,  hat  er  zu  Erstlingsarbeiten  einiger 
seiner  Schüler  Stellung  genommen:  die  Studien  von  Jeanroy  über 
die  Anfänge  der  lyrischen  Poesie  und  von  Sudre  über  die 
Quellen  des  Roman  de  Renard  kritisch  weitergebildet  und  dem 
weitgehenden  Chauvinismus  Bddiers  in  der  Frage  nach  der  Her- 
kunft der  Fabliaux  einen  bestimmten  Widerstand  entgegengesetzt. 
Den  orientalischen  Einflüssen,  für  die  er  hier  mit  Entschiedenheit 
eintrat,  ist  er  seit  1875  mit  Liebe  und  zuweilen  mit  wirklichem 
Glück  nachgegangen. 

Diese  weitausgreifenden  Kritiken  und  neben  ihnen  jene  Essais  wie 
der  über  die  ‘Siete  Jnfuntes  de  Lara  (1898),  wo  Gaston  Paris  die  For- 
schung anderer  wiederzugeben  scheint  und  doch  bald  durch  abwei- 
chende Gruppierung,  bald  durch  leise  nachhelfende  Ciselierarbeit  dem 
Ganzen  den  Stempel  seines  eigenen  künstlerischen  Geistes  auf- 
drückt, gehören  zu  den  reizvollsten  Urkunden  seiner  wissenschaft- 
lichen Eigenart.  Und  höchst  persönlich  und  intim  erscheinen 
seine  Widmungen  und  Vorworte,  gerade  weil  sie  die  starke  Rhe- 
torik verschmähen  und  die  Emphase  nur  da  zulassen,  wo  es  das 
stärkste  seiner  Bekenntnisse  gilt,  das  immer  wiederholte  Bekennt- 
nis zur  unbedingten,  jede,  auch  die  stärksten  Rücksichten  und  Ver- 
suchungen überwindenden  Wahrhaftigkeit.  Er  hat  es  zum  letzten 
Male  ausgesprochen  bei  seinem  Eintritt  in  die  Acadömie,  am  Abend 
eines  Lebens,  das  Beweise  genug  geliefert  hatte,  daß  es  ihm  mit 
der  Wahrheit  unter  allen  Umständen  heiliger  Ernst  war.  Am  8. 
December  1870  eröffnete  er  in  dem  ‘von  den  Deutschen  mit  einem 
eisernen  Ring  umschlossenen  Paris’  seinen  Cursus  mit  einer  Vor- 
lesung über  das  Rolandslied  und  die  französische  Nationalität 
(wieder  abgedruckt  in  ‘La  Poesie  du  Moyen  Age1  p.  87  ff1.),  und  hier 
sprach  er  zu  der  gespannt  aufhorchenden  Zuhörerschaar  die  stolzen 
und  mutigen  Worte:  ‘Je  ne  crois  pas,  en  general , que  le  patriotisme 
ait  rien  ä demeler  avec  la  Science ...  Je  professe  absolument  et  sans 
reserve  cette  doctrine,  que  la  Science  n'a  d’autrc  objet  que  la  verite,  et 
la  verite  pour  elle-meme,  saus  aucun  souci  des  consequences  bonnes  ou 
mauvaises , regrettables  ou  heureuscs , que  cette  verite  pourrait  avoir 
dans  la  pratique.  Celui  qui,  par  un  motif  patriotique , religieux  et 
meine  moral , se  pennet  dans  les  faits  qu'il  etudie , dans  les  conclusions 
qu’il  tire,  la  plus  petite  dissimulation,  l’alteration  la  plus  legere , nest 
pas  digne  d’avoir  sa  place  dans  le  grand  laboratoire  ou  la  probite 
est  un  titre  d’admission  plus  indispensable  que  Vhabilete'.  Wir  haben 
aus  eben  dieser  Zeit  ein  Document,  das  uns  zeigt,  wie  er  schon 
damals  nach  diesen  Grundsätzen  handelte  und  forschte:  ich  meine 
das  Vorwort  zu  der  Abhandlung  über  den  ‘Ligurinus1  (1872),  ge- 

Kachrichten;  gcschiftl.  Mittheilungen  1903.  1.  7 


98 


Edward  Schröder,  Gaston  Paris. 


richtet  an  Rodolphe  Rcuss,  den  elsiißischen  Patrioten,  dem  der 
Krieg,  und  der  Frieden  der  ihm  folgte,  zwei  Vaterländer  geraubt 
hatte.  Mitten  in  der  Zeit  der  Belagerung,  ja  unter  dem  Bombar- 
dement hat  Gaston  Paris  eine  Untersuchung  fertiggestellt,  um  jenes 
Heldengedicht  auf  Friedrich  Barbarossa  als  eine  zeitgenössische 
Dichtung  zu  erweisen,  das  seit  Senckenbergs  Tagen  der  deutschen 
Forschung  als  eine  Fälschung  galt.  Erahnte  nicht,  daß  zur  selben 
Zeit  Albertus  Pannenborg  der  Echtheitsbeweis  bereits  geglückt 
war,  und  er  hat  später  dem  jungen  Göttinger  Historiker  mit  freu- 
diger Bescheidenheit  den  Lorbeer  gereicht.  Aber  er  war  doch  schon 
in  einem  Puncte  über  seinen  deutschen  Rivalen  hinausgekommen: 
er  erklärte  das  Gedicht  für  das  Werk  eines  südwestdeutschen 
Autors,  während  es  jener  zunächst  einem  Italiener  zuweisen 
wollte.  Und  nun  hören  wir  ihn  selbst,  mit  welcher  stillen  Freude 
ihn  in  jenen  Tagen  des  Schreckens  und  der  Trauer  die  heimliche 
Arbeit  erfüllte:  ‘1/  me  scmblait  piquant  de  sortir  de  Paris  avcc  une 
petite  victoire  remportee  sur  la  critique  allemande,  et  il  ne  nie  deplai- 
sait  pas,  en  ec  moment  surtout , de  restituer  genereusement  ä la  eou- 
ronne  poetique  de  l'Allemagne  un  flcuron  dont  eile  s’etait  dcpouillee 
avcuglement  elle-mcme'. 

Wir  Vertreter  der  mittelalterlichen  Philologie  und  Geschichte 
haben  heute  durchaus  die  Ueberzeugung  — und  vielleicht  reicht 
dieses  Gefühl  weiter  — daß  uns  unter  den  fremden  Gelehrten 
keine  Gruppe  näher  steht  in  Fleiß  und  Methode,  in  ihren  Zielen 
und  in  ihrer  Aufgabestellung,  als  die  Franzosen,  und  weiter,  daß 
der  Wettstreit  um  die  Palme  von  keiner  andern  Seite  mit  größerer 
Ehrlichkeit  geführt  wird.  Jeder  von  uns  kann  Namen  nennen,  die 
dies  Urteil  bestätigen,  die  dieses  Lobes  würdig  sind.  Gaston  Pa- 
ris aber  war  gewiß  der  Vornehmsten  einer,  und  der  Platz,  den 
er  einnahm  im  wissenschaftlichen  Verkehr  der  beiden  großen  Na- 
tionen, wird  schwer  zu  besetzen  sein. 
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Bericht 

über  die  öffentliche  Sitzung  am  14.  November  1903. 

Die  K.  Gesellschaft  hielt  am  14.  November  die  in  ihren  Sta- 
tuten vorgeschriebene  öffentliche  Sitzung  zur  Erinnerung  an 
ihren  Stifter,  König  Georg  II.,  ab. 

Herr  MaxVerworn  las  über  Naturwissenschaft  und  Welt- 
anschauung. 
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Naturwissenschaft  und  Weltanschauung. 

Von 

Max  Verworn. 

Vorgetragen  in  der  öffentlichen  Sitzung  vom  14.  November  1903. 

Es  gährt  in  der  Naturwissenschaft.  Dinge,  die  Allen  klar 
und  durchsichtig  erschienen , haben  sich  heute  getrübt.  Lang- 
erprobte Symbole  und  Vorstellungen,  mit  denen  noch  vor  kurzem 
ohne  Bedenken  jeder  auf  Schritt  und  Tritt  umging  und  arbeitete, 
sind  ins  Wanken  gerat.hen  und  werden  mit  Mißtrauen  betrachtet. 
Grundbegriffe,  wie  die  der  Materie,  erscheinen  erschüttert  und 
der  festeste  Boden  beginnt  unter  den  Schritten  des  Naturforschers 
zu  schwanken.  Felsenfest  stehen  allein  gewisse  Probleme , an 
denen  bisher  alle  Versuche,  alle  Anstrengungen  der  Naturwissen- 
schaft zerschellt  sind.  Der  Verzagte  wirft  sich  bei  dieser  Er- 
kenntniß  resigniert  der  Mystik  in  die  Arme,  die  von  jeher  die 
letzte  Zuflucht  war,  wo  der  gequälte  Verstand  keinen  Ausweg 
mehr  sah.  Der  Besonnene  sieht  sich  nach  neuen  Symbolen  um 
und  versucht  neue  Grundlagen  zu  schaffen,  auf  denen  er  weiter 
bauen  kann. 

So  kommt  es,  dass  heute  die  Beschäftigung  mit  allgemeinen, 
ja  mit  den  letzten  Fragen  für  die  Naturwissenschaft  wieder  einen 
neuen  Reiz  gewonnen  hat.  Während  noch  vor  wenigen  Jahr- 
zehnten Naturforscher,  die  von  ihrem  engen  Arbeitstische  auf- 
blickend ihr  Auge  auf  umfassenderen  Problemen  ruhen  Hessen, 
fast  durchweg  der  geringschätzigen  Kritik  der  Fachgenossen  ver- 
fielen, ist  heute,  fast  möchte  ich  sagen  eine  Ueberproduction  an 
naturwissenschaftlichen  Publicationen  zu  verzeichnen,  die  nicht 
nur  den  allgemeinen  Fragen  der  Naturwissenschaft,  sondern  weit 
darüber  hinaus  den  tiefsten  philosophischen  Problemen  gewidmet 
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sind.  Es  mehren  sich  wieder  die  alten  Versuche,  die  Natur- 
wissenschaft zu  einer  Weltanschauung  zu  erweitern  und  aus- 
zubauen. 

„Die  Welt,  des  Menschen  Herz  und  Geist 
Möcht  Jeglicher  doch  was  davon  erkennen.“ 

Bei  diesem  Stande  der  Dinge  scheint  es  in  erster  Linie  ge- 
boten, Kritik  zu  üben  und  zu  prüfen  ob  und  wieweit  die 
alten  und  neuen  Symbole  und  Vorstellungen  der 
Naturwissenschaft  überhaupt  ausreichen  für  den 
Entwurf  eines  allumfassenden  Weltbildes. 

Wenn  ich  mich  durch  irgend  etwas  ermutigt  fühle , dieser 
Aufgabe  näher  zu  treten,  so  ist  es  lediglich  durch  meine  Eigen- 
schaft als  Physiologe , denn  das  Gebiet  des  Lebendigen  ist  von 
jeher  der  Ausgangspunkt  für  die  Bildung  einer  Weltvorstellung 
gewesen.  Hier  hat  man  seit  alter  Zeit  den  wichtigsten  Theil  des 
Problems  gefunden  in  der  Vereinigung  zweier  Reihen  von  Vor- 
gängen , zwischen  denen  bereits  der  Mensch  in  vorgeschichtlicher 
Zeit  eine  tiefe  Kluft  construiert  hatte.  Man  hat  die  Reihe  der 
körperlichen  und  die  Reihe  der  geistigen  Vorgänge,  die  noch 
heute  unserer  gewohnten  Betrachtungsweise  einen  scharfen  Dua- 
lismus zeigen,  fast  immer  nur  durch  die  Erforschung  der  Lebens- 
vorgänge zu  einem  einheitlichen  Weltbilde  vereinigen  zu  können 
geglaubt.  So  hat  man  in  der  Naturforschung  von  der  Physiologie 
stets  ganz  besonders  erwartet,  daß  sie  uns  einst  die  Lösung  des 
grossen  Weltproblems  bringen  wird,  denn  daß  es  möglich  sein 
müßte,  die  beiden  Reihen  von  Vorgängen  naturwissenschaft- 
lich zu  erklären  und  so  eine  monistische  Weltanschauung  auf 
naturwissenschaftlicher  Basis  zu  schaffen,  hat  man  in  der  Natur- 
forschung in  der  Regel  von  vornherein  vorausgesetzt. 

Für  die  Entwicklung  unserer  kritischen  Betrachtung  wird  es 
gut  sein,  an  bekannte  und  gebräuchliche  Vorstellungen  und  Ge- 
dankengänge anzuknüpfen.  Dabei  können  wir  die  Fixierung  ge- 
wisser Begriffe  nicht  umgehen,  denn  volle  Klarheit  thut  hier  vor 
allen  Dingen  noth.  Es  handelt  sich  also  in  erster  Linie  für  uns 
um  die  Festlegung  des  Begriffs  der  naturwissenschaftlichen  Er- 
klärung in  demjenigen  Sinne,  wie  er  heute  gebräuchlich  ist. 

Seit  alter  Zeit  bedeutet  Natur  die  Gesammtheit  aller  sinnlich, 
d.  h.  objectiv  wahrnehmbaren  Dinge,  kurz  die  Körperwelt  im 
Gegensatz  zu  der  Welt  der  psychischen  Vorgänge,  die  nur  sub- 
jectiv  wahrnehmbar  sind.  Es  würde  also  naturwissenschaft- 
liches Erklären  bedeuten:  Zurückführen  der  Dinge 
auf  die  Elemente  oder  Principien  der  Körper  weit. 

8* 
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Ich  fasse  hier  den  Begriff  absichtlich  etwas  weiter  als  D u 
Bois-Reymond  in  seiner  bekannten  Rede  über  „die  Grenzen 
des  Naturerkennens“,  wo  er  den  Begriff  definiert:  „Naturerkennen 
— genauer  gesagt  naturwissenschaftliches  Erkennen  oder  Erkennen 
der  Körper  weit  mit  Hülfe  und  im  »Sinne  der  theoretischen  Natur- 
wissenschaft — ist  Zurückführen  der  Veränderungen  in  der  Körper- 
welt auf  Bewegungen  von  Atomen,  die  durch  deren  von  der  Zeit 
unabhängige  Centralkräfte  bewirkt  werden , oder  Auflösen  der 
Naturvorgänge  in  Mechanik  der  Atome“,  ln  dieser  Definition  ist 
schon  die  Annahme  der  Zusammensetzung  der  Körperwelt  aus 
Atomen  vorausgesetzt.  Ich  möchte  aber  in  meiner  Definition  auch 
die  Möglichkeit  offen  halten,  daß  man  das.  was  wir  Körperwelt 
nennen,  etwa  zweckmässiger  aus  sinnlich  wahrnehmbaren  Factoren 
anderer  Art  bestehend  denken  könnte,  was  uns  neuere  Bestre- 
bungen in  der  Naturwissenschaft  annehmbar  zu  machen  suchen. 
Ich  spreche  daher  nur  allgemein  von  „Elementen  der  Körperwelt“. 
Dann  würde  der  Versuch,  eine  Weltanschauung  auf  naturwissen- 
schaftlicher Grundlage  aufzubauen , kurz  gesagt  in  dem  Problem 
gipfeln , nicht  blos  die  objectiven,  sondern  auch  die 
subjectiven  Vorgänge  z u r ii  ck  z u f ii  hr  e n auf  die  Ele- 
mente der  Körperwelt. 

Ist  das  möglich?  Die  hervorragendsten  Naturforscher  haben 
diese  Frage  bejaht.  Sehen  wir  zu,  wie  die  Lösungsversuche  aus- 
gefallen sind. 

Der  eine  ist  bekannt  genug.  Noch  heute  steht  eine  nicht 
unbedeutende  Zahl  von  Naturforschern  mehr  oder  weniger  bewußt 
auf  seinem  Boden.  Es  ist  der  Versuch  des  Materialismus. 
Der  Materialismus  erklärt  kurz  und  bündig,  daß  alle  psychischen 
Vorgänge  physiologische  Functionen  der  Gehirnsubstanz  sind.  Ich 
erinnere  Sie  an  den  berüchtigten  Vergleich,  der  aus  des  grossen 
Friedrich  philosophischer  Zeit  überliefert  ist,  und  durch  den 
später  Karl  Vogt  in  seiner  derben  Weise  alle  prüden  Gemütber 
entsetzte,  als  er  erklärte,  „daß  die  Gedanken  etwa  in  demselben 
Verhältniß  zum  Gehirne  stehen,  wie  die  Galle  zu  der  Leber  oder 
der  Urin  zu  den  Nieren“.  Ich  erinnere  Sie  aber  auch  an  den 
glänzenden  Erfolg,  mit  dem  Du  ßois-Reymond  auf  der  Natur- 
forscher-Versammlung zu  Leipzig  in  unübertrefflicher  Anschau- 
lichkeit zeigte , dass  die  materialistische  Auflassung  in  Wirklich- 
keit eine  naturwissenschaftliche  Erklärung  der  psychischen  Vor- 
gänge garnicht  giebt,  noch  jemals  geben  kann. 

In  der  That,  selbst  wenn  wir  die  vollkommenste  Kenntniß 
besäßen  von  den  physiologischen  Ereignissen  in  den  Zellen  und 
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Fasern  der  Großhirnrinde,  mit  denen  das  psychische  Geschehen 
verknüpft  ist,  seihst  wenn  wir  in  die  Mechanik  des  Hirngetriebes 
hineinschauen  könnten,  wie  in  das  Getriebe  der  Räder  eines  Uhr- 
werks, wir  würden  doch  niemals  etwas  anderes  linden  als  bewegte 
Atome.  Kein  Mensch  könnte  sehen  oder  sonst  irgendwie  sinnlich 
wahrnehmen , wie  dabei  Empfindungen  und  Vorstellungen  ent- 
stehen. Die  Resultate,  welche  die  materialistische  Auffassung  bei 
ihrem  Versuch  der  Zurückführung  geistiger  Vorgänge  auf  Atom- 
bewegungen gehabt  hat,  illustrieren  denn  auch  sehr  anschaulich 
ihre  Leistungsfähigkeit:  Solange  die  materialistische  Anschauung 
besteht,  hat  sie  nicht  die  einfachste  Empfindung  durch  Atom- 
bewegungen erklärt.  So  war  es  und  so  wird  es  sein  in  Zukunft. 
Wie  wäre  es  auch  denkbar,  dass  jemals  Dinge,  die  nicht  sinnlich 
wahrnehmbar  sind,  wie  die  psychischen  Vorgänge,  ihre  Erklärung 
finden  könnten  durch  eine  bloße  Zerlegung  großer  Körper  in  ihre 
kleinsten  Theile ! Es  bleibt  ja  das  Atom  doch  immer  noch  ein 
Körper  und  keine  Bewegung  von  Atomen  ist  jemals  im  Stande, 
die  Kluft  zu  iiberbrücken  zwischen  Körperwelt  und  Psyche.  Die 
materialistische  Auffassung,  so  fruchtbar  sie  gewesen  ist  als 
naturwissenschaftliche  Arbeitshypothese,  so  fruchtbar  sie  in  diesem 
Sinne  auf  begrenztem  Gebiet  auch  zweifellos  noch  in  Zukunft 
bleiben  wird  — ich  verweise  nur  auf  die  Erfolge  der  Structur- 
Chemie  — so  unbrauchbar  ist  sie  doch  als  Grundlage  für  eine 
Weltanschauung.  Hier  erweist  sie  sich  als  zu  eng.  Der  philo- 
sophische Materialismus  hat  seine  historische  Rolle  ausgespielt. 
Dieser  Versuch  einer  naturwissenschaftlichen  Weltanschauung  ist 
für  immer  mißlungen. 

„Wir  tragen 

Die  Trümmer  ins  Nichts  hinüber 

Und  klagen.“ 

Oder  sollte  sich  ans  den  Trümmern  doch  noch  ein  Haus  bauen 
lassen,  etwa  auf  einem  anderen  Grundstück?  Man  hat  das  ge- 
glaubt, aber  man  hat  bei  den  Versuchen  nach  dieser  Richtung 
zum  Theil  schon  den  Boden  rein  naturwissenschaftlicher  Erfahrung 
verlassen. 

Ich  meine  hier  die  Bestrebungen  eine  monistische  Weltan- 
schauung zu  gewinnen  dadurch,  dass  man  sich  bereits  die  kleinsten 
Theilchen  der  Materie,  die  Atome  mit  psychischen  Fähig- 
keiten ausgestattet  denkt.  Es  ist  hauptsächlich  dem  uner- 
müdlichen Kampfe  H a e c k e 1 s für  diese  Anschauung  zu  verdanken, 
daß  sie  wohl  heute  in  der  Naturwissenschaft  die  meisten  An- 
hänger aufzuweisen  hat.  Consequent  die  Entwicklungsidee  auch 
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auf  geistigem  Gebiet  durch  führend  stellt  sich  Ha  e ekel  vor,  daß 
eine  primitive , noch  unbewusste  Seele  schon  eine  Eigenschaft 
jedes  Atoms  ist,  genau  so  wie  bereits  jedes  Atom  nach  materia- 
listischer Auffassung  mit  Kraft  begabt  ist,  und  daß  durch  die 
Zusammenordnung  von  Atomen  zu  Molekülen  und  weiterhin  zu 
lebendiger  Substanz  von  den  einzelligen  Protisten  an  durch  die 
ganze  Descendenz  bis  zu  den  complexen  Zellenstaaten  der  höheren 
Pflanzen  und  Thiere  eine  immer  weitergehende,  immer  höhere  Ent- 
wicklung und  Complication  der  Seele  entsteht,  die  ihren  Höhe- 
punkt erreicht  in  dem  äusserst  subtilen  Empfinden,  in  dem  un- 
endlich reichen  Gedankenleben  des  Dichters  und  Denkers.  Die 
ganze  Entwicklung  bis  zu  diesen  höchsten  Spitzen  menschlicher 
Geistesthätigkeit  hinauf  beruht  allein  auf  der  Combination  der 
Atomseelen. 

Man  wird  gestehen,  dass  diese  Ideen  durch  ihre  einfache 
Klarheit  etwas  ungemein  Bestechendes  gewinnen,  namentlich,  wenn 
sie  mit  so  packender  Begeisterung  und  Anschaulichkeit  vorge- 
tragen werden  wie  von  dem  grossen  Jenenser  Zoologen.  Auch  die 
unmittelbare  Herleitung  aus  der  Entwicklungslehre  muß  dieser 
Auffassung  unter  den  Naturforschern  überall  Sympathieen  er- 
wecken, und  die  Klippe,  an  welcher  der  Materialismus  vollständigen 
Schiffbruch  litt,  scheint  hier  in  einfachster  Weise  glücklich  ver- 
mieden. Aber  ist  denn  damit  der  alte  Dualismus  von  Leib  und 
Seele  wirklich  in  monistischem  Sinne  aufgelöst? 

Wir  müssen  uns  hier  vor  allem  einmal  die  Forderungen  klar 
machen,  die  wir  an  eine  streng  monistische  Erklärungsweise  stellen 
müssen,  wenn  unser  Erkenntnißbedürfniß  davon  befriedigt  sein  soll. 

Die  Forderung,  alle  Dinge  auf  ein  einheitliches  Princip  zu- 
rückzuführen ist  eine  Consequenz,  die  sich  aus  der  Natur  des  Er- 
kenntnißprocesses  nothwendig  ergiebt.  Der  Proceß  des  Erkennens 
stellt  ja  das  Zurückführen  einer  Vielheit  auf  ein  gemeinsames  Princip 
vor.  Denken  wir  uns  diesen  Reductionsproceß  weiter  und  weiter 
fortgesetzt,  so  muß  er  in  consequenter  Weise  zuletzt  führen  zu 
einem  einzigen  Princip.  Aber  der  Proceß  des  Erkennens  enthält 
nicht  blos  diese  Reduction  an  sich,  sondern  die  Zurückführung 
muss  auch  eine  Zurückfiihrung  auf  bekannte  Dinge  sein.  Nur, 
wenn  eine  Vielheit  von  unbekannten  Dingen  zurückgeführt  ist 
auf  ein  bereits  bekanntes  Princip  sprechen  wir  von  einer  wirk- 
lichen Erkenntniß.  Wir  müssen  also  verlangen,  daß  das  letzte 
Princip  einer  monistischen  Weltanschauung  uns  unmittelbar  als 
bekannt  gegeben  ist  und  keiner  Erklärung  weiter  bedarf,  denn  es 
muß  ja  das  einzig  wirklich  existierende  Princip  sein  und  es  wäre 
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daher  ein  völlig  absurdes  Unternehmen,  das  einzig  existierende 
Princip  noch  weiter  definieren  zu  wollen.  Schließlich  aber  wird 
uns  die  Zurückführung  der  Vielheit  nur  befriedigen,  wenn  sie 
ohne  Hypothese  auf  logischem  Wege  erfolgt.  Jede  Hypo- 
these würde  unbefriedigend  sein,  weil  sie  dem  Zweifel  Thür  und 
Thor  offen  läßt.  Also:  eine  monistische  Erklärung  ist 
nur  da  verwirklicht,  wo  es  gelungen  ist,  die  Dinge 
in  hypothesenfreier  Weise  aufEin  einziges  bekanntes 
Princip  zurückzuführen. 

Diese  unbedingte  Forderung  scheint  mir  von  der  Conception 
beseelter  Atome  nicht  ganz  erfüllt  zu  sein.  Ich  gerathe  hier  mit 
meinem  hochverehrten  Lehrer  und  Freunde  Haeckel  in  eine  von 
uns  beiden  oft  und  viel  erörterte  Differenz.  Wir  kommen  damit 
nämlich  eigentlich  nicht  über  die  Zweiheit  von  Körper  und  Seele 
hinaus.  Beide  bleiben  genau  betrachtet  immer  noch  unerklärt 
durch  ein  gemeinsames  Princip  neben  einander  bestehen.  Ich  habe 
ja  in  Wirklichkeit  nichts  anderes  gemacht,  als  daß  ich  von  der 
Körperwelt  das  einfachste  Element  genommen  und  ihm  die  ein- 
fachste Form  der  Seele  zugeschrieben  habe.  Das  Verhältniß 
von  Körper  und  Seele  ist  dabei  genau  dasselbe  und  genau  so  un- 
verständlich geblieben  wie  beim  grossen  menschlichen  Organismus. 
Der  Dualismus  ist  nicht  beseitigt,  denn  wir  sind  durch  nichts  im 
Stande,  beide  wirklich  als  Einheit  zu  erkennen. 

Man  hat  aber  dennoch  den  Monismus  zu  erreichen  gesucht. 
Fechner,  Herbert  Spencer,  Haeckel,  Ebbinghaus  und 
Andere  sind  hier  auf  Spinoza  zurückgegangen  und  haben  ihre 
Zuflucht  wieder  zu  der  Identitätslehre  genommen,  indem  sie 
sagten : In  letzter  Linie  ist  beides  dasselbe,  Leib  und  Seele,  näm- 
lich die  verschiedene  Anschauungsform  einer  und  derselben  Sub- 
stanz. Die  Substanz  selbst  ist  nur  in  ihren  beiden  Attributen 
oder  Anscbauungsformen  Körper  und  Geist  oder,  wie  Spinoza 
sagt,  Ausdehnung  und  Denken  zu  erkennen,  je  nachdem  wir  sie 
objectiv  von  außen  oder  subjectiv  von  innen  betrachten.  Man 
hat  das  durch  allerlei  Allegorieen  plausibel  zu  machen  gesucht. 
Bekannt  ist  der  Vergleich  Fechner s mit  der  Kreislinie,  die 
man  einmal  von  der  concaven,  das  andere  Mal  von  der  convexen 
Seite  betrachtet. 

Wie  erfüllt  nun  die  Identitätslehre  unsere  monistischen  For- 
derungen? Sehen  wir  zu!  Die  Zurückführung  beider  Reihen  auf 
Ein  Princip  scheint  in  der  That  gelungen.  Allein  dieses  Eine 
letzte  Princip  ist  eine  unbekannte  Grösse.  Man  wird  einwerfen : 
Sie  ist  ja  bekannt  durch  ihre  Attribute.  Richtig!  Aber  sie  ist 
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durch  diese  nicht  einheitlich  bekannt.  Wir  kennen  nicht  die  Sub- 
stanz selbst,  sondern  wir  kennen  nur  ihre  beiden  Attribute,  eben 
die  beiden  Dinge,  die  wir  grade  monistisch  erklären,  d.  h.  auf 
Ein  Bekanntes  zurückführen  wollen.  Also  genau  betrachtet,  was 
leistet  die  Identitätslehre?  Entweder  sie  führt  die  beiden  Reihen 
zurück  auf  Ein  Princip,  die  Substanz,  dann  ist  dieses  Princip  ein 
unbekanntes  und  bleibt  eine  reine  Hypothese,  die  uns  nicht 
befriedigen  kann ; oder  sie  hält  an  dem  Bekannten  fest,  dann 
stehen  die  beiden  Reihen  so  unvermittelt  nebeneinander  wie 
vorher  und  der  Dualismus  der  eben  herausgeworfen  erschien, 
grinst  wieder  zur  Thüre  herein. 

Mag  man  sich  drehen  und  wenden  wie  man  will,  weder  die 
Conception  der  Atombeseelung  noch  die  Identitätslehre  über- 
winden den  Dualismus.  Es  hat  sich  also  als  aussichtslos  erwiesen, 
die  Trümmer  der  materialistischen  Vorstellung  retten  zu  wollen 
um  aus  ihnen  Bausteine  für  eine  andere  Weltanschauung  zu  ge- 
winnen. Man  muß  offenbar  radicaler  Vorgehen  und 
die  ganze  materialistische  Anschauung  bis  auf  ihre 
Grundlage  hinab  preisgeben,  wenn  man  zu  einer 
monistischen  Weltanschauung  gelangen  will. 

Es  ist  das  Bestreben  des  genialen  Leipziger  Chemikers  Ost- 
wald, diese  Erkenntniß  in  der  Naturwissenschaft  zur  Geltung 
zu  bringen.  Ostwald  hat  den  Begriff  der  Materie  zunächst 
aus  der  Naturwissenschaft  völlig  eliminieren  zu  können  geglaubt, 
indem  er  alle  Naturvorgänge  als  energetische  Processe  d.  h.  als 
Arbeitsleistungen  darzustellen  versuchte,  und  aut  dieser  natur- 
wissenschaftlichen Grundlage  ist  er  bemüht  gewesen,  eine  voll- 
ständige energetische  Weltanschauung  aufzubauen,  die 
auch  die  psychischen  Processe  als  Arbeitsleistungen  in  sich  mit 
einschließt. 

Os twald’s  Versuch  ist  symptomatisch  ungemein  interessant, 
denn  er  bedeutet  für  die  Naturwissenschaft  den  ersten  elemen- 
taren Durchbruch  der  richtigen  Erkenntniß,  daß  sich  mit  den 
materialistischen  Voraussetzungen  der  Naturwissenschaft  eine  ein- 
heitliche Weltanschauung  nicht  gewinnen  läßt.  Allein  es  bleibt 
unsere  Aufgabe  zu  prüfen,  ob  dieser  destructiven  Seite  von  0 s t- 
w a 1 d’  8 Naturphilosophie  ein  ebenso  starker  constructiver  Erfolg 
hinsichtlich  eines  monistischen  Weltgebäudes  gegenübersteht.  Jeden- 
falls verdient  dieser  neuste  Versuch,  auf  naturwissenschaftlicher 
Basis  eine  Weltanschauung  zu  errichten,  eingehendere  Berück- 
sichtigung. 

Die  speciell  naturwissenschaftliche  Seite  des  0 st wal d’ sehen 
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Standpunktes  ist  ja  bekanntlich  schon  oft  Gegenstand  der  Dis- 
cussion  gewesen.  Es  hat  mancherlei  errogte  Debatten  über  die 
Frage  gegeben,  ob  es  überhaupt  möglich  ist,  die  Naturvorgänge 
als  Energieumsetzungen  zu  betrachten.  Mir  scheint  diese  Frage 
unbedingt  bejaht  werden  zu  müssen.  Der  naturwissenschaftliche 
Begriff  der  Energie,  den  wir  kurz  als  Arbeit  oder  Arbeitsfähig- 
keit definieren  können,  wie  sie  in  allen  Vorgängen  der  Natur  zum 
Ausdruck  kommt,  ist  älter  als  die  energetische  Weltanschauung. 
Wir  haben  ihn  in  der  neueren  Naturwissenschaft  schon  lange  bei 
den  verschiedensten  chemischen,  thermischen,  electrischen  und  an- 
deren Processen  verwendet,  und  selbst  die  zahllosen  Naturforscher, 
welche  die  atomistischen  Begriffe  von  der  Constitution  der  Materie 
ihrem  naturwissenschaftlichen  Denken  zu  Grunde  gelegt  haben, 
sind  immer  von  der  Vorstellung  geleitet  worden,  dass  mit  jeder 
Atomumlagerung  auch  stets  ein  Energieumsatz , eine  Arbeits- 
leistung untrennbar  verknüpft  ist.  Es  müssen  also  von  diesem 
Standpunkte  aus  alle  Naturvorgänge  als  Energieumsetzungen  be- 
trachtet werden  können,  mag  man  nun  das  Bedürfniß  fühlen,  die 
Arbeitsleistungen  an  einem  materiellen  Substrat  sich  abspielen 
zu  lassen  wie  bisher,  oder  mag  man  den  Begriff  der  Materie  als 
elementaren  Factor  vollständig  bei  Seite  lassen  wie  Ostwald. 
Es  sind  das  schließlich  nur  äußerliche  Zweckmäßigkeitsfragen  für 
die  Darstellungs weise  der  Naturwissenschaft.  Die  Möglichkeit, 
die  Naturvorgänge  darzustellen,  muß  jedenfalls  für  die  rein  ener- 
getische wie  für  die  atomistische  Betrachtungsweise  die  gleiche 
sein,  wenn  auch  die  Schwierigkeiten  für  die  erstere  vielleicht 
etwas  größer  erscheinen. 

Aber  hier  liegt  der  Kern  unserer  Frage  nicht.  Für  unsere 
Betrachtung  handelt  es  sich  darum,  ob  es,  wie  Ostwald  meint, 
möglich  ist,  auch  die  psychischen  Vorgänge  als  Arbeitsleistungen 
im  naturwissenschaftlichen  Sinne  zu  betrachten  und  auf  diesem 
Wege  zu  einem  energetischen  Monismus  zu  gelangen.  In  der 
That  findet  Ostwald  die  monistische  Lösung  des  alten  Problems 
darin,  daß  er  in  den  psychischen  Vorgängen  die  Aeußerungen  einer 
besonderen  Energieform  erblickt1.  Er  ordnet  damit  also  die  geistigen 
Vorgänge  dem  allgemeinen  einheitlichen  Princip  unter,  das  für 
ihn  den  Naturvorgängen  zu  Grunde  liegt. 

Dieser  einfache  Gedanke  erscheint  zunächst  ausserordentlich 
kühn,  denn  man  ist  seit  alter  Zeit  zu  sehr  daran  gewöhnt,  die 
geistige  Welt  für  eine  Welt  ganz  anderer  Art  zu  halten,  als  die 
sinnlich  wahrnehmbare.  Bei  genauerem  Zusehen  aber  verliert 
dieser  Lösungsversuch  doch  mehr  und  mehr  das  Abenteuerliche, 


108 


M.  Verworn, 


das  ihm  zunächst  anznhaften  scheint , und  man  sucht  ihn  ruhig 
zu  prüfen.  Wenn  es  sich  in  Wirklichkeit  bei  den  geistigen  Vor- 
gängen um  die  Entstehung  und  Umwandlung  einer  besonderen 
Energieart  handelt,  so  muß  natürlich  in  erster  Linie  das  oberste 
Gesetz  aller  Energetik,  das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie 
gewahrt  sein.  Man  muß  also  erwarten,  daß  die  psychische  Energie 
bei  jedem  psychischen  Proceß  aus  anderen  Energieformen,  z.  B. 
aus  chemischer  Energie  durch  Umformung  entsteht  und  bei  dem 
Ablauf  des  psychischen  Processes  in  andere  Energieformen,  etwa 
in  Wärme  übergeht.  Ostwald  macht  thatsächlich  in  consequenter 
Weise  diese  Annahme.  Hier  stößt  er  freilich  schon  auf  die 
Schwierigkeit,  daß  cs  bis  jetzt  nicht  gelungen  ist,  die  geistige 
Arbeitsform  mit  den  Methoden  der  Naturwissenschaft,  d.  h.  sinn- 
lich nachzuweisen,  wie  das  sonst  mit  allen  bekannten  Energie- 
formen der  Fall  ist.  Allein  0 s t w a 1 d hält  die  Möglichkeit  eines 
solchen  objectiven  Nachweises  in  Zukunft  doch  nicht  für  aus- 
geschlossen. 

Es  wäre  allerdings  eine  Umwälzung  in  unserem  Leben,  wie 
sie  die  Menschheit  noch  nicht  gesehen  hat,  wenn  es  gelänge,  die 
geistigen  Vorgänge  objectiv  wahrnehmbar  zu  machen,  wie  das 
Schattenbild  der  Knochen  auf  einem  Röntgenschirme.  Der  Ge- 
hirnspiegel, von  dem  Kurd  Lasswitz  in  seinen  kühnsten  Uto- 
pieen  geträumt  hat,  wäre  realisiert  und  die  intimsten  Regungen 
der  menschlichen  Seele  wären  dem  kalten  Auge  der  Oeffentlichkeit 
enthüllt.  Indessen  es  hat  noch  keine  Gefahr  und  es  will  mir 
scheinen,  als  wenn  wir  auch  der  Zukunft  in  dieser  Hinsicht  ruhig 
entgegensehen  können. 

Betrachten  wir  nämlich  die  „psychische  Energie“  Ost wald’ s 
etwas  kritischer,  so  nimmt  sie  allen  bekannten  Energieformen 
gegenüber  eine  durchaus  eigenartige  Ausnahmestellung  ein.  Alle 
anderen  Energieformen  sind  nur  objectiv,  d.  h.  sinnlich  wahr- 
nehmbar; subjectiv,  d.  h.  ohne  Vermittelung  unserer  Sinnes- 
organe wären  sie  uns  völlig  unbekannt.  Mit  der  psychischen  Energie 
verhält  es  sich  grade  umgekehrt.  Sie  ist  objectiv  nirgends  nach- 
weisbar und  wir  kennen  sie  nur  durch  subjective  Erfahrung. 
Wir  sehen,  es  ist  eine  Energieform,  die  in  ihren  Grundeigen- 
schaften gänzlich  von  der  Gesammtheit  der  uns  bekannten  Arbeits- 
leistungen in  der  Natur  verschieden  ist.  Diese  Verschiedenheit 
aber  ist  nichts  anderes  als  die  alte  Kluft,  welche  die  energetische 
Anschauung  grade  überbrücken  wollte,  die  Kluft,  die  eben  zwischen 
der  Reihe  der  psychischen  und  der  Reihe  der  körperlichen  Vor- 
gänge besteht.  Es  scheint  mir  daher  mit  der  Annahme,  daß  den 
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psychischen  Vorgängen  eine  besondere  Energieform  zu  Grande 
läge,  nichts  gewonnen  zu  sein,  denn  wenn  wir  auch  den  natur- 
wissenschaftlichen Begriff  der  Energie  auf  das  psychische  Ge- 
schehen übertragen,  so  bleibt  die  „psychische  Energie“  immer  eine 
Energieform  sui  generis,  die  mit  der  Gesammtheit  der  anderen 
Energieformen  nichts  wesentliches  gemein  hat.  Das  alte  Problem 
ist  nicht  gelöst. 

Es  giebt  für  eine  energetische  Weltanschauung  offenbar  über- 
haupt nur  zwei  Wege:  entweder  die  psychischen  Vorgänge  auf 
die  uns  aus  der  Natur  bekannten  Energieformen  zurückzuführen 
oder  für  die  psychischen  Vorgänge  eine  besondere  Energiefoim 
anzunehmen,  wie  wir  sie  nicht  aus  der  Natur  kennen.  Jedes  Un- 
ternehmen in  der  ersteren  Richtung  würde  genau  so  scheitern, 
wie  der  Versuch  des  Materialismus,  die  psychischen  Processe  aus 
den  Bewegungen  von  Atomen  zu  erklären,  und  man  könnte  die 
klassische  Betrachtung  Du  B o i s - R e y m o n d’  s , in  der  er  dem 
Materialismus  sein  „Ignorabimus“  zurief,  mit  geringen  Verän- 
derungen auch  hier  zutreffend  anwenden,  indem  man  nur  die  Worte 
„Materie“  und  „Atom“  durch  das  Wort  „Energie“  ersetzte.  Man 
hätte  hier  nur  das  energetische  Gegenstück  zum  Materialismus. 
In  der  „guten  Stube“  der  Naturwissenschaft  könnten  die  beiden 
Weltbilder  ganz  wohl  neben  einander  über  dem  Sopha  hängen, 
ohne  daß  die  heilige  Symmetrie  irgendwie  gestört  wäre.  Schlägt 
man  dagegen  wie  Ostwald  den  zweiten  Weg  ein,  indem  man 
das  psychische  Geschehen  als  den  Ausdruck  einer  besonderen 
Energieform  betrachtet,  so  ist  man  zu  Hypothesen  gezwungen  — 
im  Ost wald’ sehen  Sinne  dieses  Wortes  --  die  ad  hoc  gemacht 
werden  müssen,  die  jeder  Prüfung  unzugänglich  sind  und  die  des- 
halb unser  Erkenntnißbestreben  unbefriedigt  lassen.  Man  muß 
annehmen,  daß  die  psychische  Energie  umwandelbar  ist  in  die  be- 
kannten Energieformen,  und  daß  sie  einst  naturwissenschaftlich, 
d.  h.  objectiv  nachgewiesen  werden  kann.  So  ist  also  ein 
energetischer  Monismus  nur  mit  Hülfe  von  Hypo- 
thesen zu  gewinnen,  die  nach  unseren  bisherigen 
Erfahrungen  wenig  Aussicht  auf  Bestätigung  haben. 

Blicken  wir  noch  einmal  zurück  auf  die  verschiedenen  Ver- 
suche, von  naturwissenschaftlicher  Basis  aus  eine  monistische  Welt- 
anschauung zu  gewinnen,  so  können  wir  das  Ergebniß  nur  mit 
einem  Gefühl  der  Depression  verzeichnen.  Keiner  von  diesen 
Versuchen  hat  in  wirklich  befriedigender  Weise 
die  Forderungen  erfüllt,  die  wir  an  eine  einheitliche 
Weltanschauung  stellen  mußten. 
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Angesichts  dieser  Thatsache  werden  sich  Viele  der  Resignation 
kaum  verschließen  und  Mancher  wird  auf  die  Vermuthung  kommen, 
daß  es  vielleicht  überhaupt  nicht  möglich  sei,  die  alte  Frage 
allein  mit  Hülfe  naturwissenschaftlicher  Erfahrung  zu  lösen. 
Aber  was  dann  ? 

In  solchen  Fällen  ist  es  angezeigt,  wieder  einmal  bis  auf  die 
Praemissen  zurückzngehen  und  diese  auf  ihre  Gültigkeit  zu  prüfen. 

Wir  waren  ausgegangen  von  dem  Dualismus  von  körperlicher 
und  geistiger  Welt,  wie  ihn  die  gewöhnliche  Betrachtungsweise 
voraussetzt,  und  es  hat  sich  uns  gezeigt,  daß  die  Naturwissen- 
schaft vergeblich  versucht  hat,  diesen  Dualismus  zu  beseitigen. 
Wie  wäre  es,  wenn  dieser  Dualismus  von  vornherein  auf  einer 
Täuschung  beruhte?  Wie  wäre  es,  wenn  die  ganze  Frage- 
stellung falsch  wäre,  die  dem  unüberwindlichen 
Problem  zu  Grunde  liegt? 

Mir  scheint  wir  versuchen  hier  von  einer  Erbschaft  zu  leben, 
die  aus  einer  Zeit  stammt,  als  unsere  Vorfahren  eben  erst  ange- 
fangen hatten,  sich  Gedanken  über  sich  selbst  zu  machen,  von 
einer  Erbschaft,  die  aber  im  Lauf  der  Zeit  ihren  Werth  völlig 
verloren  hat.  Die  Frage,  wann  die  Unterscheidung  von  Leib  und 
Seele  in  das  menschliche  Denken  ihren  Einzug  gehalten  hat,  wird 
kaum  je  mit  einiger  Genauigkeit  zu  beantworten  sein.  Vielleicht 
haben  die  Menschen  der  palaeolithischen  Zeit  diese  Unterscheidung 
noch  nicht  gekannt.  Mit  einem  Anflug  von  Wahrscheinlichkeit 
dagegen  können  wir  uns  wohl  einen  Begriff  davon  machen , was 
den  Menschen  der  Urzeit  zu  dieser  in  die  ganze  Entwicklung  des 
menschlichen  Denkens  so  tief  einschneidenden  Unterscheidung  ge- 
führt hat.  Alle  ethnologischen  und  praehistorischen  Erfahrungen 
weisen  darauf  hin,  daß  es  die  Beobachtung  des  Vorgangs  ist, 
der  ins  Menschenleben  am  jähesten  eingreift,  die  Beobachtung 
des  Todes. 

Unstreitig  mußte  die  Beobachtung  der  gewaltigen  Gegensätze, 
die  hier  plötzlich  in  die  Erscheinung  treten,  das  Nachdenken 
mächtig  anregen.  Der  nächste  Verwandte,  der  eben  noch  warm 
war  und  athmete,  der  eben  noch  thätig  war  und  sprach,  jetzt 
plötzlich  liegt  er  da  ohne  Athem  und  Herzschlag,  er  bewegt  sich 
nicht  mehr,  er  antwortet  nicht  mehr,  wenn  man  ihn  anruft,  er 
regt  sich  nicht  mehr,  wenn  man  ihn  anrührt  und  schüttelt.  Was 
lag  da  näher,  als  die  Annahme,  daß  plötzlich  etwas  aus  ihm  ent- 
wichen sei,  davongeflogen  in  die  Luft,  etwas  Unsichtbares,  Hauch- 
artiges , das  vorher  in  ihm  athmete  und  fühlte  und  sprach.  So 
entstand  der  Begriff  der  Seele,  die  als  unsichtbare  Triebfeder  der 


Digitized  by  Google 


Naturwissenschaft  und  Weltanschauung. 


111 


Handlungen  in  dem  sichtbaren  Körper  wohnt  wie  in  einem  Hause, 
die  aber  das  Haus  verlassen,  und  die  — das  war  nur  eine 
consequente  Weiterbildung  des  Gedankens  — wieder  andere 
Körper,  etwa  Thiere  oder  künstliche  Abbilder  des  menschlichen 
Körpers  als  Wohnstätte  aufsuchen  kann.  Dieser  einfache  und 
naheliegende  Gedanke  hat  eine  ganz  unabsehbare  Tragweite  ge- 
habt in  der  Entwicklung  des  menschlichen  Lebens,  denn  dieser 
einfache  Gedanke  ist  der  Keim  geworden,  aus  dem  der  Seelen- 
kult, der  Geisterglaube,  der  Heroenkult,  die  Thierverehrung,  die 
Idolatrie,  der  Götzendienst  und  schließlich  die  höheren  Religions- 
formen entsprossen  sind.  Alle  Völker  der  Erde  bewahren  Bruch- 
stücke dieses  Entwicklungsganges  in  ihrem  Denken  und  Glauben 
und  alle  Naturvölker  zeigen  uns  die  primitiven  Glieder  dieser 
Entwickelung  noch  heute  in  reiner  Form.  Der  Gedanke,  dass  die 
Seele  als  etwas  Unsichtbares  im  sichtbaren  Körper  wie  in  einem 
Hause  wohnt  und  diesen  verlassen  kann,  dieser  Gedanke,  der  be- 
sonders plastisch  in  der  Seelenwanderungslehre  der  alten  Aegypter 
und  Inder  zum  Ausdruck  gekommen  ist,  dieser  selbe  Gedanke 
sitzt  auch  heute  noch  in  unserm  Denken  mit  großer  Zähigkeit 
fest.  Es  scheint,  als  ob  solche  uralten  Vorstellungen  der  Mensch- 
heit im  Laufe  der  Zeit  besonders  feste  und  tiefe  Wurzeln  schlagen 
im  menschlichen  Geiste  und  daß  es  schließlich  kaum  noch  gelingt, 
sie  auszurotten. 

Aber  fragen  wir  uns,  ob  diese  dem  naiven  Denken  der  Urzeit 
entsprungene  Conception  eines  Gegensatzes  von  Leib  und  Seele 
mit  ihrer  Idee  von  einem  räumlich  Realisierten  Sitz  der  Seele 
im  Körper  wirklich  auch  heute  noch  einer  scharfen  Kritik  stand- 
hält, so  finden  wir  nicht  die  leiseste  Berechtigung  dafür.  Der 
Dualismus  von  Leib  und  Seele,  der  so  tief  in  unserem 
ganzen  Geistesleben  wurzelt,  erweist  sich  bei  ge- 
nauerem Zusehen  nur  als  ein  scheinbarer,  und  unser 
ganzes  Streben,  die  psychischen  Erscheinungen 
naturwissenschaftlich,  d.  h.  durch  dieFactorender 
Körperlichkeit  zu  erklären,  war  ein  Kampf  mit 
Windmühlen. 

Analysieren  wir  nur,  was  wir  von  der  Körperwelt  wissen! 
Das  Resultat  ist  für  Manchen  verblüffend.  Ich  nehme  einen  Stein 
in  die  Hand.  Was  weiß  ich  von  ihm?  Er  ist  schwer  — das  ist 
eine  Empfindung  — , er  ist  kalt  — auch  eine  Empfindung  — , er 
ist  hart  — wieder  eine  Empfindung  — , er  ist  schwarz  — eine 
Empfindung  — , er  hat  eine  Form  — ein  Complex  von  Empfin- 
dungen — , er  fällt  und  bewregt  sich  — ebenfalls  ein  Complex 
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von  Empfindungen.  Etwas  anderes  als  Empfindungen  kenne  ich 
nicht  von  ihm.  Ich  kann  suchen,  soviel  ich  will,  ich  finde  nur 
Empfindungen.  Kurz,  was  ich  „Stein“  nenne,  ist  nur  eine  be- 
stimmte Combination  von  Empfindungen.  Dasselbe  gilt  für  jeden 
Körper,  auch  für  meinen  eigenen,  auch  für  den  Körper 
anderer  Menschen.  So  zeigt  sich  mir,  daß  die  ganze  Körper- 
welt nur  aus  Bestandtheilen  sich  aufbaut,  die  ich  als  psychische 
zu  bezeichnen  gewöhnt  bin.  Der  Gegensatz  zwischen  Kör- 
perwelt und  Psyche  existiert  also  in  Wirklichkeit 
garnicht,  denn  die  gesammte  Körperwelt  ist  nur  Inhalt  der 
Psyche.  Es  giebt  überhaupt  nur  Eins,  das  ist  der 
reiche  Inhalt  der  Psyche1). 

Wir  sehen  also,  der  Dualismus  von  Leib  und  Seele  ist  eine 
Täuschung.  Es  ist  garkein  Dualismus  da.  Die  Körperwelt  exi- 
stiert nicht  neben  der  Psyche,  sondern  in  der  Psyche.  Es  giebt 
also  auch  garkein  Problem  da,  wo  wir  es  glaubten.  Wir  haben 
nur  Gespensterfurcht  und  Albdrücken  gehabt,  als  wir  uns  ängst- 
lich quälten,  den  Dualismus  zu  überwinden.  Für  eine  ganz  vor- 
urtheilslose  Betrachtung  besteht  in  Wirklichkeit  von  vornherein 
ein  Psychomonismns. 

Die  Erfahrung  zeigt  indessen , daß  wir  nur  äußerst  schwer 
aus  gewohnten  Gedankengängen  und  Anschauungen  herauskommen, 
namentlich,  wenn  sie  dem  menschlichen  Denken  so  in  Fleisch  und 
Blut  übergegangen  sind,  wie  die  uralte  Vorstellung  des  Dualismus 
von  Leib  und  Seele.  Unser  ganzes  Denken  ist  nach  dieser  Con- 
ccption  centriert  und  alle  Ideen  selbst  des  täglichen  Lebens  sind 
von  ihr  durchsetzt.  Man  muß  daher  in  jeder  Einzelfrage  den 
Dualismus  immer  wieder  von  neuem  überwinden  und  kann  sich 
nur  allmählich  mit  der  monistischen  Auffassung  befreunden,  indem 
man  nach  und  nach  alle  Consequenzen  zieht,  die  sich  daraus  er- 
geben. Das  geht  nur  langsam  und  man  findet  dabei  immer  wieder 


1)  Es  wäre  vielleicht  richtiger,  den  Ausdruck  „Psyche“  nun  nicht  mehr 
an/uwenden,  da  derselbe  ja  im  Gegensatz  zu  dem  Körperbegriff  vom  dualistischen 
Standpunkt  aus  geschaffen  ist.  Es  wäre  also  vielleicht  besser,  ein  indifferentes 
Wort,  das  sich  nicht  an  die  alte  dualistische  Bezeichnuugswcise  anschließt,  zu 
verwenden.  Indessen  glaube  ich  aus  didaktischen  Gründen,  daß  es  doch  wohl 
zweckmäßiger  ist,  den  Ausdruck  Psyche  vorläufig  beizubchalten.  Es  würde  zu 
großer  Unverständlichkeit  führen  für  Jeden,  der  zum  ersten  Wale  an  den  hier 
entwickelten  Gedankengang  hcrantritt,  wenn  man  die  ihm  geläufigen  Ausdrücke 
Seele,  Empfindung,  Vorstellung,  Gedanke,  Gefühl  etc.  durch  neue,  ihm  fremde 
Worte  ersetzen  würde.  Es  genügt  ja,  wenn  man  sich  bewußt  bleibt,  daß  alle 
diese  Dinge  nicht  mehr  einen  Gegensatz  zu  körperlichen  Dingen  bedeuten  sollen. 
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von  neuem  Schwierigkeiten,  indem  man  unwillkürlich  immer  wieder 
in  die  dualistische  Denkweise  zurückverfällt.  So  ungeheuer  fest 
sitzt  dieser  alte  Menschheitsgedanke. 

So  wird  man  auch  in  der  Frage,  wie  die  Naturwissen- 
schaft zur  Welterklärung  stehen  soll,  immer  wieder 
versucht  sein,  in  die  Fehler  und  Schwierigkeiten  der  dualistischen 
Denkweise  zurückzugleiten , solange  man  sich  nicht  für  diese 
Frage  die  Conscquenzen  klar  macht , die  sich  von  unserem 
Erkenntnißstandpunkte  ergeben.  Man  wird  sagen : es  läßt  sich 
doch  nicht  leugnen,  daß  zwischen  dem  Körper  und  der  Empfin- 
dung eines  Menschen  der  fundamentale  Unterschied  thatsächlich 
besteht,  daß  ich  den  einen  sinnlich  wahrnehmen  kann,  die  andere 
nicht,  ein  Unterschied,  über  den  ich  auch  nicht  hinwegkomme, 
wenn  ich  die  Körperwelt  ebenfalls  als  Empfindungscomplex  be- 
zeichne. Dann  gäbe  es  immer  zwei  Arten  von  Empfindungen, 
die  einen,  die  Körper,  sinnlich  wahrnehmbar,  die  anderen  nicht, 
und  ich  wäre  so  klug  wie  zuvor.  Kurz,  man  wird  hier  den- 
selben Einwand  machen,  den  ich  vorhin  gegen  Ostwal d’s 
energetische  Weltanschauung  erhoben  habe,  die  auch  zwei  Arten 
von  Energie  kennt.  Allein  hier  liegt  wieder  ein  typisches 
Abspringen  vom  consequenten  Verfolg  des  monistischen  Ge- 
dankens nach  der  Seite  des  Dualismus  vor.  Es  spukt  hier 
wieder  die  alte  Vorstellung  von  dem  räumlichen  Sitz  einer  un- 
sichtbaren Seele  im  Körper.  Aber  wie  absurd  ist  diese  Idee, 
wenn  man  die  Körperwelt  als  Empfindungscomplex  erkannt  hat ! 
Ein  Empfindungscomplex  als  Sitz  einer  Empfindung!  Alle  diese 
Schwierigkeiten  bestehen  in  Wirklichkeit  garnicht.  Man  con- 
struiert  wieder  ein  Problem,  wo  keins  ist.  Wir  brauchen  ja  nur 
die  Grundvorstellung,  daß  die  ganze  Welt  aus  psychischen  Be- 
standtheilen  sich  auf  baut,  consequent  zu  verfolgen.  Dann  kann 
die  Aufgabe  aller  Wissenschaft  nur  darin  liegen, 
diese  Inhalts  bestandtheile  zu  ordnen  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  einander  zu  ermitteln. 

Ich  kann  also  beispielsweise  folgendes  feststellen.  Die  Em- 
pfindung „blau“  besteht,  wenn  ein  Lichtstrahl  von  bestimmter 
Wellenlänge  durch  Vermittelung  eines  Auges  in  bestimmten  Zellen 
der  Großhirnrinde  bestimmte  Stoffwechselvorgänge  hervorruft. 
Sind  diese  Bedingungen  erfüllt,  so  muß  die  Empfindung  „blau“ 
vorhanden  sein.  Sie  ist  gebunden  an  diese  Bedingungen.  Das 
ist  eine  naturwissenschaftlich  ermittelte  Gesetzmäßigkeit.  Gehört 
das  Auge  und  der  nervöse  Apparat  mir,  so  ist  die  Empfindung 
mit  dem  Empfindungscomplex  „Ich“  verknüpft.  „Ich“  habe  die 
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Empfindung.  Gehören  die  Organe  einem  anderen  Menschen  und 
sind  sonst  die  gleichen  Bedingungen  erfüllt,  so  hat  „Er“  die  Em- 
pfindung „blau“.  Daß  ich  nicht  die  Empfindung  „blau“  sehen 
oder  sonstwie  wahrnehmen  kann,  die  der  Andere  hat,  liegt  doch 
einfach  daran,  daß  eben  die  Empfindung  „blau“  in  diesem  Falle 
verknüpft  ist  mit  dem  Empfindungscomplex  „Er“,  nicht  mit  dem 
Empfindungscomplex  „Ich“.  Er  sieht  „blau“,  nicht  ic h.  Ich  kann 
ja  nur  etwas  wahrnehmen,  was  sich  mit  dem  Empfindungscomplex 
„Ich“  verknüpft,  ich  kann  nicht  als  Er  sehen,  denn  „Ich“  und 
„Er“  stehen  ja  einander  gegenüber  und  schließen  sich  aus.  Es 
liegt  also  ein  ganz  absurder  Widerspruch  in  der  Forderung,  die 
Empfindungen  Anderer  objectiv  wahrnehmbar  zu  machen.  Hier 
existiert  eben  in  Wirklichkeit  garkein  Problem,  und  damit  fallen 
die  Schranken  zwischen  der  Naturwissenschaft  und  der  Psycho- 
logie, denn  die  gesammteWelt  ist  der  naturwissenschaftlichen  Er- 
forschung ebenso  zugänglich  wie  der  psychologischen.  In  Wirk- 
lichkeit analysieren  wir  in  beiden  Fällen  die  Welt 
nur  psychologisch.  Darin  besteht  alle  Forschung. 

Wir  suchten  eine  Weltanschauung,  die  alles  zurückzuführen 
vermag  auf  Ein  Princip.  Dieses  Princip  sollte  bekannt  sein,  und 
die  Zurückführung  sollte  ohneHypothese  geschehen.  Ich  glaube 
diese  Forderungen  sind  von  dem  hier  entwickelten  Standpunkt 
aus,  der  in  manchen  Beziehungen  den  Anschauungen  verwandt 
ist,  wie  sie  in  neuerer  Zeit  von  Avenarius,  von  Mach,  von 
Ziehen  und  Anderen  geäußert  worden  sind,  in  vollem  Umfange 
erfüllt.  Wir  haben  alles  auf  Eins  zurückgeführt,  das  ist  die 
Psyche;  das  Eine  ist  uns  bekannt,  denn  der  Inhalt  der  Psyche 
ist  uns  direct  gegeben;  und  die  Zurückführung  hat  jede  Hypo- 
these vermieden. 

Aber  man  wird  fragen:  Was  ist  damit  erreicht?  Ich  muß 
sagen:  wenig  und  viel.  Wenig,  wenn  man  die  Arbeit  auf  den 
einzelnen  Forschungsgebieten  betrachtet.  Hier  bleibt  alles  beim 
Alten.  Die  Methoden,  die  Symbole,  die  Thatsachen,  die  Zusammen- 
hänge werden  nicht  berührt.  Die  Arbeit  geht  ihren  Weg.  Viel, 
wenn  man  die  allgemeinen  Voraussetzungen  aller  Forschung  ins 
Auge  fasst.  Hier  haben  wir  den  großen  Vortheil  gewonnen,  daß 
wir  davor  bewahrt  werden,  immer  und  immer  wieder  Zeit  und 
Mühe  zu  vergeuden  an  die  Lösung  eines  Problems,  das  in  Wirk- 
lichkeit nicht  existiert. 

Schließlich  noch  Eins.  Der  praehistorische  Mensch  hatte  die 
Idee  einer  Trennung  von  Leib  und  Seele  gebildet  beim  Anblick 
des  Todes.  Die  Seele  trennte  sich  vom  Leibe  und  führte  ein 
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selbstständiges  Dasein.  Sie  fand  keine  Ruhe  und  kam  wieder 
als  Geist,  wenn  sie  nicht  durch  sepulcrale  oder  fetischistische 
Ceremonieen  gebannt  wurde.  Furcht  und  Aberglauben  ängstigten 
den  Menschen.  Die  Reste  dieser  Anschauungen  haben  sich  bis 
in  unsere  Zeit  gerettet.  Die  Furcht  vor  dem  Tode,  d.  h.  vor 
dem,  was  nachher  kommen  wird,  ist  noch  heute  weit  verbreitet.  — 
Wie  anders  gestaltet  sich  das  alles  vom  Standpunkte  des  Psycho- 
monismus ! Da  die  psychischen  Erlebnisse  des  Individuums  nur 
zu  Stande  kommen,  wenn  bestimmte,  gesetzmäßige  Verknüpfungen 
existieren,  so  fallen  sie  weg,  sobald  diese  Verknüpfungen  irgendwie 
gestört  werden,  wie  das  ja  schon  während  des  Tages  unaufhörlich 
geschieht.  Mit  den  körperlichen  Veränderungen  beim  Tode  hören 
diese  Verknüpfungen  ganz  auf.  So  kann  also  keine  Empfindung  und 
Vorstellung,  kein  Gedanke  und  kein  Gefühl  des  Individuums  mehr 
bestehen.  Die  individuelle  Seele  ist  tot.  Dennoch  leben  die 
Empfindungen  und  Vorstellungen  und  Gefühle  weiter.  Sie  leben 
weiter  über  das  vergängliche  Individuum  hinaus  in  anderen  In- 
dividuen, überall  da,  wo  die  gleichen  Complexe  von  Bedingungen 
existieren.  Sie  pflanzen  sich  fort  von  Individuum  zu  Individuum, 
von  Generation  zu  Generation,  von  Volk  zu  Volk.  Sie  wirken 
und  weben  am  ewigen  Webstuhl  der  Seele.  Sie  arbeiten  an  der 
Geschichte  des  menschlichen  Geistes. 

So  leben  wir  alle  nach  dem  Tode  weiter  als  Glieder  in  der 
großen,  zusammenhängenden  Kette  geistiger  Entwickelung. 


Kuchricliton ; gcsch&fll  Slitlboilungon  1003.  2. 
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Die  K.  Gesellschaft  übersendete  Herrn  Lipschitz  in  Bonn 
am  9.  Angast  1903  za  seinem  50  jährigen  Doctor- Jubiläum  folgende 
Adresse : 


Hochgeehrter  Herr  Jubilar! 

Zur  fünfzigsten  Wiederkehr  des  Tages,  an  dem  Sie  die  Doktor- 
würde erlangten,  bringt  Ihnen  die  Königliche  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen  ihre  besten  Glückwünsche  dar. 

In  diesem  Augenblicke  auszusprechen , was  Ihnen  die  mathe- 
matische Wissenschaft  verdankt,  ist  uns  um  so  mehr  Bedürfnis, 
als  Ihre  Verdienste,  auf  breitester  Grundlage  ruhend,  sich  über 
alle  Teile  der  Mathematik  erstrecken,  und  die  Würdigung  solch 
universeller  Leistungen  nicht  verabsäumt  werden  soll  angesichts 
der  Erfolge,  welche  durch  rasches  Vordringen  in  bevorzugten 
Richtungen  die  neue  Zeit  errungen  hat.  Vielmehr  kann  gerade 
der  gegenwärtigen  Generation  eine  Persönlichkeit  als  Vorbild 
dienen,  die  wie  Sie  die  mathematische  Wissenschaft  im  ganzen 
Umfange  zu  verstehen  und  zu  vertreten  strebt! 

Bereits  in  Ihren  ersten  Publikationen  tritt  diese  seltene  Viel- 
seitigkeit hervor,  und  wenn  wir  heute  den  Inhalt  Ihrer  Arbeiten 
überblicken,  so  sehen  wir,  wie  Sie  von  der  theoretischen  Physik 
auf  der  einen  bis  zur  abstrakten  Zahlenlehre  auf  der  anderen 
Seite  das  Reich  der  Mathematik  umspannen.  Während  Sie  über 
die  Verteilung  des  Magnetismus  und  der  Elektrizität,  über  die 
Bewegung  flüssiger  Massen  und  die  Wellen  in  einem  elastischen 
Medium  wertvolle  Beiträge  liefern,  eine  interessante  Formel  für 
die  Dichtigkeit  der  Schichten  im  Innern  der  Erde  aufstellen, 
sinnen  Sie  zugleich  über  asymptotische  Gesetze  arithmetischer 
Funktionen  nach  und  behandeln  Eigenschaften  von  Reihen,  die  in 
der  Folge  für  die  Zahlentheorie  von  fundamentaler  Bedeutung 
geworden  sind. 


Adresse  an  ITerrn  Lipschitz  in  Bonn. 
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Ihre  eigenartigsten  Schöpfungen  gewinnen  Sie  durch  die  Me- 
thode der  Generalisation  und  die  treffende  Handhabung  des  ana- 
lytischen Kalküls.  Aus  eben  diesen  Quellen  fließt  Ihre  Erwei- 
terung des  Begriffes  der  komplexen  Größen.  Indem  Sie  die 
Invarianten  der  allgemeinen  quadratischen  Differentialformen  ent- 
decken und  zur  Klärung  unserer  Anschauungen  über  Mechanik 
und  Geometrie  in  höheren  Räumen  verwenden,  zeigen  Sie,  wie 
diese  Gebiete  in  mannigfacher  Weise  durch  das  Band  der  Va- 
riationsrechnung und  Algebra  Zusammenhängen  und  liefern  neue 
Belege  für  die  geschlossene  Einheit  der  mathematischen  Diszi- 
plinen. 

In  dem  Streben  nach  Generalisierung  der  Fragestellungen 
und  bei  dem  Eindringen  in  die  entfernteren  Regionen  abstrakt 
mathematischen  Denkens  lassen  Sie  nicht  die  Sicherung  des  vor- 
handenen Besitzstandes  der  Wissenschaft  außer  acht.  Sie  durch- 
denken vielmehr  aufs  schärfste  die  Beweismethoden  für  den  Fun- 
damentalsatz der  Algebra,  die  Darstellung  willkürlicher  Funktionen 
durch  Fouriersche  Reihen,  die  Möglichkeit,  ein  System  von  reellen 
Differentialgleichungen  zu  integrieren . und  können  endlich , aus- 
gestattet mit  den  zuverlässigsten  Mitteln  der  Kritik,  an  die  große 
Aufgabe  herantreten,  das  System  der  Analysis  von  den  Grund- 
begriffen an  in  stetigem  Zusammenhänge  darzustellen.  So  schufen 
Sie  ein  Lehrbuch  der  Analysis,  wie  es  in  dieser  tiefen  Auffassung 
und  wissenschaftlichen  Bedeutung  die  deutschen  Mathematiker  bis 
dahin  nicht  besaßen,  und  das  noch  manche  junge  Generation  Ihnen 
zu  lebhaftem  Danke  verpflichten  wird. 

Göttingen,  im  August  1903. 
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Ueber  das 

in  der  Festschrift  zur  Feier  des  h u ndertfiinfzig- 
jährige»  Bestehens  der  K.  Gesellschaft  der 
"Wissenschaften  mit  dem  Gaußischen  Tagebuche 
reprodu eierte  Porträt  „des  20-jährigen  Gauß 

Von 

F.  Klein  und  K.  Schwarzscliild. 

Ueber  das  in  Rede  stehende  Porträt  finden  sich  in  den  Vor- 
bemerkungen, mit  denen  der  eine  von  uns  die  Herausgabe  des 
Gaußischen  Tagebuchs  begleitete,  folgende  Angaben : 

Das  Porträt  des  26-jährigen  Gauß,  dessen  Reproduction  an 
die  Spitze  dieser  Veröffentlichung  gestellt  werden  konnte,  geht 
auf  das  Original  zurück , welches  im  Sommer  1803  von  Schwarz 
in  Bremen  angefertigt  und  von  Gauß  an  Olbers  geschenkt  wurde, 
der  darüber  am  2.  August  jenes  Jahres  an  Gauß  schreibt:  „Vor 
allen  Dingen  meinen  wärmsten,  innigsten  Dank  für  das  mir  so  an- 
genehme, unschätzbare  Geschenk  Ihres  Porträts,  das  mir  unser 
Schwarz  gebracht  hat.  Es  ist  glücklicherweise  ganz  zum  Er- 
staunen ähnlich  und  frappiert  Alle  sogleich,  die  es  anseben  und 
Sie  gekannt  haben.  Schwarz  hat  sich  selbst  übertroffen:  keiner 
Ihrer  Züge  ist  verfehlt.“  Es  ist  uns  leider  nicht  möglich  ge- 
wesen, die  Wiedergabe  nach  dem  Original  selbst  anzufertigen, 
vielmehr  wurde  hierzu  eine  Photographie  des  Originals  benutzt, 
die  sich  auf  der  hiesigen  Sternwarte  befindet  und  die  zu  ihrer 
Beglaubigung  folgende  Unterschrift  trägt:  „Auf  seinen  Wunsch 

bezeuge  ich  dem  Navigationslehrer  Herrn  Dr.  Breusing,  daß  obige 
Photographie  ein  getreues  Abbild  einer  Kreidezeichnung  des  Astro- 
nomen Prof.  Dr.  Gauß  in  Göttingen  ist.  Als  Ehemann  von  Marie, 
geh.  Focke,  einer  Enkelin  des  Astronomen  Dr.  Olbers,  bin  ich  im 
Besitze  des  Hauses,  der  Sternwarte  und  einer  kleinen  Sammlung 
näherer  Freunde  des  seligen  Großvaters,  unter  denen  sich  auch  das 
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obige  Bild  des  verstorbenen  Prof.  Gauß  befindet.  Fräulein  Sophie 
Hepke,  eine  80-jährige  noch  lebende  Nichte  des  seligen  Astronomen 
Dr.  Olbers,  rühmte  noch  kürzlich  diese  Zeichnung  als  ein  sehr  ge- 
lungenes Bild  des  Professor  Gauß  in  jüngeren  Jahren,  den  sie  im 
Hause  ihres  Onkels  öfter  gesehen  und  kennen  gelernt  hatte/ 
„Bremen,  Nov.  27.  18G5.“  „J.  L.  Tölken,  Dr.  med.“  — 

Das  Bild  ist  von  Dr.  Breusing  an  Geheimrath  Schering  in 
Göttingen  im  Jahre  1890  geschenkt  und  nach  dessen  Tode  1897 
von  Prof.  Schur  für  die  Göttinger  Sternwarte  angekauft  wurden. 

Niemand  zweifelte  an  der  Authentizität  des  Bildes,  welches 
10  Jahre  nach  dem  Tode  von  Gauß  in  so  formeller  Weise  beglau- 
bigt worden  war,  und  so  wurde  es  außer  in  der  Festschrift  der 
Kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1901  noch  einmal  im  Jahre 
1902  bei  Gelegenheit  der  Versammlung  der  astronomischen  Gesell- 
schaft in  Göttingen  reproduciert  und  in  der  Nachbildung  an  zahl- 
reiche Astronomen  verteilt.  Kurz  nach  der  Versammlung  machte 
Herr  Dr.  Cohn,  Observator  der  Sternwarte  in  Königsberg,  hierher 
die  Mitteilung,  daß  das  Bild  Zug  um  Zug  übereinstimme  mit  einer 
Zeichnung,  die  ihm  als  Schwiegersohn  des  Astronomen  C.  F.  Peters 
durch  Erbschaft  aus  dem  Besitze  der  Familie  Peters  zugefallen 
war  und  die  auf  dieser  Seite  stets  als  Darstellung  von  B e s s e 1 
gegolten  hatte! 

Die  alarmierende  Nachricht  veranlaßte  uns  zu  weitgehenden 
Recherchen,  die  namentlich  von  dem  kürzlich  verstorbenen  Direktor 
der  Göttinger  Universitätsbibliothek,  Geheimrath  Dziatzko,  aufs 
emsigste  betrieben  wurden.  Mannigfache  Hülfe  leisteten  dabei: 
Observator  Dr.  F.  Cohn,  Königsberg, 

Direktor  bei  der  Physikal.-Tecbnischen  Reiehsanstalt 
E.  Hagen,  Charlottenburg, 

Bibliotheksdirektor  Boysen,  Königsberg, 

„ Erman,  Breslau, 

Fräulein  E.  Erman,  Steglitz, 

Frau  Geheimrath  Schering,  Göttingen, 
denen  allen  hier  der  beste  Dank  ausgesprochen  sei.  Insbesondere 
hat  Herr  E.  Hagen  uns  immer  wieder  mit  dem  Material  und  den 
Kenntnissen  unterstützt,  die  ihm  als  Enkel  Bessel’s  zur  Verfügung 
standen. 

Es  handelt  sich  um  die  Entscheidung  zwischen  zwei  Familien- 
traditionen. Das  Resultat  seiner  Untersuchungen  hat  Geheimrath 
Dziatzko  wenige  Tage  vor  seinem  Tode  in  einem  ausführlichen 
Bericht  zusammengefaßt,  dem  die  folgenden  Darlegungen  sich  zum 
grossen  Teile  wörtlich  anschließen. 
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1.  Das  Göttinger  angebliche  Gaußbild  [im  Folgenden  kurz 
= B G.]  und  das  Königsberger  Besselbild  aus  dem  Besitz  der 
Frau  Prof.  Peters  [=  BK.]  geben  beide  dieselbe  Person  wieder 
und  gehen  auf  dasselbe  Original  zurück,  oder  das  eine  ist  die 
getreu  benutzte  Vorlage  des  andern.  Bei  der  Photographie 
BG.  gilt  dies  natürlich  nicht  vom  vorliegenden  Bilde  selbst, 
sondern  von  seiner  Vorlage,  die  im  Besitz  von  Olbers  gewesen  war. 

2.  Die  Beglaubigung  von  BG.  reicht  nicht  bis  auf  Olbers 
selbst  oder  dessen  nächste  Umgebung  zurück,  sondern  nur  auf 
die  zweitnächste  Generation  nach  Olbers,  abgesehen  von  der  in 
der  Unterschrift  erwähnten  86-jährigen  Nichte  von  Olbers.  Ja, 
die  Berufung  auf  diese  beweist  anscheinend,  daß  die  Tradition 
über  die  dargestellte  Person  in  der  Familie  nicht  mehr  recht 
lebendig  war. 

Der  Dr.  med.  J.  L.  Tölken  in  Bremen,  von  dem  die  Unter- 
schrift des  Jahres  1865  stammt,  hatte  eine  Enkeltochter  von 
Olbers,  Marie  Focke,  zur  Frau.  Die  Beglaubigung  Tölken’s  be- 
zieht sich  zunächst  auf  die  Uebereinstimmung  von  BG.  mit  der 
in  seinem  Besitz  befindlichen,  von  Olbers  herstammenden  Kreide- 
zeichnung, die  Tölken  (und  seine  Frau)  natürlich  sicher  für  das 
Bild  von  Gauß  hielten.  Uebrigens  hat  nach  schriftlicher  und 
mündlicher  Mitteilung  von  Frau  Schering  auch  Breusing 
nie  daran  gezweifelt,  daß  das  Bild  Gauß  darstelle,  noch  Schering 
selbst,  welcher  es  von  Breusing  im  Jahre  1800  geschenkt  er- 
halten hat. 

3.  Dagegen  ist  BK.  als  Besselbild  sehr  viel  besser,  wenn 
auch  nicht  völlig  lückenlos  beglaubigt.  Es  ist  zur  Zeit  im  Be- 
sitz der  Wittwe  von  C.  F.  W.  Peters  in  Königsberg,  aus  dem 
Nachlaß  ihres  Mannes  stammend.  C.  F.  W.  Peters  hat  Repro- 
duktionen des  Bildes  herstellen  lassen,  von  denen  sich  Exemplare 
bei  verschiedenen  Nachkommen  Bessel’s  finden.  Die  Herren  E. 
Hagen  und  F.  Cohn  geben  übereinstimmend  an,  daß  das  Bild  aus 
dem  Nachlaß  des  Conferenzrathes  H.  C.  Schumacher  zunächst 
an  C.  A.  F.  Peters  und  dann  an  dessen  Sohn  C.  F.  W.  Peters 
gelangt  ist.  Diese  Angabe  wird  in  gewissem  Grade  belegt 
durch  einen  noch  vorhandenen,  im  Besitze  von  Herrn  E.  Hagen 
befindlichen  Brief,  den  H.  C.  Schumacher  am  28.  7.  1846  an 
den  damaligen  Professor  der  Kunstgeschichte  A.  Hagen  in  Kö- 
nigsberg gerichtet  hat.  In  diesem  Briefe  erwähnt  H.  C.  Schu- 
macher eine  Kreideskizze  Bessel’s , welche  in  früheren  Jahren 
von  dem  talentvollen  Maler  Herterich  in  Altona  angefertigt 
worden  sei  und  die  er  dem  Prof.  Erman  in  Berlin  für  ein 


über  das  Porträt  des  „26-jährigen  Gauß“. 
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Besselalbum  angeboten  habe  *).  Man  hat  die  Entstehung  dieser 
Skizze  in  das  Jahr  1825  zu  verlegen.  Damals  war  Bessel  seit 
seiner  Uebersiedelung  nach  Königsberg  zum  ersten  Male  in  jener 
Gegend,  und  zwar  in  Hamburg,  um  Instrumente  von  Repsold  in  Em- 
pfang zu  nehmen.  Von  dort  aus  besuchte  er  auch  Olbers  in  Bremen 
auf  einen  Tag  (vergl.  Briefwechsel  zwischen  Olbers  und  Bessel, 
II  269  ff.  besonders  274,  276). 

Ein  bestimmtes  ungefähr  gleichzeitiges  Zeugniß  dafür,  daß 
eben  jenes  Herterich’sche  Bcsselbild  an  den  älteren  C.  A.  F. 
Peters  und  dann  an  den  Sohn  C.  F.  W.  Peters  gelangte,  fehlt 
allerdings  noch.  C.  F.  W.  Peters,  der  Sohn,  zweifelte  nach 
einem  von  ihm  an  E.  Hagen  gerichteten  Briefe  (vom  19.  6.  1889) 
freilich  nicht  im  mindesten  daran,  die  Herterich’sche  Kreide- 
skizze von  Bessel  zu  besitzen.  Da  er  schreibt , daß  Dr.  Schu- 
macher*)  in  Bremen , der  einem  Wer  he  das  Hetterich- sehe  Bild  an- 
geblich beigeben  wollte , sich  nicht  an  ihn  geicandt  habe , so  mußte 
er  sicher  jener  Ueberzeugting  sein.  Und  da  er  wegen  der  Aehn- 
lichkeit  der  Skizze  sich  auf  Vater  und  Sohn  Schumacher,  sowie 
besonders  auf  seinen  eigenen  Vater  (f  1880),  der  gerade  zur 
Zeit  der  Aufnahme  in  Altona  gewesen  sei  (1825),  beruft,  so 
treten  diese  selbst  als  Zeugen  für  Bessel  als  Gegenstand  der 
Herterich’schen  Skizze  und  für  C.  F.  W.  Peters  als  deren  Be- 
sitzer auf. 

4.  Vielleicht  ist  in  der  Notiz  des  Peters’schen  Briefes  von 
1889,  „daß  in  Bremen  noch  ein  Bild  Bessels  aus  seiner  Jugend- 
zeit — wohl  aus  dem  Nachlasse  von  Olbers  — existire,“  der 
Rest  einer  Kenntniß  von  jener  Dublette  des  Herterich’schen 
Besselbildes  zu  sehen,  die  in  Bremen  selbst  damals  in  der  Töl- 
ken’schen  Familie  für  ein  Gaußbild  gehalten  wurde.  Möglicher- 
weise liegt  aber  eine  Verwechselung  mit  dem  kleinen  Posch’chen 
Gypsmedaillon  Bessels  aus  dem  Jahre  1810  vor,  das  für  den  von 
Peters  erwähnten  Anlaß  zur  Reproduction  benutzt  wrurde  (Ab- 
handl.  des  Naturwiss.  Ver.  zu  Bremen,  11.  Bd.  [1889]  Taf.  3). 

5.  Was  das  Verhältniß  von  BG.  zu  BK.  betrifft,  so  ist  zu- 
nächst das  unter  1)  Angeführte  festzuhalten.  An  sich  wäre 
möglich,  daß  Bessel  1825  in  Altona  vom  gleichen  Maler  Her- 
terich  zwei  Zeichnungen  von  sich  hätte  machen  lassen,  eine  für 


1)  Nach  Angabe  von  Herrn  G.  R.  Hagen  ist  dieses  Album  nie  zu  Stande 
gekommen. 

2)  Dieser  Dr.  Hermann  A.  Schumacher,  s.  Zt.  Minister-Resident  in  Bremen, 
war  mit  den  beiden  Astronomen  Schumacher  nicht  verwandt. 
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Schumacher  und  eine  für  Olbers.  Wenn  er  beide  persönlich 
jenen  Gelehrten  überreichte,  erklärte  sich  genügend  das  Schwei- 
gen über  das  Bild  in  dem  Briefwechsel  von  Olbers  und  Bessel 
(a.  0.).  Möglich  ist  aber  auch,  daß  Olbers,  dor  bereits  im  Jahre 
1810  von  Bessel  eine  Kopie  seines  kleinen  Gypsmedaillon’s  er- 
halten hatte,  von  diesem  nicht  von  neuem  beschenkt  wurde,  son- 
dern jene  Herterich’sche  Kreidezeichnung  für  sich  selbst  copieren 
ließ,  durch  Herterich  oder  — wahrscheinlich  — durch  einen 
Andern.  Auch  so  wäre  das  Schweigen  von  dem  Bilde  im  Brief- 
wechsel ausreichend  motivirt.  Für  diese  letztere  Annahme  spricht 
eine  Vergleichung  der  beiden  Bilder  selbst.  BK.  giebt  nur  den 
Kopf,  Hals  und  obersten  Theil  der  Brust,  letzteren  skizzenhaft, 
wieder ; die  Zeichnung  reicht  auch  nicht  bis  ans  untere  Ende 
des  Blattes.  In  BG.  dagegen  ist  die  Zeichnung  der  Brust  nach 
unten  zu  wesentlich  verlängert,  bis  ans  Ende  des  Blattes  fort- 
geführt und  dieses  selbst  ist  um  21/»  cm  höher.  Aber  die 
Zeichnung  ist  nur  auf  der  rechten  Seite  des  Bildes  (der  linken 
der  Person)  ausgeführt,  auf  der  linken  dagegen  nicht  weiterge- 
führt als  in  B K.,  so  daß  in  der  Darstellung  des  Oberkörpers  rechts 
eine  große  Lücke  erscheint.  Augenscheinlich  wollte  der  Be- 
steller das  Bild  in  bestimmter  Höhe  haben , vielleicht  um  es 
neben  einem  andern  von  gleicher  Größe  aufzuhängen.  Ja  es 
scheint,  als  ob  der  unterste  Rand  der  Verlängerung  in  einer 
Breite  von  1 cm  selbst  erst  nachträglich  zugefügt  wurde. 

Wenn  Vorstehendes  richtig  ist,  so  ist  bei  einer  Vergleichung 
der  Aelmliehkeit  des  Bildes  mit  andern  Bessel-  und  Gaußbildern 
allein  von  BK.  auszugehen  und  BG.  als  freihändige  Kopie  von 
BK.  bei  Seite  zu  lassen. 

6.  Als  Zeugen  für  die  Aelmliehkeit  des  Bildes  mit  Gauß 
oder  Bessel  kommen  zunächst  Aeußerungen  von  Personen  in  Be- 
tracht, welche  den  Einen  oder  Andern  noch  im  Leben  gekannt 
haben.  Dabei  ist  Gauß  freilich  insofern  in  ungünstigerer  Lage 
als  er  7 Jahre  älter  war  als  Bessel,  seine  Bekannten  also  nur 
einen  älteren  Mann  in  Erinnerung  hatten,  und  als  BK.  sehr  viel 
mehr  Leuten  bekannt  geworden  ist  als  BG.  Für  BG.  als  Gauß 
spricht  positiv  nur  das  8ß-jährige  Fräulein,  dessen  unter  2)  ge- 
dacht ist,  sowie  der  Mangel  eines  Widerspruchs  und  Zweifels 
auf  Seiten  des  Herrn  Geheimraths  Schering.  B K.  als  Bild  von 
Bessel  ist  von  Vielen  anerkannt  nach  vorliegenden  brieflichen 
Zeugnissen  (vergl.  auch  das  in  No.  3 Mitgetheilte),  insbesondere 
hat  Frau  Consul  Lorck  in  Königsberg,  die  noch  lebende  Tochter 
Bessel’s,  als  sie  von  C.  F.  W.  Peters  eine  Reproduktion  des 
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ihr  bis  dahin  völlig  unbekannten , weil  eben  auf  der  Reise  an- 
gefertigten BK.  Bildes  erhielt,  keinen  Augenblick  daran  ge- 
zweifelt,  daß  es  ihren  Vater  darstelle. 

7.  Auch  eine  Vergleichung  des  fraglichen  Bildes  mit  den 
andern  bekannten  Bildern  von  Gauß  und  Bessel  spricht  bei 
Längerer  Betrachtung  immer  mehr  für  Bessel.  Charakteristisch 
für  ihn  scheint  Heiterkeit  und  Lebendigkeit  des  Wesens  gewesen 
zu  sein.  Sic  tritt  deutlich  zu  Tage  in  B K.  wie  in  allen  Bessel- 
bildern,  besonders  auch  in  dem  Gypsmedaillon  von  1810  (s. 
unter  4.  am  Ende),  dagegen  nicht  in  den  Gaußbildern.  Von  diesen 
fehlt  freilich  leider  das  Schwarzische  Bild  von  1803  zur  Ver- 
gleichung. Dagegen  besitzt  die  Göttinger  Universitäts-Bibliothek 
sowie  das  Gauß-Archiv  je  eine  Gipsbüste  des  jugendlichen  Gauß. 
Vermuthlich  ist  es  das  „aus  Gyps  gegossene  Porträt“  von  Gauß, 
welches  im  Briefwechsel  zwischen  Gauß  undBolyai,  herausgegeben 
von  Frz.  Schmidt  und  P.  Stäckel  (1899),  S.  95  erwähnt  wird. 
Jedenfalls  besteht  zwischen  jener  Gipsbüste  und  BK.  oder  BG. 
keine  Aehnlichkeit , aber  im  Gesichtsausdruck  auch  nicht  mit 
dem  im  7.  Bande  der  Astronomischen  Nachrichten  (herausgegeben 
von  H.  C.  Schumacher)  (1829)  enthaltenen  Porträt  von  Gauß,  zu 
welchem  das  gegenwärtig  in  der  Universitäts-Bibliothek  befind- 
liche, aus  dem  Besitz  der  Frau  Peters  stammende  Gaußbild  ohne 
jeden  Zweifel  die  Vorlage  war. 

Von  Aeusserlichkeiten  in  der  Kopfbildung  von  Bessel  wird 
außer  dem  Haarwuchs  die  besonders  starke  und  breite  Bildung 
des  oberen  Theiles  der  Nase  (unter  der  Wurzel)  erwähnt  (in 
einem  Briefe  des  Bibl.-Direktors  Dr.  Erman  in  Breslau)  sowie 
der  etwas  nach  außen  gerichtete  Blick  des  einen  Auges  (Brief 
des  Hrn.  E.  Hagen  in  Charlottenburg).  Letztere  Eigentümlich- 
keit ist  in  BK.,  dem  Original,  noch  zu  vermuten,  (das  linke 
Auge),  nicht  mehr  in  BG. , der  Kopie.  In  Gaußbildern  beob- 
achtet man  nichts  davon.  Die  Bildung  der  Nase  stimmt  in  B K. 
mit  ersterem  Merkmal  gut  überein,  weicht  in  der  Gaußbüste 
durchaus  ab ; viel  geringer  scheint  die  Abweichung  in  der  Litho- 
graphie von  1829  und  dem  entsprechenden  Göttinger  Bilde  von 
Gauß. 

Das  Costiim  und  die  Haartracht  der  Bilder  entspricht  nach 
Angabe  der  Direktion  der  Freiherrl.  v.  Lipperheide’schen  Costüm- 
bibliothek  der  Mode  der  Jahre  1803—1810. 

8.  So  gut  alles  in  allem  die  Tradition  für  Bessel  in  dem 
Kreise  der  Astronomenfamilien  Schumacher  und  Peters  gesichert 
scheint,  so  fehlt  leider  noch  die  Gegenprobe.  Trotz  eifriger  Be- 
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müh  ungen  von  Herrn  Prof.  Schilling  in  Bremen  hat  sich  dort  bisher 
weder  das  Original  von  BG.,  noch  jenes  oben  erwähnte,  von 
Schwarz  im  Jahre  1803  angefertigte  Gaußbild  auffinden  lassen. 

Wer  aber  die  vorstehenden  Thatsachen  prüft  und  die  ver- 
schiedenen Bilder  mit  einander  vergleicht,  der  wird  nicht  mehr 
im  Zweifel  darüber  sein  können,  daß  die  Entscheidung  als  voll" 
kommen  gesichert  zu  betrachten  ist:  das  angebliche  , Torträt  des 
26-jährigen  Gauß 8 ist  in  Wirklichkeit  ein  Bild  von  Bessd. 

Die  irrige  Beglaubigung  des  Bildes  als  eines  Gaußporträts 
ist  wohl  so  zu  erklären,  daß  beim  Tode  von  Olbers  (f  1840)  die 
hinterlassenen  Bilder  unter  den  Sohn  und  die  Erben  der  bereits 
verstorbenen  Tochter  getheilt  wurden,  daß  aber  mit  der  Tochter 
die  lebendige  Kenntniß  von  den  dargestellten  Personen  der 
Porträtbilder  aus  diesem  Zweige  der  Familie  geschieden  war. 
Erhalten  hatte  sich  nur  die  Erinnerung  an  ein  älteres  Bild  von 
Gauß,  welches  Olbers  besessen  hatte,  und  dieses  meinte  das  Ehe- 
paar Tölken  in  jenem  Besselbild  zu  besitzen. 
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Bericht  des  Sekretärs  der  Gesellschaft  über  das 

Geschäftsjahr  1903. 


Die  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  14  ordentliche  und  2 öffentliche  Sitzungen  gehalten. 
Ueber  die  letzteren  ist  in  den  Geschäftlichen  Mittbeilungen  aus 
dem  Jahre  1903  berichtet.  Die  Zusammenstellung  der  in  den  or- 
dentlichen Sitzungen  gemachten  Vorlagen  und  Mittheilungen  erfolgt 
weiterhin.  Die  geschäftlichen  Angelegenheiten  sind  in  drei  Com- 
missionssitzungen vorbereitet. 

Von  den  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  ist  der  Jahrgang 
1903  bei  beiden  Klassen  mit  6 Heften  geschlossen.  Die  Geschäft- 
lichen Mittheilungen  sind  in  2 Heften  ausgegeben. 

Von  den  Abhandlungen  der  math.-physical.  Klasse  Bd.  II  ist 
erschienen 

Nr.  4.  G.  P r & s a d , Constitution  of  matter  and  analy- 
tical  theories  of  heat. 

Von  den  Abhandlungen  der  phil.-histor.  Klasse  erschienen 
Bd.  VI.  Nr.  4.  K.  Pietschmann , die  Geschichte  Perus  des 
P.  Sarmiento  de  Garboa. 

Bd.VII.  Nr.  1.  N.  Bonwetsch,  Die  Theologie  des  Methodius 
von  Olympus. 

Nr.  2.  W.  Wilmanns,  Der  Untergang  der  Nibelungen 
in  alter  Sage  und  Dichtung 

Nr.  3.  Carl  Höhlbaum,  Der  Kurverein  zu  Rense. 

Die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  haben  den  gewohnten 
Fortgang  genommen. 

Der  Schriftenaustausch  hat  im  verflossenen  Jahre  einen  Zu- 
wachs von  9 Nummern  erhalten.  Er  umfaßt  jetzt  342  Stellen. 
Ueber  die  damit  sowie  auf  anderen  Wegen  der  K.  Gesellschaft 
zugegangenen  und  der  K.  Universitäts -Bibliothek  überwiesenen 
Druckschriften  giebt  die  weiterhin  abgedruckte  Zusammenstellung 
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Auskunft.  Diese  dient  zugleich  als  Empfangsbestätigung,  soweit 
eine  solche  nicht  auf  besonderem  Wunsch  unmittelbar  ertheilt  ist. 

Zur  Förderung  wissenschaftlicher  Untersuchungen  bewilligte 
die  K.  Gesellschaft 

Herrn  Brendel  zur  Unterstützung  seiner  Arbeiten 
an  der  Herausgabe  von  Gauß  Werken  für  1903  und  1904  je  M.  1200 

Herrn  R i e c k e und  W i e c h e r t zur  Fortsetzung  der 


luftelektrischen  Untersuchungen 1000 

Herrn  Wiechert  für  seismologische  Untersuchungen  „ 750 

Herrn  Simroth  in  Leipzig  für  tiergeographische 
Untersuchungen  in  den  Alpen „ 1000 


Herrn  Lüders  in  Rostock  für  Reisen  zur  Collatio- 

nirung  von  Handschriften  der  Mahäbhärata „ 500 

Herrn  K u h n in  München  für  indo-arische  Bibliographie  „ 500 

Herrn  Smend  für  Drucklegung  eines  griechisch- 
syrisch-hebräischen  Index  zur  Weisheit  des  Jesus-Sirach  „ 500 

Herrn  H.  Wagner  zur  Katalogisirung  alter  Karten- 
werke   „ 600 

Herrn  Wilh.  Meyer  für  Untersuchungen  in  der 

Bibliothek  zu  Turin „ 500 

Herrn  Schwarzschild  zur  Bestimmung  von  Pol- 
höhen mit  photographischem  Registrierapparat  . . . . „ 1000 

Herrn  R i e c k e und  Wiechert  für  Fortführung 

luftelektrischer  Untersuchungen „ 600 

Herrn  Litzmann  in  Weimar  und  Herrn  Schüdde- 
k o p f in  Jena  für  den  Abschluß  der  Ausgabe  von  Liehten- 
bergs  Briefen „ 500 

Die  K.  Gesellschaft  übernahm  die  Verpflichtung  in  der  Zu- 
kunft eine  jährliche  Unterstützung  für  die  Unterhaltung  eines  in 
Theben  zu  erbauenden  Hauses  zu  leisten. 

Zu  der  Delegirten-Versammlung  der  cartellirten  Körperschaften, 
die  zu  Pfingsten  in  München  stattfand , entsandte  die  K.  Gesell- 
schaft die  Herrn  Kielhorn,  Ri  ecke  und  Wiechert  von  hier, 
HerrnGeitel  undElster  in  Wolfenbüttel,  sowie  Herrn  L ü d e r s 
in  Rostock. 

Auf  der  Versammlung  des  Ausschusses  der  internationalen 
Association  der  Akademien  zu  London  in  der  Pfingstwoche  war 
die  K.  Gesellschaft  durch  ihre  Sekretäre  vertreten.  Die  dort  ge- 
machten Vorschläge  zur  Wahl  einer  Centralkommission  für  Hirn- 
forschung wurden  von  der  K.  Gesellschaft  gebilligt. 
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Ihre  Theilnahme  an  der  in  Bonn  stattfindenden  feierlichen  Ent- 
hüllung eines  Standbildes  von  Ke k ul 6 bekundete  sie  durch  Ent- 
sendung des  Herrn  Wallach  dorthin. 

Der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  in 
Breslau  sendete  die  K.  Gesellschaft  zum  Jubiläum  des  hundert- 
jährigen Bestandes  am  17.  December  1903  ein  Glückwunschschreiben, 
und  an  ihre  Mitglieder  Herrn  Lipschitz  in  Bonn  und  Herrn 
ßoscoc  in  London  zum  50jährigen  Doctor-Jubiläum  Gratulations- 
adressen. Die  erste  ist  in  den  Geschäftlichen  Mittheilungen  aus 
dem  Jahre  1903  S.  116,  die  zweite  weiterhin  abgedruckt. 

Für  die  Betheiligung  an  der  Ausstellung  in  St.  Louis  stellte 
sie  einen  Theil  ihrer  herausgegebenen  Schriften  zur  Verfügung. 

Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft:  in  der  mathema- 
tisch-physikalischen Klasse  ihre  Mitglieder: 

Luigi  Cremona  in  Rom  im  Juni  1903;  Korr,  seit  1869, 
ausw.  Mitgl.  seit  1880; 

Karl  Gegenbaur  in  Heidelberg  am  14.  Juni  1903 ; ausw. 
Mitgl.  seit  1891; 

Karl  vonZittel  in  München  am  5.  Januar  1904;  Korr, 
seit  1892,  ausw.  Mitgl.  seit  1901. 

Karl  Anton  Bjerknes  in  Christiania  am  20.  März  1903; 
Korr,  seit  1873; 

J.  Williard  Gibbs  in  Newhaven  am  28.  April  1903;  Korr, 
seit  1889; 

Rudolf  Lipschitz  in  Bonn  am  7.  Oktober  1903;  Korr, 
seit  1867; 

F.  F o u q u 6 in  Paris  am  7.  März  1904 ; Korr,  seit  1891 ; 

George  Sa lmon  in  Dublin  im  März  1904;  Korr,  seit  1869; 

in  der  philologisch-historischen  Klasse: 

Theodor  Mommsen  in  Charlottenburg  am  1.  November 
1903,  Korr,  seit  1857,  ausw.  Mitgl.  seit  1867 ; 

William  Stub  b s in  Oxford  am  22.  April  1901,  Korr,  seit  1872; 

Ulrich  Köh  1er  in  Berlin  am  21.  Oktober  1903,  Korr,  seit  1871 ; 

Ludwig  Hänselmann  in  Braunschweig  am  22.  März  1904, 
Korr,  seit  1878. 

Die  Gesellschaft  wählte  zum  ordentlichen  Mitglied 

Herrn  Friedrich  Andreas  in  Göttingen. 

Die  Wahl  erhielt  durch  allerhöchsten  Erlaß  vom  3.  April  1904 
die  königliche  Bestätigung. 
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Zu  Correspondirenden  Mitgliedern 

Herrn  Max  B o n n e t in  Montpellier ; 

„ Gustav  Groeber  in  Straßburg ; 
„ Julius  J o 1 1 y in  W ürzburg ; 

„ Girolamo  Vitelli  in  Florenz. 


Die  von  Herrn  Dr.  H.  Greven  begonnene,  von  Herrn  Dr. 
H.  Rabe  fortgeführte  Bearbeitung  der  Lukianscliolien  ist  im  Ma- 
nuscript  vollendet;  der  Druck  wird  demnächst  beginnen. 

Die  mit  Unterstützung  der  Gesellschaft  durch  Herrn  Dr.  P. 
Hildebrandt  bearbeitete  Ausgabe  der  Scholia  Bobiensia  zu 
Ciceros  Reden  ist  bis  auf  die  Indices  im  Drucke  vollendet. 

Das  Gaußarchiv  hat  wichtige  Bereicherungen  erfahren.  Er- 
schienen ist  im  Herbst  1903  der  IX.  Band  von  Gauß’  Werken, 
bearbeitet  von  Herrn  L.  Krüger.  Ucber  den  Inhalt  des  in  Vor- 
bereitung befindlichen  Bd.  VII  werden  von  dem  Herausgeber,  Herrn 
Brendel,  weiter  unten  ausführliche  Mittheilungen  gegeben. 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1903/4  abgehaitenen  Sitzungen  und  der 
darin  gemachten  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Oeffentliche  Sitzung  am  2.  Mai  1903. 

J ahresberichte. 

Gedächtnisreden:  F.  Frensdorff  auf  J.  Ficker. 

W.  Voigt  auf  G.  Stokes. 

0.  Wallach  auf  J.  Wislicenus. 

E.  Schröder  auf  Gaston  Paris. 

Ordentliche  Sitzung  am  16.  Mai  1903. 

F.  Klein  überreicht  3 neuerschienene  Hefte  der  mathematischen 
Encyclopädie. 

Derselbe  legt  vor : Schwarzschild,  Zur  Elektrodynamik : 
I.  Zwei  Formen  des  Princips  der  kleinsten  Action  in  der 
Electronentheorie.  II.  Die  elementare  electrodynaraische  Kraft. 
(Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1903  S.  126.) 

W.  Voigt  überreicht:  Thermodynamik  Bd.  1. 

Derselbe  legt  vor:  Zur  Theorie  der  totalen  Reflexion.  (Nach- 
richten, math.-phys.  KI.  1903  S.  121.) 

F.  K i e 1 h o r n überreicht  im  Aufträge  des  Verfassers:  0.  Franke, 
Die  Rechtsverhältnisse  am  Grundeigenthum  in  China. 

E.  Schröder  legt  vor:  W.  Wilmanns,  Der  Untergang  der 
Nibelungen  in  alter  Sage  und  Dichtung.  (Abhandlungen  der 
phil.-hist.  Klasse  N.  F.  VH  2.) 

Ordentliche  Sitzung  am  13.  Juni  1903. 

Fr.  Merkel:  Bemerkungen  über  die  Fascien  und  Venen  des 
männlichen  Beckens.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1903  S.  142.) 

E.  Wiechert  berichtet  über  den  besonders  interessanten  Fall 
eines  Erdbebens,  das  am  29.  April  d.  J.  zugleich  in  Samoa 
und  Göttingen  aufgezeichnet  worden  ist,  und  legt  die  be- 
treffenden Kurven  vor. 

H.  Wagner  berichtet  über  das  Samoa-Unternehmen. 
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Ordentliche  Sitzung  am  27.  Juni  1903. 

D.  Hilbert  legt  vor:  Furtwängler,  Construction  der  Klas- 

senkörper mit  cyclischer  Gruppe  vom  Grade  lh.  (Nachrichten, 
math.-phys.  Kl.  1903  S.  202.) 

W.  Yoigt,  Zur  Theorie  des  Lichtes  für  active  Krystalle.  (Nach- 
richten, math.-phys.  Klasse  1903  S.  155.) 

E.  R i e c k e , Ueber  nahezu  gesättigten  Strom  in  einem  von  zwei 

concentrischen  Kugeln  begrenzten  Lufträume.  (Nachrichten, 
math.-phys.  Kl.  1903  S.  149.) 

E.  Schwartz  berichtet  über  Timotheos  Perser  von.  v.  Wilamowitz. 

Ordentliche  Sitzung  am  11.  Juli  1903. 

E.  Schröder,  Das  Volksbuch  von  Till  Eulenspiegel.  (Erscheint 

in  den  Abhandlungen  der  phil.-hist.  Klasse.) 

P.  Kehr,  Diplomatische  Miszellen.  VI.  Die  Minuten  von  Pas- 
signano.  (Erscheint  in  den  Nachrichten  der  phil.-hist.  Klasse.) 
Derselbe,  Papsturkunden  in  Toscana.  I und  II.  (Erscheint  in 
den  Nachrichten  der  phil.-hist.  Klasse.) 

F.  Klein  legt  vor : G.  P r ä s a d , Constitution  of  matter  and 

analytical  theories  of  keat.  (Abhandlungen  der  math.-phys. 
Klasse  N.  F.  H.  4.) 

0.  Wallach,  Untersuchungen  aus  dem  Universitätslaboratorium. 

(Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1903  S.  218.) 

Derselbe  legt  vor : J.  v.  B r a u n , Ein  Beitrag  zur  Kenntniß 
des  vierwerthigen  Sauerstoffs.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl. 
1903  S.  231.) 

Ordentliche  Sitzung  am  25.  Juli  1903. 

E.  R i e c k e , Ueber  näherungsweise  gesättigten  Strom  zwischen  plan- 

parallelen Platten.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1903  S.  236.) 

F.  Klein  legt  vor : 

Schön  flies  und  Pockels,  Bericht  über  den  Plückerschen 
Nachlaß.  (Nachrichten  der  math.-phys.  Kl.  1903.  S.  279.) 
Schwarzschild,  Zur  Elektrodynamik.  III.  (Nachrichten 
der  math.-phys.  Kl.  1903.  S.  295.) 

F.  Leo  legt  vor:  F.  C.  Lehmann,  Materialien  zur  Geschichte 
Armeniens  und  Nordmesopotamiens.  (Erscheint  in  den  Ab- 
handlungen der  phil.-hist.  Klasse.) 

Ordentliche  Sitzung  am  31.  October  1903. 

F.  Leo  legt  vor:  H.  Rabe,  Die  Lukianscholien  des  Arethas.  (Er- 
scheint in  den  Nachr.  phil.-hist.  Eli.  1903.  H.  6.) 
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F.  Frensdorff  legt  vor:  Constantin  Höhlbaura,  Der  Kur- 
verein zu  Rense.  (Abhandl.  pbil.-hist.  Kl.  N.  F.  VII.  3.) 

D.  Hilbert  legt  vor:  F.  Bernstein,  Ueber  den  Klassenkörper 
eines  algebraischen  Zahlkörpers.  II.  Mitteilung.  (Nachr., 
math.-phys.  Kl.  1903.  S.  304.) 

Derselbe  legt  vor : Lothar  Heffter,  Zum  Beweis  des  Caucky- 
Goursatschen  Integralsatzes.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1903. 
S.  312.) 

Derselbe  legt  vor:  Rud.  Schimmack,  Ueber  die  axiomatische 
Begründung  der  Vektoraddition.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl. 
1903.  S.  317.) 

W.  Voigt  legt  vor:  C.  Runge,  Ueber  die  elektromagnetische 
Masse  der  Elektronen.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1903.  S.  32(5.) 

Derselbe  legt  vor:  R.  A.  Houstoun,  Wirkung  einer  Ueber- 
gangsschicht  bei  Totalreflection.  (Nachr.,  matk.-  phys.  Kl. 
1903.  S.  353.) 

Derselbe  legt  vor,  S.  Nakamura,  Ueber  das  Gesetz  der  Licht- 
geschwindigkeit im  Turmalin.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1903. 
S.  343.) 

F.  Klein  überreicht:  Klein  und  Sommerfeld,  Ueber  die  The- 
orie des  Kreisels  H.  3 und  Encyclopaedie  der  matkem.  Wis- 
senschaften H.  III.  3.  No.  2.  u.  3.  H.  IV.  2.  No.  3.) 

Derselbe  legt  vor:  R.  Fricke,  Ueber  die  in  der  Theorie  der 
automorphen  Functionen  auftretenden  Polygoncontinua.  (Nachr., 
math.-phys.  Kl.  1903.  S.  331.) 

H.  Wagner  berichtet  über  den  Stand  des  Samoa-Unternehmens. 

Oeffentliche  Sitzung  am  14.  November  1903. 

M.  Ve  rworn,  Naturwissenschaft  und  Weltanschauung.  (Ge- 
schäftl.  Mitteilungen.  1903.  H.  2.) 

Ordentliche  Sitzung  am  28.  November  1903. 

F.  K 1 e i n legt  vor : G.  Her  glotz,  Zur  Elektronentheorie.  (Nach- 
richt., math.-phys.  Kl.  1903.  S.  357.) 

W.  Voigt  überreicht  die  italienische  Uebersetzung  seiner  „Kry- 
stallphysik“. 

F.  Kielhorn  berichtet  über  20  südindische  Palmblatt  - Hand- 
schriften. 

F.  L e o berichtet  über  Oxyrhynchos  Papyri  Bd.  HI. 

Derselbe:  Ueber  Menanders  Kolax.  (Nachr.,  phil.-hist  Kl. 
1903.  S.  673.) 
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E.  Schröder  legt  vor:  Rud.  Meissner,  Untersuchungen  zur 
Römverjasaga.  (Nachr.,  phil.-hist.  KI.  1903.  S.  657.) 

N.  Bonwetsch  legt  vor:  Fl  e mm  in  g und  Lietzmann,  Apol- 

linaristische Schriften  syrisch.  (Abhandl.  phil.-hist.  Kl.  N.  F. 
VH.  4.) 

Ordentliche  Sitzung  am  12.  December  1903. 

E.  Schwartz,  Zur  Geschichte  der  Hexapla.  (Nachr.,  phil.-hist. 
Kl.  1903.  S.  693.) 

Derselbe,  Ueber  den  Tod  der  Söhne  Zebedaei.  (Abhandl.  phil.- 
hist.  Kl.  N.  F.  VII.  5.) 

R.  Pietschmann  legt  Berichte  des  wissenschaftlichen  Sach- 
verständigen bei  dem  kaiserl.  deutschen  Consulat  in  Kairo, 
Dr.  Ludwig  Borchhardt,  vor  und  berichtet  über  den  Stand 
der  Arbeiten  am  ägyptischen  Wörterbuche. 

E.  Wiechert  legt  vor:  H.  Gerdien,  Messungen  der  elektri- 
schen Leitfähigkeit  der  freien  Atmosphäre  bei  4 Ballonfahrten. 
(Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1903.  S.  383.) 

Ordentliche  Sitzung  am  9.  Januar  1904. 

W.  Voigt  legt  vor : P.  Drude,  Zur  Theorie  des  Lichtes  für 
active  Körper.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1904.  S.  1.) 

W.  Nernst  überreicht  die  4.  Auflage  seiner  Theoretischen  Che- 
mie (1903). 

H.  Wagner  legt  vor:  W.  Rüge,  Aeltestes  kartographisches 
Material  in  deutschen  Bibliotheken.  Erster  und  zweiter  Reise- 
bericht. (Nachr.,  phil.-hist  Kl.  1904.  S.  1.) 

Derselbe  berichtet  über  Jos.  Fischers  und  Fr.  von  Wie- 
sers  Werk  über  die  großen  1901  wieder  aufgefundenen  Kar- 
tenwerke Waldseemüllers. 

Ordentliche  Sitzung  am  23.  Januar  1904. 

Wilh.  Meyer,  Die  Legende  des  heiligen  Albanus,  des  Proto- 
martyr  Angliae,  in  Texten  von  Beda.  (Erscheint  in  den  Ab- 
handlungen, phil.-hist.  Kl.  N.  F.  VIII.  1.) 

Derselbe  legt  vor:  Dr.  HugoDuensing,  Ein  Brief  des  abes- 
sinischen  Königs  A§näf  Sagad  (Claudius)  an  Papst  Paul  III. 
aus  dem  Jahre  1541.  (Nachr.,  phil.-hist.  Kl.  1904.  S.  70.) 

O.  Wallach,  Mittheilungen  aus  dem  Universitäts-Laboratorium. 

(XIII.)  (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1904.  S.  9.) 
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0.  Wallach  legt  vor:  Dr.  W.  Biltz,  Ueber  das  Verhalten  einiger 
anorganischer  Colloide  zur  Faser  in  seinen  Beziehungen  zur 
Theorie  des  Färbevorganges.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1904. 
S.  18.) 

Ordentliche  Sitzung  am  6.  Februar  1901. 

F.  Frensdorff  legt  vor : Dr.  Brackmann,  Bericht  über  seine 
archivalischen  Forschungen.  (Nachr.,  phil.-hist.  Kl.  1904.  S.  94.) 

E.  Wiechert  macht  Mittheilungen  über  das  Samoa-Unternehmen. 

Ordentliche  Sitzung  am  20.  Februar  1904. 

E.  Schwartz,  Ueber  den  Tod  der  Söhne  Zebedaei.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Johannes-Evangeliums.  (Erscheint  in  den 
Abhandl.  phil.-hist.  Kl.  N.  F.  VH.  5.) 

E.  Schröder,  Vom  jungen  Schiller  Echtes  und  Unechtes.  (Er- 
scheint in  den  Nachrichten  phil.-hist.  Kl.  1904.  H.  3.) 

R.  Pietschmann  legt  vor:  Zweiter  Bericht  des  wissenschaft- 
lichen Sachverständigen  bei  dem  Kais,  deutschen  Generalcon- 
sulat  zu  Kairo  über  die  Tempelbauten  auf  Philae  nach  ihrer 
Ueberfluthung. 

W.  Nernst  legt  vor : F.  Krüger,  Zur  Theorie  der  Elektroca- 
pillarität  und  der  Tropfelektroden.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl. 
1904.  S.  33.) 

Ordentliche  Sitzung  am  o.  März  1904. 

E.  Ehlers  legt  vor:  V.  Hensen  (Kiel),  Das  graphische  Ver- 
fahren zur  Entwicklung  correcter  Curven  aus  Beobachtungs- 
resultaten. (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1904.  S.  131.) 

Derselbe,  Neuseeländische  Anneliden.  Mit  9 Tafeln.  (Erscheint 
in  den  Abhandl.  math.-phys  Kl.  N.  F.  III.  1.) 

W.  Voigt  legt  vor:  A.  Sommerfeld  (Aachen),  Zur  Elek- 
tronentheorie. I.  Allgemeine  Untersuchung  der  Felder  eines 
beliebig  bewegten  Elektrons.  (Erschienen  in  den  Nachr.  math.- 
phys.  Kl.) 

D.  Hilbert  legt  vor:  Grundzüge  einer  Theorie  der  linearen  In- 
tegralgleichung I.  Abtheilung.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl. 
1904.  S.  99.) 

Derselbe  legt  vor:  0.  Blumenthal,  Bemerkung  zur  Theorie 
der  automorphen  Functionen.  (Nachr.  math.-phys.  Kl.  1904. 
S.  92.) 

v.  Könen,  Ueber  die  untere  Kreide  Helgolands  und  ihre  Ammo- 
nitiden.  Mit  3 Tafeln.  (Erscheint  in  den  Abhandl.  math.- 
phys.  Kl.) 
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0.  Wallach  legt  vor:  W.  Biltz,  Ein  Versuch  zur  Deutung  der 
Agglutinirungsvorgänge.  (Nachr.,  math.-phys.  EU.  1904.  S. 
157.) 

E.  Schröder  legt  vor:  Körners  Antheil  an  Schillers  Philosophi- 

schen Briefen.  (Erscheint  in  den  Nachr.  phil.-hist.  Kl.  1904. 
H.  3.) 

F.  Frensdorf  f,  Gr.  A.  Münchhausens  Bericht  über  seine  Mission 

nach  Berlin  im  Juni  1740.  (Erscheint  in  den  Abhandl.  phil.- 
hist.  Kl.) 

K.  Dilthey  legt  vor:  Ueber  antike  Votivhände.  Mit  2 Taf. 
(Erscheint  in  den  Nachr.  phil.-hist.  Kl.) 

Ordentliche  Sitzung  am  19.  März  1904. 

F.  Kielhorn,  Epigraphic  Notes.  (Erscheint  in  den  Nachr.  phil.- 
hist  Kl.) 

E.  Ri  ecke  berichtet  über  die  Ergebnisse  der  auf  Capri  ausge- 
geführten  luftelektrischen  Beobachtungen. 

W.  Nernst  legt  vor:  W.  Nernst  und  F.  von  Lerch,  Ueber 
die  Verwendung  des  elektrolytischen  Detektors  bei  der  Brücken- 
combination.  (Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1904.  S.  166.) 


Stiftungen. 


Wedekindsclie  Pr eisstiftu ng  für  Deutsche 

Ges  chichte. 

In  dem  verflossenen  Jahre  sind  die  Arbeiten  für  die  Germania 
pontificia.  wie  der  Boricht  des  Herrn  Dr.  Brackmann  in  diesen 
Bll.  (1904  Heft  1)  zeigt,  weiter  geführt.  Herr  Dr.  Wittichen 
hat  im  Interesse  der  Gentzbiographie  eine  Reise  nach  Oesterreich 
unternommen,  da  sich  die  Aussicht  eröffnet  hatte,  in  die  Archive 
der  Familien  Metternich  und  Stadion  zu  gelangen.  Während  das 
letztere  ihm  nicht  zugänglich  geworden  ist,  hat  er  das  fürstlich 
Metternichsche  Archiv  in  Plaß  bei  Pilsen  benutzen  dürfen.  Er 
fand  hier  eine  beträchtliche  Zahl  unbekannter  Denkschriften  und 
Briefe  von  Gentz,  die  größtentheils  aus  dem  Verkehr  mit  Metter- 
nich stammen  und  von  großer  Bedeutung  für  die  Beurtheilung  von 
Gentzens  Thätigkeit  im  oesterreichischen  Staatsdienst  sind.  Dr. 
Wittichen  hat  dann  weiter  in  Wien  in  dem  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archiv und  in  der  Stadtbibliothek  gearbeitet  und  an  beiden  Stellen 
sein  Material  um  werthvolle  Stücke  bereichern  können. 

Auf  Antrag  seines  Mitgliedes,  des  Herrn  Wagner,  hat  der 
Verwaltungsrath  der  Stiftung  beschlossen,  eine  Ausgabe  der  äl- 
testen  Generalkarten  von  Deutschland  zu  veranstalten. 
Die  Publication  soll  unter  Leitung  von  Herrn  Wagner  geschehen 
und  die  Bearbeitung  durch  Herrn  Dr.  Wolkenhauer  ausgeführt 
werden.  Es  handelt  sich  dabei  um  eine  Reproduction  von  Karten 
Deutschlands,  die  zu  Ende  des  15.  und  im  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts erschienen  sind  und  sich  nur  noch  in  wenigen  Exemplaren 
erhalten  haben.  Die  Wiedergabe  soll  in  Original-Größe  erfolgen 
und  von  einem  Texte  begleitet  werden,  der  eine  zusammenhängende 
Geschichte  der  deutschen  Kartographie  dieses  Zeitraums  enthält. 
Der  Verwaltungsrath  hat  unter  Genehmigung  des  Herrn  Univer- 
sitätscurators  beschlossen,  Herrn  Wagner  aus  den  Mitteln  des 
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verfügbaren  Fonds  der  Stiftung  800  Mark  für  den  bezeichneten 
Zweck  zur  Verfügung  zu  stellen.  Herr  Dr.  Wolkenhauer  bat  zu- 
nächst Nürnberg  und  München  aufgesucht,  um  sich  dort  nach 
weiterm  Material  für  die  Aufgabe  umzu sehen. 

F.  Frensdorf, 

z.  Z.  Director. 


Bei  der  de  Lagar de-Stiftung  ist  der  Neudruck  der 
deutschen  Schriften  de  Lagardes  fertiggestellt  und  zur  Ausgabe 
gelangt. 

Die  Stiftung  der  Freunde  de  Lagardes  ist  auch  im 
abgelaufenen  Jahre  durch  eine  reiche  Capitalzuwendnng  von  aus- 
wärtigen Gönnern  zu  Dank  verpflichtet. 


Bericht  über  die  Arbeiten  für  die  Ausgabe 
der  älteren  Papsturkunden. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  hat  sich  unser  Unternehmen  auch 
im  vergangenen  Jahre  niannichfacher  Förderung  zu  erfreuen  gehabt. 
An  erster  Stelle  danken  wir  dem  Herrn  Minister  der  geistlichen 
u.  s.  w.  Angelegenheiten,  der  das  dem  ständigen  Mitarbeiter  Dr. 
Wen  dl  a n d bisher  bewilligte  Stipendium  erneuerte  und  ein  zweites 
Stipendium  dem  neuen  Mitarbeiter  D.  Caspar  verlieh.  Se.  Ex- 
eellenz  bewilligte  außerdem  dem  Oberlehrer  Dr.  Wiederhold 
in  Goslar,  unserem  Mitarbeiter  für  Frankreich,  einen  halbjährigen 
Urlaub  zu  einer  Forschungsreise  nach  Burgund. 

Die  Leitung  der  Arbeiten  lag  nach  wie  vor  in  den  Händen 
des  Herrn  P.  Kehr.  Auch  nach  seiner  Ernennung  zum  kommissa- 
rischen Director  des  Preußischen  Historischen  Instituts  in  Rom, 
dessen  Leitung  er  am  1.  Oktober  1903  übernahm,  hat  er  die  Auf- 
sicht über  die  Arbeiten  mit  Zustimmung  der  Gesellschaft  wie  bis- 
her fortgeführt.  Am  1.  April  1903  trat  als  neuer  Mitarbeiter  Dr. 
Erich  Caspar  aus  Berlin  ein,  während  Dr.  Wilhelm  Wen  dl  and, 
unser  bisheriger  Mitarbeiter,  zum  1.  Oktober  ausschied,  um  seiner 
militärischen  Dienstpflicht  zu  genügen.  Mit  besonderer  Freude  und 
Dank  begrüssen  wir,  dass  unsre  alten  Mitarbeiter  trotz  ihrer 
Amtslasten  dem  Unternehmen  treu  geblieben  sind : Oberlehrer  Dr. 
Albert  Brackmann  in  Hannover  und  Oberlehrer  Dr.  Wilhelm 
Wiederhold  in  Goslar. 

Der  Schauplatz  unserer  Tätigkeit  war  Italien,  Deutschland 
und  Frankreich. 

I.  Die  Arbeiten  in  Italien  hat  Herr  Kehr  selbst  fortgesetzt. 
Während  des  April  1903  arbeitete  er  in  Rom,  wo  er  Nachträge 
zu  seinen  früheren  Berichten  sammelte,  die  er  im  5.  Heft  des 
Jahrgangs  1903  unserer  Nachrichten  publizirt  hat.  Während  der 
Monate  Mai,  Juni  und  Juli  besuchte  er  Florenz  und,  begleitet  von 
Professor  Luigi  Scliiaparelli,  auch  Lucca,  Pisa  und  Pistoja 
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zur  Revision  und  Ergänzung  der  früher  hier  gesammelten  Mate- 
rialien. Der  reiche  Gewinn  dieser  Reise  ist  in  mehreren  Berichten 
gebucht,  im  Archivio  storico  italiano  von  1903  und  in  zwei  Be- 
richten unsrer  Nachrichten  für  1903  und  1904.  Die  Ausarbeitung 
der  Italia  pontißcia , die  er  trotz  seiner  Amtsgeschäfte  eifrig  fort- 
geführt hat,  wird  ihm  Gelegenheit  zu  weiteren  Streifzügen  nach 
der  Emilia  und  nach  Norditalien  geben. 

Die  Bearbeitung  des  süditalienischen  Materials  hat  Dr. Caspar 
übernommen  und  bereits  erheblich  gefördert. 

,11.  Die  Arbeiten  in  Deutschland  hat  Oberlehrer  Dr. 
Brackmann  selbständig  weitergeführt.  Er  besuchte  selbst  die 
Archive  in  Cöln,  Aachen,  Coblenz,  Trier,  Wiesbaden.  In  Hannover, 
seinem  jetzigen  Domicil,  konnte  er,  Dank  der  Güte  des  Herrn  Ge- 
heimen Archivrats  Dr.  Döbner  und  der  Beamten  des  Staats- 
archivs, auch  viele  auswärtige  Materialien  bearbeiten,  die  durch 
die  betreffenden  Archivverwaltungen  nach  Hannover  gesandt  wurden. 
Er  hat  über  seine  Tätigkeit  in  den  Nachrichten  der  Ges.,  hist.-phil. 
Kl.  1904  H.  1,  Bericht  erstattet. 

III.  Die  Vorarbeiten  für  Frankreich  hat  Oberlehrer  Dr. 
Wiederhold  in  Goslar  so  weit  fortgeführt,  daß  er  am  1.  April 
d.  J.  mit  der  archivalischen  Forschung  an  Ort  und  Stelle  hat  be- 
ginnen können. 


Die  Commission  für  die  Herausgabe  der  älteren  Papsturkunden. 


Bericht  über  den  Stand  der  Herausgabe 
von  Gauß’  Werken. 

Sechster  Bericht. 

Von 

F.  Klein. 

CJnser  Gauß-Archiv  hat  seit  Erscheinen  des  letzten  Berichtes  *) 
wieder  eine  erfreuliche  Bereicherung  erfahren ; wir  erhielten : 

1)  26  Originalbriefe  von  Gauß  an  Repsold  von  Herrn  Dr. 
Repsold,  Hamburg. 

2)  11  Originalbriefe  von  Gauß  an  Hansen,  1 Originalbrief  von 
Gauß  an  Liudemann,  1 Kopie  eines  Briefes  von  Gauß  an  Benzenberg, 
von  Herrn  Professor  Harzer,  namens  der  Hansen’schen  Familie. 

8)  einen  Originalbrief  von  Gauß  an  G.  H.  Schubert,  von  Herrn 
Professor  Job.  Ranke,  München,  durch  Vermittlung  von  Herrn 
Professor  Engel,  Leipzig-Greifswald. 

4)  Kopie  eines  Briefes  von  Gauß  an  Hauptraann  Müller  und 
anderes  von  Herrn  F.  S.  Archenhold,  Treptow. 

5)  eine  größere  Zahl  auf  Gauß  und  Wilh.  Weber  bezüglicher 
Papiere  aus  dem  Nachlaß  von  Professor  Rehnisch,  Göttingen,  von 
Frau  Professor  Rehnisch. 

6)  ein  Exemplar  der  Disquisitioncs  generales  circa  superficies 
curvas  ins  englische  übersetzt  von  Morehead  und  Hiltebeitel. 

Außerdem  wurde  uns  zur  Einsicht  zur  Verfügung  gestellt: 

ein  Vorlesungsheft  von  dem  Geologen  Peter  Merian,  das  sich 
auf  eine  im  Wintersemester  1815/16  von  Gauß  gehaltene  Vor- 
lesung „über  verschiedene  mathematische  Gegenstände“  bezieht,  von 
Herrn  Dr.  Stehlin,  Basel,  durch  Vermittlung  von  Herrn  Dr.  Fueter. 


1)  Fünfter  Bericht.  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Geschäftliche  Mitteilungen  1902,  Heft  1. 
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Im  Herbste  vorigen  Jahres  erschien  der  IX.  Band  der  Werke, 
bearbeitet  von  Herrn  L.  Krüger,  wodurch  das  Unternehmen  um 
einen  großen  Schritt  seiner  Vollendung  entgegengeführt  worden 
ist ; infolge  der  hierdurch  entstandenen  Entlastung  kann  nun  auch 
Band  VII  in  schnellerem  Tempo  weitergeführt  werden  und  es 
mögen  über  seinen  Inhalt  einstweilen  folgende  Mitteilungen  hier 
Platz  finden,  die  ich  dem  Herausgeber,  Herrn  B r e n d e 1 , verdanke : 

„Die  Theoria  motus,  welche  den  Band  eröffnen  wird,  ist  fertig 
gesetzt;  es  hat  sich  im  Laufe  des  Neudrucks  gezeigt,  daß“  in  den 
numerischen  Beispielen  sich  eine  größere  Zahl  von  Fehlern  findet, 
woraus  Anlaß  genommen  wurde,  diese  sämmtlich  einer  gründlichen 
Revision  zu  unterziehen.  Diese  allerdings  etwas  mühsame  Arbeit 
erschien  deswegen  wünschenswert,  weil  die  von  Gauß  hier  ange- 
führten und  bis  in  die  Einzelheiten  durchgeführten  Beispiele 
klassisch  geworden  sind  und  auch  heute  noch  gern,  namentlich  als 
Prüfstein  neuerer  Methoden,  wieder  herangezogen  werden.  Man 
sieht  auch  hieran,  wie  an  den  unten  zu  erwähnenden  Störungs- 
rechnungen, daß  Gauß  keineswegs  mit  einer  so  peinlichen  Genauig- 
keit gearbeitet  hat,  wie  man  bisher  anzunehmen  pflegte.  Wenn 
er  sich  vorgenommen  hatte,  pauca  sed  matura  zu  schaffen,  so  hat 
er  also  sein  „matura“  nicht  im  pedantischen  Sinne  so  gemeint, 
daß  alle  Einzelheiten  peinlich  durchgeprüft  sein , sondern  daß 
von  höherem  Gesichtspunkte  aus  das  Wesen  und  die  wahre 
Bedeutung  und  Tragweite  der  von  ihm  geschaffenen  Theorien  er- 
kannt sein  sollten;  daß  er  auch  die  gesammte  Kärrnerarbeit  hat 
selbst  leisten  wollen,  lag  nicht  in  seiner  Absicht;  hätte  er  das 
tun  wollen,  so  wäre  sicher  auch  der  erste  Teil  seines  Wahlspruchs, 
„pauca“,  in  Erfüllung  gegangen“. 

„Bei  der  Herausgabe  der  gesammelten  Werke  war  nun  die 
Frage  zu  entscheiden,  was  geschehen  solle,  wenn  beim  Neudruck 
an  irgend  einer  Stelle  Fehler  im  Original  gefunden  wurden;  wo 
sich  diese  Fehler  leicht  verbessern  ließen,  empfahl  es  sich,  dies  zu 
tun ; in  vielen  Fällen,  namentlich  bei  längeren  Rechnungen,  schien 
es  aber  angemessener,  von  einer  solchen  Verbesserung  abzusehen, 
da  dies  eine  vollkommene  Umrechnung  des  gesammten  Materials 
erfordert  hätte.  Natürlich  ist  bei  der  Herausgabe  stets  angegeben 
worden,  falls  irgend  welche  Fehler  im  Original  entdeckt  wurden. 
Bei  größeren  Rechnungen,  wie  den  Pallasstörungen,  wäre  eine 
genaue  Kontrolle  auch  undurchführbar  gewesen  und  es  wurde  nur 
versucht,  solche  Proben  aus  den  Originalen  als  Beispiele  zu  geben, 
welche  in  sich  fehlerfrei  waren.  Band  VII  wird  in  dieser  Hinsicht 
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möglichst  einheitlich  mit  Band  IX  gestaltet  werden,  in  welchem 
Herr  L.  Krüger  diese  Frage  sehr  geschickt  gelöst  hat“. 

„An  die  Theoria  motus  werden  sich  noch  einzelne  kleinere 
Notizen  anschließen,  welche  sie  teils  ergänzen,  teils  sich  auf  ver- 
wandte Probleme  beziehen,  wie  z.  B.  auf  die  Bestimmung  von 
Kometenbahnen.  Sodann  werden  Gauß’  Rechnungen  über  die  Stö- 
rungen der  Ceres  folgen,  bei  denen  er  sich  wesentlich  an  Laplace’s 
Möcanique  cöleste  anlehnt  (Störungen  in  Polarkoordinaten),  wenn 
er  auch  die  Methoden  für  seine  Zwecke  umformt,  namentlich  bei 
der  Entwicklung  der  Störungsfunktion  (1802)  bereits  von  der  Dar- 
stellung des  vollständigen  elliptischen  Integrals  durch  das  arith- 
metisch-geometrische Mittel  Gebrauch  macht.  Die  numerischen 
Rechnungen  sind  hier  fehlerhaft  infolge  Anwendung  einer  falschen 
Formel  und  dies  gilt  namentlich  von  den  in  Zach’s  Monatlicher 
Korrespondenz  1802  Oktober  publizirten  Resultaten.“ 

„Den  interessantesten  Gegenstand  werden  die  nun  folgenden 
Untersuchungen  über  die  Pallasstörungen  bilden,  sowohl  mit  bezug 
auf  die  von  Gauß  angewandten  Methoden  zur  Berechnung  der 
speziellen  und  der  allgemeinen  Störungen  al3  namentlich  mit  bezug 
auf  die  Entdeckung,  daß  sich  die  mittleren  Bewegungen  von  Ju- 
piter und  Pallas  wie  7 zu  18  verhalten  (Göttingische  Gelehrte 
Anzeigen  von  1812  April  und  Gauß  an  Bessel  5.  Mai  1812).  Bereits 
in  einem  früheren  Berichte  *)  ist  erwähnt,  daß  sich  einige  kleine  Zettel 
über  diese  Frage  gefunden  haben ; es  scheint  aber,  daß  diese  nicht  zu 
den  in  den  Jahren  bis  1812  ausgeführten  Untersuchungen  über  die 
Störungen  der  Pallas  gehören,  da  die  letzteren  sich  bis  in  alle 
Einzelheiten  inzwischen  haben  aufklären  lassen  und  unter  ihnen 
sich  auch  die  Rechnungen  befinden,  aus  denen  Gauß  unzweifelhaft 
seinen  Schluß  gezogen  hat,  daß  sich  das  Verhältniß  7/18  der  mitt- 
leren Bewegungen  immer  wieder  herstellt.  Hierzu  sei  folgendes 
bemerkt:“ 

„Gauß  hat  bei  den  Pallasstörungen  die  Methode  der  Variation 
der  Elemente  benutzt  (vor  der  Publikation  von  Lagrange’s  Me- 
thode); die  sechs  Differentialgleichungen  haben  daher  auch  eine 
ähnliche  Form  wie  die  sonst  üblichen;  als  zu  variierende  Elemente 
benutzt  Gauß  außer  Neigung,  Knotenlänge,  mittlerer  Länge,  Länge 
des  Perihels  und  dem  Excentricitätswinkel  teils  die  mittlere  Bewe- 
gung, teils  die  halbe  große  Axe,  teils  den  halben  Parameter;  die 
Störungen  der  mittleren  Länge  in  der  Anfangsepoche,  die  Gauß 
einfach  Epoche  der  mittleren  Länge  nennt,  teilt  er  in  zwei  Teile, 

1)  Vierter  Bericht,  Nachrichten  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften, 
Geschäftliche  Mitteilungen  1901. 

Nachrichten;  govch&ftl.  Mitteilungen  1004  L 
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von  denen  der  erstere  die  durch  das  bekannte  Doppelintegral 
ffdndt  dargestellten  besonders  großen  Störungen  enthält.  Die 
Entwicklung  der  Störungsfunktion  geschieht  nach  den  mittleren 
Anomalien  der  beiden  Körper  und  zwar  nach  beiden  Argumenten 
mit  Hilfe  der  Interpolationsmethode,  die  auch  Hansen  später  be- 
nutzt hat  und  deren  Grundlagen  in  der  Theoria  interpolationis 
entwickelt  sind;  diese  Entwicklung  hat  Gauß  außerordentlich  weit 
getrieben,  bis  etwa  zur  18-fachen  mittleren  Anomalie  Jupiters  und 
zur  20-fachen  der  Pallas.“ 

„Die  mittlere  Länge  stellt  sich  durch  die  Relation  L = nt +e  dar, 
wo  e die  Epoche  bezeichnet,  und  für  die  letztere  ergibt  sich  die 
Differentialgleichung 
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oder  nach  der  Entwicklung  der  Störungsfunktion 


^ = 22  cos  [(*'  »'  + ™)t+ 

und  integrirt 

e = 22  ?<< i> n*+  in  sin [(»' n> +*»)<+ Qul 

Unter  der  Annahme  von 


n'  = 299",  264975 


wird  aber  18/7  «'  = 769",  58851,  also  äußerst  nahe  der  mittleren 
Bewegung  der  Pallas,  die  etwa  n = 769",  24  ist.  Das  Glied  in 
i'  — 18,  i = — 7 würde  daher  einen  so  kleinen  Divisor  erhalten, 
daß  seine  Integration  in  dieser  Form  nicht  angeht.  Gauß  ent- 
wickelt es  darum  in  eine  Potenzreihe ; er  findet  es,  numerisch,  wie 
folgt 

Glied  in~~  = - 0",  04383  cos  [(18  n'  - 7n)t  + 28°  22'  34"]. 

Die  Entwicklung  in  die  Potenzreihe  gibt: 

- 0",  04383  cos  23°  22'  34" + 0",  04383  (18  n1  -7  n)t  sin  23°  22'  34" 
und  integrirt,  sowie  t in  Jahrhunderten  ausgedrückt 

Glied  in  e = - 6",  48*  + l",  18 (18«'- 7 n)t\ 


Bericht  über  den  Stand  der  Herausgabe  von  Gauß’  Werken.  J9 

Als  Störung  der  mittleren  Bewegung  aufgefaßt,  wird  dies: 

Glied  in  7t  = - 5",  48  + l",18(18n'-  7n)t. 

Außer  einem  konstanten  Gliede  in  der  mittleren  Bewegung  ergibt 
sich  also  ein  in  t multiplizirtes ; das  Wesentliche  ist  nun,  daß 
dieses  letztere  dasselbe  Vorzeichen  hat  wie  18»»' — 7»;  ist  also 
18  n'  > 7 n,  so  ist  das  Glied  in  t positiv  und  n wird  vergrößert,  ist 
dagegen  18«'<7n,  so  wird  n verkleinert,  bis  in  beiden  Fällen 
18  n'  = 7 n geworden  ist.  Das  strenge  Verhältniß  7/18  stellt  sich 
also  von  selbst  immer  wieder  her.  Daß  Gauß  das  aufsehenerregende 
Resultat  über  die  strenge  Herstellung  der  Kommensurabilität  der 
mittleren  Bewegungen  auf  diese  Weise  gefunden  hat,  kann  nicht  mehr 
zweifelhaft  sein,  wenn  auch  im  Nachlaß  nichts  direktes  darüber  zu 
finden  ist.  Heutzutage  wissen  wir,  daß  bei  Berücksichtigung  der 
Störungen  erster  Ordnung  allein  dieser  Beweis  nicht  stichhaltig  ist 
und  sich  über  ihn  dasselbe  sagen  läßt,  wie  über  den  Laplaceschen 
Stabilitätsbeweis.“ 

„Des  weiteren  wird  der  VII.  Band  noch  einige  Einzelheiten 
auch  über  praktische  und  stellare  Astronomie  bringen,  über  die 
hier  nicht  näher  berichtet  werden  kann,  da  sie  noch  nicht  voll- 
kommen durchgearbeitet  sind.“ 
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Bericht  über  das  Samoa-Observatorium. 

Im  vorjährigen  Bericht  (Geschäftl.  Mitt.  1003,  16)  ward  mit- 
geteilt, daß  es  dem  Leiter  des  temporären  geophysikalischen  Ob- 
servatoriums in  Apia,  dessen  Ausrüstung  und  Gründung  der  K. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  durch  die  namhaften  Bewilligungen 
von  Seiten  der  K.  Staatsregierung  und  der  Reichsregierung  er- 
möglicht waren,  erst  Ende  Dezember  1902  gelungen  war,  die  seis- 
mometrischen  und  erdmagnetischen  Instrumente  derart  zu  instal- 
lieren , daß  mit  regelmäßigen  Beobachtungen  begonnen  werden 
konnte.  Dadurch  war  die  Station  allerdings  für  die  erdmagne- 
tischen Terminbeobachtungen,  welche  nach  internationalem  Ueber- 
einkommen  während  des  Jahres  vom  1.  März  1892  bis  dahin  1903 
an  den  Stationen  der  südlichen  Halbkugel  je  am  1.  und  15.  des 
Monats  stündlich  angestellt  werden  sollten , großenteils  ausge- 
schaltet. Da  jedoch  ein  größerer  Teil  fester  Observatorien  über- 
einkam, die  gleichen  Beobachtungen  noch  ein  weiteres  Jahr  fort- 
zusetzen, ward  der  Observator  unsererseits  angewiesen,  auch  in 
Apia  die  erdmagnetischen  Instrumente  noch  bis  1.  April  1904  in 
Gang  zu  erhalten.  Dies  ist  inzwischen  geschehen  und  ebenso  hat 
das  in  Apia  aufgestellte  Wiechertsche  astatische  Erdbebenpendel 
während  der  ganzen  Zeit  funktioniert.  Ein  Teil  der  Seismogramme 
ist  bereits  in  Göttingen  cingetroffen.  Im  Sommer  1903  langten 
auch  die  Drachen  in  Apia  an,  welche  behufs  Beobachtungen  in  den 
höheren  Luftschichten  erst  nach  längern  Versuchen  von  Professor 
Wiechert  in  dauerhafter  Beschaffenheit  hatten  hergestellt  werden 
können.  Zu  früher  bewilligten  2000  M.,  welche  die  Kosten  dieser 
Drachenbeobachtungen  decken  sollten,  fügte  die  K.  Gesellschaft  im 
abgelaufenen  Rechnungsjahr  noch  1000  M.  hinzu.  Dr.  Tetens  hat 
dann  im  Winter  1903/4  unter  sachkundiger  Hülfe  mehrfache  Auf- 
stiege der  Drachen  ins  Werk  gesetzt.  Die  luftelektrischen  Beob- 
achtungen haben  gleichfalls  begonnen. 

Die  Baulichkeiten  im  Park  des  Observatoriums,  das  an  der 
Spitze  der  flachen  Halbinsel  Mulinuu,  welche  die  Bucht  von  Apia 
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im  Westen  begrenzt,  errichtet  ist,  wurden  im  abgelanfenen  Jahre 
durch  einige  Wohnhütten  für  Observator  und  Wächter  vermehrt, 
weil  sich  die  Entfernung  von  ca.  3 Kilometer , durch  welche  die 
Station  von  Apia  getrennt  ist,  für  die  Durchführung  der  Beob- 
achtungen als  störend  erwies. 

Durch  die  geschilderten  Verhältnisse  hat  sich  der  Aufenthalt 
unseres  Observators  in  Apia  länger,  als  ursprünglich  angenommen 
war,  ausgedehnt.  Die  K.  Staatsregierung  und  die  Reichsregierung 
bewilligten  daher  in  dankenswerter  Weise  zu  den  früher  gespen- 
deten 50000  Mark , je  zu  gleichen  Teilen , noch  weitere  8000  M. 
behufs  voller  Durchführung  des  Unternehmens. 

Mittlerweile  sind  aber  von  den  verschiedensten  Seiten  Stimmen 
laut  geworden,  die  sich  für  längere  Dauer  der  Beobachtungen  in 
Apia  aussprachen , zumal  die  Errichtung  des  gesammten  Obser- 
vatoriums doch  bedeutende  Opfer  erfordert  hatte.  Insbesondere 
sprachen  sich  die  deutschen  Delegierten  auf  der  Konferenz  zur 
Begründung  einer  Association  sismologique  internationale  zu  Straß- 
burg im  Juli  1903  einstimmig  für  Erhaltung  wenigstens  der  Erd- 
bebenstation in  Apia  aus , nachdem  die  bisherigen  Beobachtungen 
ergeben  hatten,  dass  die  Lage  derselben  auf  einer  Insel,  die  einer- 
seits vom  weiten  Ozean  umgeben  ist,  andererseits  mit  Mitteleuropa 
und  dem  großen  japanischen  Erdbebenherd  auf  einem  größten  Erd- 
kreise liegt,  für  Enthüllung  seismometrischer  Probleme  eine  her- 
vorragend günstige  sei. 

Gleichzeitig  interessieren  sich  die  amerikanischen  Erdmagne- 
tiker,  die  vor  kurzem  auch  Honolulu  mit  einer  dauernden  erd- 
magnetischen Station  versehen  haben,  lebhaft  für  weitere  ununter- 
brochene Fortführung  der  Beobachtungen  auf  Samoa,  zum  minde- 
stens für  die  Zeit  der  bevorstehenden  Periode  einer  Zunahme  der 
Sonnenfleckentätigkeit. 

Die  K.  Gesellschaft  hat  daher  in  den  letzten  Monaten  von 
neuem  Unterhandlungen  mit  der  K.  Staatsregierung  gepflogen  über 
die  Möglichkeit,  das  Samoa  - Observatorium , sei  es  durch  längere 
Beauftragung  an  Dr.  Tetens  oder  durch  Entsendung  eines  Ersatz- 
mannes, noch  einige  Jahre  in  Tätigkeit  zu  erhalten.  Ueber  den 
Erfolg  dieser  Bestrebungen  wird  erst  im  nächsten  Jahre  Bericht 
erstattet  werden  können. 


Bericht  über  den  Thesaurus  linguae  latinae. 

Die  Jahreseonferenz  ist  im  J.  1908,  wie  das  seit  längerer  Zeit 
beabsichtigt  war,  nicht  abgehalten  worden.  Ich  berichte  über  den 
Fortgang  des  Unternehmens  nach  den  mir  durch  den  General- 
redactor,  Herrn  Prof.  Dr.  Vollmer,  gewordnen  Mittheilungen. 

„ Beschäftigt  sind  augenblicklich  neben  Generalredactor,  Re- 
dactor,  Secretär  9 Assistenten ; dazu  treten  im  Mai  Prof.  Gudeman 
(Ithaca  US.),  im  October  Dr.  Burger  (München). 

Die  Materialsammlung  wird  fortgesetzt  für  die  laufenden  In- 
schriftenpublicationen , für  die  ältere  christliche  Litteratur , für 
die  Eigennamen. 

Fertiggestellt  wurde  eine  den  gesamten  Stoff  umfassende 
Citierliste  (14 '/»  Bogen),  die  auch  gesondert  käuflich  sein  wird. 

Der  regelmäßige  Fortgang  der  Arbeit  wurde  im  Jahre  1903 
stark  gestört  durch  Krankheit  und  militärische  Dienstleistung 
einzelner  Assistenten,  deren  Gesamtzahl  überdies  um  3 zu  niedrig 
war.  Vollendet  wurden  vom  1.  April  1903  bis  1.  April  1904: 
Bd.  I Bog.  75  ( affectns ) bis  90  ( Agylle ) , Bd.  II  Bog.  72  ( Atticus ) 
bis  90  (am),  in  Summa  (mit  der  Citierliste)  48  Bogen.  Ferner 
aber  liegen  im  Ms.  außer  den  Namen  fertig  da  AL  (mit  den  großen 
Wortfamilien  aliquis  und  alius)  und  AV  bis  AZ  (mit  aut,  autem 
u.  s.  w.). 

Neben  den  laufenden  Aufwendungen  der  Akademien  wurden 
beigesteuert  im  Jahre  1903  von  Preußen  2 Stipendien  (=  2400  M.), 
von  Baden  600  M.,  von  Hamburg  1000  M.,  von  Wnrtemberg  700  M., 
von  Elsaß -Lothringen  1000  M.,  von  Oesterreich  ein  Stipendium 
(1200  M.) , daneben  Sonderbeiträge  der  Akademien  und  Gesell- 
schaften Berlin  1000  M.,  Göttingen  1000  M.,  Leipzig  500  M.,  Wien 
(für  1904)  1000  M.  Außerdem  hat  die  Verlagsbuchhandlung  con- 
tractmäßig  nach  Steigerung  der  Zahl  der  Subscribenten  (über  1600) 
für  die  bisher  gedruckten  Bogen  nachgezahlt  2355  M.w 

F.  Leo. 
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Bericht 

über  die  ausgesetzten  Preisaufgaben. 


Die  für  das  Jahr  1905  von  der  mathematisch -physikalischen 
Klasse  gestellte  Preisaufgabe  ist  in  den  Geschäftlichen  Mitthei- 
lungen aus  dem  Jahre  1903  S.  22  abgedruckt. 

Die  philologisch-historische  Klasse  stellt  für  das  Jahr  1907 
folgende  Preisaufgabe : 

Die  Gesellschaft  verlangt  eine  Geschichte  der  antiken  Commentare  zu 
den  Gedichten  Uesiods,  in  Verbindung  tnit  einer  Untersuchung  der  wichtigsten 
Scholictihandschriflen,  die  so  weit  geführt  sein  muß,  daß  der  Plan  einer 
mssenschaftlichen  Ausgabe  danach  auf  gestellt  werden  kann. 

Die  zur  Bewerbung  um  den  Preis  bestimmten  Arbeiten  müssen 
vor  dem  1.  Februar  1907  an  die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften eingeliefert  werden,  mit  einem  Spruch  versehen  und  von 
einem  versiegelten  Zettel  begleitet  sein,  der  außen  den  Spruch 
trägt,  der  die  Arbeit  kennzeichnet,  und  innen  den  Namen  und 
Wohnort  des  Verfassers.  Der  Preis  beträgt  1000  Mark. 
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Verzeichnis  der  Mitglieder  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen.  Ende  März  1904. 

Sekretäre. 

Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  pb.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat. 

Ehren - Mitglieder. 

Friedrich  A Ith  o ff,  Dr.,  Ministerial-Direktor  zu  Berlin,  seit  1901. 

Gottlieb  Planck,  Dr.,  Prof. , Wirklicher  Geheimer  Rat,  Excellenz, 
zu  Göttingen,  seit  1901. 

Ernst  Abbe,  Dr.,  Prof.,  zu  Jena,  seit  1901. 

Georg  von  Neumayer,  Dr.,  Wirklicher  Geheimer  Rat,  Excellenz, 
zu  Neustadt  a.  Hardt,  seit  1901. 

Wilhelm  v.  Hartei,  Dr. , k.  k.  Oesterreichischer  Unterrichts- 
minister, Excellenz,  zu  Wien,  seit  1901. 

Rochus  Freiherr  vo  n Li  1 ie  n er  on,  Dr.,  Wirklicher  Geheimer  Rat 
und  Prälat,  Excellenz,  zu  Schleswig,  seit  1901. 

Conrad  S t u d t , Dr.,  k.  Preuss.  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts- 
und Medicinal- Angelegenheiten,  Excellenz,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Georg  Ko  pp,  Dr. , Kardinal-Fürstbischof,  Eminenz,  zu  Breslau, 
seit  1902. 

Julius  Well  hausen,  Dr. , Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Göttingen, 
seit  1903. 


Ordentliche  Mitglieder. 
Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Georg  Meißner,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat , seit  1861. 
Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit 
1874.  D.  z.  Sekretär. 

Eduard  Ri  eck  e , Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1879.  (Zuvor 
Assessor  seit  1872.) 

Adolf  von  Koenen,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Bergrat,  seit  1881. 
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Woldemar  Voigt,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1883. 
Friedrich  Merkel,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  seit  1885. 
Theodor  Lieb  i sch,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Bergrat,  seit  1887. 

Felix  Klein,  Dr.  ph. , Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1887.  (Zuvor 
Assessor  seit  1871,  Correspondent  seit  1872.) 

Gottfried  Berthold,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1887. 

Albert  Peter,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1889. 

Otto  Wallach,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1890. 

David  Hilbert,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1895. 

Walther  Nernst,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1898. 

Emil  Wiechert,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1903. 

Max  Verworn,  Dr.  med.,  Prof.,  seit  1903. 

Philologisch -historische  Klasse. 

Hermann  Wagner,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1880. 
Ferdinand  Fr e n sdorff,  Dr.  jur.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Justiz- 
rat, seit  1881. 

Franz  Kielborn,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1882. 

Karl  Dilthey,  Dr.  ph.,  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.,  seit  1892. 

Wilhelm  Meyer,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1892. 

Gustav  Cohn,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1893. 

Nathanacl  Bonwetsch,  Dr.  th.,  Prof.,  seit  1893. 

Friedrich  Leo,  Dr.  ph. , Prof^,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1893,  D.  z. 
Sekretär. 

Paul  Kehr,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1895. 

Jacob  W ackernagel,  Dr.  ph. , Prof.,  seit  1902  (zuvor  Corre- 
spondent, seit  1901). 

Lorenz  Morsbach,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1902. 

Eduard  Schwartz,  Dr.  ph.,  Prof.,  seit  1902. 

Eward  Schröder,  Dr.  ph. , Prof.,  seit  1903  (zuvor  Correspon- 
dent seit  1894). 

Assessor. 

Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Bernhard  Tollens,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1884. 

Auswärtige  Mitglieder. 
Mathematisch-physikalische  Klasse. 

Alexander  A g a s s i z , Prof.,  zu  Cambridge,  U.  S.  A.,  seit  1898. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1879.) 

Arthur  Auwers,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober  - Reg.  - Rat , Beständiger 
Secretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  seit 
1882.  (Zuvor  Correspondent  seit  1871.) 
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Adolf  von  Baeyer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  zu  München,  seit  1892. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1879.) 

Wilhelm  von  Bezold,  Dr. , Prof. , Geh.  Ober-  Reg.  - Rat,  zu 
Berlin,  seit  1902.  (Zuvor  Correspondent  seit  1897). 

Ludwig  Boltzmann,  Dr. , Prof.,  k.  k.  Hofrat,  zu  Wien,  seit 
1887.  (Zuvor  Correspondent  seit  1882.) 

Gaston  Darboux,  Dr.,  Membre  de  l’Institut,  Prof.,  Beständiger 
Secretär  der  Acaddmie  des  Sciences,  zu  Paris,  seit  1901.  (Zuvor 
Correspondent  seit  1883.) 

Richard  Dedekind,  Dr. , Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Braunschweig, 
seit  1862.  (Zuvor  Correspondent  seit  1859.) 

Julius  Elster,  Dr. , Professor,  Oberlehrer  am  Gymnasium  in 
Wolfenbüttel,  seit  1902. 

Wilhelm  Foerster,  Dr. , Prof.,  Geh.  Reg. -Rat,  Director  des 
geodät.  Instituts  1886.  (Zuvor  Correspondent  seit  1875.) 
Robert  Helmert,  Dr. , Prof.,  Geb.  Reg.-Rat,  zu  Potsdam,  seit 
1898.  (Zuvor  Correspondent  seit  1896.) 

Joseph  Dalton  Hook  er,  Director  der  Königlichen  Gärten  zu 
Sunnigdale,  seit  1865. 

William  Thomson  Lord  Kelvin,  Prof.,  zu  Glasgow,  seit  1864. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1859.) 

Carl  Klein,  Dr. , Prof.,  Geh.  Bergrat,  zu  Berlin,  seit  1888. 

(Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1877.) 

Albert  von  Kölliker,  Dr.  ph.  und  Dr.  med.,  Geh.  Rat,  Excelienz, 
Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1882.  (Zuvor  Correspondent  seit  1862.) 
Friedrich  Kohlrausch,  Dr.,  Präsident  der  phys.-techn.  Reichsan- 
stalt, zu  Charlottenburg,  seit  1879.  (Zuvor  Assessor  seit  1867). 
Carl  Neu  mann,  Dr. , Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Leipzig,  seit  1868. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1864.) 

Johannes  Orth,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  zu  Berlin,  seit  1902. 

(Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1893.) 

Wilhelm  Pfeffe r,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Leipzig,  seit  1902. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1885.) 

Henri  Poincare,  Membre  de  Tlnstitut,  Prof,  zu  Paris,  seit  1892. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1884.) 

Johannes  Reinke,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg. -Rath,  zu  Kiel,  seit 
1885.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1882.) 

Ferdinand  Freiherr  von  Richthofen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.- 
Rat,  zu  Berlin,  seit  1902.  (Zuvor  Correspondent  seit  1875). 
Hermann  Amandus  Schwarz,  Dr. , Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu 
Berlin,  seit  1892.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1875,  Corre- 
spondent seit  1869.) 
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fl.  Graf  za  Solms-Laubach,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg,  seit 
1888.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1879.) 

Eduard  Sueß,  Dr. , Prof. , Präsident  der  K.  Akademie  der 
Wissenschaften,  zu  Wien,  seit  1892.  (Zuvor  Correspondent 
seit  1884.) 

Gustav  Tschermak,  Dr. , Prof.,  Hofrat  zu  Wien , seit  1902. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1884.) 

Wilhelm  W al  d ey  er , Dr.  med.  u.  Dr.  pb.,  Prof.,  Geh.  Medicinal- 
rat,  Beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin,  seit  1901.  (Zuvor  Correspondent  seit  1877.) 
Heinrich  Weber,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg,  seit  1895.  (Zuvor 
ordentl.  Mitglied  seit  1892,  Correspondent  seit  1875.) 

Philologisch  - historische  Klasse. 

Friedrich  Bechtel,  Dr. , Prof.,  zu  Halle,  seit  1895.  (Zuvor 
Assessor  seit  1882.) 

Franz  Bücheier,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  zu  Bonn,  seit  1899. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1881.) 

Alexander  Conze,  Dr.,  Generalsekretär  des  archäol.  Instituts  zu 
Charlottenburg,  seit  1890.  (Zuvor  Correspondent  seit  1875.) 
Leopold  Del i sie,  Membre  de  l’Institut,  Administrateur  general 
de  la  Bibi.  Nationale , zu  Paris , seit  1886.  (Zuvor  Corre- 
spondent seit  1866.) 

P.  Heinrich  Denifle,  Sotto  - archivista  della  S.  Sede,  zu  Rom, 
seit  1896. 

Hermann  D i e 1 s , Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath,  Beständiger  Sekretär 
der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu  Berlin  seit  1899. 

L.  Duchesne,  Membre  de  l’Institut,  Abbd,  zu  Paris,  seit  1891. 
Franz  Ehrle,  Präfect  der  vaticanischen  Bibliothek,  zu  Rom,  seit 

1901. 

M.  J.  de  Goeje,  Prof.,  zu  Leiden,  seit  1888.  (Zuvor  Correspon- 

dent seit  1872.) 

Friedrich  Imhoof- Blumer,  Dr.,  zu  Winterthur,  seit  1901.  (Zu- 
vor Correspondent  seit  1886.) 

Adolf  Kirchhof f,  Dr. , Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin,  seit 
1881.  (Zuvor  Correspondent  seit  1865.) 

Ernst  vonMeier,  Dr.,  Geh.  Ober-Reg.-Rat,  zu  Berlin,  seit  1901. 
Theodor  N ö 1 d e k e , Dr. , Prof. , zu  Straßburg,  seit  1883.  (Zuvor 
Correspondent  seit  1864.) 

Julius  Oppert,  Membre  de  l’Institut,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1887. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1876.) 
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Richard  Pietschmann,  Dr. , Prof.,  Direktor  der  Kgl.  Univer- 
sitäts  - Bibliothek  zu  Göttingen , seit  1899.  (Zuvor  ordentl. 
Mitglied  seit  1897). 

Gustav  Roethe,  Dr,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1902.  (Zuvor  ordentl. 
Mitglied  seit  1893.) 

Wilhelm  Schulze,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1902.  (Zuvor  ordentl. 
Mitglied  seit  1898.) 

Theodor  von  Sickel,  Dr. , Prof.,  k.  k.  Sektionschef,  zu  Meran, 
seit  1886.  (Zuvor  Correspondent  seit  1868.) 

Wilhelm  Thomsen,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1901. 
Hermann  Usener,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Bonn,  seit  1899. 
(Zuvor  Correspondent  seit  1887.) 

Pasquale  Villari,  Senatore  del  Regno  d’Italia,  zu  Florenz,  seit 
1896. 

Ulrich  von  Wilamowitz-Moellendorff,  Dr. , Prof. , Geh. 
Reg.-Rat , zu  Berlin , seit  1897.  (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit 
1892.) 

Wilhelm  W i 1 m a n n s , Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat , zu  Bonn  , seit 
1901.  (Zuvor  Correspondent  seit  1894.) 

Correspondenten.! 

Mathematisch  - physikalische  Klasse. 

Svante  Arrhenius,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1901. 

Charles  Barrois,  Dr.,  Prof.,  zu  Lille,  seit  1901. 

Max  Bauer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Marburg,  seit  1892. 
Friedrich  Beil  stein,  Dr. , Wirkl.  Staats-Rat,  Excellenz,  zu  St. 
Petersburg,  seit  1880. 

Ernst  Wilhelm  B e n ek  e , Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1889. 
Eduard  Bor  net,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1885. 

J.  Boussinesq,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1886. 
Alexander  Brill,  Dr.,  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1888. 

Wolderaar  Christoffer  Brögger,  Dr. , Director  der  geologischen 
Rcichsanstalt  in  Christiania,  seit  1902. 

Heinrich  Bruns,  Dr. , Prof. , Geh.  Hofrat , zu  Leipzig,  seit  1892. 
Otto  Butsch li,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Heidelberg,  seit  1889. 
Georg  Cantor,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1878. 

Carl  Chun,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

Giacomo  Ciamician,  Dr.,  Prof.,  zu  Bologna,  seit  1901. 

Ulisse  D i n i , Prof.,  zu  Pisa,  seit  1880. 

Theodor  Wilhelm  Engelmann,  Dr. , Prof.,  Geh.  Medicinalrat, 
zu  Berlin,  seit  1884. 
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Emil  Fischer,  Dr. , Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Rudolf  Fittig,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1882. 

Walter  Flemming,  Dr. , Prof..  Geh.  Medicinalrat,  zu  Kiel,  seit 
1887. 

Lazarus  Fletcher,  zu  London,  seit  1901. 

Georg  Frobenius,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Sir  Archibald  Geikie,  Director-General  of  the  Geological  Survey 
of  the  United  Kingdom,  zu  London,  seit  1889. 

Karl  Go  e bei,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1902. 

Camillo  G o 1 g i , Prof.,  zu  Pavia,  seit  1892. 

Paul  Gordan,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1870. 

Giovanni  Battista  Grassi,  Prof.,  Yicesekretär  der  math.-naturw. 
Klasse  der  R.  Academia  dei  Lincei,  zu  Rom,  seit  1901. 

Victor  Hensen,  Dr.,  Prof.,  Geb.  Medicinalrat,  zu  Kiel,  seit  1892. 

Ludimar  Herrmann,  Dr. , Prof. , Geh.  Medicinalrat,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  seit  1886. 

Wilhelm  His,  Dr.  raed.  u.  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Rat,  zu  Leipzig, 
seit  1880. 

Wilhelm  Hittorf,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Münster,  seit  1879. 

Jacob  Heinrich  van’t  Hoff,  Dr.  ph.,  med.,  jur.  u.  ing.,  Prof.,  zu 
Berlin,  seit  1892. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  Holtz,  Dr.,  Prof.,  zu  Greifswald,  seit  1869. 

Sir  William  Huggins,  Präsident  der  Royal  Society,  zu  London, 
seit  1876. 

Adolf  Hurwitz,  Dr.,  Prof.,  zu  Zürich,  seit  1892. 

Alexander  von  Karpinski,  Excellenz , Präsident  des  Comitö 
göologiquc,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Ludwig  Kiepert,  Dr. , Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Hannover,  seit 
1882. 

Leo  Königsberger,  Dr. , Prof. , Geh.  Rat , zu  Heidelberg,  seit 
1874. 

Carl  Koppe,  Dr.,  Prof.,  zu  Braunschweig,  seit  1901. 

E.  Ray  Lankester , Prof.,  Director  des  Natural  history  Museum 
zu  London,  seit  1901. 

A.  Michel  Lövy,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1901. 

Heinrich  Li  mp  rieht,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.- 
Rat  zu  Greifswald,  seit  1860.  (Zuvor  Assessor  seit  1857.) 

Ferdinand  Lindemann,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1882. 

Sir  Joseph  Norman  Lockyer,  Prof.,  zu  London,  seit  1876. 

Hubert  Ludwig,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Ernst  Mach,  Dr.,  Prof.,  k.  k.  Hofrat,  zu  Wien,  seit  1887. 

Adolf  Mayer,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1872. 
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Dmitri  Mendelejeff,  Dr.,  Prof.,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 
Franz  Carl  Joseph  Mertens,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1877. 
Hermann  Minkowski,  Dr. , Prof.,  zu  Göttingen,  seit  1901, 

Gösta  Mittag-Leffler,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1878. 
Edmund  von  Mojsisovics,  Dr. , Prof.,  k.  k.  Hofrat,  zu  Wien, 
seit  1902. 

Simon  Newcomb,  Prof.,  Superintendent  of  the  American  Nautical 
Aimanao,  zu  Washington,  seit  1888. 

Max  Nöther,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1892. 

Wilhelm  Ostwald,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

J.  L.  Pen  fiel  d,  Professor  an  der  Yale  University,  zu  New  Haven, 
U.  S.  A.,  seit  1902. 

Edmond  Perrier,  Membre  de  l’Institut,  Director  des  Museum 
d’Histoire  naturelle  zu  Paris  seit  1901. 

Eduard  Pf lü  g er,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  zu  Bonn,  seit  1872. 
Emile  Picard,  Membre  de  l’Institut,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1884. 
Max  Planck,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Friedrich  Prym,  Dr.,  Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1891. 

Georg  (4u  in  c ke  , Dr.,  Prof.,  Geh.  Rath,  zu  Heidelberg,  seit  1866. 
William  Lord  Rayleigh,  zu  Witham  (Essex),  seit  1886. 

Friedrich  vonRecklinghausen,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E., 
seit  1901. 

Gustav  Retzius,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1886. 

Theodor  Reye,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1877. 

Wilhelm  Conrad  von  Röntgen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  zu  München, 
seit  1883. 

Henry  Enfield  Roscoe,  Prof.,  zu  London,  seit  1874. 

H.  Rosenbusch,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Bergrat,  zu  Heidelberg,  seit 
1882. 

Carl  Runge,  Dr.,  Prof.,  zu  Hannover,  seit  1901. 

Franz  Eilhard  Schulze,  Dr. , Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin, 
seit  1883. 

Arthur  Schuster,  Dr.,  Prof.,  zu  Manchester,  seit  1901. 

Simon  Schwendener,  Dr.  ph.  u.  Dr.  med. , Prof.,  Geh.  Reg.-  ' 
Rat,  zu  Berlin,  seit  1892. 

Hugo  Seeliger,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1901. 

Walther  Spring,  Dr.,  Prof.,  zu  Lüttich,  seit  1901. 

Johann  Strüver,  Dr.,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1874. 

Ludwig  Sy  low,  Dr. , zu  Frederichshall , seit  1883. 

Johannes  Thomae,  Dr.,  Prof.,  zu  Jena,  seit  1873. 

Victor  Uhlig,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 

Hermann  Vöchting,  Dr.,  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1888. 
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Hermann  Vogel,  Dr. , Prof.,  Geh.  Ober-Reg.-Rat , zu  Potsdam, 
seit  1887. 

Karl  von  Voit,  Dr. , Prof.,  Geh.-Rat  u.  Ober  - Medicinalrat , zu 
München,  seit  1879. 

Aurelius  Voß,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1901. 

Emil  War  bürg,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin , seit  1887. 
Eugen  Warming,  Dr. , Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1888. 

Julius  Weingarten,  Dr.,  Prof.,  zu  Freiburg  i/B.,  seit  1886. 
Julius  Wiesner,  Dr. , Prof.,  k.  k.  Hofrat,  zu  Wien,  seit  1902. 
Ferdinand  Zirkel,  Dr. , Prof.,  Geh.  Rat,  zu  Leipzig,  seit  1886. 

Philologisch- historische  Klasse. 

Theodor  Aufrecht,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1871. 

Otto  Benndorf,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  Director  des  k.  k.  österreichischen 
archäol.  Instituts,  zu  Wien,  seit  1883. 

Hugo  Berger,  Dr.,  Prof,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

Friedrich  von  Bezold,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1901. 
AdalbertBezzenberger,  Dr.,Prof.,  zu  Königsberg i. Pr., seit  1884. 
Gustav  B ick  eil,  Dr.  th.  u.  Dr.  ph.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 
Wilhelm  von  B i p p e n , Dr. , Syndicus  der  Stadt  Bremen , zu 
Bremen,  seit  1894. 

Max  Bonnet,  Dr.,  Prof.,  zu  Montpellier,  seit  1904. 

Sophus  Bugge,  Dr.  Prof.,  zu  Christiania,  seit  1887. 

Graf  Carlo  Cipolla,  zu  Turin,  seit  1898. 

Maxime  Collignon,  Dr.,  Prof,  an  der  facultö  des  lettres,  zu 
Paris,  seit  1894. 

Julius  Eggeling,  Dr.,  Prof.,  zu  Edinburgh,  seit  1901. 

Adolf  Ermann,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1888. 

Arthur  J.  Evans,  Dr.,  Prof.,  zu  Oxford,  seit  1901. 

J.  F.  Fleet,  Dr.,  zu  London,  seit  1885. 

Wendelin  Förster,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Bonn,  seit  1901. 
Wilhelm  Fröhner,  Dr.,  zu  Paris,  seit  1891. 

Percy  Gardner,  Prof.,  zu  Oxford,  seit  1886. 

Gustav  Groeber,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i. E.,  seit  1904. 
Charles  Groß,  Prof.,  zu  Cambridge,  (Mass.),  U.  S.  A.,  seit  1891. 
Ignazio  Guidi,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1887. 

Henry  Harrisse,  zu  Paris,  seit  1892. 

G.  N.  Hatzidakis,  Dr.,  Prof.,  zu  Athen,  seit  1901. 

Albert  Hauck,  Dr.  th.  u.  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Kirchenrat,  zu 
Leipzig,  seit  1894. 

Joh.  Ludwig  Heiberg,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1899. 
Wolfgang  Hel  big,  Dr.,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1882. 
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Riccardo  de  Hinojosa,  Dr.,  Prof.,  zu  Madrid,  seit  1891. 
Constantin  H ö h 1 b a u m , Dr.,  Prof.,  zu  Gießen,  seit  1889. 

Georg  Hoffmann,  Dr.,  Prof.,  zu  Kiel,  seit  1881. 

Oswald  Holder-Egger,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1896. 
Theophile  H o m o 1 1 e , Membre  de  lTinstitut,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1901. 
Friedrich  Hultsch,  Dr.,  Ober-Schulrath  zu  Dresden,  seit  1885. 
Eugen  H u 1 1 z s c h , Dr.,  Prof,  zu  Halle  a.  S.,  seit  1895. 

Hermann  Jacob i,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1894. 

Julius  Jolly,  Dr.,  Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1904. 

Finnur  Jonsson,  Dr.  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1901. 

Adolf  Jülicher,  Dr.  th.,  Prof.,  zu  Marburg,  seit  1894. 

Ferdinand  J usti,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Marburg,  seit  1875. 
Konstantinos  Kontos,  Prof.,  zu  Athen,  seit  1892. 

Adolf  Köcher,  Dr.,  Prof.,  zu  Hannover,  seit  1886. 

Axel  Kock,  Dr.,  Prof.,  zu  Lund,  seit  1901. 

Karl  Koppmann,  Dr.,  Stadtarchivar,  zu  Rostock,  seit  1889. 

Karl  Kraus,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 

Georg  Löschcke,  Dr.,  Prof.,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Sir  Clements  Robert  Markkam;  zu  London,  seit  1890. 

Aug.  Mau,  Dr.,  Prof,  und  Bibliothekar  des  Kgl.  archäologischen 
Instituts  zu  Rom,  seit  1894. 

Giovanni  Mercati,  zu  Rom,  seit  1901. 

Eduard  Meyer,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1895. 

Leo  Meyer,  Dr.,  Prof.,  k.  Russ.  Wirkl.  Staatsrat,  zu  Göttingen, 
seit  1865.  (Zuvor  Assessor  seit  1861.) 

Adolf  Michaelis,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1879. 
Hermann  Möller,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1894. 

Ernesto  Monaci,  zu  Rom,  seit  1901. 

Gabriel  Monod,  Membre  de  lTnstitut,  zu  Versailles,  seit  1901. 
Carl  Müller,  Dr.  th.,  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1899. 

Benedictus  Niese,  Dr.,  Prof.,  zu  Marburg,  seit  1901. 

Heinrich  Nissen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg. -Rath  zu  Bonn,  seit  1884. 
Hermann  Oldenberg,  Dr.,  Prof.,  zu  Kiel,  seit  1890. 

Joseph  Parts ch,  Dr.,  Prof.,  zu  Breslau,  seit  1901. 

Eugen  Petersen,  Dr. , Prof. , Sekretär  des  archäologischen  In- 
stituts zu  Rom,  seit  1887. 

Richard  Pischel,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1889. 

Max  Rieger,  Dr.,  zu  Darmstadt,  seit  1897. 

Moritz  Ritter,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Bonn,  seit  1892. 
Carl  Robert,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1901. 

Goswin  Freiherr  von  der  Ropp,  Dr. , Prof.,  zu  Marburg,  seit 
1892. 
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Dietrich  Schaefer,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1894. 

Otto  Seeck,  Dr.,  Prof.,  zu  Greifswald,  seit  1895. 

Albert  Sorel,  Membre  de  l’Institut,  zu  Paris,  seit  1901. 

Elias  Steinmeyer,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1895. 

Ludwig  Traube,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1894. 

Johannes  Vahlen,  Dr.  ph.  u.  Dr.  jur. , Prof.,  Geh.  Reg. -Rat, 
Beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften,  zu 
Berlin,  seit  1885. 

Girolamo  Vitelli,  Dr.,  Prof.,  zu  Florenz,  seit  1904. 

Curt  Wachsmuth,  Dr. , Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Leipzig,  seit 
1884. 

Joh.  Gottfried  Wetzstein,  Dr. , Consul  a.  D. , zu  Berlin,  seit 
1886. 

Wilhelm  Windelband,  Dr.,  Prof.,  zu  Heidelberg,  seit  1901. 
Heinrich  Z i m m e r , Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin,  seit  1894. 
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Benekesche  Preisstiftung. 

Am  11.  März  1904,  dem  Geburtstage  des  Begründers  der 
Preisstiftung,  des  Konsistorialrates  Karl  Gustav  Beneke,  wurde 
in  öffentlicher  Fakultätssitzung  verkündet,  daß  eine  Bewerbungs- 
schrift rechtzeitig  eingeliefert  worden  ist,  über  welche  die  Fakultät 
in  folgender  Weise  urteilt. 

Das  Thema  der  für  das  Jahr  1904  gestellten  Preisaufgabe 
lautete : 

„Die  Fakultät  wünscht  eine  historische  und  beschreibende 
Darstellung  der  neulateinischen  weltlichen  Lyrik  Deutschlands 
während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  und  im  Anschluß  daran 
eine  Untersuchung  des  Einflusses,  den  diese  Lyrik  auf  die  in 
deutscher  Sprache  verfaßte  Dichtung  des  17.  Jahrhunderts 
ausgeübt  hat.  Die  außerdeutschen  Neulateiner,  insbesondere 
der  Niederlande,  werden  dabei  ausgiebig  berücksichtigt  werden 
müssen;  dagegen  liegt  die  Epigrammendichtung  und  die  rein 
didaktische  Poesie  nicht  im  Rahmen  der  Aufgabe.“ 

Die  Arbeit  mit  dem  Motto  „Audendum“  kann  als  eine  befrie- 
digende Lösung  der  von  uns  im  J.  1901  gestellten  Preisaufgabe 
nicht  bezeichnet  werden.  Zwar  ist  der  Verfasser  äußerlich  dem 
Umfang  ihrer  Forderungen  gerecht  geworden : er  hat  die  Nieder- 
länder ihrer  Bedeutung  entsprechend  in  den  Rahmen  seiner  Dar- 
stellung eiubezogen  und  in  der  ausführlichen  Einleitung  versucht, 
auch  die  italienischen  Vorläufer  unserer  nfeulateinischen  Poesie  zu 
würdigen;  unter  den  Poeten  deutscher  Nationalität  dürfte  kaum 
eine  beachtenswerte  Erscheinung  fehlen;  die  deutsche  Dichtung  des 
17.  Jahrhunderts  wird  auf  ihr  Verhältnis  zu  den  Neulateinern 
untersucht,  wie  es  die  Aufgabe  verlangt  hat.  Aber  wie  die  sehr 
umfangreiche  Arbeit  ohne  jede  äußere  Gliederung  geblieben  ist,  so 
fehlt  es  ihr  auch  wirklich  an  einem  soliden  Grundplan  und  klaren 
Aufriß.  Die  Reihenfolge  der  behandelten  Dichter  und  Dichter- 
gruppen scheint  mehr  als  einmal  dem  Zufall  überlassen  zu  sein; 
verschiedenartiges  begegnet  in  enger  Nachbarschaft,  öfter  noch  ist 
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eng  zusammengehöriges  weit  getrennt.  Der  in  keiner  Weise  durch 
Anmerkungen  entlastete  Text  gibt  Biographisches  und  Bibliogra- 
phisches, Paraphrase  und  Quellenuntersuchung,  eigenes  und  fremdes 
Urteil  in  wechselnder  Folge  und  principloser  Ausdehnung.  Die 
Beschreibung  wird  selten  zur  Charakteristik,  die  Inhaltsangabe 
verdichtet  sich  nie  zur  Analyse.  Die  an  sich  fördernden  Beob- 
achtungen über  Quellen  und  Vorbilder  erscheinen  ungleichmäßig 
und  sind  nirgends  zu  einem  ruhigen  Bilde  geordnet.  Der  Eindruck, 
daß  der  Verfasser  sich  dem  Gegenstände  erst  seit  kurzem  und 
dann  mit  aufgeregter  Hast  zugewendet  hat,  wird  durch  die  Sicher- 
heit des  Tones  nicht  widerlegt,  durch  manche  verblüffende  Schief- 
heiten des  Urteils  vielmehr  zur  Gewißheit  erhoben ; und  diese  Un- 
sicherheit tritt  auch  in  der  räumlichen  Zumessung  schon  zu  Tage, 
die  einen  Caspar  Barth  fast  über  Eoban  und  Lotichius  zu  erhöhen 
scheint.  Und  was  schließlich  die  von  der  Preisaufgabe  verlangte 
Untersuchung  des  Einflusses  anlangt,  den  diese  neulateinische  Ly- 
rik auf  die  in  deutscher  Sprache  verfaßte  Dichtung  des  17.  Jahr- 
hunderts ausgeübt  hat,  so  mag  der  Verfasser  wohl  Recht  behalten 
mit  der  Behauptung,  daß  dieser  Einfluß  gering  sei  neben  dem,  was 
die  deutsche  Poesie  den  antiken  Quellen  direkt  verdankt ; aber  seine 
Ausführungen  haben  auch  dies  Ergebnis  nicht  überzeugend  be- 
gründet. 

Die  Fakultät  mußte  daher  von  dem  ersten  Preise  unbedingt 
absehen,  sie  kann  den  Verfasser  auch  nicht  auffordern,  das  Ganze 
um-  und  auszugestalten;  aber  sie  möchte  den  Eifer  und  die  Freu- 
digkeit anerkennen,  womit  er  sich  des  sehr  ausgedehnten  Gebietes 
zu  bemächtigen  versucht  hat,  ohne  sich  durch  den  Mangel  an  Vor- 
arbeiten abschrecken  zu  lassen;  und  sie  möchte  ihn  ermutigen, 
diesen  Studien,  die  leider  so  wenig  Pflege  finden,  treu  zu  bleiben 
und  einen  einzelnen  Abschnitt,  etwa  die  Erfurter  Schule  vom  An- 
fang oder  die  Heidelberger  vom  Ausgang  des  16.  Jahrhunderts 
eingehend  zu  bearbeiten.  Darum  hat  sie  der  vorliegenden  Lei- 
stung trotz  ihrer  Unvollkommenheit  den  zweiten  Preis  zu- 
erkannt. 

Die  Eröffnung  des  mit  dem  Motto:  „Audendum“  versehenen 
Briefumschlages  ergab  als  Verfasser  der  Arbeit  Herrn  Dr.  Adal- 
bert Schröter  in  Charlottenburg,  Bibliothekar  an  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin. 

Für  das  Jahr  1906  stellt  die  Fakultät  folgende  Preisaufgabe: 
„Die  von  Clausius  in  die  Thermodynamik  eingeführte  Entro- 

pinfunktion  hat  durch  die  Arbeiten  von  Gibbs,  Planck,  Boltz- 
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mann,  Lorentz  u.  A.  eine  weitreichende  und  tiefgehende  Be- 
deutung erhalten.  Die  Fakultät  wünscht  eine  zusammen- 
fassende Darstellung  der  Rolle,  welche  diese  Funktion  in  den 
verschiedenen  Gebieten  der  Physik  und  Chemie  spielt,  bei  der 
auch  die  verschiedenen  mechanischen  und  elektrodynamischen 
Deutungen  der  Entropie  berücksichtigt  werden.“ 
Bewerbungsschriften  sind  in  einer  der  modernen  Sprachen  ab- 
zufassen und  bis  zum  31.  August  1906,  auf  dem  Titelblatt  mit 
einem  Motto  versehen,  an  uns  einzusenden,  zusammen  mit  einem 
versiegelten  Brief,  der  auf  der  Außenseite  das  Motto  der  Abhand- 
lung trägt,  innen  Namen,  Stand  und  Wohnort  des  Verfassers  an- 
zeigt. In  anderer  Weise  darf  der  Name  des  Verfassers  nicht  an- 
gegeben werden.  Auf  dem  Titelblatte  oder  dem  beigelegten  Brief- 
umschläge muß  ferner  die  Adresse  verzeichnet  sein,  an  welche  die 
Arbeit  zurückzusenden  ist,  falls  sie  nicht  preiswürdig  befunden 
wird.  Der  erste  Preis  beträgt  3400  Mk.,  der  zweite  680  Mk.  Die 
Zuerkennung  der  Preise  erfolgt  am  11.  März  1907  in  Öffentlicher 
Sitzung  der  Philosophischen  Fakultät  zu  Göttingen.  Die  ge- 
krönten Arbeiten  bleiben  unbeschränktes  Eigentum  ihres  Verfassers. 

Die  Preisaufgaben,  für  welche  die  Bewerbungschriften  bis  zum 
31.  August  1904  und  31.  August  1905  einzusenden  sind,  finden 
sich  in  den  Nachrichten  von  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften, Geschäftliche  Mittheilungen  von  1902  und  1903. 

Göttingen,  den  8.  April  1904. 

Die  philosophische  Fakultät. 

Der  Dekan. 

A.  Stimmin g. 
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1903  H.  1/2. 
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Bordeaux.  Mdmoires  de  la  Soci4t4  des  Sciences  physiques  et  na- 
turelles. S£r.  6.  T.  2 Cah.  1.  1903.  — (Appendice :)  Commission 
mdteorologique  de  la  Gironde.  Observations  pluviomötriques  et 
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— Proceedings  ...  Yol.  38.  1902—03.  39  No.  1 — 3.  1903. 
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Breslau.  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterlän- 
dische Cultur  80.  1902  (1903). 

— Mitteilungen  der  K.  Universitäts-Sternwarte.  Bd.  2.  1903. 
Brisbane.  Proceedings  of  the  R.  Society  of  Queensland.  Vol.  17 

P.  2.  1903. 

Brünn.  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereines.  Bd.  41. 
1902  (1903). 

— Bericht  der  meteorologischen  Commission  . . . über  die  Ergeb- 
nisse der  meteorologischen  Beobachtungen.  20.  i.  J.  1900  (1902) 
(2  Expl.). 

Brüssel.  M<$moires  couronnös  et  autres  ra<$moires  publ.  p.  l’Aca- 
döraie  R.  des  Sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique. 
T.  62.  1902  fase.  4 (1903).  T.  63.  1903  Fase.  1—7. 

— M^moires  couronnös  et  m^moires  des  savants  Prangers.  T.  59 
Fase.  4.  1903.  T.  60.  1902.  T.  61.  1902/03.  T.  62  Fase.  1—4. 
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Brüssel.  Bulletin  de  la  classe  des  Sciences.  1902  No.  9 — 12.  1903 
No.  1—10. 

— Bulletin  de  la  classe  des  lettres  et  des  Sciences  morales  et 
politiques  et  de  la  classe  des  beaux-arts.  1902  No.  9 — 12.  1903 
No.  1-10. 

— Concours  pour  les  anndes  1904,  1905,  1906. 

— Annuaire  69.  ann.  1903. 

— Commission  R.  d’histoire  de  Belgique:  Chartes  de  l’abbaye  de 
Saint-Hubert  en  Ardenne.  T.  1.  1903.  — Chartes  du  chapitre 
de  Sainte-Waudru  de  Mons  T.  2.  1903- 


— Procds-verbaux  de  la  Socidtd  Beige  de  gdologie,  de  palöonto- 
logie  et  d’hydrologie.  13.  Ann.  T.  13  (2.  Sdr.  T.  3)  1899  Fase.  4. 
16.  Ann.  T.  16  (2.  Sdr.  T.  6)  1902  Fase.  4.  5 (1903).  17.  Ann. 
T.  17  (2.  Sdr.  T.  7)  1903  Fase.  1—4. 


— Analecta  Bollandiana.  T.  22.  1903.  Index  singulorum  voluminum 
p.  1—48. 

— Repertorium  hyrnnologicum : Supplementum  No.  31693—33896. 
Budapest.  Magyar  tudomauyos  Akadömiai  Almanack.  1903. 

— Rapport  sur  les  travaux  . . . en  1902  prdsentd  (1903). 

— Nyelvtudoradnyi  Közlemdnyek.  Köt.  32  füz.  2 — 4.  1902.  Köt.  33 
ftiz  1.  1903. 

— Ertekezösek  a nyelv-  6s  szdptudomdnyok  köreböl.  Kot.  18  füz. 
1—5.  1902  - 03. 

— Ertekczösek  a tdrsadalmi  tudomdnyok  kördböl.  Köt.  12  sz. 
8.  9.  1903. 

— Hathematikai  6s  termeszettudomdnyi  Ertesitö.  Köt.  20  füz.  3 — 5. 
1902.  Köt.  21  füz.  1.  2.  1903. 

— Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn. 
Bd.  18.  1900  (1903). 

— Archaeologiai  firtesitö.  Köt.  22.  1902  füz.  4.  5.  Köt.  1903 
fiiz.  1.  2. 

— Vogul  nöpköltdsi  Gryüjtamöny.  Kiegdsz.  füz.  1902. 

— Karacsonyi,  Jdnos,  A Magyar  nemzetsdgek  a XIV.  szdzad  köze- 
pdig.  Köt.  3 feie  1.  1901. 

— MonumentaHungariaehistorica.  (1.)  Diplomataria.  Köt.  31.  1903. 

— Monumenta  Hungariae  juridico-historica.  Corpus  statutorum. 
T.  5 P.  1.  1902. 

— Magyarorszagi  Tanulök  küiföldön.  4.  1902. 
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Budapest.  Földtani  Közlöny.  (Geologische  Mittheilungen.)  Zeit- 
schrift der  Ungarischen  Geologischen  Gesellschaft.  Zugleich  amt- 
liches Organ  der  K.  Ungarischen  Geologischen  Anstalt.  Köt.  32. 
1902  füz.  10/12.  Köt.  33.  1903  füz.  1—9. 

— Mitteilungen  aus  dem  Jahrbuche  der  K.  Ungarischen  Geolo- 
logischen  Anstalt.  Bd.  14  H.  1.  1902. 

— Jahresbericht  der  K.  Ung.  Geologischen  Anstalt  f.  1901  (1903). 

— Katalog  der  Bibliothek  und  allgemeinen  Kartensammlung  . . . 
Nachtr.  4.  1897.  5.  1903. 

— Publicationen  der  K.  Ungar.  Geologischen  Anstalt:  Kaleczsinsky, 
Alex,  v.,  Die  Mineralkohlen  der  Länder  der  Ungarischen  Krone. 
1903. 

Buenos  Aires.  Anales  de  la  Sociedad  cientffica  Argentina.  T.  54. 
1901  Entr.  5.  6.  T.  55.  1903  Entr.  1-5.  T.  56. 1903  Entr.  1—3. 


— Veröffentlichungen  der  Deutschen  Akademischen  Vereinigung. 
Bd.  1 H.  7. 


— Anales  del  Museo  nacional.  Ser.  3 T.  1 (=  T.  8)  Entr.  1.  2.  1902. 
Bukarest.  Analele  Academiei  Romäne : Memoriile  sectiunil  literare. 

Ser.  2.  T.  25.  1902—03  (1903).  — Memoriile  sectiunil  istorice. 
Ser.  2.  T.  24.  1901—02  (1902).  — Memoriile  sectiunil  scientifice. 
Ser.  2.  T.  24.  1901—02  (1902).  25.  1902—03  (1903). 

— Discursuri  de  receptiune.  25.  Hepites,  St.  C.,  su  Felix,  J.: 
Mijloce  de  investigatiune  ale  meteorologiel.  1903. 

— Istoriile  lul  Erodot.  Traducere  romana  lnsotitü  de  textu  elinese 

si  de  note  de  Dimitric  Jon  Ghica.  Vol.  4.  1902. 

> 

— Analele  Institutului  meteorologic  al  Romäniei.  T.  16.  Anul 
1900  (1903). 

Cambridge,  Brit.  Proceedings  of  the  Cambridge  philosophical 
Society.  Vol.  11  P.  7.  1902.  Vol.  12  P.  1-3.  1903. 

— List  of  fellows , associate  and  honorary  members.  Aug.  1903. 
Cambridge,  Mass.  Memoirs  of  the  Museum  of  comparative  zoö- 

logy  at  Harvard  College.  Vol.  28:  Text  & Plates.  1.  2.  3.  1903. 

— Bulletin  . . . Vol.  38  No.  8.  1903.  Vol.  39  No.  6—8.  1903. 
Vol.  40  No.  4-7.  1903.  Vol.  42  No.  1-4.  1903. 

— Annual  Report  of  the  keeper  . . . f . 1902—03  (1903). 

Charkow.  Annales  de  l’Universitö  Imp.  de  Kharkow.  1 1902  4. 

3anHCKH  HMnepaTopcK.  xap&KOBCKaro  VHHBepcuTeTa  ) 1903  1—3. 
Charlottenburg.  Wissenschaftliche  Abhandlungen  der  physikalisch- 
technischen Reichsanstalt.  Bd.  4 H.  1.  1904. 

— Die  Thätigkeit  . . . i.  J.  1902  (1903). 
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Chemnitz.  Mitteilungen  des  Vereins  für  Chemnitzer  Geschichte. 
Jahrbuch  12.  1902-03  (1903). 


— Jahrbuch  des  K.  sächsischen  meteorologischen  Institutes.  Jg.  17. 
1899  Abt.  2 (1902). 

— Das  Klima  des  Königreiches  Sachsen.  H.  7.  1903. 

— Schreiber,  P. , Kritische  Bearbeitung  der  Luftdruckmessungen 
im  Königreich  Sachsen.  1903. 

Cherbourg.  Memoires  de  la  Sociötß  nationale  des  Sciences  natu- 
relles et  math^matiques.  T.  33  (4.  Sör.  T.  3)  1902  Fase.  1. 
Chicago.  The  University  of  Chicago  : The  botanical  Gazette.  Vol.  34 
No.  6.  1902.  Vol.  35.  1903.  Vol.  36  No.  1-5.  1903. 

— The  astrophysical  Journal.  Vol.  16.  1902  No.  5.  Vol.  17.  1903 
No.  1. 

— The  Journal  of  political  economy.  Vol.  11.  1902 — 03. 

— The  Journal  of  geology.  Vol.  10.  1902  No.  8.  Vol.  11.  1903 
No.  1—7. 

— The  American  Journal  of  semitic  languages  and  literatures. 
Vol.  19  No.  2-4.  1903.  Vol.  20  No.  1.  1903. 

— The  American  Journal  of  sociology.  Vol.  8 No.  2—  4.  1903. 


— The  John  Crerar  Library.  8.  annual  Report  f.  1902  (1903). 


— Field  Columbian  Museum  Publication  66 — 74.  1902 — 03.  76.  1903. 


— The  Open  Court  Publishing  Co.:  The  Open  Court.  Vol.  17.  1903. 

— The  Monist.  Vol.  13  No.  2 - 4.  1903.  Vol.  14  No.  1.  1903. 
Cincinnati.  Publications  of  the  University  of  Cincinnati.  Vol.  1 

No.  2 (Bulletin  2.)  1900.  — Ser.  2 Vol.  1 : Bulletin  No.  1 — 7. 
1900—02.  Vol.  2:  No.  12.  14.  17.  1902. 

Cordoba  (Rep.  Argent.).  Boletin  de  la  Academia  nacional  de 
ciencias.  T.  17  Entr.  2.  3.  Buenos  Aires  1902 — 03. 

Des  Moines.  Iowa  geological  Survey.  Vol.  12.  Annual  Report 
1901  (1902). 

Dorpat.  yHein>iH3amicKn  HMnepaTopcnaro  iop&eBcnaro  ynuBepceTeTa. 
Actaetcommentationes  Imp.  Universitatis  Jurievensis.  T.  9.  1901, 

— E.  B.  nT,TyxoBT>,  IlMnepaTopcKiä  lopteBCKÜi,  rn.inmin  4epnTCKifi 
vnHBepciiTe™  3a  cto  JtTi  ero  cymecTBOBauia.  T.  1.  1902.  — 
IIpH.iO/Kenie. 

— T.  B.  JeBumdö,  Biorpa<t>HHecidfi  cjoßapi»  npo-teccopoBT.  u npeno- 
4aBaTe.ieii  HMiiepaTopcK.  iop&eBCKaro  , . . yunBepcHTOTa  3a  cto 

ero  eymecTBOBauia.  T.  1.  1902. 
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Dortmund.  Beiträge  zur  Geschichte  Dortmunds  und  der  Graf- 
schaft Mark.  12.  1903. 

Dresden.  Jahresbericht  des  K.  sächsischen  Altertums-Vereins  78. 
1902/03  (1903). 

— Neues  Archiv  für  sächsische  Geschichte  und  Altertumskunde. 
Bd.  24.  1903. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  Dresdens.  H.  16.  1902. 

— Dresdner  Geschichtsblätter.  Jg.  11.  1902. 

— Verein  für  Erdkunde  : F.  von  Bellingshausens  Forschungsfahrten 
im  Südlichen  Eismeer  1819 — 1821.  Leipzig  1902. 

Drontheini.  Det  K.  Norske  Vidcnskabers  Sclskabs  Skrifter. 
1902  (1903). 

Dublin.  The  Transactions  of  the  R.  Irish  Academy.  Vol.  32 : 
Sect.  A.  P.  3-6.  1902—03.  Sect.  B.  P.  1.  2.  1902—03.  Sect.  C. 
P.  1.  1903. 

— Proceediugs  ...  3.  Ser.  Vol.  6 No.  4.  1902.  — Vol.  24:  Sect.  A. 
P.  2.  1903.  Sect.  B.  P.  3.  1903.  Sect.  C.  P.  3.  1903. 


— The  scientific  Transactions  of  the  R.  Dublin  Society.  Ser.  2. 
Vol.  7 P.  14-16.  1902.  Vol.  8 P.  1.  1902. 

— The  scientific  Proceedings  ...  N.  S.  Vol.  9 P.  5.  1903. 

— The  economic  Proceedings  . . . Vol.  1 P.  3.  1902. 

Edinburgh.  Transactions  of  the  R.  Society  of  Edinburgh.  Vol.  40 

P.  1.  2.  1901-02.  Vol.  42.  1902. 

— Proceedings  . . . Vol.  23.  1903. 


— Proceedings  of  the  Edinburgh  mathematical  Society.  Vol.  21. 
1902/03  (1903). 

Eichstätt.  Sammelblatt  des  historischen  Vereins.  Jg.  17.  1902(1903). 
Eisenberg.  Mitteilungen  des  geschichts-  und  altertumsforschenden 
Vereins.  Bd.  3 H.  3.  (18.)  1903. 

Elberfeld.  Zeitschrift  des  Bergischen  Geschichtsvereins.  Bd.  36 
(N.  F.  26)  1902/03  (1903). 

Emden.  Jahresbericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  87.  1901/02 
(1903). 

Erfurt.  Jahrbücher  der  K.  Akademie  gemeinnütziger  Wissen- 
schaften. N.  F.  H.  29.  1903. 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  und  Altertums- 
kunde von  Erfurt.  H.  24.  1903  TI.  1.  2. 
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Erlangen.  Sitzungsberichte  der  physikalisch-medicinischen  Societät. 
H.  34.  1902  (1903). 

Florenz.  Pubblicazioni  del  R.  Istituto  di  studi  superiori  pratici  e 
di  perfezionamento : Sez.  di  filosofia  e filologia.  Festi,  N.,  Theo- 
dori  Ducae  Lascaris  epistulae  217.  1898.  Deila  Torre,  A., 
Storia  dell’Accademia  Platonica  di  Firenze.  1902.  — Sez.  di 
medicina  e chirurgia.  21.  Livini,  F. , Intorno  alla  struttura 
della  trachea.  1897.  22.  Galeotti , G. , e Polverini , G. : Sui 

primi  175  casi  di  peste  bubbonica.  1898.  — Sez.  di  scienze 
fisiche  e naturali.  Mattirolo,  0.,  Cenni  cbronologici  sugli  orti 
botanici  di  Firenze.  1899. 

— Biblioteca  Nazionale  Centrale : Bollettino  delle  pubblicazioni  ita- 
liane  ricevuteper  diritto  di  stampa  1902  Indici.  1903  Num.  25 — 35. 

Frankfurt  a.  M.  Festschrift  zur  Feier  des  25jähr.  Bestehens  des 
Städtischen  Historischen  Museums  in  Frankfurt  a.  M.  darge- 
bracht vom  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde.  1903. 


— Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  f.  1901/02  (1903). 

Freiburg  i.  B.  Freiburger  Diöcesan- Archiv.  Organ  des  kirchlich- 
historischen Vereins  für  Geschichte,  Altertumskunde  und  christ- 
liche Kunst  der  Erzdiöcese  Freiburg.  N.  F.  Bd.  3.  (30.)  1902. 

Genf.  M6moires  et  documents  publ.  par  la  Soci6t4  d’histoire  et 
d’archdologie.  S6r.  2.  T.  8 Livr.  1.  1902. 

— Bulletin  ...  T.  2 Livr.  8.  1903. 


— Mdmoires  de  la  Soci^td  de  physique  et  d’histoire  naturelle. 
T.  34  P.  3.  1903. 

Gßrlitz.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Auftr.  der  Ober- 
lausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hrsg.  Bd.  78. 
1902  (2  Expl.). 

— Codex  diplomaticus  Lusatiae  superioris  IL  Bd.  2 H.  3.  1902 
(2  Expl.). 

Granville.  Bulletin  of  the  scientific  laboratories  of  Denison  Uni- 
versity.  Vol.  12  Art.  2—4.  1902. 

Graz.  Mitteilungendes  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Steier- 
mark. H.  39.  Jg.  1902  (1903). 

Greifswald.  Pommersche  Jahrbücher.  Hrsg,  vom  Rügisch-Pom- 
merschen  Geschichtsverein  zu  Greifswald  und  Stralsund.  Bd.  4. 
1903. 

— Mittheilungen  aus  dem  naturwissenschaftlichen  Verein  für  Neu- 
Vorpommern  und  Rügen.  Jg.  34.  1902  (1903). 


Digilized  by  Google 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1903  eingegangenen  Druckschriften. 


47 


Gaben.  Niederlausitzer  Mittheilungen.  Zeitschrift  der  Nieder- 
lausitzer Gesellschaft  für  Anthropologie  und  Alterthumskunde. 
Bd.  7 H.  5—8.  1902— U3. 

Haag.  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Neder- 
landsch-Indie,  uitg.  door  het  K.  Instituut  voor  de  Taal-,  Land- 
en Volkenkunde  van  Nederl.-Indie.  Volgr.  7.  Deel  1.  (55.)  1903. 
Haarlem.  Natuurkundige  Verhandeliugen  van  de  Hollandsche  Maat- 
schappij  der  Wetenschappen.  3.  Verzameling  Deel  5 St.  3.  1903. 

— Archives  nderlandaises  des  Sciences  exactes  et  naturelles.  Sdr.  2. 
T.  8.  1903  Livr.  1-4. 

— Naamlijst  van  Directeuren  en  Leden  1903. 

— Programma  voor  1903. 

— Archives  du  Musde  Teyler.  Ser.  2.  Vol.  8 P.  2 — 4.  1902—03. 
Halifax.  Proeeedings  and  transactions  of  the  Nova  Scotian  Insti- 
tute of  Science.  Vol.  10  (Vol.  3 of  the  2.  Ser.)  P.  3.  4.  1902 — 03. 

Halle.  Leopoldina.  Amtliches  Organ  der  Kaiserl.  Leopoldino-Caro- 
linischen  deutschen  Akademie  der  Naturforscher.  H.  38.  1902. 
No.  12.  H.  39.  1903  No.  1—11. 

— Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Bd.  56 
H.  3.  4.  1902.  Bd.  57  H.  1—3.  1903. 

— Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  Bd.  12  No.  1. 1903. 

— Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde.  1903. 

— Zeitschrift  für  Naturwissenschaften.  Organ  des  naturwissen- 
schaftlichen Vereins  für  Sachsen  und  Thüringen.  Bd.  75.  1903. 
Bd.  76  H.  1/2.  1903. 

Hamburg.  Mittheilungen  der  mathematischen  Gesellschaft.  Bd.  4 
H.  3.  1903. 

— Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte.  Bd.  11 
H.  3.  1903. 

— Mittheilungen  ...  Jg.  22.  1902  (1903). 

— Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins.  3.  F.  10. 

1902. (1903). 

— Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften.  Bd.  18. 

1903. 

Hanau.  Katalog  der  Bibliothek  der  Wetterauischen  Gesellschaft 
für  die  gesammte  Naturkunde.  1.  Nachtrag.  1902.  . 

Hanoi.  Bulletin  de  l’Äcole  franyaise  d’extreme-orient.  Ann.  2. 
1902  T.  2 No.  4.  Ann.  3.  1903  T.  3 No.  1—3.  . 
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Heidelberg.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher  hrsg.  vom  historisch- 
philosophischen Vereine.  Jg.  12  H.  1.  1903. 

— Veröffentlichungen  der  Grhzl.  Sternwarte  (Astronomisches  In- 
stitut). Bd.  2.  1903. 

— Mitteilungen  ...  2.  1903. 

— Publicationen  des  astrophysikalischen  Observatoriums  Königs- 
stuhl-Heidelberg. Bd.  1.  1902. 

Herniannstadt.  Archiv  des  Vereines  fiir  siebenbürgische  Landes- 
kunde. N.  F.  Bd.  30  H.  3.  1902.  Bd.  31  H.  3.  1903. 

— Jahresbericht  . . . f . 1902  (1903). 

Hohenleuben.  Jahresbericht  des  Vogtländischen  altertumsfor- 
scheuden  Vereins  72/73.  1903. 

Jassy.  Annales  scientifiques  de  l’Universitc.  T.  2 Fase.  3 — 4.  1903. 

Ithaca.  The  Journal  of  physical  chemistry.  Publ.  at  Cornell  Uni- 
versity.  Vol.  7.  1903  No.  1 — 8. 

Kalkutta.  Bibliotheca  Indica  publ.  by  the  Asiatic  Society  of 
Bengal.  N.  S.  No.  1015—1035.  1902-03. 

— Memoirs  of  the  geological  Survey  of  India.  Vol.  32  P.  3.  1902. 
Vol.  34  P.  2.  1902.  Vol.  35  P.  1.  1902. 

— Palaeontologia  Indica.  N.  S.  Vol.  2 P.  1.  1902. 

— General  Report  on  the  work  carried  on  . . . for  the  period 
from  1.  Apr.  1901  to  31.  March  1902  (1902). 

Karlsruhe.  Programm  der  Grhzgl.  Technischen  Hochschule  für 
1903/04  (1903). 

— Oechelhaeuser,  A.  v.,  Festrede.  1902. 

— Dissertationen  1903:  Broniatowski , Gallusser,  Kahn,  Krieger, 
Sack,  Witzeck. 

Kasan.  IIjBUCTin  4'H3HKo-MaTeMaTHTiccKaro  oßmecTBa  npn  munep. 
Ka3ancK.  yiiHBepcHTerl,.  T.  12  No.  2—4.  1902.  — T.  13  No.  1.  2. 
1902-03. 

— yuenwa  3anncKH  HMnepaTopcK.  Fa3»HCKaro  ymmepcHTeTa.  ro4*B69. 
1902,  Hoa6pfc-4eKa6pi).  — T.  70.  1903,  BHBapB-noflßpt. 

Kassel.  Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und 
Landeskunde.  N.  F.  Bd.  26.  1903. 

— Mittheilungen  an  die  Mitglieder  ...  Jg.  1901  (1903). 

Kempten.  Allgäuer  Geschichtsfreund  hrsg.  vom  Allgäuer  Alter- 
thums-Verein.  Jg.  14.  1901. 

Kiel.  Schriften  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Schleswig- 
Holstein.  Bd.  12  H.  2.  1902. 

Kiew.  3anHCKH  KieBCKaro  o6mecTBa  ecTecTBOHcnBrraTe.iefi  T. 
17,2.  1902. 
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Klausenburg.  Ertesitö  az  Erdelyi  Müzeum-egylet  orvos-termös- 
zettudom&nyi  szakoszt&ly&bol : I.  Orvosi  szak.  Evf.  23.  1898 
Köt.  20.  Evf.  24.  1899  Köt.  21.  Evf.  27.  1902  Kot.  24  Füz. 
3 (1903).  II.  Termöszettudomanyi  szak.  Evf.  23.  1898  Köt. 
20.  £vf.  26.  1901  Köt.  23  Füz.  2/3  (1903).  Evf.  27.  1902 
Köt.  24. 

— R.  litt.  Universitas  Hang.  Claudiopolitana : Joannis  Bolyai  in 
memoriam.  1902. 

Köln.  Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein. 
H.  75.  76.  1903. 

Königsberg  i.  Pr.  Schriften  der  physikalisch-ökonomischen  Gesell- 
schaft. Jg.  42.  1902. 

Kopenhagen.  Det  K.  Danske  Videnskabernes  Selskabs  Skrifter : 
Naturvidensk.  og  math.  Afd.  6.  R.  Bd.  11  No.  5.  6.  1903. 
Bd.  12  No.  1-3.  1902-03. 

— Oversigt  over  . . . Forhandlinger  1902  No.  6.  1903  No.  1 — 5. 

— Christensen,  William,  Dansk  Statsforwaltning  i det  15.  Ar- 
hundrede.  1903. 

Krakau.  Rozprawy  Akademii  umiej§tno5ci : Wydz.  filologiczny 
2.  Ser.  T.  19.  1902.  T.  20  Zesz.  1.  1902.  T.  22.  1903. 

— Anzeiger  . . . Philol.  CI.  u.  Histor- philos.  CI.  1902  Nr.  8 — 10. 
1903  Nr.  1 — 7.  Mathem.- natur wiss.  CI.  1902  Nr.  8—10.  1903 
Nr.  1-7. 

— Katalog  literatnry  nankowej  polskiej  wydawany  przez  komisy§ 
bibliograficzn^  wydzialu  matematyczno  - przyrodniczego  . . . . 
T.  2.  1902  Zesz.  3.  4.  T.  3.  1903  Zesz.  1. 

Kristiania.  Forhandlinger  i Videnskabs-Selskabet.  Aar  1902  (1903). 

— Publikation  des  Universitäts-Observatoriums : Schroeter,  J.  Fr., 
Untersuchung  über  die  Eigenbewegung  von  Sternen  in  der  Zone 
65° — 70°  nördlicher  Declination.  1903. 

Landshut.  Verhandlungen  des  historischen  Vereines  für  Nieder- 
bayern. Bd.  39.  1903. 

Lawrence.  The  Kansas  University  Quarterly:  Ser.  A.  Science 
and  Mathematics.  Vol.  10.  1901  No.  4.  Index  of  Vol.  1 — 10. 
Ser.  B.  Philology  and  History.  Vol.  8.  1899  No.  4. 

— Bulletin  of  the  University  of  Kansas : Science  Bulletin  (contin. 
of  Kansas  Univ.  Quarterly)  Ser.  1.  Vol.  1.  1902  No.  5 — 12. 

Leiden.  Handelingen  en  Mededeelingen  van  de  Maatschappij  der 
Nederlandsche  Letterkunde.  1902/03  (1903), 

— Levensberichten  der  afgestorven  Medeleden  1903. 

Nachrichten ; geschiftl.  Mitteilungen  1904.  1. 
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Leiden.  Tijdschrift  voor  Nederlandscbe  Taal-  en  Letterkunde. 
Deel  21  (N.  R.  13).  1903.  Deel  22  (N.  R.  14)  Afl.  1.  2.  1903. 

— Nederlandsehe  Volksboeken.  2.  Historie  van  Floris  en  Blance- 
fieur.  1903.  4.  Historie  van  den  Reus  Gilias.  1903.  6.  Historie 
van  Malegijs.  1903.  6.  Historie  van  Jan  van  Beverley.  1903. 

— Verslag  van  den  Staat  der  Sterrenwacht  van  18  Sept.  1900  tot 
15  Sept.  1902  (1902). 

Leipzig.  Abhandlungen  der  K.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften: Philol.- histor.  CI.  Bd.  21  No.  3.  4.  1903.  Bd.  22 
No.  1-3.  1903.  Mathem.-pbys.  CI.  Bd.  28  No.  1-5.  1902—03. 
' — Berichte  über  die  Verhandlungen  . . . Philol.- histor.  CI.  Bd.  54. 
1902  H.  3.  Bd.  55.  1903  H.  1.  2.  Mathem.-phys.  CI.  Bd.  54. 
1902  H.  6.  7.  Bd.  55.  1903  H.  1-5. 


— Jahresbericht  der  Fürst!  Jablonowskischen  Gesellschaft.  März 
1903. 

Lemberg.  Lud.  Organ  towarzystwa  ludoznawczego.  T.  9.  1903 
Zesz.  1 — 3. 

Lille.  Universitö:  Tableaux  des  cours  et  Conferences  de  l’ann4e 
scolaire  1903—04  (1903). 

Linz.  Jahres-Bericht  des  Museums  Francisco-Carolinum.  61.  1903. 
Liverpool.  Proceedings  and  transactions  of  the  biological  Society. 
Vo!  17.  Sess.  1902-03  (1903). 


— Proceedings  of  the  literary  and  philosopbical  Society  No.  56 
during  the  91.  Sess.  1901/02  (1902). 


— Otia  Merseiana.  The  publication  of  the  Arts  Faculty  of  Univer- 
sity  College.  Vol.  3.  1903. 

Löwen.  TJniversitö  catholique:  Revue  d’histoire  eccRsiastique. 
Ann.  4 No.  4.  1903. 

London.  Philosopbical  Transactions  of  the  R.  Society  of  London : 
Ser.  A.  Vol.  201.  1903.  Vol.  202.  1903.  Ser.  B.  Vol.  196 
p.  1—294.  1903. 

— Proceedings  . . . Vo!  71.  1902  No.  469-476.  Vo!  72.  1903 
No.  477-484. 

— Year-Book  . . . No.  7.  1903. 

— Reports  to  the  malaria  committee.  8.  Series.  1903. 

— Reports  of  the  sleeping  sickness  commission.  No.  1 — 4.  1903. 


— Monthly  Notices  of  the  R.  astronomical  Society.  Vo!  63  No.  3—9. 
1903.  Vo!  64  No.  1.  1903. 
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London.  The  Transactions  of  the  Linnean  Society.  2.  Series  : Bo- 
tany  Vol.  6 P.  4-6.  1903.  Zoology  Vol.  8 P.  9—12.  1902—03. 
Vol.  9 P.  1.  2.  1903. 

— Proceedings  . . . frora  Nov.  1902  to  June  1903  (1903). 

— The  Journal  . . . Botany  Vol.  35  No.  246.  247.  1903.  Vol.  36 
No.  249—252.  1903.  Zoology  Vol.  28  No.  186.  1903.  Vol.  29 
No.  187.  188.  1903. 

— List  . . . 1903—04  (1903). 

— Proceedings  of  the  matbematical  Society.  Vol.  35.  1903.  2.  Ser. 
Vol.  1 P.  1.  2.  1903. 

— List  of  members  ...  13.  Nov.  1902. 

— Journal  of  the  R.  microscopical  Society.  1903. 

— Proceedings  of  the  general  meetings  for  scientific  business  of 
the  zoological  Society  f.  1902  Vol.  2 P.  2 (1903).  1903  Vol. 
1.  Vol.  2 P.  1. 


— Catalogue  of  two  collections  of  Sanskrit  Manuscripts  preserved 
in  the  India  Office  Library  by  Ch.  H.  Tawney  and  F.  W.  Thomas. 
1903. 

— Catalogue  of  Persian  Manuscripts  in  the  Library  of  the  India 
Office  by  H.  Eth£.  Vol.  1.  Oxford  1903. 


— Account  of  the  operations  of  the  great  trigonometrical  Survey 
of  India.  Vol.  17.  Dehra  Dun  1901. 

— Report  to  tbe  govemment  of  Ceylon  on  the  pearl  oyster  fisheries 
of  the  gulf  of  Manaar  by  W.  A.  Herdman.  With  supplemen- 
tary  reports  upon  the  marine  biology  of  Ceylon  by  other  natu- 
ralists.  P.  1.  1903. 


— Report  of  H.  M.’s  Astronomer  at  the  Cape  of  Good  Hope  to  the 
Secretary  of  the  Admiralty  f.  1902  (1903). 

LUbeck.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Lübeckische  Geschichte 
und  Alterthumskunde.  H.  10.  1901 — 02. 

Lüttich.  Annales  de  la  Socidtd  gdologique  de  Belgique.  T.  25  bis 
Livr.  2.  1901.  T.  29  Livr.  4.  1902.  T.  30  Livr.  1.  1903. 

Luxemburg.  Publications  de  la  section  historique  de  l’Institut 
Gr.-duc.  Vol.  51  Fase.  2.  1903. 

Luzern.  Der  Geschichtsfreund.  Mitteilungen  des  historischen 
Vereins  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden  und 
Zug.  Bd.  58.  Stans  1903. 
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Lyon.  Annales  de  PUniversitd.  N.  S. : I.  Sciences,  Mödecine. 
Fase.  10.  1902.  11.  1903.  II.  Droit,  Lettres.  Fase.  9.  1902. 
10.  1903. 

— Catalogue  sommaire  du  musde  des  moulages  pour  l’histoire  de 
l’art  antique  par  H.  Lechat.  1903. 

— Bulletin  historique  du  dioc&sc  de  Lyon  paraissant  . . . sous  le 
patronage  des  Facultös  catboliques.  Ann.  4.  1903. 

Madison.  Publieations  of  the  Washburn  Observatory  of  tbe  Uni- 
versity  of  Wisconsin.  Vol.  11.  1903. 

— Wisconsin  geological  and  natural  bistory  Survey.  Bulletin 
No.  8.  1902. 

Madras.  Madras  government  Museum.  Bulletin  Yol.  4 No.  3.  1903. 

Madrid.  Mernorias  de  la  11.  Academia  de  ciencias  exactas,  fisicas 
y naturales.  T.  20.  1900/01.  21.  1903. 

— Boletin  de  la  R.  Academia  de  la  historia.  T.  42.  43.  1903. 


— Universidad  central  de  Espana.  Memoria  del  curso  de  1900  a 
1901  y Anuario  del  de  1901  a 1902  (1902). 

Magdeburg.  Geschichts-Blätter  für  Stadt  und  Land  Magdeburg. 

Jg.  34—37.  1899—1902.  38.  1903  H.  1. 

Mailand.  Memorie  del  R.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere : 
CJ.  di  scienze  matem.  e natur.  Vol.  19  Fase.  9.  1903.  Vol.  20 
(3.  Ser.  11)  Fase.  1.  1903.  CI.  di  lettere  e scienze  mor.  e 
stör.  Vol.  21  (3.  Ser.  12)  Fase.  4.  1903. 

— Rendiconti  . . . Ser.  2.  Vol.  36  P.  1 — 16.  1903. 

— Indice  generale  dei  lavori  dal  1889  al  1900  (1902). 

— Atti  della  fondazione  seien tifica  Cagnola  Vol.  18.  1899 — 1903 
(1903). 

— Coneorso  al  premio  di  fondazione  Pizzamiglio  1901.  Pisa  1903. 
Manchester.  Memoirs  and  proceedings  of  tbe  literary  and  pbilo- 

sopbical  Society.  4.  Ser.  Vol.  46.  1901/02  P.2.  Vol.  47.  1902/03 
P.  2-6. 

Mannheim.  Mannheimer  Geschichtsblätter  hrsg.  vom  Altertums- 
verein. Jg.  4.  1903. 

— Forschungen  zur  Geschichte  Mannheims  und  der  Pfalz.  4.  1903. 
Marseiile.  Annales  de  la  Facultö  des  Sciences.  T.  13.  1903. 
Meiningen.  Schriften  des  Vereins  für  Sachsen  - Meiningische  Ge- 
schichte und  Landeskunde.  H.  43 — 45.  1903. 

Meissen.  Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt 
Meissen.  Bd.  6 H.  2.  1903. 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1903  eingegangenen  Druckschriften.  53 

Melbourne.  Proceedings  of  tbe  R.  Society  of  Victoria.  N.  S. 

Vol.  15  P.  2.  1903.  Vol.  16  P.  1.  1903. 

Metz.  Jabr-Buch  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  und 
Altertumskunde.  Jg.  14.  1902. 

Mexiko.  Boletfn  del  Instituto  geoldgico.  Num.  16.  1902. 


— Boletfn  mensual  del  Observatorio  meteorologico  central.  1901 
Nov.  1902  En.  Febr. 

Missoula.  University  of  Montana  Bulletin:  Biological  Series  No.  1 — 4. 
1901—03.  Geological  Series  No.  1.  1901.  Annual  Register 
1901 — 02  (1902).  The  University  of  Montana  1903. 

Mölln.  (Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogthum  Lauenburg 
N.  F.  Bd.  10  =)  Archiv  des  Vereins  für  die  Geschichte  des 
Herzogthums  Lauenburg.  Bd.  7 H.  2.  1903. 

Montevideo.  Anales  del  Museo  nacional.  T.  4 Fase.  2.  1903. 
T.  5 Fase.  1.  1903. 

Montpellier.  Acadömie  des  Sciences  et  lettres.  M^moires  : Section 
de  m^decine  2.  S<$r.  T.  2 No.  1.  1903.  Section  des  Sciences 
2.  St*r.  T.  3 No.  2.  1902. 

Moskau.  Bulletin  de  la  soci<5t6  impöriale  des  naturalistes.  Annöe 
1903  No.  1.  1903. 

— Ha(5.iH>4eni«  MeTcopo.ionnecKofioEccpnaTopin  niwnep.  MocnoBCKaro 
yiiHuepcHTeTa.  1903  Mapr&^eKAßpB. 

— BorOCJOBCHÜi  BliCTUHK'L  H3,WB.  MOCKOBCK.  4)XOBHOIO  aKAACMieio. 

r 04T>  11.  1902.  4CKaf)PL.  — r 04'B  12.  1903  flHBapfe-HOHflpL. 

— MaTeMaTHHecKÜi  cßopmnn»  H34aBAeMbiö  mockobckhm'l  MaTCMaTH- 
MecKHMT.  oßinecTWJMTi.  Tomx  24,  1.  1903. 

Mount  Hamilton.  Lick  Observatory  University  of  California. 
Bulletin  No.  27 — 49.  1903. 

München.  Abhandlungen  der  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften : Philos.-philol.  Ci.  Bd.  22  Abt.  2.  1902.  Mathem.- 
physik.  CI.  Bd.  22  Abt.  1.  1903.  Histor.  CI.  Bd.  22  Abt.  3.  1902. 

— Sitzungsberichte  . . . philos.-philol.  u.  histor.  CI.  Jg.  1902 
H.  3.  4.  1903  H.  1 — 3.  mathem.- physik.  CI.  1902  H.  3.  1903 
H.  1—3. 

— Knapp,  S.  F.,  Justus  von  Liebig.  1903. 

— Zittel,  K.  A.  v.,  Ueber  wissenschaftliche  Wahrheit.  1902. 


— Altbayerische  Monatsschrift.  Hrsg,  vom  Historischen  Verein 
von  Oberbayern.  Jg.  4.  1903  H.  1 — 3. 

Neapel.  Societä  R. : Atti  della  R.  Aecademia  delle  scienze  morali 
e politiche.  Vol.  34.  1903. 
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Neapel.  Rendieonto  dell’Accademia  delle  seien ze  fisiche  e raate- 
matiche.  Ser.  3.  Vol.  8 (Anno  41)  1902  Fase.  8 — 12.  Vol.  9 
(Anno  42)  1903  Fase.  1—7. 

— Rendieonto  delle  tornate  e dei  lavori  dell’Accademia  di  scienze 
morali  e politiche.  Ann.  40.  1901.  41.  1903. 

Neisse.  Bericht  der  wissenschaftlichen  Gesellschaft  Philomathie. 
31.  1900/02. 

New  Häven.  Transactions  of  the  Connecticut  Academy  of  arts 
and  Sciences.  Yol.  11.  1901—03. 

— Journal  of  the  American  oriental  Society.  Yol.  23  Half  2.  1902. 
Vol.  24  Half  1.  1903. 


— Transactions  of  the  astronomical  Observatory  of  Yale  Univer 
sity.  Vol.  1 P.  6.  1902. 

New  York.  Journal  of  the  American  geographical  Society.  Vol.  34. 
1902  No.  6.  Vol.  35.  1903  No.  1—4. 

— Bulletin  of  the  American  mathematical  Society.  Vol.  9 No.  5 — 10. 
1903.  Vol.  10  No.  1—3.  1903. 

— Annual  Register  Jan.  1903. 

— Annual  of  the  University  Club.  39.  y.  1903 — 04  (1903). 

— The  Museum  of  the  Brooklyn  Institute  of  arts  and  Sciences. 
Science  Bulletin  Vol.  1 No.  2.  3.  1902. 

Nürnberg.  Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft.  Bd.  15 
H.  1.  1903. 

— Jahresbericht  . . . f.  1902  (1903). 


— Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg. 
H.  15.  1902. 

— Jahresbericht  ...  24.  Vereinsj.  1901  (1902).  25.  1902  (1903). 

— Anzeiger  des  germanischen  Nationalmuseums.  Jg.  1902. 

— Mitteilungen  . . . Jg.  1901.  1902. 

Odessa.  3anncKn  noBopocciiicKaro  oßmecTBa  ccTecTBOHcnunraTe.ieÄ. 
Tom-b  24.  Bbin.  2.  1902. 

Osnabrück.  Mitteilungen  des  Vereins  für  Geschichte  und  Landes- 
kunde von  Osnabrück.  Bd.  27.  1902  (1903). 

Ottawa.  Transactions  of  the  literary  and  scientific  Society.  No.  3. 
1901/02  (1902). 

— Department  of  the  Interior.  White,  J. , (Maps:)  Alberta.  1903. 
Assiniboia.  1903.  Manitoba.  1902.  Saskatchewan.  1903. 
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Ottawa.  White,  J. , Topographical  Map  of  the  Rocky  Mountains: 
Banff  Sheet.  Lake  Louise  Sheet.  1903. 

— Geological  Survey  of  Canada.  No.  774.  1902.  822.  1903. 
Oxford.  Tercerrtenary  of  the  Bodleian  Library  Oct.  1902.  Record 
of  proceedings. 

Palermo.  Rendiconti  del  Circolo  matematico.  T.  17.  Anno  1903. 


— Archivio  storico  Siciliano.  Pubblicaz.  period.  della  Societä  Sici- 
liana  per  la  storia  patria.  N.  S.  Anno  27  Fase.  3/4.  1903. 
Anno  28  Fase.  1/2.  1903. 

Paris.  Comit£  international  des  poids  et  mesures:  Proc&s-verbaux 
des  s^ances.  2.  Sdr.  T.  2.  Session  de  1903. 


— M^moires  de  la  Soctetö  g^ologique  de  France:  Paläontologie 
T.  11  Fase.  2.  1903. 


— Bulletin  de  la  Societö  math^matique  de  France.  T.  30.  1902 
Fase.  4.  T.  31.  1903  Fase.  1—3.. 

— Journal  de  l’Ecole  polytechnique.  2.  S^r.  Cah.  8.  1903. 

— Annales  du  Musde  Guimet.  T.  30  No.  3.  1903. 

— Bibliothäque  d’dtudes.  T.  11.  1903.  14.  1902.  15.  1902. 

— Revue  de  l’histoire  des  religions.  Ann.  23.  1902  T.  46.  Ann.  24. 
1903  T.  47. 

Philadelphia.  Annals  of  the  American  Academy  of  political  and 
social  science.  Vol.  21.  22.  1903. 


— Proceedings  of  the  Academy  of  natural  Sciences.  Vol.  54  P.  2.  3. 
1902  - 03.  Vol.  55  P.  1.  1903. 


— Alumni  Report,  publ.  by  the  Alumni  association  of  the  Phila- 
delphia College  of  pharmacy.  Vol.  39.  1903  No.  1 — 11. 

— Transactions  of  the  American  philosophical  Society.  N.  S.  Vol.  20 
P.  3.  1902. 

— Proceedings  . . . Vol.  41.  1902  No.  170.  171.  Vol.  42.  1903 
No.  172. 

— Publications  of  the  University  of  Pennsylvania:  Proceedings 
of  „University  Day“  3.  Ser.  No.  3 P.  4.  1903. 

— The  University  Bulletins.  3.  Ser.  No.  2 P.  2.  1902.  No.  6 
P.  2.  1903. 

— Catalogue  1902/03  (1902). 
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Pisa.  Atti  della  Societä  Toscana  di  scienze  naturali:  Memorie 
Yol.  19.  1903. 

— Processi  verbali  Vol.  13.  1902/03  p.  41 — 192. 

— Annali  della  R.  Scuola  normale  superiore:  Filosofia  e filologia 
Vol.  16.  1902.  17.  1903. 

Posen.  Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz 
Posen , zugleich  Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft  für 
den  Netzedistrikt  zu  Bromberg.  Jg.  17.  1902  Halbbd.  2. 

— Historische  Monatsblätter  für  die  Provinz  Posen.  Jg.  3.  1902 
Nr.  7-12. 


— Roczniki  towarzystwa  przyjaciöl  nauk.  T.  27  Zesz.  1/2.  1900. 
T.  29.  1902. 

Potadam.  Veröffentlichung  des  K.  Preuss.  Geodätischen  Institutes 
N.  F.  No.  11.  12.  Berlin  1903.  13.  Potsdam  1903. 

— Centralbureau  der  internationalen  Erdmessung:  N.  F.  der  Ver- 
öffentlichungen No.  7.  8.  1903. 

— Publikationen  des  Astrophysikalischen  Observatoriums.  Bd.  14. 
1903. 

— Photographische  Himmelskarte.  Bd.  3.  1903. 

Prag.  Sitzungsberichte  der  K.  Böhm.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften : CI.  f.  Philosophie , Geschichte  u.  Philologie  Jg.  1902 
(1903).  Matbematisch-Naturwissenschaftl.  CI.  Jg.  1902  (1903). 

— Jahresbericht  . . . f.  d.  J.  1902  (1903). 

— Doppler , Christian , Ueber  das  farbige  Licht  der  Doppel- 
sterne und  einiger  anderer  Gestirne  des  Himmels.  Zur  Feier 
seines  100.  Geburtstages  neu  hrsg.  v.  F.  J.  Studnicka.  1903. 

— Mittheilung  der  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissen- 
schaft, Kunst  und  Literatur  in  Böhmen.  Nr.  16.  1903. 

— Rechenschafts-Bericht  über  die  Thätigkeit  . . . i.  J.  1902  (1903). 

— Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Volkskunde.  Bd.  4 H.  1.  1901 
H.  2.  1903.  Bd.  6 H.  1.  1903. 


— Mitteilungen  des  Vereines  für  Geschichte  der  Deutschen  in 
Böhmen.  Jg.  41.  1902 — 03. 

— Sitzungsberichte  des  deutschen  naturwissenschaftlich  - medi- 
cinischen  Vereines  für  Böhmen  „Lotos“.  Jg.  1902  N.  F. 
Bd.  22.  (50.) 

— Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  an  der  K.  K. 
Sternwarte.  Jg.  63.  1902  (1903). 
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Prag.  Weinek,  L.,  Definitive  Resultate  au8  den  Prager  Polhöhen- 
Messungen  von  1889 — 1892  und  von  1895 — 1899.  1903. 
Presburg.  Verhandlungen  des  Vereins  für  Natur-  und  Heilkunde. 

N.  F.  Bd.  14.  (23.)  Jg.  1902  (1903). 

Regensbarg.  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  von  Ober- 
pfalz und  Regensburg.  Bd.  54.  (N.  F.  46.)  1902. 

Rennes.  Bulletin  de  la  Socidtd  scientifique  et  m^dicale  de  l’ouest. 
T.  11.  1902  No.  3.  4.  T.  12.  1903  No.  1.  2. 

— Facult6  des  lettres  de  l’Universitd : Annales  de  Bretagne.  T.  18 
No.  2—4.  1903.  T.  19  No.  1.  1903. 

Rom.  Atti  della  R.  Accademia  dei  Lincei.  Rendiconti:  CI.  di 
scienze  fisiche,  matematiche  e naturali.  5.  Ser.  Vol.  11.  1902 
2.  Sem.  Fase.  12.  Vol.  12.  1903  1.  Sem.  Fase.  1 — 12.  2.  Sem. 
Fase.  1 — 11.  — CI.  di  scienze  raoraii,  storiche  e filologiche: 
5.  Ser.  Vol.  11.  1902  Fase.  7/8.  11/12.  Vol.  12.  1903  Fase.  1—10. 
P.  2.  Notizie  degli  scavi.  5.  Ser.  Vol.  10.  1902  Fase.  10 — 12. 
Vol.  11.  1903  Fase.  1—8. 

— Rendiconto  dell’adunanza  solenne  del  7 giugno  1903. 

— Memorie  di  matematica  e di  fisica  della  Societä  Italiana  delle 
scienze.  3.  Ser.  T.  12.  1902. 

Rostock.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Rostock  hrsg.  im 
Auftr.  des  Vereins  für  Rostocks  Alterthümer.  Bd.  3 H.  4.  1903. 
Saint-Lonis.  The  Transactions  of  the  Academy  of  Science.  Vol.  12 
No.  1—8.  1902.  

— (6  Kataloge  üb.  d.  Philippinische  Ausstellung  1904:  Ilocano, 
Pangasinan,  Tagalog,  Vicol,  Visaya.) 

Salzwedel.  Jahresbericht  des  Altmärkischen  Vereins  für  vater- 
ländische Geschichte  und  Industrie:  Abt.  f.  Geschichte.  30. 
Magdeburg  1903.  31  H.  1.  1903. 

San  Francisco.  Transactions  and  proceedings  of  the  geographical 
Society  of  California.  2.  Ser.  Vol.  2.  1903. 

Sankt  Gallen.  Mitteilungen  zur  Vaterländischen  Geschichte  hrsg. 
vom  Historischen  Verein.  29.  (3.  F.)  1.  Hälfte  1903. 

— Neujahrsblatt.  (4.  F.)  1903. 

— Jahresbericht  über  die  Sammlungen  1901/02  (1902). 

Sankt  Petersburg.  M^moires  de  l’Acadfonie  Imp.  des  Sciences:  CI. 
des  Sciences  physiques  et  mathömatiques  8.  Sör.  T.  11.  1900 — 01. 
T.  12.  1901-02.  T.  13  No.  1—5.  7.  1902-  03.  CI.  historico- 
philologique  8.  S4r.  Vol.  4.  1899  No.  9.  T.  5.  1901 — 02.  T.  6 
No.  1—4.  1902—03. 

— Bulletin  ...  5.  S6r.  T.  16  No.  4.  6.  1902.  T.  17  No.  1—4.  1902. 


Digitized  by  Google 


58  Verzeichnis  der  im  Jahre  1903  eingegangenen  Drnckschriftcn. 

Sankt  Petersburg.  Annuaire  du  mus6e  zoologique.  T.  7.  1902 
No.  3.  4.  T.  8.  1903  No.  1. 

— Bv£avrt,vä  Xqovlwx.  T.  8.  1901.  T.  9.  1902  No.  1/2. 

— Comptes  rendus  des  söances  de  la  Commission  sisraique  perma- 
nente. 1902  T.  1 No.  1.  2.  (1903). 

— CcopimK'B  0T4i».ieuiH  py  ccnaro  ajuna  h c-iobochocth  HMnepaT. 
0Ka4eMiHnayK'B.  Tomt.69.1901.  — T.70.71. 1902.  — T 72.73.  1903. 

— HepKOBHWH  BUCTHIIKT.,  B34SB.  Iipil  C.-IleTCp6yprCKofi  4yX0BH0if 

aKa.ieMiu.  Vom*  28.  1902  No.  47-52.  — T.  29.  1903  No.  1-46. 
llpii.iowenie : XpucTiancTBo,  nayna  h iieB-upie  na  japB  xx  BtKa. 
Bbin.  2.  1903.  — XpHCTiaHCKoe  HTeuie.  Toat.  82.  1902,  4eua6b. 
— r.83.  1903,  annapL-noaBpB.  — CTpaHnmcB,  4yxoBUbiii  >KvpHa.n> 
conpeMeuuoii  /Kii.mii.  nayuit  ii  .liiTepaTypM.  I\43.  1902,  OKTaßpb- 
4eKa6pb.  — r.  44.  1903,  aiiBapb-Hoar>pb.  — 06me40CTynnaa  bo- 
roc.ioBCKaa  Bitß.iioTeKa.  Bmii.  9.  10.  1902.  — B.  11.  12.  1903. 

— IfjBBCTifl  HMnepaTopcK.pyccK.  rcorpa<nr>iecKaroo6mecTBa.  Tom* 
37.  Bun.6. 1903.  - T.38.1903.  — T.39.  Bbin.  1-3.  1903. 

— OT‘ieT*fc  HMiiepaTopcK.  pvccK.  reorpa«i»HHecKaroo6meCTBa  3a  1902 
ro4i».  1903. 

Santiago.  Actes  de  la  Sociöte  scientifique  du  Chili.  T.12.  1902  Li  vr.  1.2. 

— Anales  de  la  Universidad.  T.  110/111.  Ailo  60.  1902. 
Sarajevo.  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  der 

Landesstationen  in  Bosnien-Hercegovina  i.  J.  1899.  Hrsg.  v.  d. 
Bosnisch-Hercegovinischen  Landesregierung.  Wien  1902. 

Schaff  hausen.  Neujahrsblatt  des  Historisch-antiquarischen  Vereins 
und  des  Kunstvereins.  12.  1903. 

Siena.  R.  Accademia  dei  rozzi : Bulletino  Senese  di  storia  patria. 

Anno  9.  1902  Fase.  3.  Anno  10.  1903. 

Speter.  Mitteilungen  des  Historischen  Vereines  der  Pfalz.  26.  1903. 

Staranger.  Stavanger  Museums  Aarshefte.  Aar g.  13.  f.  1902  (1903). 

Stockholm.  Kgl.  Svenska  Vetenskaps- Akademiens  Handlingar. 

N.  F.  Bd.  36.  1902—03.  37  H.  1.  2.  1903.  Bihang  Bd.  28.  1903. 
••  0 

— Ofversigt  af  Kgl.  Vetenskaps-Akadcmiens  Förhandlingar.  Arg.  59. 

1902  (1902/03). 

— Arsbok  (1.)  f.  1903. 

— Arkiv  för  Botanik.  Bd.  1 H.  1 — 3.  1903. 

— Arkiv  för  Kemi,  Mineralogi  och  Geologi.  Bd.  1 H.  1.  1903. 

— Arkiv  för  Materaatik,  Astronomi  oeh  Fysik.  Bd.  1 H.  1/2.  1903. 

— Arkiv  för  Zoologi.  Bd.  1 H.  1/2.  1903. 

— Astronomiska  Jakttagelser  och  Undersökningar  anstälda  pä  Stock- 
holms Observatorium.  Bd.  6 H.  2.  4.  5.  1903.  Bd.  7.  1903. 
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Stockholm.  Meteorologiske  Jakttagelser  i Sverige  ntg.  af  Kgl. 
Svenska  Vetenskaps-Akademien,  anstälda  ander  inseende  af  Me- 
teorologiska  Central-Anstalten.  Bd.42  (2.  Ser.  Bd.28)  1900  (1908). 

— Lefnadsteckningar  öfver  Kgl.  Svenska  Vetenskaps  Akademien« 
efter  är  1854  aflidna  Ledamöter.  Bd.  4 H.  8.  1908. 

— Berzelius,  Jac. , Reseanteckningar.  Utg.  genom  H.  Gr.  Söder- 
baum. 1903. 

— Antiquarisk  Tidskrift  för  Sverige.  Utg.  af  Kgl.  Vitterkets 
Historie  och  Antiquitets  Akademien.  Del  17  H.  1.  1902. 

Strassburg.  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Litteratur 
Elsass-Lothringens  hrsg.  von  dem  historisch-litterarischen  Zweig- 
verein des  Yogesen-Clubs.  Jg.  19.  1903. 

Stuttgart.  Württembergische  Vierteljahrshefte  für  Landesgeschichte. 
Hrsg.  v.  d.  K.  Statistischen  Landesamt.  Jg.  12.  1903.  Beil.: 
Württembergisch  Franken  hrsg.  vom  Historischen  Verein  für 
Württembergisch  Franken.  N.  F.  8.  Schw.  Hall  1903. 

— Haussmann,  K. , Die  erdmagnetischen  Elemente  von  Württem- 
berg und  Hohenzollern.  Hrsg.  v.  d.  K.  Statistischen  Landes- 
amt. 1903. 

Sydney.  Journal  and  proceedings  of  the  R.  Society  of  New  South 
Wales.  1902  Vol.  36  (1903). 

— Records  of  the  geological  Survey  of  New  South  Wales.  Vol.  7 
P.  3.  1903. 

— Record  of  the  iubilee  celebrations  of  the  University  of  Sydney 
1902  (1903). 

Thorn.  Katalog  der  Bibliothek  des  Coppernicus-Vereins  für  Wis- 
senschaft und  Kunst.  1903. 

Tokio.  Mitteilungen  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Völkerkunde  Ostasiens.  Bd.  9 T.  2.  3.  1903. 

— Tökyö  Sügaku-Buturigakkwai  Hökoku.  Vol.  1 No.  16—20. 
1902-03.  Vol.  2 No.  1-4.  1903. 

— Publications  of  the  earthquake  investigation  Committee  in  foreign 
languages.  No.  7.  1902.  12—14.  1903. 

— Mittheilungen  aus  der  medicinischen  Facultät  der  Kais. -Japa- 
nischen Universität.  Bd.  6 No.  1.  1903. 

— The  Journal  of  the  College  of  Science,  Imp.  University,  Japan. 
Vol.  16  P.  15.  1903.  Vol.  17  P.  11.  12.  1903.  Vol.  18  P.l.3.4. 
1903.  Vol.  19  P.  1.  2.  5.  6.  8.  10.  1903. 
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Torgau.  Veröffentlichungen  des  Altertums-Vereins.  15/16.  1903. 
Toronto.  Transactions  of  the  Canadian  Institute.  Vol.  7 P.  2 (No.  14). 

1902. 

— Proceedings  . . . N.  S.  Vol.  2 P.  5 (No.  11)  1902. 

— University  of  Toronto  Studies:  Biological  Ser.  No.  3.  1902. 
Geological  Ser.  No. 2.  1902.  Psycbological  Ser.  Vol.  2 No.  1.  1902. 

Toulouse.  Annales  de  la  Facultd  des  Sciences  de  l’CJniversitd.  2.  S&r. 

T.  4 Fase.  3.  4.  1903.  T.  5 Fase.  1.  2.  1903. 

Triest.  Atti  del  Museo  eivico  di  storia  naturale.  Vol.  7 (N.  S.  4)  1903. 
Tromsö.  Tromso  Museums  Aarshefter.  24.  1901  (1902). 

Turin.  Memorie  della  R.  Accademia  delle  scienze.  2.  Ser.  T.  52. 63. 

1903. 

— Atti  . . . Vol.  38.  1903. 

— R.  Osservatorio  astronoraico.  Osservazioni  meteorologiche  fatte 
nell’anno  1902  (1903). 

Upsala.  Skrifter  utg.  af  Humauistiska  Vetenskapssamfundet.  Bd.  7. 
1900-02.  

— Bulletin  mensuel  de  l’Observatoire  möt^orologique  del’Universitd. 
Vol.  34.  1902  (1902—03). 

Urbana.  Bulletin  of  the  Illinois  State  Laboratory  of  natural  hi- 
story.  Vol.  6 Art.  2.  1903. 

— Biennial  Report  of  the  Director  . . . f.  1899—00  (1901). 
Utrecht.  Meteorologisch  Jaarboek.  Uitg.  door  het  K.  Nederlandsch 

meteorologisch  Instituut.  51. — 53.  Jaarg.  1899 — 1901  (1901—02). 
Washington.  Memoirs  of  the  national  Academy  of  Sciences.  Vol.  8 
Mem.  7.  1902. 

— Smithsonian Institution:  United  States  National  Museum.  Bulletin 
No.  39  Part  M.  1899.  Part  N.  2.  ed.  1901.  Part  0.  1899.  No.  50 
P.  2.  1902.  No.  51.  1902.  No.  52.  1902. 

— Proceedings  ...  Vol.  23—25.  1901 — 03. 

— Report  . . . f . the  year  ending  June  30,  1900  (1902). 

— Publications  of  the  United  States  naval  Observatory.  2.  Ser. 

Vol.  3.  1903.  

— Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  S.  coast  and  geodetic 
Survey  (70.  annual)  frora  July  1,  1900,  to  June  30,  1901  (1902). 
(71.  annual)  fromJuly  1,  1901,  to  June  30,  1902(1903).  Appen- 
dix No.  8 Report  for  1902  (1903). 

— Bulletin  of  the  United  States  geological  Survey.  No.  191.  1902. 
195—207.  1902—03. 

— Annual  Report...  22.  1900—01  P.  1—4.  (1901—02).  23.  1901—02 
(1902). 
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Washington.  Monograpbs  . . . Vol.  41 — 43.  1902—03. 

— Professional  Paper  . . . No.  1—8.  1902. 

— Water-supply  and  irrigation  Papers  . . . No.  65 — 79.  1902 — 03. 

— Geological  Atlas  of  the  United  States.  Fol.  72 — 90.  1901—03. 

— Mineral  Resources  of  the  United  States  1901  (1902). 

Wien.  Denkschriften  der  Kl.  Akademie  der  Wissenschaften:  Philos.- 
histor.  CI.  ßd.  48.  1902.  Mathem.-naturwiss.  CI.  Bd.  72.  1902. 

— Sitzungsberichte  . . . Philos.  - histor.  CI.  Bd.  144.  1901  (1902). 
145.  1902  (1903).  Mathem.-naturwiss.  CI.:  Abth.  1.  Jg.  1901 
ßd.  110  H.  8—10.  Jg.  1902  ßd.  111  H.  1—9.  Abtb.  2a. 
Jg.  1902  ßd.  111.  Abtb.  2b.  Jg.  1901  Bd.  110  H.  10.  Jg.  1902 
Bd.  111.  Abth.  3.  Jg.  1902  Bd.  111.  Register  (15.)  zu  ßd. 
106 — 110  d.  mathem.-naturwiss.  CI.  1902. 

— Almanack  . . . Jahrg.  51.  1901.  52.  1902. 

— Schriften  der  Balkancommission.  Linguistische  Abthlg.  1.  Süd- 
slavische  Dialektstudien.  H.  2.  3.  1903. 

— Mittheilungen  der  Erdbeben-Commission.  N.  F.  No.  9 — 13.  1902. 

— Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Hrsg.  v.  der  zur  Pflege 
vaterländischer  Geschichte  aufgestellten  Commission,  ßd.  91 
Hälfte  2.  1902.  Bd.  92  Hälfte  1.  1902. 

— Fontes  rerum  Austriacarum.  Hrsg.  v.  der  historischen  Com- 
mission. Abth.  2.  Diplomata  et  Acta.  Bd.  55.  1902. 

— Mittheilungen  der  prähistorischen  Commission.  Bd.  1 No.  6.  1903# 

— Südarabische  Expedition.  Bd.  5 T.  1.  1903. 

— Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch  - botanischen  Gesellschaft. 
Bd.  53  Jg.  1903  H.  1-9. 

— Monatsblatt  des  Vereines  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 
Jg.  1.  1902. 

— Jahrbuch  für  Landeskunde  von  Niederösterreich.  Jg.  1.  1902 
(1903). 

— Topographie  von  Niederösterreicb.  Bd.  5 H.  15/17.  1902. 

— Schriften  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse.  Bd.  42.  1901/02  (1902).  43.  1902/03  (1903). 

— Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus. Jg.  1901  N.  F.  Bd.  38  (1903).  Anhang.  1902. 

— Meteorologische  Zeitschrift.  Hrsg.  Prof.  Dr.  J.  M.  Pernter. 
ßd.  19.  1902  H.  12.  Bd.  20.  1903  H.  1—11. 


— Publicationen  für  die  internationale  Erdmessung : Astronomische 
Arbeiten  des  k.  k.  Gradmessungs-Bureau.  Bd.  12.  1900.  Die 
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Astronomisch-Geodätischen  Arbeiten  des  k.  u.  k.  Militär -Geo- 
graphischen Institutes.  Bd.  19.  1902. 

Wien.  Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Bd.  20 
H.  1.  1903. 

— Jahrbuch  . . . 1901  Bd.  51  H.  3/4.  1902  Bd.  52  H.  3/4.  1903 
Bd.  53  H.  I. 

— Verhandlungen  . . . 1902  No.  11 — 18.  1903  No.  1—15. 

— Publicationen  der  v.  Kuffner’schen  Sternwarte.  Bd.  3.  1894. 
Bd.  6 Th.  2.  1903. 

Wiesbaden.  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Altertumskunde 
und  Geschichtsforschung.  Bd.  33  H.  1.  1903. 

— Mitteilungen  . . . Jg.  1902/03. 

— Jahrbücher  des  nassauischen  Vereins  für  Naturkunde.  Jg.  56. 
1903. 


— Jahresbericht  der  Historischen  Kommission  für  Nassau.  5.  1902. 
Winterthur.  Mitteilungen  der  Naturwissenschaftlichen  Gesellschaft. 

H.  1-4.  Jg.  1897-1902  (1899-1903). 

Worms.  Vom  Rhein.  Monatsschrift  des  Altertums -Vereins. 
Jg.  2.  1903. 

— Festschrift  zur  34.  allgemeinen  Versammlung  der  deutschen 
anthropologischen  Gesellschaft  1903. 

Würzburg.  Archiv  des  historischen  Vereins  von  Unterfranken 
und  Aschaüenburg.  Bd.  44.  1902. 

— Jahres-Bericht  . . . 1901  (1902). 

— Verhandlungen  der  physikalisch  - medicinischen  Gesellschaft. 
N.  F.  Bd.  35  No.  4-7.  1903. 

— Sitzungsberichte  . . . 1902  No.  3—6. 

Zürich.  Mitteilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft.  Bd.  26 
H.  1.  1903. 


— Vierteljahrsschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft.  Jg.  47. 
1902  H.  3/4  (1903).  Jg.  48.  1903  H.  1/2. 

. — Astronomische  Mitteilungen.  Nr.  94.  (Separatabdr.  a.  d.  Viertel- 
jahrsschrift Jg.  48.  1903.) 

— Mitteilungen  der  physikalischen  Gesellschaft.  No.  3 — 5.  1903. 

— Anzeiger  für  Schweizerische  Altertumskunde.  Hrsg.  v.  Schweizer. 
Landesmuseum  (u.  Mitteilungen  aus  dem  Verbände  der  Schwei- 
zerischen Altertumssammlungen)  N.  F.  Bd.  4.  1902  No.  2 — 4. 
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Bd.  5.  1903  No.  1.  (Beil.:)  Rahn,  J.  R.,  Zur  Statistik  schwei- 
zerischer Kunstdenkmäler : Die  Kunst-  und  Architekturdenk- 
mäler Unterwaldens  beschrieben  von  R.  Dürrer.  Bog.  16. 
Zürich.  Jahresbericht  11.  1902  (1903). 


B.  Anderweitig  eingegangene  Schriften. 

Abhandlungen,  Astronomische,  als  Ergänzungshefte  zu  den  Astro- 
nomischen Nachrichten  hrsg.  v.  H.  Kreutz.  No.  1—4.  Kiel 
1901-03. 

Acta  mathematica  hrsg.  v.  G,  Mittag-Leffler.  27.  Stockholm  1903. 

Aufrecht,  Theodor,  Catalogus  catalogorum.  An  alphabetical  re- 
gister  of  Sanskrit  works  and  authors.  P.  3.  Leipzig  1903. 

Bail,  0.,  Versuche  über  die  Verwesung  pflanzlicher  Stoffe.  (Abdr. 
a.  d.  Centralblatt  f.  Bakteriologie  2.  Abt.  Bd.  9.  1902.) 

— Untersuchungen  über  natürliche  und  künstliche  Milzbrandimmu- 
nität. (Abdr.  a.  d.  Centralblatt  f.  Bakteriologie  1.  Abt.  Bd.  33. 
1903.) 

Bashforth,  Francis,  A historical  sketch  of  the  experimental  deter- 
mination  of  the  resistance  of  the  air  to  the  motion  of  projectiles. 
Cambridge  1903. 

Boussinesq,  J.,  Theorie  analytique  de  la  chaleur.  T.  2.  Paris  1903. 

Chatelain,  A.,  Leopoldo  Delisle  50  annos  in  societate  rerum  Galli- 
carum , in  schola  chartarum , multos  annos  in  societate  rerum 
Parisiacarum  feliciter  peractos  gratulatur.  Parisiis  1902. 

La  Chronique  de  France.  Publ.  sous  la  direction  de  Pierre  de 
Coubertin.  Ann.  3.  Paris  1902.  Carnet  bibliographique  1902. 

Ciamicfan,  Giacomo,  e Silber,  Paolo:  Azioni  chimiche  della  luce. 
2.  Memoria.  (Estr.  d.  ser.  5.  t.  10.  delle  Memorie  d.  R.  Accad. 
d.  scienze  d.  Istituto  di  Bologna.)  Bologna  1903. 

Czapek,  F.,  Untersuchungen  über  die  Stickstoffgewinnung  und  Ei- 
weissbildung der  Schimmelpilze.  (Sep.-Abdr.  a. : Beiträge  zur 
ehern.  Physiologie  u.  Pathologie  Bd.  2.  3.  1902.) 

Davis,  Gualterio  G.,  Cliraa  de  la  Repüblica  Argentina  compilado 
de  las  observaciones  efectuadas  hasta  el  ano  1900.  Buenos 
Aires  1902. 

D[elislej,  L[öopold],  Origine  frauduleuse  du  Ms.  191  Ashburnham- 
Barrois.  (Extr.  de  la  Bibliotheque  de  l’Ecole  des  chartes  T.  62. 
1901.) 
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D[ellsle],  Leopold] , Discours  prononc^  ä l’assembl^e  g6n£rale  de 
la  Soci6t4  de  l’histoire  de  France  le  6 mai  1902.  Nogent-le- 
Rotron  1902. 

— Les  4vangiles  de  l’abbaye  de  Prüm.  (Extr.  du  Journal  des 
savants.  Sept.  1902.) 

Le  DcTOir.  Revue  des  questions  sociales  cr6öe  par  J.-B.  Andr6 
Godin.  R<$d.  par  J.  Pascaly.  T.  27.  Au  familist&re,  Guise 
(Aisne)  1903. 

Encyklopädle  der  Mathematischen  Wissenschaften.  (2  Expl. :) 
Bd.  3,  2 H.  1.  Bd.  3,  3 H.  2/3.  Bd.  4,  1 H.  3.  Bd.  4,  2 H.  2. 
Bd.  6,  1 H.  1.  Leipzig  1903. 

Evans,  A.  J. , The  palace  of  Knossos.  Provisional  report  of  the 
excavations  for  the  year  1902.  (Repr.  fr.  the  Annual  of  the 
British  School  at  Athens.  No.  8.  1901 — 02.) 

Ferrari,  Ciro,  Com’  era  amministrato  un  comune  del  Veronese  al 
principio  del  sec.  XVI  (Tregnago  dal  1605  al  1510).  Verona  1903. 
Flora  Batava.  Aangevangen  door  Jan  Kops  voortgezet  door  F.  W. 

van  Eeden.  Afl.  337 — 344.  Leiden  1902 — 03. 

Fontes  et  commentationes  historiam  scholarum  superiorum  in  Po- 
lonia  illustrantes : 

(T.  1.)  Wadowski,  J.  A.,  Anacephaleosis  professorum  Academiae 
Zamoscensis.  Warszawa  1899 — 1900. 

(T.  2 — 4.)  Bieliriski , Jözef,  Universytet  Wileriski.  T.  1 — 3. 
Krakdw  1899-1900. 

(T.  5.)  Jablonowski,  Aleksander,  Akademia  Kijowsko-Mohilahska. 
Krakow  1899—1900. 

(T.  6.  7.)  Szkota  glöwna  Warszawska  (1862—1869).  T.  1.  2. 
Kraköw  1900-01. 

(T.  8.)  Kochanowski , J.  K. , Dzieje  Akademii  Zamojskiej. 
Krakow  1899—1900. 

Fonqn6,  F.,  Les  analyses  en  bloc  et  leur  interprdtation.  (Extr. 

du  Bulletin  de  la  Sociötö  fran<jaise  de  minöralogie  T.  17.  1894.) 
Franke,  0.,  Die  Rechtsverhältnisse  am  Grundeigentum  in  China. 
Leipzig  1903. 

Fritsche,  H. , Atlas  des  Erdmagnetismus  für  die  Epochen  1600, 
1700,  1780,  1842  und  1915.  Riga  1903. 

Galilei,  Galileo,  Opere.  Edizione  nazionale  sotto  gli  auspicii  di 
S.  M.  il  Re  d’Italia.  Vol.  13.  Firenze  1903. 

Goldziher,  Ignäcz,  A buddhismus  hatasa  az  iszlamra.  Budapest  1903. 
Gny-Valvor,  Les  prairies  d’argent  et  le  bosquet  de  la  rime.  Paris 
(1902). 
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Hildebrandsson,  H.  Hildebrand,  Rapport  sur  les  observations  inter- 
nationales des  nuages  au  Comitö  international  mötöorologique. 
P.  1.  Upsala  1903. 

Jaarboek,  Paedologiscb,  Stad  Antwerpen,  onder  redactie  van  M.  C. 
Schuyten.  Jaarg.  3 en  4.  Antwerpen  1902 — 03. 

Jahrbach  über  die  Fortschritte  der  Mathematik.  Hrsg.  v.  Emil 
Lampe  u.  Georg  Wallenberg.  Bd.  32  Jg.  1901.  Berlin  1903. 

Imhoof-Blumer,  F.,  Kleinasiatische  Münzen.  Bd.  2.  (=  Sonder- 
schriften des  österreichischen  archaeologischen  Institutes.  Bd.  3.) 
Wien  1902. 

Jornal  de  sciencias  mathematicas  e astronomicas  publ.  pelo  F. 
Gomes  Teixeira.  Vol.  15,  2.  Coimbra  1903. 

Kämmerer,  Ist  die  Unfreiheit  unserer  Kultur  eine  Folge  der  Inge- 
nieurkunst? Rede  in  der  Kgl.  Technischen  Hochschule  zu  Berlin 
am  26.  Januar  1903  gehalten. 

Katalog  der  Bibliothek  des  verstorbenen  Universitätsprofessors 
Konrad  von  Maurer.  München  1903. 

Klein,  F. , u.  Sommerfeld,  A.:  Ueber  die  Theorie  des  Kreisels. 
H.  3.  Leipzig  1903. 

Kraus,  R. , u.  Kreissl,  B. : Ueber  den  Nachweis  von  Schutzstoffen 
gegen  Hundswut  beim  Menschen.  (Abdr.  a.  d.  Centralblatt  f. 
Bakteriologie  1.  Abt.  Bd.  32.  1902.) 

Kraus,  R.,  u.  Marcsch,  R. : Ueber  die  Bildung  von  Immunsubstanzen 
gegen  das  Lyssavirus  bei  natürlich  empfänglichen  und  unem- 
pfänglichen Thieren.  (Sep.-Abdr.  a.:  Zeitschrift  f.  Hygiene  u. 
Infectionskrankheiten  Bd.  41.  1902.) 

Lebon,  E.,  Sur  un  manuscrit  d’un  cours  de  J.  N.  Delisle  au  Col- 
lege Royal.  Paris  1902.  (2  Expl.) 

Light,  The  greater.  (E.  B.  Latch,  editor  and  proprietor.)  Vol.  4 
No.  4—12.  Yol.  5 No.  1.  2.  (Philadelphia)  1903. 

Martin,  J.  B.,  M.  le  chanoine  Ulysse  Chevalier.  Lyon  1903. 

Nature.  (Vol.  67—69).  No.  1731—1782.  London  1902—03. 

Quellen  zur  Geschichte  der  Stadt  Brasso.  Bd.  4.  Brassö  1903. 

Revue  historique.  28.  Ann.  T.  81 — 83.  Paris  1903. 

Reynolds,  Osborne,  The  sub-mechanics  of  the  universe.  Cambridge 
1903. 

RIcerche  sperimentali  eseguite  nel  biennio  1901 — 1902  nel  Labo- 
ratorio  di  chimica  generale  della  R.  Universitä  di  Bologna  di- 
retto  dal  Prof.  Dott.  Giacomo  Ciamician.  Annata  12  e 13. 

Richter,  0.,  Untersuchungen  über  das  Magnesium  in  seinen  Bezie- 
hungen zur  Pflanze.  (I.  Theil.)  (Aus  d.  Sitzungsberichten  d.  Kais. 
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Akademie  d.  Wissensch.  in  Wien.  Mathem.-naturw.  CI.  Bd.  111 
Abth.  1.  1902.) 

Schuyten,  M.  C.,  Over  de  Snelheid  der  Uitstralingswarmte  van 
bet  Lichaam.  1.  Kortrijk  1903.  (Aus:  Handelingen  van  het 
Zesde  Vlaarasch  Natuur-  en  Geneeskundig  Congres  1902.) 

Series , Harvard  Oriental , edited  witb  tbe  Cooperation  of  various 
scbolars  by  Charles  Rockwell  Lanman.  Vol.  4.  Cambridge, 
Mass.  1901. 

Thesanrns  linguae  Latinae.  Vol.  2 Fase.  5.  6.  1903. 

Vogel,  H.  C.,  Der  spectroskopisehe  Doppelstern  o Persei.  (Separat- 
abdr.  a.:  Sitzungsberichte  der  K.  Preuss.  Akademie  d.  Wissensch. 
zu  Berlin  1902.) 

— , Sind  die  Linien  X 4481  und  X 4352  des  Magnesiumspektrums 
geeignet,  Aufschlüsse  über  die  Temperatur  der  Sternatmosphären 
zu  geben?  (Abdr.  a.  d.  Astr.  Nachr.  Nr.  3861.  1903.) 

Voigt,  Woldemar,  Thermodynamik.  Bd.  1.  Leipzig  1903. 

— , Fisica  cristallografica.  Trad.  di  Alfonso  Sella.  Milano  1904. 

Voss,  A. , III D 6a.  Abbildung  und  Abwickelung  zweier  Flächen 
auf  einander.  (Sonderabdr.  aus:  Encyklopädie  d.  mathemat. 
Wissensch.  III  3.  2/3.  Heft.)  Leipzig  (1903). 

Wiesncr,  J.,  Die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches.  2.  Aufl.  Bd.  1.  2. 
Leipzig  1900—03. 


Zur  Erinnerung  an  Ludwig  Hänselmann 

(f  22.  März  1904). 

Von 

F.  Frensdorff. 

Das  Jahrhundert  der  deutschen  Geschichte,  das  groß  war  an 
historischen  Thaten , wird  auch  in  der  Geschichte  der  Wissen- 
schaft  fortleben  als  eine  Blüthezeit  der  Geschichtswissenschaft. 

Die  Geschichtswissenschaft  bedarf  nicht  blos  der  Heroen,  der 
großen  Führer,  die  Geschichtsforschung  und  Geschichtsschreibung 
mit  einander  verbinden ; sie  bedarf  nicht  blos  der  Arbeiten , die 
der  Geschichte  ganzer  Völker  und  Staaten,  großer  Institutionen 
in  ihrem  ganzen  Entwicklungsgänge , großer  und  wichtiger  Pe- 
rioden gelten.  Die  Wissenschaft  bedarf  auch  der  eindringenden 
Erforschung  des  Einzelnen , der  Elemente , aus  denen  sich  die 
Völker  und  Staaten  zusammensetzen.  Es  sind  ihr  die  Männer 
nothwendig,  die  gewissenhaft,  sachverständig,  kritisch  die  Werk- 
stücke bearbeiten  und  zurichten,  auf  denen  sich  der  Bau  der  zu- 
verlässigen Geschichte  erhebt.  Der  Ruhm,  den  die  deutsche  Ge- 
schichtswissenschaft des  vorigen  Jahrhunderts  errungen  hat,  be- 
ruht nicht  zum  wenigsten  darauf,  daß  sie  neben  den  großen  Mei- 
stern auch  treue  Arbeiter  in  großer  Zahl  gefunden  hat. 

Der  Mann,  zu  dessen  Andenken  ich  an  dieser  Stelle  zu  spre- 
chen vorhabe,  Ludwig  Hänselmann,  war  ein  ächter  deutscher 
Gelehrter,  schlicht  in  seinem  Wesen,  unermüdlich  in  seiner  Ar- 
beit, voll  stiller  freudiger  Thätigkeit;  der  sich  einen  festen  Mit- 
telpunkt seines  Wirkens  ausersehen,  ihm  seine  ganze  Kraft  wid- 
mete und  innerhalb  dieses  fest  umgrenzten  Bezirks  die  schönsten 
Erfolge  erzielte. 

Dieser  Wirkungskreis  war  ihm  sozusagen  durch  die  Natur 
gegeben.  Ludwig  Hänselmann  war  in  der  Stadt  Braunschweig 
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geboren  ; die  Stadt  Braunschweig  war  abgesehen  von  seinen  Stu- 
dienjahren und  einer  kurzen  Hauslehrerzeit  im  Mecklenburgischen 
sein  ständiger  Wohnsitz ; und  der  Geschichte  der  Stadt  Braun- 
schweig galt  die  Arbeit  seines  Lebens.  Jacob  Grimm  hat  in  der 
Rede  auf  Lachmann  Braunschweig  eine  Stadt  genannt,  die  lange 
Zeit  her  in  ganz  Norddeutschland  ihren  alten  Ruhm  behauptet, 
die  nicht  wenig  große  Männer  in  sich  erzeugt  und  genährt,  fast 
immer  einen  freien  Sinn  bewahrt  hat.  „Wer  in  einer  solchen 
jung  erwächst,  dem  müssen  wie  von  selbst,  wenn  er  ihre  Straßen 
durchwandelt,  heilsame  Gedanken  und  Entschlüsse  aufsteigen“. 
Der  alte  Ruhm  Braunschweigs  ist  verknüpft  mit  den  größten  Er- 
scheinungen der  deutschen  Geschichte : mit  einer  Fürfctengestalt 
wie  der  Heinrichs  des  Löwen  , mit  der  deutschen  Städtefreiheit, 
mit  der  Verbindung  der  norddeutschen  Städte  zur  Hanse.  Deut- 
sche Dichtung , deutsches  Recht , deutscher  Handel  haben  hier 
eine  frühe  Stätte  gefunden.  Wer  die  Straßen  der  Stadt  durch- 
wandert, stößt  überall  auf  die  Zeichen  ihres  alten  Glanzes.  Die 
Frömmigkeit,  die  Wehrhaftigkeit,  das  höfische  Leben  wie  die 
bürgerliche  Selbstverwaltung,  der  Gewerbefieiß  wie  die  Kunst  und 
nicht  zuletzt  der  Humor  haben  ihre  Spuren  hinterlassen.  Unan- 
sehnlicher, aber  inhaltreicher  sind  die  stummen  Zeugen  der  Ver- 
gangenheit, die  das  Archiv  der  Stadt  birgt.  Ein  Gemeinwesen 
großen  Zuschnitts,  legte  Braunschweig  von  Alters  her  Werth  auf 
sorgfältige  Verzeichnung  und  Aufbewahrung  alles  dessen,  was  für 
die  Verwaltung  erforderlich  war.  Reichhaltige  Denkwürdigkeiten 
sind  früh  gesammelt , und  das  bewegte  Leben  dieser  Stadt  voll 
von  Kämpfen  nach  außen  wie  nach  innen,  mit  den  Fürsten  und 
der  fehdelustigen  Ritterschaft,  mit  der  Geistlichkeit,  vor  allem 
aber  von  Kämpfen  der  Bürger  unter  einander,  ließ  es  der  ge- 
schäftlichen wie  der  geschichtlichen  Aufzeichnung  nie  an  Stoff 
mangeln.  Was  das  Mittelalter  und  die  Reformationszeit  in  Ur- 
kunden und  Stadtbüchern,  in  Chroniken  und  Correspondenzen  nie- 
dergelegt, hat  das  Archiv  Braunschweigs  getreu  überliefert.  Der 
dreißigjährige  Krieg  ist  wie  an  Hannover  und  Hamburg  auch  an 
Braunschweig  ohne  es  erheblich  zu  schädigen  vorübergegangen. 

Die  Reichhaltigkeit  des  Braunschweigschen  Stadtarchivs  war 
lange  bekannt.  Die  Geschichtsforschung  seit  dem  17.  Jahrh.,  an 
ihrer  Spitze  kein  Geringerer  als  Leibniz,  hat  Nutzen  aus  ihm  zu 
ziehen  verstanden.  Erst  in  unserer  Zeit  ist  eine  systematische 
Bearbeitung  begonnen.  So  mancherlei  Anläufe  auch  vorher  ge- 
nommen waren,  so  verdienstlich  namentlich  die  Thätigkeit  des 
Stadtdireetors  Wilhelm  Bode  um  Ordnung  und  Beschreibung  der 
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archivalischen  Schätze  war , erst  Hänselmanns  auf  diesen  be- 
stimmten Gegenstand  concentrirte  Thätigkeit  hat  den  Werth  und 
den  Inhalt  dieses  Archivs  kennen  gelehrt  und  es  der  geschicht- 
lichen Forschung  zugänglich  gemacht. 

Man  hat  oft  über  die  Neigung  unserer  Zeit  zum  Feiern  von 
Festen  gespottet , und  das  in  Braunschweig  1861  gefeierte  tau- 
sendjährige Bestehen  der  Stadt  konnte  vom  kritischen  Standpunkt 
des  Historikers  mancherlei  Anfechtung  erfahren.  Aber  dies  Fest 
hat  das  Gute  gehabt,  daß  man  sich  bei  dessen  Herannahen  ernst- 
lich daran  machte,  die  Schätze  des  städtischen  Archivs  zu  heben. 
Zuerst  durch  eine  private  Vereinigung  von  Historikern  und  Ju- 
risten, die  von  Bodes  Thätigkeit  ausgieng  und  sich  der  Mitwir- 
kung des  Bibliothekars  Bethmann  von  Wolfenbüttel  erfreute,  das 
Glück  hatte,  die  frische  Kraft  des  Ende  1859  in  seine  Vaterstadt 
beimgekehrten  Candidaten  Hänselmann  zu  gewinnen,  der  seine 
historischen  Studien  in  Jena  unter  Droysen  gemacht  und  in  Schwe- 
rin unter  dem  bewährten  Archivrath  Lisch  den  praktischen  Ar- 
chivdienst kennen  gelernt  hatte. 

Seit  jener  Zeit  hat  Hänselmann  seine  Thätigkeit  dem  städti- 
schen Amte  eines  Archivars  gewidmet.  Mehr  als  vierzig  Jahre 
hat  er  auf  diesem  Posten  gestanden.  In  seinem  Archiv  hat  ihn, 
der  eben  das  siebzigste  Lebensjahr  vollendet  hatte,  am  22.  März 
dieses  Jahres  der  Tod  ereilt.  „Man  bedaure  den  nicht“,  hat 
Ranke  einmal  gesagt,  „der  sich  mit  diesen  anscheinend  trockenen 
Studien  beschäftigt  und  darüber  den  Genuß  manches  heitern  Tages 
versäumt.  Es  ist  wahr , es  sind  todte  Papiere , aber  sie  sind 
Ueberreste  eines  Lebens,  dessen  Anschauung  dem  Geiste  nach  und 
nach  aus  ihnen  emporsteigt“. 

Rasch  machte  sich  Hänselmann  an  die  Arbeit.  Schon  im 
J.  1861  konnte  er  den  Anfang  eines  Urkundenbuches  der  Stadt 
Braunschweig  vorlegen.  Als  Herausgeber  ist  noch  auf  dem  Titel 
der  Archivverein  zu  Braunschweig  genannt , und  in  seinem  Auf- 
träge hat  Dr.  W.  Aßmann , der  tüchtige  Historiker  des  Braun- 
schweigschen  Gymnasiums,  aus  dessen  Schule  Hänselmann  hervor- 
gegangen war,  die  Vorrede  unterzeichnet.  Die  Hauptarbeit  daran 
hatte  Hänselmann  gethan.  Alsbald  ist  das  Werk  von  der  Stadt 
übernommen  worden,  und  als  1873  der  erste  Band  vollendet  vor- 
lag, erschien  er  als  im  Aufträge  der  Stadtbehörden  herausgegeben 
durch  den  Stadtarchivar.  Ein  stattlicher  Quartband  von  nahezu 
700  Seiten,  durch  einen  einheitlichen  Gedanken  zusammengehalten  ; 
denn  er  beschränkt  sich  auf  die  Statute  und  Rechtebriefe , giebt 
diese  aber  in  ihrem  ganzen  Umfange,  von  ihrem  ältesten  Hervor- 
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treten  im  J.  1227  bis  z.  J.  1671,  dem  Jahre,  da  Herzog  Rudolf 
August  die  Stadt  sich  unterwarf  und  es  seine  erste  Sorge  sein 
ließ,  die  Autonomie  der  Stadt  und  ihre  Statuten  und  Gewohn- 
heiten zu  vernichten.  Dem  ersten  Bande  des  Urkundenbuches 
folgten  seit  1900  zwei  weitere  Bände;  der  dritte  ist  noch  nicht 
ganz  abgeschlossen.  Sie  enthalten  die  Urkunden  der  Stadt.  Be- 
ginnend mit  dem  J.  1031,  führen  sie  deren  Publication  bis  z.  J. 
1340.  Einbezogen  in  die  Urkunden- Veröffentlichung  sind  die  Mit- 
theilungen aus  den  Stadtbüchern,  deren  Einträge  gruppenweise,  je 
für  einen  längeren  Zeitraum , der  chronologischen  Urkundenfolge 
eingereiht  sind. 

Den  Urkunden  treten  die  Chroniken  an  die  Seite.  Auch  für 
diese  erzählenden  Quellen  hat  Hänselmann  das  Grundwerk  geschaf- 
fen. In  den  unter  K.  Hegels  Leitung  erschienenen  Chroniken  der 
deutschen  Städte  veröffentlichte  er  die  Bände  VI  und  XVI  in  den 
J.  1868  und  1880.  Sie  bringen  geschichtliche  Aufzeichnungen  vom 
Ende  des  13.  bis  in  den  Anfang  des  16.  Jahrh.,  alle  bis  auf  die 
älteste  in  deutscher  Sprache,  grÖßtentheils  Denkschriften,  hervor- 
gerufen durch  tiefgehende  städtische  Bewegungen,  die  Anlaß  bie- 
ten deren  Ursachen  nachzuspüren,  die  Heilmittel  zu  ihrer  Bewäl- 
tigung darzulegen,  bestimmt  den  Nachkommen  Rechenschaft  zu 
geben  von  dem,  was  ihren  Vorfahren  das  Leben  und  das  städtische 
Regiment  schwer  gemacht  hatte.  Die  hier  veröffentlichten  Schriften 
sind  so  aus  den  städtischen  Geschäften  erwachsen , stehen  mit 
den  complicirten  innern  Verhältnissen  in  so  engem  Zusammen- 
hänge, daß  sie  nur  dem  verständlich  werden,  der  sich  in  diese 
innern  Verhältnisse , die  Personen  wie  die  Sachen,  eingearbeitet 
hat  und  sie  von  Grund  aus  kennt.  Erst  durch  die  Zuthaten  des 
Herausgebers,  wie  sie  sich  in  Einleitung,  Anmerkungen  und  Bei- 
lagen darstellen,  gewinnt  der  Leser  den  Einblick  in  diese  Quellen 
oder  das  Verständniß  der  Anspielungen,  wie  sie  die  satyrische 
Reimchronik  des  Schichtspiels  reichlich  bietet. 

Urkundenbuch  und  Chroniken  bilden  die  beiden  Grundlagen 
für  die  mittelalterliche  Geschichte  Braunschweigs.  Hänselmanns 
Fleiß  hat  sich  nicht  daran  genügen  lassen,  sie  geschaffen  zu  haben. 
Er  beschränkt  sich  weder  auf  die  Hauptquellen  noch  auf  das  Mit- 
telalter. Eine  Fülle  von  Einzelpublicationen  begleitete  jene 
Hauptwerke.  Und  wie  die  Denkmäler  dieser  Stadt  von  dem 
ehernen  Löwen,  den  Herzog  Heinrich  im  J.  1166  aufrichten  ließ, 
reichen  bis  zu  den  Standbildern,  die  in  unsern  Tagen  Lessing  und 
Gauß  zu  Ehren  erhoben  sind,  so  umfaßte  das  Interesse  unsers 
Freundes  die  ganze  Geschichte  der  Vaterstadt. 
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Er  hatte  einmal  vor , eine  Abhandlung  unter  dem  Titel : 
Braunschweiger  auf  allen  Wegen  zu  schreiben.  Er  hat  seine  Ab- 
sicht leider  nicht  ausgeführt , aber  er  ist  seinen  Landsleuten 
überall  hin  gefolgt , wo  sie  eine  Spur  in  der  Geschichte  hinter- 
lassen haben.  Mit  Hans  Porner  hat  er  die  Meerfahrt  von  Venedig 
aus  gemacht  und  die  Stätten  des  heiligen  Landes  aufgesucht.  Er 
unterrichtet  uns,  warum  der  Klosterbruder  zu  St.  Aegidien,  Gott- 
schalk Kruse , aus  dem  Kloster  entwich.  Wir  ziehen  mit  Jo- 
hann Gottlieb  Haars  , den  die  Conscription  1812  aus  der  Wein- 
handlung am  Aegidien  markte  unter  die  Fahnen  Jeromes  rief,  in 
den  Krieg  gegen  Rußland,  und  mit  den  treuen  Bauern  vonOelper 
erleben  wir  die  Nöthe  der  Fremdherrschaft,  die  für  zwei  von 
ihnen  mit  ihrer  Erschießung  vor  einem  der  Thore  Cassels  en- 
digen. Er  tritt  der  modernen  Skepsis  entgegen , die  die  groß- 
herzige That  des  Herzogs  Leopold  in  Frankfurt  a./O.  in  einen 
Act  verwegener  und  überflüssiger  Tollkühnheit  umwandeln  möchte, 
und  verfolgt  in  einer  liebenswürdigen  Schrift  die  Herkunft  und 
die  Schicksale  jenes  „klauken  Jungen“,  der  aus  den  engsten  Ver- 
hältnissen einer  bescheidenen  Handwerkerfamilie  Braunschweigs 
sich  durch  sein  Genie  zu  dem  princeps  mathematicorum  erhob. 
Es  ist  nicht  beschränkter  Local  Patriotismus , der  ihn  leitet ; er 
weiß  überall  den  Zusammenhang  zu  erfassen , in  dem  der  Ein- 
zelne mit  dem  großen  Ganzen  9teht.  Das  gilt  wie  von  den  Per- 
sonen so  auch  von  den  Sachen. 

Nicht  wenige  von  Hänselmanns  Arbeiten  haben  ihren  Ur- 
sprung in  Aufträgen,  die  er  für  praktische  Zwecke  der  städtischen 
Verwaltung  auszuführen  hatte,  sei  es  daß  es  sich  um  die  Ent- 
wirrung alter  historisch  erwachsener  Verhältnisse,  sei  es  daß  es 
sich  um  die  Ausführung  von  Unternehmungen  handelte , deren 
frühere  Stadien  kennen  zu  lernen  von  Werth  war.  Seine  künst- 
lerische Natur  begnügt  sich  nicht  mit  kahlen  Actenauszügen. 
Was  er  historisch  erforscht,  gestaltet  sich  ihm  zu  einem  einheit- 
lichen Bilde.  In  diesem  Sinne  entwirft  er  eine  Darstellung  der 
Weinschanksgerechtsame ; berichtet  er  über  Feuerpolizei  und 
Feuerhilfe  im  alten  Braunschweig.  Eine  Geschichte  der  Waisen- 
hausschule, die  einst  Herzog  Karl,  der  Begründer  des  Collegium 
Carolinum,  unter  seinen  Reformanstalten  zur  Hebung  des  öffent- 
lichen Unterrichts  geschaffen  hatte,  führt  uns  in  das  Schulwesen 
ein.  Die  Persönlichkeit  des  Dichters  Leisewitz,  der  sich  commu- 
nale  Verdienste  mancher  Art  erworben  hat,  wird  ihm  Anlaß  die 
braunschweigsche  Armenpflege  in  alter  und  neuer  Zeit  und  die 
Fürsorge  zu  schildern,  die  der  Dichter  des  Julius  von  Tarent  ihr 
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widmete.  Es  ereignet  sich  nichts  culturhistorisch  interessantes  ira 
Leben  der  Stadt,  was  er  nicht  geschichtlich  zu  vertiefen  verstan- 
den hätte.  Er  weiß  seine  Landsleute  für  Studien  dieser  Art  zu 
interessiren.  In  geschmackvoller  Darstellung  macht  er  seine  Bil- 
der aus  der  Vergangenheit  in  den  zwei  Bänden  der  „Werkstücke“ 
dem  großem  Publicum  zugänglich,  in  dem  „Schichtbuch“  (1886) 
erneuert  er  direct  die  alten  von  Ungehorsam  und  Aufruhr  in 
Braunschweig  handelnden  Erzählungen  zu  Nutzen  aller  derer, 
denen  die  Quellen  in  ihrer  Ursprache  zu  lesen  versagt  ist.  Ver- 
ständniß  für  die  vaterländischen  Dinge,  gründliche  Einsicht  in  die 
politischen  und  Cultur- Verhältnisse  der  Vergangenheit  zu  wecken, 
erachtete  er  für  eine  Pflicht  dessen,  der  durch  sein  Amt  berufen 
ist,  die  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart  zu  verknüpfen.  Er 
hatte  es  allmählich  als  seine  Lebensaufgabe  erkannt,  die  hervor- 
ragende Stellung  Braunschweig3  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Städte  und  in  der  Geschichte  Niedersachsens  zur  allgemeinen  und 
wohlbegründeten  Kenntniß  zu  bringen.  Wie  das  das  Ziel  seiner 
Arbeit  war , so  war  es  auch  ihr  Erfolg.  So  hat  er  an  seinem 
Theil  die  Mahnung  erfüllt,  die  einer  der  Stadtschreiber  des  Mit- 
telalters seinen  Nachfolgern  zurief:  „de  denne  leve,  de  se,  dat  de 
lowensten  nicht  ne  valle“. 

Der  erzieherischen  Wirksamkeit  Hänselmanns  kam  es  zu 
Statten,  daß  er  seinen  Stoff  nach  allen  Seiten,  deren  er  fähig  ist, 
erfaßte  und  bearbeitete.  So  hat  sein  Name  in  fast  allen  Theilen 
der  Wissenschaft,  nicht  blos  in  der  Geschichte,  einen  guten  Klang 
gewonnen.  Den  Theologen  verschaffte  er  Bugenhagens  Kirchen- 
ordnung für  die  Stadt  Braunschweig  von  1528  in  einer  kritischen 
Ausgabe;  den  Juristen  die  schon  erwähnte  Sammlung  der  Rechts- 
quellen, und  dankbar  hat  ihm  unsere  Facultät  bei  der  Jubelfeier 
der  Universität  die  Würde  eines  Doctors  beider  Rechte  verliehen. 
Wie  ein  rechter  Gelehrter  beantwortete  er  diese  Ehrung  durch 
eine  neue  litterarische  Gabe , durch  das  der  juristischen  Facultät 
Göttingens  gewidmete  Diarium  des  Henning  Brandis,  eines  Bür- 
germeisters von  Hildesheira  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrh.  Das 
einzige  Mal,  soviel  ich  sehe,  daß  Hänselmann  über  den  Rahmen 
der  Braunschweigschen  Geschichte  hinausgegriffen  hat,  aber  zwi- 
schen den  beiden  Nachbarstädten  ergaben  sich  zahlreiche  Bezie- 
hungen, und  für  die  Geschichte  beider  ist  aus  diesem  Buche  zu 
lernen. 

Schon  zu  lange  für  Hänselmanns  Verdienst  habe  ich  eine 
Seite  in  seiner  Thätigkeit  hervorzuheben  verschoben.  Das  ist  die 
sprachliche.  Das  eindringende  Studium  der  mittelalterlichen  Quel- 
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len  seines  Archivs , sein  lebendiger  Verkehr  mit  den  verschie- 
denen Kreisen  der  Bevölkerung  verschafften  ihm  eine  Kenntniß 
des  Niedersächsischen  alter  und  neuer  Zeit,  darin  ihm  wenige 
gleichkamen ; eine  Feinheit  des  Verständnisses  für  die  intimen 
Züge  des  Dialects,  daß  auch  der  sachkundige  Leser  seiner  Schriften 
immer  aufs  neue  überrascht  und  belehrt  wird.  Der  Rath  der 
Stadt  hat  früh  darauf  gehalten,  daß  dem  öffentlichen  Schriftwerk 
gebührende  Fürsorge  zu  Theil  werde.  ,We  oc  ghelard  is  in  deme 
rade,  de  scal  to  der  scrift  sen  unde  to  deme  dudeschen,  dat  se 
redhelik  sin“,  heißt  es  zu  Eingang  des  Säcker  Degedingsbuches. 
Die  Mahnung  ein  ordentliches  Deutsch  zu  schreiben  wurde  dann 
auch  so  gut  beherzigt , daß  sich  Einträge  der  mittelalterlichen 
Stadtbücher  Braunschweigs  dazu  geeignet  haben , als  Lesestücke 
des  Niederdeutschen  in  unsern  philologischen  Seminaren  zu  die- 
nen. „Mittelniederdeutsche  Beispiele,  im  Stadtarchive  zu  Braun- 
schweig gesammelt“,  ist  die  so  verwendete  Schrift  Hänselmanns 
betitelt,  mit  der  er  die  zum  Hansetage  des  J.  1892  in  Braun- 
schweig vereinigten  Historiker  und  Philologen  begrüßte. 

Ich  habe  Hänselraann  als  eine  künstlerische  Natur  bezeichnet. 
Sie  prägt  sich  auch  in  der  äußern  Gestalt,  in  der  typographischen 
Sauberkeit  und  Sorgfalt  aus , die  alle  seine  Publicationen  aus- 
zeichnet. Unterstützt  von  der  Liberalität  der  Braunschweigschen 
Stadtbehörden,  hat  er  manche  seiner  Veröffentlichungen  gradezu 
zu  Kunstwerken  zu  erheben  gewußt.  „Abt  Berthold  Meiers  Le- 
genden und  Geschichten  des  Klosters  St.  Aegidien“,  1900  er- 
schienen, wetteifern  in  ihrer  Erscheinung  mit  der  Schönheit  eines 
alten  Druckes  der  besten  Zeit. 

- So  hat  er  das  todte  Material  der  Urkunden  und  Bücher  sei- 
nes Archivs  zu  neuem  Leben  zu  erwecken  gewußt.  Ihm  haben  die 
Quellen  der  Vergangenheit  die  Seele  erfrischt.  Er  ist  nicht  wie 
ein  Altertbiimler  in  ihnen  untergegangen.  Was  er  las  und  was 
er  erforschte , das  prüfte  er  an  alter  und  neuer  Erfahrung.  So 
wenig  es  auch  bei  ihm  an  spöttischen  Seitenblicken  auf  neue  Zeit 
und  modernes  Besserwissen  fehlt,  so  wenig  giebt  er  sich  dem 
Alten  gefangen.  Nichts  hat  ihn  so  sehr  erfreut,  als  inmitten 
der  mittelalterlichen  Denk-  und  Sinnesweise  einen  Mann  zu  ent- 
decken, der  erkannte,  daß  sich  nicht  blos  durch  fromme  Werke 
im  Sinne  der  Kirche,  sondern  auch  durch  echtes  und  rechtes  Wir- 
ken für  ein  Gemeinwesen  der  höchste  Lohn  verdienen  lasse.  Er 
versenkt  sich  ganz  in  die  kernigen  Gedanken  dieses  Rathmanns, 
des  Verfassers  der  heimlichen  Rechenschaft,  einer  städtischen 
Denkschrift  aus  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts.  Er  theilt 
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seine  Liebe  zu  der  Vaterstadt  und  seine  Wünsche  für  „desses  er- 
liken  blekes  vordgangh  in  doegheden  unde  der  de  dat  myt  truwen 
vordsetten“.  Er  theilt  auch  mit  ihm  die  Gesinnung,  die  selbstlos 
dem  gemeinen  Wesen  zu  dienen  mahnt:  „we  eynem  gemeynen 
deynet  unde  arbey det,  de  deynet  neymende  besunderen ; dar  umme 
en  lonet  ome  ok  hir  in  der  tiid  nement  besunderen,  unde  dat  ge- 
meyne  en  kan  dorch  syner  mannechfaldecheyt  neymende  Ionen. 
Unde  na  dem  male  dat  alle  woldat  unvorloren  wesen  schal  unde 
dat  dat  gemeyne  denst  hir  nicht  vorlonet  werd,  so  ist  dar  neyn 
twivel  an , yd  en  werde  belonet  van  deme , dar  alle  woldat  ut 
ghesproten  istf. 

Der  diese  Worte  schrieb,  dachte  an  den  Dienst  für  das  po- 
litische Gemeinwesen ; der  sie  erneuerte,  dem  galten  sie  auch  von 
dem  Dienste  für  das  Gemeinwesen  der  Wissenschaft. 
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E.  Schwartz 

Gehalten  in  der  öffentlichen  Sitzung  am  30.  April  1904 

Am  1.  November  1903,  kurz  vor  seinem  86.  Geburtstag,  ist 
Theodor  Mommsen  gestorben.  Er  hatte  es  in  dem  letzten  Jahr- 
zehnt mehr  als  einmal  spüren  müssen,  daß  ihn  das  tückische  Alter 
getroffen ; hin  und  wieder  setzte  die  Arbeit  des  Rastlosen  aus. 
Aber  jedesmal  raffte  er  sich  auf,  producirte,  schloß  Arbeiten  ab 
und  begann  neue;  auf  einem  Auge  blind,  ließ  er  das  andere  dop- 
pelten Dienst  tun  und  merkte  es  nicht  einmal.  Man  konnte  immer 
wieder  die  Sorge  fortschieben,  daß  diese  mächtige  Energie  einmal 
stillstehen  würde.  In  den  letzten  Wochen  ahnte  er  selbst  zuerst 
daß  seine  Zeit  voll  war,  und  die  Götter,  die  der  Welt  das  seltene 
Dasein  geschenkt  hatten , sind  ihm  treu  geblieben  bis  zuletzt : 
schmerzlos  nahmen  sie  ihn  hinweg  und  ersparten  es  ihm,  langsam 
aus  dem  Leben  hinauswanken  zu  müssen. 

Die  Societät  hat  1857  sich  selbst  die  Ehre  erwiesen  ihn  zum 
Correspondenten,  10  Jahre  später  ihn  zum  auswärtigen  Mitglied  zu 
wählen.  Mir  ist  die  Aufgabe  zugefallen  ihm  das  Nachwort  nach- 
zurufen, wie  es  unser  Brauch  ist,  wenn  ein  Name  aus  unseren  Li- 
sten verschwindet,  und  mehr  als  ein  einfaches  Nachwort  soll  auch 
das  nicht  sein,  was  ich  hier  vortragen  werde.  Ein  Bild  der  Per- 
sönlichkeit könnte  nur  ein  Biograph  entwerfen,  dem  intimes  Ma- 
terial vorliegt , oder  ein  Schüler , der  ihm  nahe  gestanden  hat ; 
diese  Bedingungen  erfülle  ich  nicht.  In  Nekrologen  ist  die  ‘wis- 
senschaftliche Bedeutung'  des  Gefeierten  eine  beliebte  Kapitel- 
überschrift, und  bei  den  vielen  die  als  einfache  Soldaten  oder  in 
niederen  Chargen  aus  dem  Dienst  der  Wissenschaft  abgerufen 
werden,  ists  in  der  Ordnung,  wenn  zum  Abschied  ihnen  von  den 
Kameraden  ein  Zeugniß  ausgestellt  wird ; das  Schema  wird  abge- 
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schmackt,  wenns  auf  einen  Genius  angewandt  werden  soll,  der 
einer  Periode  in  welcher  das  wissenschaftliche  Leben  eine  seltene 
Höhe  erstiegen  hat , die  Signatur  gab  und  dessen  Gedanken 
fortleben  werden,  so  lange  wie  überhaupt  geschichtliches  Denken 
sich  behaupten  wird.  Wir  empfinden  alle  nun  wo  der  Alte  von 
dannen  gegangen  ist,  die  Leere,  die  Verlassenheit,  nachdem  uns 
so  lange  der  Gedanke  getröstet,  daß  dieser  eine  Zeuge  einer  grö- 
ßeren und  besseren  Epoche  in  unser  Epigonendasein  noch  hinein- 
ragte, und  diesem  Gefühl  steht  im  Grunde  ein  heiliges  Schweigen 
mehr  an  als  der  Pomp  des  Epitaphios.  Wenns  nun  aber  sein  soll, 
so  ziemt  sichs  von  dem  Mann  dessen  Rede  so  spitz  traf  und  so 
schwer  schlug,  weil  sie  nie  sich  spreizte  und  nie  mehr  wollte  als 
dem  Gedanken  dienen,  stille  und  schlicht  zu  sprechen,  so  wie  die 
Zurückgebliebenen  sich  von  dem  Heimgegangenen  zu  unterhalten 
pflegen,  an  dies  und  jenes  gedenkend,  was  den  Lebenden  fest- 
zuhalten und  zurückzubringen  scheint , unvollständig  und  an- 
spruchslos. 

Die  deutschen  Akademien,  soweit  sie  die  historisch-philologi- 
schen Wissenschaften  betreiben , haben  Grund  das  Andenken  Th. 
Mommsens  zu  pflegen.  Der  Gedanke  daß  es  für  den  Fortschritt 
der  Wissenschaften  nicht  genüge  Preisaufgaben  zu  stellen,  son- 
dern daß  die  Akademien  selbst  wissenschaftliche  Unternehmungen 
organisieren  müßten,  die  für  die  Kräfte  eines  Einzelnen  zu  groß 
seien,  ist  zwar  schon  ein  Menschenalter  vor  Mommsen  bei  der 
Reorganisation  der  Berliner  Akademie  ansgesprochen  und,  be- 
zeichnender Weise  von  Niebuhr,  energisch  vertreten  worden;  der 
Bekkersche  Aristoteles  und  Boeckhs  griechische  Inschriften  stehen 
am  Anfang  der  neuen  Epoche , als  gloriose  Documente  daß  es 
wiederum  eine  Wissenschaft  gab,  die  nicht  einem  Einzelnen  Bei- 
fall, sondern  einem  Ganzen  Leben  schafft.  Indeß  bei  diesen  An- 
fängen konnte  cs  nicht  bleiben.  Es  soll  Boeckh  unvergessen  sein, 
daß  er  die  Kunst  griechische  Inschriften  zu  ergänzen  und  zu 
deuten,  man  kann  wohl  sagen  aus  dem  Nichts  geschaffen  hat,  es 
ist  begreiflich  und  allenfalls  entschuldbar , daß  er  darauf  ver- 
zichtete, durch  planmäßige  Reisen  authentische  Texte  zu  erhalten : 
daß  er  ein  solches  Provisorium  für  paradigmatisch  und  muster- 
giltig  hielt , liefert  den  Beweis  daß  der  in  gelehrten  Körper- 
schaften sich  leicht  entwickelnde  Versteinernngsproceß  auch  sehr 
bedeutende  Geister  nicht  verschont.  Savigny,  Gerhard  und,  wie 
ich  aus  mündlicher  Ueberlieferung  hinzufügen  kann , Trendelen- 
burg haben  das  Verdienst  jener  modernen  Energie  der  Orga- 
nisation die  Bahn  frei  gemacht  zu  haben,  die  sich  in  dem  Plan 
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eines  neuen  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  ankündigte , den 
der  noch  nicht  30jährige  Dr.  Mommsen  bei  der  Berliner  Aka- 
demie einreichte.  Der  Plan  und  die  Arbeit  selbst  waren  orga- 
nische Gebilde , hervorgewachsen  aus  einer  Forschung  die  den 
Steinen  die  Wahrheit  entlockte,  von  der  die  Litteraten  schwiegen, 
hervorgewachsen  vor  allem  aus  dem  Verkehr  mit  dem  Boden  Ita- 
liens und  der  auf  diesem  Boden  gewachsenen  einheimischen  Wis- 
senschaft. Dies  dem  lateinischen  Corpus  von  Anfang  an  anhaf- 
tende Leben  hat  wieder  Leben  erzeugt ; so  weit  das  Latein  als 
Reichssprache  sich  ausgedehnt,  in  allen  Provinzen  in  denen  das 
imperium  Romanum  seine  steinernen  Zeugen  hinterlassen  hat, 
ist  die  gesunde  Localforschung,  auch  in  den  kleinsten  Winkeln, 
gestärkt  und  emporgewachsen  durch  das  Corpus,  dessen  Send- 
linge  und  Briefe  nichts  unangetastet  ließen.  Für  Mommsen  ar- 
beitete jeder;  die  Wissenschaft  die  ein  zerschlagenes  Weltreich 
wieder  aufbaute,  ist  international  geworden,  ihr  hat  auch  der  tiefe 
Riß  von  1870,  zur  Ehre  der  Franzosen  seis  gesagt,  keinen  dau- 
ernden Schaden  gethan.  Es  hat  sich  bewährt,  daß  der  Plan  von 
vorn  herein  im  größten  Stil  angelegt  war  und  daß  Mommsen  selbst 
davor  warnte  mit  der  Herausgabe  zu  früh  zu  beginnen : beim 
Fundament  solle  man  sich  Zeit  lassen  und  nichts  versäumen, 
nachher  sei  Eile  am  Platz.  Erst  er  hat  praktisch  gezeigt  was 
eine  akademische  Unternehmung  großen  Stiles  ist  oder  sein  soll : 
eine  Akademie  die  nicht  Steine  karren,  sondern  bauen  will,  darf 
nicht  resigniren  in  ihren  Zwecken  und  muß  so  viel  Vertrauen  in 
den  Fortgang  der  Wissenschaft  haben  oder  erzwingen,  daß  sie 
die  umsichtige,  nichts  vergessende  Vorbereitung  durch  das  Hin- 
auswerfen übereilter  Specimina  nicht  stört.  Der  Erfolg  des  la- 
teinischen Corpus , der  Muth  den  dieser  Erfolg  den  deutschen 
Akademien  zu  Unternehmungen  gleicher  Art  gemacht  hat,  hat 
ihrer  aller  geistige  Macht  mehr  gehoben  als  es  am  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  zu  hoffen  und  zu  erwarten  war  : wollen  sie 
dem  Mann  der  sie  so  aufwärts  getrieben  hat , ihre  Schuld  ab- 
statten, so  müssen  sie  seiner  Größe  und  seiner  Energie  treu  blei- 
ben. Freilich  wirds  schwer  halten.  In  gewissem  Sinn  organisirt 
das  wissenschaftliche  Genie  schon  ohne  Technik , spontan  durch 
das  geistige  Leben  das  es  ausstrahlt ; es  gehörte  schon  die  Zau- 
bermacht von  Mommsens  Persönlichkeit  dazu,  um  so  viele  und  so 
heterogene  Naturen  in  den  Dienst  seiner  Sache  zu  zwingen.  Der 
Dienst  war  nicht  leicht , mancher  ist  in  ihm  gefallen  oder  inva- 
lide geworden:  wer  wollte  murren,  wenn  er  sah  welche  Lasten 
der  Imperator  selbst  auf  seine  Schultern  nahm , wie  ihm  nichts 
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zu  klein  und  nichts  zu  handwerksmäßig  war?  Das  wars  aber 
doch  nicht  allein,  was  das  Corpus  vor  dem  Schicksal  bewahrt  hat 
ein  imposanter  Torso  zu  bleiben : Mommsen  verstand  es  das  ganze 
Räderwerk  in  Gang  zu  halten,  alles  zu  beachten  und  nichts  um 
einer  Specialfrage  willen  aufzuhalten,  er  besaß  die  Kunst  zu  herr- 
schen, wie  es  in  dem  Maß  nur  ganz  selten  vorkommt.  Und  so 
wird  ein  solcher  Erfolg  ein  Ideal  bleiben,  hoffentlich  ein  echtes, 
das  das  Schaffen  heranzieht  und  die  Selbstzufriedenheit  bändigt. 
‘Wir  haben  das  Feld  bestellt,  Ihrer  harrt  die  Ernte’,  sagte  er 
seinen  Zuhörern,  wenn  er  römische  Epigraphik  las. 

Die  griechische  Epigraphik  ist  von  Anfang  an  eine  historische 
Wissenschaft  gewesen ; von  ihrer  älteren  Schwester,  der  römischen, 
gilt  das  nur  in  sehr  bedingtem  Maße.  Sie  war  vor  Mommsen 
in  den  Händen  der  Antiquare , mußte  sich  oft  bescheiden , dem 
Municipalpatriotismus , jenem  echt  antiken  Erbe  der  Italiener, 
Knechtsdienste  zu  leisten.  Niemand  wird  Marini  und  Borghesi 
den  Namen  vorzüglicher  Geschichtsforscher  absprechen : daran 

haben  auch  diese  Männer  nichts  ändern  können,  daß  die  Epi- 
graphik eine  Sonderwissenschaft  blieb,  nur  wenigen  Eingeweihten 
zugänglich,  von  vielen  gemißbraucht  und  von  den  meisten  ignorirt. 
Mit  der  Numismatik  stand  es  womöglich  noch  schlimmer;  da 
trieben  von  jeher  die  Sammler  ihr  Wesen,  und  trotz  dem  wackeren 
Eckhel  blieben  die  Cabinets  der  Medaillen  ein  Land  in  das 
der  zünftige  Geschichtschreiber  es  vorzog  sich  nicht  zu  verlaufen. 
Hier  feierte  schon  der  Zahlengeist  Boeckhs  wahre  Triumphe; 
Mommsen  setzte  ihn  fort.  Er  riß  die  Schranken  und  Zäune 
nieder;  er  hat  in  der  römischen  Alterthumswissenschaft  gelehrt, 
was  in  der  jüngeren  griechischen  von  vorn  herein  feststand,  daß 
Inschriften  und  Münzen  historische  Documente  sind,  daß  ihre 
Kunde  keine  Specialwissenschaft  ist,  sondern  Geschichte,  weiter 
nichts  als  Geschichte.  ‘Der  reine  Epigraphiker  verdummt’  pflegte 
er  nicht  milde,  aber  treffend  zu  sagen. 

Vor  dem  Corpus  Inscriptionum , vor  dem  römischen  Münz- 
wesen und  vor  der  römischen  Chronologie  liegt  das  Werk  das 
Mommsen  zu  dem  machte,  was  man  einen  berühmten  Mann  nennt, 
die  ersten  drei  Bände  der  römischen  Geschichte.  Sie  sind  eine 
Blüthe , nicht  die  Frucht  seiner  wissenschaftlichen  Studien ; so 
sehr  man  dem  Gelehrten  Unrecht  thäte,  wollte  man  dies  Buch  als 
sein  Lebenswerk  bezeichnen,  so  sagt  man  andererseits  nicht  zu 
viel,  wenn  man  behauptet  daß  er  sich  damit  einen  Platz  unter  den 
großen  Schriftstellern  deutscher  Sprache  und  deutscher  Nation 
gesichert  hat:  er  ist  der  einzige  Altertb umsforscher  der  das  er- 
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reicht  hät.  Das  Werk  hat  schon  in  der  zweiten  Auflage  seine 
definitive  Gestalt  erhalten,  ja  die  Glanzstellen,  die  das  Publicum 
hingerissen  haben  und  noch  hinreißen,  stehen  so  gut  wie  alle 
schon  in  der  ersten.  Mommsen  that  Recht  daran,  wenn  er  später 
nur  noch  in  Kleinigkeiten  änderte.  Mag  das  Buch  auch  an  man- 
chen Stellen  eine  starke  Schicht  Edelrost  angesetzt  haben,  solchen 
Kindern  des  Genies  steht  es  nicht  an,  fortwährend  einen  neuen 
Rock  anzuziehen,  um  das  Lob  zu  erhalten,  nach  dem  die  Hand- 
bücher begehren : sie  seien  auf  der  Hohe  der  Wissenschaft. 
Wems  glückt  die  endlose  Fülle  des  Erkennens  zu  einem  geschlos- 
senen Gebilde  zusammenzufassen , dem  Fluß  der  Erscheinungen 
ein  Festes,  Anschauliches  abzugewinnen,  der  hat  den  Beweis  ge- 
bracht, daß  er  ein  Dichter  ist.  Ich  will  gerne  zugeben  daß  die 
Mommsensche  Poesie  mit  ihrer  messerscharfen,  jede  gemüthliche 
Wärme  abweisenden  Sprache,  mit  ihrer  Verachtung  alles  conventio- 
nellen  Faltenwurfs,  mit  dem  Verzicht  auf  das  romantische  Träu- 
men in  den  Ruinen  der  Vergangenheit  gar  manchem  als  die 
Umkehrung  des  wirklich  Poetischen  erscheinen  mag : Poesie 

bleibts  darum  doch.  Mommsen  gehörte  zu  dem  deutschen  Stamme 
den  man  glücklicher  Weise  nur  noch  im  Scherz  den  verrathe- 
nen  nennt,  und  wie  er  bis  zuletzt  mit  hörbarem  holsteinischem 
Accent  sprach , so  ist  seine  geistige  Art  nur  dem  ganz  ver- 
ständlich, der  von  dem  Leben  etwas  weiß,  das  in  den  Herzog- 
tümern sein  Wesen  trieb , ehe  die  dänische  Reaction  der  fünf- 
ziger Jahre  und  ihre  Folgen  einen  tiefen  Einschnitt  machten. 
Man  ist  heutzutage  auf  den  Rationalismus  schlecht  zu  sprechen : 
dem  holsteinischen  und  mecklenburgischen  Volksstamm  ist  er  con- 
genial  gewesen.  Die  rationalistischen  Pastoren  der  ersten  Jahr- 
zehnte des  vorigen  Jahrhunderts  haben  als  Paedagogen,  die  diesen 
damals  geehrten  Namen  verdienten,  als  Mittler  zwischen  Volk 
und  Intelligenz,  ausgezeichnetes  geleistet : sie  schufen  eine  Atmo- 
sphäre in  der  Bildung  mehr  galt  als  der  Standpunkt,  und  ihre 
Art  den  Willen  mehr  zu  pflegen  als  das  Gefühl  kam  der  harten 
und  nüchternen  Weise  dieser  Nordländer  mit  richtigem  Instinct 
entgegen.  Es  war  ein  Glück,  daß  das  geistige  Leben  in  diesen 
Gebieten  aus  langem  Schlummer  erst  erwachte,  als  die  classischen 
Dichter  auf  ihrer  Höhe  standen;  so  brauchte  die  erzieherische 
Kraft  des  Rationalismus  nicht  mit  seinen  üblen  Nebenwirkungen 
erkauft  zu  werden.  Die  Generation  der  Mommsen  angehörte,  war 
rationalistisch  erzogen  und  hat  sich  Goethe  erobert,  als  sein  Bild 
in  der  Nation  noch  keineswegs  feststand : in  diesem  zäh  arbei- 
tenden Geschlecht  kam  er  erst  rein  zur  Wirkung,  wo  die  kräftige 
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Zucht  und  der  heraufziehende  Grenzkampf  die  Gefahren  einer 
aesthetischen  Cultur  fernhielt,  die  ja  Goethe  selbst  auch  ein  Greuel 
gewesen  war.  Man  machte  in  der  Jugend  Verse,  oft  recht  gute 
sogar;  aber  man  gabs  bald  auf,  weil  man  Besseres  zu  thun  hatte. 
Und  wie  die  Lyrik  der  Epigonen  fern  blieb , so  auch  die  specu- 
lative  Philosophie : Holsteiner  waren  es  welche  die  Hegelsche 
Philosophie  zwar  nicht  umbrachten,  aber  zu  Grabe  trugen.  Was 
von  Phantasie  und  Gestaltungskraft  da  war  — und  das  war  nach 
langer  Brache  nicht  wenig  — , das  warf  sich  auf  die  Wissenschaft 
in  der  Poesie  und  Verstand  sich  paaren  müssen,  die  Geschichte. 
Zu  der  tüchtigen  humanistischen  Bildung  die  der  Rationalismus 
zum  Gemeingut  der  Gebildeten  gemacht  hatte,  gesellte  sich  der 
Zug  nach  dem  Süden,  der  den  nördlichsten  Deutschen  im  Blut  zu 
liegen  scheint:  wie  leidenschaftlich  haben  Zoega,  Asmus  Carstens, 
Niebuhr  das  ewige  Rom  geliebt,  im  Gegensatz  z.  B.  zu  dem 
Schwaben  Schwegler,  der  in  Italien  nichts  als  Aerger  fand. 

Niebuhr  setzte  in  seiner  römischen  Geschichte  das  Werk 
Winckelmanns  in  so  fern  fort , als  auch  er  die  Geistesrichtung 
abthat,  welcher  das  classische  Alterthum  eine  Decoration  war, 
ein  Mittel  oder  ein  Object  der  Eloquenz , einerlei  ob  diese  Elo- 
quenz lateinisch  oder  modern  war,  dem  Pedanten  oder  dem  Schön- 
geist entquoll.  Das  Leben  das  in  der  Litteratur  aufgegangen 
war,  das  man  in  der  Politik  erhoffte,  wurde  nun  aufgesucht  bei 
den  classischen  Völkern,  dem  Ursprung  der  Cultur  deren  man 
sich  von  neuem  bewußt  wurde:  daß  diese  Völker  selbst  größer 
und  bedeutender  wurden,  als  der  Schulstaub  davonflog,  war  zwar 
eine  erfreuliche  Folge  der  neuen  Anschauung,  aber  nicht  bewußter 
Zweck.  Aus  dem  die  Oberfläche  streifenden  Wahrscheinlichkeits- 
raisonnement  der  Aufklärung  wurde  die  Kritik,  die  viel  kräftiger 
niederriß  um  viel  kühner  aufzubauen,  und  das  historisch  - sittliche 
Urteil,  das  die  Geschichtschreiber  des  Rationalismus  sehr  ent- 
schieden geübt  hatten , bekam  eine  ruhigere  Kraft , weil  eine  ge- 
haltvolle wissenschaftliche  Arbeit,  eine  andächtige  Vertiefung  in 
alle  Reste  der  Ueberlieferung  dem  Geschichtschreiber  ein  bes- 
seres Selbstbewußtsein  verlieh  als  die  Maximen  der  abstracten 
Vernunft,  ganz  abgesehen  davon  daß  Niebuhr  über  eine  Persön- 
lichkeit verfügte,  die  es  nicht  nöthig  hatte  sich  unter  dem  Scheffel 
zu  halten.  Nicht  nur  Herder  und  die  Romantik,  sondern  mehr 
noch  Stein,  Scharnhorst,  der  Krieg  gegen  Napoleon  hatten  ge- 
lehrt daß  das  Volk  etwas  anderes  ist  als  der  Hintergrund  von 
Individuen:  für  keines  Volks  Geschichte  war  diese  Erkenntniß 
fruchtbarer  als  für  die  römische,  von  der  schon  die  Alten  sagten, 
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sie  sei  nicht  von  den  Einzelnen  gemacht.  Es  gilt  das  freilich  im 
strengen  Sinne  nur  für  die  ältere  Periode.  In  der  Zeit  in  der  die 
Republik  und  das  Senatsregiment  zerfallen,  treten  die  Individuen 
sogar  übermächtig  hervor,  und  die  ciceronische  Correspondenz 
rückt  die  letzte  Agonie  der  Nobilität  in  einer  Weise  menschlich 
nahe,  wie  es  bei  keinem  Vorgang  der  alten  Geschichte  der  Fall 
ist.  Hier  lag  ein  ganz  einziges  Material  vor,  um  ein  historisch- 
sittliches Urteil  zu  gewinnen,  hier  war  andererseits  die  traditio- 
nelle Declamation  über  die  republikanische  Freiheit  und  ihre  Hel- 
den Cicero  und  Brutus  besonders  arg  ins  Kraut  geschossen:  es 
kann  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  hier  die  neue  Alterthumswis- 
senschaft mit  besonderer  Energie  und  besonderem  Erfolg  ein- 
setzte. Drumann  zerstörte  die  republikanische  Legende  mit  zäher 
Consequenz;  er  fällte  zuerst  das  vernichtende  Urteil  über  die 
römische  Oligarchie , über  Brutus  und  Cassius , er  durchstöberte 
die  ciceronische  Correspondenz,  wie  ein  Staatsanwalt  das  Tagebuch 
eines  politischen  Verbrechers,  und  maß  M.  Tnllius  an  dem  Ideal 
des  principientreuen  Politikers,  das  in  dem  noch  jungen  und  rei- 
nen öffentlichen  Leben  Deutschlands  eine  ungemeine  Kraft  hatte: 
er  schuf  endlich,  seltsam  genug,  als  monarchischer  Preuße,  zuerst 
das  strahlende  Bild  in  dem  der  Dictator  Caesar  dem  modernen 
Geschlecht  noch  immer  erscheint.  Ein  ungewöhnliches  Verständ- 
niß  für  das  historische  Geschehen  muß  dem  Manne  zugesprochen 
werden;  er  war  auch  mehr  als  ein  Forscher,  er  empfand  leiden- 
schaftlich mit  und  gegen  die  Personen  * die  er  vorführte , und 
konnte  diese  Empfinduug  in  eine  zwar  schwere,  aber  vornehme 
und  wuchtige  Rede  kleiden.  Und  doch,  der  Vorzug  der  noch  im- 
mer das  bändereiche  Werk  zu  einem  der  meist  benutzten  und 
meist  geplünderten  Bücher  macht,  versperrte  ihm  den  Weg  zur 
echten  und  großen  Geschichtschreibung.  Drumann  war  Philologe; 
man  kann  sein  Geschichtswerk  nicht  treffender  charakterisieren  als 
wenn  man  es  einen  historischen  Commentar  zu  den  ciceronischen 
Schriften  nennt.  Nun  ist  es  richtig , wenn  auch  die  Dilettanten 
sich  immer  wieder  dagegen  aufbäumen,  daß  die  alte  Geschichte 
nichts  anderes  ist  und  sein  kann  als  die  Interpretation  der  auf 
uns  gekommenen  Reste  des  Alterthums : damit  ist  aber  nicht  ge- 
sagt daß  eine  historische  Darstellung  sich  in  der  Weise  an  die 
s.  g.  Quellen  anzulehnen  hat,  wie  es  Drumann  thut,  der  jeden  Satz 
mit  einer  Anmerkung  belegt.  Ganz  zu  schweigen  von  der  un- 
glücklichen Disposition,  welche  den  schweren  Fehler  begeht  die 
Geschichte  in  eine  Reihe  von  Biographien  aufzulösen,  einen  Fehler 
den  Mommsen  an  D.  Strauß  zu  rügen  pflegte. 

Nachrichten ; geschiftL  Mitteilungen  1904.  1.  6 
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Der  sittliche  Stolz  der  Geschichtswissenschaft  nnd  der  Drang 
zu  dem  Lehen  das  im  Vergangenen  schlummerte , war  Mommsen 
von  der  älteren  Generation  überkommen,  überkommen  auch  die 
Rücksichtslosigkeit  der  Kritik  und  des  Urteils.  Bei  einem  Hol- 
steiner, der  im  eigenen  Lande  und  am  eigenen  Leibe  erfahren 
hatte  was  die  auswärtige  Politik  für  die  sittliche  Kraft  der  Na- 
tion bedeutet  und  daß  die  Macht  mehr  wiegt  als  die  Freiheit, 
mußte  die  historische  Auffassung  von  selbst  die  realpolitische 
Farbe  gewinnen,  ohne  die  sich  die  römische  Geschichte  am  aller- 
wenigsten darstellen  läßt,  und  der  Cultus  der  Leidenschaft,  durch 
den  das  Mommsensche  Buch  so  stark  auf  die  jüngeren  Zeitge- 
nossen gewirkt  hat,  war  ein  gesunder:  es  waren  nicht  die  klei- 
nen Sentiments  zu  denen  der  Poete  die  großen  Lieder  macht, 
sondern  die  Leidenschaft  eines  in  seinen  Hoffnungen  schnöde  ge- 
täuschten Volkes , die  Leidenschaft  die  sich  an  der  Größe  erhebt 
auch  wenn  die  Größe  vernichtet,  und  die  geschichtliche  Gegen- 
sätze rücksichtslos  bis  in  die  letzte  Consequenz  verfolgt.  Es  hat 
diese  Leidenschaft  nur  gesteigert,  daß  dem  Holsteiner  das  dröh- 
nende Pathos  der  Rede  versagt  war.  Ihm  drängt  sich  Gedanke 
und  Urteil  zu  gedrungenen,  oft  hart  gebauten  Sätzen  zusammen, 
blitzt  auf  in  einem  herben  Wort,  einer  rücksichtslosen  Analogie; 
die  kurzen  Pointen  verzichten  auf  eleganten  Schliff,  bohren  sich 
aber  darum  tief  ins  Gedächtniß  ein;  eine  gesucht  moderne  Fär- 
bung soll  den  Pedanten  ärgern,  der  für  den  traditionellen  Stoff 
zopfige  Würde  fordert,  und  ergötzt  den  Kenner,  weil  er  merkt 
daß  dies  Modernisiren  immer  Mittel  bleibt  und  nie  Zweck  wird. 
Moderne  Darstellungen  der  alten  Geschichte  bleiben  in  der  Regel, 
um  mich  höflich  auszudrücken,  wirkungslos,  weil  mans  nicht  las- 
sen kann  den  (Quellen  nachzuerzählen.  Das  ist  bei  der  Art  der 
Ueberlieferung  nicht  nur  ein  sachlicher,  sondern  auch  ein  schrift- 
stellerischer Fehler,  weil  die  Quellen  sehr  ungleich  sind  und  nur 
zu  farbenreiche  Partien  mit  monotoner  Grundirung  wechseln.  Hier 
schuf  Mommsen  einen  neuen  historiographischen  Stil.  Seine  Kunst 
glänzt,  wie  bei  allen  Meistern  der  Erzählung,  mindestens  ebenso  in 
dem  was  er  verschweigt,  als  in  dem  was  er  vorbringt.  Der  Laie 
merkts  nicht  daß  er  lediglich  darum  so  flott  und  sicher  voranfährt, 
weil  ein  unendlicher  Ballast  wertloser  Pseudoüberlieferung  wegge- 
worfen ist ; er  würde  erschrecken,  wenn  er  einen  Blick  in  den  Urwald 
von  Erfindungen,  antiken  und  modernen,  thäte,  der  nicht  bloß  ge- 
lichtet, der  rasirt  werden  mußte,  um  die  Aussicht  frei  zu  machen 
auf  die  großen  und  mächtigen  Linien  der  Zustände  und  des  Ge- 
schehens. Ab  und  zu  hat  später  der  Meister  die  Werkstatt  ge- 
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öffnet  and  gezeigt,  wie  auch  eine  falsche  Ueberlieferung  Geschichte 
ist ; er  thats  um  unberufenen  Dilettanten  das  Handwerk  zu  legen, 
und  vergaß  eins  nie , was  bei  diesen  Untersuchungen  meist  ver- 
gessen wird , daß  scharfsinniges  Rathen  und  wissenschaftliches 
Schließen  zweierlei  ist,  daß  nur  in  besonderen  Fällen  sich  wie  an 
einem  Paradigma  zeigen  läßt,  wie  die  Ueberlieferung  sich  bildet  und 
wie  sie  verfälscht  wird.  In  dem  geschichtlichen  Werke  selbst  ist 
das  kritische  Handwerk  von  der  Darstellung  fern  gehalten : dafür 
ruhte  sich  der  Schriftsteller  von  der  strengen  Betrachtung  der 
Völkerschicksale  aus  in  den  berühmten  Charakteristiken  der  In- 
dividuen, die  Frage  ob  Milieu,  ob  Persönlichkeit,  auf  die  einzige 
Weise  lösend,  mit  der  diese  nicht  methodologische,  sondern  künst- 
lerische Frage  gelöst  werden  kann:  mit  der  künstlerischen  That. 
Daß  diese  Hand  nicht  dazu  gekommen  ist  Gestalten  wie  Tiberius 
und  Hadrian  zu  zeichnen  und  dadurch  vor  den  Pfuschern  zu  ret- 
ten, wird  immer  bedauerlich  bleiben.  Andererseits  ist  es  ein  un- 
schätzbarer Gewinn  des  fünften  Bandes,  der  als  ein  Spätgeborener 
den  Kindern  der  Jugend  nachfolgte,  daß  der  schlechte  Parfüm  von 
Hofluft  und  Stadtklatsch,  den  die  antiken  Kaiserannalen  über  das 
Caesarenregiment  ausgebreitet  haben , weggeblasen  und  dem  mo- 
dernen Bewußtsein  ein  breites , in  satten  Farben  ausgeführtes 
Culturbild  des  griechisch-römischen  Weltreichs  geschenkt  ist.  Und 
das  Erzählen  hatte  der  Alte  über  seinen  Inschriften  nicht  ver- 
lernt; so  hat  keiner  die  Anfänge  unserer  Geschichte  dargestellt, 
eine  goldige  Herbstsonne  leuchtet  über  der  majestätisch  dahin- 
strömenden Rede. 

Mommsen  war  ein  Sohn  der  Zeit  in  der  das  Wort  ‘Volk’  die 
edelsten  und  höchsten  Empfindungen  in  Bewegung  setzte.  Er 
trieb  römische  Geschichte  nicht,  weil  ihn  diese  oder  jene  in  Rom 
geborenen  Helden  oder  Bösewiehter  anzogen;  sein  Problem  war 
das  römische  Volk , die  italische  Nation.  Wie  jedes  Genie  das 
sich  concentrirt,  hat  er  der  Einheit  seiner  Anschauung  Opfer  ge- 
bracht. Ihm  leuchtete,  wie  unsern  Hellenisten  der  classischen 
Periode,  das  Griechenthum  bis  zum  peloponnesischen  Krieg  aus 
der  Ferne  herüber  wie  ein  verlorenes  Paradies.  An  und  für  sich 
verschob  das  dem  Geschichtschreiber  Roms  nicht  viel , und  die 
von  den  Romantikern  übernommene  Verurtheilung  des  Euripides 
ist  so  glänzend  geschrieben,  daß  man  ihre  Verkehrtheit  sich  ge- 
fallen läßt:  dagegen  ist  verhängnißvoll  geworden,  daß  die  hel- 
lenische Philologie  noch  zu  rückständig  war  um  Mommsen  den 
Hellenismus  zu  erschließen.  So  viel  Treffendes  und  Schönes  er 
über  römische  Litteratur  gesagt  hat,  dieser  Mangel  ist  nicht  fort- 
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zuschaffen;  weil  er  das  hellenistische  Wesen  nicht  verstand,  hat 
er  auch  die  Drumannsche  Verzeichnung  Ciceros  nicht  corrigirt, 
sondern  durch  seine  Kunst  gesteigert:  jene  eigenartige  Indivi- 
dualität will  von  Griechenland  aus  gesehen  sein  um  durchschaut 
zu  werden.  Wo  sichs  um  römische  Dinge  handelte,  kannte  Momm- 
sen  kaum  eine  zeitliche  Grenze  nach  unten,  er  gieng  mit  seiner 
Forschung  tief  in  die  römische  Erbschaft  der  Germanen  hinein; 
aber  dem  Gegner  und  dem  Erben  der  Rom  am  furchtbarsten  ge- 
worden ist,  wich  er  aus.  Er  wußte  so  gut  wie  einer  daß  der 
wahre  Gegner  die  straff  organisirten  christlichen  Gemeinden  waren 
und  daß  es  eine  von  den  zahllosen  Sünden  der  Dogmatik  ist  sich 
am  Tisch  der  Kirchengeschichte  mehr  als  unbescheiden  breit  zu 
machen : aber  er  hat  nicht  darstellen  mögen,  wie  die  Gemeinschaft 
der  Heiligen , die  Bürger  des  Himmels  und  auf  Erden  nur  Bei- 
sassen sind,  zu  der  Weltmacht  geworden  ist,  mit  der  das  sich 
reorganisirende  Kaisertum  einen  Bund  auf  Gleichberechtigung  ab- 
schließt. Wo  es  ein  Problem  des  christlichen  Altertums  galt,  das 
nur  durch  Kenntniß  des  römischen  Wesens  zu  lösen  ist,  griff  er 
ein,  tief  und  kräftig:  der  Geschichte  der  Verfolgungen  hat  er 
erst  die  Basis  gegeben,  indem  er  die  Frage  rechtshistorisch  an- 
faßte. Das  blieben  aber  Episoden ; auf  das  Compliment  eines  Kir- 
chenhistorikers daß  er  so  tief  in  die  Theologie  hineinkäme,  er- 
wiederte  er:  ‘wenn  nur  die  Theologie  mehr  in  mich  hineinkäme’. 

Hält  man  sich  nun  aber  innerhalb  der  Grenzen  des  römischen 
Volks , so  muß  man  sagen  daß  niemals  der  Begriff  des  Volks- 
thums eine  so  sublime  Praecisirung  erfahren  hat  wie  in  der 
Mommsenschen  Forschung.  Er  ist  bei  ihm  zu  einem  System  von 
grandioser  Consequenz,  zu  einer  Abstraction  verdichtet,  die  aus 
einer  Unsumme  des  Einzelnen  den  Geist  herauszieht , stets  con- 
struirt  und  nie  den  Boden  unter  den  Füßen  verliert.  Ich  meine 
das  römische  Staatsrecht  und  seinen  Anhang,  das  Strafrecht. 
Hier  verschwinden  die  Individuen,  verschwindet  das  einzelne  Er- 
eigniß; das  eigenste  und  echteste  Leben  des  römischen  Volkes 
wird  hier  nachgeschaffen  in  seinen  politischen  Gedanken,  die  im- 
mer gewirkt  haben,  obgleich  oder  vielmehr  weil  sie  nie  formulirt 
und  durch  die  Formulirung  erstarrt  sind.  Mommsen  hatte  die 
wissenschaftliche  Operation  am  Privatrecht  gelernt ; für  ihn  blieb 
das  aber  isagogisch,  Pandektenfragen  haben  ihn  von  der  Ge- 
schichte nicht  abgehalten  und  in  der  Geschichte  nicht  gestört. 
Die  Deduction  der  staatsrechtlichen  Begriffe  konnte  nur  einem 
Forscher  gelingen,  dem  das  römische  Recht  bis  in  die  Finger- 
spitzen gieng;  man  kann  das  Verständniß  eines  Menschen  für 
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römisches  Wesen  daran  messen,  ob  er  die  Conseqnenz  des  Staats- 
rechts verträgt  oder  nicht.  Und  doch  ist  die  ganze  Behandlung 
von  der  juristischen,  im  Privatrecht  sich  tummelnden  Dialektik 
durch  die  tiefsten  Klüfte  getrennt , weil  alle  Begriffe  zu  leben- 
diger Geschichte  werden.  Mommsen  braucht  selbst  das  schöne 
Bild  daß  im  Recht  sich  die  historische  Entwicklung  wie  im  er- 
starrten Sturzbach  darstellt ; das  in  den  Rechts  begriffen  pulsi- 
rende  geschichtliche  Leben  zog  ihn  an,  nicht  der  Begriff  an  sich, 
und  die  Consequenz  des  römischen  Denkens  packte  ihn  nur  darum 
so  tief,  weil  sie  im  römischen  Staat  als  Consequenz  des  Gesche- 
hens immer  wieder  durchbricht.  In  diesen  Werken  hat  er  sein 
Bestes  und  Eigenstes  gegeben,  sie  sind  ein  ewiger  Besitz  unserer 
Wissenschaft,  an  dem  er  fort  und  fort  gearbeitet,  wir  fort  und 
fort  zu  lernen  haben ; nur  wem  diese  Bücher  bei  der  eigenen 
Arbeit  sich  immer  ins  Eigene  umsetzen,  kann  sie  würdigen.  Die 
ungeheure  Masse  des  abstracten  Stoffes  ist  durch  die  sinnvolle 
Oekonomie,  durch  die  Plastik  des  Wesentlichen  zu  einer  Transparenz 
gebracht,  daß  die  Lectüre  eben  durch  die  Anstrengung  zum  höch- 
sten Genuß  wird,  und  wenn  die  von  Anfang  bis  zu  Ende  auf 
gleicher  Höhe  sich  haltende  Diction,  das  völlige  Gleichmaß  zwi- 
schen Gedanken  und  Ausdruck  das  Ideal  des  wissenschaftlichen 
Stils  ist,  so  sind  Staatsrecht  und  Strafrecht  auch  schriftstellerisch 
die  Leistung  Mommsens,  die  schlechthin  einzigartig  ist. 

Von  Anfang  bis  zu  Ende  hat  Mommsen  scharf  daran  festge- 
halten daß  die  s.  g.  alte  Geschichte,  wie  schon  gesagt,  nicht  mehr 
ist  und  nicht  mehr  sein  kann  als  Deutung  der  Ueberlieferung ; 
die  litterarische  Ueberlieferung  kann  aber  nur  gedeutet  werden, 
wenn  sie  da  ist  und  der  Schutt  nicht  mehr  darüber  liegt,  den  die 
modernen  Herausgeber  meist  höher  geschichtet  haben  als  die  mit- 
telalterlichen Schreiber.  Mommsens  wissenschaftliches  Wollen 
consolidirte  sich  in  der  Zeit  als  Lachmann  gelehrt  und  gezeigt 
hatte  daß  Herausgeben  das  vornehmste  und  schwerste  Geschäft 
der  historisch-philologischen  Wissenschaft  sei:  grade  den  Großen 
unter  seinen  jüngeren  Freunden  prägte  dieses  Genie  philologischer 
Erziehung  es  ein,  daß  das  Gut  der  Vorzeit  vor  dem  Verkommen 
zu  schützen  eine  Pflicht  ist,  mit  der  es  nicht  ernst  genug  genom- 
men werden  kann,  für  die  keiner  zu  gut  und  die  meisten  zu 
schlecht  sind.  Die  kleinen  Geister  die  zwischen  historischer  Wis- 
senschaft und  philologischem  Handwerk  Bretterzäune  aufrichten, 
haben  sich  durch  Mommsens  Beispiel  zwar  nicht  beschämen  las- 
sen und  pflegen  wohlweislich  die  Mühe  der  Editionen  von  sich 
fernzuhalten;  um  so  schärfer  muß  die  technische  Philologie  dem 
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gewaltigen  Jünger  Lachmanns  ihren  Dank  anssprechen  für  das 
was  er  ihr  geleistet  hat.  Es  giebt  wenige  römische  Prosaiker, 
in  deren  Textesconstitution  Mommsen  nicht  auf  die  eine  oder  an- 
dere Weise  eingegriffen  hat:  das  Chaos  und  den  Wirrwarr  in 
dem  die  für  den  Historiker  unmittelbar  wichtige  und  unentbehr- 
liche Litteratur  noch  vor  zwei  Menschenaltern  begraben  lag,  hat 
er  beseitigt  so  weit  ein  einzelner  Mensch  das  überhaupt  kann. 
Neben  die  Philologenarbeit  des  Corpus  stellt  sich  die  andere  der 
Auctores  antiquissimi  in  den  Monumenta  Germaniae , die  ihn  oft 
weit  abführte:  noch  im  hohen  Alter,  wo  gewöhnliche  Sterbliche 
viel  zu  leisten  glauben,  wenn  sie  einen  Roman  in  einer  fremden 
Sprache  bewältigen,  bearbeitete  er  Texte,  wie  die  Chronica  minora 
oder  den  Liber  Pontificalis,  die  an  die  Editionstechnik  die  höch- 
sten Anforderungen  stellen.  In  solchen  Arbeiten  traf  ihn  die 
Brandkatastrophe  des  Jahres  1880;  sie  hat  ihn  und  andere  hart 
mitgenommen,  aber  er  hat  sie  überwunden,  anders  als  Niebuhr. 
Es  mag  richtig  sein  daß  bei  dem  Aufarbeiten  der  ungeheuren 
Massen  Manches  nur  im  Groben  behauen  ist  und  die  philologische 
Akribie  eine  Nachlese  wird  halten  müssen:  dafür  war  Mommsen 
frei  von  einem  Grundübel  der  Philologen,  anzufangen  und  nicht 
fertig  zu  werden. 

Wer  eine  solche  Arbeit  leisten  will,  muß  auch  ein  langes  Le- 
ben bis  auf  die  Minute  ausnutzen ; andererseits  hat  Mommsen  den 
Beweis  geliefert,  daß  ununterbrochene  geistige  Arbeit  das  Leben 
nicht  kürzt  und  Badereisen  oder  der  constitutional  walk  keines- 
wegs nöthig  sind  um  die  geistige  Spannkraft  zu  erhalten.  Schon 
1850  ließ  ihm  Lachmann  durch  Haupt  bestellen , ‘er  solle  nicht 
so  unsinnig  arbeiten’ ; was  von  seiner  Fähigkeit  den  Schlaf  zu 
entbehren  erzählt  wird,  grenzt  ans  Fabelhafte.  Ein  sehr  kinder- 
reiches Haus  störte  ihn  nicht ; er  fand  sogar  noch  Zeit  die  mo- 
dernen schönen  Litteraturen  genau  zu  verfolgen  und  seinen  ge- 
selligen Neigungen  zu  fröhnen.  Ueberall  war  der  glänzende 
causeur,  dem  das  Gespräch  Lebensbedürfniß  war,  gern  gesehn, 
nicht  nur  in  Deutschland : im  Hotel  der  vier  Sprachen,  wie  er  selbst 
sagte,  gieng  er  aus  und  ein,  und  besonders  die  Romanen  waren 
erstaunt,  wie  kräftig  der  Ausdruck  ihrer  durch  lange  gesellige 
Uebung  gezähmten  Sprachen  im  Munde  des  germanischen  Ein- 
dringlings wurde.  Wie  viele  denken  dankbar  und  fröhlich  zu- 
rück an  die  einfache,  bürgerliche  Tafelrunde  des  bescheidenen 
Hauses  in  Charlottenburg,  wo  der  sprühende,  Anwesende  und  Ab- 
wesende nicht  schonende  Witz  des  Hausherrn  die  Gäste  noch 
mehr  anfeuerte  als  die  anspruchslosen , aber  sorgfältig  ausge- 
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wählten  Marken  seines  Kellers.  So  genial  sein  Verständniß  rö- 
mischen Wesens  war , er  selbst  hatte  von  römischer  gravitas 
nicht  das  Mindeste  an  sich,  verachtete  mit  echtem  Freisinn  Titel, 
Rang  und  Orden,  gab  sich  immer  wie  er  war:  es  wäre  ihm  viel 
zu  langweilig  gewesen  den  großen  Mann  zu  spielen,  und  der  eben 
flügge  gewordene  junge  Doctor , wenn  er  etwas  versprach  und 
nicht  auf  den  Mund  gefallen  war,  hatte  es  bei  ihm  besser  als  ein 
neugieriger  Würdenträger.  Wer  Mommsen  kennen  wollte,  mußte 
ihn  in  Rom  sehen,  in  dem  alten  Rom  der  Ruinen,  der  Gelehrten 
und  der  Osterien,  wo  nur  das  am  Menschen  etwas  galt,  das  echt 
war,  und  jeder  Zopf  rücksichtslos  abgeschnitten  wurde.  Da  plau- 
derte er  in  den  guten  alten  Zeiten,  in  denen  auf  dem  Capitol  nur 
italienisch  gesprochen  wurde,  mit  dem  behäbig  eleganten  De 
Rossi  vor  einer  andächtigen  Jüngerschar  die  Geheimnisse  der 
cucina  epigrafica  aus,  tafelte  vergnüglich  in  einem  gottverlassenen 
Winkel  mit  den  ragazzi  und  griff  sie  sich  um  an  den  Feiertagen, 
die  die  Vaticana  reichlich  bescherte,  durch  die  Campagna  zu  zie- 
hen, jünger  und  lebendiger  als  wir  alle.  Der  Gelehrte  war  bei 
aller  leidenschaftlichen  Schärfe,  bei  einer  unüberwindlichen  Spott- 
lust ein  weicher  und  warmherziger  Mensch,  leicht  gerührt,  von 
feinem  Mitgefühl  mit  dem  Unglück , und  ich  glaube  im  Namen 
vieler  zu  sprechen,  wenn  ich  jetzt,  wo  er  todt  ist,  sage  daß  er  nie 
die  Gelegenheiten  die  ihm  seine  leitende  Stellung  schuf,  verpaßte 
um  nach  dem  Goethischen  Spruch  zu  handeln  ‘edel  sei  der  Mensch, 
hilfreich  und  gut’. 

Zum  Menschenthum  oder  wenn  man  will,  zu  den  Menschlich- 
keiten Mommsens  gehört  seine  in  den  letzten  Jahren  sich  stei- 
gernde Neigung  in  der  Tagespolitik  seine  Stimme  zu  erheben. 
Die  Generation  Friedrich  Wilhelms  IIT.  citirte  noch  mit  Zustim- 
mung das  Wort  Jos.  Scaligers  daß  ‘nous  autres  pödans  über  Po- 
litik nicht  urteilen  können’:  ein  solches  Selbstbekenntniß  ist  von 
den  Männern  deren  Jugend  1848  erlebt  und  erlitten  hatte,  nicht 
zu  verlangen.  Historische  Betrachtung  und  politische  Berech- 
nung vertragen  sich  schlechter  mit  einander  als  man  denkt.  Die 
Aeußerungen  mit  denen  der  geniale  Gelehrte  an  dem  öffentlichen 
Leben  theilnahm , waren  originell  nur  in  der  immer  vornehmen 
Form;  es  kann  kein  Zufall  sein,  daß  der  Mann  der  ganze  Wissen- 
schaften neu  schuf,  in  politische  Bewegungen  regelmäßig  erst  dann 
eingriff,  wenn  sie  schon  im  Gange  waren.  Tief  bewegt  hat  ihn 
wohl  nur  der  Widerstand  gegen  den  Antisemitismus;  das  setzte 
sich  ihm  in  Wissenschaft  um,  und  das  Kapitel  des  5.  Bandes  Uber 
die  jüdische  Katastrophe  hat  eine  düstere  Großartigkeit  erhalten, 
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die  selbst  bei  Mommsen  vom  Uebrigen  absticht.  So  wenig  ge- 
leugnet werden  darf,  daß  er  die  Bewegungen  denen  er  sich  hingab, 
oft  anders  schätzte  als  grade  diejenigen  wünschten , die  ihn  am 
meisten  liebten  und  achteten,  so  müssen  doch  eben  diese  dafür 
sorgen  daß  die  Schatten  das  Licht  nicht  verdunkeln , an  dems 
auch  hier  nicht  fehlt.  Unvergessen  sollen  die  Worte  sein,  die  er 
1866  an  seine  Landsleute  richtete,  die  mannhafte  Begrüßung  die 
er  1889  in  der  Akademie  dem  jungen  Kaiser  widmete;  unver- 
gessen auch  der  Protest  den  er  1901,  inmitten  allgemeiner  Gleich- 
giltigkeit, erhob,  als  man  anfieng  die  Universität  die  in  großer  Zeit 
gegründet  war  um  das  Kleinod  der  einigen  Nation  zu  bilden,  als 
politisches  Tauschobject  zu  verbrauchen. 

Die  wahre  politische  Leistung  Mommsens  steht  auf  einem  an- 
deren Blatte.  Seine  Wissenschaft  ist  ein  Ruhmestitel  unseres  Volks. 
Er  hat  den  Namen  der  deutschen  Wissenschaft  in  Gegenden  ge- 
tragen, in  denen  der  Name  der  Nation  kaum  bekannt  war ; jeder 
deutsche  Forscher  der  in  fremden  Landen  seiner  Arbeit  nach- 
gieng,  hat  es  erfahren  daß  er  als  Mitbürger  Mommsens  den  Kopf 
höher  tragen  konnte,  und  wird  es  schmerzlich  vermissen  daß  sein 
Name  zu  einer  Erinnerung  geworden  ist.  Nie  hat  er  im  wissen- 
schaftlichen Verkehr  den  Fremden  gegenüber  den  deutschen  Stolz 
bei  Seit  gesetzt , und  keiner  hat  in  einer  Zeit  in  welcher  der 
Racenschwindel  gradezu  eine  Gefahr  für  die  Cultur  wird,  so  viel 
dafür  gethan  daß  die  Wissenschaft  ihrem  Berufe  treu  bleibt  die 
Völker  zu  verbinden.  Nun  ist  er  heimgegangen,  deß  wir  uns  so 
stolz  freuten : es  gilt  auch  ihm  was  der  von  ihm  so  verehrte 
große  Sprachenmeister  nach  G.  Hermanns  Tod  schrieb : ‘es  ist  im- 
mer ein  schöner  Tod,  wo  die  freudige  Erinnerung  ihn  gehabt  zu 
haben  größer  ist  als  der  Schmerz  des  Entbehrens’. 


Bericht 

über  die  öffentliche  Sitzung  am  5.  November  1904. 

Die  K.  Gesellschaft  hielt  am  5.  November  die  in  ihren  Statuten 
vorgeschriebene  öttentliche  Sitzung  zur  Erinnerung  an  ihren  Stifter, 
König  Georg  II.,  ab. 

Herr  J.  W a c k e r n a g e 1 las  über  ‘Sprachtauscli  und  Sprach- 
mischung’. 
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Sprachtausch  und  Sprachmischung. 

Von 

J.  Wackernagel. 

Vorgetragen  in  der  öffentlichen  Sitzung  vom  ö.  November  1904. 

Die  ersten  Vertreter  der  neuern  Sprachwissenschaft  haben 
den  nationalen  Charakter  der  Sprache  sehr  stark  betont.  Sprache, 
lehren  sie,  ist  wie  Recht  nnd  Religion  in  ihrem  Entstehen  wie  in 
ihrer  Entwicklung  in  organischem  Zusammenhang  mit  dem  Charakter 
des  Volkes,  das  sie  spricht,  seine  vornehmste  oder  eine  seiner  vor- 
nehmsten Wesensäußerungen. 

Diese  Lehre  entsprach  einer  von  Alters  her  gültigen,  durch 
den  Tatbestand  aufgedrängten  Anschauung.  Und  so  waren  auch 
für  die  unentwickelte  Sprachbetrachtung  früherer  Zeiten  Volk  und 
Sprache  zusammengehörige  Begriffe,  und  die  Polyhistorie  des  17. 
und  18.  Jahrhunderts  hat  an  der  Sprachenkunde  gerade  auch 
wegen  ihrer  ethnographischen  Ergebnisse  Vergnügen  gefunden. 
Aber  daneben  gingen  die  rohesten  Vorstellungen  von  Entstehung 
und  Weiterbildung  der  Sprachen  neben  her.  Man  folgte  in  der 
Erklärung  des  Wortschatzes  jedem  Anklang,  als  ob  die  Sprache 
ein  Mosaik  wäre,  das  frei  arbeitende  Künstler  aus  überall  her- 
genommenen farbigen  Steinen  zusammengesetzt  hätten.  Erst  die 
Sprachforschung  des  19.  Jahrhunderts  hat  mit  der  Beziehung 
zwischen  Sprache  und  Volk  vollen  Ernst  gemacht,  die  Sprach- 
geschichte als  ein  Stück  Volksgeschichte  erfassen  gelehrt. 

Die  wesentliche  Richtigkeit  und  die  Fruchtbarkeit  dieser  ge- 
schichtlich-nationalen Auffassung  der  Sprache  wird  niemand  leugnen. 
Aber  man  wird  sich  fragen  dürfen,  ob  alle  darauf  basierenden  und 
daraus  die  letzten  Konsequenzen  ziehenden  Theoreme  einer  ruhig 
sachlichen  Erwägung  Stand  halten. 

Die  frühere  Generation  faßte  die  sprachlichen  Varietäten, 
sowohl  die  sogenannten  mundartlichen  als  die  eine  völlige  Sprach- 
trennung  bedingenden,  durchaus  ethnographisch,  man  kann  sagen 
genealogisch.  Wie  jeder  Mundart  ein  Stamm  entsprach  oder  zu 


Digilized  by  Google 


91 


J.  W ackernagel,  Sprachtausch  und  Sprachmischung. 

entsprechen  schien , so  folgerte  man  aus  der  Verwandtschaft  der 
indogermanischen  Sprachen  eine  indogermanische  Völkerfamilie, 
aus  der  gemeinsamen  Muttersprache  ein  gemeinsames  Muttervolk, 
aus  dem  alle  eine  indogermanische  Sprache  sprechenden  Völker 
hervorgegangen  seien,  und  dessen  physische  und  psychische  Aus- 
stattung, dessen  Glaube  und  Sitte  sich  auf  die  Nachkommen  ver- 
erbt hätte.  Sprache  schien  überhaupt  den  führenden* Sprach- 
forschern fast  unlöslich  an  natürliche  Volksart  geknüpft.  Es  ist 
höchst  bezeichnend,  daß  in  dem  neuesten  Gesamtüberblick  über  die 
Sprachen  der  Erde,  in  Friedrich  Müllers  Grundriß,  die  Sprachen 
eingeteilt  werden  in  Sprachen  der  wollhaarigen  Rassen,  Sprächen 
der  schlichthaarigen  Rassen,  Sprachen  der  lockenhaarigen  Rassen. 

Dieser  Anschauung,  daß  Sprache  etwas  schlechthin  Ererbtes 
sei,  widerspricht  der  Augenschein.  Nicht  bloß  können  einzelne 
Individuen  und  Familien  durch  Expatriierung  der  angestammten 
Sprache  verlustig  gehen.  In  einem  fort  werden  ganze  Völker  von 
Spracbwechsel  getroffen.  Die  heutigen  Sprachverhältnisse  Europas 
sind  das  Resultat  ungeheurer  Latinisierungs-  und  Germanisierungs-, 
zum  Teil  auch  Slavisierungs-  und  Gräzisierungsprozesse.  Wo  ist 
in  Italien  das  Ligurische  und  das  Etruskische,  in  Sardinien  und 
Sizilien  das  Sardische  und  das  Sikanische,  auf  der  Balkanhalbinsel 
das  Thrakische  und  die  Sprache  der  „Pelasger“  geblieben?  Wo 
in  Rußland  die  zahlreichen  einst  dort  gesprochenen  finnischen 
Sprachen?  Sie  sind  verschwunden,  aber  doch  nicht  weil  die  Völker, 
die  sie  einst  sprachen,  ausgerottet  wurden.  Sondern  zahlreiche 
Italiener,  bulgarische  Slaven,  Griechen,  Russen  sind  ihre  Nach- 
kommen. Ebenso  sind  die  Basken  zwar  die  einzigen  sprachlichen 
Fortsetzer  der  alten  Iberer;  die  Bretonen.  Waleser,  Hochschotten, 
National-Iren  die  einzigen  des  einst  ganz  Frankreich  und  die  briti- 
schen Inseln  bewohnenden  Keltenstammes.  Aber  physische  Nach- 
kommen der  alten  Stämme  sind  sie  nicht  in  höherm  Grad  als  die 
romanisch  oder  germanisch  sprechenden  Bewohner  jener  Gebiete. 
Oder  soll  ich  an  die  Germanisierung  des  Slavenlands , die  Aus- 
breitung des  Arabischen  über  Syrien,  Ägypten  und  ganz  Nord- 
afrika, an  die  Annahme  des  Spanischen  dux*ch  die  Urbevölkerung 
Südamerikas  erinnern?  Oder  an  die  Sprachen  der  Juden? 

Nun  sind  diese  Tatsachen  natürlich  niemals  übersehen  worden. 
Die  gleiche  Generation , der  wir  die  indogermanische , die  germa- 
nische , die  slavische  Sprachwissenschaft  verdanken , hat  auch  das 
Werden  der  romanischen  Sprachen  erschlossen.  Aber  man  ließ 
die  Tatsachen  nicht  auf  sich  wirken.  Man  berichtigte  die  allgemeine 
Theorie  nicht  danach;  man  legte  sich  gar  nicht  ernsthaft  die  Frage 
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vor,  ob,  was  in  geschichtlich  heller  Zeit  in  solchem  Umfang  statt- 
gefunden hat,  nicht  notwendig  auch  für  die  dunkeln  Zeiten  prä- 
sumiert  werden  müsse.  Im  Gegenteil  scheint  jene  ältere  Genera- 
tion, ohne  sich  ernsthaft  darüber  Rechenschaft  zu  geben,  des 
Glaubens  gewesen  zu  sein,  daß  Spracliwechsel  entwickelte  Kultur 
voraussetze  und  nur  auf  die  Zeit  der  Weltreiche  und  der  Koloni- 
sationen passe.  Daneben  stellte  man  sich  wol  vor  (auch  dies 
eine  Folge  der  engen  Verknüpfung,  die  man  zwischen  Sprache 
und  Volkstum  ansetzte),  daß  jeweils  mit  dem  Sprachwechsel 
überhaupt  die  Eigenheiten  der  ursprünglichen  Nationalität  von 
dem  zur  neuen  Sprache  gehörigen  Volkstum  aufgesogen  worden 
seien. 

Jetzt  urteilt  man  anders.  Die  Forschung  kann  für  die  ältesten 
ihr  überhaupt  zugänglichen  Zeiträume  ohne  die  Annahme  von 
Sprachentausch  nicht  auskommen.  Gleich  die  beiden  ältesten  Sitze 
menschlicher  Kultur  liefern  eklatante  Belege.  In  Mesopotamien 
ist  das  Akkadische  durch  eine  semitische  Sprache  verdrängt  worden. 
Und  das  Ägyptische  schon  der  ältesten  Pharaonen  kann  geschicht- 
lich nicht  begriffen  werden  ohne  die  Annahme , daß  in  grauester 
Vorzeit  arabische  Stämme  ins  Niltal  einbrachen,  dessen  nubische 
Bewohner  unterwarfen  und  ihnen  ihre  Sprache  aufzwangen.  Und 
so  geht  es  durch  viele  Sprachfamilien  weiter. 

Man  hat  gar  keinen  Grund,  bei  den  beiden  großen  uns  nächst 
interessierenden  Sprachfamilien , der  semitischen  und  der  indo- 
germanischen, schon  für  ihre  ältesten  zugänglichen  Phasen  auf 
die  Annahme  von  Sprachübertragung  zu  verzichten. 

Es  ist  ja  zweifellos,  daß  der  die  bedeutendsten  Völker  von 
Indien  bis  Irland  umspannende  Sprachzusammenhang  nicht  begriffen 
werden  kann  ohne  die  Annahme  eines  indogermanischen  Urvolks 
mit  verhältnismäßig  einheitlicher  Sprache,  von  dem  Völkerzüge  in 
verschiedenen  Richtungen  ausgegangen  sind  und  dadurch  den  indo- 
germanischen Sprachtypus  ausgebreitet  haben.  Aber  in  zwei 
wesentlichen  Punkten  denkt  man  nun  anders  als  früher.  Erstens 
wissen  wir  nicht,  wie  das  indogermanische  Urvolk  zu  Stande  ge- 
kommen ist,  ob  es  auch  nur  in  der  Rasse  einheitlich  war.  Der 
sogenannten  Sprachspaltung  können  sehr  weitgreifende  Sprach- 
oktroyierungen,  kann  umfangreiche  Indogermanisierung  von  nicht- 
indogermanischen Völkern  vorausgegangen  sein.  Uber  ein  zweites 
läßt  sich  bestimmter  und  mit  mehr  Frucht  reden.  Die  gesonderten 
indogermanischen  Stämme  haben  sich  jedenfalls  mit  Bevölkerungen 
ursprünglich  anderer  Sprachart  gemischt  und  ihnen  ihr  Idiom 
aufgenötigt. 
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Nun  aber  Hegen  die  Dinge  nicht  so,  daß,  wenn  ein  Volk  die 
Sprache  eines  andern  übernimmt,  es  sich  damit  seiner  bisherigen 
Daseinsform  völlig  begäbe.  Ich  will  hier  gar  nicht  reden  von  der 
Bewahrung  des  ursprünglichen  Nationalcharakters ; wer  kann  im 
Franzosen  den  Gallier,  im  Spanier  den  Iberer  verkennen?  Auch 
die  ursprüngliche  Sprache  pflegt  nicht  völlig  unterzugehen. 

Zunächst  ist  dies  evident  an  einer  umfangreichen  Klasse  von 
Wörtern,  die  lebendig  bleiben  können,  auch  wenn  im  übrigen  die 
Sprache,  der  sie  angehören,  erstorben  ist.  Wenn  nach  einem  be- 
kannten Worte  die  Örtlichkeit  das  von  einer  längst  vergangenen 
Begebenheit  übrig  gebliebene  Stück  Wirklichkeit  ist,  so  ist  oft 
auch  der  Ortsname  der  einzige  Überrest  verschollener  ethno- 
graphischer Zustände.  Wie  er  sich  hält,  wenn  ein  Volk  fortwandert, 
so  kann  er  sich  auch  halten,  wenn  ein  Volk  seine  Sprache  hat  opfern 
müssen.  Wie  man  aus  den  Namen  Biusca  Giubasco  weiß,  daß  einst 
das  rätselhafte  Lignrervolk  sich  bis  an  den  Oberlauf  des  Tessin 
ausgedehnt  hat,  so  folgt  aus  Namen  wie  Parnassos'  und  Hymcttos , 
wie  Korinth  und  Tirynth  mit  völliger  Sicherheit,  daß  die  Griechen 
nicht  die  ersten  Bewohner  von  Griechenland  waren,  sondern  sie 
sich  daselbst  über  eine  karisclie  Volksschicht  gelagert  haben. 
Und  erst  welch  reiche  Spuren  haben  durch  ganz  Europa  hin 
die  Wanderungen  und  Siedelungen  der  Kelten  hinterlassen!  Auf 
dem  ganzen  Gebiet  vom  Tajo  bis  an  die  Donau,  von  Britannien 
bis  nach  Mittelitalien  sind  keltische  Ortsnamen,  namentlich  Städte- 
namen, in  wahrhaft  imposanter  Fülle  nachweisbar.  In  Frankreich 
leben  sie,  fast  gar  nicht  geschmälert  durch  die  römische  und  nur 
mäßig  geschmälert  durch  die  germanische  Eroberung,  in  tausenden 
von  Beispielen  fort.  Aber  auch  außerhalb  Frankreichs  haben  sie 
vielfach  die  Latinisierung  und  die  Stürme  der  Völkerwanderung 
überdauert.  Der  alte  Name  Bononia  z.  B.  hat  sich  nicht  bloß  beim 
französischen  Boulogne,  sondern  auch  beim  italienischen  Bologna 
gehalten,  Brigantium  „die  Hochstadt“  nicht  bloß  bei  Briangon  und 
Briangonnet  in  den  französischen  Alpen,  sondern  auch  bei  Bregenz  am 
Bodensee.  Mediolanum  eig.  „Mittelebene“,  lebt  außer  in  Dutzenden 
französischer  Ortsnamen  in  italiänisch  Milano  wie  in  westfälisch 
Metclen  fort.  Im  Namen  Beulerbach  bei  Passau  steckt  ein  altes 
Boiodurum,  d.  i.  Feste  der  Boier  oder  des  Boius,  mit  gleichem 
Hinterglied  wie  z.  B.  im  schweizerischen  Vitodurum : Winterthur. 
Untergegangen  sind  zwar  die  meisten  der  zahlreichen  Ortsnamen, 
welche  die  über  die  Pyrenäen  gedrungenen  Kelten  mit  -briga  bil- 
deten, der  keltischen  Entsprechung  von  -bürg , die  dem  Leser  des 
Caesar  aus  dem  Namen  Aämagetobriga  bekannt  ist.  Aber  in  Talavera 
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klingt  doch  das  lusitaniscke  Talobriga , im  Namen  des  weiter  östlich 
gelegenen  Segorbc  das  alte  Segobriga  nach. 

Aber  wir  müssen  noch  etwas  tiefer  bohren,  und  zwar  an 
Hand  der  romanischen  Sprachen,  die  überhaupt  für  den  Sprach- 
forscher das  schlechthin  lehrreichste  Beobachtungsmaterial  dar- 
stellen. Worauf  beruht  die  große  Verschiedenheit  der  romanischen 
Sprachen,  da  doch  im  Ganzen  genommen  ein  und  dasselbe  volks- 
tümliche Latein  ihnen  zu  Grunde  liegt?  Ein  wesentliches  Moment 
war  unzweifelhaft  die  ursprüngliche  Sprachgewohnheit  der  ein- 
zelnen latinisierten  Völker.  Im  Munde  des  Iberers  mußte  not- 
wendig das  Latein  andere  Gestalt  bekommen  als  in  dem  des  Kelten 
oder  des  Dakers.  Wie  weit  diese  insbesondere  von  Ascoli  an- 
gebalmte,  im  Prinzip  evidente  Betrachtungsweise  bereits  im  Ein- 
zelnen zu  sichern  Ergebnissen  geführt  hat,  habe  ich  nicht  zu 
prüfen.  Es  sei  mir  nur  gestattet,  ein  ganz  einfaches,  ohne  weiteres 
einleuchtendes  Beispiel  vorzuführen. 

Das  Spanische  hat  die  Eigenheit,  lateinisches  f durch  h zu 
ersetzen;  ich  erinnere  an  hijo  „Sohn“:  lateinisch  filius , an  hablar 
„sprechen“:  lateinisch  fabulari.  Nun  ist  bemerkenswert,  daß  hieran 
das  Gascognische  teilnimmt,  z.  B.  hiV  „Sohn“,  liillot  „Junge“.  Das 
Gascognische  wird  aber  auf  einem  Gebiet  gesprochen,  das  im 
Altertum  so  gut  als  die  pyrenäische  Halbinsel  von  Iberern  bewohnt 
war.  Wird  hiedurch  der  Gedanke  nahe  gelegt,  die  Bewohner 
der  genannten  Gebiete  seien  gerade  vermöge  ihrer  iberischen 
Abstammung  zur  Ersetzung  von  f durch  h disponiert  gewesen,  so 
erhält  dies  völlige  Gewißheit  durch  die  Beobachtung,  daß  das 
Barkische,  die  heutige  Form  des  Iberischen,  kein  /'hat,  und  daß 
es  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  keine  antiken  Ortsnamen  mit  f 
giebt,  außer  solchen,  denen  man  die  Herkunft  aus  der  Sprache 
der  herrschenden  Römer  sofort  ansieht.  Also  die  Iberer  konnten 
kein  /'  sprechen,  und  weil  sie  das  nicht  konnten,  begnügten  sie  sich 
bei  lateinischen  Wörtern,  in  deren  Anlaut  sie  es  sprechen  sollten, 
mit  einem  bloßen  Exspirationsstoß,  dem  h.  Allerdings  scheint  nach 
dem  Zeugnis  der  ältesten  spanischen  Sprachdenkmäler  jene  Un- 
fähigkeit ursprünglich  nur  gewissen  Volksschichten  eigen  gewesen 
zu  sein  und  erst  allmählich  über  die  Bemühung  anderer  (vielleicht 
höherer?)  Volksschichten  den  Sieg  gewonnen  zu  haben. 

Solche  lautliche  Nachwirkung  der  angebornen  Sprache  ist  das 
Greifbarste,  aber  nicht  das  Einzige,  worin  sich  diese  kund  tut. 
Es  werden  einzelne  altgewohnte  Worte  festgehalten.  Ich  erinnere 
an  das  altgallische  fnign , das  in  Urne  „Meile“  fortlebt..  Neu 
übernommene  Wörter  erhalten  den  Begriffsinhalt  des  nächst 
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entsprechenden  Erbworts,  oder  werden  ihm  lautlich  assimiliert. 
Französisch  urteil  „die  Zehe“  beruht  auf  lateinisch  t trticulns . 
Aber  die  Verengerung  seiner  Bedeutung  und  das  o im  Anlaut 
rühren  daher,  daß  es  ein  keltisches  Wort  ordng  „Zehe“  gab.  — 
Es  erhalten  sich  etwa  auch  Bildungsmittel.  Die  spanische  Patro- 
nymikalendung  -ez , -es  läßt  sich  einerseits  aus  dem  Latein  und 
dem  Germanischen  nicht  erklären  und  ist  anderseits  schon  in  einer 
Inschrift  der  römischen  Zeit  belegt;  sie  stammt  also  aus  dem 
Iberischen.  — Ebenso  wirkt  die  ursprüngliche  Sprache  in  Wort- 
fügung und  Satzbau  nach.  Verbindungen  wie  französisch  s’cntr’aimer 
enthalten  bloß  lateinische  Worte  und  sind  doch  nur  aus  dem 
Gallischen  zu  begreifen.  Weil  man  im  Keltischen  Reziprozität 
durch  Zusammensetzung  mit  einer  Präposition  ausdrückte,  bildete 
der  Gallier  lateinisch  int  er  se  amare  in  sc  inter-amnre  um. 

Nun  aber,  wenn  sich  dergleichen  bei  den  romanischen  Völkern 
vollzieht,  dürfen  wir  auch  bei  sonstigem  selbst  ältester  Zeit  an- 
gehörigen  Sprachtausch  eine  Infizierung  der  einen  Sprache  durch 
die  andere  voraussetzen.  Auf  semitischem  Gebiet  gibt  es  dafür 
sichere  Beispiele.  Ein  besonders  schlagendes  ist  die  Umgestaltung 
der  ererbten  Syntax  im  afrikanischen  Zweig  der  semitischen 
Sprachen.  Selbst  ein  so  kardinales  Gesetz  der  semitischen  Sprachen 
wie  das  der  Voranstellung  des  Determinierten  vor  das  Deter- 
minierende, also  Sohn  des  Königs,  nicht  Königssohn,  ist  im  Amharischen 
in  sein  direktes  Gegenteil  verkehrt.  Nun  eben  dies  Unsemitische 
findet  sich  in  der  dortigen  autochthonen  Sprache,  dem  Bilin;  es 
stammt  folglich  aus  diesem.  — Es  ist  vorhin  vom  ursemitischen 
Ursprung  des  Ägyptischen  die  Rede  gewesen.  Es  muß  nun  bei- 
gefügt werden,  daß  dabei  eine  starke  Umformung  des  Ursemitischen 
gemäß  den  Sprechgewohnheiten  der  Aboriginer  anzunehmen  ist. 
Schwer  zu  sprechenden  fremden  Lauten  wurden  bei  Übernahme 
der  neuen  Sprache  die  nächst  entsprechenden  einheimischen  sub- 
stituiert, die  schwierige  Konjugation  durch  Umschreibungen  ersetzt: 
an  Stelle  von  ich  höre  trat  ich  bin  hörend.  — Und  nach  solchen 
Analogien  sind  nun  auch  für  die  indogermanischen  Sprachen  sehr 
beachtenswerte  Versuche  gemacht  worden,  die  Verschiedenheiten, 
die  sie  trennen,  aus  dem  Einfluß  von  Stämmen  herzuleiten,  die 
einen  Sprachtausch  erlitten  hatten. 

Es  ist  bis  jetzt  bloß  der  Fall  ins  Auge  gefaßt  worden , daß 
das  ursprünglich  angesessene  Volk  die  Sprache  der  Herrscher 
annimmt.  Hier  ist  eine  allseitige  Einwirkung  auf  die  übernommene 
Sprache  selbstverständlich.  Aber  auch  das  Umgekehrte  ist  häufig, 
daß  die  Herrscher  der  Überzahl  der  Untertanen,  deren  Wirkung 
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vielleicht  auch  durch  "Überlegenheit  der  Kultur  verstärkt  wird, 
sprachlich  unterliegen.  Die  hervorragendsten  Beispiele  sind  das 
der  Normannen  in  England  und  das  der  germanischen  Stämme  in 
den  romanischen  Ländern.  Aber  auch  in  diesem  Falle  sind  Nach- 
wirkungen des  Sprachtauschs  fühlbar.  Nicht  bloß  treffen  wir 
beim  Französischen,  beim  Bulgarischen,  beim  Russischen  die  Er- 
scheinung, daß  die  vom  Herrschervolk  neu  erlernte  Sprache  nach 
diesem  selbst  benannt  ist.  Der  Tausch  färbt  auf  die  Sprache 
selbst  ab.  Die  Herrschenden  behalten  für  die  sie  zunächst  an- 
gehenden Lebensgebiete  eine  Menge  ihnen  geläufige  Worte  bei  und 
machen  sie  in  der  Landessprache  zum  Gemeingut.  Es  ist  bekannt, 
wie  zahlreiche  den  Krieg,  das  feudale  System,  den  Trunk  betref- 
fende Ausdrücke  aus  dem  Fränkischen  ins  Französische  über- 
gegangen sind.  Ich  erinnere  auch  daran,  daß  die  beliebtesten 
Königsnamen  Frankreichs  und  Spaniens:  Lud  teig , Karl,  Heinrich 
und  Alfons , Ferdinand  germanischen  Ursprungs  sind,  und  Olga  im 
russischen  Kaiserhause  an  die  normannische  Herkunft  des  Rurik 
erinnert. 

Die  Einwirkung  der  Sprache  der  Herrscher  beschränkt  sich 
aber  nicht  auf  solche  äußere  Zusätze.  Erstens  kann  der  Fall  Vor- 
kommen, daß  Ortsnamen,  die  auf  die  Herrscher  zurückgehen,  die 
Weise  beider  Sprachen  in  eigentümlicher  Weise  vereinigen.  In 
den  französischen  Ortsnamen  Eveque-mont,  Pierre- val  haben  wir 
lauter  lateinische  Wörter.  Aber  daß  die  Verbindungen  selbst 
deutsch  gedacht  sind,  zeigt  die  Folge  der  Glieder.  Sie  entspricht 
deutschem  Bischofsberg , Petersthal.  Nach  lateinischem  Sprach- 
gebrauch müßte  es  Mont-Eveque , Val-Pierre  heißen.  Das  ist  etwas 
lokal  Beschränktes.  Andre  Einflüsse  gehn  durch  das  ganze  Sprach- 
gebiet durch.  Ich  erinnere  an  ein  sehr  bekanntes,  oft  besprochenes 
Beispiel,  auch  wieder  aus  dem  Französischen.  Die  Aspiration, 
wodurch  sich  haut  „hoch“  von  seinem  lateinischen  Grundwort 
alias  scheidet,  erklärt  sich  nur,  aber  vollkommen  durch  die  An- 
nahme, daß  die  Franken  bei  Erlernung  der  Sprache  Galliens  auf 
das  lateinische  Wort  den  Anlaut  des  gleichbedeutenden  deutschen 
Wortes  übertrugen.  Ähnlich  beruht  französisch  guter  gleichzeitig 
auf  lateinisch  vastare  und  deutsch  uastjan,  und  ist  contree  nur  als 
Nachbildung  von  deutsch  Gegend  zu  begreifen. 

Nicht  scharf  zu  trennen  von  den  zwei  bisher  besprochenen 
Gruppen  von  Erscheinungen,  oft  wol  eine  Vorstufe  dazu,  ist  eine 
dritte , die  uns  im  ganzen  weniger  gewohnt , aber  für  gewisse 
Gebiete  fast  selbstverständlich  ist:  die  gegenseitige  sprachliche 
Beeinflussung  heteroglotter  Bewohner  desselben  Gebietes ; sei 
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es,  daß  engste  Nachbarschaft  oder  daß  förmliches  Durch- 
einanderwohnen stattfindet.  Hier  spielt  die  Zweisprachigkeit 
großer  Bevölkerungsteile,  das  Dasein  von  „Kontaktsprachen“  eine 
wichtige  Rolle.  Mit  überlegener  Kennerschaft  hat  Schuchardt  in 
einer  berühmten  Schrift  diese  Erscheinungen  durch  die  Grenz- 
gebiete zwischen  Slavisch  und  Deutsch  und  zwischen  Slavisch  und 
Italienisch  verfolgt,  und  überaus  belehrende  Nachweise  gegeben. 
Auf  näheren  wie  auf  ferneren  Gebieten  kann  man  eben  solches 
anführen.  Wer  die  Sprach  Verhältnisse  Graubündens  kennt,  wird 
sich  nicht  wundern,  daß  Ascoli  das  dortige  Romanisch  als  Deutsch, 
gesprochen  mit  romanischem  Wortmaterial,  bezeichnen  konnte.  Die 
Balten  kaben  ihrem  Deutsch  durch  den  Umgang  mit  den  lettischen 
und  estlmischen  Untertanen  (und  zwar  wol  hauptsächlich  durch 
den  Einfluß  der  Dienerschaft  auf  das  heran  wachsende  Geschlecht) 
jenen  eigentümlichen  Timbre  erworben,  der  sie  sofort  von  Be- 
wohnern Deutschlands  unterscheidet.  Oder,  um  zwei  indogerma- 
nische Sprachen  Asiens  anzuführen,  nimmt  die  Mehrzahl  der  For- 
scher an,  daß  das  Altindische  die  sogenannten  Cerebrallaute  den 
dravidischen  Sprachen  danke,  und  steht  es  fest,  daß  die  Osseten, 
ein  im  Kaukasus  wohnhafter  iranischer  Stamm,  die  eigentümlichen 
Tenues  mit  Kehlkopfverschluß  und  hartem  Absatz  k\  t'  usw.  von 
ihren  kaukasischen  Nachbarn  übernommen  haben.  Zunächst  in 
Lehnwörtern.  Aber  sie  verwandten  sie  dann  auch  für  ererbtes 
Sprachgut. 


II. 

Wir  haben  schon  in  einem  fort,  wenn  auch  nicht  mit  dem 
Ausdruck , so  doch  mit  dem  Begriff  „Mischsprache“  operiert.  Ist 
das  zulässig?  Schleicher  hat  es  verneint.  In  seinen  Sprach- 
vergleichenden Untersuchungen  [1127]  bemerkt  er:  „Mischsprache 
ist  kein  Begriff ; es  giebt  keine  gemischte  Sprache , so  wenig  als 
ein  Individuum,  ein  Organismus  jemals  etwas  anderes  ist  als  eine 
strenge  Einheit.“  Man  sieht,  die  Vorstellung  von  der  Sprache  als 
einem  natürlichen  Organismus  steht  der  prinzipiellen  Zulassung 
von  Sprachmischung  im  Wege.  Aber  eben  diese  Vorstellung,  so 
sehr  sie  auch  noch  heute  das  sprachwissenschaftliche  Denken  oder 
wenigstens  unsere  Ausdrucksweise  beherrscht,  ist  einfach  falsch. 
Die  Sprache,  wie  uns  noch  vor  wenig  Monaten  Schuchardt  hat 
zurufen  müssen,  ist  kein  Organismus,  sondern  eine  Funktion.  So- 
bald dies  anerkannt  wird,  kann  von  prinzipieller  Unmöglichkeit 
wrie  einer  künstlich  gemachten  so  einer  gemischten  Sprache  nicht 
mehr  die  Rede  sein. 
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Daß  Sprachen  Mischung  erleiden,  konnte  inan  auch  zu  einer 
Zeit,  da  man  den  Sp rach entau sch  und  dessen  Wirkung  auf  die  Ge- 
staltung der  Sprache  noch  nicht  so  wie  jetzt  übersah,  aus  den 
Entlehnungen  fremden  Sprachguts  ersehen,  ohne  die  kein  Kultur- 
volk ausgekommen  ist.  Gleich  der  beginnenden  Sprachwissenschaft 
konnten  diese  um  so  weniger  entgehen,  als  die  Frage  nach  der 
Berechtigung  der  Fremdwörter  im  Deutschland  des  18.  Jahrhun- 
derts eine  brennende  praktische  Tagesfrage  war  und  sich  damals 
der  Purismus  mit  einer  Kühnheit  vordrängte,  wie  kaum  je  seitdem. 
Jacob  Grimm  lehnte  ihn  gerade  von  seinem  Standpunkt  geschichtlicher 
Sprachbetrachtung  aus  ab.  Ihm  erschienen  die  Fremdwörter  zwar 
vielfach  als  Unkraut,  das  allmähliche  Ausjätung  verdiene.  Aber 
doch  manche  als  Gewächse  im  Garten  der  Sprache,  die  ihr  selbst 
aus  der  langen  Pflege  bekannt  und  lieb  seien,  die  man  vor  den 
Eingriffen  plumper  Hände  schützen  müsse.  So  weit  gieng  Grimm 
in  der  Anerkennung  des  Fremdworts.  Immerhin  hätte  es  ihm  fern 
gelegen,  fremde  Zutat  als  notwendig  für  die  Entwicklung  einer 
Sprache  oder  bis  an  ihren  Kern  rührend  zu  betrachten.  Seiner  wie 
seiner  ganzen  Generation  Urteil  entspricht,  was  Max  Müller  vor 
vierzig  Jahren  äußerte:  „Aus  dem  englischen  Wörterbuche  kann 
der  Forscher  gleichsam  durch  einen  chemischen  Prozeß  keltische, 
normannische,  griechische  und  lateinische  Bestandteile  ausscheiden ; 
aber  nicht  ein  einziger  Tropfen  fremden  Blutes  ist  in  das  organische 
System  der  englischen  Sprache  eingedrungen.“ 

Es  verlohnt  sich,  solchen  Äußerungen  gegenüber  einmal  in 
raschem  Überblick  nachzuforschen,  wie  tief  außerhalb  der  Fälle 
von  Sprachtausch  fremdsprachliche  Einwirkung  gehen  kann.  Daß 
in  allem,  was  man  irgend  unter  dem  Ausdruck  Kultur  zusammen- 
fassen mag,  solche  Einwirkung  bei  allen  Völkern,  bei  manchen  in 
weitestem  Umfang,  stattgefunden  hat,  ist  allgemein  anerkannt. 
Den  lateinischen  Wortschatz  in  diesem  Sinn  nach  seinen  grie- 
chischen oder  den  englischen  nach  seinen  französischen  Bestand- 
teilen durchzuprüfen,  kann  ich  mir  wohl  erlassen.  Und  nur  eben 
mit  einem  Wort  sei  auf  den  Ungeheuern  sprachlichen  Einfluß  der 
Weltreligionen  hingewiesen,  auf  all  das  hebräische,  griechische, 
lateinische  Sprachgut,  das  durch  das  Christentum  in  Europa,  all 
das  arabische  und  indische,  das  durch  Islam  und  Buddhismus  in 
Asien  und  Afrika  verbreitet  worden  ist.  Wol  aber  möchte  ich 
der  Frage  etwas  näher  treten;  ob  sich  die  Entlehnung  auch  auf 
den  eigentlichen  sprachlichen  Hausbedarf  erstreckt. 

Nehmen  wir  z.  B.  die  Verwandtschaftsnamen,  hier  wie  sonst 
* uns  im  Ganzen  auf  den  Kreis  der  nächstverwandten  Sprachen  be- 
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schränkend.  Niemand  kann  zweifeln,  daß  Wörter  solcher  Bedeutung 
zum  ersten  sprachlichen  Besitz  jedes  Volkes  gehört  haben  müssen. 
Und  die  tatsächlichen  Übereinstimmungen  sind  hier  wenigstens 
bei  den  Indogermanen  so  schlagend,  daß  das  ganze  ziemlich  ver- 
wickelte Yerwandtschaftsnamensystem  des  Muttervolks  mit  Sicher- 
heit rekonstruiert  werden  kann.  Es  ist  bekannt,  mit  welcher 
Evidenz  Delbrück  auf  diesem  Wege  die  Unursprünglichkeit  des 
sogen.  Mutterrechts  bei  den  Indogermanen  dargethan  hat. 

Aber  anderseits  ist  hier  kaum  öin  indogermanisches  Volk  ganz 
beim  Ererbten  haften  geblieben.  Erstens  sind  überall  Lallwörter 
aus  der  Kinderstube  in  den  Gebrauch  der  Erwachsenen  empor- 
gestiegen, oft  unabhängig  von  einander  dieselben  in  verschiedenen 
Sprachen.  Weiterhin  sind  auch  sonst  Neubildungen  aufgekommen, 
etwa  indem  man  sich  bestrebte  generelle  Ausdrücke  zu  gewinnen, 
wo  es  ursprünglich  nur  spezielle  gegeben  hatte  (so  Eltern 
Geschwister  Schwager).  Endlich  aber,  und  darauf  kommt  es  uns 
hier  an,  hat  für  dieses  allerfamiliärste  Begriifsgebiet  Entlehnung 
stattgefunden.  Die  Beweisstücke  liegen  hier  zu  allernächst: 
das  im  XVII.  Jahrhundert  aus  Frankreich  eingeführte  Papa  und 
Mama,  ferner  die  eben  daher  stammenden  Tante , Onkel,  Cousine 
haben  wir  doch  wol  aus  dem  Grunde  neben  die  einheimischen  Aus- 
drücke, ja  an  ihre  Stelle  gesetzt,  weil  die  Ehrerbietung  und  die 
Galanterie  (deren  Bedeutung  für  die  Neubildung  von  Verwandt- 
schaftsnamen bcllc-mcre  u.  älml.  zeigen)  in  französischem  Gewände 
würdiger  zum  Ausdruck  zu  kommen  schienen.  Ähnlich  im  Eng- 
lischen, nur  daß  dort  anch  grand-father  französischen  Einfluß  zeigt. 
Auf  dem  romanischen  Sprachgebiet  ist  außer  einigen  sporadischen 
Entlehnungen  (z.  B.  im  Rumänischen  aus  dem  Slavischen,  im 
Französischen  aus  dem  Deutschen)  besonders  Ein  Fall  hervorzu- 
heben: das  italiänische  zio , „Onkel“,  das  in  entsprechender  Form 
auf  Sardinien,  bei  den  Proven^alen  und  in  der  pyrenäischen  Halb- 
insel wiederkehrt;  es  ist  das  griechische  ftffog  und  muß  sich  schon 
im  Ausgang  der  Kaiserzeit  über  das  lateinische  Sprachgebiet  zu 
verbreiten  begonnen  haben.  Daß  die  romanischen  Sprachen  in  der 
Bevorzugung  eines  Lehnworts  für  Bezeichnung  des  Begriffs  „Onkel“ 
mit  dem  Deutschen  Zusammentreffen,  ist  kaum  Zufall.  Das 

griechische  Wort  erschien  wol  als  höflicher. 

Ich  kann  nicht  alle  verwandten  Sprachen  durchgehen.  Nur 
auf  zwei  auch  in  dieser  Hinsicht  interessante  Beispiele  sei  schnell 
noch  hingewiesen.  Die  Grundsprache,  in  der  es  nur  für  die  inner- 
halb der  patriarchalischen  Hausgenossenschaft  zusammenwohnenden 
Verwandten  Benennungen  gab,  hatte  demgemäß  ein  Wort  für 
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Schwiegervater  und  -mutter  nur  im  Sinne  von  Vater,  Mutter  des 
Gatten,  d.  h.  für  den  Herrn,  die  Herrin  der  Hausgenossenschaft, 
in  welche  die  junge  Frau  eingetreten  ist.  Der  Armenier,  der  be- 
merkenswerter Weise  für  Benennung  des  Vaters  und  der  Mutter 
der  Gattin  durch  deren  Mann  einen  eignen  Ausdruck  haben  wollte, 
holte  biefür  zwei  Wörter  aus  der  Fremde.  Weiterhin  ist  es 
für  die  Unursprünglichkeit  und  den  Mischclmrakter  des  Albanesi- 
schen  bezeichnend,  daß  darin  von  allen  alten  Verwandtschafts- 
wörtern nur  die  für  Schwiegervater,  Schwiegersohn  und  Enkelin 
lebendig  geblieben  und  daß  außer  den  auch  anderwärts  leicht  über- 
tragnen Ausdrücken  auch  die  für  Eltern , Kinder , Enkel , Gatte 
und  Gattin,  Stiefmutter,  Schwager,  Gegenschwäher  aus  dem  Roma- 
nischen entliehen  sind. 

Mit  ähnlichem  Recht  und  Unrecht  wie  die  Verwandtschafts- 
namen könnte  man  andre  Wortklassen,  etwa  die  Bezeichnungen 
der  Körperteile  oder  die  der  Stücke  des  primitiven  Haushalts,  als 
jedenfalls  in  den  Sprachen  original  hinsteJen  wollen.  Aber  auch 
diese  Gruppen  waren  gegen  Entlehnungen  nicht  gefeit;  deutsch 
Kopf  stammt  aus  dem  Latein;  lateinisch  bracchium  „Arm“  aus  dem 
Griechischen.  Und  wenn  im  Ganzen  die  Namen  der  Haustiere  uralter- 
tümlich  sind,  so  haben  doch  die  späteren  Lateiner  das  fremde  caballus 
dem  altererbten  equus  substituiert,  und  die  Deutschen  ihr  Roß  der 
potenzierten  Fremd  Wortbildung  paraveredm  : Pferd  geopfert.  Ja 
man  hat  Grund  lateinisch  bos  nicht  für  echt  lateinisch  zu  halten; 
es  scheint  aus  einer  verwandten  italischen  Mundart  zu  stammen. 

Besonders  merkwürdig  liegt  die  Sache  bei  den  Zahlwörtern, 
bei  denen  es  mir  gestattet  sei  etwas  länger  zu  verweilen.  Die 
Zahlwörter  haben  von  jeher  für  Erkennung  von  Sprachverwandt- 
schaft eine  der  wichtigsten  Erkenntnisquellen  gebildet.  Schon 
1643  verglich,  um  dies  Eine  Beispiel  anzuführen,  der  gelehrte 
Salmasius  in  seinem  Werke  De  Hcllenistiea  das  persische  Zahlwort 
mit  dem  der  europäischen  Sprachen.  Es  charakterisiert  den  weiten 
Blick  der  damaligen  klassischen  Philologie,  daß  er  z.  B.  auch  die 
Mitteilungen  Busbecks  über  die  Sprache  der  Goten  in  der  Krim 
verwertete;  aber  wiederum  die  völlige  Ungeschichtlichkeit  des 
damaligen  Denkens,  wenn  er  Griechen  und  Perser  ihre  Zahlwörter 
von  den  Skythen  entleihen  läßt.  Derartigen  Absurditäten  hat 
die  neuere  Sprachwissenschaft  ein  Ende  gemacht.  Am  Ende  des 
XV1I1.  Jahrhunderts  stellte  der  englische  Sprachphilosoph  Lord 
Monboddo  die  These  auf,  daß  neben  den  Namen  der  Körperteile 
die  Zahlwörter  die  eigentlichen  TJrwörter  aller  Sprachen  und  Ent- 
lehnung bei  ihnen  ausgeschlossen  sei,  und  das  gehört  seitdem  bei- 
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nahe  zn  den  linguistischen  Glaubensartikeln.  1868  ließ  Pott  in 
Halle  eine  Schrift  erscheinen,  worin  er  speziell  an  den  Zahlwörtern 
die  Sprachverschiedenheit  in  Europa  nachzuweisen  unternahm. 

In  der  That  sprechen  für  diese  Annahme  alle  Wahrscheinlich- 
keitsgründe. Die  Zahlwörter  gehören  zum  uranfänglichen  Hausrat, 
wie  denn  noch  keine  oder  fast  keine  Sprache  nachgewiesen  worden 
ist,  der  es  an  Zahlwörtern  völlig  gefehlt  hätte.  Sie  werden 
ferner  Tag  für  Tag  gebraucht,  gehören  also  nicht  zu  demjenigen 
Teile  des  Wortschatzes,  der  leicht  der  Verschollenheit  anheimfällt. 
Weiterhin  mußte  das  System  der  Zahlwortbildung  selbst  auf  Er- 
haltung der  überkommenen  Formen  hinwirken;  z.  B.  die  Wörter 
viel-  und  vierzehn , weiterhin  vierzig,  vierhundert , weiterhin  die 
Ordinalia  der  vierte  usw.  einander  stützen,  wenn  auch  auf  die 
Gefahr  einander  eben  damit  ähnlicher  zu  werden,  als  sie  es  gemäß 
phonetischer  Entwicklung  der  ursprünglichen  Formen  wären. 

Trotz  diesen  allgemeinen  Wahrscheinlichkeiten  zeigen  die 
Zahlwörter  der  meisten  aus  längerer  Entwicklung  bekannten 
Sprachen  fremde  Bestandteile.  Pott  hat  dies  gelegentlich  nebenher 
zugegeben,  Brugmann  es  wol  als  der  erste  ausdrücklich  behauptet 
und  durch  mehrere  Beispiele  belegt.  Der  Macht  des  Einheimisch- 
herkömmlichen wirkt  zunächst  der  Umstand  entgegen,  daß  Zahl- 
wörter im  Verkehr  eine  große  Rolle  spielen,  man  beim  Austausch 
von  Waren  beständig  nicht  bloß  mit  Zahlwörtern  zu  operieren  hat, 
sondern  auch  fremde  Bezeichnungen  solcher  hören  und  verstehen 
muß.  Das  führt  schon  innerhalb  der  nationalen  Grenzen  zu 
Mischungen.  Die  bekannten  Tafeln  der  griechischen  Stadt  Herakleia 
bei  Tarent  zeigen  im  Ganzen  völlig  reinen  dorischen  Dialekt. 
Aber  für  4,  40,  und  einige  Hunderter  wird  neben  der  echt  herakle- 
otischen  Form  eine  solche  gewählt,  die  man  etwa  als  ionisch  be- 
zeichnen kann,  die  jedenfalls  aus  sonstigem  griechischen  Sprach- 
gebiet an  den  Siris  gelangt  ist,  so  gut  als  die  Münzen  anderer 
Griechen,  vielleicht  gerade  durch  die  Münzen.  Ähnlich  geben 
einzelne  schweizerische  Mundarten  dem  Worte  für  tausend  den 
Vokalismus  der  Schriftsprache.  Im  weitesten  Umfang  hat,  wie 
mich  Herr  Andreas  belehrt,  das  neupersische  Zahlwort  in  den 
modexmen  iranischen  Mundarten  die  einheimische  Form  verdrängt, 
unter  Einfluß  wie  es  scheint  nicht  bloß  des  Verkehrs,  sondern  auch 
des  Steuerzahlens.  [Dahin  afghanisch  dva  „zwei“  st.  lö,  vgl.  Yidghah 
loh ; Sariqoll  und  Wach!  vi  „30“;  Sariq.  öal  Wach!  öil  „40“;  Sariq. 
pinjü  Wachi  pänjä  „60“;  Sariq.  Wachi  sad  „100“;  Sariq.  häzör 
Wachi  häziir  „1000“;  — wahrscheinisch  auch  Sariq.  Wachi  und 
Yidghah  vist  vist  „20“.J 
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Zwischen  den  Sprachen  findet  sich  Austausch  am  ehesten  bei 
den  einheimisch  überhaupt  nicht  bezeichneten  Zahlgrössen.  Nur 
wenige  Sprachen  haben  über  „tausend“  hinaus  selbständige  Bildungen ; 
die  reichlichsten  wol  die  Inder,  deren  Phantasie  sich  ja  auch  sonst 
in  endlosen  Steigerungen  gefiel.  Es  ist  nur  natürlich,  daß  die 
Völker  mit  unvollständigem  Zahlreihen  diese  aus  den  vollständigem 
Systemen  ergänzten.  So  setzte  man  im  Deutschen  das  Ererbte  nach 
oben  fort,  indem  man  aus  dem  Griechischen  und  den  romanischen 
Sprachen  Myriade  Million  Milliarde  entnahm.  Ähnlich  ist  das  ira- 
nische Wort  für  „zehntausend“  zu  den  Armeniern , das  romanische 
Million  bis  ins  Ossetische  und  das  moderne  Persische  gedrungen. 
Daneben  hat  dieses  auch  einzelne  der  hohen  indischen  Zahlwörter, 
sowie  auch  zur  Bezeichnung  einer  Goldmünze  und  in  ümlr  tiiindn 
„Befehlshaber  von  zehntausend  Mann“  türkisch  tünULn  „zehntausend“ 
in  Anspruch  genommen.  — Das  Gegenstück  zu  diesen  Entlehnungen 
bilden  die  Bezeichnungen  der  untersten  Zahlgrüsse,  die  überhaupt 
erst  mit  den  indisch-arabischen  Zahlzeichen  und  der  dazu  gehörigen 
Rechenkunst  in  den  europäischen  Begriffskreis  getreten  war: 
deutsch  Null  ist  it&liänisclien , französisch  zero  und  seine  Ent- 
sprechungen sind  arabischen  Ursprungs. 

Das  bisher  Besprochene  ist  eigentlich  selbstverständlich.  Schon 
schwieriger,  aber  eben  dadurch  interessanter  sind  die  weitern 
Fälle.  Zunächst  der,  daß  vielerorts  ein  altvorhandnes  Zahlwort 
für  „tausend“  einem  fremden  geopfert  wurde,  wobei  in  der  Regel 
nicht  entschieden  werden  kann,  ob  der  Verlust  der  Entlehnung 
vorausgieng  oder  folgte.  Begreiflich  sind  Verlust  und  Entlehnung 
m beiden  Füllen  nur,  weil  die  Tausendzahl  im  alltäglichen  Haus- 
gebrauch keine  Rolle  spielte,  nur  im  Handel  und  in  der  gelehrten 
Bildung  etwas  zu  bedeuten  hatte.  Die  Belege  sind  massenhaft 
und  überall  zu  treffen,  bis  nach  Indien,  wo  alle  dravidischen 
Sprachen  mit  Ausnahme  des  Telugu  hiefür  das  Sanskrit  kopieren 
[Kanaresisch  sdvira  oder  savara , Tuju  sära , Tamulisch  und  Malay- 
alam  äyiram : Skr.  sahasrani].  Ja  man  kann  an  der  Hand  der 
wandernden  Ausdrücke  für  „tausend“  gewisse  alte  Kulturkreise 
hübsch  umgrenzen.  Einmal  den  iranischen.  Das  iranische  Wort, 
neupersisch  liazar,  begegnet  nicht  bloß  im  Armenischen,  das  über- 
haupt vom  iranischen  Sprachgut  ganz  durchzogen  ist,  sondern  auch 
im  Hindustäni,  das  sonst  eine  ganz  indische  Zahlenreihe  hat,  und 
in  den  Sprachen  des  Kaukasus  [udisch  hazar , awarisch  azar-yo, 
Artschi  izara-ttu , Hürkan  azir,  Tschetschenzisch  ez'vr ].  Ja  es  ist 
bis  nach  Europa  gedrungen.  Die  Krimgoten  sagten  im  Anschluß 
daran  lauer,  die  Magyaren  von  heute  sagen  ezer\  im  Norden  zeigen 
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einzelne  finnische  Stämme  anklingende  Formen  [syrj.  surs,  ostj.  t'uras 
t’ores]  und  wir  werden  gleich  sehen,  daß  dieser  Iranismus  sogar 
den  Weg  bis  nach  Krain  gefunden  hat.  — Nicht  so  weithin  hat 
das  entsprechende  griechische  und  lateinische  Zahlwort  gewirkt. 
Aber  doch  sagen  die  Lazen  im  südlichen  Kaukasus  Silia  nach 
und  man  braucht  irisch  mile  [cymr.  mü]  oder  baskisch  mihi  miVa  nur 
zu  nennen,  um  sofort  darin  eine  Nachahmung  von  lateinisch  mille 
zu  erkennen.  — Endlich  ist  das  baltoslavische  Wort  zu  einzelnen 
nordfinnischen  Stämmen  gelangt,  z.  B.  lappisch  duhat  schließt  sich 
deutlich  an  lit.  tükstantis  und  dessen  slavische  Schwesterformen  an ; 
um  ferner  liegender  Fälle,  wie  des  Anschlusses  des  Ossetischen 
an  das  Türkische  nur  zu  gedenken. 

Oder  um  diese  Entlehnungen  von  der  entgegengesetzten  Seite 
zu  beleuchten : es  ist  charakteristisch  für  die  Geschichte  des 
Slaventums,  daß  das  urslavische  Wort  für  „tausend“  (das  selbst 
vielleicht  schon  Entlehnung  aus  dem  Germanischen  war)  sich  zwar 
im  Russischen,  Polnischen,  Czechischen  gehalten  hat,  aber  an  der 
Peripherie  vor  drei  verschiedenen  Einflüssen  ganz  oder  teilweise 
zurückgewichen  ist.  Auf  der  Balkanhalbinsel  ist,  schon  vermöge 
der  kirchlichen  Beziehungen,  der  griechische  Einfluß  mächtig. 
Entsprechend  heißt  „tausend“  bei  den  Bulgaren  hilijada  und  haben 
die  Serben  lüljada  neben  dem  ererbten  tisuöa,  Im  Nordwesten  wirkt 
germanisches  Wesen  auf  die  Slaven:  daher  heißt  es  in  der  Nieder- 
lausitz tovzynt . Endlich  bei  den  Slaven  Krains  finden  wir  drei- 
fache Bezeichnung:  die  altererbtc,  dann  den  Germanismus  tausent, 
endlich  vom  benachbarten  Ungarn  her  das  seinem  Ursprung  nach 
iranische  jezero. 

Wir  sehen,  in  den  Sprachen  der  Gegenwart  ist  die  Bezeichnung 
für  „tausend“  fast  so  häufig  Lehnwort  als  Erbwort.  Nun  aber  hat  die 
Unfähigkeit  die  Zahlenreihe  nach  aufwärts  festzuhalten  (oder  über- 
haupt selbständig  auszubilden)  bei  manchen  Völkern  nicht  erst  bei 
tausend  angefangen,  sondern  schon  bei  hundert.  So  bei  den  meisten 
Völkern  des  europäischen  Ostens.  Die  Albanesen  haben  sich  aus 
dem  Latein  Ersatz  geschafft  [mit  ne  leint].  Die  Rumänen  müssen 
ihr  suto  wie  die  Urslaven  ihr  süto  aus  irgend  einer  verschollenen 
indogermanischen  Sprache  des  Südostens  entliehen  haben,  während 
sich  die  Krimgoten  [mit  ihrem  sar/a]  und  die  finnischen  Stämme 
[mit  finn.  sata  mordwin.  sada  iado  wogul.  sat  ostjak.  söt  sä/]  auch 
hierin  an  die  iranischen  Sprachen  anlehnen. 

Ja  noch  viel  weiter  unten  in  der  Zahlreihe  hat,  wie  schon 
aus  dem  Verhalten  der  iranischen  Mundarten  zum  Neupersischen 
zu  entnehmen  war,  das  Entlehnen  cinsetzen  können.  So  haben  die 
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Brähul  im  östlichen  Balntschistan  nur  für  „eins“  bis  „drei“  wirklich 
einheimische,  ihrer  wie  es  scheint  dravidischen  Sprache  angehörige 
Ausdrücke;  für  die  Bezeichnungen  aller  darüber  hinausgehenden 
Zahlwerte  nehmen  sie  das  Persische  in  Anspruch;  ja  in  ihren 
Ordinalzahlen  ist  schon  von  „zwei“  an  das  Suffix  \-(e)miko] 
balutschich  [beides  nach  Mitteilung  von  Herrn  Andreas].  Es  ist 
wol  möglich,  daß  die  Brähul  von  Haus  aus  nicht  über  drei  hinaus 
zählen  konnten  und  durch  solches  Entlehnen  primitive  arith- 
metliische  Armut  ergänzten.  Aber  dies  gilt  z.  B.  nicht  für  da9 
Albanesische  mit  seinem  ursprünglich  lateinischen  katrs  „vier“  noch 
für  die  Pamirdialekte , wo  60 — 90  türkisch  bezeichnet  werden 
[aUmiS  yetmiS  sälcsän  toqsari ] ; gilt  ferner  nicht  für  die  an  ver- 
schiedensten Punkten  zu  treffende  Neigung  beim  Ordinale  gerade 
für  die  untersten  Glieder  der  Reihe  auf  das  Fremde  zu  greifen; 
ich  verweise  außer  auf  englisch  sccond  auf  neupersisch  avval  „der 
erste“,  das  aus  dem  Arabischen  stammt.  Einen  besonders  merk- 
würdigen Fall  bieten  aber  die  slavi sehen  Sprachen.  Die  meisten 
von  ihnen  bilden  das  Zahlwort  für  „vierzig“  wie  die  andern 
Zehner  und  aus  echtslavischem  Material.  Aber  klein-  und  groß- 
russisch lautet  es  mit  einer  völlig  aus  dem  System  herausfallenden 
Form  sorok.  Längst  hat  man  erkannt,  daß  dies  auf  griechisch 
Tsoeagäxovra  beruht,  genauer  auf  dem  daraus  abgekürzten  sarakonto , 
das  der  neugriechischen  Form  saranta  zu  Grunde  liegt.  Eine  sehr 
merkwürdige  Entlehnung!  Sie  beruht  im  Grunde  darauf,  daß  dem 
Russen  die  Yierzigzahl  dann  am  wichtigsten  war,  wenn  es  galt  die 
Tage  einer  seiner  Fastenzeiten,  seiner  Tessarakosten  zu  zählen. 
Und  nachdem  er  sich  hier  gewöhnt  hatte,  die  Zahl  im  Anschluß 
an  die  im  Griechentum  wurzelnde  Kirche  mit  dem  griechischen 
Wort  zu  bezeichnen,  war  es  für  ihn  kein  so  großer  Schritt  mehr 
im  bürgerlichen  Leben  dieselbe  Form  anzuwenden.  Ist  doch  auch 
sonst  das  Russische  in  allem,  was  irgendwie  mit  Kirche  und  Civili- 
sation  zusammenhängt,  von  Elementen  der  aus  dem  Süden  zuge- 
brachten Kirchensprache  durchzogen. 

Noch  bestimmter  als  die  eben  besprochenen  Wortkategorien 
hat  man  andere  Stücke  des  Sprachguts  für  den  nationalen 
Grundstock  der  Sprachen  in  Anspruch  genommen:  die  Elemente, 
womit  Wörter  gebildet  werden,  und  die  sogen.  Formwörter,  wie 
Pronomina,  Präpositionen,  sonstige  Partikeln.  Gewiß  ist  bei  allen 
diesen  die  Annahme  einheimischen  Ursprungs  das  Nächstliegende, 
aber  ebenso  gewiß  ist,  daß  trotzdem  auch  hier  in  den  verschiedensten 
Sprachen  das  Fremde  eingedrungen  ist.  Wir  brauchen,  um  mit 
den  wortableitenden  Suffixen  zu  beginnen,  nur  an  das  deutsche 
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ieren  zu  erinnern.  Nicht  bloß  protestieren  und  reformieren  und 
zahllose  andere  auch  dem  Stamme  nach  fremde  Wörter  weisen 
diese  romanische  Endung  auf.  Seit  dem  Mittelalter  sind  Verba 
wie  halbieren  stolzieren  hofieren  im  Gebrauch , wo  echt  deutscher 
Stamm  nach  jenen  Muster  fremde  Endung  empfangen  hat.  Nun 
hat  freilich  bei  J.  Grimm  die  Geduld  und  Nachsicht,  die  er  sonst 
für  die  Fremdwörter  übrig  hat,  bei  diesen  deutschen  Verben  auf 
-ieren  ein  Ende.  „Von  den  Negierenden  oben“  klagt  er  „bis  zu 
den  buchstabierenden  und  linierenden  Schülern  hinab  überziehen 
sie  wie  Schlingkraut  den  ebenen  Boden  unserer  Rede“.  Und  noch 
der  ausgezeichnete  Gelehrte,  dem  wir  die  neueste  Darstellung  der 
Deutschen  Grammatik  verdanken,  kann  seinen  Unmut  über  diesen 
„schlimmen  Mißbrauch“,  diese  „Bastardbildungen“  nicht  verhehlen. 
Aber  warum  sollten  wir  uns  nicht  über  ein  Bildungsmittel  freuen, 
durch  das  die  Ausdrucksfähigkeit  der  Sprache  gesteigert  wird? 
Auch  steht  weder  dieses  -ieren  innerhalb  des  Deutschen,  noch  das 
Deutsche  mit  solchen  Nachbildungen  innerhalb  des  Kreises  der 
modernen  Sprachen  allein.  Zum  ersten  brauche  ich  bloß  an  die 
Abstrakta  und  Kollektiva  auf  -ei  wie  Wüstenei  lieitcrei , die  auf 
lateinisch-romanischem  -ia  beruhen,  zu  erinnern,  sowie  daran,  daß 
die  Sprache  bestimmter  Gewerbe  ebenso  wie  die  latinisierende  der 
Studenten  und  der  von  ihnen  beeinflußten  Kreise  noch  manches 
weitere  gewagt  hat:  Tale  tage  und  Blumist,  Schmieralien  und 
Schwulität  und  Paukant.  Besonders  merkwürdig  sind  aber  zwei 
Fälle  dieser  Art,  die  geeignet  sind  zu  zeigen,  wie  wenig  isoliert 
das  Germanische  bei  solchem  Entlehnen  von  Endungen  ist.  Einmal 
die  Personenbezeichnungen  auf  -er  wie  Lehrer , Wärter , Schöpfer 
sind,  obwol  sich  die  Bildung  bis  ins  Gotische  zurückverfolgen  läßt, 
sicher  nach  lateinischem  -arius  geformt.  Und  nun  ist  merkwürdig 
zu  betrachten,  wie  dieses  * arius  mehr  als  irgend  ein  anderer  Wort- 
ausgang  bei  den  Völkern,  mit  denen  die  Römer  in  nähere  Berührung 
kamen , Aufnahme  gefunden  hat.  Die  Griechen  haben  damit  z.  B. 
I urjxavccQios  äianagiog  gebildet,  uhd  auch  ins  Syrische  ist  es  als 
lebendiges  Formativ  übergegangen.  Neben  der  Handlichkeit  der 
Endung  kommt  für  ihre  Beliebtheit  in  Betracht,  daß  die  lateini- 
schen Berufsbezeichnungen  auf  -arius  mit  ihren  Trägern  vielfach 
zu  fremden  Völkern  gelangten  und  als  abgeleitet  leicht  erkennbar 
waren.  Ähnliche  Verbreitung  haben  gewisse  Femininalendungen 
gefunden.  Nehmen  wir  z.  B.  diejenige,  die  mit  charakteristischer 
Vielförmigkeit  in  Diakonisse  Äbtissin  Prinzessin  vorliegt.  In  der 
Form  -issa  treffen  wir  sie  bei  den  Griechen  zuerst  in  der  Zeit,  da 
sie  zu  Mazedonien  in  Beziehung  getreten  waren;  sie  stammt  viel- 
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leicht  geradewegs  aus  Mazedonien.  Von  den  Griechen  wandert  sie 
zu  den  Römern:  wir  finden  bei  diesen  den  Lehnwörtern  auf  -issa 
in  der  Kaiserzeit  Feminina  einheimischen  Stamms  wie  sacerdotissa 
„die  Priesterin“  nachgebildet.  Darauf  wird  sie  eine  beliebte 
Endung  bei  den  Romanen.  Und  während  wir  uns  dieser  Endung 
nur  in  Lehnwörtern,  teils  solchen  aus  dem  romanischen  Sprach- 
schatz, teils  griechischen  bedienen,  wird  sie  im  Englischen,  das 
gemäß  seinem  sonstigen  Mischcharakter  in  derartigem  noch  weiter 
geht  als  das  Deutsche,  wieder  an  deutsche  Wörter  angefügt. 

Ich  könnte  noch  lange  fortfahren.  Eben  das  Englische  mit 
seinen  französischen  Bildungselementen  (auch  präfixalen  wie  in 
dis-belief  re-takc) ; dann  das  Französische  z.  B.  mit  seinen  germa- 
nischen , das  Latein  mit  seinen  griechischen  und  etruskischen, 
könnte  noch  sehr  interessante  Beispiele  liefern.  Aber  es  sind  noch 
merkwürdigere  Dinge  zu  verzeichnen.  Sogar  die  Flexion  kann 
von  außen  her  alteriert  werden.  Wenn  Ennius  in  seinen  Annalen 
den  Namen  des  Königs  von  Alba  gleich  dekliniert  wie  Homer 
die  Namen  seiner  Helden  und  Mettioeo  Fuffetioeo  nach  dem 
Muster  von  IlQtdfioto  und  Tijke^idxoio  bildet,  so  mag  das  bei  den 
andern  Künstlichkeiten  Platz  finden , auf  die  die  alten  römischen 
Dichter  im  ersten  Eifer  der  Nachahmung  griechischer  Poesie  ver- 
fielen. Aber  anderwärts  bietet  die  gesprochene  Sprache,  und 
gerade  die  volkstümliche  vulgäre  Sprache  eben  solche  Erscheinungen. 
Bekannt  ist,  daß  einzelne  germanische  Sprachen,  vorzüglich  das 
Niederländische,  aber  auch  das  Neuhochdeutsche,  gelegentlich  die 
romanische  Pluralendung  s verwenden.  Nachdem  man  französische 
Wörter  sowol  in  der  Singular  form  ohne  s als  in  der  Plural  form 
ursprünglich  mit  s aufgenommen  und  dadurch  ein  sehr  deutliches 
und  leicht  anzufügendes  Mehrheitszeichen  zur  Hand  bekommen 
hatte,  griff“  man  dazu  um  in  deutschen  Wörtern,  in  denen  aus  ein- 
heimischen Mitteln  Einzahl  und  Mehrzahl  nicht  zu  scheiden  waren, 
diese  Sonderung  zu  vollziehen.  Nicht  bloß  im  Slang  spricht  man 
von  Mädels ; selbst  Goethe  gestattete  sich  ztvischen  zwei  Wesens 
zu  sagen. 

Einen  Schritt  weiter  giengen  die  Portugiesen  Indiens.  Bei 
diesen  ist,  worauf  Schuchardt  zuerst  hingewiesen  hat,  der  Einfluß 
der  herrschenden  Sprache  Indiens  so  stark  gewesen,  daß  sie  den 
englischen  $ -Genetiv  rezipierten  und  an  portugiesischem  Wort- 
material  nachbildeten,  also  z.  B.  um  hombre's  casa  nach  a nian's 
house. 

Selbst  endlich  die  Verbalflexion  kann  fremde  Flicken  enthalten. 
Ich  will  mich  hiefür  nicht  auf  die  Scherzwendung  Ciceros  berufen 
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(ad  Att.  1, 16, 13)  (pikoöofpijxeov  et  istos  consulatus  non  flocci  facteon : das 
Albanesiscbe  liefert  wirklich  lebendige  Beispiele.  Nicht  bloß,  daß 
es,  seltsam  genug,  lateinisch  est  entliehen  hat:  es  nimmt  Formen 
wie  cantabam  und  cantavissem  mit  Haut  und  Haaren  herüber,  und 
benutzt  dann  diese  Formen  als  Muster,  um  auch  von  nicht-lateini- 
schen Verben  ein  Präteritum  auf  -va,  einen  Optativ  auf  -fSa  zu 
bilden.  Ganz  ähnliches  werden  wir  gleich  nachher  für  die  spani- 
schen Zigeuner  festzustellen  haben. 

Entsprechendes  gilt  für  Pronomina,  Präpositionen,  Partikeln. 
Zunächst  würde  man  nicht  denken,  daß  die  einfachsten  Formen 
des  Hinweises  durch  fremde  Sprachmittcl  infiziert  werden  könnten; 
und  doch  stammen  die  albanesischen  Ausdrücke  für  „ich“  und  für 
„wessen“  aus  lateinisch  ego  und  cuius  und  gewisse  ein  k enthaltende 
Demonstrativformen  aus  ecce ; und  kann  Gabelentz  aus  dem  Nieder- 
malaiischen anführen,  daß  man  da  „ich“  durch  säya,  d.  i.  das  alt- 
indische Wort  für  „Gefährte“,  „du“  durch  tuwan , d.  i.  das  arabische 
iuhan  „Herr“,  zu  geben  pflegt. 

Und  was  die  Präpositionen  betrifft,  so  ist  nach  dem  glänzenden 
Nachweis,  den  vor  dreißig  Jahren  Paul  Meyer  für  den  Zusammen- 
hang von  ital.  ciascuvo,  franz.  chaque  cliacun  usw.  mit  der  griechi- 
schen Präposition  xccr u geliefert  hat,  eigentlich  alles  für  möglich 
zu  halten.  Es  genüge  hier  an  das  eigentlich  französische  «,  das 
eigentlich  italienische  per  in  lässigem  geschäftsmäßigem  Deutsch, 
an  because  und  around  im  Englischen,  sowie  daran  zu  erinnern, 
daß  die  Römer,  abgesehen  von  jenem  distributiven  xara,  auch 
andere  griechische  Präpositionen,  wenigstens  zum  Zwecke  der  Zu- 
sammensetzung, ihrem  Wortschatz  einfügten.  Bekannt  ist  das 
früher  schon  erwähnte  paraveredus , die  Mutterform  des  deutschen 
Pferd:  dem  aus  irgend  einer  Barbarensprache  stammenden  veredus 
ist  hierin  griechisch  para-  vorgeschoben.  Und  weil  man  in  gewissen 
aus  dem  Griechischen  stammenden  Adjektiven  dia - zur  Bezeichnung 
von  Mischung  gebraucht  fand,  z.  B.  in  öialevxog  „mit  Weiß  ge- 
mischt“, gestattete  sich  Plinius  dia-ltdensis  „halb  im  Schlammboden 
lebend“  zu  bilden.  Entlehnung  sonstiger  Partikeln  seien  eben  nur 
kurz  belegt  mit  der  Aufnahme  von  lateinisch  et  aut  si  ins  Alba- 
nesische,  mit  romanisch  vcry  im  Englischen. 

Wenn  es  mir  gelungen  ist,  schon  durch  das  Gesagte  die 
Massenhaftigkeit  nicht  bloß,  sondern  auch  die  Allseitigkeit  fremden 
Einflusses  auf  alle  Sprachen,  die  eine  Geschichte  haben,  einiger- 
maßen anschaulich  zu  machen,  so  muß  gleich  beigefügt  werden, 
daß  bis  jetzt  bloß  eine,  allerdings  die  leichtest  nachweisbare  Art 
solchen  Einflusses  zur  Sprache  gebracht  ist,  nämlich  die  Fälle,  wo 
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Wörter  oder  Wortstücke  aus  einer  Sprache  in  die  andere  herüber- 
genommen sind.  Es  kommt  aber  daneben  noch  sehr  ernsthaft  in 
Betracht  eine  weitere  Reihe  von  Erscheinungen:  die  Nachahmung 
der  fremden  Rede,  ohne  daß  aus  ihr  ein  Wort  oder  auch  nur  ein 
Laut  entnommen  wäre,  Satzfügung  und  Wortbildung  ganz  aus  ein- 
heimischen Wörtern  und  Biidungselementen . aber  nach  fremdem 
Muster,  bis  zur  Wortfolge  hinab.  Die  syntaktischen  Gräzismen 
der  römischen  Dichter,  die  Gallizismen  im  Deutschen,  die  Germa- 
nismen im  Französischen  sind  allbekannt  und  oft  besprochen.  Aber 
die  Erscheinung  greift  weit  über  den  Kreis  stilistischer  Fehler 
und  poetischer  Künsteleien  hinaus.  Nicht  als  die  bedeutsamsten, 
nur  als  besonders  deutliche  Belege  seien  die  wissenschaftliche 
Terminologie  und  sei  der  Periodenbau  des  Latein  genannt,  die 
beide  ohne  das  griechische  Vorbild  schlechthin  undenkbar  wären. 

in. 

Wir  dürfen  getrost  sagen,  daß  Sprachmischung  teils  infolge 
Sprachtauschs  teils  infolge  von  Entlehnung  ein  gar  nicht  weg 
denkbares  Stück  sprachlicher  Entwicklung  ist,  und  daß  es  unter 
den  Sprachen,  die  überhaupt  eine  Geschichte  haben  und  nicht 
bloß  in  dem  Winkel  irgend  eines  Hinterwaldes  gesprochen  wurden, 
keine  giebt,  die  nicht  in  der  einen  oder  andern  Weise  oder  in 
beiden  Weisen  gemischt  wäre.  Allerdings  in  sehr  verschiedenem 
Grade!  Unter  den  Sprachen,  die  durch  Übernahme  in  fremden 
Volksmund  stark  verändert  worden  sind,  stehn  als  stärkst  ge- 
mischt wol  obenan  diejenigen  Sprachen  der  Gegenwart,  die  man 
etwa  unter  dem  Namen  der  Kolonialsprachen  zusammenfassen  kann. 
Im  Munde  der  Indianer,  Neger,  Chinesen  und  der  mit  ihnen  zu- 
sammenwohnenden Europäer  haben  die  romanischen  Sprachen  und 
das  Englische  ganz  eigentümliche  Färbungen  und  Umgestaltungen 
ei'litten.  Es  sind  so  teils  neue  Nationalsprachen  erwachsen,  wie  die 
der  Kreolen,  teils  Sprachen,  die  bloß  dem  Verkehr  zwischen  Stamm- 
fremden  dienen,  wie  das  Pitschen-Englisch  in  China,  das  Neger- 
Englisch  der  Goldküste,  der  Chinook-Jargon  in  Nordamerika. 

Den  ausgeprägtesten  Typus  von  Sprachmischung  durch  eigent- 
liche Entlehnung  liefern  wol  die  Zigeuner,  ln  ihren  Sprachen 
findet  der  Forscher  ein  wahrhaft  entzückendes  Objekt  für  der- 
artige Beobachtung.  Ausgegangen  von  Indien  und  eine  ihrem 
ältesten  Bestandteile  nach  indische  Sprache  redend , hat  dieses 
seltsame  Wandervolk  überall,  wo  es  hinkara,  Stücke  der  Landes- 
sprache aufgeuommen  und  sich  so  Schicht  über  Schicht  lagern 
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lassen,  zum  Theil  auch  je  nach  den  vorzugsweise  durchwanderten 
Ländern  seine  Sprache  in  verschiedene  landschaftliche  Typen  diffe- 
renziert. Nehmen  wir  als  Probe  eine  schon  vorhin  für  derartige 
Untersuchung  verwertete  Gruppe  von  Worten,  die  Zahlwörter. 
Verhältnismäßig  einfach  liegt  die  Sache  bei  den  syrischen  Zigeunern. 
Sie  zählen  indisch  bis  20  und  entlehnen  die  weiteren  Zehner  dem 
Arabischen.  Komplizierter  sind  die  europäischen  Zigeunersprachen. 
Hier  sind  heimatlichen  Ursprungs  bloß  die  sechs  ersten  Zahl- 
wörter, und  außerdem  anscheinend  (doch  nicht  rein)  die  für  10, 
20,  100.  Dieser  asiatische  Grundbestand  ist  nun  zunächst  aus 
dem  Griechischen  erweitert : cfta  7,  ocfito  8 , -ctia  9 , trianda  30 
lassen  keinem  Zweifel  Raum.  Bei  den  türkischen  Zigeunern  gehn 
die  griechischen  Zehner  bis  90  weiter ; bei  den  andern  ist  von  40 
an  eine  dritte  Schicht  darüber  gelegt , multiplikative  Bildungen 
aus  Einer  und  Zehner  oder  Zwanziger , wol  nach  bestimmten 
europäischen  Mustern;  doch  z.  B.  bei  den  sogenannten  Wander- 
zigeunern mit  der  Endung  -nda,  sodaß  man  ursprünglichen  Besitz 
der  griechischen  Formen  auch  für  diese  höhern  Zehner  erkennen 
kann.  — Aber  wir  sind  noch  nicht  zu  Ende.  Erstens  kommen 
innerhalb  gewisser  Grenzen  noch  andere  Entlehnungen  vor;  so 
haben  die  baltischen  Zigeuner  für  die  Zahlen  von  sechs  bis  acht 
und  deren  Vielfache  aus  dem  Estbnischen  geschöpft.  Zweitens 
nimmt  die  Tausend  auch  hier  eine  Sonderstellung  ein.  Die  meisten 
Zigeuner  drücken  diese  Zahl  mittelst  der  Umschreibung  „Zehn- 
hundert“ aus.  Aber  z.  B.  die  türkischen  Zigeuner  haben  teils  das 
griechische  kkilia , teils  das  lateinische  milia,  und  bei  den  ungari- 
schen und  den  deutschen  Zigeunern  begegnet  uns  wieder  die  so 
verbreitete  iranische  Form.  Und  selbst  das  slavische  und  das 
deutsche  Wort  lassen  sich  in  zigeunerischem  Munde  nachweisen;  in 
einem  Ausdruck  wie  dem  von  Pott  angeführten  ochtaver  desch 
tausinto  „80000“  ist  das  erste  Zahlwort  griechisch,  aber  seine 
Endung  indisch,  das  zweite  indisch,  das  dritte  deutsch. 

Danach  kann  es  nicht  wundern,  wenn  gewisse  Zigeunersprachen 
Einfluß  europäischer  Flexion  zeigen.  In  der  spanischen  finden  wir 
alte  Zigeunernomina  mit  derselben  Endung  -cs,  -os  im  Nominativ 
Plural,  wie  spanisch  florcs  oder  afios;  wir  finden  o chaboro  de  Debet 
„der  Sohn  Gottes“  mit  derselben  Periphrase  des  Genitivs  wie  in 
spanisch  el  hijo  de  Dios , und  von  dem  ins  älteste  Indische  zurück 
verfolgbaren  camel  „wollen“  ist  ein  Imperfekt  camelaba  „er  wollte“ 
gebildet,  ganz  gleich  dem  spanischen  amaba  „er  liebte“. 

Von  solchen  Höhepunkten  der  Sprachmischung  abwärts  läßt 
sich  eine  vielfach  abgestufte  Reihe  aufstellen.  Von  den  National- 
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sprachen  indogermanischen  Ursprungs  sind  wohl  am  gemischtesten 
das  Armenische  und  das  Albanesische.  Jenes  ist  infolge  von  Ein- 
wirkungen, die  schon  in  der  Achämenidenzeit  begonnen  haben,  so 
voll  von  Iranismen,  daß  man  es  lange  für  eine  iranische  Sprache 
gehalten  hat;  zudem  ist  unverkennbar,  daß  das  armenische  Volk 
unindogermanische , den  Kaukasiern  nahe  stehende  Elemente  in 
sich  enthält,  die  ihren  ursprünglichen  Sprachtypus  in  manchem 
der  armenischem  Sprache  aufgedrängt  haben.  — Noch  bunter  ist 
das  Albanesische.  Man  kann  sich  von  der  Gemischtheit  seines 
Wortschatzes  einen  Begriff  machen,  wenn  man  sich  vergegen- 
wärtigt, daß  von  den  im  neuesten  etymologischen  Wörterbuch 
erklärten  4400  albanesischen  Wörtern  7»  lateinisch-romanisch  ist, 
7 4 türkisch,  7r>  griechisch,  7«  slavisch,  aber  nur  7ii  national,  d.  h. 
auf  altillyriscbe  Grundlage  rückführbar.  Am  frühsten  und  tiefsten 
hat,  wie  aus  diesen  Zahlen  und  aus  den  früher  gegebenen  Nach- 
weisen hervorgeht,  das  Latein  gewirkt;  die  Vorfahren  der  heutigen 
Albanesen  sind  nttr  um  einen  Schritt  hinter  den  ganz  romanisierten 
Vorfahren  der  Spanier  und  Franzosen  und  Rumänen  zurück- 
geblieben. Nicht  ganz  so  weit,  aber  doch  sehr  weit  sind  alsdann 
die  Albanesen  im  Anschluß  an  Slavisch  und  Türkisch  gegangen. 
Charakteristisch  ist  das  albanesische  Wort  haraßntk  „steuer- 
pflichtig“ : mittelst  eines  aus  dem  Slavischen  entliehenen  Formativs 
ist  es  aus  dem  türkischen  Wort  für  „Steuer“  abgeleitet. 

Dem  Albanesischen  gegenüber  am  entgegengesetzten  Ende  der 
Reihe  unter  den  europäischen  Sprachen  steht  das  Altgriechische; 
bis  zum  Beginn  unserer  Zeitrechnung  ist  es  eine  nahezu  ungemischte 
Sprache  geblieben.  Liegt  in  solcher  Reinheit  ein  Vorzug?  Es  ist 
keine  Frage : durch  Übergang  in  fremden  Mund  kann  eine  Sprache 
manches  Bildungstriebs  verlustig  gehn,  weil  die  neuen  Sprecher 
nichts  damit  anzufangen  wissen.  Und  Entlehnung  führt  oft  dazu, 
vorhandene  Ausdrucksmöglichkeiten  der  eigenen  Sprache  ungenutzt 
zu  lassen.  Aber  können  diese  Nachteile  nicht  durch  die  Zufuhr 
fremden  Sprachsinns  und  fremden  Sprachguts , und  was  noch  be- 
sonders ins  Gewicht  fällt,  durch  die  Bemühung,  das  Fremde  im 
eigenen  nachzubilden,  ausgeglichen,  ja  auf  diesem  Wege  ein  sonst 
unerreichbarer  Reichtum  erzielt  werden  ? Ich  darf  wohl  an 
J.  Grimms  bekannte  Beurteilung  des  Englischen  erinnern,  das  nach 
ihm,  eben  weil  aus  einer  Vermählung  germanischer  und  romanischer 
Sprache  hervorgegangen,  eine  Gewalt  des  Ausdrucks  besitzt,  wie 
sie  vielleicht  noch  nie  einer  menschlichen  Zunge  zu  Gebote  stand. 

Wie  man  nun  immer  sprachliche  Mischung  und  Entlehnung 
bewerten  mag,  jedenfalls  bilden  sie  eine  Tatsache,  die  von  allen 
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Seiten  das  höchste  Interesse  des  Forschers  beansprucht.  Sie  rufen 
einer  Menge  von  Fragen:  welche  Volksart  und  welche  Volksgeschichte 
begünstigt  Mischung  am  meisten?  Es  ist  gewiß  kein  Zufall,  daß 
die  Albanesen,  deren  Sprache  wir  als  die  gemischteste  aller  euro- 
päischen Sprachen  kennen  gelernt  haben,  seit  zwei  Jahrtausenden 
politisch  nie  eigenen  Rechtes  gewesen  sind.  — Welcher  Grad  von 
Ähnlichkeit  muß  zwischen  zwei  Sprachen  vorhanden  sein,  daß 
sich  die  Mischung  auf  das  ganze  Sprachgut,  insbesondere  auch  auf 
Bildungsmittel  und  Wortfügung,  erstrecken  kann?  Wenn  es  sich 
in  den  meisten  Fällen  um  verwandte  Sprachen  mit  gleichartiger 
Struktur  handelt,  so  liefern  doch  die  Kolonialsprachen  Belege  auch 
für  das  Entgegengesetzte.  — Ferner:  wie  stehen  jeweils  das  ein- 
heimische Sprachgut  und  das  Lehngut  neben  einander?  In  ver- 
schiedenen Sprachgeschichten  kann  man  gleichmäßig  beobachten,, 
daß  auf  eine  erste  Periode  des  Entlehnens,  in  der  man  das  Ent- 
liehene dem  Einheimischen  ganz  assimiliert,  gern  eine  zweite  folgt, 
da  man  Zunge  und  Griffel  zu  peinlicher  Nachformung  des  Fremden 
zwingt:  man  vergleiche  z.  B.  dichten : dictieren,  predigen  : prädicieren 
als  ältere  und  jüngere  Umdeutschungen  von  dietarc , praedicare 
usw.  usw. 

Von  der  Verwertung  der  Sprachmischung  für  die  Kultur- 
geschichte muß  ich  hier  absehn,  nnd  will  nnr  mit  einem  Wort  noch 
auf  die  Belehrung  hinweisen,  die  von  ihr  aus  selbst  für  die  innere 
Geschichte  der  beteiligten  Sprachen  zu  gewinnen  ist.  Die  alter- 
tümlichste Überlieferung  über  die  germanischen  Sprachen  wird  uns 
nicht  durch  Ulfilas  geboten,  sondern  durch  die  Lehnwörter,  die  die 
finnischen  Stämme  vor  zwei  Jahrtausenden  von  ihren  germanischen 
Nachbarn  übernommen  und  beinahe  in  der  Form,  worin  sie  sie 
damals  übernahmen,  bis  heute  erhalten  haben.  Anderseits  sind 
die  Laute  von  Sprachen,  die  nur  litterarisch  überliefert  sind,  wie 
Griechisch  und  Latein,  ohne  die  Lehnwörter  aus  ihnen  und  in 
ihnen  nicht  zu  bestimmen. 


IV. 

Ich  muß  zum  Schlüsse  eilen.  Von  den  Dingen,  worüber  ich 
hier  zu  sprechen  die  Ehre  hatte,  sind  die  sprachwissenschaftlichen 
Werke  der  letzten  Jahrzehnte  voll.  Führende  Sprachforscher, 
wie  Ascoli,  Wilhelm  Thomsen,  Schuchardt  haben  sich  gerade  durch 
Arbeiten,  die  nach  dieser  Richtung  liegen,  Ruhmestitel  erworben; 
Whitney  hat  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  mit  der  Unabhängig- 
keit des  Urteils  und  der  durch  kein  geistreiches  Geflunker  irre 
geführten  Denkschärfe,  die  ihn  vor  allen  auszeichneten,  den  Begriff“ 
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der  Sprachmischung  gesichert.  Die  letzte  sprachwissenschaftliche 
Abhandlung,  die  in  den  Schriften  unserer  Gesellschaft  erschienen 
ist,  bringt  überraschendste  Nachweise  von  Sprachmischung  im 
Herzen  Italiens.  Ich  betone  dies,  nicht  bloß  um  den  Schein  der 
Originalität  abzulehnen  und  um  dem  Gesagten  Glauben  zu  ver- 
schaffen. Sondern  es  war  meine  eigentliche  und  ursprüngliche 
Absicht,  durch  das,  was  ich  darlege,  die  Eigenart  der  neuesten 
Sprachwissenschaft,  ihren  Gegensatz  zu  derjenigen  der  altern  Ge- 
neration zum  Bewußtsein  zu  bringen. 

Die  ältere  Sprachwissenschaft  achtete  vor  allem  auf  die  Ent- 
wicklung innerhalb  Stamm,  Volk,  Völkergruppe.  Sie  sah  ihre 
Hauptaufgabe  in  der  internen  Sprachgeschichte.  Für  die  neuere 
steht  die  Erforschung  der  Wechselwirkungen  zwischen  den  Sprachen 
im  Vordergründe.  Man  kann  sagen:  war  ihrem  Forschungsobjekt 
nach  die  ältere  Sprachwissenschaft  wesentlich  national,  so  ist  die 
jetzige  in  hohem  Maß  international.  Es  rührt  dies  zum  guten 
Teile  einfach  von  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  selbst,  von 
der  Erweiterung  und  vor  allem  der  Verfeinerung  unserer  Kennt- 
nisse her.  Die  Vorgänge  sind  nicht  so  einfach,  wie  sie  den 
Pionieren  zu  sein  schienen,  und  wie  man  sie  zunächst  fassen 
mußte,  um  überhaupt  die  Arbeit  in  Angriff  nehmen  zu  können. 
Immerhin  ist  noch  ein  weiteres  Moment  für  die  Entwick- 
lung unserer  Wissenschaft  bestimmend  gewesen.  Dem  Sprach- 
forscher kommt  stille  Arbeit  zu,  fern  von  den  Kämpfen  und 
Strömungen  des  Tages.  Aber  er  kann  sich  doch  nicht  außerhalb 
seiner  Zeit  stellen.  Die  Begründer  der  Sprachwissenschaft  ge- 
hören der  Generation  an,  die  die  nationalen  Ideale  wieder  ins 
Leben  rief;  der  das  Volkstümliche  und  Nationaleigenartige  auch 
in  Recht  und  Dichtung  am  Herzen  lag.  Jacob  Grimms  Sprach- 
forschung ist  von  seiner  theoretisch  und  praktisch  deutschen  Ge- 
sinnung nicht  zu  trennen.  Und  wer  die  Geschichte  der  Slavistik 
kennt,  weiß,  wie  bei  deren  Anfängen  die  Erforschung  der  Sprache 
und  die  Erschließung  ihrer  alten  Denkmäler  mit  dem  Erwachen 
des  nationalen  Selbstbewußtseins  in  eigentümlichster  Wechsel- 
wirkung stand,  und  die  ersten  slavischen  Grammatiker  gewisser- 
maaßen  Schöpfer  des  slavischen  Volkstums  waren.  Um  für  die 
hier  besprochenen  Erscheinungen  ein  offenes  Auge  zu  bekommen, 
bedurfte  es  einer  gewissen  Milderung  des  Nationalitätsgefühls, 
eines  stärkern  Gefühls  für  das,  was  die  Völker  gemeinsam  haben 
und  was  sie  einander  verdanken.  Indem  der  Sprachforscher  unter 
der  Wirkung  dieser  veränderten  Zeitstimmung  steht,  hat  er  den 
Litteraturforscher  und  den  Religionsforscher  zum  Genossen. 


V 
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Leichter  wird  die  Arbeit  durch  die  neuen  Probleme  nicht. 
Aber  indem  sich  die  Sprachwissenschaft  solcher  Aufgaben  erinnert, 
wird  ihr  um  so  bestimmter  fühlbar,  was  ihr  not  thut.  In  größter 
Dankesschuld  steht  sie  der  Philosophie  und  der  Naturforschung 
gegenüber;  sie  wird  insbesondere  der  engen  und  stetigen  Anlehnung 
an  die  psychologische  Forschung  nie  en traten  können,  wenn  es 
gilt,  das  Sprechen  schlechthin,  das  durch  die  Sprachen  gleichmäßig 
durchgehende  zu  verstehen.  Aber  den  einzelnen  Sprachen  in  der 
Vielgestaltigkeit  ihrer  Eigenheiten  und  Beziehungen  kann  sie  nur 
in  Verbindung  mit  philologischer  Arbeit  gerecht  werden.  Sie  darf 
nicht  auf  hören  eine  geschichtliche  Wissenschaft  zu  sein. 
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Bericht  des  Sekretärs  der  Gesellschaft  über  das 
Geschäftsjahr  1.  April  1904  bis  31.  März  1905. 


Die  Königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  während 
dieses  Jahres  14  ordentliche  Sitzungen  abgehalten,  über  deren 
wissenschaftlichen  Inhalt  unten  die  Berichte  folgen.  Ueber  die 
beiden  öffentlichen  Sitzungen  ist  in  den  Geschäftlichen  Mitthei- 
lungen berichtet  worden. 

Die  Nachrichten  der  philologisch-historischen  Klasse  sind  mit 
5 Heften  (547  Seiten),  die  der  mathematisch-physikalischen  Klasse 
mit  6 Heften  (560  S.)  abgeschlossen  worden. 

Von  den  Abhandlungen  der  philologisch-historischen  Klasse 
ist  erschienen: 

Bd.  V Nr.  2.  W.  Schulze,  Zur  Geschichte  lateinischer 
Eigennamen. 

Bd.  VII  Nr.  4.  J.  Flemming  und  H.  Lietzmann,  Apol- 
linaristische Schriften  syrisch,  mit  den  grie- 
chischen Texten  und  einem  syrisch-griechi- 
schen Wortregister. 

Nr.  5.  E.  Schwartz,  Ueber  den  Tod  der  Söhne 
Zebedaei,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
Johannesevangeliums. 

Bd.  VIII  Nr.  1.  W.  Meyer,  Die  Legende  des  h.  Albanus, 
des  Protomartyr  Angliae,  in  Texten  vor 
Beda. 

Nr.  2.  F.  Frensdorff,  G.  A.  v.  Münchhausens 
Berichte  über  seine  Mission  nach  Berlin  im 
Juni  1740. 

Von  den  Abhandlungen  der  mathematisch-physikalischen  Klasse : 

Bd.  III  Nr.  1.  E.  Ehlers,  Neuseeländische  Anneliden. 

Nr.  2.  A.  v.  Koenen,  Ueber  die  untere  Kreide 
Helgolands  und  ihre  Ammonitiden. 

Nr.  5.  F.  Linke,  Luftelektrische  Messungen  bei 
zwölf  Ballonfahrten. 

Nachrichten  ; geschiftl.  Mitteilungen  1905.  1.  1 


2 Bericht  des  Sekretärs  der  Gesellschaft  über  das  Geschäftsjahr  1904. 


Die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  sind  durch  Herrn  Prof. 
R.  Meissner  in  der  gewohnten  Weise  fortgeführt  worden. 

ln  den  Schriftenaustausch  sind  7 neue  Theilnelimer  (2  ameri- 
kanische, 2 italienische,  1 englische,  1 indische,  1 belgische  Körper- 
schaft) eingetreten.  Ueber  diesen  und  die  sonst  der  Gesellschaft  zu- 
gegangenen Schriften  gibt  das  weiterhin  mitgetbeilte  Verzeichniß  Aus- 
kunft, das  zugleich  als  Empfangsbescheinigung  dienen  soll,  soweit  eine 
solche  nicht  auf  besonderen  Wunsch  direct  ertheilt  worden  ist. 

Zur  Unterstützung  wissenschaftlicher  Unternehmungen  hat  die 
Gesellschaft  bewilligt : 

Herrn  Lüders  in  Rostock  für  Arbeiten  zur  Vor- 
bereitung des  der  Internationalen  Association  der  Aka- 
demien vorgelegten  Planes  einer  Neuausgabe  des  Ma- 

häbhärata M.  500 

den  Herren  Riecke  und  Wiechert  zur  Fort- 
setzung luftelektrischer  Untersuchungen „ 1000 

für  die  vom  Cartell  wissenschaftlicher  Körperschaften 
herausgegebene  Mathematische  Encyklopädie  . . „ 500 

Herrn  Biltz  in  Göttingen  für  Arbeiten  über  die 

Colloide 500 

Herrn  Riecke  für  Entladungsversuche  . . . . „ 500 

Herrn  Wagner  für  Drachenbeobachtungen  in 
Samoa „ 500 


Herrn  Boruttau  in  Göttingen  für  Untersuchungen 
über  die  pathologischen  Veränderungen  der  Function  der 

Nervenfasern „ 600 

Herrn  Voigt  für  Untersuchungen  über  Einwirkung 
eines  elektrischen  Feldes  auf  die  optischen  Eigenschaften 

der  Körper „ 800 

den  Herrn  Riecke  und  W ie  ch  e r t für  Herstellung 
eines  Apparates  zur  Registrierung  der  elektrischen  Lei- 
tungsfähigkeit der  Luft „ 500 

Herrn  Schwartz  für  die  Vorbereitung  einer  Aus- 
gabe der  syrischen  Uebersetzung  der  Concilskanones  . „ 1000 

Herrn  Merkel  für  Erlangung  frischen  mensch- 


lichen Untersuchungsmaterials 500 

Herrn  Hertel  in  Jena  für  Studien  über  die  phy- 
siologischen Wirkungen  der  chemisch  wirksamen  Licht- 
strahlen   , „ 400 

Herrn  V e r w o r n für  eine  Studienreise  betr.  das 

älteste  Auftreten  des  Menschen  in  Europa „ 600 

außerordentlicher  Zuschuß  für  den  Thesaurus 
linguae  latinae r 1000 
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Die  Unternehmungen  der  Gesellschaft  haben  durch  die  preußi- 
sche und  die  Reichsregierung  dankenswerteste  Unterstützung  er- 
fahren. Ueber  die  Erhaltung  des  Samoa-Observatoriums  für  die 
Jahre  1904 — 1908  w'ird  unten  berichtet  werden.  Für  die  Fort- 
führung der  luftelektrischen  Forschungen  ist  eine  erste  Rate  im 
Betrage  von  4400  M.  in  den  Entwurf  zum  nächstjährigen  Staats- 
haushaltsetat eingestellt  worden.  Der  oben  bezeichnete  Zuschuß 
für  den  Thesaurus  linguae  latinae  ist  der  Gesellschaft  durch  eine 
besondere  Zuwendung  von  Seiten  des  Vorgesetzten  Ministeriums 
ermöglicht  worden. 

Bei  der  Delegirtenversammlung  der  cartellirten  Körperschaften, 
die  in  Wien  am  22.  April  1904  stattfand,  war  die  Gesellschaft 
durch  Herrn  F.  Klein  vertreten.  Bei  dieser  Gelegenheit  erklärte 
die  K.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  ihren  Beitritt 
zur  Bearbeitung  der  Mathematischen  Encyklopädie. 

Vom  25. — 27.  Mai  1904  wurde  in  London  die  zweite  Allgemeine 
Versammlung  der  Internationalen  Association  der  Akademien  ab- 
gehalten. Die  Gesellschaft  war  vertreten  durch  ihre  Sekretäre 
Leo  und  Ehlers,  ferner  durch  die  Herren  Kielhorn  und 
Riecke.  Die  Protokolle  sind  besonders  erschienen.  Von  spe- 
ciellen  Beratungsgegenständen  nahmen  die  Delegirten  der  Gesell- 
schaft vornehmlich  theil  an  den  Verhandlungen  über  die  Bear- 
beitung des  Mahäbhärata,  über  die  von  der  British  Academy  an- 
geregte Herstellung  eines  Thesaurus  linguae  graecae,  die  luftelek- 
trische Forschung,  die  Gehirnforschung,  die  Organisation  der  seis- 
mologischen  Beobachtungen,  die  magnetische  Aufnahme  längs  eines 
Parallelkreises.  Von  diesen  Gegenständen  waren  der  erste  und 
dritte  von  Seiten  des  deutschen  Cartells  vorgelegt  worden. 

In  den  Internationalen  Ausschuß  wurden  die  Sekretäre  der 
Gesellschaft  wiederge  wählt. 

Dem  Curatorium  des  in  München  begründeten  Museums  von 
Meisterwerken  der  Naturwissenschaft  und  Technik  trat  Herr 
Nernst  als  Vertreter  der  Gesellschaft  bei. 

Die  Gesellschaft  richtete  einen  Glückwunsch  an  die  Akademie 
gemeinnütziger  Wissenschaften  in  Erfurt  zu  deren  ISOjährigem 
Jubiläum. 

Ihrem  Ehrenmitgliede  Exc.  Planck  überbrachte  die  Gesell- 
schaft ihre  Glückwünsche  zum  80.  Geburtstage  durch  ihre  Sekretäre. 

Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  ihr  Ehrenmitglied 
Ernst  Abbe  in  Jena  am  14.  Januar  1905  (E.  M.  seit  1901), 
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ihr  ordentliches  Mitglied  in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse: 
Georg  Meissner  am  30.  März  1905  (0. M.  seit  1861), 
ihre  correspondierenden  Mitglieder  in  der  historisch-philologischen 
Klasse : 

Hugo  Berger  in  Leipzig  am  27.  September  1904  (C.  M.  seit 
1901), 

Konstantin  Höhlbaum  in  Gießen  (C.  M.  seit  1889), 

Karl  Koppmann  in  Rostock  (C.  M.  seit  1889), 

Joh.  Gottfr.  Wetzstein  in  Berlin  am  18.  Jan.  1905  (C.  M. 
seit  1886), 

in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse: 

Wilhelm  H i s in  Leipzig  (C.  M.  seit  1880). 

In  Folge  seiner  Berufung  nach  Berlin  trat  Herr  W.  Nernst 
aus  der  Reihe  der  ordentlichen  in  die  der  auswärtigen  Mit- 
glieder Uber. 

Die  Gesellschaft  wählte  zu  auswärtigen  Mitgliedern 
in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse, die  Herren: 
Gustav  Retzius  in  Stockholm  (C.  M.  seit  1886), 

Ernst  Wilhelm  Benecke  in  Straßbarg  (C.  M.  seit  1889), 
Ewald  Hering  in  Leipzig, 

Paul  Ehrlich  in  Frankfurt  a/M, 
zu  correspondierenden  Mitgliedern  in  der  ph ilol o- 
gis  ch-historis  ch  en  Klasse  die  Herren 
Bruno  Keil  in  Straßburg, 

Paul  Jonas  Meier  in  Braunschweig, 

Arthur  Napier  in  Oxford, 

Paolo  Orsi  in  Syrakus, 

Richard  Reitzenstein  in  Straßburg, 

Karl  Schuchardt  in  Hannover, 

Rudolf  Thurneysen  in  Freiburg  i/B. ; 
in  der  mathematisch-physikalischen  Klasse  die  Herren 
Dietrich  Barfurth  in  Rostock, 

Friedrich  Becke  in  Wien, 

Robert  Fr  icke  in  Braunschweig, 

Alfred  Pringsheim  in  München, 

Theodor  Nikolaus  Tschernyscheff  in  St.  Petersburg. 


Bericht  über  den  Thesaurus  linguae  latinae. 

Der  Druck  ist  im  abgelaufenen  Jahr  um  BO  Bogen  (Bd.  I um 
34,  Bd.  II  um  16  Bogen)  gefördert  worden.  Der  geringe  noch 
ausstehende  Rest  von  Bd.  I ist  im  Drucke;  die  Vollendung  von 
Bd.  II  hat  sich  wegen  der  überwiegenden  Masse  von  Eigennamen 
verzögert. 

Die  Commission,  die  im  Juni  1904  in  München  tagte,  hat  vor 
allem  der  Gefahr,  die  dem  Unternehmen  von  der  Last  der  Eigen- 
namen droht,  durch  besondere  Bestimmungen  für  deren  Behand- 
lung zu  begegnen  gesucht;  sie  hat  gleichzeitig  auf  eine  gedrängtere 
Behandlung  des  übrigen  Materials  hingewirkt,  durch  welche  der 
wissenschaftliche  Werth  der  einzelnen  Artikel  eher  gehoben  als 
gedrückt  werden  wird. 

Obwohl  das  Unternehmen  durch  die  regelmäßigen  Beiträge  der 
vereinigten  Körperschaften  und  durch  besondere  Zuschüsse  deutscher 
Staaten  (Baden,  Hamburg,  Elsaß-Lothringen,  Württemberg,  Preußen) 
und  Akademien  (Berlin,  Wien,  Göttingen)  dauernd  gesichert  ist,  läßt 
die  Finanzlage  zu  wünschen  übrig,  so  daß  eine  regelmäßige  Er- 
höhung der  Gehälter  nicht  hat  durchgeführt  werden  können  und 
dem  Unternehmen  oft  die  erprobtesten  Kräfte  verloren  gehn. 

Auch  dieses  Jahr  hat  eine  Reihe  sehr  unerwünschter  Verluste 
gebracht,  die  sich  langsam  ersetzen.  Von  entscheidender  Wichtig- 
keit ist  es,  daß  das  Jahr  mit  der  Ernennung  des  Generalredactors 
Herrn  Vollmer  zum  ordentlichen  Professor  an  der  Münchener  Uni- 
versität geschlossen  hat.  Die  Veränderungen,  die  sich  hieraus  er- 
geben und  ungefähr  mit  dem  Beginn  des  III.  und  IV.  Bandes  zu- 
sammenfallen werden,  sollen  die  auf  Pfingsten  d.  Js.  angesetzte 
Conferenz  der  Thesauruscommission  beschäftigen. 

F.  Leo. 
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der  älteren  Papsturkunden. 

An  erster  Stelle  haben  wir  auch  in  diesem  Jahr  dem  Herrn 
Minister  der  geistlichen  u.  s.  w.  Angelegenheiten  unsern  ehrer- 
bietigsten Dank  auszusprechen.  Wie  im  Vorjahr  bewilligte  er  unserm 
ständigen  Mitarbeiter  Dr.  E.  Caspar  ein  Stipendium  und  ver- 
längerte den  dem  Oberlehrer  Dr.  W.  Wieder  hold  gewährten 
Urlaub  nach  Frankreich  um  ein  weiteres  Halbjahr. 

Anden  Arbeiten  beteiligten  sich  der  Leiter  des  Unternehmens 
Prof.  Kehr,  der  ständige  Mitarbeiter  Dr.  Caspar,  unsere  beiden 
durch  langjährige  Teilnahme  an  den  Arbeiten  erprobten  früheren 
Mitarbeiter,  Oberlehrer  Dr.  Wie  der  hold  in  Goslar  und  Ober- 
lehrer Dr.  Brack  man  n in  Marburg,  endlich  unsere  bewährten 
italienischen  Freunde  Prof.  Schi aparelli  in  Florenz  und  Prof. 
Fedele  in  Neapel. 

I.  Die  Revisionsarbeiten  in  Italien  hat  Prof.  Kehr,  unter- 
stützt von  Schiaparelli,  Fedele  und  andern  Gelehrten  fortgesetzt. 
Es  liegt  in  der  Natur  der  archivalischen  Ueberlieferung  dieses 
Landes,  daß  immer  wieder  neue  Fonds  mit  unbekannten  Urkunden 
an  den  Tag  kommen,  zuweilen  auch  da,  wo  man  es  am  wenigsten 
vermutet.  So  brachten  die  Bemühungen  der  Archivare  des  Vati- 
canischen  Archivs  noch  eine  stattliche  Zahl  neuer  Inedita  zum 
Vorschein,  denen  voraussichtlich  noch  andere  folgen  werden.  In 
dem  Archiv  des  Fürsten  Chigi  fand  der  Archivar  A.  Corvisieri 
mehrere  Originale  auf,  die  zu  dem  wichtigen  Fonds  des  tosca- 
nischen  Monte  Arniata  gehören.  Auch  im  römischen  Staatsarchiv 
stieß  der  Archivar  F.  Tonetti  auf  uns  unbekannt  gebliebene  Ur- 
kunden aus  den  Marken.  In  dem  benachbarten  Orte  entdeckte 
Cav.  Pasqninangeli  die  lang  vermißten  Urkunden  des  Kapitel- 
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archivs  von  S.  Maria.  In  Bologna  fand  Dr.  A.  Hessel  mehrere 
Stücke,  die  uns  früher  entgangen  waren,  und  in  Neapel  gelang 
es  Prof.  Fedele  ältere  Papsturkunden  aufzufinden,  die  von  nicht 
geringem  Werte  sind. 

Dies  ist  der  Anlaß,  daß  wir  mit  dem  Druck  der  schon  länger 
angekündigten  Italia  pontifhia,  deren  Mannscript,  soweit  Roin  und 
Mittelitalien  in  Betracht  kommt,  in  der  Hauptsache  druckfertig 
vorliegt,  noch  zurückgehalten  haben.  Doch  wird  der  Druck  noch  in 
diesem  Jahr  zugleich  mit  dem  Material  für  Süditalien  sicher  be- 
gonnen werden. 

Hiermit  hat  sich  Dr.  Caspar  beschäftigt.  Er  hat  in  Berlin 
mit  den  Bücherschätzen  der  Königlichen  Bibliothek  die  Bearbeitung 
soweit  vorbereitet,  daß  er  nunmehr  seit  Januar  1905  die  noch  nötigen 
Revisionsarbeiten  in  Italien  selbst  hat  vornehmen  können.  Während 
des  ersten  Quartals  des  Jahres  1905  arbeitete  er  in  Rom,  während 
des  Sommers  und  Herbstes  wird  er  vorzüglich  in  Neapel  und 
vielleicht  auch  in  Palermo  zu  arbeiten  haben. 

II.  In  Deutschland  hat  Dr.  Brack  mann  sich  der  Be- 
arbeitung der  Germania  pontificia  gewidmet  und  sie,  soweit  seine 
Amtsgeschäfte  es  erlaubten , nachdrücklich  gefördert.  Am  wich- 
tigsten und  ergiebigsten  war  eine  im  Juli  1904  zusammen  mit 
Prof.  Kehr  unternommene  Forschungsreise  nach  der  Schweiz,  wo 
nicht  nur  einiges  neue  Material  gefunden  wurde,  sondern  auch 
mehrere  schwierige  kritische  Fragen  untersucht  worden  sind.  Die 
Ergebnisse  dieser  Forschungsreise  hat  Brackmann  in  unsern  Nach- 
richten für  1904  veröffentlicht.  Ausführlicher  wird  über  seine 
Tätigkeit  der  Herr  Director  der  Wedekindstiftung,  in  deren  Auf- 
trag und  mit  deren  Unterstützung  die  Germania  pontificia  be- 
arbeitet wird,  berichten. 

III.  Nachdem  Dr.  Wiederhold  in  mehrjähriger  Arbeit  die 
Vorarbeiten  für  Frankreich  zum  Abschluß  gebracht  hat,  hat  er 
während  des  ganzen  Jahres,  vom  April  1904  bis  in  den  April 
1905,  ununterbrochen  und  unermiidet,  im  südöstlichen  Frankreich 
gearbeitet.  Er  begann  in  Nizza,  ging  dann  nach  Marseille  und  in 
die  kleinen  Departementalarchive  der  Provence  und  der  Dauphin^*, 
arbeitete  längere  Zeit  in  Arles,  Nimes,  Avignon,  Valence  und 
Grenoble,  und  verweilte  dann  geraume  Zeit  in  Lyon,  Bourges,  Lons 
le  Saulnier,  Besan(;on,  Vesoul  und  Dijon  und  schloß  seine  Reise 
in  Auxerre  ab.  Er  hat  also  in  der  Hauptsache  die  archivalischen 
Forschungen  für  den  Bereich  des  alten  Burgund  und  Arelate 
vollendet.  Die  Ernte,  die  er  heimbringt,  ist  überaus  stattlich  und 
wichtig,  weit  über  alles  Erwarten.  Das  war  freilich  nur  möglich 
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Dank  dem  besonderen  Entgegenkommen,  das  ihm  die  französische 
Regierung  auf  Grund  einer  Empfehlung  durch  unsera  Herrn  Cultus- 
minister  erwies,  und  Dank  der  wahrhaft  gastfreundlichen  Auf- 
nahme und  bereitwilligen  Unterstützung,  die  er  überall  in  den 
Archiven  und  Bibliotheken  Frankreichs  gefunden  hat.  Wir  sagen 
Allen  hierfür  unsern  besten  Dank. 

Die  Commission  für  die  Herausgabe  der  älteren 

Papsturku  nden. 


ft 


Bericht  über  die  Vorarbeiten  für  eine  Germania 

pontificia. 

Vorgelegt  vom  Director  der  Wedekind-Stiftung,  F.  Frensdorf f. 

In  dem  verflossenen  Jahre,  Ostern  1904  bis  Ostern  1906,  wurde 
zunächst  die  Bearbeitung  der  westfälischen  und  mittelrheiniscben 
Papsturkunden  fortgesetzt;  den  Abschloß  dieser  Arbeiten  wird 
vöraussichtlich  das  nächste  Jahr  bringen. 

Die  Hauptarbeit  dieses  Jahres  erstreckte  sich  auf  die  Papst- 
urkunden der  Schweizer  Archive.  Durch  die  Mitarbeit  des  Herrn 
Geheimrat  Professor  Dr.  Kehr  in  Rom  wurde  es  möglich , die 
Originale  sämtlich  an  Ort  und  Stelle  zu  erledigen.  Leider  brachte 
es  die  beschränkte  Ferienzeit  von  4 Wochen,  die  dem  Unterzeich- 
neten für  die  Archivreise  znr  Verfügung  stand,  mit  sich,  daß  die 
Archive  von  Genf,  Sitten  und  St.  Maurice  nicht  besucht  werden 
konnten.  In  Genf  hat  inzwischen  Herr  Dr.  Wiederhold  gearbeitet; 
es  fanden  sich  dort  nur  die  wenigen  schon  bekannten  späteren 
Papsturkunden  für  Genf ; Sitten  und  St.  Maurice  beabsichtigt  Herr 
Geheimrat  Kehr  später  zu  besuchen. 

Ueber  die  übrigen  Archive  und  Bibliotheken  der  Schweiz  ist 
in  den  Nachrichten  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Göttingen,  Jahrgang  1904,  Heft  6,  ein  ausführlicher  Bericht 
erstattet,  auf  den  ich  mir  an  dieser  Stelle  zu  verweisen  erlaube. 
Die  Ausbeute  an  neuem  Material  war  nicht  groß;  doch  wurden 
wertvolle  alte  Ueberlieferungen  bekannter  Urkunden  gefunden. 
Von  besonderem  Interesse  waren  eine  Reihe  diplomatischer  Fäl- 
schungen, die  in  genanntem  Berichte  eingehender  behandelt  sind. 
Abgesehen  von  der  noch  ausstehenden  kritischen  Untersuchung 
einiger  Urkunden,  z.  B.  der  Leos  VIII.  für  Einsiedeln,  deren  Unter- 
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suchung  zwar  begonnen,  aber  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  und 
einiger  Papsturkunden  für  Pfävers,  deren  Ueberlieferung  ander- 
weitig benutzt  wurde,  sind  durch  die  Arbeiten  dieses  Jahres  die 
Schweizer  Materialien,  so  weit  sich  das  kontrollieren  lässt,  für 
die  Germania  pontificia  vollständig  benutzt  worden. 

Den  Archivaren  der  Schweizer  Archive  sind  wir  für  ihre  tat- 
kräftige Hülfe  zu  besonderem  Danke  verpflichtet.  Für  briefliche 
Auskunft  und  Mitteilungen  haben  wir  namentlich  zu  danken  den 
Herren  Professor  Dr.  Schnürer  und  Professor  Dr.  Steffens  in 
Freiburg,  dem  Stiftsarchivar  P.  Odilo  Ringholz  0.  S.  B.  in  Ein- 
siedeln, dem  Staatsarchivar  Professor  Dr.  Türler  und  dem  Ober- 
bibliothekar Professor  Dr.  von  Mülinen  in  Bern,  der  Kantons- 
bibliothek in  Luzern,  dem  Staatsarchivar  Walter  in  Schaffhausen. 
Letzterem  Herrn  sind  wir  auch  für  die  Uebersendung  der  Urkunde 
Gregors  VH.  für  Schaff  hausen  an  das  Königliche  Staatsarchiv 
in  Hannover  zu  Dank  verpflichtet. 

A.  Brack  mann,  Marburg  i.  H. 


Bericht  Uber  das  Samoa- Observatorium. 

Das  von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  mit  Unter- 
stützung der  Staatsregierung  wie  der  Reichsregierung  im  Jahre 
1902  ins  Leben  gerufene  geophysikalische  Observatorium  in  Apia 
ist  im  Berichtsjahr  1904  in  ein  neues  Stadium  seiner  Entwicke- 
lung getreten.  Ursprünglich  als  ein  temporäres  gedacht,  hätte 
dasselbe  nach  zweijähriger  Wirksamkeit  im  vergangenen  Jahre 
aufgelöst  werden  sollen,  wenn  nicht  inzwischen  von  verschiedenen 
Seiten  Stimmen  laut  geworden  wären,  die  sich  für  eine  längere 
Dauer  der  dortigen  Beobachtungen  aussprachen.  Wie  bereits  im 
vorjährigen  Bericht  (Geschäftl.  Mitt.  19(_>4,  S.  21)  mitgeteilt  ist, 
regten  besonders  die  amerikanischen  Erdmagnetiker  unter  Führung 
von  Dr.  L.  A.  Bauer,  des  Chefs  der  „Division  of  Terrestrial 
Magnetism,  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey“,  in  Washington 
die  ununterbrochene  Fortführung  der  erdmagnetischen  Beobach- 
tungen auf  Samoa  für  eine  Reihe  von  Jahren  an  als  Ergänzung 
der  Arbeiten,  die  von  den  neugegründeten  amerikanischen  Stati- 
onen im  Stillen  Ozean,  auf  Honolulu  und  den  Philippinen  be- 
gonnen sind. 

Die  Unterhandlungen,  welche  hierüber  von  der  K.  Gesellschaft 
mit  der  Staatsregierung  gepflogen  wurden,  haben  ein  sehr  erfreu- 
liches Ergebnis  gehabt.  Am  6.  Juni  v.  J.  fand  auf  Einladung  des 
Reichsamts  des  Innern  zu  Berlin  eine  kommissarische  Beratung 
statt,  an  welcher  Vertreter  des  genannten  Reichsamts,  des  Reichs- 
schatzamtes, der  Kolonialabteilung  und  des  K.  Preuß.  Kultus- 
ministeriums, welches  die  Anregung  zu  der  fraglichen  Sitzung  ge- 
geben hatte,  unter  Zuziehung  der  Herren  Wagner  und  Wie- 
c h e r t von  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen 
als  Sachverständiger  teilnahmen.  Allgemein  ward  hier  die  Not- 
wendigkeit der  Aufrechterhaltung  des  Samoa-Observatoriums  von 
deutscher  Seite  als  patriotische  Pflicht  anerkannt  und  über  die 
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Beschaffung  der  Mittel  beraten.  Man  kam  überein,  daß  die  Kosten 
der  Erhaltung  für  weitere  fünf  Jahre  1904 — 1908  in  Aussicht  zu 
nehmen  seien  unter  Zugrundelegung  eines  jährlichen  Bedarfs  von 
25000  M.  Diese  sollten  zur  Hälfte  von  Preußen,  zur  andern  vom 
Reiche  getragen  werden,  wie  ja  beide  auch  schon  bisher  die  Zu- 
schüsse für  Begründung  und  Erhaltung  des  Observatoriums  zu 
gleichen  Teilen  übernommen  hatten.  Im  übrigen  ward  von  den 
Zentralbehörden  Wert  darauf  gelegt,  daß  Verwaltung  und  Beauf- 
sichtigung der  Station  ganz  wie  bislang  in  den  Händen  der  K. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  verbleibe.  Die  An- 
gelegenheit ist  inzwischen  etatsmäßig  geordnet  und  damit  der 
Fortbestand  des  Unternehmens  in  dankenswertester  Weise  endgültig 
bis  1908/9  gesichert. 

Bei  dieser  Lage  der  Sache  schien  es  der  Gesellschaft  zweck- 
mäßig, die  hiesige  Verwaltung  des  Observatoriums  aus  den  Händen 
der  größeren  geophysikalischen  Kommission  einem  kleineren,  aus 
drei  Mitgliedern  bestehenden  Kuratorium  zu  übertragen.  Dasselbe 
wird  auf  Wunsch  der  Gesellschaft  von  den  ordentlichen  Mitgliedern 
Wagner,  Riecke  und  W i e c h e r t gebildet.  Der  erstere  über- 
nahm als  Kurator,  wie  schon  bisher,  die  Geschäftsführung.  Gleich- 
zeitig ward  der  Gouverneur  von  Samoa,  Herr  Dr.  Solf,  von  uns 
ersucht,  in  das  Kuratorium  mit  einzutreten,  um  unsere  Interessen 
an  Ort  und  Stelle,  auch  unsern  Beamten  gegenüber,  zu  wahren. 
Wir  ergreifen  die  Gelegenheit  Herrn  Dr.  Solf  für  seine  Bereit- 
willigkeit und  sein  uns  mehrfach  bewiesenes  Entgegenkommen  auf- 
richtigen Dank  auszusprechen.  Wie  schon  seit  1902,  wird  auch 
in  Zukunft  die  umfangreiche  Rechnungsführung  des  Observatoriums 
in  Betreff  der  in  Apia  erwachsenden  Kosten  durch  die  dortige 
Gouvernementskasse  unentgeltlich  besorgt. 

Der  bisherige  Observator,  Dr.  Otto  Tetens,  erklärte  sich 
bereit,  die  Leitung  der  Arbeiten  des  Observatoriums  bis  zur  An- 
kunft eines  Ersatzmannes  fortzuführen.  Letzterer  wurde  in  Dr. 
Franz  Linke  aus  Helmstedt  bereits  im  Mai  1904  gewonnen, 
doch  konnte  er  erst  Ende  September  in  die  Dienste  der  Gesell- 
schaft treten.  Dr.  Linke  hatte  1901  als  Geophysiker  in  Berlin 
promoviert  und  war  dann  längere  Zeit  am  landwirtschaftlichen 
Institut  zu  Berlin,  später  auch  an  der  erdmagnetischen  Abteilung 
des  Meteorologischen  Instituts  in  Potsdam  tätig.  Im  Jahre  1902/3 
war  er  Assistent  am  Göttinger  geophysikalischen  Institut  gewesen, 
sodaß  er  mit  allen  für  jetzt  in  Betracht  kommenden  Beobachtungen 
gründlich  vertraut  war.  Nach  kurzer  Vorbereitungszeit  in  Potsdam, 
Hamburg  und  Göttingen  im  Oktober  v.  J.  verließ  Dr.  Linke  Eu- 
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ropa  am  8.  November  von  Bremen  ans,  nm  über  Amerika  die 
Samoa-Inseln  möglichst  schnell  zu  erreichen. 

Er  nahm  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  neuer  Instrumente, 
Utensilien  und  Ersatzausrüstungsstiicke  mit.  Die  ersteren  betrafen 
vor  allem  das  Gebiet  der  Erforschung  der  Luftelektrizität.  Denn 
den  von  Göttingen  aus  in  jüngster  Zeit  gepflegten  Studien  über 
letztere  sollte  nunmehr  durch  Beobachtungen  während  der  Meeres- 
fahrten und  auf  den  tropischen  Inseln  Vorschub  geleistet  werden. 
In  liberalster  Weise  wurde  die  neue  Ausrüstung  des  weitern  vom 
Reichsamt  des  Innern  dadurch  unterstützt,  daß  uns  eine  große 
Zahl  von  Instrumenten,  Apparaten,  Uhren,  Werkzeugen  etc.  aus 
dem  zurückgebrachten  Bestände  der  Deutschen  Südpolarexpedition 
zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Die  Reparaturkosten  für  diese 
Gegenstände  sind  freilich  nicht  ganz  unbedeutend  gewesen. 

DieEahrt  über  Amerika  benutzte  Dr.  Linke,  um  in  Washington 
seine  erdmagnetischen  Instrumente  zu  vergleichen  und  persönliche 
Beziehungen  mit  Dr.  Bauer  anzuknüpfen,  welcher  ihm  aufs 
liebenswürdigste  entgegen  kam.  Am  15.  Dezember  1904  gelangte 
er  wohlbehalten  in  Apia  an  und  am  10.  Januar  1905  fand  unter 
Beistand  des  Vertreters  des  Gouverneurs  von  Samoa  die  formelle 
Uebergabe  des  Observatoriums  an  Dr.  Linke  statt. 

Als  eine  dringende  Notwendigkeit  hatte  sich  schon  seit  länger 
die  Entsendung  einer  technischen  Hülfskraft  erwiesen,  welche  dem 
Leiter  des  Observatoriums  bei  den  vielseitigen  Beobachtungen  zur 
Seite  stände.  In  Apia  war  eine  solche  schwer  für  die  Dauer  zu 
beschaffen.  Bei  den  schwierigen  sozialen  Verhältnissen  auf  den 
Samoa-Inseln  kam  es  vor  allem  auf  eine  zuverlässige  Persönlich- 
keit an.  Statt  auf  einen  jungen  Mechaniker  fiel  daher  unsere 
Wahl  auf  einen  geschickten  ehemaligen  Matrosen,  der  sich  auf  der 
Deutschen  Südpolarexpedition  besonders  bewährt  hatte,  Albert 
Pos  sin  aus  Rheinsberg  i.  Pr.  Nach  kurzer  Lehrzeit  bei  einem 
hiesigen  Mechaniker  verließ  unser  Gehülfe  am  11.  November  1904 
Genua  und  traf  mit  einem  Lloyddampfer  über  Australien  fahrend 
am  12.  Januar  1905  in  Apia  ein. 

Dr.  Linke,  unter  dessen  Verantwortung  das  Samoa-Obser- 
vatorium seit  dem  1.  Januar  d.  J.  steht,  hat  bereits  eine  Reihe 
von  Neuerungen  im  Betrieb  desselben  eingeführt,  durch  welche  die 
Registrierungen,  vor  allem  am  Seismometer  und  den  Variations- 
instrumenten verschärft  werden.  Das  erstere  hat  einen  neuen 
Aufsatz  erhalten,  um  auch  Fernbeben  zu  registrieren,  während  es 
bisher  nur  für  Nahbeben  eingestellt  war.  Es  werden  nunmehr 
auch  regelmäßige  Meldungen  über  wichtige  Erdbeben  zur  unmittel- 
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baren  Veröffentlichung  an  das  hiesige  geophysikalische  Institut 
gesandt.  Luftelektrische  Beobachtungen  und  solche  mittelst  Drachen 
konnten  von  Dr.  Linke  noch  nicht  angestellt  werden. 

Dr.  Tete  ns  hat  seine  Tätigkeit  am  Observatorium  mit  Ende 
Januar  d.  J.  eingestellt.  Im  Aufträge  des  Gouvernements  hat  er 
sich  in  den  folgenden  Monaten  mit  der  Einrichtung  meteorologischer 
Stationen  auf  dem  Archipel  der  Samoa-Inseln  beschäftigt  und  ge- 
dachte im  Mai  d.  J.  Apia  zu  verlassen.  Der  abschließende  Bericht 
über  seine  Tätigkeit  steht  noch  ans.  Die  Bearbeitung  der  Ergeb- 
nisse seiner  zweijährigen  geophysikalischen  Beobachtungen  wird 
er  erst  nach  seiner  Rückkehr  nach  Deutschland  beginnen  können. 

Im  Februar  d.  J.  weilte  Dr.  Bauer  aus  Washington  kurze 
Zeit  in  Göttingen  und  nahm  mit  den  Verwaltern  des  Observato- 
riums nähere  Rücksprache  über  Kooperation  der  Arbeiten  im 
Stillen  Ozean.  Er  stellte  in  Aussicht  eine  geeignete  Persönlich- 
keit, die  zur  Zeit  sich  auf  den  Fidschi-Inseln  aufhält,  für  eine 
Reihe  von  Monaten  auf  Kosten  seines  Instituts  nach  Samoa  zur 
Unterstützung  Dr.  Linke’s  zu  senden,  was  von  uns  mit  Dank  an- 
genommen wurde. 


H.  Wagner. 


Bericht 

über  die  ausgesetzten  Preisaufgaben. 


Für  die  auf  das  Jahr  1905  von  der  mathematisch-physika- 
lischen Klasse  gestellte  Preisaufgabe  ist  keine  Bewerbungsschrift 
eingegangen. 

Die  für  das  Jahr  1907  gestellte  Preisaufgabe  der  philologisch- 
historischen Klasse  lautet: 

Die  Geseüschaß  verlangt  eine  Geschichte  der  antiken  Commentare  zu 
den  Gedichten  Hesiods,  in  Verbindung  mit  einer  Untersuchung  der  wichtigsten 
Scholienhandschrifien,  die  so  weit  geführt  sein  muß , daß  der  Han  einer 
wissenschaftlichen  Ausgabe  danach  aufgestellt  werden  kann. 

Die  zur  Bewerbung  um  den  Preis  bestimmten  Arbeiten  müssen 
vor  dem  1.  Februar  1907  an  die  Königliche  Gesollschaft  der  Wissen- 
schaften eingeliefert  werden,  mit  einem  Spruch  versehen  und  von 
einem  versiegelten  Zettel  begleitet  sein,  der  außen  den  Spruch 
trägt,  der  die  Arbeit  kennzeichnet,  und  innen  den  Namen  und 
den  Wohnort  des  Verfassers.  Der  Preis  beträgt  1000  Mark. 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1904/5  abgehaltenen  Sitzungen  und  der 
darin  gemachten  wissenschaftlichen  Mittheilungen. 

Oeffentliche  Sitzung  am  30.  April  1904. 

Berichte,  erstattet  von  den  Herren  Ehlers,  Wagner,  Klein,  Leo. 
Gedächtnißrede  der  Herren  F.  Merkel  auf  K.  Gegenbaur, 
A.  v.  Koenen  auf  K.  v.  Zittel,  F.  Frensdorff  auf  L. 
Hänselmann,  E.  Schwartz  auf  Th.  Mommsen. 

Ordentliche  Sitzung  am  14.  Mai  1904. 

D.  Hilbert  legt  vor:  Ph.  Furtwängler,  Die  Construction  des 

Klassenkörpers  für  beliebige  algebraische  Zahlkörper.  (Nach- 
richten, math.-phys.  Kl.  1904  S.  173.) 

Derselbe  legt  vor:  L.  Heffter,  Ueber  eine  Definition  des  be- 
stimmten Integrals  im  zweidimensionalen  Gebiet.  (Nach- 
richten, math.-phys.  Kl.  1904  S.  196.) 

Derselbe  legt  vor:  G.  Prasad,  Ueber  den  Begriff  der  Krüm- 
mungslinien. (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904  S.  201.) 

E.  Schwartz  legt  vor:  J.  Geffcken,  Die  Acta  Apollonii. 
(Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.  1904  S.  262.) 

F.  Leo,  Didymos  jcbqI  drmoofrivovg.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl. 

1904  S.  254.) 

Ordentliche  Sitzung  am  11.  Juni  1904. 

G.  Berthold  legt  vor:  Untersuchungen  zur  Physiologie  der 
pflanzlichen  Organismen  Bd.  II,  1.  Hälfte. 

E.  Iliecke  legt  vor:  E.  Stark,  Versuche  über  die  Entstehung 

des  Banden-  und  Linienspectrums.  Mit  4 Textfiguren.  (Nach- 
richten, math.-phys.  Kl.  1904  S.  205.) 

F.  Klein  legt  vor:  Encyklopädie  der  mathematischen  Wissen- 

schaften III  2,  H.  2. 

F.  Kielhorn  überreicht:  List  of  inscriptions  of  Southern  India. 

Ordentliche  Sitzung  am  25.  Juni  1904. 

F.  Klein  legt  vor:  Mathematische  Encyklopädie  V,  2 Heft  1. 

D.  Hilbert,  Grundzüge  einer  Theorie  der  linearen  Integral- 
gleichungen. (Zweite  Mitteilung.)  (Nachrichten,  math.-phys. 
Kl.  1904  S.  213.) 


Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Mitteilungen.  17 

H.  Minkowski,  Dichteste  gitterförmige  Lagerung  congruenter 
Körper.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1004  S.  311). 

F.  Leo  berichtet  über  die  Jahresconferenz  der  Akademischen 
Commission  für  den  Thesaurus  linguae  latinae  in  München 
am  12.  und  13.  Juni. 

Ordentliche  Sitzung  am  9.  Juli  1904. 

E.  Wiechert  legt  vor:  H.  Gerdien,  Luftelektrische  Messungen 
bei  zwei  Ballonfahrten.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904 
S.  277.) 

W.  Nernst,  Ueber  die  Bildung  von  Stickoxyd  bei  hohen  Tem- 
peraturen. Mit  3 Fig.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904 
S.  261.) 

0.  Wallach  legt  vor:  W.  Biltz,  Ultramikroskopische  Beobach- 
tungen, I.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904  S.  300.) 

Ordentliche  Sitzung  am  23.  Juli  1904. 

E.  Schwartz,  Theokrits  Daphnis.  (Nachrichten,  phil.-kist.  Kl. 

1904  S.  285.) 

Th.  Liebisch,  Ueber  optisch  zweiaxige  Krystalle  mit  Drehungs- 
vermögen. (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.-phys.  Kl.) 

F.  Klein  legt  vor:  L.  Ambronn,  Die  Messungen  des  Sonnen- 

durchmessers  an  dem  Repsoldsehen  Heliometer  der  Sternwarte 
zu  Göttingen.  (Erscheint  in  den  Abhandlungen,  math.- 
phys.  Kl.) 

Derselbe  legt  vor:  M.  Brendel,  Mondtheorie.  (Erscheint  in 
den  Abhandlungen,  math.-phys.  Kl.) 

W.  Voigt  legt  vor : A.  Sommerfeld,  Zur  Elektronentheorie. 
II.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904  S.  363.) 

Derselbe  legt  vor:  M.  Laue,  Ueber  die  Fortpflanzung  der 
Strahlung  in  dispergirenden  und  absorbirenden  Mitteln.  (Nach- 
richten, math.-phys.  Kl.  1904  S.  480.) 

Derselbe,  Wirkung  elektrischer  Schwingungen  auf  optisch 
aktive  Körper.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.- 
phys.  Kl.) 

E.  R i e c k e , Evakuation  Geißlerscher  Röhren  durch  den  elektri- 
schen Strom.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904  S.  526.) 

E.  Wiechert  legt  vor : G.  v.  d.  B o r n e , Seismische  Registri- 
rungen  in  Göttingen.  Mit  1 Tafel.  (Nachrichten,  math.-phys. 
Kl.  1904.  S.  440.) 

Kactirichten;  goschin.  MittheUnngon  1005.  1. 
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E.  W i e c h e r t legt  vor : F.  L i n c k e , Luftelektrische  Messungen 
(Abhandlungen,  matb.-phys.  Kl.  III  5.) 

D.  Hilbert  kündigt  eine  dritte  Mitteilung  über  Theorie  der 

Integralgleichungen  an.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.- 
phys.  Kl.) 

Ordentliche  Sitzung  am  29.  Oktober  1904. 

E.  Ri  ecke,  Untersuchungen  über  Entladungserscheinungen  in 

Geißlerschen  Röhren.  (Nachrichten,  matb.-phys.  Kl.  1904 
S.  356.) 

F.  Klein  legt  vor:  Mathematische  Encyklopädie  I 8 und  II  1,5; 

ferner  das  1.  Heft  der  französischen  Bearbeitung,  publicirt 
von  Molk. 

D.  Hilbert  legt  vor:  A.  Scboenflies,  Geometrische  Invari- 

anten der  Analysis  situs.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904 
S.  514.) 

Derselbe  legt  vor:  F.  Bernstein,  Bemerkung  zur  Mengen- 
lehre. (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904  S.  657.) 

W.  Voigt,  Etwas  über  Tensoranalysis.  (Nachrichten,  math.-phys. 
Kl.  1904  S.  495.) 

E.  Schwartz  legt  vor:  R.  Reitzen  s t ein,  Ein  Stück  helleni- 

stischer Kleinlitteratur.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.  1904 
S.  309.) 

Derselbe,  Zur  Geschichte  des  Athanasius,  I.  (Nachrichten, 
phil.-hist.  Kl.  1904  S.  333.) 

N.  Bon  we'tsch  legt  vor:  Band  I des  mit  Unterstützung  der 
Gesellschaft  unternommenen  Werkes  von  H.  Lietzmann 
‘Apollinaris  von  Laodicea  und  seine  Schule*. 

F.  Kielhorn  legt  vor:  J.  Jolly,  ViSvarüpds  Commentar  zu 

Yäjnavalkya.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.  1904  S.  402.) 

E.  Schröder  macht  Mitteilungen  über  die  Gründung  eines  Ver- 
bandes der  nordwestdeutschen  Alterthumsvereine. 

H.  Wagner  berichtet  über  den  Stand  des  Samoa-Unternehmens 
und  die  Ausarbeitung  der  Ergebnisse  der  ostafrikanischen 
Pendelexpedition  von  1898/1900. 

Oeffentliche  Sitzung  am  5.  November  1904. 

J.  Wackernagel,  Ueber  Sp rachtausch  und  Sprachmischung. 
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Ordentliche  Sitzung  am  19.  November  1904. 

F.  Andreas  legt  vor:  F.  Schulthess,  Christlich-palästinische 
Fragmente  aus  der  Omajjaden-Moschee  zu  Damaskus.  Mit 
4 — 5 Tafeln.  (Erscheint  in  den  Abhandlungen,  phil.-hist.  Kl.). 
F.  Frensdorff,  Studien  zum  Braunschweigischen  Stadtrecht. 
Erster  Beitrag.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.  1905  S.  1). 

Ordentliche  Sitzung  am  3.  Dezember  1904. 

E.  Schwartz,  Zur  Geschichte  des  Athanasius,  II.  III.  (Nach- 

richten, phil.-hist.  Kl.  1904  S.  357.) 

K.  Dilthey  legt  das  Werk  ‘Die  Bau-  und  Kunstdenkmäler  der 
Stadt  Wolfenbüttel’  von  P.  J.  Meier  (corr.  Mitgl.  der  Ge- 
sellschaft) vor. 

F.  Frensdorff  legt  vor:  A.  Brackmann,  Papsturkunden  der 

Schweiz.  Dritter  Bericht  der  Wedekindschen  Preisstiftung 
für  deutsche  Geschichte.  Mit  kritischen  Excursen  von 
P.  Kehr  und  A.  Brackmann.  (Nachrichten,  phil.-hist.  Kl. 
1904  S.  94.) 

R.  Pietschmann  macht  Mitteilungen  über  Bibliothekswesen  in 
den  Vereinigten  Staaten. 

Ordentliche  Sitzung  am  17.  Dezember  1904. 

E.  Schwartz,  Zur  Geschichte  des  Athanasius,  IV.  V.  (Nach- 
richten, phil.-hist.  Kl.  1904  S.  518). 

E.  Schröder,  Das  sogenannte  Sesenheimer  Liederbuch.  (Nach- 

richten, phil.-hist.  Kl.  1905  S.  51.) 

W.  Voigt  legt  vor:  G.  Herglotz,  Berechnung  retardirter 
Potentiale.  (Nachrichten,  math.-phys.  Kl.  1904.  S.  549.) 

Ordentliche  Sitzung  am  14.  Januar  1905. 

F.  Klein  legt  das  neueste  Heft  der  Mathematischen  Encyklo- 

pädie  vor. 

F.  Leo  legt  das  Protokoll  der  2.  Generalversammlung  der  Inter- 
nationalen Association  der  Akademien  vor. 

Ordentliche  Sitzung  am  28.  Januar  1905. 

J.  Wellhausen,  Ueber  den  geschichtlichen  Wert  des  2.  Buchs 
der  Makkabäer.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.) 
E.  Schwartz,  Zur  Geschichte  des  Athanasius,  V.  (Erscheint 
in  den  Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.) 

N.  Bonwetsch  legt  vor : K.  Müller,  Calvins  Bekehrung. 
(Erscheint  in  den  Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.) 
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A.  v.  loenen,  Ueber  Wirkungen  des  Gebirgdmckes  im  Unter- 
gründe in  tiefen  Bergwerken.  (Erscheint  in  den  Nachrichten, 
math.  phys.  Kl.) 

W.  Nernst  legt  vor:  Nernst  und  Schoenflies,  Einführung 
in  die  mathematische  Behandlung  der  Naturwissenschaften, 
4.  Aufl. 

Derselbe  und  v.  Wartenberg,  Dissociation  des  Wasser- 
dampfs. (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.-phys.  EU.) 

Ordentliche  Sitzung  am  11.  Februar  1905. 

F.  Klein  legt  vor:  C.  Schwarzschild,  Beiträge  zur  geome- 
trischen Optik.  (Erscheint  in  den  Abhandlungen,  math.- 
phys.  Kl.) 

0.  Wallach,  Untersuchungen  aus  dem  Universitäts-Laboratorium. 
(Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.-phys.  Kl.) 

Derselbe  legt  vor:  W.  Biltz,  Weitere  Beiträge  zur  Theorie 
des  Färbevorganges.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.- 
phys.  Kl.) 

Ordentliche  Sitzung  am  25.  Februar  1905. 

i 

E.  Schwärt z,  Zur  Geschichte  des  Athanasius,  VI.  (Erscheint 

in  den  Nachrichten,  phil.-hist.  Kl.). 

F.  Leo,  Der  Saturnische  Vers.  (Erscheint  in  der  Abhandlungen, 

phil.-hist.  Kl.) 

W.  Nernst  und  v.  Wartenberg,  Dissociation  der  Kohlensäure. 
(Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.-phys.  Kl.) 

E.  Wiechert,  Bemerkungen  zur  Elektronenbewegung  bei  Ueber- 
lichtgechwindigkeit.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.- 
phys.  Kl.) 

Derselbe  legt  vor:  H.  Schering,  Erdbebenregistrirungen  im 
Jahre  1904.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.-phys.  KL) 

D.  Hilbert  legt  vor:  C.  Carathöodory,  Allgemeines  Pro- 
blem der  Variationsrechnung.  (Erscheint  in  den  Nachrichten, 
math.-phys.  Kl.) 

Derselbe  legt  vor : L.  Maurer,  Differentialgleichungen  der 
Mechanik.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.-phys.  Kl.) 

Derselbe  kündigt  an:  Zur  Variationsrechnung.  (Erscheint  in 
den  Nachrichten,  math.-phys.  Kl.) 

W.  Voigt  legt  vor:  M.  Laue,  Ueber  die  Fortpflanzung  der 
Strahlung  in  dispergirenden  und  absorbirenden  Mitteln, 
II.  Mitteilung.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.phys.  Kl.) 
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W.  Voigt  legt  vor:  Happel,  Ueber  die  Zustandgleichung 
für  einatomige  Körper.  (Erscheint  in  den  Nachrichten,  math.- 
phys.  Kl.) 

Derselbe  legt  vor:  T.  Tamaru,  Bestimmung  der  piezo- 
elektrischen Constantcn  von  krystallisirter  Weinsäure.  (Er- 
scheint in  den  Nachrichten,  math.-phys.  Kl.) 

Ordentliche  Sitzung  am  11.  März  1905. 

F.  Leo  legt  vor:  A.  Schulten,  Numantia,  mit  2 Karten. 

(Erscheint  in  den  Abhandlungen,  phil.-hist.  EU.) 

R.  Pietschmann  macht  Mitteilungen  aus  Berichten  von  Dr. 
L.  Borchardt  über  Ausgrabungen  in  Aegypten. 


Zur  Erinnerung  an  K.  Höhlbaum  und  K.  Koppmann. 


Von 


F.  Frensdorff. 


Die  beiden  Namen,  denen  meine  Gedenkworte  gelten,  hat  nicht 
erst  die  Gemeinschaft  des  Todes  in  demselben  Zeitraum  zusammen- 
geführt. Sie  dienten  beide  einer  Wissenschaft,  wirkten  in  demselben 
Arbeitsgebiete,  waren  aus  einer  Schule  hervorgegangen,  und  die 
Beziehungen,  die  die  Lehrjahre  unter  ihnen  geknüpft  hatten,  haben 
für  das  ganze  Leben  Stand  gehalten. 

Karl  Koppmann,  der  uns  am  25.  März  1905  entrissen  wurde, 
war  um  zehn  Jahre  älter  als  Konstantin  Höhlbaum,  der  am  2.  Mai 
des  vorigen  Jahres  starb,  Koppmann  war  1839,  Höhlbaum  1849 
geboren.  Koppmann  stammte  aus  Hamburg,  Höhlbaum  aus  Reval. 
Beide  waren  Schüler  von  Georg  Waitz;  beide  Theilnehmer  der 
historischen  Übungen,  die  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft 
und  des  geschichtlichen  Studiums  in  Göttingen  von  Bedeutung  ge- 
worden sind.  Für  wie  viele  ihrer  Theilnehmer  wurden  diese  Jahre 
des  Göttinger  Aufenthalts  bestimmend  für  ihr  ganzes  Leben ! Nicht 
bloß  daß  sie  hier  arbeiten  lernten,  auch  die  Beziehung  zu  der 
großen  Persönlichkeit,  in  die  sie  damals,  in  ihrer  bildsamen  Zeit 
traten,  wirkte  auf  ihren  Charakter,  ihr  ganzes  Wesen  für  alle 
Zeit  ein.  Diese  allgemeine  Beobachtung  gilt  nicht  zum  wenigsten 
von  den  beiden  Geschichtsforschern,  die  wir  heute  betrauern. 

Ihr  gemeinsamer  Ausgangspunkt,  die  historischen  Übungen 
Göttingens , verdienten  einmal  eine  eingehende  Schilderung.  Es 
ist  hier  nicht  der  Ort  dazu.  Ich  könnte  sie  auch  nicht  besser 
geben  als  mit  den  Worten,  die  Koppmann  ihnen  in  einem  Nach- 
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ruf  für  Hermann  Hildebrand  im  J.  1890  gewidmet  hat.  *)  Das 
Bezeichnendste  war  die  Freiheit,  die  in  den  Übungen  waltete.  Die 
Studien  der  Mitglieder  galten  allen  Theilen  der  deutschen  Ge- 
schichte. überwiegend  dem  Mittelalter.  Dank  der  zurückhaltenden 
Weise  des  Leiters  entwickelte  sich  eine  grosse  Mannichfaltigkeit 
der  Arbeiten.  Jeder  Individualität  war  freier  Lauf  gewährt.  Es 
gab  keine  Einschränkung  auf  gestellte  Themata.  Jeder  wählte 
sich  selbst  den  Gegenstand  seiner  Forschung.  Neben  der  Reichs- 
geschichte nach  ihrer  politischen  wie  nach  ihrer  rechtlichen  Seite, 
auf  die  die  Vorlesungen  über  deutsche  Geschichte  und  Verfassungs- 
geschichte die  Zuhörer  hinwiesen,  war  es  der  Norden  Deutsch- 
lands, aus  dessen  Vergangenheit  sie  ihre  Aufgaben  entnahmen.  Ein 
großer  Theil  der  Waitzschen  Schüler  stammte  aus  Norddeutsch- 
land. Der  Kampf  um  Schleswig-Holstein,  je  unglücklicher  sein 
Ausgang  w’ar,  hatte  einen  unauslöschlichen  Eindruck  in  den  Ge- 
mütkern hinterlassen.  Er  wirkte  auch  in  der  Wissenschaft  nach. 
Die  großen  Fragen  der  deutschen  Nationalität  hatten  damals  ihren 
ersten  realen  Ausdruck  gefunden.  Der  praktisch-politische  Gegen- 
satz zu  den  nördlichen  und  östlichen  Nachbarn  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  historische  Entstehung  dieses  Gegensatzes 
zurück.  So  war  es  nur  natürlich,  wenn  auch  die  angehenden 
Historiker  ihre  Aufgaben  aus  der  Geschichte  des  deutschen  Nord- 
ostens wählten.  Seine  Besiedelung,  die  Anfänge  seiner  Cultur  unter 
Leitung  der  Kirche,  der  Kampf  gegen  die  Dänen,  gegen  das  Slaventum, 
die  Begründung  der  Städte,  die  Niederlassung  des  deutschen  Ordens, 
die  Verbindung  der  Städte  mit  einander  durch  das  Recht  und  durch 
den  Handel,  die  Begründung  und  Ausbreitung  der  Hanse  und  ihrer 
Seemacht:  das  war  das  grosse  und  anziehende  Gebiet,  dem  sich 

die  aufstrebenden  jungen  Geister  zuwandten.  Die  Art,  wie  sie 
ihre  Kräfte  auf  diesem  Felde  versuchten,  konnte  nur  die  sein,  die 
ihr  Lehrer  durch  Wort  und  noch  mehr  durch  die  That  gezeigt 
hatte  und  zu  zeigen  nicht  müde  wrurde.  Die  Erforschung  des  Sach- 
verhalts aus  den  zuverlässigen  Quellen  ohne  Voreingenommenheit, 
„ nichts  ut  affecten  “ wie  es  einmal  ein  Chronist  des  16.  Jahrh., 
Renner,  ausgedrückt  hat,  nicht  im  Dienste  einer  Partei  irgendwelcher 
Art,  ohne  Respect  vor  der  bloßen  Tradition,  die  nicht  Stand  hielt 
vor  dem  aus  den  alten  und  ursprünglichen  Quellen  Geschöpften: 
das  waren  die  Kennzeichen  der  Methode,  die  die  Arbeiten  be- 
herrschte. Eine  besonders  liebevoll  gepflegte  Richtung  galt  den 


1)  Mittheilungen  aus  der  Geschiclue  von  l,iv-  Esth-  und  Kurland  Bd.  14. 
(Riga  1890)  S.  502. 
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Quellen  selbst.  Sie  nach  Herkunft  und  Verzweigung  zu  unter- 
suchen, das  Eigene  und  das  Abgeleitete  zu  sichten,  die  Quellen 
aus  den  handschriftlichen  Schätzen  der  Bibliotheken  und  Archive 
womöglich  zu  mehren,  in  sauberen  Editionen  der  wissenschaftlichen 
Benutzung  zugänglich  zu  machen:  eine  Fülle  von  Arbeiten  wird 
durch  die  Aufzählung  dieser  Rubriken  in  die  Erinnerung  gerufen. 
Auch  ein  großer  Th  eil  dessen,  was  unsere  beiden  Freunde  in  langer 
wissenschaftlicher  Thätigkeit  geleistet  haben,  fällt  unter  diese  Ge- 
sichtspunkte. 

Beide  giengen  von  der  Geschichte  ihrer  Heimat  aus.  Von  da 
aus  eroberten  sie  sich  ihre  Stellung  in  der  Wissenschaft.  Die  Er- 
forschung der  hansischen  Geschichte  vereinte  sie  in  einem  Arbeits- 
gebiete. Kritische  Untersuchungen  und  Quelleneditionen  waren 
die  Formen  ihrer  Thätigkeit.  Zu  größerer  historischer  Darstellung 
ließ  keinen  die  mühevolle,  unablässig  fortgesesetzte  Forscher- 
thätigkeit  gelangen.  Beide  waren  organisatorische  Naturen,  und 
ihrem  Triebe,  gleichgesinnte  und  gleichgestimmte  Persönlichkeiten 
zu  historischer  Arbeit  zu  vereinigen  und  das  Publikum  für  diese 
Arbeit  warm  und  wirksam  zu  interessieren,  entsprach  auf  beiden 
Seiten  ein  reicher  Erfolg.  Beide  haben  auch  eine  Zeitlang  in  dem 
gleichen  Lebensberuf  gestanden  und  den  wichtigen  Aufgaben  ge- 
dient, die  den  Archivaren  für  Wissenschaft  und  Leben  zuge- 
wiesen sind. 

Aber  bei  allem  Gemeinsamen  waren  Höhlbaum  und  Kopp- 
mann  sehr  verschiedene  Naturen.  Koppmann  war  aus  engen  häus- 
lichen Verhältnissen  hervorgegangen.  Erst  spät  fanden  sich  die 
Mittel  zusammen,  die  ihm  das  Studiren  ermöglichten.  Er  war  schon 
24  Jahr  alt,  als  er  die  Universität  bezog.  Einige  Jahre  hatte  er 
mit  der  Erlernung  eines  Handwerks  verbracht.  In  seinem  Arbeits- 
zimmer hieng  eine  Uhr,  die  er  als  junger  Mensch  in  einer  Ham- 
burger Werkstatt  angefertigt  hatte.  Er  las  viel,  und  das  weckte 
in  ihm  die  Lust  zum  Studium.  Anfangs  Zögling  einer  Seminar- 
schule, um  sich  zum  Volksschullehrer  vorzubereiten,  nahm  er  zu- 
gleich Unterricht  in  Latein  und  Griechisch,  so  daß  er  1862  in  das 
akademische  Gymnasium  in  Hamburg  eintreten  konnte.  Dort  hörte 
er  die  ersten  historischen  Vorlesungen.  Die  Vaterstadt  mit  ihrem 
regen  Leben  auf  großem  historischen  Hintergründe  weckte  seinen 
geschichtlichen  Sinn.  Christian  Petersen,  Vorstand  der  Hamburger 
Bibliothek  und  Professor  am  akad.  Gymnasium,  der  so  manchen  jungen 
Mann  zu  fordern  wußte,  interessirte  sich  und  andere  für  ihn,  so 
daß  er  Ostern  1863  die  Universität  Göttingen  beziehen  konnte. 
Mußte  er  auch  durch  Privatstunden  und  Correcturen  seinen  be- 
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scheidenen  Einnahmen  nachhelfen,  die  Sorgen  des  Lebens  haben 
ihn  nie  niedergedrückt,  der  Gedanke  der  Wissenschaft  zu  dienen,  für 
die  Wissenschaft  zu  arbeiten  hat  ihn  immer  wieder  darüber  empor 
gehoben. 

Nach  Beendigung  seiner  Universitätsstudien  in  Göttingen  und 
Berlin  promovirte  er  im  Juni  1866  in  Göttingen  mit  einer  Disser- 
tation, die  die  ältesten  Urkunden  des  Erzbisthums  Hamburg-Bremen, 
unter  denen  sich  viel  Fälschungen  und  Interpolationen  finden,  nach 
Entstehungszeit  und  Zusammensetzung  untersuchte.  Gleichzeitig 
begann  er  eine  fleissige  Mitarbeit  an  den  Unternehmungen  des 
Vereins  für  Hamburgische  Geschichte,  der  ihn  zu  seinem  ständigen 
Secretair  machte.  Die  zahlreichen  kleinen  Publicationcn  bei  Seite 
lassend,  gedenke  ich  nur  seiner  Edition  der  Kämmereirechnungen 
der  Stadt  Hamburg,  die  in  sechs  Bänden  in  den  Jahren  1869—92 
erschienen  und  einen  genauen  Einblick  in  den  Haushalt  Hamburgs 
während  zweier  Jahrhunderte,  von  1850 — 1554,  gewähren.  Daneben 
hatte  Koppmann  mit  seiner  Arbeit  schon  einen  größern  Schauplatz 
betreten.  Die  von  König  Maximilian  II  von  Bayern  ins  Leben  ge- 
rufene historische  Commission  hatte  auf  Antrag  Lappenbergs  eine 
Ausgabe  der  Recesse,  der  Abschiede  der  Hansetage,  schon  1859 
unter  ihre  Aufgaben  aufgenommen.  Der  frühe  Tod  des  Prof.  Jung- 
hans,  in  dessen  kundige  Hand  die  Edition  gelegt  war,  verzögerte 
die  Ausführung,  bis  sich  in  Koppmann  der  rechte  Ersatz  fand. 
Im  Herbst  1870  konnte  der  erste  Band  der  Hanserecesse  an  die 
Öffentlichkeit  treten.  Um  das  Jahr  1430,  das  die  Historische 
Commission  als  Endziel  gesetzt  hatte,  zu  erreichen,  bedurfte  es 
acht  starker  Quartbände,  die  Koppmann  bis  z.  J.  1897  publicirte. 
Als  er  das  Vorwort  des  letzten  Bandes  Unterzeichnete  und  einen 
Rückblick  auf  die  28  Jahre  warf,  während  deren  er  den  ehren- 
aber  auch  mühevollen  Auftrag  der  historischen  Commission  aus- 
führte, durfte  er  sich  das  Zeugniß  geben,  die  Arbeit,  so  gut  er 
konnte,  vollbracht  zu  haben.  Er  hatte  aber  mehr  gethan,  er  hatte 
auch  den  Nachfolgern  die  Wege  bereitet. 

Während  des  größten  Tbeils  seiner  Wirksamkeit  lebte  Kopp- 
mann ohne  öffentliches  Amt,  von  dem  Ertrage  seiner  fleissigen 
Feder,  die  sich  nie  beikommen  ließ  über  die  Grenze  der  wissen- 
schaftlichen Arbeit  hinauszuschweifen.  Erst  1884  wurde  ihm  das 
neubegründete  Amt  eines  Archivars  der  Stadt  Rostock  übertragen, 
das  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete. 

Höhlbaum  stammte  aus  einer  wohlhabenden  Kaufmannsfamilie. 
Schon  auf  dem  Gymnasium  durch  seinen  Lehrer  Gotthard  Hansen 
für  das  Studium  der  Geschichte  gewonnen,  bezog  er  jung  die  Hoch- 
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schule,  im  Sommer  1868  Dorpat,  Herbst  1869  Göttingen,  wohin 
ihn  sein  Dorpater  Lehrer,  Eduard  Winkelmaun,  selbst  ein  Zögling 
Göttingens , gewiesen  hatte.  Schon  seit  Anfang  der  sechziger 
Jahre  ist  ein  Zug  junger  Balten  nach  Göttingen  wahrnehmbar. 
Der  erste  soll  Herrn.  Hildebrand  gewesen  sein,  dessen  Vater  aus 
der  Göttinger  Gegend  stammte.  Wie  Hildebrand  Göttingen  um 
Waitzens  willen  aufsuchte,  so  auch  die  ihm  nachfolgenden  Lands- 
leute. Es  war  schon  die  dritte,  vierte  Generation,  die  mit  Höhl- 
baum nach  Göttingen  kam.  So  entschieden  der  landsmännische  Typus 
in  ihnen  ausgeprägt  war,  so  wenig  bildeten  sie  eine  abgeschlossene 
Gesellschaft.  Ihr  offener  und  fester  deutscher  Sinn  führte  sie 
mit  den  Studiengenossen,  die  dasselbe  Fach  ergriffen  hatten,  sich 
um  das  Katheder  desselben  Lehrers  sammelten,  zu  enger,  wissen- 
schaftlicher und  geselliger,  Gemeinschaft  zusammen.  Es  haben  sich 
damals  Freundschaften  gebildet,  die  für  das  ganze  Leben  festge- 
halten haben.  Die  Mehrzahl  jener  jungen  Deutschen  aus  den  Ost- 
seeprovinzen kehrte  nach  Beendigung  ihrer  Studien  und  in  Göttingen 
vollzogener  Promotion  in  ihre  Heimat  zurück.  Zu  der  kleinen 
Zahl,  die  in  Deutschland  verblieb,  gehörte  wie  sein  Freund  Gos- 
win Freiherr  von  der  Ropp,  mit  dem  er  gleichzeitig  nach  Göttingen 
gekommen  und  hier  erst  bekannt  geworden  war , Höhlbaum. 
Bei  Höhlbaum  wirkte  dabei  der  Gegensatz  des  Deutschen  gegen 
den  Russen  mächtig  ein.  In  ihm  pulsirte  eine  starke  politische 
Ader.  Der  Zorn  über  die  immer  fortschreitende  Unterdrückung 
der  deutschen  Cultur,  die  Adel  und  Bürgerthum  in  den  Ostsee- 
provinzen so  lange  gegen  das  Russenthum  aufrecht  erhalten  hatten, 
hätte  ihn  in  der  Heimat  schwerlich  zu  einer  Wirksamkeit  gelangen 
lassen.  Mit  vollem  Herzen,  mit  heller  Begeisterung  schloß  er  sich 
dem  deutschen  Reiche  an,  und  dem  großen  Staatsmann,  der  den 
unsterblichen  Gedanken  der  deutschen  Einheit  verwirklicht  hatte, 
galt  seine  ungetheilte  Bewunderung.  Er  war  in  der  Zeit  vor  dem 
großen  Kriege  nach  Deutschland  gekommen,  und  es  schien,  als  ob 
die  ernste  und  entschlossene  Stimmung  jener  Tage  sich  ihm  für 
immer  mitgetheilt  hätte.  Dabei  soll  ihm  der  Sinn  für  den  Humor 
des  Lebens  durchaus  nicht  abgesprochen  werden.  Die  Theilnehmer 
jener  Feier,  welche  dem  25jährigen  Bestehen  der  historischen 
Übungen  galt,  werden  sich  mit  Vergnügen  des  Historischen  Gaudea- 
mus erinnern,  das  er  damals  zusammenstellte. 

Er  war  der  Hauptorganisator  jener  Feier  v.  J.  1874,  bei  der 
sich  eine  große  Zahl  alter  und  junger  Schüler  um  den  verehrten 
Lehrer  schaarte.  Die  Liste  der  Theilnehmer  jenes  Festes  bezeich- 
net Höhlbaum  als  Herausgeber  des  Hansischen  Urkundenbuches. 


Zur  Erinnerung  an  K.  Ilöhlbaum  und  K.  Koppmann. 


27 


Es  war  ihm  das  Glück  zu  Theil  geworden,  alsbald  nach  Vollendung 
seiner  Studien  zu  einer  großen  und  anziehenden  wissenschaftlichen 
Aufgabe  berufen  zu  werden.  In  einer  Zeit,  wo  mancher  schwankt, 
wohin  er  sich  mit  seiner  frischen  Kraft  wenden,  wie  er  sie  nutz- 
bar und  in  würdiger  Weise  verwerthen  soll,  wurde  ihm  von  der 
eben  begründeten  Organisation  des  Hansischen  Geschichtsvereins 
die  Herausgabe  eines  der  großen  von  ihm  geplanten  Quellenwerke, 
des  Hansischen  Urkundenbuches,  anvertraut.  Der  Verein  wußte, 
an  wen  er  sich  mit  seinen»  Vertrauen  wandte.  Höhlbaum  hatte 
im  Winter  71 — 72  in  Göttingen  promoviert,  und  als  Gegenstand 
seiner  Dissertation  Joh.  Renners  livländische  Historien  gewählt. 
Das  war  ein  glücklicher  Griff  nach  einem  vor  kurzem  in  Bremen  ge- 
machten Funde.  Johann  Renner,  Notar  im  bremischen  Dienste, 
hatte  gegen  Ende  seines  Lebens  „ Liflendischer  Historien  negen 
boker“  zusammengestellt,  durch  Interesse  für  das  Land  bewogen, 
in  dem  er  seine  Jugendjahre  in  Diensten  des  deutschen  Ordens 
verlebt  hatte.  Was  der  Chronist  bis  zum  Jahre  1582  aufgezeichnet 
hatte,  ruhte  fast  dreihundert  Jahre  im  Dunkel  einer  deutschen 
Bibliothek.  Erst  1870  entdeckte  der  bekannte  Reisende  Joh.  Georg 
Kohl,  seit  1863  Bibliothekar  seiner  Vaterstadt,  die  Urschrift 
Renners  in  der  Bibliothek  der  Museumsgesellschaft  in  Bremen. 
Das  Anziehende  des  neuen  Fundes  lag  zunächst  darin,  daß  der 
Verfasserder  Chronik  ältere  Quellen  so  benutzt  hatte,  daß  sie  sich 
aus  seiner  Arbeit  rein  herausschälen  ließen.  Das  unternahm  Höhl- 
baums Dissertation  an  einer  aus  dem  14.  Jahrh.  stammenden 
Reimchronik,  als  deren  Vf  Renner  selbst  den  Priester  Bartholo- 
mäus Hoeneke  nennt.  Da  Renner  „de  rime  hatte  hieven  laten“ 
und  seine  Vorlage  „historischer  wise  aver  gesettet“  hatte,  so  war 
es  zwar  nicht  möglich  die  rhythmische  Form  wiederherzustellen, 
aber  doch  den  historischen  Gehalt  zu  retten.  Mit  dieser  kritischen 
Untersuchung,  der  1876  die  Herausgabe  der  vollständigen  Renner- 
schen  Chronik  unter  Mitwirkung  von  Richard  Hausmann  folgte, 
führte  sich  Höhlbaum  glücklich  in  die  Wissenschaft  ein.  Gleich- 
zeitig mit  den  chronikalischen  Arbeiten  begann  er  die  Vorbereitung 
jener  großen  schon  genannten  Urkundenedition,  die  ihn  jahrzehnte- 
lang beschäftigen  sollte.  Er  war  zu  dem  Zwecke  nach  Hamburg 
übergesiedelt,  um  hier  durch  Koppmann  in  die  Arbeit  eingeführt  zu 
werden  und  mit  ihm  die  Grenze  zwischen  Urkundenbuch  und 
Recessen  abzustecken. 

Ich  habe  vorher  der  organisatorischen  Thätigkeit  der  beiden 
Freunde  gedacht.  Der  Vorgänger  auf  diesem  Gebiete  war  Kopp- 
mann. Schon  gegen  den  Ausgang  seiner  Universitätszeit  hatte  er 
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einen  literarischen  Sammelpunkt  der  Studien  geplant,  die  sich  dem 
norddeutschen  Städtewesen  in  der  letzten  Zeit  immer  zahlreicher 
und  immer  eindringender  zugewandt  hatten.  Der  Gedanke  an 
eine  Zeitschrift  wurde  erweitert  zu  dem  eines  Vereins  mit  jähr- 
lichen Versammlungen  nach  Art  der  Wandervereine,  wie  sie  Philo- 
logen und  Naturforscher  seit  langer  Zeit  kannten.  Am  24.  Mai 
1870  fand  in  Stralsund  eine  hansische  Erinnerungsfeier  seltener 
Art  Statt.  Unter  Theilnahme  von  Abgesandten  Hamburgs  Lübecks 
und  Bremens  wurde  der  Tag  festlich  begangen,  an  dem  die  Hanse 
vor  500  Jahren  den  Frieden  von  Stralsund  in  dem  Kriege  gegen 
Dänemark  errungen  hatte.  Diese  Versammlung  benutzte  Kopp- 
mann,  um  ihr  den  längst  gehegten  Plan  eines  Vereins  vorzulegen, 
der  sich  die  Förderung  der  Geschichte  sowohl  der  Hanse  selbst 
wie  der  den  Hansestädten  gemeinsamen  Institutionen  zur  eigensten 
Aufgabe  machen  sollte.  Der  Antrag  wurde  beifällig  aufgenommen 
und  für  Pfingsten  des  nächstfolgenden  Jahres  die  constituirende 
in  Lübeck  zu  haltende  Versammlung  verabredet.  Zwischen  dem 
Mai  1870  und  Pfingsten  1871  lag  der  Krieg,  lag  die  Wiederauf- 
richtung des  deutschen  Reiches.  Koppmann  war  nicht  wie  Höhl- 
baum eine  politisch  gerichtete  Natur.  Ein  so  guter  Deutscher  und 
noch  besserer  Hamburger  er  war:  unter  den  mancherlei  Sorgen, 
die  sein  Leben  bewegten,  haben  die  um  staatliche  Dinge  schwer- 
lich einen  Platz  eingenommen.  Aber  der  Aufschwung  des  politischen 
Lebens  kam  seinen  wissenschaftlichen  Plänen  mächtig  zu  Hülfe. 
Zu  der  Förderung,  die  in  den  allgemeinen  Verhältnissen  lag,  trat 
das  einflußreiche  Wort  eines  Mannes  hinzu.  Berathung  von  Sta- 
tuten gehört  zu  den  unvermeidlichen,  aber  auch  unerquicklichen 
Beschäftigungen  eines  Vereins  in  seinen  Anfängen.  Diesmal  er- 
wies sie  sich  als  überaus  fruchtbar.  Prof.  Waitz  von  Göttingen 
erhob  bei  der  Pfingstversammlung  1871  entschiedene  Einsprache 
gegen  die  zu  eng  gefaßte  Aufgabe  des  neuen  Vereius.  Es  könne 
sich  nicht  darum  handeln,  die  Zahl  der  lokalgeschichtlichen  Vereine 
um  ein  neues  Glied,  das  Genus  der  historischen  Zeitschriften  um 
eine  neue  Species  zu  vermehren.  Ein  hansischer  Geschichtsverein 
müsse  sich  höhere  Ziele  stecken.  Noch  ruhten  die  werthvollsten 
Quellen  zur  Geschichte  der  Hanse  und  damit  zugleich  der  Politik 
des  deutschen  und  europäischen  Nordens  zerstreut  und  unbenutzt 
in  den  Archiven  nicht  nur  der  einst  der  Hanse  angehörigen  Städte, 
sondern  auch  der  Nachbarreiche,  mit  denen  die  Hanse  in  Handels- 
verbindung stand.  Wie  die  Hanse  selbst,  so  dürfe  auch  die 
politische,  die  Handels-,  die  Rechts-,  die  Culturgeschichte  die 
reichsten  Erträge  aus  der  Aufschließung  dieser  Quellen  erwarten. 
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Diese  Schätze  zu  heben  und  zu  sammeln  gehe  hinaus  über  die 
Kräfte  eines  Vereins  von  Privaten.  Wolle  der  Verein  wahren 
Nutzen  stiften,  so  müsse  er  das  Interesse  aller  der  Städte  für  sein 
Unternehmen  wach  rufen,  die  einst  dem  Bunde  der  Hanse  an- 
gehörten, und  sich  ihre  regelmäßige  Unterstützung  für  seine  Ar- 
beiten zu  verschaffen  suchen. 

Diese  Anregung  schlug  durch.  Sie  gab  dem  Verein  centrale 
Aufgaben  und  brachte  ihn  in  Zusammenhang  mit  den  großen  und 
kleinen  Gemeinwesen,  deren  Bürger  dereinst  unter  dem  Schutz  der 
hansischen  Freiheiten  Handel  und  Seefahrt  betrieben.  Die  von 
jenem  Lübecker  Tage  ausgehende  Aufforderung  war  in  jeder  Be- 
ziehung erfolgreich,  nach  der  wissenschaftlichen  Seite  hin  wie 
nach  der  der  materiellen  Dotation.  Der  Verein  übernahm  die 
Fortführung  der  Hanserecesse  von  dem  Zeitpunkt  an,  den  die 
Münchener  Commission  als  ihr  Endziel  bestimmt  hatte.  Es  waren 
das  die  hundert  Jahre  von  1430 — 1630.  Ihre  Bearbeitung  und 
Herausgabe  ist  dann  in  zwei  Abtheilungen  durch  die  Professoren 
v.  d.  Ropp  und  Dietrich  Schäfer  erfolgt.  Ein  Zeichen  dafür,  wie 
sehr  der  Stoff  mit  den  Jahren  wächst,  ist  es,  daß  die  zweite,  von 
1431  bis  1477  reichende  Abtheilung  sieben  Bände  erforderte,  die 
dritte,  noch  nicht  abgeschlossene  in  ihrem  eben  ausgegebenen 
siebenten  Bande  das  Jahr  1621  erreicht  hat.  Neben  der  Ausgabe 
der  Recesse  unternahm  der  junge  Verein  eine  Sammlung  der  Ur- 
kunden der  Hanse.  Knüpfte  das  Werk  auch  an  die  einst  von 
Sartorius  und  Lappenberg  edirte  Urkundliche  Geschichte  des  Ur- 
sprungs der  Hanse,  so  faßte  Hohlbaum  den  Plan  doch  in  einem 
viel  weitern  Sinne,  revidirte  das  bisherige  Material  und  sammelte 
neues  und  schuf  in  den  drei  Bänden,  die  er  in  den  J.  1876 — 1886 
veröffentlichte,  eine  reiche  die  Zeit  bis  1350  umfassende  Publication, 
die  in  Anlage  und  Durchführung  sich  so  musterhaft  erwies,  daß 
die  Fortsetzungen  von  Dr.  Kunze  und  Prof.  Stein  sich  Höhlbaum 
ebenso  anschließen  konnten,  wie  die  zweite  und  dritte  Abtheilung 
der  Recesse  der  ersten.  Seine  organisatorische  Begabung  bethätigte 
Koppmann  auch  in  der  Art  und  Weise,  wie  er  das  Organ  des  neuen 
Vereins  redigirte.  Die  seit  1871  jährlich  erscheinenden  „Hansischen 
Geschichtsblätter“  hatten  nie  über  Mitarbeiter  oder  Mangel  an 
Stoff  zu  klagen.  Die  Persönlichkeit  des  Redacteurs,  der  stets  mit 
gutem  Beispiele  vorangieng,  erwies  sich  als  ein  lebendiger  Mittel- 
punkt, und  jeder  neue  Jahrgang  legte  den  Lesern  einen  interessanten 
und  wechselnden  Inhalt  vor. 

Höhlbaum  fand  Gelegenheit,  sein  organisatorisches  Talent  zu 
bewähren,  als  er  im  J.  1880  die  Stellung  eines  Göttinger  Privat- 
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docenten  mit  der  eines  Archivars  der  Stadt  Köln  vertauschte.  Die 
große  rheinische  Stadt  mit  ihrem  reichen  Archiv,  das  schon  lange 
als  eine  Schatzkammer  der  hansischen  Geschichte  und  Politik 
galt,  gewährte  die  schönste  Unterlage  für  das  gedeiliche  Wirken 
eines  Historikers.  Höhlbaums  Vorgänger,  Ennen,  hatte  viel  aus 
dem  Archiv  publicirt,  das  überwiegend  der  Geschichte  der  Stadt 
Köln  zu  Gute  gekommen  war.  Aber  die  erste  an  den  Archivar  zu 
stellende  Forderung  war  noch  nicht  erfüllt.  Das  Archiv  entbehrte 
der  Ordnung.  Höblbaum  ließ  es  sich  vor  allem  angelegen  sein, 
nach  dieser  Seite  hin  zu  wirken.  Er  wußte  die  Stadtverwaltung 
für  die  Sache  zu  interessiren.  Sie  bewilligte  die  Mittel,  um 
Hülfskräfte  zu  gewinnen,  die  Räume,  die  zur  planmäßigen  Unter- 
bringung der  Archivalien  erforderlich  waren,  und  frischen  Mutes 
begann  Höhlbaum  in  den  „Mittheilungen  aus  dem  Kölner  Stadt- 
archive“ die  gelehrte  Welt  über  die  Bestände  der  großen  Sammlung 
zu  unterrichten.  Er  verstand  es  von  dem  Eifer,  der  ihn  selbst 
beseelte,  andern  mitzutheilen,  und  unter  den  reichen  und  intelligenten 
Bürgern  von  Cöln  fand  er  bald  den,  der  am  bereitwilligsten  war, 
sein  warmes  Interesse  und  seine  großen  Mittel  den  historischen 
Studien  zu  Gute  kommen  zu  lassen.  Auf  Gustav  Mevissen  ge- 
stützt, regte  Höhlbaum  die  Stiftung  der  Gesellschaft  für  Rhei- 
nische Geschichtskunde  an,  eines  Vereins  von  centraler  Stellung 
ähnlich  wie  der  Hansische,  dem  die  reichen  Corporationen  und 
zahlreiche  Notable  des  Landes  ihre  Unterstützung  gewährten. 
Unter  den  mannichfaltigen  Publicationen , die  der  thatkräftige 
junge  Verein  unternahm,  befindet  sich  von  Höhlbaums  Hand  die 
Ausgabe  der  beiden  ersten  Bände  des  Buches  Weinsberg,  Privat- 
denkwürdigkeiten eines  Kölner  Bürgers  des  16.  Jahrh.,  (1886 — 87). 

So  großer  Erfolge  sich  auch  Höhlbaum  in  seiner  Kölner 
Stellung  berühmen  durfte,  der  Wunsch  zur  Universität  zurückzu- 
kehren hatte  ihn  nie  verlassen.  Nach  zehn  Jahren  gieng  er  in  Er- 
füllung. 1890  erhielt  er  eine  Professur  der  Geschichte  in  Gießen. 
In  diesem  Amte,  das  er  bis  zu  seinem  Tode  bekleidete,  bewährte 
er  sich  durch  Vorlesungen  wie  durch  die  Leitung  von  Übungen, 
jüngere  Historiker  in  die  Archivarbeit,  das  Sammeln  und  Sichten 
der  Materialien,  die  zweckmäßige  Einrichtung  urkundlicher  Editionen 
einführend.  Neben  der  Weiterführung  des  Hansischen  Urkunden- 
buches, die  er  in  die  Wege  leitete,  wurde  von  ihm  noch  eine  neue 
Serie  hansischer  Publicationen  angeregt  und  ausgeführt.  Es  sind 
das  die  Inventare  Hansischer  Archive,  bestimmt  zur  Registrirung 
des  urkundlichen  Materials  von  der  Zeit  ab,  die  die  Ausgabe  der 
Recesse  als  ihren  Endpunkt  gesetzt  hat.  In  den  J.  1896  und  1903 
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sind  die  beiden  von  Höhlbaum  unter  der  Mitwirkung  von  Dr. 
Keussen  in  Köln  edirten  Bände,  welche  die  Kölner  Archive  von 
1531 — 1591  ausbeuten,  jeder  mit  einem  Aktenanhang  ausgestattet, 
erschienen. 

Die  Professur  in  Gießen  hatte  Höhlbaum  in  noch  engere 
Beziehung  zu  den  süd-  und  westdeutschen  Gebieten  und 
ihrer  Geschichte  gebracht,  als  das  in  Köln  der  Fall  war.  Neben 
der  festgehaltenen  Arbeit  für  die  Hanse  trat  die  für  das  Rhein- 
gebiet. Auch  hier  hat  Höhlbaum  sich  nicht  an  dem  Vorhandenen 
genügen  lassen,  sondern  neue  wissenschaftliche  Organisationen 
theils  angeregt  theils  durch  seine  Mitwirkung  unterstützt.  Aus 
dem  Mehrfachen,  was  hier  zu  erwähnen  wäre,  führe  ich  nur  seine 
Bemühung  an  um  die  Fortsetzung  der  Regesten  der  Mainzer  Erz- 
bischöfe. Ihre  Edition  hatte  seit  dem  J.  1886  geruht  und  die 
Reihe  nur  bis  z.  J.  1288  gefördert.  Durch  Höhlbaum  wurden  die 
Administratoren  des  Böhmerschen  Nachlasses  in  Frankfurt  be- 
stimmt, die  Weiterführung  in  die  Hand  zu  nehmen,  und  durch  ihn 
auch  die  jungen  Gelehrten  gewonnen,  die  sich  der  Aufgabe  unter- 
zogen. Seine  letzte  größere  Arbeit  war  der  Periode  der  Reichs- 
geschicbte  entnommen,  in  welcher  die  Leitung  der  Reichspolitik 
in  der  Hand  der  rheinischen  Kurfürsten  lag.  Die  in  unsern  Ab- 
handlungen 1903  erschienene  Arbeit  über  den  Kurverein  von  Rense 
zeigte  ihren  Verfasser  auch  auf  diesem  Gebiete  als  einen  Historiker 
von  eindringender  Combinations-  und  wissenschaftlicher  Darstellungs- 
gabe. Sein  offenes  Auge  und  sein  rühriger  Geist  ließen  ihn  über- 
all Lücken  in  der  geschichtlichen  Erkenntniß  wahrnehmen,  die  er 
zur  Aufstockung  neuer  Arbeitsziele  benutzte.  In  der  letzten  Vor- 
standssitzung des  Hansischen  Geschichtsvereins,  der  er  beiwohnte, 
machte  er  auf  das  Bedürfniß  aufmerksam,  die  Inventarisirung  des 
hansischen  Materials  über  die  Archive  der  Hansestädte  hinaus  auf 
die  außerdeutschen  Länder  zu  erstrecken,  die  mit  der  Hanse  in 
Verbindung  standen.  Um  dieselbe  Zeit  legte  er  der  Centraldirec- 
tion  der  Monumenta  Germaniae  historica  den  Plan  vor , die 
politischen  Denk-  und  Staatsschriften  des  14.  Jahrhunderts  zu 
sammeln  und  zu  ediren.  Es  war  die  letzte  Freude,  die  ihm  das 
Leben  bereitete,  die  Billigung  dieses  Planes  zu  erfahren.  Er  wäre 
der  erste  gewesen,  der  an  die  Ausführung  Hand  angelegt  hätte. 
Wenn  er  Pläne  wie  diese  anregte,  so  wußte  er  wohl,  wen  zumeist 
die  Last  der  Arbeit  treffen  würde.  Mit  demselben  Nachdruck, 
mit  dem  er  seine  Anträge  vorzubringen  pflegte,  gieng  er  an  die 
Ausführung.  Er  hat  sich  oft  in  seinem  Leben  zu  viel  zugemuthet 
und  wiederholt  ausspannen  müssen.  Sein  eiserner  Wille  überwand 
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immer  wieder  die  ihn  schon  seit  der  Göttinger  Zeit  heimsnchenden 
Krankheitsanfälle.  Zäh  hielt  er  seine  Ziele  fest  und  kehrte  mit 
erneutem  Eifer  zu  der  geliebten  Arbeit  zurück.  Es  war  ihm 
nicht  beschieden,  sich  in  Ruhe  des  Erreichten  zu  erfreuen.  Wie 
er  von  andern  viel  verlangte,  so  stellte  er  auch  an  sich  die 
höchsten  Anforderungen.  Eine  strenge  und  kritische  Natur;  von 
dem  Erreichten  blickte  er  weiter  auf  das  noch  zu  Erreichende ; 

im  Weiterschreiten  fand  er  Qual  und  Glück, 

er,  unbefriedigt  jeden  Augenblick. 

Das  Leben  der  Gelehrten  pflegt  einförmig  zu  verfliessen. 
Seine  Stationen  sind  ihre  Schriften.  Und  das  Bibelwort,  daß  das 
Leben  köstlich  war,  wenn  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen  ist,  gilt 
von  ihnen  in  erhöhtem  Maße.  Auch  das  Leben  der  beiden  Freunde, 
von  denen  ich  zu  sprechen  hatte,  liefert  den  Beleg.  Nachdem 
Koppmann  das  große  Werk  der  Recesse  mit  dem  J.  1897  abge- 
schlossen hatte , nahm  ihn  ausschließlich  die  Herausgabe  der 
Lübecker  Chroniken  in  Anspruch.  Drei  Bände  davon  hat  er 
fertig  gestellt,  1884  bis  1902.  Das  verwickelte  Quellen verhältniß 
ließ  nur  ein  langsames  Yorschreiten  zu,  mochte  der  größte  Theil 
des  Stoffes  auch  schon  durch  die  ältere  Publication  von  Grau- 
toff  zugänglich  gemacht  sein.  Daneben  gieng  her,  was  sein  neues 
Rostocker  Amt  mit  sich  brachte.  Zahlreiche  größere  und  kleinere 
Veröffentlichungen  lieferten  Beiträge  zur  Geschichte  Rostocks  und 
des  mecklenburgischen  Landes.  Die  neuen  Verhältnisse  boten 
ihm  nicht  den  Verkehr,  den  er  von  Hamburg  aus  gewohnt  war; 
und  er  war  nicht  die  Natur,  sich  weitere  Kreise  zu  eröffnen.  Den 
wenn  auch  einfachen  und  hergebrachten  Formen  gesellschaftlichen 
Verkehrs  sich  zu  unterwerfen,  war  ihm  nicht  gegeben.  Ein  alter 
Student,  hieng  er  mit  Treue  an  den  alten  Freunden,  den  Erinnerungen 
und  den  Gewohnheiten  der  jungen  Jahre.  Nicht  zuletzt  auch  an 
den  alten  Liedern  und  was  sie  begleitet.  Mit  einem  feinen  Gefühl 
für  Sprache  und  Poesie  begabt,  versuchte  er  sich  in  neuhoch- 
deutschen Übersetzungen  der  Lieder  und  Sprüche  Walters  von 
der  Vogelweide.  In  plattdeutsch  redender  Umgebung  aufgewachsen, 
erwarb  er  sich  durch  seine  Studien  eine  genaue  Kenntniß  des 
Niederdeutschen  der  verschiedenen  Zeiten.  Er  hatte  sich  so  tief 
in  dessen  Geist  eingelebt,  daß  ihm  niederdeutsche  Dichtungen  in 
Scherz  und  Ernst,  historische  Lieder  gelangen,  die  nicht  nur  der 
Form  nach  das  Alte  Wiedergaben.  Die  blaue  Flagge  der  Vitalien- 
brüder  und  der  Aufruf  des  vramen  schipman  an  die  schipskinder, 
kopgeselien: 
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den  leven  hilghen  allen 
schal  lof  and  ere  schallen 

haben  oft  die  Herzen  von  Jung  und  Alt  erfreut  und  manche  späte 
Stunde  verschönt. 

Als  der  Hansische  Geschichtsverein  zum  ersten  Male  in 
Göttingen  tagte,  rief  ihm  der  damalige  Prorector,  Lotze,  das  Wort 
zu:  was  in  der  deutschen  Geschichte  eine  so  bedeutsame  Stelle 
eingenommen  habe,  das  dürfe  im  Leben  nicht  untergehen.  Das 
Verdienst  der  Wiederbelebung  der  Hanse  in  einer  Gemeinschaft 
derer,  die  ihre  Geschichte  zu  fördern  beflissen  sind,,  gebührt  wesent- 
lich Karl  Koppmann.  Er  hat  sich  nie  dessen  berühmt.  Eine  be- 
scheidene, zurückhaltende  Natur,  durfte  er  mit  Genugthuung  liin- 
blicken  auf  das,  was  er  geleistet  und  was  er  angeregt  hatte.  Er 
hätte  auf  sich  die  Worte  des  wallensteinschen  Kriegsmannes  an- 
wenden dürfen : 

wir  haben  von  dem  Glanz  und  Schimmer 
nichts  als  die  Müh  und  als  die  Schmerzen 
und  wofür  wir  uns  halten  in  unserm  Herzen. 


Nsehrichten;  geschäftliche  Mittnailungen  1905.  1. 
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Ernst  Abbe. 


Von 

W.  Voigt 

Am  14.  Januar  dieses  Jabres  starb  in  Jena  Ernst  Abbe, 
Ehrenmitglied  unserer  Gesellschaft  seit  deren  Jubiläum  vom 
Jahre  1901. 

Die  Ehrenmitgliedschaft  ertheilt  nach  ihrem  Statut  die  Ge- 
sellschaft Männern,  die  (in  erster  Linie)  durch  die  Förderung 
wissenschaftlicher  Arbeit  ausgezeichnet  und  hierdurch  der  Gesell- 
schaft bei  der  Erreichung  ihrer  Ziele  behülflich  sind. 

In  dem  schönsten  und  idealsten  Sinne  war  diese  Bedingung 
bei  Abbe  erfüllt,  denn  auch  seine  eigenen  rein  wissenschaftlichen 
Untersuchungen  haben  fast  durchweg  sich  der  Vervollkommnung 
und  Verfeinerung  der  Hilfsmittel  wissenschaftlicher  Arbeit  Anderer 
auf  den  verschiedensten  Gebieten  überaus  förderlich  erwiesen. 

Vielleicht  ist  es  angebi’acht,  in  der  gegenwärtigen  Periode 
wechselsweise  freundlicher  und  feindlicher  Beziehungen  zwischen 
Wissenschaft  und  Technik  denVersuch  einer  Würdigung  des  Abbe- 
schen  Lebenswerkes  vor  einem  gemischten  Hörerkreis  mit  einer 
allgemeinen  Bemerkung  über  die  Wissenschaft  der  Technik 
— wie  ich  dieselbe  wenigstens  verstehe  — einzuleiten. 

In  verwirrender  Buntheit,  durch  das  Zusammenwirken  der 
heterogensten  Umstände  complicirt,  stellen  sich  uns  die  Erschei- 
nungen dar,  welche  die  umgebende  Natur  uns  von  selbst  bietet, 
und  ihre  directe  denkende  Betrachtung  hat,  wie  die  Geschichte 
der  Wissenschaft  zeigt,  äußerst  wenig  allgemeine  Gesetzmäßig- 
keiten zu  erschließen  erlaubt.  Das  Eindringen  in  ihre  geheimen 
Gesetze  gelang  erst,  als  Galilei  und  seine  Schüler  das  Experiment, 
d.  h.  die  Herstellung  von  Naturerscheinungen  unter  künstlich  ver- 
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einfachten  Umständen,  einfiihrten  und  systematisch  benutzten,  — 
und  das  Experiment  ist  dann  in  den  seither  verflossenen  fast  drei 
Jahrhunderten  ein  unvergleichlich  fruchtbares  Hiilfsmittel  der 
Forschung  geblieben. 

Aber  nach  Gewinnung  der  fundamentalsten  Gesetze  in  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Physik  besann  sich  die  Wissenschaft 
auf  ihren  Ursprung,  auf  die  Fragen,  die  den  Menschengeist  zuerst 
zur  naturwissenschaftlichen  Forschung  angeregt  hatten,  und  sie 
wandte  sich  erneut  der  Untersuchung  derjenigen  Vorgänge  zu,  die 
die  Natur  von  selbst  hervorruft.  Die  Geophysik  ist  diejenige 
Disciplin,  in  deren  Problemen  die  geschilderte  Wendung  am  deut- 
lichsten zum  Ausdruck  gelangt.  Hier  handelt  es  sich  nicht  um 
Experimente  des  Laboratoriums,  deren  Bedingungen  wir  in  der 
Hand  haben,  sondern  um  Erscheinungen,  die  der  Beobachter  im 
Allgemeinen  nicht  beeinflussen  kann. 

Aber  Natur erscheinungen  gehen  auch  da  vor  sich,  wo  der 
Mensch  die  Naturkräfte  zU  praktischen  Zwecken  in  Anspruch 
nimmt,  und  die  in  den  Maschinen  und  Hülfsmitteln  der  Technik 
sich  abspielenden  Vorgänge  sind  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
ebenso  gegebene,  wie  die  in  der  freien  Natur  zu  Stande 
kommenden,  denn  sie  sind  bestimmt  nicht  durch  die  Gesichtspunkte 
der  Beobachtung,  sondern  die  der  praktischen  Wirksamkeit. 
Ihre  Untersuchung  zum  Zwecke  der  allseitigen  Aufklärung,  der 
Einordnung  und  Unterordnung  in  die  erkannten  und  bewährten 
allgemeinen  physikalischen  Gesetze  ist  wissenschaftliche  Arbeit, 
auch  wenn  die  Resultate  derselben  (nämlich  das  vertiefte  Ver- 
ständniß  der  Vorgänge)  sich  zur  Erleichterung,  Verbesserung,  ja 
Verbilligung  technischer  Betriebe  nützlich  erweisen  sollten.  Letzteres 
spricht  ebenso  wenig  gegen  die  Wissenschaftlichkeit  der  Probleme, 
wie  z.  B.  der  Umstand,  daß  Marconi  die  Resultate  der  Hertzschen 
Entdeckungen  zur  drahtlosen  Telegraphie  verwerthete,  den  hohen 
wissenschaftlichen  Werth  der  Hertzchen  Forschungen  herabsetzt. 

Freilich,  wo  nicht  die  Erweiterung  und  die  Vertiefung  des 
Verständnisses  Ziel  und  Leitstern  der  Arbeit  sind,  sondern  nur 
Einzelthatsachen,  die  geeignet  scheinen,  praktische  Vor- 
theile zu  bringen,  wird  man  ihr  den  Ehrennamen  der  Wissen- 
schaft nicht  gönnen  mögen,  benutze  sie  auch  deren  glänzendstes 
Rüstzeug.  — 

In  das  Gebiet  dieser  Wissenschaft  der  Technik,  wie  ich 
sie  soeben  geschildert  habe,  gehören  nun  die  epochemachenden 
Forschungen  Abbes  über  das  Mikroscop.  Das  Mikroscop  rangirt 
hier,  so  seltsam  dies  klingen  möge,  direct  neben  der  Dampfmaschine. 
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So  wenig  letztere  construirt  ist , um  die  Umwandlungen  des 
Dampfes  bei  einem  gewissen  Proceß  zu  studieren,  so  wenig  ist  das 
Mikroscop  zur  Beobachtung  des  Verlaufes  von  Lichtstrahlen  in 
einem  System  durch  Kugelflächen  begrenzter  Medien  erfunden. 
Beide  Apparate  verwenden  physikalische  Vorgänge  zu  technischen 
Zwecken  und  sind  für  solche  gebaut.  Bei  beiden  ist  die  erste 
Construction  aus  einer  allgemeinen,  aber  ganz  unvollständigen,  ja 
in  wesentlichen  Punkten  unrichtigen  Vorstellung  über  die 
Wirkungsweise  dieser  Vorgänge  entsprungen  und  ein  Jahrhundert 
hindurch  oder  länger  allein  nach  rohen  allgemeinen  Erfahrungen 
tastend  von  Schritt  zu  Schritt  verbessert  worden.  Erst  in 
neuester  Zeit  hat  sich  die  Theorie  der  beiden  Apparate  an- 
genommen. — 

Abbes  Entwickelungsgang  weist  viel  mehr  auf  abstracte,  als 
auf  practische  Ziele  hin.  Nach  einer  Studienzeit  in  Jena  (1857  bis 
1859)  und  Göttingen  (1859 — 1860),  wo  insbesondere  W.  Weber  und 
B.  Riemann  ihn  anzogen,  promovirte  er  — kaum  zwanzigjährig  — 
an  letzterem  Orte  mit  einer  Abhandlung  über  „die  erfahrungsmäßige 
Begründung  des  Satzes  von  der  Aequivalenz  von  Wärme  und 
Arbeit“.  Darnach  war  er  ein  Semester  Assistent  an  der  Göttinger 
Sternwarte,  zwei  Semester  Docent  des  Physikalischen  Vereins  in 
Frankfurt  a.  M.  und  habilitirte  sich  1863  mit  einer  Schrift  „über 
die  Gesetzmäßigkeit  in  der  Vertheilung  der  Fehler  bei  Beobachtungs- 
reihen“ an  der  Universität  Jena. 

Die  geringe  Zahl  der  Lehrer  exakter  Wissenschaften  an  dieser 
Hochschule  ließ  eine  zugleich  in  Breite  und  Tiefe  gehende  Wirkung 
nur  bei  großem  Arbeitsaufwand  des  Einzelnen  zu  Stande  kommen, 
und  in  der  Absicht  und  Hoffnung,  etwas  von  dem  hochgesteigerten 
wissenschaftlichen  Leben  des  damaligen  Göttingen  nach  Jena  zu 
verpflanzen,  hat  Abbe  in  den  ersten  Decennien  seines  Jenenser 
Aufenthaltes  in  ganz  ungewöhnlicher  Stundenzahl  Vorlesungen 
über  die  verschiedensten  Kapitel  der  reinen  Mathematik,  der  ex- 
perimentellen und  der  theoretischen  Physik  gehalten,  daneben  auch 
nach  Göttinger  Vorbilde  practische  Uebungen  in  der  Physik  ver- 
anstaltet. 

Wurde  er  durch  die  experimentell  - physikalischen  Uebungen 
und  Collegien  von  selbst  tiefer  in  die  physikalische  Praxis  ein- 
geführt, so  würde  ihn  dieser  Weg  dennoch  kaum  zu  der  Wissen- 
schaft der  Technik  geleitet  haben,  wenn  nicht  der  Universitäts- 
mechaniker Carl  Zeiß,  der  im  Bau  von  Mikroscopen  mit  Erfolg 
thätig  war,  ihm  den  unbefriedigenden  Zustand  zur  lebhaften  An- 
schauung gebracht  hätte,  in  dem  sich  damals  das  Verständniß, 
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resp.  also  die  Theorie  der  im  Mikroscop  stattfindenden  Vorgänge 
befand. 

Zeiß  wandte  bei  seiner  Fabrikation  die  damals  allein  geübte 
Methode  an,  Fortschritte  durch  Herumbessern  an  erprobten  Mi k ro- 
scoptypen zu  suchen,  bei  welcher  Operation  nur  einige  allgemeine 
Erfahrungssätze  leitend  und  glückliche  Einfalle  in  letzter  Instanz 
entscheidend  waren.  Er  fühlte  sich  von  diesem  Verfahren  aber 
wenig  befriedigt  und  glaubte,  daß  allgemeine  theoretische  Gesetze 
auffindbar  sein  müßten,  nach  denen  sich  die  Wirkung  der  Aenderung 
irgend  eines  der  im  Mikroscop  zusammenwirkenden  Elemente  im 
Voraus  bestimmen  ließe. 

Theorien  optischer  Instrumente  existierten  nun  zwar  bereits, 
insbesondere  war  diejenige  des  Fernrohres  durch  Fraunhofer  u.  A. 
ziemlich  durchgearbeitet.  Aber  bei  dem  Mikroscop  handelte  es 
sich  um  ein  besonders  schwieriges  Problem,  für  dessen  Behandlung 
nur  erst  Ansätze  von  zweifelhaftem  Werth  vorhanden  waren. 

Fernrohr  und  Mikroskop  stellen  sich  gleicher  Weise  die  Auf- 
gabe, innerhalb  des  Empfindlichkeitsbereiches  des  Auges  treue 
und  richtige  Abbilder  von  Gegenständen  zu  liefern;  bei  beiden 
giebt  die  ideal  einfache  Construction  oder  Urgestalt  des  Apparates 
Abweichungen  von  dieser  Forderung,  bei  beiden  sucht  man  durch 
analoge  Hilfsmittel,  Combination  von  Linsen  geeignet  gewählter 
Gestalt,  Glassorte,  Anordnung,  die  Fehler  unter  die  Grenze  des 
dem  Auge  Wahrnehmbaren  herabzudrücken.  Aber  bei  dem  Fern- 
rohr sind  selbst  in  der  Urgestalt  diese  Fehler  sehr  klein,  da  hier 
nur  sehr  feine  Strahlenbündel  von  wenigen  Grad  Oeffnung  von 
dem  fernen  Object  ausgehend  im  Objektiv  aufgefangen  werden; 
bei  dem  Mikroscop  sind  sie  sehr  groß,  da  dessen  Objectiv,  dem  Object 
ganz  nahe  gebracht,  Strahlenkegel  von  außerordentlicher  Größe 
aufnimmt,  aufnehmen  muß,  wenn  anders  überhaupt  eine  merkliche 
Lichtstärke  zu  Stande  kommen  soll. 

Hiermit  hängt  zusammen,  daß  sogar  die  Methode  theoreti- 
scher Behandlung,  die  bei  dem  Fernrohr  zum  Ziele  führt,  beim 
Mikroscop  vollständig  versagt.  Die  Annäherungen  und  Vernach- 
lässigungen, die  im  ersten  Falle  zulässig  sind,  werden  im  zweiten 
unbrauchbar;  strenge  Formeln  sind  an  sich  erhältlich,  aber  von 
unübersehbarer  Complication. 

In  langer  mühevoller  Arbeit  hat  Abbe  zunächst  die  physio- 
logische Seite  des  Problems  erledigt,  experimentell  festgestellt, 
welche  Art  und  Größe  der  Abbildungsfehler  dem  menschlichen 
Auge  unmerklich  sind,  hierauf  nach  einer  eigenen  „geometrischen“ 
Methode  zusammengesetzte  Objectivsysteme  im  Voraus  berechnet, 
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die  bestimmte  Leistungen  in  der  angegebenen  Richtung  liefern 
sollten,  und  diese  Leistungen  durch  eine  Beobachtung  geprüft. 

Aber  diese  Prüfungen  wollten  keineswegs  immer  die  Voraus- 
sagen der  Theorie  bestätigen ; es  traten  Widersprüche  hervor,  die 
um  so  unerklärlicher  schienen,  als  die  Theorie  selbst  keine  andern 
physikalischen  Sätze,  als  die  überall  bestätigten  elementaren  Ge- 
setze der  Strahlenbrechung  benutzte. 

Und  eben  diese  Grundlagen  mußten  falsch  sein.  Eine  neue 
mühsame  Experimentaluntersuchung , bei  der  immer  wieder  die 
Wirkungen  der  Aenderung  eines  Elementes  des  Mikroscopes  nach 
Theorie  und  Beobachtung  verglichen  wurden,  führte  Abbe  um  1870 
zu  der  Entdeckung,  daß  bei  Objecten  von  feinster  Textur,  deren 
Sichtbarmachung  ja  eine  der  Hauptaufgaben  des  Mikroscopes  ist, 
die  alte  Dioptrik,  die  mit  geradlinig  fortgepflanzten  und  regel- 
mäßig gebrochenen  Strahlen  und  Strahlenbüscheln  operirt,  über- 
haupt im  Stiche  läßt.  Die  elementaren  dioptrischen  Gesetze  werden 
bei  der  Fortpflanzung  des  Lichtes  von  der  Lichtquelle  durch  das 
feinorganisirte  Object  nach  dem  Objectiv  hin  ebenso  wenig  erfüllt, 
wie  bei  der  Fortpflanzung  des  Lichtes  von  einer  Straßenlaterne 
durch  von  Nebel  erfüllte  Luft  zum  Auge,  wo  bekanntlich  eigen- 
artige Farbenringe  auftreten,  die  mit  den  Gesetzen  der  gewöhn- 
lichen Dioptrik  im  Widerspruch  sind. 

Jeder  Strahl,  der  von  der  Lichtquelle  aus  das  unter  dem 
Mikroscop  liegende  Object  durchsetzt,  wird  durch  sogenannte 
Beugung  in  ein,  im  Allgemeinen  farbige  Theile  enthaltendes 
Büschel  von  Strahlen  zerfasert,  und  es  erwies  sich  nach  den  Abbe- 
schen  Untersuchungen  von  größtem  Einfluß  auf  den  Effect,  ein  wie 
großer  und  wie  begrenzter  Bruchtheil  dieses  Büschels  von  dem 
Objectiv  des  Mikroscopes  aufgefaßt  und  in  das  Auge  geleitet  wird. 
Zum  drastischen  Nachweis  dieser  Gesetzmäßigkeiten  construirte 
Abbe  Vorrichtungen,  durch  welche  von  diesem  gebeugten  Strahlen- 
bündel bestimmte  Partien  abgeblendet  werden  konnten,  und  es  er- 
gaben sich  bei  Veränderung  dieser  Partien  nicht  nur  stärkste 
Aenderungen  in  der  Deutlichkeit  und  Reinheit  des  Bildes,  sondern 
sogar  vollständige  Fälschungen  desselben,  z.  B.  derart,  daß  für 
die  Betrachtung  durch  ein  Mikroscop  mit  geeigneten  Blenden  ein 
Gitter  von  rechtwinklich  sich  kreuzenden  Linien  als  eine 
einfache  Schaar  diagonal  verlaufender  Linien  erscheint.  Die 
Demonstration  dieser  wunderbaren  Wirkungen,  die  Abbe  lange 
nach  seiner  Entdeckung,  nämlich  im  Jahre  1891  auf  der  Natur- 
forscherversammlung in  Halle  vornahm,  wird  allen  damals  An- 
wesenden unvergeßlich  sein. 


Digitized  by  Google 


Ernst  Abbe. 


39 


Durch  die  geschilderte  Entdeckung  wurde  ein  bisher  voll- 
ständig unbeachteter  Umstand  der  Mikroscopwirkung  klargestellt, 
und  der  Gewinn,  den  die  Wissenschaft  direct  und  indirect  hiervon 
gehabt  hat,  ist  sehr  erheblich. 

Für  die  Mikroscop  techni  k ergaben  sich  aus  ihr  die  wichtigsten 
Directiven.  Insbesondere  zeigte  die  Ab  besehe  Beugungstheorie  des 
Mikroscopes  einerseits  die  Noth wendigheit , zu  möglichst  voll- 
kommener Abbildung  auch  eine  möglichst  vollkommene  Aufnahme 
des  ganzen  gebeugten  Strahlenbüschels  durch  das  Objectiv  zu 
bewirken,  andererseits,  da  hier  gewisse  unüberschreitbare 
Grenzen  gezogen  sind,  die  Unmöglichkeit,  auch  mit  dem  voll- 
kommensten Instrument  Texturen,  die  eine  gewisse  Feinheit  über- 
schreiten, sichtbar  zu  machen.  Die  Grenze,  welche  auch  ein 
ideales  Mikroscop  nicht  überschreiten  kann,  ist  die  Trennung 
zweier  Theile  des  Objectes,  die  einander  näher  sind,  als  die  Hälfte 
der  Wellenlänge  des  benutzten  Lichtes,  d.  h.  also  rund  0,0003  mm. 
Die  Bilder  dieser  Theile  werden  stets  in  einander  verfließen, 
so  vollkommen  das  Instrument,  so  stark  die  Vergrößerung  auch 
sein  möge. 

Diese  an  sich  höchst  bedeutungsvolle  Erkenntniß  ist  practisch 
deshalb  so  außerordentlich  wichtig,  weil  sie  die  Aussichtslosigkeit 
zeigt,  durch  Steigerung  der  Vergrößerung  Fortschritte  in  der 
Leistung  eines  Mikroscopes  über  eine  bestimmte  Grenze  hinaus  zu 
erzielen,  und  gebieterisch  auf  den  einzigen  Weg  zur  Vervoll- 
kommnung des  Instrumentes  weist,  der  gangbar  ist,  nämlich 
innerhalb  der  erreichten,  vernünftigen  Vergrößerungen  die  mög- 
lichste Beseitigung  der  Unvollkommenheiten  der  Abbildungen  zu 
erstreben. 

Hierfür  sind  insbesondere  zwei  Elemente  verfügbar:  die  geo- 
metrische Configuration,  also  Gestalt  und  Anordnung  der  Linsen, 
und  die  physikalischen  Eigenschaften,  also  Brechung  und  Farben- 
zerstreuung der  verwandten  Glassorten. 

ln  beiden  Richtungen  gelang  es  Abbe,  der  Technik  Hilfsmittel 
für  wesentliche  Fortschritte  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Aus- 
bildung eines  von  Fraunhofer  herrührenden  Verfahrens,  welches 
die  Regelmäßigkeit  einer  kugeligen  Begrenzungsfläche  mit  Hülfe 
der  Lichtwellen  selbst  bis  auf  den  Betrag  eines  Bruch theiles  einer 
solchen  (also  auf  einige  Zehntausendstel  eines  Millimeters)  fest- 
zustellen gestattet,  und  eine  Reihe  geistvoller  Meßinstrumente, 
waren  das  erste.  Viel  wesentlicher  aber  und  epochemachender 
war  ein  zweites. 

Die  erfolgreiche  Anwendung  der  von  der  Theorie  für  die 
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Construction  optischer  Instrumente  gegebenen  Regeln  verlangt  die 
Verfügbarkeit  von  durchsichtigen  Stoffen,  insbesondere  Glasarten 
mit  nach  verschiedenen  Hinsichten  verschiedenen  optischen 
Eigenschaften,  welche  die  Technik  damals  entfernt  nicht  bot.  Die 
Schaar  der  im  Handel  erhältlichen  Gläser  war  von  so  verwandter 
Natur  und  in  ihrem  optischen  Verhalten  derart  nur  quantitativ 
von  einander  abweichend,  daß  man  gewohnt  war,  sie  überhaupt 
nach  einem  Merkmal,  das  mit  dem  optischen  Verhalten  direct  gar 
nichts  zu  thun  hat,  nämlich  nach  ihrem  specifischen  Gewicht 
zu  characterisiren. 

Schon  wenige  Jahre  nach  seiner  oben  geschilderten  Entdeckung, 
nämlich  im  Jahre  1874,  wies  Abbe  die  Fabrikanten  auf  das  hier 
vorliegende  Bedürfniß  der  Technik  nach  Glasarten  von  abweichenden 
optischen  Eigenschaften  hin  — ohne  Erfolg  — , das  geringe  Quan- 
tum Glas,  was  die  Mikroscopindustrie  consumirt,  schien  keine  kost- 
spieligen Experimente  zu  lohnen.  In  dem  höchst  interessanten 
Bericht  über  die  Mikroscope  auf  der  Londoner  internationalen  Aus- 
stellung vom  Jahre  1876,  der  auch  einen  Abriß  seiner  Theorie 
enthält,  suchte  dann  Abbe  gelehrte  Körperschaften  für  sein  Problem 
zu  interessiren  — gleichfalls  ohne  Erfolg.  Aber  dieser  erneute 
Appell  fand  Gehör  bei  einem  jungen  Glastechniker,  Dr.  Otto  Schott 
in  Witten,  der  über  den  geringen  zunächst  zu  erwartenden  Erfolg 
hinweg  auf  die  große  wissenschaftliche  und  technische  Bedeutung 
des  Problems  zu  sehen  vermochte.  1881  begann  Schott  nach  mit 
Abbe  vereinbartem  Plane  die  Herstellung  von  Glassorten  mit  ver- 
schiedener Zusammensetzung,  1882  siedelte  er  nach  Jena  über,  um 
in  directer  Wechselwirkung  mit  Abbe  weiter  zu  arbeiten,  und  bald 
darauf  nahm  die  Fabrikation,  unterstützt  durch  einen  von  dem 
preußischen  Unterrichtsministerium  gewährten  namhaften  Zuschuß, 
einen  hoffnungsvollen  Aufschwung. 

Abbe  hob  auch  hier  das  Problem  sofort  auf  eine  wissen- 
schaftliche Höhe.  Er  veranlaßte  die  systematische  Unter- 
suchung der  Wirkung  der  Zusammensetzung  auf  die  verschiedenen 
physikalischen  Eigenschaften  der  hergestellten  Glassorten,  \die 
unsere  Kenntnisse  dieser  so  überaus  wichtigen  Materialien  nikch 
Seite  des  optischen,  thermischen,  elastischen  Verhaltens  wesentlich 
erweitert  und  theilweise  zu  bemerkenswerth  einfachen  Gesetzen 
geführt  hat.  Durch  diese  Untersuchungen  ist  man  z.  B.  soweiaK 
gelangt,  daß  man  die  Zusammensetzung  eines  Glases  von  ge^- 
wünschten  Eigenschaften  bis  zu  einem  gewissen  Grade  im  Vorauf 
berechnen  kann,  was  wissenschaftlich  ebenso  interessant,  als  tech- 
nisch nützlich  ist. 


Digitized  by  Google 


Ernst  Abbe. 


41 


Wie  sich  das  Zeiß-Schottsche  Unternehmen  unter  Abbes 
wissenschaftlicher  und  organisatorischer  Leitung  entwickelt  hat,  kann 
hier  nicht  ausführlicher  geschildert  werden.  Ein  warm  und  lebendig 
gehaltener  Bericht  des  Jenenser  Professors  Auerbach  vom  Jahre 
1904  über  die  Geschichte  des  Zeiß-Werkes  giebt  eine  lebendige 
Anschauung  von  der  Erweiterung  der  bearbeiteten  Probleme  fast 
über  das  ganze  Gebiet  der  technischen  Optik,  über  die  Fülle  der 
von  der  Firma  neuconstruirten  Instrumente,  die  sämmtlich  nach 
theoretischer,  wie  nach  technischer  Seite  meisterlich  durchgebildet 
sind,  über  die  in  gewaltiger  Progression  stattgehabten  Erweiterungen 
nach  Seiten  der  Zahl  der  Angestellten,  des  Umfangs  der  Baulich- 
keiten, der  Größe  des  Umsatzes.  Und  wer  das  Ansehen  der  Zeiß- 
S c h o 1 1 sehen  Werke  in  der  großen  wissenschaftlichen  Welt,  den 
Schatz,  den  unser  Vaterland  an  dieser  Ab  besehen  Schöpfung  be- 
sitzt, recht  erkennen  will,  der  braucht  nur  die  Artikel  zu  lesen, 
mit  denen  ausländische  wissenschaftliche  Zeitungen  seine  Ent- 
faltung begleitet  haben ; insbesondere  sind  einige  Aufsätze  der 
Nature  ebenso  durch  die  rückhaltlose  Anerkennung  des  in  Jena 
Geleisteten,  wie  durch  die  leise  Klage,  daß  Abbe  die  englische 
optische  Industrie  aus  der  beherrschenden  Stellung  verdrängt 
habe,  überaus  eindrucksvoll. 

Liegt  aber  ein  näheres  Eingehen  auf  die  großartige  Entwickelung 
der  Zeiß-Schottschen  Werke  dem  Zweck  dieser  Gedächtnißworte 
fern,  so  müssen  wir  doch  auf  eine  bisher  noch  nicht  berührte  Seite 
der  Thätigkeit  Abbes  eingehen,  die  mit  dieser  Entwickelung  im 
engen  Zusammenhang  steht. 

Eine  erfreuliche  und  wünschenswerthe  Bethätigung  jenes 
„Interesses  für  wissenschaftliche  Forschung“,  von  dem  der  die 
Ehrenmitglieder  betreffende  Abschnitt  unseres  Statutes  redet,  ist 
die  pecuniäre  Unterstützung  wissenschaftlicher  Arbeit. 
Wer  wüßte  und  spräche  nicht  von  den  gewaltigen  Zuwendungen, 
welche  die  Hundert-  und  Tausendmillionäre  jenseits  des  Oceans 
wissenschaftlichen  Instituten  machen.  Aber  von  diesen  löblichen 
Thaten,  die  den  so  Ueberreichen  keinerlei  Opfer  auferlegen,  hin 
zu  dem  stillen  Wirken  Abbes  ist  ein  Schritt  hinauf  in  eine  reinere 
und  höhere  Sphäre. 

Nach  dem  Tode  von  Carl  Zeiß  und  dem  Ausscheiden  seines 
Sohnes  ging  (1889)  das  Zeißsche  Unternehmen  mit  seinem  Antheil 
an  den  Sc  hott  sehen  Glaswerken  in  den  alleinigen  Besitz  von 
Abbe  über.  Ein  stolzes  Besitzthum,  dessen  Werth  auf  Millionen 
zu  schätzen  war. 

Abbe  entäußerte  sich  seines  Besitzes  vollständig,  er  bildete 
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aus  dem  Unternehmen  eine  Gesellschaft,  in  der  er,  neben  Andern, 
Angestellter  war,  und  zwar  Angestellter  mit  einem  Gehalt, 
der  im  Vergleich  mit  seinen  Leistungen  für  die  Gesellschaft 
dürftig  genannt  werden  muß.  Was  zuvor  als  Unternehmer- 
gewinn den  Besitzern  zufiel,  kommt  jetzt  einerseits  der  materiellen 
und  ideellen  Hebung  der  Lage  der  Angestellten  und  Arbeiter,  und 
andererseits  den  wissenschaftlichen  Instituten  der  Universität  Jena 
zugut. 

In  den  Statuten  der  Carl  Z e i ß - Stiftung  — welchen  Namen 
Abbe  dem  gesellschaftlichen  Unternehmen  gab  — finden  sich  auf 
dessen  Ziele  bezüglich  die  folgenden  Sätze.  Es  wird  bezweckt 

„Dauernde  Vorsorge  für  die  wissenschaftliche  Sicherung  des 
genannten  Unternehmens,  sowie  Erhaltung  und  Weiterbildung  der 
in  ihnen  gewonnenen  industriellen  Arbeiterorganisationen,  als  der 
Nahrungsquelle  eines  zahlreichen  Personenkreises  und  als  eines 
nützlichen  Gliedes  im  Dienste  wissenschaftlicher  und  practischer 
Interessen;  Erfüllung  größerer  socialer  Pflichten,  als  persön- 
liche Inhaber  dauernd  gewährleisten  würden,  gegenüber  der  Ge- 
sammtheit  der  in  ihnen  thätigen  Mitarbeiter,  behufs  Verbesserung 
ihrer  persönlichen  und  wirtschaftlichen  Rechtslage. 

Förderung  allgemeiner  Interessen  der  Zweige  feintechnischer 
Industrie  im  eigenen  Wirkungskreis  der  Stiftungsbetriebe,  wie 
außerhalb  desselben;  Betätigung  in  gemeinnützigen  Einrichtungen 
und  Maßnahmen  zugunsten  der  arbeitenden  Bevölkerung  Jenas  und 
seiner  nächsten  Umgebung;  Förderung  naturwissenschaftlicher  und 
mathematischer  Studien  in  Forschung  und  Lehre.“ 

Eine  nüchterne  geschäftsmäßige  Aufzählung  von  Aufgaben, 
kalt  und  klar,  würdig  eines  Vertreters  der  exactesten  Wissen- 
schaften. Aber  welche  hehre  Auffassung  von  den  Pflichten  des 
Menschen,  die  um  so  höher  steigen,  je  höher  seine  Begabung  und 
seine  Erfolge  wachsen,  welche  Herzenswärme  und  welche  Selbst- 
losigkeit predigt  diese  Ab  besehe  Stiftung. 

Theoretisches  Vermögen,  technische  Erfahrung,  geschäftliche 
Umsicht  in  seltener  Vereinigung  mit  frischester  Arbeitskraft  haben 
einen  Mann  zu  einem  großen  Besitz  geführt,  der  nach  seiner 
innewohnenden  Triebkraft  sich  selbstthätig  noch  gewaltig  zu  mehren 
verspricht.  Aber  das  Recht  an  diesem  Besitz  gehört  nach  einem 
höheren,  als  dem  geschriebenen  Gesetz  nicht  jenem  Einzelnen,  so 
groß  und  maßgebend  auch  sein  Antheil  an  dessen  Erwerbung  sein 
möge;  es  gehört  der  Gesammtheit  derer,  inmitten  welcher  und 
unter  deren  Mitwirkung  die  großen  Erfolge  errungen  sind.  Und 
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die  Bethätigung  dieser  Lehre  erfolgt  hier  mit  einer  Schlichtheit, 
als  wenn  dies  das  Selbstverständlichste  von  der  Welt  wäre. 

Was  nun  die  Stiftung  zur  Erreichung  der  oben  genannten 
Ziele  in  den  14  Jahren  ihres  Bestehens  geleistet  hat,  auch  nur 
einigermaßen  zu  würdigen,  würde  Stunden  erfordern.  Wer  sich 
dafür  interessirt,  findet  einen  Bericht  über  die  Entwicklung  der 
arbeiterfreundlichen  Maaßnahmen  und  über  die  Schöpfung  oder 
Unterstützung  von  Instituten  an  der  Universität  Jena  in  dem  ge- 
nannten Schriftchen  von  Prof.  Auerbach  über  das  Zeiß-Werk, 
dessen  hierauf  bezügliche  Abschnitte  jeden  Leser  mit  Rührung 
und  Bewunderung  erfüllen  werden.  Von  den  unvergleichlich 
günstigen  den  Arbeitern  gewährten  Bedingungen  für  die  Zeit  der 
Gesundheit,  wie  der  Krankheit,  von  dem  Volkshaus,  das,  mit 
einem  Aufwand  von  nahe  einer  Million  Mark  erbaut,  neben  Ver- 
sammlungsräumen für  künstlerische,  wissenschaftliche  und  politische 
Zwecke,  neben  großartigen,  reich  ausgestatteten  Lesezimmern  auch 
liebevoll  ausgerüstete  Spielsäle  für  die  Kinder  enthält,  kann  hier 
ebenso  wenig  berichtet  werden,  wie  von  den  einzelnen,  zum  Theil  nach 
Abbescheu  Gesichtspunkten  eingerichteten  Universitätsinstituten, 
zu  denen  die  Stiftung  bisher  rund  etwa  2 Millionen  Mark  bei- 
getragen hat. 

Nur  einige  allgemeine  Bemerkungen  dürfen  zum  Schluß  dem 
Gesagten  angefügt  werden. 

Auch  bei  seinen  socialpolitischen  Maaßnahmen  hörte  Abbe  nie 
auf,  Mann  der  Wissenschaft  zu  sein.  Er  beobachtete  die  Ereig- 
nisse im  Verkehrsleben  wie  Naturerscheinungen,  er  stellte  seine 
Theorie  auf  und  prüfte  sie  am  Experiment.  Ein  Beispiel  möge 
dies  belegen. 

Sein  warmes  Herz  drängte  Abbe,  den  Arbeitern  für  ihre  Er- 
holung, ihre  Weiterbildung  so  viel  Zeit  zu  gewähren,  als  mit  dem 
Bestehen  und  Gedeihen  des  stolzen  Betriebes,  dem  ein  so  großer 
Theil  seiner  Lebensarbeit  galt,  nur  irgend  verträglich  war.  1892 
führte  er  den  neun-,  1900  den  achtstündigen  Arbeitstag  ein; 
daß  er  als  Gegenleistung  für  den  letzteren  das  Verbot  des  Alkohol- 
genusses in  der  Fabrik  durchsetzte,  sei  nur  nebenbei  erwähnt. 
Aber  der  Gelehrte  wollte  sich  über  die  Wirkung  der  neuen  Ein- 
richtung völlige  Klarheit  verschaffen,  die  Richtigkeit  seiner  Schlüsse 
sich  und  anderen  beweisen ; demgemäß  wurde  im  ersten  Jahre  der 
Achtstundenarbeit  eine  genaue  Statistik  über  die  Leistungen  der 
Arbeiter  geführt.  Dabei  ergab  sich  denn,  daß  die  Accordarbeiter 
in  acht  Stunden  nicht  weniger,  sondern  mehr  leisteten,  als  zuvor 
in  neun,  und  da  die  Fabrik  bei  der  neuen  Ordnung  für  eine 
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Stunde  Betriebskraft  und  ev.  Heizung  und  Beleuchtung  sparte,  so 
gewann  sie,  statt  zu  verlieren. 

Und  noch  ein  Anderes.  Es  war  keine  Laune,  daß  Abbe  mit 
seiner  Persönlichkeit  in  der  Carl  Zeiß-Stiftung  untertauchte,  seinen 
leitenden  und  befruchtenden  Einfluß  verbarg.  Jede  Hervorkehrung 
seiner  Person  war  ihm  zuwider,  und  wie  ihm  sein  reiches  Schaffen 
kaum  Zeit  für  ausführliche  Publicationen  ließ,  so  hatte  er  noch 
viel  weniger  Zeit  dafür,  sich  feiern  zu  lassen.  Ehrungen  waren 
ihm  auch  an  sich  unbequem,  denn  sie  konnten  auf  dem  Gedanken 
beruhen , er  lege  Werth  auf  dergleichen , werbe  wohl  gar  um  sie. 
Daraus  entsprang  die  seltsame  Gewohnheit,  Ehrenbezeugungen,  wenn 
sie  ihm  dargebracht  wurden,  mit  Stillschweigen  zu  beantworten. 
Wir  wissen  das. 

Aber  die  Königl.  Gesellschaft  hat  sich  selbst  um  eine  Aus- 
zeichnung beworben,  als  sie  Ernst  Abbe  ersuchte,  zu  gestatten, 
daß  sein  Name  an  die  Spitze  ihrer  Mitgliederliste  gestellt  würde ; 
und  wenn  sie  mir  heute  erlaubt  hat,  von  dem  guten  und  großen 
Menschen  zu  sprechen,  dessen  Bild  in  mir  unvergeßlich  fortlebt, 
seit  ich,  wenn  auch  nur  kurze  Stunden  hindurch,  in  die  tiefen  ver- 
sonnenen Augen  schauen  durfte,  so  betrachte  ich  das  gleichfalls 
als  eine  Ehre,  für  die  ich  herzlich  dankbar  bin. 
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Von 

Max  Verworn. 

Man  kann  auf  mancherlei  Weise  Physiologie  treiben. 

Wie  auf  jedem  Forschungsgebiete  ist  der  Begriff  der  wissen- 
schaftlichen Arbeit  in  der  Physiologie  individuell  sehr  verschieden. 
Der  Eine  sieht  schon  wissenschaftliche  Forschung  darin,  wenn  er 
für  eine  Methode,  die  er  beherrscht,  nach  Anwendungen  sucht 
und  Probleme  für  seinen  Zweck  findet.  Ein  Anderer  geht  von 
Problemen  aus  und  erkennt  nur  soweit  Wissenschaft,  als  er 
organisch  zusammenhängende  Erfahrungen  gewinnt.  Aber  zu  dieser 
in  der  Natur  des  einzelnen  Forschers  begründeten  Quelle  der  Ver- 
schiedenheit kommt  in  der  Physiologie  noch  eine  andere. 

Wie  auf  wenigen  Forschungsgebieten  setzt  in  der  Physiologie 
die  Behandlung  der  Probleme  eingehende  Kenntnisse  und  Fähig- 
keiten sehr  heterogener  Art  voraus.  Ein  Problem  kann  im  Laufe 
seiner  Entwicklung  und  je  nach  dem  Stande  seiner  Analyse  bald 
ein  physikalisches,  bald  ein  chemisches,  bald  ein  anatomisches,  bald 
ein  zoologisches  Antlitz  gewinnen.  Das  macht  die  physiologische 
Forschung  schwierig,  denn  es  ist  heute  nicht  mehr  möglich,  gleich- 
zeitig auf  allen  diesen  Gebieten  die  eingehenden  Kenntnisse  des 
Fachmannes  zu  besitzen.  So  ist  es  verständlich,  daß  sich  der 
einzelne  Physiologe  beschränkt  auf  ein  spezielles  Gebiet  und  so 
kommt  es,  daß  die  Physiologie  in  verschiedenen  Laboratorien  sehr 
verschieden  aussieht.  Darin  liegt  ein  Vorteil  und  eine  Gefahr. 
Ein  Vorteil:  denn  die  Physiologie  wird  dadurch  vor  Einseitigkeit 
bewahrt , eine  Gefahr : denn  es  kann  leicht  geschehen , daß  die 
einzelnen  Richtungen  die  Fühlung  mit  einander  verlieren,  besonders 
wenn,  wie  dies  eine  Zeitlang  zu  befürchten  war,  für  die  ver- 
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schiedenen  Richtungen  auf  den  Universitäten  auch  verschiedene 
Lehrstühle  gegründet  werden.  Allein  die  Gefahr  läßt  sich  ver- 
meiden. Es  ist  nur  nötig,  daß  die  Physiologie  das  Band,  das 
allein  die  einzelnen  Richtungen  verknüpft,  niemals  zerreißt.  Das 
Band  ist  das  einheitliche  Problem  der  Physiologie: 
Dio  Analyse  der  Lebensvorgänge.  Dieses  biologische 
Moment  ist  leider  schon  heute  bisweilen  in  den  Hintergrund  ge- 
treten und  einzelne  Physiologen  haben  sich  bereits  gelegentlich  in 
Spezialfragen  rein  physikalischer  oder  chemischer  oder  auch  histo- 
logischer Natur  verloren.  — 

Daß  das  durchaus  nicht  eine  notwendige  Folge  der  mannig- 
fachen Anforderungen  ist,  die  an  die  physiologische  Forschung 
herantreten,  das  zeigt  die  Forschergestalt  Meißners,  dessen  Tod 
wir  heute  beklagen.  Meißner  hat  wie  sein  großer  Lehrer 
Johannes  Müller  in  seinem  reichen  Lebenswerke  nacheinander  ganz 
verschiedenartige  Seiten  seiner  Wissenschaft  durch  eigene  Arbeiten 
umfaßt,  und  das  war  ihm  möglich , weil  er  ein  wirklicher  Biologe 
war.  Die  Biologie  gab  ihm  die  Probleme,  die  er  mit  anatomischen, 
zoologischen,  physikalischen , chemischen  Methoden  verfolgte,  und 
die  Methoden  schuf  er  sich  in  dem  Moment,  wo  er  sie  brauchte. 
So  war  er  imstande,  eine  enorme  Lebensarbeit  zu  leisten,  die  wir 
bewundern ; und  doch  war  sie  noch  viel  grösser  als  wir  es  wissen 
und  als  es  je  Einer  erfahren  wird. 

An  äusseren  Ereignissen  ist  Meißners  Leben  nicht  reich. 
Meißner  war  am  19.  November  1829  in  Hannover  geboren.  Seine 
Studien  begann  er  in  Göttingen,  wo  er  sich  der  Medizin  und  den 
Naturwissenschaften  widmete.  Hier  war  es  Rudolph  Wagner,  der 
den  jungen  Studenten  besonders  in  der  zoologischen  Richtung  der 
Physiologie  anregte.  Wagner  nahm  ihn  im  Jahre  1851  mit  auf 
eine  zoologische  Studienreise  nach  Triest,  der  sich  auch  Meißners 
Freund  Billrot  h,  der  spätere  Chirurg  anschloß.  Unter  Wa  g n e r s 
Leitung  begann  er  dann  in  Göttingen  die  Untersuchungen  über  die 
Nervenendigungen  in  der  Haut,  die  ihn  zur  Entdeckung  der  Tast- 
körperchen führten.  Nachdem  er  1852  auf  Grund  dieser  Unter- 
suchungen zum  Dr.  med.  promoviert  war , ging  er  nach  Berlin, 
um  bei  Johannes  Müller  seine  Studien  fortzusetzen.  Johannes 
Müller  war  damals  die  Erscheinung,  die  der  Biologie  ihren  Charakter 
gab.  Bei  Johannes  Müller  mußte  man  gehört  haben.  Die  ganze 
Biologie  jener  Zeit  war  Johannes  Müllers  Schule,  und  die  er- 
staunliche Zahl  von  berühmt  gewordenen  Schülern,  die  von  ihm 
ausgegangen  sind,  ist  wohl  in  der  Geschichte  der  Naturwissen- 
schaften ohne  Analogie.  Ich  erinnere  nur  an:  Rudolph  Yirchow, 
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Helmholtz,  DuBois-Reymond,  Brücke,  Schwann, 
Henle,  Remak,  Traube,  Max  Schultze , Nasse,  Miescher, 
Claparede,  Lach  mann,  Lieherkühn,  Guido  Wagner, 
Haeckel,  Hermann  Munk,  Pflüger  u.  a.  Es  kann  sicher- 
lich kein  Zweifel  sein,  daß  eine  so  große  Zahl  von  Schülern 
eines  einzigen  Mannes  selbst  zu  hervorragenden  Männern  wurde. 
Hier  kann  nur  an  die  Wirkung  einer  gewaltigen  Persönlichkeit 
gedacht  werden.  In  der  Tat  wird  auch  einstimmig  von  allen  Zeit- 
genossen diese  Wirkung  anerkannt  und  sie  äußerte  sich  auch  auf 
Meißner.  Man  erkennt  bei  Meißner  auf  Schritt  und  Tritt  die 
Zeichen,  die  der  Meister  seinen  Schülern  aufdrückte.  Es  ist  die 
Art  des  wissenschaftlichen  Denkens  und  Arbeiten?,  die  Johannes 
füller  auszeichnete  und  die  er  auf  seine  Schüler  übertrug,  und 
diese  Art,  die  heute  Vielen  abhanden  gekommen  ist,  finden  wir 
auch  bei  Meißner.  Sie  ist  charakterisiert  durch  die  harmo- 
nische Kombination  von  Experiment  und  kritischer 
Erwägung.  Wir  haben  auch  heute  beides  in  der  Physiologie, 
aber  das  harmonische  Gleichgewicht  wird  vielfach  vernachlässigt. 
Liest  man  manche  moderne  Arbeiten,  so  steht  der  Aufwand  an 
experimenteller  Mühe  oft  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  dem  Werte 
der  Fragestellung.  Man  vermißt  so  oft  die  gründliche  Sorgfalt  in 
der  Ausarbeitung  und  Zuspitzung  des  Problems.  Es  gehört  ein 
gewisser  ästhetischer  Forschungssinn  dazu,  das  Problem  bis  auf 
den  Punkt  zu  führen,  wo  es  in  seiner  einfachsten  und  präcisesten 
Form  herausgeschält  erscheint  und  dann  an  diesem  Punkte  das 
entscheidente  Experiment  einzusetzen,  um  schließlich  auch  die  Be- 
deutung der  gewonnenen  Resultate  für  das  Problem  kritisch  zu 
würdigen.  Diese  Aesthetik  der  wissenschaftlichen  Arbeit,  die  wir 
in  hohem  Maße  in  den  Arbeiten  der  Johannes  Müllerschen 
Aera  finden,  und  die  auch  dem  Fernerstehenden  Anteil  und  Ver- 
ständnis an  der  Arbeit  erweckt,  wird  heute  vielfach  absichtlich 
bei  Seite  gesetzt.  Das  Problem  und  seine  Bedeutung  wird  heute 
manchmal  kaum  noch  erwähnt,  dagegen  wird  die  Methode  des 
Experiments,  selbst  wenn  es  sich  um  ganz  nebensächliche  Dinge 
handelt,  mit  einer  Breite  und  Umständlichkeit  auseinandergesetzt, 
als  wenn  sie  den  Zweck  der  ganzen  Arbeit  bildete.  Wer  nicht 
selbst  zu  den  zwei  oder  drei  Leuten  gehört,  die  sich  mit  der 
gleichen  Frage  beschäftigen,  versteht  manchmal  kaum  noch,  wozu 
der  ganze  Aufwand  dient.  Früher  schrieb  man  seine  Mitteilungen 
für  die  Gesamtheit  der  Fachgenossen  oder  selbst  für  den  noch 
größeren  Kreis  der  Naturforscher.  Heute  schreibt  man  sie  vielfach 
für  zwei  oder  drei  Kollegen,  die  einzigen,  die  sie  verstehen,  weil  sie 
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selbst  gerade  über  den  Gegenstand  arbeiten.  Das  ist  ein  Begräbnis 
der  Wissenschaft. 

Von  Berlin  ging  Meißner  als  Assistent  zu  Th.  v.  Sieb  old 
nach  München,  wo  er  namentlich  zoologische  und  entwicklungs- 
geschichtliche Studien  machte.  Die  Zoologie  war  in  jener  Zeit  auf 
das  Engste  mit  der  Physiologie  verknüpft.  Man  stand  allgemein 
auf  dem  Standpunkte  Rudolphis:  „Die  vergleichende  Anatomie 
ist  die  sicherste  Stütze  der  Physiologie,  ja  ohne  dieselbe  wäre 
kaum  eine  Physiologie  denkbar.“  ln  der  Tat  kam  ja  auch  damals 
unter  der  Pflege  Johannes  Müllers  die  vergleichende  Physio- 
logie zu  ihrer  ersten  und  leider  einzigen  Blüte.  Meißner  hat 
zoologische  Kenntnisse  als  unbedingt  nötig  erachtet  für  den  Physio- 
logen und  selbst  in  den  letzten  Jahren  im  Gespräch  noch  den 
Mangel  an  solchen  in  der  heutigen  Physiologie  beklagt. 

Im  Jahre  1855  wurde  der  nicht  viel  mehr  als  25  jährige  be- 
reits als  ordentlicher  Professor  für  Anatomie  und  Physiologie  nach 
Basel,  bald  darauf  im  Jahre  1857  als  Professor  der  Physiologie 
und  Zoologie  nach  Freiburg  i.  B.  berufen.  1860  kehrte  er  nach 
Göttingen  zurück  und  übernahm  als  Nachfolger  seines  Lehrers 
Rudolph  Wagner  den  Lehrstuhl  der  Physiologie  und  die  Leitung 
des  Physiologischen  Instituts.  Von  jetzt  an  wandte  er  sich  über- 
wiegend den  chemischen  Problemen  des  tierischen  Stoffwechsels  zu. 
Leider  fühlte  er  sich  durch  eine  kritische  Bemerkung  eines  jüngeren 
Kollegen  über  eine  seiner  Arbeiten,  die  sich  auf  die  Elektrisierung 
des  Sauerstoffs  bezogen,  derart  gekränkt,  daß  er  in  übergroßer 
Empfindlichkeit  seit  dem  Jahre  1871  nichts  mehr  publizierte.  Das 
hinderte  ihn  indessen  nicht,  für  sich  selbst  unausgesetzt  weiter  zu 
arbeiten. 

Der  Verlust  seiner  Frau,  einer  Tochter  des  Dichters  v.  Ko  bell, 
mit  der  er  sich  einen  kleinen,  aber  durch  lebhafte  künstlerische 
und  wissenschaftliche  Interessen  verbundenen  Freundeskreis  ge- 
schaffen hatte,  verursachte  im  Jahre  1887  einen  tiefen  Riß  im 
Leben  des  schaffensfreudigen  und  tatkräftigen  Mannes.  Seitdem 
ist  er  zu  einem  einsamen,  freudlosen  Menschen  geworden.  Am 
1.  April  1901  trat  Meißner  freiwillig  von  seinem  Lehramte  zurück. 
Noch  vier  Jahre  lebte  er  in  stiller  Zurückgezogenheit  seinen  wissen- 
schaftlichen Interessen  folgend  bis  er  am  30.  März  1905  einer 
Apoplexie  erlag. 

Meißner  war  eine  eigenartige , sehr  fein  organisierte , tem- 
peramentvolle Natur.  Leicht  erregbar,  und  doch  von  unbegrenzter 
Geduld  bei  der  Arbeit  und  von  peinlichster  Gewissenhaftigkeit.  Sein 
rastloser  Geist  konnte  nie  ohne  Beschäftigung  sein  und  hatte  ein 
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geradezu  auffallendes  Bedürfnis,  alles  was  ihm  entgegentrat,  zum 
Gegenstände  des  Nachdenkens  und  Experimentierens  zu  machen. 
Daraus  entsprang  die  Vielseitigkeit  seiner  wissenschaftlichen  Inter- 
essen. Der  Grundzug  seines  Charakters  aber  war  eine  unbestech- 
liche Wahrheitsliebe.  Was  er  als  wahr  und  r^cht  und  gut  er- 
kannt hatte,  vertrat  er  mit  rücksichtsloser  Energie,  weder  fremde 
noch  eigene  Interessen  achtend.  Seine  wissenschaftliche  Arbeit 
trieb  er  als  wahrer  Forscher  nur  um  ihrer  selbst  willen.  Das 
Suchen  nach  Wahrheit  allein  war  ihm  Genuß  und  ihre  Erkenntnis 
sein  Lohn.  Allen  äußeren  Anerkennungen  und  Ehrungen  war  er 
durchaus  abhold  und  jeder  Personenkult  war  ihm  in  tiefster  Seele 
verhaßt.  Ein  abgesagter  Feind  jedes  äußeren  Gepränges  war  er 
ein  echt  katonischer  Charakter.  Unerbittlich  verlangte  er  auch 
von  jedem  anderen  die  gleiche  Strenge  der  Pflichterfüllung  und 
Gewissenhaftigkeit,  mit  der  er  selbst  an  seiner  Arbeit  hing.  Und 
doch  verbarg  sich  unter  der  harten,  bisweilen  geradezu  rauhen 
Außenseite  ein  weiches  Herz  voll  von  reiner  echter  Güte,  das  vieles 
wieder  gut  machte,  was  er  in  Erregung  und  Rücksichtslosigkeit 
getan.  Mancher  hat  das  im  Stillen  erfahren.  Er  liebte  nicht,  daß 
man  davon  sprach.  Er  war  bis  in  die  feinsten  Regungen  seiner 
Seele  hinein  ein  vornehmer  Mensch. 

So  soll  ein  Lehrer,  so  soll  ein  Forscher  sein.  Und  Meißner 
war  beides  in  hervorragendem  Grade.  Mit  reichen  Gaben  aus- 
gestattet für  seinen  akademischen  Lehrberuf,  von  wissenschaftlichen 
Idealen  erfüllt,  geistreich,  präcise  und  klar  im  Vortrag,  ein 
glänzender  Experimentator,  fand  er  selber  Genuß  in  seiner  aka- 
demischen Lehrtätigkeit  und  bot  er  den  gleichen  Genuß  seinen 
Schülern.  Meißners  Vorlesungen  waren  berühmt.  Fast  alle  Aerzte 
Hannovers  haben  zu  seinen  Füssen  gesessen  und  zahllose  Aerzte 
aus  anderen  Teilen  des  Reiches  und  aus  dem  Auslande  zählen  zu 
seinen  Schülern.  Und  seine  Schüler  hingen  an  ihm  in  Dankbarkeit 
und  Verehrung  trotz  seiner  gefürchteten  Strenge,  trotz  seiner 
rücksichtslosen  Behandlung.  Es  ist  ein  beneidenswertes  Zeichen 
für  die  Verehrung,  die  noch  jetzt  graue  Häupter  an  ihren  Lehrer 
fesselt,  wenn  man  sieht,  wie  ihre  Augen  anfangen  zu  glänzen, 
sobald  man  mit  ihnen  von  Meißner  und  seinen  Vorlesungen 
spricht.  — 

Die  wissenschaftliche  Forscherarbeit  Meißners  hat  nach- 
einander verschiedene  Entwicklungsstadien  durchlaufen.  Ausgehend 
von  anatomisch-zoologischen  Arbeiten  ist  er  Ende  der  60er  Jahre 
vorwiegend  zu  physiologischen  Untersuchungen  der  chemischen 
und  der  physikalischen  Richtung  übergegangen,  ohne  jedoch  seine 
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anatomisch  - physiologischen  Interessen  aufzugeben.  Hat  er  doch 
noch  nach  dem  Verzicht  auf  Publikation  seiner  Arbeiten  eine  um- 
fassende anatomische  Untersuchung  über  den  Bogengangapparat 
der  Vögel  und  die  benachbarten  Gehirnteile  ausgeführt,  die  auf 
das  physiologische  Problem  der  Bewegungsstörungen  nach  Opera- 
tionen am  Labyrinth  hinauslief  und  deren  Manuskript  sich  nach 
seinem  Tode  noch  vorfand.  Auch  manche  andere  Physiologen 
haben  die  vergleichende  Anatomie  und  Zoologie  als  Ausgangspunkt 
ihrer  wissenschaftlichen  Entwicklung  genommen  und  es  scheint, 
als  ob  gerade  dieser  Anfang  eine  besonders  günstige  Grundlage 
liefert,  weil  eben  dadurch  gerade  das  alle  Richtungen  der  Physio- 
logie vereinende  biologische  Moment  besonders  in  den  Vordergrund 
tritt.  Mag  sich  Einer  immerhin  nachher  auf  die  rein  chemische 
oder  die  rein  physikalische  Arbeitsweise  spezialisieren,  er  hat 
dadurch  einen  höheren  Standpunkt  und  einen  weiteren  Blick  als 
alle,  die  gleich  von  vornherein  von  der  Physik  oder  Chemie  allein 
ausgehen.  Meißner  ist  ein  gutes  Beispiel  dafür. 

Unter  den  Arbeiten  aus  seiner  anatomisch-zoologischen  Periode 
steht  voran  die  Entdeckung  der  Tastkörperchen  in  den  Papillen 
der  menschlichen  Haut.  Dieser  Fund  und  seine  systematische  histo- 
logische wie  physiologische  Ausbeutung,  der  er  mehrere  Arbeiten 
widmete,  haben  Meißner s Namen  zuerst  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt gemacht.  Es  ist  bezeichnend  für  den  vornehmen  Sinn 
Meißners,  daß  er  in  seinen  Beiträgen  zur  Anatomie  und  Physiologie 
der  Haut  (1853),  die  er  Rudolph  Wagner  widmete,  den  besten  Teil 
seiner  Entdeckung  seinem  Lehrer  zuwies,  indem  er  in  die  Widmung 
schrieb:  „Durch  Sie  erhielt  Sinn  und  Bedeutung,  was  ein  Zufall 
dem  Schüler  entdeckte.  Wenn  ich  es  unternahm,  den  Weg,  auf 
welchen  Sie  leiteten,  weiter  zu  gehen,  so  genehmigen  Sie  diesen 
Versuch  als  ein  Zeichen  aufrichtiger  Dankbarkeit.“  Bald  darauf 
nahmen  ihn  entwicklungsgeschichtliche  Arbeiten  in  Anspruch  über 
verschiedene  Gruppen  aus  dem  Stamme  der  Würmer:  Bandwürmer 
(1859),  Gordiaceen  (1856),  Filaria  medinensis  (1857).  Vor  allem 
aber  führten  ihn  seine  Studien  über  den  Befruchtungsvorgang  der 
Eizelle  (1855,  1857)  bei  Insekten,  Säugetieren,  Echinodermen  wieder 
zu  einer  bemerkenswerten  Entdeckung.  Er  fand  am  Ei  der  In- 
sekten die  Mikropyle,  durch  welche  die  Spermatozoon  in  das 
Eiplasma  einzudringen  vermögen. 

Schon  während  seiner  Assistentenzeit  in  München  bereitete 
sich  die  zweite  Periode  seiner  wissenschaftlichen  Arbeit  vor.  Er 
empfing  hier  nicht  nur  Anregungen  in  anatomisch-zoologischer  Rich- 
tung. Die  Luft  in  München  war  bereits  erfüllt  von  Liebigs  Ideen 
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über  den  Stoffwechsel.  Hier  hatte  der  große  Begründer  der  modernen 
Lehre  vom  Stoffwechsel  der  Organismen  einen  Kreis  von  Schülern 
um  sich  versammelt,  die  im  Sinne  der  neuen  Anschauungen 
arbeiteten.  Meißner  begann  sich  daher  auch  bald  für  die  Pro- 
bleme des  tierischen  Stoffwechsels  zu  begeistern  und 
damit  trat  er  in  die  vorwiegend  chemische  Periode  seiner  Arbeiten 
ein.  Ist  Meißners  Name  zwar  durch  die  Entdeckung  der  Tast- 
körperchen in  der  Wissenschaft  populär  geworden,  so  möchte  ich 
doch  sagen,  daß  die  lange  Reihe  seiner  chemischen  Untersuchungen 
eine  viel  größere  Bedeutung  für  die  weitere  Entwicklung  der 
Physiologie  gewonnen  bat  als  die  genannte  Entdeckung.  Man  muß 
sich  vergegenwärtigen,  daß  damals  unsere  heute  geläufigen  Vor- 
stellungen über  das  Schicksal  der  in  den  Körper  eingeführten 
Stoffe  und  über  die  Entstehung  der  charakteristischen  Aus- 
scheidungsprodukte des  Körpers  erst  im  Entstehen  waren.  Man 
mußte  hier  Schritt  für  Schritt  durch  experimentelle  Untersuchungen 
vorwärts  zu  kommen  suchen.  Meißner  hat  sich  durch  seine  Arbeiten 
an  den  verschiedensten  Punkten  dieses  großen  Gebietes  in  grund- 
legender Weise  beteiligt.  Wie  die  einzelnen  Vorgänge  des  Gesamt- 
stoffwechsels selbst  so  sind  auch  Meißners  zahlreiche  Arbeiten  auf 
diesem  Gebiet  untereinander  eng  verkettet.  Den  Ausgangspunkt 
bildete  seine  Differenzierung  der  Verdauungsprodukte  des  Eiweiß, 
wie  sie  unter  dem  Einfluß  des  Magen-  und  Pankreassaftes  ent- 
stehen. Schon  Lehmann  hatte  als  Verdauungsprodukt  des  Eiweiß 
im  Magen  einen  Körper  charakterisiert,  den  er  als  Pepton  be- 
zeichnete.  Meißner  bestätigte  zunächst  diese  Entdeckung  und 
differenzierte  durch  Fällungsmethoden  noch  einen  zweiten  Körper 
davon,  den  er  Parapepton,  und  dann  bei  der  Syntonin-  und  Casein- 
Verdauung  einen  dritten,  den  er  Metapepton  nannte.  Im  Verfolg 
dieser  Untersuchungen  schuf  Meißner  die  Methodik  für  die  Tren- 
nung der  Verdauungsprodukte  des  Eiweiß  und  auch  die  Grundlage 
unserer  Anschauungen  über  den  Vorgang  der  Eiweiß  Verdauung, 
denn  die  Untersuchungen  Kühnes,  dessen  Nomenklatur  jetzt  meist 
angenommen  ist,  beruhen  im  Wesentlichen  auf  den  gleichen  Prinzipien. 
So  entstanden  unsere  ersten  Kenntnisse  über  das  Schicksal  des 
Nahrungseiweiß  in  unserem  Organismus  und  wir  müssen  sagen, 
daß  wir  auch  heute  nach  beinahe  einem  halben  Jahrhundert  noch 
im  Großen  und  Ganzen  auf  demselben  Punkte  stehen.  Suchte 
Meißner  einerseits  das  Schicksal  der  Ei  weißkör  per  im  Or- 
ganismus zu  ermitteln,  um  über  die  eigentlichen  intermediären 
Vorgänge  im  Körper  Licht  zu  gewinnen,  so  benutzte  er  anderseits 
auch  den  entgegengesetzten  Weg  zur  Erreichung  dieses  wichtigen 

4* 


52 


Max  Verworn, 


Ziels,  indem  er  die  Herkunft  der  stickstoffhaltigen  End- 
produkte des  Eiweißstoffwechsels  experimentell  zu  er- 
forschen bemüht  war.  Heinsius  und  Stokvis  waren  zu  dem  Schluß 
gekommen,  daß  der  Harnstoff  in  der  Leber  gebildet  werden  müsse, 
wie  sie  glaubten,  aus  Harnsäure.  Meißner  konnte  experimentell 
den  Beweis  liefern,  daß  in  der  Tat  Harnstoff  in  der  Leber  der 
Fleischfresser  in  großer  Menge,  wie  sonst  nirgends  im  Körper 
vorhanden  ist.  Für  die  Vögel  gilt  dasselbe  hinsichtlich  der  Harn- 
säure. Ferner  gelang  es  Meißner,  für  die  Hippursäure  beim 
Pflanzenfresser  wenn  auch  noch  nicht  den  Ort  der  Bildung,  so  doch 
die  Vorstufe  in  der  Benzoesäure  nacbzuweisen.  So  kam  er  den 
intermediären  Stoffwechselprozessen  von  beiden  Seiten  aus  näher 
und  es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß  er  nun  auch  zu  bestimmten 
Fragestellungen  über  die  Vorgänge  in  der  lebendigen  Substanz 
selbst  geführt  wurde,  die  den  besonders  augenfälligen  Leistungen 
des  tierischen  Körpers  speciell  seiner  Muskeln,  zu  Grunde  liegen. 
Die  Frage  nach  der  chemischen  Quelle  der  Muskelkraft  hatte 
damals  schon  die  Ansichten  in  zwei  Lager  geteilt.  Die  einen  er- 
blickten mit  Li e big,  wie  das  ja  auch  am  nächstliegenden  war,  in 
der  Zersetzung  der  Eiweißkörper  die  Kraftquelle  für  die  Leistungen 
der  Muskeln,  die  anderen  glaubten  sich  überzeugt  zu  haben,  daß 
der  Muskel  auf  Kosten  von  stickstofffreiem  Material  seine  Arbeit 
verrichte.  Die  beiden  Ansichten  haben  sich  bis  in  unsere  Tage 
hinein  bekämpft  und  doch  hat  schon  Meißner  eine  Lösung 
für  den  Konflikt  angedeutet,  die  den  alten  Streit  in  ganz  andere 
Bahnen  hätte  lenken  können.  Er  kommt  nämlich  in  seiner  Unter- 
suchung über  diese  Frage  zu  dem  Schluß,  daß  „stickstoffloses 
Material  nur  die  nächste  Quelle  der  Muskelarbeit  ist;  die  ent- 
ferntere Quelle  kann  sein  und  ist  ganz  gewiß  teilweise  eiweißartige 
Substanz“.  In  der  Tat  drängen  uns  die  allgemein-physiologischen 
Vorstellungen  der  neueren  Zeit  zu  der  Annahme,  daß  der  Muskel 
bei  seiner  Arbeit  nur  stickstofffreie  Atomgruppen  abgibt  und 
daher  zur  Regeneration  seiner  lebendigen  Substanz  auch  nur  stick- 
stofffreie Atomgruppen  braucht.  Diese  aber  kann  er  beziehen 
sowohl  aus  Eiweiß  als  aus  Kohlehydraten. 

Neben  den  chemischen  Untersuchungen  hat  Meißner  stets  auch 
die  physikalische  Richtung  in  der  Physiologie  gepflegt.  Verdankt 
ihm  doch  z.  B.  die  physiologische  Methodik  den  wichtigsten  Apparat 
zum  Nachweis  der  feinen  elektrischen  Ströme  im  lebendigen  Ge- 
webe, das  „ Elektr  ogal  v anometer  das  er  mit  Meyer  stein 
zusammen  konstruierte.  Hatte  noch  Du  Bois-Reymond  seine 
epochemachenden  Arbeiten  in  der  Muskel-  und  Nervenphysiologie 
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mit  dem  selbstgewundenen  Multiplikator  ausgeführt,  dessen  Asta- 
sierung durch  zwei  entgegengerichtete  Magnetnadeln  bewirkt  war, 
die  unendlich  lange  Zeit  brauchten,  um  nach  einer  Ablenkung 
wieder  in  die  Rahelage  zurückzukehren,  so  beseitigte  Meißners 
Elektrogalvanometer  diesen  Uebelstand  in  glücklichster  Weise, 
indem  er  zur  Ausschaltung  des  Erdmagnetismus  das  Prinzip  von 
Weber,  die  Annäherung  eines  selbständigen  freien  Magneten,  und 
für  die  Dämpfung  der  Magnetschwingungen  das  Induktionsprinzip 
von  Gauß  verwendete.  Mit  diesem  neuen  Apparat  hat  Meißner 
dann  in  Gemeinschaft  mit  seinen  Schülern  nicht  nur  zahlreiche 
elektrophysiologische  Untersuchungen  über  die  Ströme  der  Haut, 
des  Muskels,  des  Nerven,  ausgeführt,  sondern  mit  seinem  Assistenten 
Thiry  zusammen  auch  thermoelektrische  Studien  über  das  Ver- 
hältnis der  Wärmebildung  des  Muskels  zu  seiner  Kontraktion,  die 
das  Resultat  ergaben,  daß  „direkt  proportional  mit  den  Hubhöhen 
auch  die  Wärmeproduktion  zu-  oder  abnimmt“.  Untersuchungen 
über  die  Vokalanalyse  mit  Hülfe  des  Phonographen,  sowie  eine 
rein  mathematische  Studie  über  das  Newtonsche  Fallgesetz,  die 
seine  letzten  Lebensjahre  ausfüllten,  hat  Meißner  nicht  veröffent- 
licht. 

Das  Bild  von  dem  physiologischen  Lebenswerke  Meißners 
würde  aber  eine  empfindliche  Lücke  haben,  wenn  nicht  neben  seinen 
Originalarbeiten  noch  des  „Jahresberichtes  für  Anatomie,  Ent- 
wicklungsgeschichte und  Physiologie“  Erwähnung  geschähe,  in  dem 
er  in  ganz  unübertrefflicherWeise  den  physiologischen  Teil  selbst 
bearbeitete,  und  der  seit  dem  Jahre  1872  durch  Hofmann  und 
Schwalbe,  später  durch  Hermann  und  Schwalbe  und  jetzt 
als  selbständiger  „Jahresbericht  für  Physiologie“  von  Hermann 
fortgesetzt  worden  ist. 

Geradezu  erstaunlich  erscheint  die  Vielseitigkeit  und  die 
Arbeitskraft  des  seltenen  Mannes,  wenn  man  bedenkt,  daß  er 
neben  der  Physiologie  noch  die  Entwicklungsgeschichte  und  die 
Hygiene  bis  vor  einer  Reihe  von  Jahren  als  Lehrfach  vertrat,  ja 
daß  er  als  Vertreter  der  Hygiene  auch  praktisch  gewirkt  hat, 
indem  er  zuerst  systematische  Untersuchungen  des  Brunnenwassers 
der  Stadt  Göttingen  durchzusetzen  verstand. 

Meißner  hat  ein  leichtes  Ende  gehabt.  Schwerere  Krankheit, 
die  er  sein  Lebenlang  fürchtete,  hat  ihn  verschont.  Zwar  hat  er, 
der  alle  Vorgänge  und  Veränderungen  in  seinem  Körper  mit  pein- 
lichster Genauigkeit  bis  zum  letzten  Tage  prüfte , verfolgte  und 
notierte,  die  Alterserscheinungen  mit  banger  Sorge  sich  entwickeln 
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sehen.  Das  machte  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  für  ihn  schließ- 
lich zur  Last.  Aber  das  unmittelbare  Bevorstehen  seines  Todes 
scheint  er  nicht  vermutet  zu  haben.  Am  26.  März  dieses  Jahres 
erlitt  er  eine  leichte  Apoplexie  und  wenige  Tage  darauf  bereitete 
ein  neuer  Anfall  seinem  reichen,  bis  zuletzt  lebhaften  Geiste  ein 
schmerzloses  Ende. 
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Wilhelm  Meyer,  Dr.,  ph.,  Prof.,  seit  1892. 

Gustav  Cohn,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1893. 
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Friedrich  Leo,  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit  1893,  D.  z. 
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Ernst  Ehlers,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  seit 
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Correspondent  seit  1864.) 
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1896. 

Ulrich  von  Wil amowitz -Moellendorff,  Dr.,  Prof.,  Geh. 
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1901.  (Zuvor  Correspondent  seit  1894.) 


68 


Verzeichnis  der  Mitglieder. 
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(Zuvor  Correspondent  seit  1879.) 

Arthur  Auwers,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober-Reg.-Rat,  Beständiger 
Secretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  seit 
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Ernst  Benecke,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1904.  (Zu- 
vor Correspondent  seit  1889.) 

Wilhelm  von  Bezold,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober-Reg.-Rat,  zu  Berlin, 
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Gaston  Darboux,  Dr.,  Membre  de  l’Institut,  Prof.,  Beständiger 
Secretär  der  Acadömie  des  Sciences,  zu  Paris,  seit  1901.  (Zuvor 
Correspondent  seit  1883.) 
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Paris,  seit  1894. 

Julius  Eggeling,  Dr.,  Prof.,  zu  Edinburgh,  seit  1901. 

Adolf  Ermann,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1888. 

Arthur  J.  Evans,  Dr.,  Prof.,  zu  Oxford,  seit  1901. 

John  Faithfull  Fleet,  Dr.,  zu  London,  seit  1886. 

Wendelin  Förster,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Bonn,  seit  1901. 
Wilhelm  Fröhner,  Dr.,  zu  Paris,  seit  1891. 

Percy  Gardner,  Prof.,  zu  Oxford,  seit  1886. 

Gustav  Groeber,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1904. 
Charles  Groß,  Prof.,  zu  Cambridge,  (Mass.),  U.  S.  A.,  seit  1891. 
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Ferdinand  Ju  s ti , Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Marburg,  seit  1875. 
Bruno  Keil,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i. E.,  seit  1904. 
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Eduard  Meyer,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1895. 
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Carl  Schuchhardt,  Dr.,  Prof.,  Direktor  des  Kestner-Museums 
zu  Hannover,  seit  1904. 
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Heinrich  Bruns,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Leipzig,  seit  1892. 
Otto  Biitschli,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Heidelberg,  seit  1889. 
Georg  Cantor,  Dr.,  Prof.,  zu  Halle,  seit  1878. 

Carl  Chun,  Dr.,  Prof.,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

Giacomo  Ciamician,  Dr.,  Prof.,  zu  Bologna,  seit  1901. 

Ulisse  D i n i , Prof.,  zu  Pisa,  seit  1880. 

Theodor  Wilhelm  Engelmann,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  zu 
Berlin,  seit  1884. 

Emil  Fischer,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin,  seit  1901. 
Rudolf  Fittig,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1882. 

Walter  Flemming,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  zu  Kiel,  seit  1887. 
Lazarus  Fletcher  M.  A.  F.  R.  S.,  Keeper  of  the  Department  of 
Mineralogy,  British  Museum  zu  London,  seit  1901. 

Robert  Fr  icke,  Dr.,  Prof.,  zu  Braunschweig,  seit  1904. 

Georg  Frobenius,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1886. 

Sir  Archibald  G e i k ie , vormals  Director-General  of  the  Geological 
Survey  of  the  United  Kingdom,  zu  London,  seit  1889. 

Karl  Goebel,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1902. 

Camillo  Golgi,  Prof.,  zu  Pavia,  seit  1892. 

Paul  Gordan,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1870. 

Giovanni  Battista  Grassi,  Prof.,  Vicesekretär  der  math.-naturw. 

Klasse  der  R.  Academia  dei  Lincei,  zu  Rom,  seit  1901. 

Victor  Hensen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  zu  Kiel,  seit  1892. 
Ludimar  Herrmann,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  zu  Königs- 
berg i.  Pr.,  seit  1886. 

Wilhelm  H i 1 1 o r f , Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Münster,  seit  1879. 
Jacob  Heinrich  van’t  Hoff,  Dr.  ph.,  med.,  jur.  u.  ing.,  Prof.,  zu 
Berlin,  seit  1892. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  H o lt z , Dr.,  Prof.,  zu  Greifswald,  seit  1869. 
Sir  William  H u g g i n s , Präsident  der  Royal  Society,  zu  London, 
seit  1876. 
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Adolf  Hurwitz,  Dr.,  Prof.,  zu  Zürich,  seit  1892. 

Alexander  von  Karpinski,  Excellenz,  Präsident  des  Comit£ 
geologique,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Ludwig  Kiepert,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Hannover,  seit 
1882. 

Leo  Königsberger,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  zu  Heidelberg,  seit 
1874. 

Carl  Koppe,  Dr.,  Prof.,  zu  Braunschweig,  seit  1901. 

E.  Ray  Lankester,  Prof.,  Director  des  Natural  history  Museum 
zu  London,  seit  1901. 

A.  Michel  L£vy,  Membre  de  l’lnstitut,  zu  Paris,  seit  1901. 

Heinrich  Limpricht,  Dr.  med.  und  Dr.  ph.,  Prof.,  Geh.  Reg.- 
Rat,  zu  Greifswald,  seit  1860.  (Zuvor  Assessor  seit  1857.) 

Ferdinand  Linde  mann,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1882. 

Sir  Joseph  Norman  Lockyer,  Prof.,  zu  London,  seit  1876. 

Hubert  Ludwig,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Bonn,  seit  1901. 

Ernst  Mach,  Dr.,  Prof.,  k.  k.  Hofrat,  zu  Wien,  seit  1887. 

Adolf  Mayer,  Dr.,  Prof.,  zn  Leipzig,  seit  1872. 

Dmitri  Mendelejeff,  Dr.,  Prof.,  zu  St.  Petersburg,  seit  1892. 

Franz  Carl  Joseph  Mertens,  Dr.,  Prof.,  K.  K.  Oesterr.  Hofrat 
zu  Wien,  seit  1877. 

Hermann  Minkowski,  Dr.,  Prof.,  zu  Göttingen,  seit  1901. 

Gösta  Mittag-Leffler,  Dr.,  Prof.,  zu  Stockholm,  seit  1878. 

Edmund  von  Mojsisovics,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  zu  Wien,  seit 
1902. 

Simon  Newcomb,  Prof.,  vormals  Superintendent  of  the  American 
Nautical  Almanac,  zu  Washington,  seit  1888. 

Max  Nöther,  Dr.,  Prof.,  zu  Erlangen,  seit  1892. 

Wilhelm  Ostwald,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Leipzig,  seit  1901. 

J.  L.  P e n f i e 1 d , Professor  an  der  Yale  University,  zu  New  Haven, 
TJ.  S.  A.,  seit  1902. 

Edmond  P e r r i e r , Membre  de  l’Institut,  Director  des  Musöum 
d’Histoire  naturelle  zn  Paris,  seit  1901. 

Eduard  Pflüger,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Medicinalrat,  zu  Bonn,  seit 
1872. 

Emile  Picard,  Membre  de  l’Institut,  Prof.,  zu  Paris,  seit  1884. 

Max  Planck,  Dr.,  Prof.,  zu  Berlin,  seit  1901. 

Alfred  Pringsheim,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1904. 

Friedrich  Prym,  Dr.,  Prof.,  zu  Würzburg,  seit  1891. 

Georg  Quincke,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  zu  Heidelberg,  seit  1866. 

William  Lord  Rayleigh,  zu  Witham  (Essex),  seit  1886. 
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Friedrich  von  Recklinghausen,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i. E., 
seit  1901. 

Theodor  Reye,  Dr.,  Prof.,  zu  Straßburg  i.  E.,  seit  1877. 

Wilhelm  Conrad  Röntgen,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  zu  München, 
seit  1883. 

Henry  Enfield  R o s c o e , Prof.,  zu  London,  seit  1874. 

H.  Rosenbusch,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober-Bergrat,  zu  Heidelberg, 
seit  1882. 

Carl  Runge,  Dr.,  Prof.,  zu  Göttingen,  seit  1901. 

Franz  Eilbard  Schulze,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin, 
seit  1883. 

Arthur  Schuster,  Dr.,  Prof.,  zu  Manchester,  seit  1901. 

Simon  Schwendener,  Dr.  ph.  u.  Dr.  med.,  Prof.,  Geh.  Reg.- 
Rat,  zu  Berlin,  seit  1892. 

Hugo  Seeliger,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1901. 

Walther  Spring,  Dr.,  Prof.,  zu  Lüttich,  seit  1901. 

Johann  Strüver,  Dr.,  Prof.,  zu  Rom,  seit  1874. 

Ludwig  Sy  low,  Dr.,  zu  Frederichshall,  seit  1883. 

Johannes  Thomae,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Hofrat,  zu  Jena,  seit  1873. 

Th.  Tschernyschew,  Dr.,  Direktor  des  Comitö  göologique,  zu 
St.  Petersburg,  seit  1904. 

Victor  Uhlig,  Dr.,  Prof.,  zu  Wien,  seit  1901. 

Hermann  Vöchting,  Dr.  Prof.,  zu  Tübingen,  seit  1888. 

Hermann  Vogel,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Ober-Reg.-Rat,  zu  Potsdam, 
seit  1887. 

Karl  von  Voit,  Dr.,  Prof.,  Geh.-Rat  u.  Ober-Medicinalrat,  zu 
München,  seit  1879. 

Aurelius  Voß,  Dr.,  Prof.,  zu  München,  seit  1901. 

Emil  Warburg,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Berlin,  seit  1887. 

Eugen  Warming,  Dr.,  Prof.,  zu  Kopenhagen,  seit  1888. 

Julius  Weingarten,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Reg.-Rat,  zu  Freiburg  i/B., 
seit  1886. 

Julius  Wie 8 n er,  Dr.,  Prof.,  k.  k.  Hofrat,  zu  Wien,  seit  1902. 

Ferdinand  Zirkel,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  zu  Leipzig,  seit  1886. 


Benekesche  Preisstiftung. 

Die  Benekesche  Preisstiftung  bestimmt  in  § 2 ihres 
Statuts  vom  28.  Juni  1866  und  in  § 9 des  Regulativs  vom  22.  Mai 
1867,  daß,  falls  Bewerbungen  um  die  ausgeschriebenen  Preise 
rechtzeitig  eingereicht  und  Preise  erteilt  wurden,  die  Bekannt- 
machung der  zuerkannten  Preise  an  dem  der  Einlieferung  zu- 
nächst folgenden  11.  März,  dem  Geburtstage  des  Stifters,  oder, 
wenn  dieser  Tag  auf  einen  Sonn-  oder  Feiertag  fällt,  am  nächst- 
folgenden Wochentage  in  einer  öffentlichen  Sitzung  der  philosophi- 
schen Fakultät  der  Universität  Göttingen  stattzufinden  habe.  Die 
für  das  Jahr  1905  ausgeschriebene  Benekesche  philosophische  Preis- 
aufgabe (vergl.  diese  Zeitschrift,  Jahrgang  1902)  fand  keine  Be- 
arbeitung, so  daß  die  Zuerkennung  eines  Preises  für  dieses  Jahr 
nicht  in  Frage  kam. 

Gemäß  der  Bestimmung  in  § 2 des  Stiftungs-Statuts,  nach  der 
die  Stellung  der  neuen  Aufgabe  jährlich  in  der  Zeit  vom  1.  April 
bis  1.  Juli  erfolgen  muß,  ergeht  die  nachstehende  Bekannt- 
machung : 

Für  das  Jahr  1908  stellt  die  philosophische  Fakultät  die 
folgende  neue  Preisaufgabe: 

„Die  Sonntagsruhe  in  England  und  Schottland  ist  bekannt- 
lich die  Frucht  der  kirchlichen  Reformation.  Es  ist  aber 
noch  im  Einzelnen  nachzu weisen,  und  dies  wird  gegenwärtig 
gewünscht,  wie  durch  kirchliche  und  weltliche  Ordnungen  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  die  neue  Sitte  der  Sonntagsheiligung 
allmählich  zur  Herrschaft  gelangt  ist.  Sowohl  für  die  Er- 
kenntnis des  allgemeinen  Zusammenhanges  von  Recht  und 
Sitte,  wie  für  die  besonderen  Aufgaben  der  sozialen  Gesetz- 
gebung, sind  hier  wichtige  Aufschlüsse  zu  gewinnen.“ 

Bewerbungsschriften  sind  in  einer  der  modernen  Sprachen  ab- 
zufassen und  bis  zum  31.  August  1907,  auf  dem  Titelblatt  mit 
einem  Motto  versehen,  an  die  Fakultät  einzusenden,  zusammen 
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mit  einem  versiegelten  Briefe,  der  auf  der  Außenseite  das  Motto 
der  Abhandlung  und  innen  den  Namen,  Stand  und  Wohnort  des 
Verfassers  anzeigt.  In  anderer  Weise  darf  der  Name  des  Ver- 
fassers nicht  angegeben  werden.  Auf  dem  Titelblatt  muß  ferner 
die  Adresse  verzeichnet  sein,  an  welche  die  Arbeit  zurückzusenden 
ist,  falls  ihr  ein  Preis  nicht  zuerkannt  wird.  Der  erste  Preis  be- 
trägt 3400  Mk.,  der  zweite  680  Mk.,  und  die  gekrönten  Arbeiten 
bleiben  unbeschränktes  Eigentum  ihres  Verfassers. 

Die  Bekanntmachung  der  zuerkannten  Preise  erfolgt  am 
11.  März  1908  in  öffentlicher  Sitzung  der  philosophischen  Fakultät 
in  Göttingen. 

ln  den  Nachrichten  der  Königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Göttingen,  Geschäftliche  Mitteilungen,  von  1903  und 
1904  finden  sich  die  Preisaufgaben,  für  welche  die  Bewerbungs- 
schriften bis  zum  31.  August  1905  und  31.  August  1906  einzu- 
senden sind. 

Göttingen,  den  3.  April  1905. 

Die  philosophische  Fakultät, 

Der  Dekan: 

W.  Fleischmann. 


Verzeichnis 

der  im  Jahre  1904  eingegangenen  Druckschriften. 

A.  Gesellschafts-  und  Institutspublikationen  *). 

Aachen  Geschichtsverein:  Zeitschrift  Bd.  25  1903. 

Aarau  Historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau:  Argovia 
Bd.  30  1903. 

Aberdeen  University:  Studies  No.  8.  9.  1903. 

Adelaide  R.  Society  of  South  Australia:  Transactions  Vol.  27 
p.  2 1903. 

Agram  Jugoslavenska  akademiia  znanosti  i umietnosti:  Rad  Kni. 
153—156  1903  -04. 

— Ljetopis  Svez.  18  1904. 

— Zbornik  za  narodni^ivoti  obicaje  juänih  Slavena  Kn.  8 1903  svez. 2 

Kn.  9 1904  svez.  1. 

— Monuraenta  historico-juridica  Slavorum  meridionalium  Vol.  9 1904. 

— Rjeßnik  hrvatskoga  ili  srpskoga  jezika  Svez.  23  1903. 

Agram  Hrvatsko  naravoslovno  druStvo  (Societas  scientiarum  natu- 

ralium  Croatica):  Glasnik  God.  14  1903  God.  15  1903 — 04  God.  16 
polov.  1 1904. 

Altenburg  Geschichts-  und  altertumsforschende  Gesellschaft  des 
Osterlandes:  Mitteilungen  Bd.  11  H.  3 1904. 

Amiens  Soci<$t6  des  antiquaires  de  Picardie:  M&moires  4.  S6r. 

T.  4 1903. 

— Bulletins  Ann.  1903  trim.  2—4  (1903—  04)  Ann.  1904  trim.  1. 
Amsterdam  K.  Akademie  van  wetenschappen : Verhaudelingen 

Wis-  en  natuurkundige  afdlg.  Sect.  1 D.  8 No.  6.  7.  1904 
Sect.  2 D.  10  No.  1—6  1903 — 04  Afdlg.  Letterkunde  D.  4 
No.  2 1904  D.  5 No.  4.  5.  1904. 

— Verslag  van  de  gewone  vergaderingen  der  Wis-  en  natuur- 
kundige afdeeling  D.  12  1903  —04. 


*)  Das  Druckjahr  ist,  wenn  es  mit  dem  Jahrgange  der  Zeitschrift  nicht  übei- 
einstimmt,  in  runden  Klammern  hinzugesetzt. 
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(Amsterdam)  Verslagen  en  mededeelingen  Afdeeling  Letterkunde 
4.  R.  D.  6 1904. 

— Jaarboek  1903  (1904). 

— (Pascolus,  Johannes)  Paedagogium.  Carmen  praemio  aureo 
ornatum  in  certamine  poetico  Hoeufftiano.  Acc.  quatuor  poemata 
laudata.  1904. 

Amsterdam  K.  Nederlandsch  aardrijkskundig  genootscbap:  Tijd- 
schrift  2.  Ser.  D.  21  1904. 

Amsterdam  Wiskundig  genootscbap:  Nieuw  archief  voor  wis- 
kunde  2.  R.  D.  6 St.  3 1904. 

— Wiskundige  opgaven  met  de  oplossingen  D.  8 bladz.  265  vv. 
1903.  Xieuwe  opgaven  D.  9 No.  88 — 128. 

— Programma  van  jaarlijkscke  prijsvragen  voor  1904  (1903). 

— Revue  semestrielle  des  publications  math^matiques  T.  12 

1903  (1904). 

— Yerslag  van  de  125.  algemeene  vergadering  1904. 

Amsterdam  K.  zoologisch  genootscbap  „Natura  artis  magistra“ : 

Bijdragen  tot  de  dierkunde  Afl.  17  & 18  1893 — 1904. 
Antwerpen  Soei6t6  r.  de  göograpbie : Bulletin  T.  27  (27.  & 28.  ann. 

soc.)  fase.  3. 4. 1903—04  T.  28  (28.  & 29.  ann.  soc.)  fase.  1 — 3 1904. 
Athen  Ksl.  Deutsches  Archäologisches  Institut : Mitteilungen 

Bd.  28  1903  H.  3/4  Bd.  29  1904  H.  1.  2. 

Athen  Ecole  fran^aise : Bulletin  de  correspondance  hellenique  Ann. 
27  1903  Ann.  28  1904. 

Athen  Eitiötrjfiovixii  ircugeiu:  ’ Aftrp/ü  T.  15  1903  tev%-  2/4  T.  16 

1904  r£v%.  1/2. 

Athen  <I>tAoAo yixbs  tfvAAoyo?  IlctQvaOöög:  EnerrigCg  M Er . r[  1904. 
Augsburg  Historischer  Verein  für  Schwaben  und  Neuburg : Zeit- 
schrift Jg.  30  1903. 

Austin  University  of  Texas:  Bulletin  No.  33.  34.  (=  Scientific 
series  No.  1.  2.) 

Baltimore  Johns  Hopkins  university:  Circulars  Vol.  23  1904 
No.  165. 

— American  journal  of  matheraatics  Vol.  25  No.  2 — 4 1903. 

— Johns  Hopkins  university  studies  in  historical  and  political 
Science  Ser.  21  1903. 

Barcelona  R.  Aeademia  de  buenas  letras : Boletin  Ano  3 

Nüm.  12  1903. 

Basel  Naturforschende  Gesellschaft:  Verhandlungen  Bd.  15 

H.  2.  3.  1904. 

Batavia  Genootscbap  van  kunsteu  en  wetenschappen : Ver- 

handelingen D.  53  1904  D.  54  st.  3 1904  D.  66  st.  1 1904. 
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(Batavia)  Notulen  van  de  algemeene  en  directievergaderingen  D 41 
1903  aflg.  2—4  D.  42  1904  aflg.  1.  2. 

— Tijdschrift  voor  Indische  taal-,  land-  en  volkenkunde  D.  46 
aflg.  6 1903  D.  47  aflg.  1-5  1904. 

— Dagk-Register  gehouden  int  Casteel  Batavia  vant  passerende 
daer  ter  plaetse  als  over  geheel  Nederlandts-India  A.  1647/48. 
1677.  ’s  Gravenkage  1903 — 04. 

— Kersjes.  B.,  & Den  Hamer,  C.,  De  tjandi  Mßndoet  voor  de 
restauratie.  1903. 

— Louw,  P.  J.  F.,  De  Java-oorlog.  D.  3.  1904. 

— Stuart,  H.  N.,  Catalalogus  der  munten  en  amuletten  van  China, 
Japan,  Corea  en  Annam.  1904. 

Batavia  K.natuurkundige  vereeniging  in  Nederlandsch-Indie:  Natuur- 
kundig  tijdschrift  voor  Nederlandsch-Indie  D.  63  (X,7)  1904. 

Batavia  K.  magnetisch  en  meteorologisch  Observatorium : Observa- 
tions  made  at  the  magnetical  and  meteorological  observatory 
Vol.  25  1902  (1904). 

— Regenwaarnemingen  in  Nederlandsch-Indie  Jg.  25  1903  (1904). 

Bayreuth  HistorischerVerein  für  Oberfranken:  Archiv  für  Geschichte 

und  Altertumskunde  von  Oberfranken  Bd.  22  H.  2 (37.  Bd.)  1903. 

Bergen  Museum:  Aarbog  1903  H.  3.  Aarsberetning  f.  1903 

(1904).  Aarbog  1904  H.  1.  2. 

— Sars,  G.  0.,  An  account  of  the  Crustacea  of  Norway  Vol.  5 p. 
1—6  1903—04. 

Berkeley  University  of  California:  Bulletin  N.  S.  Vol.  5 No.  2 
1903  Vol.  6 No.  1.  2.  1904. 

— The  university  ckronicle  Vol.  6 No.  2.  3.  1903. 

— Publications  Pathology  Vol.  1 No.  1 1904  Physiology  Vol.  1 No. 
3.  4.  1903  No.  5 1903  (2  Expl.)No.  6—10  1903—04  No.  12  1904. 

— Bulletin  of  the  department  of  geology  Vol.  3 No.  13 — 15  1904. 

— Agricultural  experiment  Station  Bulletin  149 — 154  1903.  Re- 
port of  work  from  june  30,  1901,  to  june  30,  1903  (1903). 

— Announcement  of  the  publications.  1904. 

— Diss.  phil.  W.  Skarwood  1903. 

Berlin  K.  Akademie  der  Wissenschaften:  Abhandlungen  a.  d.  J. 
1903  (1904). 

— Sitzungsberichte  1903  41 — 53  1904  1 — 40. 

— Acta  Borussica  Münzwesen  Beschreibender  Teil  H.  2 1904 
Münzgeschichtlicher  Teil  Bd.  1 1904. 

— Politische  Correspondenz  Friedrichs  des  Grossen  Bd.  29  1904. 

Berlin  Gesamtverein  der  deutschen  Geschichts-  und  Altertums- 
vereine: Korrespondenzblatt  Jg.  52  1904. 
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Berlin  Verein  für  die  Geschichte  Berlins : Schriften  H.  39  1904. 

— Mitteilungen  Jg.  21  1904. 

— Satzungen  27/11  1904.  Verzeichnis  der  Mitglieder  No.  31  1904 
Berlin  Verein  für  Volkskunde:  Zeitschrift  Jg.  14  1904. 

Berlin  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgeschichte: 
Mitteilungen  Jg.  14  1904.  Beihefte  (Texte  und  Forschungen) 
1—5  1903-04. 

— Mitglieder-Verzeichnis  1904. 

Berlin  Deutsche  Physikalische  Gesellschaft:  Verhandlungen  Jg.  6 
1904  No.  2—9. 

Berlin  K.  Technische  Hochschule:  Hettner,  G.,  Rede  26/1  1904. 
Bern  Allgemeine  Geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz: 
Jahrbuch  für  schweizerische  Geschichte  Bd.  29  Zürich  1904. 
Bern  Schweizerische  Naturforschende  Gesellschaft  (Sociöte  helvdtique 
des  Sciences  naturelles) : Verhandlungen  (Actes)  86.  Jahresver- 
sammlung 1903  Basel  1903. 

— Archives  des  Sciences  physiques  et  naturelles  Compte  rendu  des 
travaux  prdsentds  ä la  86.  session  1903  Gen&ve  1903. 

— Beiträge  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz.  Hrsg.  v.  d. 
Geologischen  Kommission.  N.  F.  Lfg.  14  Bern  1904. 

— Beiträge  zur  Geologie  der  Schweiz.  Hrsg.  v.  d.  Geologischen 
Kommission.  Geotechnische  Serie  Lfg.  3 Beim  1904. 

Bern  Naturforschende  Gesellschaft:  Mitteilungen  1903  (1904). 
Bonn  Naturhistorischer  Verein  der  preussischen  Rheinlande, 
Westfalens  und  des  Reg.-Bez.  Osnabrück:  Verhandlungen  Jg. 
60  1903.  Beil.:  Sitzungsberichte  der  Niederrheinischen  Ge- 
sellschaft für  Natur-  und  Heilkunde  1903  (1903 — 04). 

Bordeaux  Facult£  des  lettres:  Annales  4.  Sör.  26.  Ann.  1904  Revue 
des  ötudes  anciennes  T.  6 Bulletin  italien  T.  4. 

Bordeaux  Socidt6  des  Sciences  physiques  et  naturelles:  Mdmoires 
6.  S6r.  T.  3 1903.  (Append. :)  Commission  in<Höorologique  de  la 
Gironde  Observations  pluviometriques  et  tbermomötriques  1902 — 
03  (1903). 

— Proces-verbaux  des  scances  Ann.  1902 — 03  (1903). 

Boston  American  academy  of  arts  and  Sciences:  Memoirs  N.  S. 
Vol.  13  No.  1 1904. 

— Proceedings  Vol.  39  No.  4 — 24  1903  —04  Vol.  40  No.  1 — 7 1904. 
Boulder  University  of  Colorado : Investigations  of  the  department 

of  psychology  and  education  Vol.  2 No.  1 1904. 

Braunsberg  Historischer  Verein  für  Ermland:  Zeitschrift  für  die 
Geschichte  und  Altertumskunde  Ermlands  Bd.  15  H.  1 (44)  1904. 
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Braunschweig  (Jeschichtsverein  für  das  Herzogtum  Braunschweig: 
Jahrbuch  2 Wolfenbüttel  1903. 

— Braunschweigisches  Magazin  ebd.  Bd.  8 [1. : 9]  Jg.  1903. 
Braunschweig  Verein  für  Naturwissenschaft:  Jahresbericht  13 

f.  1901/02  u.  1902/03  (1904). 

Bremen  Naturwissenschaftlicher  Verein : Abhandlungen  Bd.  17 
H.  3 1903. 

— Jahresbericht  38  1902/03  (1903). 

Breslau  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur: 
Jahresbericht  81  1903  (1904). 

— Die  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  I.  Die 
Hundertjahrfeier  II.  Geschichte  der  Gesellschaft.  1904. 

— Schube,  Th.,  Die  Verbreitung  derGefässpflanzen  in  Schlesien.  1903. 
Brisbane  R.  Society  of  Queensland:  Proceedings  Vol.  18  1904. 
Brooklyn  Museum  of  the  Institute  of  arts  and  Sciences:  Memoirs 

of  natural  Sciences  Vol.  1 No.  1 1904. 

— Cold  Spring  Harbor  raonographs  No.  1.  2.  1903. 

Brünn  Naturforschender  Verein:  Bericht  der  meteorologischen 
Commission  über  die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen 21.  i.  J.  1901  (1903). 

Brüssel  Acaddmie  r.  des  Sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts 
de  Belgique:  Mdmoires  couronnds  et-  autres  mdmoires  T.  65 

1904  T.  66  1904. 

— Mdmoires  couronuds  et  mdmoires  des  savants  dtrangers  T.  62 
fase.  5-7  1904. 

— Bulletin  de  la  classe  des  Sciences  1903  No.  11.  12.  1904 

No.  1-11. 

— Bulletin  de  la  classe  des  lettres  et  des  Sciences  morales  et 
politiques  et  de  la  classe  des  beaux-arts  1903  No.  11.  12.  1904 
No.  1—11. 

— Concours  pour  les  anndes  1905,  1906,  1907. 

— Annuaire  70.  ann.  1904. 

— Commission  r.  d’histoire:  Duvivier,  Ch.,  Actes  et  documents 
anciens  intdressant  la  Belgique  N.  S.  1903.  — Matricule  de 
l’universitd  de  Louvain  1 1903.  — Actes  ou  proces-verbaux 
des  sdances  tenues  par  le  conseil  de  l’universitd  de  Louvain 
T.  1 1903.  — La  chronique  de  Gislebert  de  Mons.  1904.  — 
Recueil  des  instructions  gdndrales  aux  nonces  de  Flandre. 
1904  (2  Expl.). 

Brüssel  Socidtd  des  Bollandistes:  Analecta  Bollandiana  T.  23  1904. 
Indices  in  T.  1 — 20  pag.  49  ss. 
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Brüssel  Socidtd  Beige  de  g^ologie,  de  paldontologie  et  d’hydrologie: 
Procfes-verbaux  17.  Ann.  T.  17  (2.  Sdr.  T.  7)  1903  fase.  5/0 
(1904)  18.  Ann.  T.  18  (2.  Sdr.  T.  8)  1904  fase.  1—3. 

Bryn  Mawr  College:  Monographs  Reprint  series  Vol.  1 No.  4 1904. 

Budapest  Magyar  tudomdnyos  akaddmia:  Almanach  1904. 

— Rapport  sur  les  travaux  en  1903  prdsentd  par  le  sdcrdtaire 
gdndral  (1904). 

— Nyelvtudomdnyi  közlemdnyek  Köt.  33  füz.  2 — 4 1903  Köt.  34 
füz.  1 1904. 

— firtekezdsek  a nyelv-  ds  szdptudomdnyok  köreböl  Kot.  18  füz. 
6—8  1903—04.  * 

— Ertekezdsek  a bölcseleti  tudomdnyok  köreböl  Köt.  5 1904. 

— Ärtekezdsek  a tdrsadalmi  tudomdnyok  köreböl  Köt.  12  sz. 
10  1903  Köt.  13  sz.  1.  2.  1903-04. 

— Ertekezdsek  a törtdnelmi  tudomdnyok  köreböl  Köt.  19  sz.  10  1903. 

— Mathematikai  ds  termdszettudomdnyi  drtesitö  Köt.  21  füz.  3—5 
1903  Köt.  24  füz.  1.  2.  1904. 

— Mathematische  und  naturwissenschaftliche  Berichte  aus  Ungarn 
Bd.  19  1901  (1904). 

— Archaeologiai  drtesitö  Köt.  23  1903  füz.  3 — 5 Köt.  24  1904 
füz.  1.  2. 

— Kardsconyi,  J.,  A Magyar  nemzetsdgek  a XIV.  szdzad  közepdig 
Köt.  3 feie  2 1904. 

— Termdszettudomdnyi  könyvkiadö-vdllalat  71 — 73  1903 — 04. 

Budapest  K.  Ungar.  Geologische  Anstalt:  Földtani  közlöny  (Geo- 
logische Mitteilungen)  Köt.  33  1903  füz.  10/12  Köt.  34  1904 
füz.  1 — 10. 

— Jahresbericht  f.  1901  (1903). 

— Publikationen  : Kalecsinszky,  A.  v.,  Die  Mineralkohlen  der  Länder 
der  Ungarischen  Krone.  1903.  — Halavdts,  G.,  Allgemeine  und 
paläontologische  Literatur  der  pontischen  Stufe  Ungarns.  1904. 

— Erläuterungen  zur  geologischen  Specialkarte  der  Länder  der 
Ungarischen  Krone  Sectionsbl.  Zone  14  Col.  19  & Karte  1904. 

Buenos  Aires  Sociedad  cientifica  Argentina : Anales  T.  56  1903 
entr.  4—6  T.  57  1904  T.  58  1904  entr.  1-3. 

Buenos  Aires  Museo  nacional:  Anales  3.  Ser.  T.  2 1903  T.  3 1904. 

Buenos  Aires  Ofieina  demogrdfica  nacional  (Ministerio  del  interior): 
Boletfn  demogrdfico  Argentino  A.  5 1904  Nüm.  11. 

Bukarest  Academia  Romänä:  Analele  Part,  administrat.  ^desbater. 
T.  25  1902-03  (1903)  T.  26  1903-  04  (1904)  Memoriile 
sectiunil  istorice  2.  Ser.  T.  26  1903—04  (1904)  Memoriile 

sectiunii  scienfcifice  2.  Ser.  T.  26  1903 — 04  (1904). 
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(Bukarest)  Discursuri  de  receptiune  26  1904. 

— Bianu,  I.,  & Hodos,  N.,  Bibliografia  Roraänfocä  veche  1508 — 1830 
T.  1 1903. 

— Marian,  S.  Fl.,  Insectele  in  limba,  eredin^ele  si  obiceiurile  Romä- 
nilor.  1903. 

— ders.,  Legendele  Maieii  Domnului.  1904. 

Cambridge,  Brlt.  Philosopbical  society:  Transaetions  Vol.  19  p.  3 
1904. 

— Proceedings  Vol.  12  p.  4 — 9 1903 — 04. 

Cambridge,  Jlass.  Museum  of  comparative  zoölog}'  at  Harvard 
College:  Memoirs  Vol.  29  Text  & Plates  1904  Vol.  30  No.  1 1904. 

— Bulletin  Vol.  39  No.  9 1904  Vol.  41  No.  2 1904  Vol.  42  No.  5 
1904  Vol.  43  No.  2/3  1904  Vol.  44  1904  Vol.  45  No.  1—3 
1904  Vol.  46  No.  1.  2.  1904  Vol.  48  No.  1 1904. 

— Annual  report  of  tbe  keeper  f.  1903  -04  (1904). 

Charkow  Universit4  Imp.:  Annales  1903  kh.  4 1904  kh.  1 — 3. 
Charkow  Sociötö  mathömatique:  Communications  2.  Sdr.  T.  8 
1902—04. 

Charlottenburg  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt:  Die  Tätig- 
keit i.  J.  1903  (1904). 

— Die  bisherige  Tätigkeit.  Mit  einem  Verzeichnis  der  Veröffentli- 
chungen aus  d.  J.  1901—  03  (1904). 

Chemnitz  K.  Sächs.  Meteorologisches  Institut:  Jahrbuch  Jg.  18 
1900  (1904). 

— Dekaden-Monatsberichte  Jg.  5 1902  (1903)  Jg.  6 1903  (1904). 
Cherbourg  Soci^tö  nationale  des  Sciences  naturelles  et  mathömatiques: 

M^moires  T.  33  (4.  Sör.  T.  3)  1902  fase.  2 (1903). 

Chicago  University:  The  astrophysical  journal  Vol.  17  1903  No. 
2-5  Vol.  18  1904  Vol.  19  1904  Vol.  20  1904. 

— The  botanical  gazette  Vol.  36  1903  No.  6 Vol.  37  1904 
No.  1—4. 

— The  journal  of  geology  Vol.  11  1903  No.  8 Vol.  12  1904 
No.  1—6. 

— The  journal  of  political  economy  Vol.  12  1903  — 04. 

— The  American  journal  of  Semitic  languages  and  literatures  Vol. 
20  No.  2.  3.  1904. 

— The  American  journal  of  sociology  Vol.  8 1903  No.  5.  6. 
Vol.  9 1904  Vol.  10  1904  No.  1—3. 

Chicago  John  Crerar  library:  Annual  report  9 f.  1903  (1904). 
Chicago  Field  Columbian  museum : Publication  75  1903  77—92 
1909—04  95  p.  1.  2.  1904. 
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Chicago  Open  court  Publishing  co.  : The  open  court  Yol.  18  1904. 

— The  raonist  Vol.  14  No.  2 — 5 1904. 

Chur  Historisch -antiquarische  Gesellschaft  von  Graubünden: 
Jahresbericht  32  1902  (1903)  33  1903  (1904). 

Chur  Naturforschende  Gesellschaft  Graubüudens:  Jahresbericht 
N.  Jb\  Bd.  46  1902/03  u.  1903/04  (1904). 

Cincinnati  Lloyd  library:  Bulletin  No.  6 1903. 

— Mycologieal  notes  by  C.  G.  Lloyd  No.  10 — 14  1902—03. 

Des  Meines  Iowa  geological  survey:  Vol.  13  Annual  report 

1902  (1903). 

Dorpat  Imp.  Universitas  Jurievensis  olim  Dorpatensis : Acta  et 
commentationes  T.  10  1902  F.  11  1903. 

Dortmund  Historischer  Verein  für  die  Geschichte  Dortmunds  und 
der  Grafschaft  Mark:  Jahresbericht  31  f.  1903  (1904). 

Dresden  K.  Sachs.  Altertums-Verein:  Jahresbericht  79  1903/04 
(1904). 

— Neues  Archiv  für  Sächsische  Geschichte  und  Altertumskunde 
Bd.  25  1904.  Gesamt-Inhaltsverzeichnis  Bd.  1 — 25  1904. 

Dresden  Verein  für  Geschichte  Dresdens:  Dresdner  Geschichts- 
blätter Jg.  12  1903. 

— Platen,  P.,  Der  Ursprung  der  Rolande.  1903. 

Dresden  Verein  für  Erdkunde:  Mitglieder- Verzeichnis  1/IV  1904. 

— Richter,  P.  E.,  Litteratur  der  Landes-  und  Volkskunde  des 
Kgr.  Sachsen  Nachtr.  4 1903. 

Drontheim  Det  K.  Norske  Videnskabers  Selskab:  Skrifter 

1903  (1904). 

Dublin  R.  Irish  academy:  Transactions  Vol.  32  Sect.  A p. 

7—10  1903—04  Sect.  B p.  3.  4.  1903  Sect.  C p.  2.  3.  1903. 

— Proceedings  3.  Ser.  Vol.  24  Sect.  A p.  3.  4.  1903 — 04  Sect. 
B p.  4.  5.  1904  Sect.  C p.  4.  5.  1903-04  Vol.  25  Sect.  A 
p.  1.  2.  1904  Sect.  C p.  1 — 4 1904. 

Dublin  R.  Dublin  society:  The  scieutific  transactions  2.  Ser. 
Vol.  8 p.  2-5  1903. 

— The  scientific  proceedings  N.  S.  Vol.  10  p.  1 1903. 

— The  economic  proceedings  Vol.  1 p.  4 1903. 

Dürkheim  Pollichia:  Mitteilungen  Jg.  60  1903  Nr.  18.  Nr.  19 
(1904)  u.  Beil. : Schaefer,  H. , Über  die  Stirnwaffen  der  zwei- 
hufigen  Wiederkäuer  oder  Artiodactylen.  1903. 

Düsseldorf  Geschieh ts-Verein:  Beiträge  zur  Geschichte  des  Nieder- 
rheins Bd.  18  1903. 
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Edinburgh  Mathematical  society:  Proceedings  Vol.  22  1903/04 
(1904). 

Edinburgh  R.  physical  society:  Proceedings  Vol.  15  1902  — 04 
p.  2.  (1904). 

Eichstätt  Historischer  Verein:  Sammelblatt  Jg.  18  1903  (1904). 

Elsenberg  Geschichte-  und  alterturasforschender  Verein:  Mit- 

teilungen Bd.  3 H.  4 (19)  1904. 

Erfurt  K.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften : Jahrbücher 
N.  F.  H.  30  1904. 

Erlangen  Physikalisch-medizinische  Sozietät:  Sitzungsberichte 

H.  35  1903  (1904). 

Florenz  Biblioteca  nazionale  centrale:  Bollettino  delle  pubbli- 
cazioni  italiane  ricevute  per  diritto  di  stampa  1903  Nmn.  36. 
Indice.  1904  Num.  37 — 47. 

Frankfurt  a.  M.  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde:  Grote- 
fend,  H.,  Der  Königsleutnant  Graf  Thoranc  in  Frankfurt  a.M.  1904. 

Frankfurt  a.M.  PhysikalischerVerein:  Jahresbericht  f.  1902/03 (1904). 

— Zurhellen , W. , Darlegung  und  Kritik  der  zur  Reduktion 
photographischer  üimmelsaufnahmen  aufgestellten  Formeln  und 
Methoden.  1904. 

Freiburg  I.  B.  Kirchengeschichtlicher  Verein  für  Geschichte,  christ- 
liche Kunst,  Altertums-  und  Literaturkunde  des  Erzbistums 
Freiburg:  Freiburger  Diözesan-Archiv  N.  F.  Bd.  4 (31)  1903. 

Genf  Sociöte  d’histoire  et  d’  arch^ologie:  Bulletin  T.  2 livr.  9 1904. 

Genf  Socidt^  de  physique  et  d’histoire  naturelle:  Memoires  T.  34 
p.  4 1904. 

Giessen  Oberhessischer  Geschichtsverein:  Mitteilungen  N.  F. 

Bd.  12  1903. 

Glarus  Historischer  Verein  des  Kantons  Glarus:  Jahrbuch  H.  34 
1903. 

Görlitz  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften : Neues 
Lausitzisches  Magazin  Bd.  79  1903  (2  Expl.)  Bd.  80  1904  (2  Expl.). 

— Codex  diplomaticus  Lusatiae  superioris  II  Bd.  2 H.  4 1903 
(2  Expl.)  H.  5 1904  (2  Expl.). 

Gothenburg  Högskola:  Ärsskrift  Bd.  8 1902  Bd.  9 1903. 

Gothenburg  K.  Vetenskaps-  och  vitterhets-samhället:  Handlingar 
4.  F.  H.  5/6  1903. 

GranvIUe  Denison  university:  Bulletin  of  the  scientific  laboratories 
Vol.  12  art.  5-7  1902—03. 

Graz  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Steiermark : Mitteilungen 
H.  40  Jg.  1903  (1904). 

Greenwich  R.  Observatory:  Annals  of  the  Cape  observatory 
Vol.  9 Edinburgh  1903. 
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Greifswald  Rügisch-Pommerseher  Geschichtsverein : Pomraersehe 
Jahrbücher  Bd.  5 1904. 

Greifswald  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Neu-Vorpommern 
und  Rügen:  Mitteilungen  Jg.  35  1903  (1904). 

Guben  Niederlausitzer  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  Alter- 
tumskunde: Niederlausitzer  Mitteilungen  Bd.  8 H.  1 — 6 1904. 

Haag  K.  Instituut  voor  de  taal-,  land-  en  volkenkunde  van  Neder- 
lansch -Indie : Bijdragen  tot  de  taal-,  land-  en  volkenkunde 
van  Nederlandsch-Indie  7.  Volgr.  D.  2 (56)  1904. 

Haarlem  Hollandsche  maatschappij  der  wetenschappen:  Archives 
nöerlandaises  des  Sciences  exactes  et  naturelles  2.  Sör.  T.  8 
livr.  5 1903  T.  9 1904. 

Haarlem  Museum  Teyler:  Archives  du  Musöe  Teyler  2.  Sör. 
Vol.  8 p.  5 1904. 

Halle  Ksl.  Leopoldinisch-Carolinisehe  Deutsche  Akademie  der 
Naturforscher:  Abhandlungen  (Nova  acta)  Bd.  80.  81.  1903. 

— Leopoldina  H.  39  1903  No.  12  H.  40  1904  No.  1 — 11. 

Halle  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen: 
Zeitschrift  für  Naturwissenschaften  Bd.  76  H.  3—6  1903 
Bd.  77  H.  1/2  1904. 

Halle  Verein  für  Erdkunde:  Mitteilungen  1904. 

Halle  Deutsche  Morgenländische  Gesellschaft:  Zeitschrift  Bd.  57 
H.  4 1903  Bd.  58  H.  1—3  1904. 

Hamburg  Verein  für  Hamburgische  Geschichte:  Zeitschrift  Bd.  12 
H.  1 1904. 

— Mitteilungen  Jg.  23  1903  (1904). 

Hamburg  Mathematische  Gesellschaft : Mitteilungen  Bd.  4 H.  4 1904. 

Hamburg  Naturwissenschaftlicher  Verein : Verhandlungen  3.  E.  11 
1903  (1904). 

Hamburg  Verein  für  Naturwissenschaftliche  Unterhaltung:  Verhand- 
lungen Bd.  12  1900—03  (1904). 

Hanau  Wetterauische  Gesellschaft  für  die  gesamte  Naturkunde: 
Bericht  v.  1.  April  1899 — 30.  Sept.  1903  (1903). 

Hanoi  Eeole  fran^aise  d’extreme-orient:  Bulletin  Ann.  3 1903 
T.  3 No.  4 Ann.  4 1904  T.  4 No.  1—3. 

Heidelberg  Historisch-philosophischer  Verein:  Neue  Heidelberger 
Jahrbücher  Jg.  12  H.  2 1903  Jg.  13  H.  1 1904. 

Heidelberg  Naturhistorisch-medizinischer  Verein:  Verhandlungen 
N.  F.  Bd.  7 H.  3-5  1904. 

Heidelberg  Grhzl.  Sternwarte  (Astrometrisches  Institut):  Veröffent- 
lichungen Bd.  3 1904. 

— Mitteilungen  3.  4.  1904. 
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Helslngfors  Finska  vetenskaps-societeten : Acta  societatis  scienti- 
arura  Fennicae  T.  28 — 31  1902 — 03. 

— Öfversigt  af  förkandlingar  44  1901/02  (1902)  45  1902/03  1903. 

— Bidrag  tili  kännedom  af  Finlands  natur  och  folk  H.  61  1902 
H.  62  1903. 

— Geologisk  öfversiktskarte  öfver  Finland  Sekt.  D 2 1904. 

— Observatious  mdtdorologiques  publ.  par  l’institut  mdt£orolo- 
gique  central  Vol.  16  1897  (1904)  Vol.  17  1898  (1904). 

— Heinrichs,  A.,  Etat  des  glaces  et  des  neiges  en  Finlande  pendant 
l’hiver  1892—1893  (1904). 

Helslngfors  Societas  pro  fauna  et  flora  Fennica:  Acta  Vol.  21 — 23 

1901— 02. 

— Meddelanden  H.  28  1901/02. 

Hermannstadt  Verein  für  Siebenbürgische  Landeskunde:  Archiv 
N.  F.  Bd.  31  H.  2 1903  Bd.  32  H.  1 1903  H.  2 1904. 

— Jahresbericht  f.  1903  (1904). 

Ilermanii8tadt  Siebenbürgischer  Verein  für  Naturwissenschaften: 
Verhandlungen  und  Mitteilungen  Bd.  52  Jg.  1902  (1903). 
Innsbruck  Naturwissenschaftlich-medizinischer  Verein:  Berichte 
Jg.  28  1902/03  (1903). 

Iowa  State  university:  Bulletin  N.  S.  No.  74  1904  (2  Expl.). 
Ithaca  Cornell  university:  The  journal  of  physical  chemistry 
Vol.  7 1903  No.  9 Vol.  8 1904. 

Jassy  Universitäjtea : Annales  scientifiques  de  l’universite  T.  3 
fase.  1 1904. 

Kahla  Verein  für  Geschichts-  und  Altertumskunde:  Mitteilungen 
Bd.  6 H.  2 1904. 

Kalkutta  Asiatic  society  of  Bengal:  Bibliotheca  Indica  N.  S.  No. 
1036—1094  1903—04. 

— Catalogue  of  printed  books  and  manuscripts  in  Sanskrit  fase.  4 
1904. 

Kalkutta  Geological  survey  of  India:  Memoirs  Vol.  34  p.  3 1903 
Vol.  35  p.  2 1903  p.  3 1904  Vol.  36  p.  1 1904  Palaeontologia 
Indica  15.  Ser.  Vol.  1 p.  5 1903  Vol.  4 1903. 

— Records  Contents  and  index  of  vols.  21 — 30  1887—97  (1903). 
Vol.  31  p.  1.  2.  1904. 

— General  report  on  the  work  carried  on  f.  1902/03  (1903). 

Kalkutta  Board  of  scientific  advice  for  India:  Annual  report  f. 

1902— 03  (1904). 

Kapstadt  South  Africau  association  for  the  advancement  of  Science: 
Report  1.  meeting  1903. 
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Kapstadt  South  African  philosophical  society:  Transactious 
Vol.  1—4  1877—88  Vol.  5 p.  2 1893  Yol.  6-14  1889—1904 
Vol.  15  p.  1.  2.  1904.  List  of  contents  of  vols.  1 — 10  and  vol. 
11  p.  1 & 2 1900. 

Karlsruhe  Grhzl.  Technische  Hochschule  Fridericiana:  Pogramm 
f.  1904/05  (1904). 

— Klein,  L.,  Festrede  25/XI  1903  (1904). 

— Habilitationsschriften  1903  — 04  M.  Auerbach,  G.  Hamei,  J.  Lassen 
la  Cour,  W.  Ludwig. 

— Dissertationen  1903 — 04  L.  Bloch,  K.  Czeija,  S.  Heymann. 
F.  Marguerre,  H.  Mehlis,  H.  Oesterlin,  S.  Ottenstein,  F.  Richardt, 
R.  Russ. 

Kasan  Mmci.  ynuBepcHTerL:  y*jeHtiÄ  janHCKH  I\  70  1903  KH.  12 
T.  71  1904. 

— Bulletin  de  la  sociöte  physico-mathömatique  2.  S6r.  T.  13 
No.  3.  4.  1903  T.  14  No.  1 1904. 

Kassel  Verein  für  Hessische  Geschichte  und  Landeskunde:  Zeit- 
schrift N.  F.  Bd.  27  1903  Bd.  28  1904. 

— Mitteilungen  an  die  Mitglieder  Jg.  1902  (1903)  Jg.  1903/04 
(1904). 

Kassel  Verein  für  Naturkunde:  Abhandlungen  und  Bericht  48  üb. 
d.  67.  Vereinsj.  1902/03  (1903). 

Kempten  Allgäuer  Alterturas-Vereiu:  Allgäuer  Geschichtsfreund 
Jg.  15  1902. 

Kiel  Gesellschaft  für  Schleswig-Holsteinsche  Geschichte:  Zeit- 
schrift Bd.  33  1904.  Register  zu  Bd.  21 — 30  1904. 

Kiew  OßmccTBO  ecTecTBoncni.iTaTe.iefi  (Sociötö  des  naturalistes) : 
3 nn(KH  (Mömoires)  T.  18  1904. 

Kioto  College  of  Science  and  engineering,  Imp.  University: 
Memoirs  Vol.  1 1903  1. 

Klagenfurt  Geschichtsverein  für  Kärnten:  Carinthia  I Jg.  93 
1903. 

— Jahres-Bericht  üb.  1902  u.  Voranschlag  f.  1903  (1903). 

Klausenburg  Erd^lyi  müzeum-egylet:  Ertesitö  I.  Orvosi  szak 

£vf.  28  1903  Köt.  25  füz.  1 — 3 (1903 — 04)  H.  Term4szettu- 
domänyi  szak  Evf.  28  1903  Köt.  25  füz.  1.  2. 

Köln  Historischer  Verein  für  den  Niederrhein:  Annalen  H.  77.  78. 
Beih.  7.  1904. 

Königsberg  i.  Pr.  Physikalisch-ökonomische  Gesellschaft : Schriften 
Jg.  44  1903. 
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Kopenhagen  Det  K.  Danske  Videnskabernes  Selskab:  Skrifter 
Histor.  og  filosof.  Afd.  6.  R.  Bd.  fi  No.  2 1904  Naturvidensk. 
og  mathem.  Afd.  fi.  R.  Bd.  12  No.  4 1904  7.  R.  Bd.  1 No.  1—3 
1904  Bd.  2 No.  1—3  1904. 

— Oversigt  over  Forhandlinger  1903  No.  ß (1904)  1904  No.  1 — 5. 
Krakau  Akadcmia  umiej§t,no6ci : Anzeiger  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften Philol.  Kl.  & Histor.-philos.  Kl.  1903  Nr.  8—10  1904 
Nr.  1 — 7 Mathem. -naturwiss.  Kl.  1903  Nr.  8 — 10  1904  Nr.  1 — 7. 

— Katalog  literatury  naukowej  polskiej  wydawany  przez  komisy§ 
bibliograficzn^  wydziatu  matematyczno- przyrodniczego  T.  3 

1903  zesz.  2—4.  ' 

Laibach  Musealvereiu  fürKrain:  Mitteilungen  Jg.  Iß  1903  Jg.  II 

1904  H.  L 

— Izvestja  muzejskega  druStva  za  Kranjsko  Letn.  13  1903. 
Landshut  Historischer  Verein  für  Niederbayern:  Verhandlungen 

Bd.  40  1904. 

Lawrence  University  of  Kansas:  Science  bulletin  L Ser.  Vul. 
2 No.  1—15  1903—04. 

Leiden  Maatschappij  der  Nederlandsche  letterkunde:  Handelingen 
en  mededeelingen  1903/04  (1904). 

— Levensberichten  der  afgestorven  medeleden  1904. 

— Tijdschrift  voor  Nederlandsche  taal-  en  letterkunde  D.  22 
(N.  R.  14)  aflg.  3.  4.  1904  D.  23  (N.  R.  15)  aflg.  L 2.  1904. 

— Nederlandsche  volksboeken  8.  9.  1904. 

Leipzig  K.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Abhandlungen 
Pbilol. -histor.  Kl.  Bd.  22  No.  4=ß  1904  Bd.  24  No.  1—3  1904 
Mathem.-phys.  Kl.  Bd.  28  No.fi.  Z.  1904  Bd.  29  No.  L 2.  1904. 

— Berichte  über  die  Verhandlungen  Philol. -histor.  Kl.  Bd.  55  1903 
JEL  3 — 6 Bd.  5fi  1904  H.  1 — 3 Mathem.-phys.  Kl.  Bd.  55  1903 
iL  ß Bd.  5fi  1904  H.  1—4. 

Leipzig  Naturforschende  Gesellschaft : Sitzungsberichte  Jg.  28/29 
1901/02  (1903). 

Leisnig  Geschichts-  und  Altertums-Verein : Mitteilungen  H.  12  1904. 
Lemberg  Towarzystwo  ludoznawczy:  Lud  T.  9 1903  zesz.  4 
T.  10  1904  zesz.  1 — 3. 

Linz  Museum  Francisco-Carolinum : Jahres-Bericht  fi2  1904. 
Liverpool  Biological  society:  Proceedings  and  transactions  Vol.  18 
Sess.  1903-04  (1904).  ‘ 

London  R.  Society:  Philosophical  Transactions  Ser.  A Vol. 

199  1902  Vol.  203  1904  Vol.  204  pag.  1-219  1904  Ser.  B 
Vol.  196  pag.  295—388  1903  Vol.  197  pag.  1-345  1904. 
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(London)  Proceedings  Vol.  72 — 74  1903 — 04. 

— Year-book  No.  8 1904. 

— Obituary  notices  of  fellows  p.  1 — 3 1904. 

— Catalogue  of  scientific  papers  1800  — 1883  Suppl.  vol.  (Vol.  12) 
1902. 

London  Mathematical  society : Proceedings  2.  Ser.  Vol.  1 p.  3 — 7 
1904  Vol.  2 p.  1—4  1904. 

— List  of  members  12.  nov.  1903  (1903 — 04  40.  sess.). 

London  R.  astronomical  society:  Meraoirs  Vol.  54  1899 — 1901 
(1904);  appendix  1 — 5 1901—03  Vol.  55  1904;  appendix 
1 1904. 

— Monthly  notices  Vol.  64  No.  2 — 9 1903 — 04  Vol.  65  No.  1 1904. 

London  R.  microscopical  society:  Journal  1904. 

London  Linnean  society  : Transactions  2.  Ser.  Botany  Vol.  6 p.  7 — 9 
1904  Zoology  Vol.  8 p.  13  1903  Vol.  9 p.  3-5  1903-04. 

— Proceedings  frora  nov.  1903  to  june  1904  (1904). 

— Journal  Botany  Vol.  35  No.  248  1903  Vol.  36  No.  253.  254. 
1904  Vol.  37  No.  257  1904  Zoology  Vol.  29  No.  189.  190.  1904. 

— List  1904  -05  (1904). 

London  Zoological  society : Proceedings  of  the  general  meetings  for 
scientific  business  f.  1903  Vol.  2 p.  2 1904  f.  1904  Vol.  1 
p.  1 1904. 

London  Secretary  of  the  adtniralty : Report  of  H.  M.’s  astronomer 
at  the  Cape  of  good  hope  f.  1903  (1904). 

Lucca  R.  Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti:  Atti  T.  21 — 23 
1882-84  T.  25-31  1889—1902. 

Lübeck  Verein  für  Lübeckische  Geschichte  und  Altertumskunde: 
Mitteilungen  H.  11  1903. 

Lüttich  Socitkd  r.  des  Sciences:  M^moires  Sdr.  3 T.  5 1904. 

Lüttich  Soci<tt<$  göologique  de  Belgique:  M4moires  T.  2 livr.  1 
1904  T.  30  livr.  2 1904  T.  31  livr.  1-3  1904. 

Land  Universitetet:  Arsskrift  (Acta  universitatis  Lundensis) 
T.  38  No.  1.  2.  1902. 

Luxemburg  Institut  gr.-duc. : Publications  Section  historique  Vol.  52 
fase.  1 1903  Section  des  Sciences  naturelles  et  roath^matiques 
T.  27  1904. 

Luzern  Historischer  Verein  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz, 
Unterwalden  und  Zug:  Der  Geschichtsfreund  Bd.  59  1904. 

Lyon  Acaddmie  des  Sciences,  belles-lettres  et  arta:  M^moires 
3.  S£r.  Sciences  et  lettres  T.  7 1903. 

Lyon  Sociöt4  Linn^enne:  Annales  N.  S.  T.  49  1903  T.  50  1904. 
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Lyon  Soci4t6  d’agriculture,  bistoire  naturelle  etartsutiles:  Annales 
7.  Sör.  T.  9 1901  (1902)  T.  10  1902  (1903)  8.  S6r.  T.  1 
1903  (1904). 

Lyon  Universitö : Annales  N.  S.  I.  Sciences,  Mödecine  Fase.  12 — 15 
1903 — 04  II.  Droit,  Lettres  Fase.  11 — 13  1903. 

— Bulletin  bistorique  du  dioc^se  de  Lyon  paraissant  sous  le  patronage 
des  facultas  catboliques  Ann.  5 1904. 

Madison  Wisconsin  academy  of  Sciences,  arts  and  letters:  Trans- 
actions  Vol.  13  p.  2 1901  (1902)  Vol.  14  p.  1 1902  (1903). 
Madison  Wisconsin  geological  and  natural  bistory  survey:  Bulletin 
No.  9—13  1903-04. 

Madras  govermnent  museum:  Bulletin  Yol.  5 No.  1 1903. 

Madrid  R.  Academia  de  la  bistoria:  Boletin  T.  44.  45.  1904. 
Madrid  R.  Academia  de  ciencias  exactas,  fisicas  y naturales: 
Revista  T.  1 1904  No.  1 — 5. 

Magdeburg  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde  des 
Herzogtums  und  Erzstifts  Magdeburg:  Geschichts-Blätter  für 
Stadt  und  Land  Magdeburg  Jg.  38  1903  H.  2 Jg.  39  1904  H.  1. 
Mailand  R.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e lettere:  Memorie 
CI.  di  scienze  matem.  e natur.  Yol.  19  (3.  Ser.  10)  fase.  10 — 13 
1903—04  Vol.  20  (3.  Ser.  11)  fase.  2 1903. 

— Rendiconti  2.  Ser.  Yol.  36  p.  17 — 20  1903 — 04  Yol.  37  p. 
1—16  1904. 

Manchester  Literary  uud  pbilosopbical  society:  Memoirs  and 

proceedings  4.  Ser.  Vol.  48  1903/04. 

Manchester  Victoria  university:  Publications  Economic  series  No. 
1 1904  Historical  series  No.  1.  2.  1904. 

— Studios  from  tbe  pbysical  and  Chemical  laboratories  of  the 
Owens  College  Vol.  1 1893. 

— Historial  essays  by  members  of  tbe  Owens  College,  publisbed 
in  commemoration  of  its  jubilee  1902. 

Mannheim  Altertumsverein:  Mannheimer  Geschichtsblätter  Jg. 

5 1904  Jg.  6 1905  No.  1. 

Maredsous  Abbaye:  Revue  Bönddictine  Ann.  21  1904. 

— Anecdota  Maredsolana  Vol.  3 p.  3 1903. 

Medford  Tufts  College:  Studies  Vol.  1 No.  8 1904. 

Meiningen  Verein  für  Sachsen  - Meiningische  Geschichte  und 

Landeskunde:  Schriften  H.  46 — 49  1903 — 04. 

Meissen  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen:  Mitteilungen 
Bd.  6 H.  3 1903. 


Niichricbten;  gesch&ftl.  Mitteilungen  1905.  1. 
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Melbourne  R.  Society  of  Victoria:  Proceedings  N.  S.  Vol.  16 
p.  2 1904  Vol.  17  p.  1 1904. 

Melbourne  Secretary  for  mines  and  water  supply  of  Victoria: 
Annnal  report  f.  1903. 

Metz  Gesellschaft  für  Lothringische  Geschichte  und  Altertums- 
kunde: Jahr-Buch  Jg.  15  1903. 

Mexiko  Instituto  geoldgico:  Boletfn  No.  7 — 11  1897—98. 

— Parergones  T.  1 No.  1 — 5 1903 — 04. 

Mexiko  Observatorio  meteoroldgico  central:  Boletfn  mensual  1902 
marzo — julio. 

Missoula  University  of  Montana:  Bulletin  No.  16  1904  No. 
18-23  1903-04. 

MOIln  Verein  für  die  Geschichte  des  Herzogtums  Lauenburg: 
Archiv  Bd.  7 (=  Vaterländisches  Archiv  für  das  Herzogtum 
Lauenburg  N.  F.  Bd.  10)  H.  3 1904. 

Montevideo  Museo  nacional:  Anales  2.  Ser.  Entr.  1 1904.  Seccion 
histör.-philos.  T.  1 1904. 

Montgomery  Geological  survey  of  Alabama:  Smith,  E.  A.,  & 
Mc  Calley,  H.,  Index  to  the  Mineral  resources  of  Alabama.  1904. 

Montpellier  Acadömie  des  Sciences  et  lettres : M^tnoires  2.  Ser. 
Sect.  d.  Sciences  T.  3 No.  3 1903  Sect.  d.  lettres  T.  4 
No.  2 1904. 

Moskau  MaTCMaTHuecKoe  oömecTBO  (Soci4t6  math^matique) : MaTe- 
MaTiriecKifi  cfiopimK'b  T.  23  blih.  3.  4.  1902  T.  24  nbiu.  2.  3.  1904. 

Moskau  Societö  imp.  des  naturalistes : Bulletin  Ann.  1903  No.  2 — 4 
Ann.  1904  No.  1. 

Moskau  /tyxoBiiaa  »Ka.ieMia:  Boroc.iOBCKiiii  b^cthhkx  T.  12  1903 
4eKa6pb  T.  13  1904. 

— IlpenoAoönaro  oma  iiamero  Manapia  EruneTCKaro  4yxoBiibia  6e- 
c-Mbi,  noc.ianie  n c.ioßa,  ct>  npucoBOKyn.icHieM'b  cBU41;uiif  o >khjhh 
ero  n micauiax'L.  IIepeBe4eubi  (Tb  rpeuecuaro.  II34.  4.  1904. 

Mount  Hamilton  Lick  observatory  (University  of  California): 
Publications  Vol.  6 1903. 

— Bulletin  No.  50 — 64  1904. 

München  K.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften : Abhandlungen 
Histor.  Kl.  Bd.  23  Abt.  1 1903. 

— Sitzungsberichte  d.  philos.-philol.  u.  histor.  Kl.  Jg.  1903  H.  4. 

5.  (1904)  Jg.  1904  H.  1 — 3.  Sitzungsberichte  d.  matheraat.- 

physik.  Kl.  Jg.  1903  H.  4 (1904)  Jg.  1904  H.  1.  2. 

— Simonsfeld,  H.,  Wilhelm  Heinrich  Riehl  als  Kulturhistoriker 
(Festrede)  1898. 
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(München)  Pöhlmann,  R.,  Griechische  Geschichte  im  neunzehnten 
Jahrhundert  (Festrede)  1902. 

— Plan  eines  Corpus  der  griechischen  Urkunden  des  Mittelalters 
und  der  neueren  Zeit  1903. 

— Veröffentlichungen  des  Erdmagnetischen  Observatoriums  bei  der 
K.  Sternwarte  H.  1 1904. 

München  Historischer  Verein  von  Oberbayern:  Oberbayerisches 
Archiv  für  vaterländische  Geschichte  Bd.  52  H.  1 1904. 

— Altbayerische  Forschungen  2/3  1904. 

— Altbayerische  Monatsschrift  Jg.  4 1903  H.  4.  5. 

Neapel  Societä  R. : Rendiconto  dell’  Accademia  delle  scienze 
fisiche  e raatematiche  3.  Ser.  Vol.  9 (Anno  42)  1903  fase.  8 — 12 
Vol.  10  (Anno  43)  1904  fase.  1 — 7. 

Nenburg  a.  D.  Historischer  Verein:  Neuburger  Kollektaneen- 

Blatt  Jg.  65  1901. 

New  Haven  American  oriental  society:  Journal  Vol.  24  half  2 
1903  Vol.  25  half  1 1904. 

New  Haven  Astronomical  observatory  of  Yale  university:  Trans- 
actions Vol.  1 p.  7/8  1904. 

— Report  f.  1900 — 04. 

New  York  American  raathematical  society:  Bulletin  Vol.  10 

No.  4 — 10  1904  Vol.  11  No.  1 — 3 1904.  General  indes. 
1891— 1\  04  (1904). 

— Annual  register  Jan.  1904. 

(New  York)  The  astronomical  and  astrophysical  society  of  America  : 
Meeting  2 New  York  1900  (repr.  from  „Science“  N.  S.  Vol.  12 
1900)  Meeting  3 Washington  1901  (repr.  from  „Science“  N.  S. 
Vol.  15  1902)  Meeting  4 Washington  1902  (repr.  from  „Science  * 
N.  S.  Vol.  17  1903). 

New  York  American  geographical  society : Journal  Vol.  35  1903 
No.  5 Vol.  36  1904. 

New  York  Columbia  university:  Quarterly  Vol.  6 No.  1 1903. 

Nürnberg  Germanisches  Nationalmuseum:  Anzeiger  (&  Mittei- 
lungen) Jg.  1903. 

Nürnberg  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg:  Mitteilungen 
H.  16  1904. 

— Jahresbericht  26.  Vereinsj.  1903  (1904). 

— Die  Pflege  der  Dichtkunst  im  alten  Nürnberg.  1904. 

Nürnberg  Naturhistorische  Gesellschaft:  Jahresbericht f.  1903(1904). 

Odessa  HoBopocciiicKocofouccTuo  ecTecTuoin  nbiTaTe.iefi  (Soci^tö  des 

naturalistes  de  la  Nouvelle  Russie):  JanncKH  (Mdraoires)  25 
1903—04.  IIpH.io*.  1903. 


6* 


34  Verzeichnis  der  im  Jahre  1904  eingegangenen  Druckschriften. 

Osnabrück  Verein  für  Geschichte  und  Landeskunde  von  Osna- 
brück : Mitteilungen  Bd.  28  1903  (1904). 

Ottawa  Geological  survey  of  Canada:  No.  883  1904.  Sheet 

42—48.  56—58. 

— Annual  report  N.  S.  Vol.  12  1899  & raaps  Vol.  13  1903  & maps. 

— Report  on  the  great  landside  at  Frank,  Alta.  1903  (1904). 

— White,  J.,  Altitudes  in  the  dominion  of  Canada.  1901.  Pro- 
files sheet  1 — 4. 

— White,  J.,  Dictionary  of  altitudes  in  the  dominion  of  Canada.  1903. 
Palermo  Societä  di  scienze  naturali  ed  economiche:  Giornale  di 

scienze  naturali  ed  economiche  Vol.  24  A 1904. 

Palermo  Circolo  matematico:  Rendiconti  T.  18  1904. 

— Annuario  A.  21  1904. 

Paris  Acaddmie  des  inscriptions  et  belles  lettres:  Note  de  la 
commission  charg4e  d’examiner  le  projet  tendant  k la  publication 
d’une  üdition  critique  du  Mahäbhärata.  1904.  (3  Expl.) 

— Glasson,  E.,  Mömoire  sur  la  condition  civile  des  £trangers  en 
France.  1904. 

Paris  Acadümie  des  Sciences:  Laplace,  P.  S.,  Oeuvres  complätes 
T.  13  1904. 

Paris  Sociütü  mathümatique  de  France:  Bulletin  T.  31  1903  fase.  4 
T.  32  1904  fase.  1—3. 

Paris  Ecole  polytechnique : Journal  2.  Sür.  Cah.  9 1904. 

Paris  Musüe  Guimet:  Revue  de  l’histoire  des  religions  Ann.  24 
1903  T.  48  Ann.  25  1904  T.  49  No.  1.  2. 

Philadelphia  American  philosophical  society:  Procedings  Vol.  42 
1903  No.  173  Vol.  43  1904  No.  174-176. 

Philadelphia  Academy  of  natural  Sciences:  Proceedings  Vol.  55 
1903  p.  2.  3.  Vol.  56  1904  p.  1. 

Philadelphia  American  academy  of  political  und  social  Science : 
Annals  Vol,  23.  24.  1904. 

Philadelphia  University  of  Pennsylvania : The  university  bulle- 
tins  4.  Ser.  No.  2 p.  2 (provost’s  report  1903)  1903. 

— Catalogue  1903/04  (1903). 

— Proceedings  of  university  day  febr.  22,  1904. 

— Proceedings  of  commencement  june  15,  1904. 

Philadelphia  Alumni  association  of  the  College  of  pharmacy : 

Alumni  report  Vol.  39  1903  No.  12  Vol.  40  1904  No.  1 — 4. 
Pisa  Societä  Toscana  di  scienze  naturali : Atti  Memorie  Vol.  20  1904 
Processi  verbali  Vol.  14  1903/05  No.  1—5. 

Pisa  R.  Scuola  normale  superiore : Annali  Scienze  fisiche  e mate- 
matiehe  9 1904. 
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Plauen  i.  V.  Altertumsverein:  Mitteilungen  16  1903/04  (1904) 
& Beil. : Raab,  C.  v.,  Das  Amt  Pausa.  1903. 

Posen  Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen:  Zeitschrift 
Jg.  18  1903. 

— Historische  Monatsblätter  für  die  Provinz  Posen  Jg.  4 1903. 
Posen  Kaiser-Wilhelm-Bibliothek:  Die  Begründung  der  Kaiser- 

Wilhelm-Bibliothek  i.  d.  J.  1898—1902  (1904). 

— Jahresbericht  1 1902  2 1903  (1904). 

Potsdam  K.  Preuss.  Geodätisches  Institut : Veröffentlichung  N.  F. 
No.  14—17  1904. 

— Central bureau  der  internationalen  Erdraessung  N.  F.  der  Ver- 
öffentlichungen No.  9.  10.  1904. 

— Verhandlungen  der  14.  allgemeinen  Conferenz  der  internationalen 
Erdmessung  1903  Th.  1 (1904). 

Prag  K.  Böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften : Sitzungsberichte 
CI.  f.  Philos.,  Gesch.  u.  Philol.  Jg.  1903  (1904)  Mathem.-Natur- 
wiss.  CI.  Jg.  1903  (1904). 

— Jahresbericht  f.  1903  (1904). 

Prag  Gesellschaft  zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst 
und  Literatur  in  Böhmen : Rechenschafts-Bericht  über  die  Tätig- 
keit i.  J.  1903  (1904). 

— Bibliothek  Deutscher  Schriftsteller  aus  Böhmen  Bd.  14  1904. 
Prag  Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen:  Mitteilungen 

Jg.  42  1903—04. 

Prag  Deutscher  Naturwissenschaftlich -medizinischer  Verein  für 
Böhmen  „Lotos“ : Sitzungsberichte  Jg.  1903  N.  F.  Bd.  23  (51). 
Prag  K.  K.  Sternwarte : Magnetische  und  meteorologische  Be- 
obachtungen Jg.  64  1903  (1904). 

Pressburg  Verein  für  Natur-  und  Heilkunde:  Verhandlungen  N. 
F.  Bd.  15  (24)  Jg.  1903  (1904). 

Princeton  Theological  seminary  of  the  presbyterian  church : The 
Princeton  theological  review  Vol.  2 1904  No.  1.  2. 

Regensburg  Historischer  Verein  von  Überpfalz  und  Regensburg: 
Verhandlungen  Bd.  55  (N.  F.  47)  1903. 

Rennes  Sociötö  scientifique  et  mödicale  de  l’ouest : Bulletin  T. 

12  1903  No.  4 T.  13  1904  No.  1.  2. 

Rennes  Facultö  des  lettres : Annales  de  Bretagne  T.  19  No.  2 — 4 1904. 

— Bibliothöque  Bretonne  Armoricaine  Fase.  3 1900. 
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Rom  R.  Accademia  dei  Lincei : Atti  CI.  di  seienze  fisiche,  mate- 
matiche  e naturali  Rendiconti  5.  Ser.  Vol.  12  1903  2.  Sem. 
fase.  12  Vol.  13  1904  1.  Sem.  fase.  1 — 12  2.  Sem.  fase.  1 — 11 
CI.  di  seienze  morali , storiclie  e filologiche  P.  1 Memorie  A. 
297—300  1900—03  Vol.  8-11  (1903-04)  P.  2 Notizie  degli 
scavi  5.  Ser.  Vol.  11  1903  fase.  9 — 12  & indici. 

— Rendiconti  CI.  di  seienze  morali,  storiche  e filologiche  6.  Ser.  Vol. 
12  1903  fase.  11/12  Vol.  13  1904  fase.  1—8. 

— Atti  A.  301  1904  5.  Ser.  Notizie  degli  scavi  di  antichitä  Vol.  1 
fase.  1 — 3. 

— Rendiconto  dell’  adunanza  solenne  del  5 giugno  1904. 

Rom  R.  Societä  Romana  di  storia  patria : Archivio  Vol.  27  fase. 
1/2  1904. 

Rostock  Verein  für  Rostocks  Altertümer : Beiträge  zur  Geschichte 
der  Stadt  Rostock  Bd.  4 H.  1 1904. 

Rotterdam  Soci4td  Batave  de  philosophie  experimentale : Pro- 
gramme 1904. 

Saint  Louis  Academy  of  Science:  Transactions  Vol.  12  No.  9 

1902  No.  10  1903  Vol.  13.1903—04  Vol.  14  No.  1—6  1904. 
Salzwedel  Altmärkischer  Verein  für  vaterländische  Geschichte 

und  Industrie  Abt.  f.  Geschichte:  Jahresbericht  31  H.  2 1904. 
San  Francisco  California  academy  of  Sciences:  Memoirs  Vol.  3 
1903. 

— Proceedings  3.  Ser.  Zoology  Vol.  3 No.  5.  6.  1903  Botany 
Vol.  2 No.  10  1902  Geology  Vol.  2 No.  1 1902  Math.-Phys. 
Vol.  1 No.  8 1903. 

San  Francisco  Geographical  soeiety  of  California:  Transactions 
and  proceedings  2.  Ser.  Vol.  3 1904. 

Sankt  Petersburg  Acadeunie  Imp.  des  Sciences:  M^moires  8.  S6r. 
CI.  des  Sciences  phys.  et  mathömat.  T.  13  No.  6 1903  T.  14 
1903-04  T.  15  1904  T.  16  No.  1—3  1904  CI.  des  Sciences 
histor.-philolog.  T.  6 No.  5 1903  No.  6 1904. 

— Annuaire  du  mus^e  zoologique  T.  8 1903  No.  2 — 4 T.  9 1904 
No.  1.  2. 

— Comptes  rendns  des  sdances  de  la  commission  sismique  perma- 
nente T.  1 livr.  3 1904. 

— Annales  de  l’observatoire  physique  central  Nicolas  Ann.  1900 
Supplement  (1902)  Ann.  1902  p.  1.  2.  & supplöment  1904. 

— Bvfcavzivcc  Xqovlxoc  T.  9 1902  No.  3/4  T.  10  1903. 

— CßopiiHKb  0T4-h.ienia  pveenaro  h3i>iku  h c.ioBecuocTH  T.  74 

1903  T.  75  1904. 
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Sankt  Petersburg  Hmu.  PyccK.  reorpa«i>nueCKoe  oöiucctbo:  IIjBiicTin 
T.  39  1903  buh.  4.  5.  T.  40  1904  Bbin.  1/2. 

— Othctt.  3a  1903  ro.n.  (1904). 

Sankt  Petersburg  Hmh.  Pyccn.  apxeo.ioruuecKoe  oomecTBo:  3anncKH 
oT.rfc.ienia  pvccKoü  h cjaBUHCRoä  apxeo.iorin  T.  5 bwii.  1 1903 
T.  6 1903. 

— 3annCRii  Bodouuaro  0T.it.icuifl  T.  14  Bbin.  2 — 4 1902  (2.  Expl.) 
T.  15  Bbiu.  1 1903. 

Sankt  Petersburg  /JyxoBuaa  aKajeMia:  I{epROBHbift  b'bcthhkt. 

F.  29  1903  No.  47 — 52  r.  30  1904  No.  1 — 48.  üpH.iojK. : Xpa- 

CTiaucKoe  ’iTeiiie  F.  83  1903  T.  216  ^ena6pb  T.  84  1904  T.  217 
T.  218  i io.ib — HOflr>Pb.  CTpaHiüiK'b  T.  44  1903  ,teKa6pb. 
Santiago  Sociedad  cienti'fica  de  Chile : Actas  T.  12  1902  entr.  4.  5. 
(1903)  T.  13  1903  entr.  1—3. 

Santiago  Universidad:  Anales  T.  112/113  Ano  61  1903  T.  114/115 
Ano  62  1904  enero-abril. 

Sao  Paulo  Sociedade  scientifica:  Relatorio  da  directoria  1903 — 04 
(1904). 

Sarajevo  Bosnisch-Hercegovinische  Landesregierung:  Ergebnisse 
der  meteorologischen  Beobachtungen  an  den  Landesstationen  in 
Bosnien-Hercegovina  i.  J.  1900  (1903). 

Schaf'fhausen  Historisch -antiquarischer  Verein:  Neujahrsblatt 
13  1905. 

Siena  R.  Accaderaia  dei  rozzi : Bulletino  Senese  di  storia  patria 
A.  11  1904  fase.  1/2. 

Stavanger  Museum : Aarshefte  Aarg.  14  f.  1903  (1904). 

Stockholm  K.  Svenska  vetenskaps-akademien : Handlingar  N.  F. 
Bd.  37  1903  H.  4-8  Bd.  38  1904  H.  1—5. 

— Les  Prix  Nobel  en  1901  (1904). 

— Arsbok  (2.)  f.  1904. 

— Arkiv  för  kemi,  mineralogi  och  geologi  Bd.  1 H.  2 1904. 

— Arkiv  för  botanik  Bd.  1 H.  4 1904  Bd.  2 1904  ßd.  3 1904. 

— Arkiv  för  zoologi  Bd.  1 H.  3.  4.  1904. 

— Astronomiska  iakttagelser  och  undersükningar  anstälda  pä 
Stockholms  Observatorium  Bd.  8 H.  1 1903. 

— Meteorologiska  iakttagelser  i Sverige,  anstälda  under  inseende 
af  Meteorologiska  Central-Anstalten  Bd.  43  (2.  Ser.  Bd.  29) 
1901  (1903)  Bd.  44  (2.  Ser.  Bd.  30)  1902  (1904)  Bd.  45  (2.  Ser. 
Bd.  31)  1903  (1904). 
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Stockholm  K.  Vitterhets  historie  och  antikvitets  akademien : 
Mänadsblad  Arg.  30  & 31  1901  & 1902  (1904). 

— Antiquarisk  tidskrift  for  Sverige  D.  17  H.  23  1904. 

Stockholm  K.  Biblioteket : Sveriges  offentliga  bibliotek  acees- 

sions-katalog  16  1901  (1902 — 03). 

Strassburg  Historisch-litterariseher  Zweigverein  des  Vogesen- 
Clubs:  Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Literatur  Eisass- 
Lothringens  Jg.  20  1904. 

Strassburg  Ksl.  Universitäts-Sternwarte:  Annalen  Bd.  3 1904. 

Stuttgart  Württ.  Kommission  für  Landesgeschichte:  Württeraber- 
gische  Vierteljahrshefte  für  Landesgeschichte  N.  F.  Jg.  13  1904. 

Sydney  Australian  association  for  the  advancement  of  Science: 
Report  of  the  2.  meeting  1890  9.  meeting  1902. 

Taschkent  Observatoire  astronomique  et  physique : Publications 
No.  4.  5.  1904. 

Thorn  Coppernicus-  Verein  für  Wissenschaft  und  Kunst:  Mit- 
teilungen H.  13  1904. 

— Boethke,  K.,  Geschichte  des  Coppernicus- Vereins.  1904. 

Tokio  Medicinische  Facultät  der  Ksl.-Japan.  Universität:  Mittei- 
lungen Bd.  6 No.  2 1903. 

Tokio  College  of  Science,  Imp.  University:  Journal  Vol.  19  p.  2 — 4 
1904  p.  9 1904  p.  11—20  1904  Vol.  20  art.  1.  2.  1904. 

Tokio  Eartbquake  investigation  committee:  Publications  in  foreigu 
languages  No.  15 — 18  1904. 

Tokio  Sügaku-Buturigakkwa  (Mathematico-physical  society):  Hö- 
koku  Vol.  2 No.  5.  6.  1904. 

— Kiji-Gaiyö  VoJ.  2 No.  7—12  1904. 

Torgau  Altertums-Verein:  Veröffentlichungen  17  1904. 

Toronto  Canadian  institute:  Transactions  Vol.  7 p.  3 (No.  15)  1904. 

— Proceedings  N.  S.  Vol.  2 p.  6 (No.  11)  1904. 

Toulouse  Facultd  des  Sciences:  Annales  2.  S6r.  T.  5 1903  fase. 
3.  4.  T.  6 1904  fase.  1. 

Turin  R.  Accademia  delle  scienze:  Memorie  2.  Ser.  T.  54  1904. 

— Atti  Vol.  39  1904  & (Annesso  :)  R.  Osservatorio  astronomico 
Osservazioni  meteorologiche  fatte  nell’  anno  1903  (1904). 

Upsala  R.  Societas  scientiarum : Nova  acta  3.  Ser.  Vol.  20  fase.  2 
1904. 

Upsala  Humanistisk  vetenskapssamfundet:  Skrifter  Bd.  8 1902 — 03. 

Upsala  Observatoire  m($t<$orologique  de  l’Universit.6:  Bulletin 

mensuel  Vol.  35  1903  (1903 — 04). 

Urbana  Illinois  state  laboratory  of  natural  history : Bulletin 
Vol.  7 art.  1—3  1904. 
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Washington  Smithsonian  Institution : Bulletin  of  the  United 

States  national  rauseum  (special  bulletin)  American  hydroids 
P.  2 1904. 

— Proceedings  of  the  United  States  national  museuin  Vol.  26  1903 
Yol.  27  1904. 

— Report  of  the  national  museuin  f.  the  year  ending  june  30,  1901 
(1903)  1902  (1904). 

Washington  United  States  naval  observatory:  Publications  2.  Ser. 
Vol.  5 1903. 

— Report  of  the  Superintendent  f.  the  fiscal  year  ending  june 
30,  1904. 

Washington  United  States  coast  and  geodetic  survey : Report  of 
the  Superintendent  (72.  annual)  from  july  1,  1902,  to  june  30, 
1903  (1903). 

— List  and  catalogue  of  the  publications  1816 — 1902  (1902). 
Washington  United  States  geological  survey:  Bulletin  No.  208—233 

1903-04  No.  241  1904. 

— Annual  report  24  1902 — 03  (1903). 

— Monographs  Vol.  44  1903  Vol.  45  & atlas  1903  Vol.  46  1904. 

— Professional  paper  No.  9 1903  No.  10  1902  No.  11—28 
1903-04. 

— Water- supply  and  irrigation  papers  No.  80 — 98  1903 — 04 
No.  101.  102.  104.  1904. 

— Mineral  resources  of  the  United  States  1902  (1904). 

— Geological  atlas  of  the  United  States  fol.  91  - 106  1903 — 04. 
Washington  National  bureau  of  Standards : Annual  report  of  the 

director  for  the  fiscal  year  ended  june  30,  1903. 

— Bureau  circular  No.  1 — 7 1903 — 04. 

— Bulletin  Vol.  1 No.  1 1904. 

Washington  Carnegie  institution : Year-book  No.  1 1902  (1903)  No.  2 

1903  (1904). 

Wien  Ksl.  Akademie  der  Wissenschaften:  Denkschriften  Philos.  - 
histor.  Kl.  Bd.  49.  50.  1904  Mathem.  - naturwiss.  Kl.  Bd. 
74  1904. 

— Sitzungsberichte  Philos.-liistor.  Kl.  Bd.  146  Jg.  1902/03  (1903) 

Bd.  147  Jg.  1903  (1904)  Bd.  148  Jg.  1903/04  (1904)  Mathem.- 
naturwiss.  Kl.  Abt.  1 Jg.  1902  Bd.  111  H.  10  Jg.  1903 

Bd.  112  Jg.  1904  Bd.  113  H.  1—4  Abt.  2 a Jg.  1903  Bd. 

112  Jg.  1904  Bd.  113  H.  1—7  Abt.  2 b Jg.  1903  Bd.  112 

Jg.  1904  Bd.  113  H.  1—6  Abt.  3 Jg.  1903  Bd.  112  Jg. 

1904  Bd.  113  H.  1-5. 

— Almanaeh  Jg.  53  1903  (2  Expl.). 
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(Wien)  Archiv  für  österreichische  Geschichte.  Hrsg.  v.  der  zur 
Pflege  vaterländischer  Geschichte  aufgestellten  Kommission. 
Bd.  92  Hälfte  2 1903  Bd.  93  Hälfte  1 1904. 

— Fontes  rerum  Austriacarum.  Hrsg.  v.  der  Historischen 
Kommission.  Abt.  1 Seriptores  Bd.  9 Hälfte  1 1904.  Abt.  2 
Diplomataria  et  Acta  Bd.  56  1903  Bd.  57  1904. 

— Der  römische  Limes  in  Österreich  H.  3 1902  H.  4 1903. 

— Promemoria  über  den  Plan  einer  kritischen  Ausgabe  des  Ma- 
häbhärata  ausgearbeitet  von  Jacobi,  Liiders  und  Wiuternitz 
(Sotiderabdr.  a.  d.  Almanach)  1904.  (4  Expl.) 

— Mitteilungen  der  Erdbeben  - Kommission  N.  F.  No.  14  — 24 
1903—04. 

Wien  Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich:  Monatsblatt 
Bd.  1 (Jg  2)  No.  13-24  1904. 

— Jahrbuch  für  Landeskunde  von  Niederösterreich  N.  F.  Jg.  2 
1903  (1904). 

— Topographie  von  Niederösterreich  Bd.  5 Bog.  137—152  (Schluss) 
1903  Bd.  6 H.  1/2  1903. 

Wien  K.  K.  Zoologisch-botanische  Gesellschaft:  Verhandlungen  Bd. 

63  Jg.  1903  H.  10  Bd.  64  Jg.  1904  H.  1—9. 

Wien  v.  Kuffner’sche  Sternwarte:  Publikationen  Bd.  6 T.  3.  4. 
1904. 

Wien  OesterreichischeGradmessungs-Kommission:  (Publikationen  für 
die  internationale  Erdmessung)  Die  astronomisch-geodätischen 
Arbeiten  des  K.  u.  K.  militär-geographischen-Institutes  Bd. 
20  1903. 

Wien  K.  K.  Geologische  Reichsanstalt:  Abhandlungen  Bd.  19  H.  2. 
3.  1904. 

— Verhandlungen  1903  No.  16 — 18  1904  No.  1 — 12. 

— Jahrbuch  1903  Bd.  53  H.  2—4  1904  Bd.  54  H.  1. 

Wien  K.  K.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus: 
Jahrbücher  Jg.  1902  (Bd.  47)  N.  F.  Bd.  39  (1904). 

— Meteorologische  Zeitschrift.  Hrsg.  Prof.  Dr.  J.  M.  Perntsr. 
Bd.  20  1903  H.  12  Bd.  21  1904  H.  1-11. 

Wiesbaden  Verein  für  Nassauisehe  Altertumskunde  und  Geschichts- 
forschung: Annalen  Bd.  33  H.  2 1904. 

— Mitteilungen  an  seine  Mitglieder  Jg.  1903/04. 

Wiesbaden  Nassauischer  Verein  für  Naturkunde:  Jahrbücher  Jg. 
57  1904. 

Winterthur  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft:  Mitteilungen 

H.  5 Jg.  1903  u.  1904  (1904). 

Worms  Altertums- Verein : Vom  Rhein  Jg.  3 1904. 
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lVürzburg  Historischer  Vereiu  von  Unterfranken  und  Aschalfen- 
burg : Archiv  Bd.  45  1903. 

— Jahres- Bericht  1902  (1903). 

WUrzburg  Physikalisch-medizinische  Gesellschaft:  Verhandlungen 
N.  F.  Bd.  35  No.  8 1903  Bd.  36  1903-04  Bd.  37  No.  1.  2. 
1904. 

— Sitzungsberichte  1903  1904  No.  1 — 3. 

Zürich  Antiquarische  Gesellschaft:  Mitteilungen  Bd.  26  H.  2 1904. 
Zürich  Naturforschende  Gesellschaft:  Vierteljahrsschrift  Jg.  48 
1903  H.  3/4  Jg.  49  1904  H.  1/2. 

— Astronomische  Mitteilungen  Nr.  95  1904  (Separatabdr.  n.  d. 
Vierteljahrsschrift  Jg.  49  1904). 

Zürich  Physikalische  Gesellschaft:  Mitteilungen  No.  1 1901  No.  6. 
7.  1904. 

Zürich  Schweizerisches  Landesmuseutn : Anzeiger  für  Schweizeri- 
sche Altertumskunde  (&  Mitteilungen  aus  dem  Verbände  der 
Schweizerischen  Altertumssammlungen)  N.  F.  Bd.  5 1903  No. 
2 — 4 Bd.  6 1904/05  No.  1.  (Beil.:)  Rahn,  J.  R.  , Zur  Statistik 
schweizerischer  Kunstdenkmäler:  Die  Kunst-  und  Architektur- 
denkmäler Unterwaldens  beschrieben  von  R.  Dürrer  Bog.  17. 

— Jahresbericht  12  1903  (1904). 


B.  Anderweitig  eingegangene  Schriften. 

Abbe,  Ernst,  Gesammelte  Abhandlungen  Bd.  1 Jena  1904. 
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Bericht 

über  die  öffentliche  Sitzung  am  11.  November  1905. 

Die  K.  Gesellschaft  hielt  am  11.  November  die  in  ihren  Sta- 
tuten vorgeschriebene  öffentliche  Sitzung  zur  Erinnerung  an  ihren 
Stifter,  König  Georg  II.,  ab. 

Herr  W.  Voigt  las  über  „Arbeitshypothesen“. 
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Ueber  Arbeitshypothesen. 

Rede  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  Königl.  Ges.  der  Wissenschaften, 

am  11.  Nov,  1906. 

Von 

W.  Voigt. 


„War  es  ein  Gott,  der  diese  Zeichen  schrieb, 

Die  mit  geheimnißvoll  verborgnem  Trieb 
Die  Kräfte  der  Natur  um  mich  enthüllen 
Und  mir  das  Herz  mit  stiller  Freude  füllen?“ 

Diese  begeisterten  Worte,  mit  denen  Faust  das  Zeichen  des 
„Erdgeistes“  begrüßt,  setzt  Boltzmann  als  Motto  über  die  Ein- 
leitung zum  zweiten  Tbeil  seiner  Vorlesungen  über  die  moderne 
Theorie  der  Electricität  und  des  Lichtes,  deren  bedeutungsvollste 
Erweiterung  wir  dem  Genie  des  englischen  Forschers  Maxwell 
verdanken.  Viele  Leser  werden  ihm  nachgefühlt  haben,  — hier 
liegen  in  der  That  Triumphe  des  Menschengeistes  vor,  die  zu 
stolzer  Freude  stimmen. 

Es  war  ein  Großes,  in  dem  Gesetz  der  allgemeinen  Gravi- 
tation den  sichern  Leitfaden  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  himm- 
lischen Erscheinungen  und  die  Verknüpfung  der  Bewegung  der 
Gestirne  mit  dem  Fall  des  Steines  auf  der  Erde  zu  finden,  und 
unser  anderer  großer  Dichter  hat  ein  Wort  des  Preises  für  den 
schöpferischen  Gedanken  Ne wton s gefunden.  Aber  dort  handelte 
es  sich  doch  immer  um  Vorgänge  aus  einem  sehr  eng  begrenzten 
Erscheinungsgebiete. 

Die  Electrodynamik  der  Gegenwart  umfaßt  dagegen  in 
einem,  wenige  Zeilen  füllenden  Formelsystem  alle  Äußerungen 
der  ruhenden,  wie  der  bewegten  Electricität,  von  dem  einfachen 
Influenzproblem  an,  mit  dem  die  Demonstrationen  in  der  Schule 
beginnen,  über  die  Gesetze  der  constanten  Ströme  mit  ihren 
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wunderbaren  magnetischen  Wirkungen  hinweg  bis  hinauf  zu  den 
Schwingungserscheinungen,  in  denen  die  electrischen  und  magneti- 
schen Kräfte  in  harmonische  Wechselbeziehungen  treten,  — sie 
umfaßt  sie  mit  derartig  minutiöser  Genauigkeit,  daß  sie  den 
Effect  jeder  beliebigen  experimentellen  Veranstaltung  mit  Sicher- 
heit zahlenmäßig  vorauszusagen  vermag.  Und  daneben  spricht  sie 
die  Gesetze  der  verschiedenartigsten  optischen  Erscheinungen  aus, 
die  durch  Reflexion,  Brechung,  Interferenz,  Beugung,  Dispersion, 
Absorption,  Polarisation  entstehen,  und  die  ebenso  unser  Auge 
durch  ihre  Farben-  und  Formenreize,  wie  unsere  Phantasie  durch 
die  Anmuth  und  Eleganz  der  geometrischen  Beziehungen  entzücken, 
— sie  spricht  sie  so  umfassend  und  so  bestimmt  aus,  daß  die  bloße 
Betrachtung  ihrer  Formeln  wiederholt  zur  Voraussage  noch  nicht 
gesehener  Erscheinungen  geführt  hat,  die  sich  dann  auch  immer 
haben  nachweisen  lassen. 

Das  sind  Resultate,  die  noch  über  die  Newtonsche  Gravi- 
tationstheorie hinausgehen,  eine  geistige  Herrschaft  über  die  Natur, 
deren  Umfang  und  Tiefe  sich  dem  Laien  nur  schwer  ganz  klar 
machen  läßt,  und  es  ist  begreiflich,  daß  in  den  Reihen  der  Physiker 
das  Hochgefühl,  in  einer  großen  Zeit  ihrer  Wissenschaft  zu 
leben,  sich  mächtig  regt,  so  mächtig,  daß  gelegentlich  „der  Becher 
über  schäumt“. 

Gerade  dieses  Uberschäumen  ruft  die  Kritik  der  Ferner- 
stehenden hervor.  Auch  in  weitere  Kreise  hinein  dringen  ja  ab 
und  an  Nachrichten  von  neuen  Anschauungen,  die  auftauchen, 
von  der  Nothwendigkeit,  alte,  lange  festgehaltene  Vorstellungen 
aufzugeben,  und  sie  wecken  den  Zweifel  an  dem  dauernden 
Bestand  dessen,  worauf  wir  stolz  sind.  Alles  scheint  in  Fluß  und 
Veränderung  begriffen:  warum  soll  nicht  in  Decennien  die  ganze 
Physik  ein  anderes  Antlitz  bekommen  können,  ebenso  wie  das 
jetzige  weit  verschieden  ist  von  dem,  was  sie  vor  30  oder  60 
Jahren  besaß. 

Daß  solche  Fragen  erhoben  werden,  beweisen  auch  die  ver- 
schiedenen Ab  wehr  versuche,  die  in  der  letzten  Zeit  erschienen 
sind.  Unter  ihnen  nimmt  ein  kleines  Buch  des  genialen  franzö- 
sischen Mathematikers  H.  Poincard  „La  Science  et  l’Hypothäse“, 
in  dem  die  Rolle  der  Hypothesen  in  der  Mathematik  und  der 
theoretischen  Physik  in  lehrreicher  und  anziehender  Weise  ge- 
schildert wird,  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Ich  möchte  ver- 
suchen, von  einem  theilweise  andern  Standpunkt  aus  die  Ent- 
wicklung gewisser  hypothetischer  Vorstellungen,  die  in  der  Physik 
eine  große  Rolle  gespielt  haben,  und  deren  Wechsel,  Auftauchen 
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und  Verschwinden,  dem  Fernerstehenden  den  Eindruck  eines 
unsichern  Herumtastens  erwecken  könnte,  zu  schildern  und  die 
Bedeutung  auseinanderzusetzen,  welche  dieser  Wechsel  facti  sch 
fiir  die  Wissenschaft  besitzt. 

Dabei  werde  ich  mich  jeder  princi pi eilen  Erörterung  über 
Nutzen  oder  Gefahren  des  Arbeitens  mit  Hypothesen  enthalten. 
Die  oberste  Lehrmeisterin  in  der  Naturwissenschaft  ist  die  Be- 
obachtung; das  gilt  nicht  nur  für  die  eigentlichen  Gegen- 
stände unserer  Forschung,  das  gilt  auch  für  die  Methode  der 
Forschung  selbst.  — 

Die  Wege,  auf  denen  neue  Gesetzmäßigkeiten  gefunden  worden 
sind,  haben  je  nach  der  Eigenart  des  Problems  und  nicht  weniger 
nach  derjenigen  des  Forschers  sehr  verschiedenen  Charakter  gehabt. 
Aber  zwei  Typen  lassen  sich  bei  ihnen  doch  einigermaßen  be- 
stimmt sondern. 

Der  eine  Weg  enthält  sich  bestimmter  Vorstellungen  über 
den  Mechanismus  des  Zustandekommens  eines  Vorganges  durchaus, 
er  operirt  wesentlich  mathematisch,  insbesondere  häufig  auch  geo- 
metrisch. Einige  Beispiele  werden  ihn  erläutern. 

Die  allgemeinsten  Gesetze  der  Elasticität  lassen  sich  gewinnen, 
wenn  man  den  beliebig  deformirten  Körper  gedanklich  in  elementare 
Parallelopipede  zerlegt,  deren  Kleinheit  gestattet,  innerhalb  jedes 
einzelnen  von  dem  Wechsel  des  Deformationszustandes  mit  dem 
Orte  abznsehen.  Jedes  solches  Element  wird  dann  als  gleich- 
förmig (nämlich  wieder  in  ein  Parallelopiped)  deformirt  ange- 
sehen, und  für  diese  Deformation  werden  die  einfachen  Gesetze 
angewandt,  welche  die  Erfahrung  für  einen  solchen  Fall  gelehrt 
hat.  Der  Aufbau  des  beliebig  deformirten,  z.  B.  gebogenen  oder 
gedrillten  Körpers  aus  solchen  Elementen  ist  dann  eine  rein  mathe- 
matische Aufgabe. 

Dieser  Weg  ist  durch  ein  Minimum  von  willkürlichen  An- 
nahmen ausgezeichnet  und  darum  vorzüglich;  aber  seine  Anwend- 
barkeit ist  beschränkt:  er  leistet  nichts  weiter,  als  die  Reduction 
coinplicirter  Vorgänge  auf  einfachere  von  genau  derselben 
Art,  über  welche  Erfahrungsthatsachen  vorliegen.  Er  versagt 
also  von  vornherein,  wo  solche  elementare  Vorgänge  fehlen  oder 
der  Beobachtung  nicht  zugänglich  sind,  — wie  z.  B.  in  weiten 
Gebieten  der  Electricitätslehre  und  der  Optik  — er  kann  auch 
nicht  verschiedenartige  Vorgänge  durch  neue  Beziehungen 
verknüpfen  lehren. 

In  dieselbe  Kategorie  von  Entwickelungen  gehört  die  Geschichte 
der  Gleichung  der  Energie. 
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Die  Mechanik  lehrt,  daß  die  Bewegung  gewisser  Massen- 
systeme, die  sich  selbst  überlassen  sind,  (wie  z.  B.  in  Annäherung 
des  Planetensystems  mit  seinen  Monden)  so  stattfindet,  als  habe 
das  System  zwei  Gattungen  von  Yorräthen  zu  eigen,  zwischen 
denen  dauernd  Austausche  stattfinden.  Der  eine  Theil  dieses 
Besitzes  hängt  von  den  Geschwindigkeiten  ab,  der  andere  von 
den  zwischen  den  Theilen  des  Systemes  wirkenden  Kräften.  Bei 
der  Bewegung  nimmt  der  eine  Vorrath  jederzeit  zu  oder  ab  auf 
Kosten  resp.  zu  Gunsten  des  andern;  vergrößert  sich  der  Ge- 
schwindigkeitsvorrath,  so  nimmt  der  Kraftvorrath  ab  und  umge- 
kehrt. 

Die  beiden  Vorräthe  zusammen  stellen  also  ein  unveränder- 
liches Besitzthum  des  sich  selbst  überlassenen  Systems  dar,  man 
nannte  es  seine  (mechanische)  Energie  und  bezeichnet  die  ge- 
schilderten Austausche  als  Umwandlungen  von  Geschwindig- 
keits-  in  Kraftenergie  und  umgekehrt. 

Durch  äußere  Einwirkungen  kann  man  die  Summe  beider 
Vorräthe,  d.  h.  also  die  Energie  des  Systemes,  vergrößeren  oder 
verkleinern,  aber  auch  bei  der  nunmehr  geänderten  Bewegung 
findet  ein  analoger  wechselseitiger  Austausch  zwischen  dem  Ge- 
schwindigkeits-  und  Kraftvorrath  statt,  wie  bei  der  ursprünglichen. 

Dieses  überaus  anschauliche  und  elegante  Gesetz  war  indessen 
auf  solche  rein  mechanische  Vorgänge  beschränkt,  die  gewissen 
Voraussetzungen  genügten,  und  man  hob  ehedem  die  Ausnahmen 
hervor,  denen  es  unterliege. 

Nun  zeigte  die  Beobachtung,  daß  überall,  wo  das  Gesetz  in 
seiner  geschilderten  Form  versagt,  andere  als  mechanische 
Wirkungen  auftreten,  insbesondere  thermische,  electrische,  magne- 
tische, oder  auch  chemische.  Die  Einfachheit  des  ursprünglichen 
Gesetzes  legte  nahe,  zu  versuchen,  ob  nicht  eine  Erweiterung 
möglich  wäre,  die  jene  Abweichungen  mit  umfaßt.  Es  ist  in  der 
That  gelungen,  bei  den  genannten  Vorgängen  Beziehungen  aufzu- 
finden,  welche  sich  auf  das  Bestehen  von  Vorräthen  anderer 
Art  (thermischer,  chemischer,  electrischer,  magnetischer  Energie) 
deuten  lassen. 

Die  Veränderungen  in  diesen  Systemen  finden  dann,  wenn 
äußere  Einwirkungen  fehlen,  so  statt,  daß  ein  Austausch  zwischen 
den  einzelnen  Vorräthen,  den  verschiedenen  Energiearten  statt- 
findet, ohne  daß  die  Gesammtsumme  sich  ändert.  Bewegungsenergie 
kann  in  Wärme  oder  electrische  Energie  umgewandelt  werden 
und  umgekehrt,  und  die  neu  auftretenden  Beträge  lassen  sich  aus 
den  verschwundenen  quantitativ  berechnen. 
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Außere  Einwirkungen  vergrößern  oder  verkleinern  demgemäß 
in  letzter  Instanz  immer  die  Gesammtsumme  aller  Energien, 
da  zwischen  den  verschiedenen  Arten  alle  möglichen  Austausche 
stattfinden  können. 

Hier  haben  wir  also  ein  Verfahren,  das  ohne  bestimmte  Vor- 
stellungen über  die  Art  der  Wechselwirkungen  zur  Kenntniß  von 
Beziehungen  zwischen  verschiedenen  Gattungen  von  Erscheinungen 
geführt  hat.  Aber  die  Methode  ist  auf  nur  wenig  Fälle  anwend- 
bar gewesen  und  ihre  Resultate  geben  meist  auch  nur  einen 
kleinen  Theil  dessen,  was  wir  wissen  wollen.  So  sagt  z.  B. 
die  Gleichung  der  Energie  nichts  darüber  aus,  welche  Ver- 
änderungen in  dem  System  bei  bestimmten  Umständen  im  Ein- 
zelnen wirklich  eintreten,  sie  giebt  nur  eine  Regel  über  ein 
Zahlenverhältniß,  das  zwischen  gewissen  Gesammteffecten,  wenn 
dieselben  eintreten,  nothwendig  stattfindet. 

Die  rein  mathematischen  Methoden  erweisen  sich  hiernach  als 
von  beschränkter  Wirksamkeit. 

Tn  der  That  kann  es,  Alles  in  Allem  genommen,  nicht  zweifel- 
haft sein,  daß  die  bei  weitem  größere  Menge  der  in  der  theoreti- 
schen Physik  erreichten  Fortschritte  mit  Hülfe  ganz  bestimmter 
Vorstellungen  über  den  Mechanismus  des  Ge schehens 
gewonnen  ist.  Wir  haben  uns  dieser  Hilfsmittel  in  keiner  Weise 
zu  schämen.  Der  exacte  Forscher  und  der  schaffende  Künstler 
sind  nicht  zwei  völlig  verschiedene  Gattungen  Mensch;  zwischen 
den  extrem  einseitigen  Begabungen  eines  Gauß  und  eines  Beet- 
hoven ist  ebenso  ein  stetiger  Übergang  vorhanden,  wie  zwischen 
den  geistigen  Kräften,  welche  Wissenschaft  und  Kunst  in  Be- 
wegung setzen;  die  Phantasie,  die  in  der  Kunst  herrschend  ist, 
hat  auch  in  der  Wissenschaft  ihre  Bedeutung,  ja  man  darf  sagen, 
daß  die  meisten  großen  theoretischen  Entdeckungen  in  unserer 
Wissenschaft  unter  starker  Inanspruchnahme  der  Phantasie  zu 
Stande  gekommen  sind.  Es  ist  ja  auch  ganz  begreiflich,  daß  der 
Mensch  neue  Beziehungen  und  Gesetzmäßigkeiten  leichter  erräth, 
wenn  er  sich  von  einer  Vorstellung  über  den  Mechanismus  des 
V organges  — hergenommen  etwa  von  sichtbarenV  orgängen,  deren 
Gesetze  durch  die  Beobachtung  festgestellt  sind  — leiten  läßt, 
als  wenn  er  nur  die  ungeheure  Summe  des  überhaupt  Möglichen 
erwägt. 

Gewisse  Ähnlichkeiten  des  zu  untersuchenden  Vorganges  mit 
einem  bekannten,  am  besten  der  unmittelbaren  Anschauung  zu- 
gänglichen, regen  den  Gedanken  an,  daß  es  sich  in  beiden  Fällen 
um  Verwandtes  handeln  möchte.  Die  Verfolgung  dieser  Analogie 
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fordert  für  den  unbekannten  Vorgang  eine  bisher  nicht  bemerkte 
Eigenschaft.  Ihr  Nachweis  durch  die  Beobachtung  verstärkt  den 
Glauben  an  die  betreffende  Analogie,  die  nun  als  Arbeits- 
hypothese zu  weitergehenden  Schlüssen  verwerthet  wird;  neue 
Bestätigungen  regen  zu  neuen  Folgerungen  an  — so  entsteht, 
was  wir  im  engeren  Sinne  als  die  Theorie  eines  Erscheinungs- 
gebietes bezeichnen. 

Dabei  mag  ein  wichtiger  Punkt  schon  hier  hervorgehoben 
werden.  In  allen  Fällen  betrifft  die  Analogie,  auf  der  eine 
Theorie  sich  erbaut,  nur  einzelne  Punkte,  nicht  genügend,  um 
damit  ein  vollständiges  Bild  des  Mechanismus  des  Vorganges 
zu  formen,  wie  es  zum  lebendigen  Anschauen  des  Geschehens  und 
zur  Ableitung  neuer  Gesetzmäßigkeiten  erforderlich  ist.  Jeder- 
zeit fügt  dann  die  Phantasie  Bestandtheile  hinzu,  die  das  Bild  zu 
einem  lebendigen  abrunden,  zunächst  der  Regel  nach  unbewußt. 
Die  Prüfung  dieser  Zusatzhypothesen  drängt  sich  aber  von  selbst 
auf,  sowie  der  erste  Widerspruch  zwischen  den  Folgerungen,  zu 
denen  das  Analogiebild  leitet,  mit  der  Erfahrung  sich  geltend 
macht.  Es  bietet  sich  dann  die  Aufgabe,  das  Bild  so  zu  corrigiren, 
daß  dieser  Widerspruch  verschwindet,  und  die  Vergleichung  neuer 
Folgerungen  mit  der  Erfahrung  muß  den  Beweis  liefern,  daß  die 
Ergänzung  eine  weitergehende  Fruchtbarkeit  hat.  — 

Kein  anderes  Erscheinungsgebiet  hat  der  Theorie  so  viel 
Schwierigkeiten  entgegengesetzt,  wie  das  aus  zwei  getrennten 
jetzt  in  eines  verschmolzene  electrisch-optische;  in  keinem  andern 
ist  demgemäß  auch  die  Entwicklung  so  lehrreich  bezüglich  der 
Rolle  und  des  Werthes  der  Hypothesen.  Wir  wollen  demgemäß 
eine  kurze  Skizze  der  Geschichte  der  Optik  und  der  Electro- 
dynamik,  soweit  sie  für  unser  Problem  in  Betracht  kommt,  hier 
einzigen. 

Die  moderne  Lichttheorie  beruht  auf  einer  kleinen  Abhand- 
lung, die  der  hochbegabte  holländische  Physiker  Huyghens 
1678  verfaßt  und  1690  veröffentlicht  hat.  Hier  ist  die  Hypothese, 
das  Licht  beruhe  analog  dem  Schall  auf  der  Fortpflanzung  von 
Schwingungen  eines  elastischen  Körpers,  zum  ersten  Male  bis  in 
zahlreiche  Consequenzen  verfolgt.  Als  Gründe  für  diese  An- 
schauungen führt  der  Verfasser  neben  der  geläufigen  Vorstellung, 
daß  erhitzte  und  leuchtende  Körper  in  rascher  Bewegung  be- 
findliche Theilchen  enthalten,  insbesondere  die  Erfahrungstat- 
sachen an,  daß  mehrere  Lichtstrahlungen  sich  ohne  gegenseitige 
Störung  durchkreuzen  und  daß  die  Geschwindigkeit  der  Fort- 
pflanzung unabhängig  von  der  Intensität  des  Lichtes  ist,  Beob- 
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achtungsthatsachen , für  welche  Analoga  in  dem  Gebiet  des  elasti 
sehen  Stoßes  vorhanden  sind. 

Das  Medium,  in  dem  sich  die  L i c h t - Schwingungen  fort- 
pflanzen, muß  von  den  greif-  und  wägbaren  Körpern  verschieden 
sein,  da  auch  der  luftleere  Raum  die  Lichtstrahlen  durchläßt, 
während  er  dem  Schall,  der  nachweisbar  auf  den  Schwingungen 
der  wägbaren  Materie  beruht,  den  Durchgang  verwehrt.  Es  muß 
also  außer  der  wägbaren  Materie  noch  eine  andere  schwingungs- 
fähige Substanz  geben,  die  (um  auch  die  evaeuirten  Räume  erfüllen 
zu  können)  für  Luft  undurchlässige  Wände  zu  durchdringen  ver- 
mag; Huyghens  überträgt  auf  sie  den  bereits  vor  ihm  für  der- 
artige hypothetische  Fluida  angewandten  Namen  des  Aethers. 

Wir  gehen  nicht  darauf  ein,  wie  nach  Huyghens  die 
Elasticität  überhaupt  und  speciell  die  Elasticität  des  Aethers  zu 
Stande  kommen  soll,  betonen  aber,  daß  der  mehrfach  wiederkehrende 
Vergleich  der  Fortpflanzung  des  Lichtes  mit  der  Ausbreitung  eines 
Stoßes  innerhalb  eines  Systemes  sich  einander  berührender 
hochelastischer  Kugeln  annehmen  läßt,  daß  Huyghens  bei  seiner 
Lichttheorie  an  p eriodische  Schwingungen  nicht  gedacht 
hat  und  daß  er  die  Stoßrichtung  ausschließlich  oder  hauptsäch- 
lich in  der  Fortpflanzungsrichtung  liegend  gedacht  hat. 

Da  der  Aether  die  wägbare  Materie  durchdringt,  so  ist  ver- 
ständlich, daß  auch  die  Lichtschwingungen  dieselben  zu  durch- 
setzen vermögen.  Die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  ist  in 
den  ponderabeln  Körpern  geringer  als  im  freien  Aether,  vielleicht 
wegen  der  Umwege,  die  durch  die  eingelagerten  Massentheile  für 
die  Schwingungen  entstehen. 

Es  ist  bekannt,  daß  Huyghens  seine  Hypothese  auch  auf 
die  Erklärung  der  Doppelbrechung  des  Lichtes  in  Krystallen, 
wie  Kalkspath  und  Bergkrystall,  angewendet  hat.  Er  gelangte 
zu  einer  Deutung  der  — hauptsächlich  von  ihm  selbst  angestellten 
— Beobachtungen  durch  die  Erweiterung  seiner  Grundvorstellung 
in  dem  Sinne,  daß  in  diesen  Körpern  Stöße  sich  in  jeder  Richtung 
in  zwei  Antheilen  mit  zwei  verschiedenen  Geschwindigkeiten 
fortpflanzen.  Die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  erklärte  er 
sich  durch  die  Annahme,  daß  der  eine  Stoß  sich  nur  durch  den 
Aether,  der  andere  auch  durch  die  Krystalltheilchen  fortpflanze. 

Drei  wichtige,  Huyghens  bereits  bekannte  Erscheinungen 
wollten  sich  seiner  Theorie  nicht  fügen : die  verschiedenen  Farben, 
welche  das  Licht  zeigen  kann,  die  Interferenzen,  singuläre 
Erscheinungen,  insbesondere  gegenseitige  Schwächungen,  die 
auftreten,  wenn  mehrere  Lichtwellen  auf  dieselbe  Stelle  fallen, 
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endlich  die  Polarisation,  jene  merkwürdige  Eigenschaft  des 
aus  einem  doppelbrechenden  Krystall  austretenden  Strahles,  eine 
Yerschiedenwerthigkeit  der  verschiedenen  Q u e r richtungen  zu 
zeigen,  ähnlich  einem  rechteckigen  Stab,  der  durch  ein  Gitter  nur 
bei  einer  bestimmten  Haltung  hindurchgesteckt  werden  kann, 
während  ein  kreisrunder  Stab  dies  bei  jeder  Haltung  erlaubt. 

Die  Grundhypothese  von  Huyghens  bedurfte  demnach  der 
Umgestaltung.  Eine  solche  kam  spät,  da  zeitweilig  die  ganze 
Undulationsvorstellung  verdrängt  war  durch  die  von  Newton 
ihr  entgegengesetzte  Emanations-Hypothese,  welche  die  Licht- 
erscheinungen auf  die  Ausstoßung  kleiner  Projectile  aus  der 
Lichtquelle  zurückführte. 

Den  ersten  wichtigen  weiteren  Schritt  that,  um  1750  etwa,  Eul  e r 
der  die  Analogie  zwischen  Licht  und  Schall  weiter  ausnutzte. 
Er  betonte  den  Schw7ingungs  character  der  fortgepflanzten 
Bewegungen  und  setzte  die  Tonhöhe,  d.  h.  also  die  Anzahl  der 
Schwingungen  in  der  Sekunde,  in  Parallele  zu  der  Farbe,  derart, 
daß  die  Schwingungen  des  violetten  Endes  des  Spectrums  schneller 
stattfinden,  als  die  des  rothen.  Daß  Licht  verschiedener  Farbe 
sich  gleichzeitig  ausbreiten  kann,  wurde  durch  die  gleichzeitige 
Ausbreitung  verschiedener  Töne  direct  als  möglich  erwiesen. 

In  Anwendung  der  von  Euler  vervollständigten  Vor- 
stellungen gelang  es  etwa  um  1800  Thomas  Young,  die  Inter- 
ferenzerscheinungen durch  die  Zusammenwirkung  mehrerer  Wellen- 
bewegungen zu  erklären  und  ihre  Gesetze  in  meist  überraschender 
Übereinstimmung  mit  der  Erfahrung  abzuleiten. 

Bis  hierher  war  der  Grundgedanke  von  Huyghens  nicht 
wesentlich  verändert,  nur  sachgemäß  ausgestaltet,  die  Analogie 
zwischen  Schall  und  Licht  vollständiger  zur  Geltung  gebracht 
und  fruchtbringend  verwerthet.  Aber  diesem  Schema  wollten 
sich  die  Polarisationserscheinungen,  deren  inzwischen  weitere  ent- 
deckt waren,  nicht  fügen.  Beruhten  die  Lichtschwingungen  so, 
wie  die  Schallschwingungen  in  Luft,  auf  Verschiebungen,  die  in 
der  Richtung  der  Fortpflanzung,  also  longitudinal  stattfinden, 
so  war  nicht  einznsehen,  wie  bei  einem  Lichtstrahl  ein  Unterschied 
zwischen  verschiedenen  Qu e r richtungen  bestehen  könnte,  die 
ja  sämmtlich  gleich  liegen  gegen  Schwingungs-  und  Fortpflanzungs- 
richtung. 

Den  hier  nöthigen  wichtigen  Schritt,  der  eine  überaus  starke 
Modification  der  Huyghens  sehen  Hypothese  bezeichnet,  that 
Fresnel  in  den  zwanziger  Jahren  dos  vorigen  Jahrhunderts  auf 
Grund  geistvoller,  mit  Arago  durchgeführter  Experimente,  aus 
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denen  sich  unzweideutig  ergab : beruht  das  Licht  auf  Schwingungen, 
so  liegen  diese  nicht  parallel  zur  Fortpflanzungsrichtung,  sondern 
senkrecht  dazu,  sind  nicht  longitudinal,  sondern  transversal. 

Hiermit  schien  die  Analogie  zwischen  Licht  und  Schall  fast 
völlig  zerstört  zu  sein,  jedenfalls  zeigten  beide  Vorgänge  ganz 
wesentliche  Unterschiede : Der  Aether  konnte  sich  offenbar  nicht 

einer  elastischen  Flüssigkeit  analog  verhalten.  Dieser  Eindruck 
bewog  Fresnel,  für  den  Aether  eine  eigne  Art  „Elasticität“ 
oder  Pseudoelasticität  anzunehmen,  welche  transversale  Schwin- 
gungen und  zwar  nur  solche  gestattet.  Mit  einer  außerordent- 
lichen Genialität  erfand  er  ein  System  von  Eigenschaften,  die 
man  dem  Aether  beilegen  müßte,  um  in  ihm  auch  diejenige  Art 
von  complicirten  Schwingungen  zu  ermöglichen,  die  nach  seinen 
Untersuchungen  bei  Krystallen  von  complicirterer  Natur  (als  den 
Huyghens  bekannten)  stattfinden. 

Indessen  erwies  es  sich  wenige  Jahre  nach  diesen  epoche- 
machenden Untersuchungen  Fresnels,  daß  ein  zwingender  Grund, 
die  Analogie  zwischen  Lichtschwingungen  und  elastischen  Schwing- 
ungen aufzugeben,  eigentlich  nicht  vorlag.  Die  Entdeckung  der 
Transversalität  der  Lichtschwingungen  führte  zu  einer  genaueren 
Untersuchung  auch  der  Schallschwingungen,  und  man  erkannte,  daß 
das  F ortpflanzen  von  ausschließlich  longitudinalen  Schwingungen 
keine  allgemeine  Eigenschaft  der  elastischen  Körper  ist,  sondern 
nur  den  Flüssigkeiten  entspricht. 

Es  entstand  um  1828  etwa  die  allgemeine  Elasticitäts- 
theorie,  die  bezeichnender  Weise  ursprünglich  auch  wieder  auf 
einer  ganz  speciellen  Vorstellung  über  den  Mechanismus  des  Vor- 
ganges, (nämlich  derjenigen  der  wechselwirkenden  Kräfte  zwischen 
frei  beweglichen  Elementartheilchen)  aufgebaut  war.  Diese  Theorie, 
die  sich  bei  allen  Anwendungen  gut  bewährt  hat,  ergab,  daß  feste 
elastische  Körper  sowohl  longitudinale,  als  transversale  Schwin- 
gungen fortpflanzen ; speciell liefern  Krystalle innerhalb  desselben 
Raumes  eine  longitudinale  und  zwei  transversale  Wellen  mit  im 
allgemeinen  drei  verschiedenen  Geschwindigkeiten  als  möglich. 

Hier  eröffnete  sich  also  die  Möglichkeit,  den  von  Fresnel 
abgerissenen  Faden  zwischen  Elasticität  resp.  Akustik  und  Optik 
wieder  anzuknüpfen,  und  eine  ganze  Reihe  von  Forschern,  insbe- 
sondere Cauchy,  Fr.  Neumann,  Mac  Cullagh  haben  sich 
darum  bemüht.  Der  Aether  wurde  dabei  wie  ein  elastischer 
fester  Körper,  — innerhalb  der  Krystalle  als  selbst  kry- 
stallinisch  behandelt. 

Die  Schwierigkeit  lag  darin,  daß  die  Theorie  der  Elasticität 
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zuviel  gab.  Einmal  folgte  aus  ihr,  wie  gesagt,  neben  transver- 
salen d ie  longitudinale  Welle,  die  nach  den  Fresnel- 
Ar  a g o sehen  Beobachtungen  in  der  Optik  nicht  existirt,  und 
sodann  lieferte  sie  bei  Krystallen  für  die  Geschwindigkeiten  der 
transversalen  Wellen  Gesetze,  die  der  Erfahrung  zwar  nicht 
widersprachen,  aber  in  dem  Sinne  allgemeiner  sind,  als  die  beob- 
achteten, wie  ein  Ellipsoid  eine  allgemeinere  Fläche  ist,  als  die 
Kugel,  die  aus  jenem  erst  hervorgeht,  wenn  man  dessen  drei 
Axen  einander  gleich  macht. 

Die  Theorie  war  offenbar  unvollständig,  so  lange  nicht  klar- 
gestellt war,  weshalb  die  longitudinale  Welle  bei  den  Licht- 
erscheinungen nicht  entsteht,  warum  die  Gesetze  der  Geschwindig- 
keit im  Krystall  jene  einfachere  Form  besitzen.  Die  genauere 
Analyse  zeigt;  daß  beide  Fragen  in  einem  gewissen  Zusammenhang 
stehen. 

Zwei  Erklärungsversuche  kommen  insbesondere  in  Betracht. 
Die  Schwierigkeit  verschwindet  einmal,  wenn  man  dem  Aether 
nicht  nur  die  Elasticitätsverhältnisse  fester  Körper  beilegt,  sondern 
außerdem  noch  speciell  eine  überaus  geringe  Compressibilität, 
— ihn  ähnlich  etwa  einem  Gelöe  denkt,  das  bei  fast  völliger  Incom- 
pressibilität  doch  leicht  beweglich  ist.  Hier  kommt  eine  longi- 
tudinale Welle,  die  stets  mit  Verdünnung  und  Verdichtung  ver- 
bunden ist,  practisch  nicht  zu  Stande;  schon  die  strahlenden 
Theilchen  können  keine  Bewegung  ausführen,  die  mit  Dichtigkeits- 
ändernngen  des  Aethers  verknüpft  wäre. 

Die  Schwierigkeit  verschwindet  aber  auch,  wenn  man  dem 
Aether  unendlich  leichte  Compressibilität  beilegt : denn  hier  erregt 
eine  Bewegung  des  leuchtenden  Theilchens,  die  eine  Compression 
des  Aethers  veranlaßt,  gar  keine  elastische  Reactionskraft  und 
demnach  keine  sich  fortpflanzende  Welle. 

Man  kann  sagen,  daß  auf  beide  Weisen  das  Bild,  welches  der 
elastische  feste  Körper  für  den  Aether  lieferte,  derartig  vervoll- 
ständigt war,  daß  es  sich  den  bisher  besprochenen  Erfahrungen 
ungezwungen  anschmiegte.  Auch  eine  vielfältig  hervorgehobene 
Schwierigkeit,  welche  das  elastische  Bild  für  den  Vorgang 
der  Reflexion  und  Brechung  des  Lichtes  an  der  Grenze  zweier 
Medien  auf  den  ersten  Blick  ergab,  hat  sich  unter  Benutzung  der 
Überlegung,  daß  der  Aether  sich  innerhalb  der  ponderabeln  Körper 
befindet,  also  die  Lichtschwingungen  in  einem  aus 
Aether  und  Materie  ge  mischten  Medium  stattfinden, 
m.  E.  befriedigend  heben  lassen.  Selbst  die  ganz  speciellen  Er- 
scheinungen, welche  die  sogenannten  activen  Krystalle  liefern, 
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schienen  sich  mit  der  so  erweiterten  elastischen  Theorie  vereinigen 
zu  lassen. 

Doch  lag  noch  eine  große  Schwierigkeit  vor.  Die  elastische 
Theorie  gab  in  der  engsten  Fassung  überhaupt  keine  Dispersion 
des  Lichtes,  d.  h.  keine  Abhängigkeit  der  Lichtgeschwindigkeit 
von  der  Farbe;  in  der  Erweiterung,  welche  die  Eigenschaften  eines 
ans  Aether  und  Materie  gemischten  Systemes  benutzte,  lieferte 
sie  zwar  eine  solche  Abhängigkeit,  aber  viel  specieller,  als  die 
Erfahrung.  Und  die  Beobachtung  hatte  gerade  hier  eine  derartig 
verwirrende  Mannigfaltigkeit  von  Erscheinungen  aufgedeckt,  daß 
die  Auffindung  der  allgemeinen  Gesetze  ohne  den  Leitfaden  einer 
Vorstellung  über  den  Mechanismus  des  Vorganges  unmöglich  schien. 

Ein  solcher  Leitfaden  wurde  durch  die  akustische  Analogie 
nun  zwar  an  die  Hand  gegeben.  Die  Beobachtung  zeigte,  daß  die 
Dispersion  eng  verknüpft  war  mit  der  Absorption  des  Lichtes, 
daß  insbesondere  große  und  eigenartige  Veränderungen  der  Licht- 
geschwindigkeit in  dem  Bereich  von  denjenigen  Farben  liegen,  die 
von  dem  Körper  aus  wählend,  d.  h.  besonders  stark  absorbirt 
werden.  Und  für  den  Vorgang  der  Absorption  einzelner  Farben 
gab  sich  ein  Bild  in  der  bekannten  Erfahrung,  daß  eine  Saite 
oder  Stimmgabel  ans  einem  Tongemisch  denjenigen  Ton  heraus- 
greift, auf  den  sie  selbst  gestimmt  ist,  durch  ihn  sich  zum 
Schwingen  anregen  läßt,  und,  da  zur  Erhaltung  dieser  Schwing- 
ungen ein  Aufwand  nöthig  ist,  in  dem  Tongemisch  diesen 
Ton  andauernd  schwächt. 

Wenn  sonach  ein  Körper  von  einem  Lichtgemisch,  das  sich 
in  ihm  fortpflanzt,  eine  bestimmte  Farbe  auffallend  schwächt,  so 
verlangt  diese  Analogie,  daß  in  ihm  Gebilde  vorhanden  sind,  die 
ähnlich  einer  gespannten  Saite  oder  einer  Stimmgabel,  wie  man 
sagt.,  Eigenschwingungen  auszuführen  vermögen,  deren 
Schwingungszahlen  der  Substanz  individuell  sind,  und  die  zu  diesen 
Schwingungen  durch  die  Lichtwelle  angeregt  worden. 

Aber  solche,  der  Substanz  individuelle  Eigenschwing- 
ungen kennt  die  Elasticitätslehre  nicht:  sie  kennt  nur  Eigen- 
schwingungen abgeschlossener  Systeme,  wie  einer  Clavier- 
saite  oder  einer  Stimmgabel,  für  deren  Gesetz  neben  der  Substanz 
auch  Größe  und  Gestalt  des  Systemes  wesentlich  maßgebend  sind. 

Es  giebt  in  der  Elasticitätstheorie  aber  keine  Eigenschwingung 
des  Eisens,  sondern  dasselbe  Eisen  kann  in  verschieden  gespannten 
Saiten,  in  verschieden  großen  Stimmgabeln  oder  Stäben  alle  mög- 
lichen Schwingungen  ausführen. 

Hier  war  denn  eine  neue  wesentliche  Loslösung  der  Vorstellung 
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von  dem  elastischen  Bilde  nöthig.  Ein  erster  Versuch  in  dieser 
Richtung  ist  1872  von  Seilmeier  gemacht  worden;  1874  fand 
er  eine  Vervollständigung  durch  Helmholtz,  der  seine  Vor- 
stellungen in  sehr  präciser  Form  ausspricht,  so  daß  es  leicht  ist, 
ihre  Stellung  zu  der  elastischen  Theorie  des  Lichtes  zu  erkennen. 

Helmholtz  macht  die  Annahme,  die  er  als  „wohl  der  Wirk- 
lichkeit nicht  ganz  entsprechend,  aber  mechanisch  unanstößig“ 
bezeichnet,  daß  in  den  Molekülen  „schwere  centrale  Massen 
festliegen,  und  kleinere  bewegliche  Theile  gegen 
diese  und  gegen  den  Aether  e i ne  Gleichgewichtslage 
zu  bewahren  streben.“  Nach  dieser  Gleichgewichtslage  hin 
werden  die  kleinen  Theile  mit  einer  dem  Abstand  proportionalen 
Kraft  gezogen,  und  ihrer  Bewegung  wirkt  eine  Art  Reibungs- 
kraft entgegen.  Diese  Systeme  sind  in  dem  Aether  eingebettet, 
wie  eine  Anzahl  von  Stimmgabeln  in  den  Luftraum,  und  wenn 
eine  Lichtwelle  den  Aether  in  Schwingungen  versetzt,  werden  die 
beweglichen  kleinen  Massen  zur  Resonnanz  angeregt,  die  ihrerseits 
das  Fortschreiten  der  Lichtwellen  beeinflußt.  Durch  Verfolgung 
dieser  Annahmen  gewinnt  Helmholtz  ein  Gesetz,  das  zugleich 
die  auswählende  Absorption  und  die  Dispersion  der  Körper  in 
allen  untersuchten  Fällen  in  bester  Übereinstimmung  mit  der  Er- 
fahrung dargestellt  hat. 

Was  das  Verkältniß  der  geschilderten  Annahme  zur  elastischen 
Hypothese  angeht,  so  sind  der  letzteren,  wie  gesagt,  jene  beweg- 
lichen kleinen  Theile,  die  Eigenschwingungen  ausführen  können, 
durchaus  fremd.  Sie  sind  von  Sellmeier  und  Helmholtz  zur 
Gewinnung  einer  gewissen  Folgerung  vollständig  willkürlich  ein- 
geführt, und,  so  bedeutend  der  dadurch  erzielte  Nutzen,  die  Ab- 
leitung eines  höchst  allgemeinen  und  bestens  bestätigten  Gesetzes 
auch  ist,  man  wird  den  erreichten  Standpunkt  nicht  als  befriedigend 
betrachten  können,  so  lange  jene  kleinen  Massen,  die  in  den  pon- 
derabeln  Molekülen  eine  Art  Planetensystem  mit  einer  Central- 
sonne bilden,  nicht  von  einer  andern  Seite  wahrscheinlich 
gemacht,  eventuell  in  einer  andern  Rolle  wirksam  ge- 
zeigt sind. 

Diesen  weiteren  Schritt  hat  die  elastische  oder,  — wie  wir 
sie  in  weiterer  Fassung  lieber  nennen  — die  mechanische  Theorie 
des  Lichtes  zu  thun  nicht  vermocht;  es  ist  eine  der  Leistungen 
der  electri sehen  Lichttheorie,  die  zu  einem  bestimmten  Zweck 
gemachte  Annahme  mit  ganz  anderen  Erfahrungs-Gebieten  in 
Verbindung  zu  setzen  und  dadurch  überraschend  zu  stützen. 

Um  zu  verstehen,  worum  es  sich  hier  handelt,  brauchen  wir 
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von  der  reichen  Entwickelung  der  Electricitätslehre  nur  ganz 
wenige  Etappen  zu  schildern.  Auch  in  dieser  Entwickelung  spielt 
die  Verwendung  eines  Bildes  zur  Veranschaulichung 
der  Vorgänge  eine  große  Rolle. 

Länger,  als  sonst  in  der  Physik  Vorstellungen  haben  unge- 
ändert  festgehalten  werden  können,  hat  sich  die  Fluidum- 
theorie der  Electricität  fruchtbar  erwiesen.  Aus  der 
Vorstellung,  daß  in  anscheinend  unelectrischen  Körpern  positives 
und  negatives  electrisches  Fluidum  in  gleicher  und  practisch  uner- 
schöpflicher Menge  vorhanden  wäre,  daß  eine  ausgeübte  electrische 
Kraft  eine  Scheidung  verursache,  die  in  Leitern  zu  einer  Be- 
wegung des  Fluidum  von  Massentheilchen  zu  Massentheilchen, 
in  Nichtleitern  zu  einer  solchen  nur  innerhalb  der  kleinsten  Theile 
führe,  haben  sich  die  Gesetze  der  ganzen  Electrodynamik  Schritt 
für  Schritt  gewinnen  lassen.  Auch  Maxwell  ist  von  derselben 
Vorstellung  ausgegangen,  als  er  jenen  wichtigen  Schritt  that,  der 
die  Electricitätslehre  mit  der  Optik  verknüpfte,  und  auf  den  im 
Eingang  dieses  Vortrages  hingewiesen  wurde. 

Sein  Verfahren  ist  ungemein  merkwürdig.  Wilh.  Weber 
hatte  bei  dem  Versuch,  alle  electrodynamischen  Erscheinungen 
auf  eine  Elementarwirkung  zwischen  den  einzelnen  Theilchen  der 
electrischen  Fluide  ebenso  zurückzuführen,  wie  Newton  alle 
Gravitationswirkungen  auf  Elementarkräfte  zwischen  den  Theil- 
chen der  ponderabeln  Materie,  ein  Gesetz  gefunden,  das  für  den  dama- 
ligen Stand  unserer  Kenntnisse  das  Verlangte  lieferte.  Dies  Gesetz 
ergab  unter  anderem  die  Folgerung,  daß  bei  einer  bestimmten 
relativen  Geschwindigkeit  zwei  electrische  Theilchen  überhaupt 
keine  Kraft  aufeinander  ausüben  dürften.  Gewisse  Beobacht- 
ungen gestatteten  eine  (indirecte)  Bestimmung  dieser  Geschwindig- 
keit, und  Messungen,  die  Weber  und  Kohlrausch  1856  aus- 
führten, ergaben  jene  „kritische“  Geschwindigkeit  angenähert 
gleich  der  Lichtgeschwindigkeit  im  leeren  Raum;  spätere 
Untersuchungen  haben  diese  Uebereinstimmung  noch  vergrößert. 

Von  diesem  Auftauchen  einer  optischen  Co  ns  tante  in 
einem  rein  electrodynamischen  Problem  wurde  Maxwell 
aufs  tiefste  angeregt.  Dieser  so  genaue  Zusammenhang  konnte 
nicht  zufällig  sein,  es  mußte  eine  ganz  directe  Beziehung  zwischen 
beiden  Gebieten  bestehen,  das  Licht  mußte  auf  einem  electrischen 
Vorgang  beruhen.  Die  Kühnheit  dieses  Gedankens  war  um  so 
größer,  als  die  damalige  Electrodynamik  von  der  Vorstellung 
unvermittelter  Fernkräfte  beherrscht  war,  und  ihre  Formeln  die 
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Möglichkeit  zeitlicher  Fortpflanzung  von  Schwingungen  durch  den 
leeren  Raum  oder  andere  Nichtleiter  durchaus  ausschlossen. 

Aber  Maxwell  zeigte,  daß  es  nur  einer  geringen  Modifi- 
cation  der  alten  Theorie  bedurfte,  die  keines  der  früher  aus  ihr 
gefolgerten  Resultate  berührt,  um  sie  für  die  neuen  Anwendungen 
geeignet  zu  machen.  Es  ist  bekannt,  daß  diese  zunächst  zur  Er- 
klärung der  Lichterscheinung  gemachte  Erweiterung  von 
H.  Hertz  auf  electrodynamischem  Gebiete  bestätigt  worden 
ist.  Es  gelangHertz,  mit  rein  electrischen  Hülfsmitteln  Schwin- 
gungen hervorzubringen,  die  in  Allem  und  Jedem  sich  den  Licht- 
schwingungen von  sehr  großer  Wellenlänge  analog  verhielten.  Die 
Zeit  gestattet  nicht,  dies  Alles  näher  zu  schildern;  es  muß  ge- 
nügen, daß  nach  der  neuen  Vorstellung  nicht  der  Aether  selbst 
wie  ein  elastischer  Körper  schwingt,  sondern  in  jedem  Raum- 
element, enthalte  dies  nun  nur  Aether  oder  Aether  und  Materie, 
ein  Fremdes,  sagen  wir  die  electrischen  Fluida,  bei  gegebener 
Anregung  Bewegungen  ausführen  und  auf  die  Umgebung  über- 
tragen, also  fortpflanzen. 

So  war  eine  neue  Theorie  des  Lichtes  begründet,  die  der 
elastischen  vielfach  parallel  ging,  aber  den  ungemeinen  Vortheil 
hatte,  des  Hypothetischen  viel  weniger  zu  erfordern ; wir  brauchen 
ja  die  Hertz  sehen  electrischen  Schwingungen , die  wir  mit 
größter  Sicherheit  hervorzubringen  vermögen,  nur  in  mikroscopi- 
sche  Dimensionen  verkleinert  zu  denken,  um  Lichtschwingungen 
mit  allen  ihren  Eigenschaften  zu  erhalten.  Die  Brücke  von  den 
Schwingungen  eines  elastischen  Körpers  zu  den  Lichtschwin- 
gungen dagegen  war  auf  Hülfshypothesen  von  zum  Theil  etwas 
künstlicher  Art  gestützt. 

Aber  diese  Maxwell  sehe  electrische  Lichttheorie  glich 
der  elastischen  in  dem  einen  fatalen  Punkte,  daß  sie  keine  Farben- 
zerstreuung, keine  Abhängigkeit  der  Geschwindigkeiten  von  der 
Wellenlänge  des  Lichtes  ergab.  Hier  mußte  also  eine  analoge 
Hypothese  zu  Hülfe  genommen  werden,  wie  die  von  Sellmeier 
und  Helmholtz  in  die  mechanische  Lichttheorie  eingeführte. 
Um  Theile  zu  erhalten,  die,  Stimmgabeln  gleich,  für  sich  allein 
bestimmte  Eigenschwingungen  auszuführen  vermochten,  mußte  man 
auch  hier  die  Existenz  sehr  kleiner  Massen  annehmen,  die  an  die 
ponderabeln  Moleküle  gebunden  sind,  ähnlich  wie  Planeten  an  eine 
Centralsonne.  Daß  sie  electrische  Ladungen  tragen  mußten,  gab 
sich  nach  der  Grundlage  der  neuen  Theorie  von  selbst,  — aber 
daß  man  ihre  wirkliche  Existenz  einmal  würde  durch  andere  Wir- 
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kungen  nachweisen  können,  erschien  ebenso  wenig  wahrscheinlich, 
wie  bei  der  alten  rein  mechanischen  Vorstellung. 

Hier  hat  nun  die  Entwickelung  der  allerletzten  Jahre  eine 
wahrhaft  wundervolle  Lösung  der  alten  Schwierigkeit  geliefert. 

Verschiedene  Beobachtungen  drängten  dazu,  die  Electrieität, 
statt  als  eine  continuirliche  Flüssigkeit,  molekular,  d.  h.  in 
einzelnen  äußerst  kleinen  Elementartheilchen,  ca.  1000  Mal  kleiner 
als  das  kleinste  bekannte  chemische  Atom,  bestehend  aufzufassen. 
Der  electrische  Strom  in  den  Leitern  stellte  sich  dann  dar  als 
ein  Dahingleiten  dieser  sogenannten  Electronen  zwischen  den 
Molekülen  der  Materie,  und  bei  der  Bewegung  der  Electrieität  in 
sehr  hoch  evaeuirten  Räumen  hatte  man  die  Electronen  nahezu 
frei  vor  sich,  konnte  ihre  Bewegungen  unter  der  Einwirkung 
magnetischer  und  electrischer  Kräfte  studiren,  ihre  Massen,  ihre 
Geschwindigkeiten  bestimmen. 

Aehn  liehe  Kräfte  konnte  man  aber  auch  auf  die  hypothetischen 
Helmholtz  sehen  Körperchen  ausüben  und  deren  Wirkung,  wie  Z e e- 
mann  gezeigt  hat,  auf  optischem  Wege  erkennen;  diese  Versuche 
haben  gezeigt,  daß  jene  Körperchen  nach  ihren  Eigenschaften  mit  den 
freien  Electronen  identisch  sind,  so  daß  nun  wirklich  die  gewünschte 
Bethätigung  derselben  auf  einem  andern  Gebiete  zuverlässig  erwiesen 
ist.  Der  Ring  hat  sich  auf  das  schönste  geschlossen.  — 

Werfen  wir  nunmehr  einen  Rückblick  auf  den  Weg,  den  die 
theoretische  Optik  bis  zu  ihrer  Verbindung  mit  der  Electronen- 
lehre  genommen  hat.,  so  sehen  wir  an  ihrer  Entwickelung  alle  die 
characteristischen  Eigenschaften,  auf  die  im  Voraus  aufmerksam 
gemacht  worden  war.  Gewisse  zuerst  auffallende  Merkmale  der 
Fortpflanzung  des  Lichtes  zeigen  die  Analogie  zu  der  Ausbreitung 
von  Stößen  in  einem  elastischen  Medium;  damit  ist  ein  erster 
leitender  Gesichtspunkt  gegeben,  von  dem  aus  bekannte  Erschei- 
nungen sich  gesetzmäßig  fassen  ließen.  Aber  die  erste  Fassung 
führte  nicht  weiter.  Es  bedurfte  der  Zufügung  immer  neuer  Züge 
zu  dem  verfolgten  Bilde  um  neue  Erscheinungsgebiete  zu  um- 
fassen. Diese  Züge  waren  so  zu  wählen,  daß  die  Beherrschung 
der  zuvor  eroberten  nicht  verloren  ging.  Allmählich  lockert 
sich  der  Zusammenhang  mit  der  Vorstellung,  die  den  Ausgangs- 
punkt der  Entwickelung  gebildet  hatte ; der  Aether  wird  den 
elastischen  Körpern  immer  unähnlicher,  bei  den  ponderabeln 
Massen  drängen  sieh  Eigenschaften  auf,  die  mechanisch  nicht  deut- 
bar sind.  Schließlich  entscheiden  gewisse  nummerische  Beziehungen, 
welche  die  electrische  Deutung  der  Lichterscheinungen  ver- 
langt und  die  Erfahrung  bestätigt,  für  die  letztere.  — 
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War  nun  jede  der  Vorstufen  unserer  jetzigen  Auffassung  ein 
Irrthum?  Ja  und  nein.  Ja,  insofern  in  den  früheren  Bildern 
neben  den  Zügen,  die  wirklichen  Eigenschaften  entsprechen,  andere 
waren,  die,  in  Ermangelung  der  bezüglichen  Kenntnisse,  unsere 
Phantasie  hinzudichten  mußte,  um  das  Bild  s o zu  vervollständigen, 
daß  es  wirklich  faßbar  und  verwendbar  war,  und  die  sich  später 
als  hinderlich,  nämlich  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechend,  er- 
wiesen haben.  Nein,  insofern  die  richtigen  Züge  bedeutungsvoll 
genug  waren,  um  die  Ableitung  neuer  Gesetzmässigkeiten  und  so- 
mit einen  Fortschritt  in  der  Entwickelung  unserer  Kenntnisse  zu 
ermöglichen. 

Wir  sind  froh  und  stolz  über  das  jetzt  erreichte  Ziel,  und 
dennoch  giebt  es  nicht  Wenige,  die  glauben,  daß  auch  das  jetzt 
geltende  Bild  noch  Züge  besitzt,  die  uns  auf  falsche  Wege  weisen. 
In  der  Theorie  der  Einwirkung  der  Bewegung  eines  Körpers 
auf  seine  optischen  Eigenschaften  will  noch  nicht  Alles  stimmen; 
man  vermag  die  Widersprüche  mit  Hülfshypothesen  eben  noch 
auszugleichen ; aber  solche  nur  für  einen  einzigen  Zweck  gemachte 
Annahmen  sind  wenig  befriedigend,  so  lange  sie  nicht  durch  den 
Nachweis,  daß  andere  aus  ihnen  fließende  Folgerungen  der  Er- 
fahrung entsprechen,  gestützt  werden.  Hier  kündigen  sich  neue 
Wandelungen  an,  und  wer  will  behaupten,  daß  in  einigen  De- 
cennien  auch  nur  die  allgemeinen  Vorstellungen  von  Aether  und 
von  Electronen  sich  noch  werden  halten  lassen?  — 

Nach  dem  Gesagten  ist  es  vollständig  einleuchtend,  daß  der 
Werth  der  Arbeitshypothesen,  d.  h.  also  der  Bilder,  die  wir  uns 
von  dem  Mechanismus  eines  Vorganges  machen  können,  von  ver- 
schiedenen Autoren  sehr  verschieden  bemessen  wird.  Ja,  es  darf 
uns  nicht  wundern,  wenn  derselbe  Autor  verschiedenen  Er- 
scheinungsgebieten gegenüber  sich  gelegentlich  verschieden  verhält. 

Bekannt  ist  das  Wort  von  H.  Hertz,  daß  er  auf  die  Frage 
„Was  ist  die  Maxwellsche  Theorie  der  Electricität“  keine 
kürzere  und  bestimmtere  Antwort  wisse,  als  die:  „Die  Max- 
wellsche Theorie  ist  das  System  der  Maxwellschen 
Gleichungen“  und  charakteristisch  ist  seind  Ausführung,  daß 
man  zwar  durch  concrete  sinnliche  Vorstellungen  der  Einbildungs- 
kraft zu  Hilfe  kommen  könne,  daß  es  sich  dabei  aber  nur  um  ein 
buntes  Gewand  handele,  welches  wir  der  Theorie  Überwerfen, 
und  dessen  Schnitt  und  Farbe  vollständig  in  unserer  Hand  liege. 

Geringschätziger  hat  wohl  Niemand  über  die  Rolle  hypothe- 
tischer Vorstellungen  in  der  Theorie  gesprochen.  (Und  doch 
erachtet  es  Hertz  in  seiner  Mechanik  als  einen  Fortschritt,  den 
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Kraftbegriff  durch  die  Annahme  zu  eliminiren,  jedes  Massen- 
system enthalte  außer  den  uns  sichtbaren  Massen  and  Bewegungen 
noch  unsichtbare!) 

Einen  ganz  entgegengesetzten  Standpunkt  als  Hertz  gegen- 
über der  Max  well  sehen  Theorie  nimmt  u.  A.  Planck  ein.  Der 
Austausch,  der  nach  früher  Erörtertem  zwischen  Energien  ver- 
schiedener Art  (mechanischer,  thermischer,  chemischer,  electrischer) 
möglich  ist,  scheint  ihm  auf  eine  Wesensgemeinschaft  aller 
Erscheinungsgebiete  hinzudeuten,  und  daraus  erwächst  ihm 
als  letztes  Ziel  der  Theorie  die  Aufstellung  eines  Bildes,  das 
durch  Vorgänge  von  einer  einzigen  Art  alle  Gattungen  von 
wahrnehmbaren  Veränderungen  zu  erklären  gestattet.  Hier  ge- 
winnt das  Bild  also  eine  ganz  ungeheure  Bedeutung. 

Läßt  Planck  die  Art  des  elementaren  Vorganges  zunächst 
unbestimmt,  so  vertritt  Lord  Kelvin  mit  dem  ganzen  Gewicht 
seiner  eminenten  Persönlichkeit  den  uralten  Gedanken,  daß  das 
letzte  Ziel  der  Theorie  eine  Zurückfiibrung  aller  Erscheinungen  auf 
mechanische  Vorgänge  sei;  demgemäß  bietet  sich  ihm  für  alle 
möglichen  Prozesse  ein  mechanisches  Modell,  und  er  erklärt 
(von  seinem  Standpunkt  aus  consequenter  Weise)  die  ganze  elec- 
trische  Lichttheorie  für  einen  zweifelhaften  Fortschritt  und  einen 
unzweifelhaften  Umweg,  da  man  schließlich  doch  vor  die  Auf- 
gabe gestellt  würde,  die  eleetrischen  Vorgänge  selbst  mechanisch 
zu  erklären. 

Diese  Verschiedenheit  darf  nicht  Wunder  nehmen;  sie  hängt 
zusammen  mit  der  Verschiedenheit  der  Organisation  des  mensch- 
lichen Geistes,  und  man  wird  es  in  der  Wissenschaft,  wie  in  der 
Kunst,  im  Interesse  reicher  und  mannigfaltiger  Entwickelung  nur 
begrüßen,  daß  es  für  deren  Ziele  keine  starre  Formel  giebt. 

Immerhin  macht  die  Erscheinung  nachdenklich,  daß  eine  Reihe, 
vielleicht  die  Mehrzahl  großer  Fortschritte  in  unserer  Wissen- 
schaft gerade  Männern  gelungen  ist,  die  an  das  Bild,  das  sie  sich 
von  dem  Geschehenen  gemacht  hatten , mit  naiver  Festigkeit 
glaubten.  Aus  diesem  Glauben  erwuchs  ihnen  die  liebevolle 
Vertiefung  in  die  Vorstellung,  die  allein  sie  zu  Folgerungen 
leitete,  welche  neue  Gesetze  enthielten.  Es  ist  mir  unvergeßlich, 
wie  den  genialen  holländischen  Forscher  Van  der  Waals,  der 
aus  der  Hypothese  der  molekularen  Constitution  der  Materie  eine 
Fülle  neuer  Gesetzmäßigkeiten  erschlossen  hat,  die  Anzweifelung 
gewisser  Züge  des  von  ihm  benutzten  Bildes  tiefstens  erregte, 
nicht  anders,  als  wäre  ein  Theil  eines  religiösen  Glaubens 
angetastet. 
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Hier  liegen  Beziehungen  vor,  die  wohl  geeignet  sind,  zu  Ge- 
danken anzuregen.  Sind  doch  alle  Weltanschauungen,  von  dem 
Systeme  der  Philosophen  bis  zu  den  Glaubenssatzungen  der 
Kirchen,  Arbeitshypothesen,  ähnlich  den  vorhin  betrachteten, 
Bilder  der  Welt,  deren  Zweck  ist,  einerseits  die  Welt  be- 
greifen zu  helfen,  andrerseits  sich  fruchtbar  zu  erweisen.  Auch 
hier  lehrt  die  Geschichte,  daß  die  großen  Wirkungen,  die  der 
Hebung  der  Cultur  zu  Gute  gekommen  sind,  nicht  von  Denen  aus- 
gegangen sind,  deren  Arbeitshypothese  die  feinst  ausgefeilte  war, 
sondern  von  Denen,  die  sich  ihrer  Weltanschauung  mit  der  größten 
Inbrunst  hingegeben  haben. 

Noch  täglich  entspringen  mächtige  und  segensreiche  Wir- 
kungen aus  Weltanschauungen,  die  uns  naturwissenschaftlich  Ge- 
bildeten unannehmbar  sind ; ja,  man  darf  vielleicht  behaupten,  daß 
auf  unserer  Seite  eher  ein  Minus,  als  ein  Plus  von  Opferwillig- 
keit und  Gemeinsinn  zu  verzeichnen  ist , verglichen  mit  der 
gegnerischen  Seite. 

Unsere  Wissenschaft,  — die  sich  das  tiefsinnige  Wort  „an 
ihren  Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen“  in  weitem  Umfange  seiner 
Bedeutung  angeeignet  hat  und  die  auch  eine  befremdende  physi- 
kalische Arbeitshypothese  gelten  läßt,  wenn  sie  nur  wirkliche 
Fortschritte  der  Erkenntniß  zeitigt,  — sie  lehrt  uns,  auch  bei  der 
Beurtheilung  der  Erscheinungen  des  Lebens  die  Art  der  Welt- 
anschauungen wenig  zu  beachten  neben  den  Früchten,  die  aus 
ihnen  erwachsen. 

Es  ist  vielleicht  angemessen,  hieran  in  einer  Zeit  zu  erinnern, 
wo  der  Streit  um  die  Weltanschauung  eine  ungeahnte  und  un- 
nötkige  Schärfe  angenommen  hat,  und  wo  gelegentlich  selbst  unter 
der  Flagge  der  Freiheit  die  Intoleranz  kämpft.  Auch  die  Er- 
scheinung, daß  bedeutende  und  verdiente  Forscher  eine  leiden- 
schaftliche öffentliche  Propaganda  für  ihre  Arbeitshypothese  mit 
heftigen,  ja  vielfältig  ungerechten  Angriffen  auf  andere  Anschau- 
ungen verbinden  und  damit  eine  lange  nachzitternde  Erregung 
hervorrufen,  fordert  dazu  auf  zu  erklären,  daß  dies  im  Grunde 
wenig  wissenschaftlich  gedacht  und  gehandelt  ist. 

Komme  ich  damit  zu  dem  Ueberschäumen  des  Bechers  zurück, 
von  dem  ich  im  Eingang  meines  Vortrages  sprach,  so  darf  ich 
auch  wohl  an  die  Veranlassung  derartiger  Erscheinungen  er- 
innern. Es  rührt  sich  ein  mächtiges  Leben  und  Schaffen  im  ganzen 
Gebiete  der  physischen  Wissenschaften;  mit  unermüdlicher  Zähig- 
keit werden  die  alten  Probleme  weiter  geschoben,  mit  Begeiste- 
rung die  neuen  in  Angriff  genommen.  Viele  Versuche  des  Fort- 
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Schrittes  verlaufen  vergeblich,  aber  keine  treue  Arbeit  kt 
völlig  ün'nützl ich.  Und  das  Arbeitsgebiet,  das  vor  Jahren 
der  Erschöpfung  entgegenzugehen  schien,  erweitert  sich  schier 
unermeßlich,  — überall  sprießen  Probleme,  die  Herrlichstes  ver- 
sprechen. * . 

„Es  ist  eine  Lust,  zu  leben!“ 
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